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J ne Te 9 EHE herr th 1 a Lu. ; 
Mu Recht beginnt der Geſchichtſchreiber einen neuen Akt des 
großen Drama's der, Menſchengeſchichte mijt ‚der. Losreißung ‚der 
nordamexrikaniſchen Kolonien vom deu Mutterſtaate, weil hier 
zuerſt diejenigen Ideen reiften und auf welthiſtoriſchem Schauplatze 
diejenigen Fragen beantwortet wurden, um welche ſich die Politik 
nund ber Kampf des Jahrhunderts bewegt. Und gleichwie Nord⸗ 
amerika. angepflauzt iſt von Koloniſten aus allen civiliſirten 
Ländern) Europas goawie In ſeinenn achtjährigen Ringen nach 
Unabhaͤngigkeit die; meiſten größeren Staaten: Europa's Theil 
genommen haben alſo wollte es die ewige Ordnung des Zeiten⸗ 
laufs, daß ſoſort dieſe Ideen, mit Schwertern bewaffnet, Die 
Reiſe um den Erdkreis machen und alle denkenden Volker durchs 
bringen ſollten. ‚39. BEN u ae 
ein m. Be Si N 3 

Deb Werfoſſer hate die Me, alte Kample der Völker Für I 
Selbſtſtändigkeit nach innen und außen, welche feit dem letzten Vierkel 


bes vorigen Jahrhundert Statt fanden, theils im eigenen. Bearbeituns 
den, theit in De —2 ausgezeichneter nicht⸗deutſcher Werke bes 
Reihe nach u ſchildern⸗ed iſt daher die folgende Einleitung nicht ſowohl 
— Vorrede zum nordameritanifhen —n — * 
iefer ganzen Periode anzuſehen. Er entwickelt darin die Gründe 
wi ottetbewigungen, and "die —E— des ganzen revolu⸗ 
ven! Zeitalters in Namen, womit man die neueſte Epoche zu 
dcehren pflegt. „3 sog medien nr Ida) "2 schlimme 
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Hunbert ſechs und zwanzig Jahre vorher hatte nady langer 
und blutiger Anftrengung der religidfe Geift die Feſſeln des 
Aberglaubens und der Prieftertyrannei ſiegreich abgefhüttelt, 
ald dem Werk, das Luther angefangen, der weftphälifche 
Frieden fihere Gemähren leiftete; und nun beginnt der bereits 
fechziajährige, mit abmechfelnden Glück geführte Weltkampf 
ber politiſchen Freiheit. 

Nah dem Eturze des blinden Religionsglaubens und ber 
Priefterhierardjie, wurde eg die Taktik der Feinde bes Lichts und 
Rechts, daß, während fie’ früher dein vernüuftigen Geift das 
Recht der Entfheidung in religidfen Dingen abfprachen, fie jest 
benfelben einzig auf das religidfe und überfinnliche Gebiet zu 
befhränfen ſuchten, und ihm jede Cinmifhung in die Berhälts 
niffe des Lebens "und: der birrgerlichen: Gefellfchaft : verboten. 
Gelang ihnen dieß, ſo hatten ſie durch ihre Niederlage in reli⸗ 
gibſen Dingen mehr. gewonnen, als ‚verloren, indem ſie die 
geiftige Kraft durch bloße Spekulation matt machten, und für 
Alles, was in das Leben eingreift, abſtumpften. 

Und du bift Zeige, du ſchimpfliches Jahrhundert geiftiger 
und leiblicher Knechtſchaft vom Ende der veligiöfen Neformation 
bis zum Anfang der politifhen? — Ihr ſeyd Zeugen, ihe-Zeiten 
ber fpanifchen Philippe, der franzbſiſchen Ludwige und der 
namenlofen Kürften, daß es Sophiften, Jeſuiten und Pe⸗ 
danten gelungen war, dem Geiſt aus dem offentlichen Leben 
hinauszutreiben, weil er einſeitig die ſterile Richtung unprakli⸗ 
ſchen Wiſſens genommen hatte. Keine Periode der Weltgeſchichte 
erregt in dem Forſcher innigeren Abſcheu, tieferes Mitleiden, als 
die Zeit vom sojahrigen Kriege bis zum amerikaniſchen Be⸗ 
freiungskampf. In fo niedrige Knechtſchaft waren die Volker 
noch nie gefallen. Der afiatifche Despotismus in den ungeheuren 
Barbaren⸗Reichen erſtreckt fi ſich feiner Natur nach mehr ‚anf dieje⸗ 
nigen Perſonen, welche in unmittelbare Berührung mit- dem 
Despoten kommen, die Maffe des Volks fühlt den Druck ‚weniger. 
So mar. ed auch .bei: jenen roͤmiſchen Kaiſer⸗ Thranuen. Das 
eigentliche Volk (wohl zu unterſcheiden von der bevorzugten 
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Ariftofratie) Fam felten in feindfelige Berührung mit ihnen, 
Aber bier, in ber jammervollen Periode, die wir genannt haben, 
tritt ung die Unterdrückung fo foftematifch, berechnet und durchs 
greifend, auf Leib und Eeele fich erſtreckend, entgegen, daß wir 
ihre Erſcheinung nicht der Menfhheit ald Schuld, fondern 
den Schicdfal ald Plam zuzufchreiben geneigt find. Denn 
gleichwie aus der finfterften Nacht der Morgenftern am hellften 
bervorftrahlt, alfo ſtammt von der tiefften Erniedrigung bie 
höchfte Erhebung. Erft mußte der Priefterbetrug bis zum Uns 
finn ‚getrieben werben, bevor ein Luther päbftliche Bullen vers 
brennen durfte, und fo mußte die Menſchheit den Becher ber 
Knechtſchaft bis zur Hefe leeren, ehe fie am Quell der freiheit 
nippen durfte. So wirkte das Gefes des Contraſtes, und biefer 
Geſichtspunkt iſt es auch, den wir fefthalten müffen, um mande 
Erſcheinungen der neueften Zeit richtig beurtheilen, und felbft 
die Ideen, welche fortan die civilifirte Welt bewegten, im wahren 
Lichte darftellen zu koͤnnen. 

Die Hanptfrage des großen Kampfes, ber (in diefen Tagen 
gerade. wieder mit ber äußerften Erbitterung aufgenommen) erft 
im Anfang unferer Periode eine allgemeine Bedeutung erhielt, ift 
die: „Kann der Menfd in feiner Bereinigung zur 
„Staatsgefellfhaft, d.h. kann ein Volk das Eigen 
„thum Einzelner werden?“ 

Diefe Frage fhien früher ganz entfchieden bejaht zu werben 
durch die Erfahrung und das fogenaunte hiftorifche Recht: 
weldyes letztere noch jegt von deu Anhängern einer durch Ges 
burtsrecht privilegirten.. Kafte mit allen Waffen juridifcher 
Spisfindigkeit vertheidigt wird. Die Gefchichte gibt batüber 
folgenden Auffhluß: 

Als das unnatürliche Nömerreich geftürzt war: theilte fi ch 
die Waffengewalt in ihr Erbe. Europa war den furchtbarſten 
Verwirrungen preisgegeben, ohne daß Staatsweisheit oder Chri⸗ 
ſtenthum bis jetzt noch feftere Grundlagen und Garantien gewaͤhr⸗ 
ten. Da brachte es die Noth der Schwachen mit ſich, daß fie 
ihre Perfonen und Rechte dem Schuß eines Öemaltigen vertrauten, 


um bas Aeußerſte von fi und ten Ihrigen abzuwenden; fo 


entftand das Feudalweſen aus ber Anarchie, 


Die Beftegten und die Schwächſten mußten ſich ohne Bebins 


gungen, als die des Vebensunterhalts, ihren Schirmherren er 
geben, während diefe felbft in der gegliebertften Neihenfolge von 
einander-abhängig murben, und unter verfchiedenen Bedingungen 
dem oberften Machthaber unterthban waren. Bald vermirrten 
fih die Berhältniffe, denn das Necht des Stärkeren blieb vors 
berrfchend. Die Souveraine zogen allınählig die Bande ber 
Lehnsherrſchaft feft und fefter, bis fie nach dem 50jährigen Kriege 


im größten Theile von Europa unumfchränfte Königsmacht ges | 
wonnen hatten, Deutfhland nicht ausgenommen; weil die KRaifers 


würbe fur; vor unferer Periode nur nod) ein Titel war, mührend 
die Stammfürften unumſchränkt herrfchten. Zur Beantwortung 
ber Hanptfrage liefert uns alfo die Gefchichte des Mittelalters 
das Nefultat: | | 

1) Die Leibeigenfhaft ift hervorgegangen aus ber phufifchen 
Uebermacht und Gefeslofigkeit. 

9) Alle Verhältniffe, wodurch bie Leibeigenfchaft nothwendig, 
“ and für Augenblicke wünſchenswerth wurde, haben ſich durch 
Civiliſation aufgehoben. 

3) Die Bedingungen, unter welchen bie Leibeigenſchaft ges 
boten und angenommen wurde, haben ſich nicht erfüllt, da mir 

aus ber Geſchichte wiſſen, daß bie Beſchützer ihre Schůtzlinge 
and ſich ſelbſt nicht (hüten Fonnten, und das Syſtem im feiner 
folgerichtigen Strenge aufgegeben werben mußte, nachtem friut 
eigentlichen Grundlagen gefallen waren. 

So wurde denn auch die Theorie ber Leibeigenſchaft, als 
welche gar zu ſehr den Prinzipien des Chriſtenthums und der 
Humanuitat wiberſprochen hätte, aufgehoben, das patriarchalifche 
Verhaͤltniß, als zu unbequem, abgeſchafft, und eine feinere 
Staatspolitif eingeführt. Ihr oberfter Grunbfag war: „Im 
„Oberhatipte bes Staats liegt alle Gewalt, alles: Eigenthumss 
Recht, und zwar von Gottes Gnaden.“ Was vorher 
bargellehenes Pfand eines hochſten Lehusherren gervefen- war, 


ba8 veränderte fih num in unveräußerliches materielle Eigen⸗ 
thum, während die übrigen Souverainetätsrechte an den hödyften 
Lehensherren übergingen. Nach diefem großen Akt, "welcher 
bie geſetzgebende, richterliche und vollgiehende Gewalt in Eine 
und diefelbe Hand: legte, blieb den kleineren Häuptern nichts 
Aidrig, denn als Diener der Mafeftät ihren Einfluß zu ſichern, 
und ſich durch Verdienſte aller Art, — gute und ſchlechte/ — 
Vorrechte und Privilegien vor ihren Mitknechten zu fijern; und 
den Abglanz des Throns um ihre Hänpter fchimmern zu Taffen, 
Dieß ift die Entftehungsart der Hof⸗Ariſtokratke, welche, 
auf alte Anſprüche und neue Dienfte geftügt, alle Vortheile des 
Staatöverbandes att ſich geriffen, und den niederen .. 
oft nichts uͤbrig gelaffen hat, als die Laften, “ 


Aus dem oberften Grundſatz ergab ſi fi von ſelbſt bie Wiek 
feit ber Krone und vieler Würden, weil diefelben jede Wahl 
eiſchuttert haben würde; daher die Legitimität. 


Und nun zurück auf die Anwendung einer ſolchen Ordnung 
der Dinge! Aus ihr werden wir deutlich die Urſachen der un⸗ 
geheuren Bewegungen in der Geſellſchaft und die Fackel des all⸗ 
gemeinen Brandes erkennen, der am Eude des verfloſſenen Jahr⸗ 
hunderts ſich eutzündet hat, und, obgleich ba und dort gewalt⸗ 
ſam unterdrückt, heute noch anf den meiſten Punkten fortlodert. 

VorAlllem iſt klar, daß da, wo der Monatch alles; ber Un⸗ 
terthan nichts iſt (mag dieſer iunfchrani⸗ Monarch nun Sul⸗ 
tan der Türkei, oder eugliſcher Konig und‘ Parlament feinen 
Kolbnſfen gegenüub er ſeyn), das VolkE die arbeitenbe, 
ackerbauende / gewerbfleißige Klaffe weder einen dürch Auf⸗ 
klarung bedingden Einfluß / noch Achtung genleßt, ſondern vou 
den bevot zugten Standen niedergetreten, von dein’ Hofe ausge⸗ 
plündert werden kann; dent Perſonen und Eigenihum ſtehen ja 
auf ſeitien Wink dem unumſchraͤnkten Herrn gu Gebok. Es liegt it 
bet menſchlichen Ratur, "Haß Strafloſigkeit zu Verbrechen führt, 
Unverantwortlichkeit zu- unverantwortlichen Thaten, angebortie 
Erhabenheit Aber” jeden Zwang, Jede: Sorge zu vollkommeuer 
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Gedankenloſigkeit, Entgeiftigung und thierifcher Upathie. Das 
ift das Bild jenes Ludwig XV., des Nepräfentanten aller in 
Purpur geborenen und verzogenen Despoten. Ihm zur Seite” 
fteht ein Hof, der Zufammenfluß adeliger Anmaßung, ungezüs 
gelten Chrgeizes, fchändlicher Intriguen, unerfättliher Habs 
ſucht, ſchamloſer Betrügerei, niedriger Wolluft, die dann vers 
einigt. über die Eraftlofe Perfon des Despoten herfallen, fich 
feiner, das ift, des Staats, bemädtigen, und Millionen zum 
Spielball ihrer Begierden und Launen mahen. Die natürliche 
Folge einer folchen Negierungsmeife ift allgemeine Entfittlichung. 
Das-Beifpiel von oben wirkt gleich einer anftecfenden Krankheit; 
und- außerdem ift: ja in einem abfolutiftifhen Neich Jeder, mit 
allem, mas er ift und hat, unmittelbar abhängig von ber Wills 
führ der Machthaber. Daher verftummt die Oppofition, das 
Volk gewöhnt ſich an ſtilles Dulden, und findet in den vornehs 
men Laftern bald etwas Gemdhnliches, worüber man fid) zu 
ärgern aufgehört hat, zudem läßt ſich aud von dem Ginzelnen 
häufig ein leichter Gewinn aus den Sünden der Großen ziehen. 
Da Hofgunft das einzige Mittel ift, fi) emporzufhmwingen: fo 
muß ſich auch der nach Auszeichnung dürftende Geift in diefe 
Sphäre herablaffen, und Kunft und Wiffenfchaft erniedrigt: fich 
zur Schmeichelei, die um fo verwerflicher wird, je-geiftreicher fie 
ihren Gegenftand behandelt. - Damit verirrt auch die Intelligenz 
einer. Nation von-ihrem wahren Wege, und begibt fich ihrer 
Würde und Wahrheit. Beſonders leidet die. Philofophie, devem 
Aufgabe dem Kreis der Politik nicht fremd ift, unter dem Drang 
der Gewalt. ‚Denn entweder gibt fie fih zur Dienſtmagd der 
Gewalt herab, indem fie die theoretifche Bertheidigung derfelben 
übernimmt, mas befonders in gut geordneten despotifchen Reihen 
der Fall ift, oder aber fie wendet ſich zur gänzlichen Verneinung, 
läugnet die Wahrheit aller Geiftigkeit, aller Ideen, und fest ihren 
Verdienſten die Krone. dadurch auf, daß fie die Befriedigung der 
Sinnlichkeit, mit Einem Worte, die phyſiſche Luft ald Euds 
zweck des Menſchenlebens barftellt. Der Moralität inden foges 
nannten gebildeten Zirkeln ift diefer Schlag am verberblächften, 
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während ein gewiſſer Anſtrich von Religkoſität beibehalten 
wird. Denn die Religion gewährt zweierlei Nutzen, erſtens das 
Volk im Zaume zu halten, zweitens den geängfteten Sündern, 
welche bie Sünde verlaffen und das Gemiffen überfallen bat, eine 
Art Troft zu gewähren. Und fo mird das Chriſtenthum ein 
Hauptbebel des Abfolutismus in der Hand von — Jeſuiten. 

Diefem Gemälde, dem wir leicht tanfend einzelne Belege 
unerhörter Unterdrücdung und gänzlicher Verworfenheit beigeben 
fönnten, fehlt nur noch die Umgebung, worin die Berhältniffe 
eines foldyen Staats zu andern Staaten gezeichnet werben, Au⸗ 
erfannt iſt, daß die Politik im allgemeinen nicht: auf den Grunds 
fügen der Moral berubtz aber in jeuer Periode, die wir als Vor⸗ 
länferiu:der Nevolutionen ſchildern, beruhte fie durchaus auf dem 
entgegengefesten Princip, Cabalen, Beitehungen, Macinationen, 
Dinterlift, .gegenfeitiger Betrug, Wortbrüchigkeit, und im Hinter⸗ 
grunde rohe Waffengewalt,. dienten nur zu .oft zu Unterlageniober 
Minen bes politifchen Syftems des Gleihgemwichts, wodurch 
es geftügt, oder. in die Luft: gefprengt. werben follte. Daher 
führte man Kriege nur. in der Abficht, dieſem oder jenem: Fürften 
ein Stüd Landes mit Menfchen und Vieh zu erobern, ohne rein 
menfchliche, ber Humanität förberliche Bedeutung, Sie waren dann 
ebendeßwegen durchaus ungerecht, und verdienen ein ſchaändliches 
Morden genannt: zu werden. Die Völter wurden zur Schlachts 
bank geführt für Privatleidenfchaften, I ihrem — Sace 
ganz frembartig blieben ⸗⸗ 

Aber das Bbſe traͤgt den Keim der Zerfidrung in FO 
— dadurch mar um ſo glühendere Sehnſucht nach dem Beſſe⸗ 
ren, Das Unrecht, an den Bölfern begaugen, raͤchte ſich an 
den Unterdrückern ſelbſt durch ſich ſelbſt. ey 

Diefes hiſtoriſche Recht, wie wir deffen Urfprung und verberhlicie 
Entwickung fo eben beleudjter haben, ftellt ih, dem natürlichen 
und dem Vertragsrecht gleid) gegenüber, indem es dem na⸗ 
türlichen die Öerechtigfeit, dem vertragsmäßigen die Noths 
wendigkeit (nämlich in dem Verhaͤltniß von Herr und Unters 
than) — Daſſelbe Recht: macht: deu. Grundherrxen zum 


Eigenthümer bed Vermdgens: feiner Untergebenen, den Fürften 
und der Megierung ftellt es das Einkommen des Volks für ihre 
Zwecke zur freien Verfügung. Darnach wirthfchafteten and) die 
Privilegirten, ber Abel, die Geiftlichkeit, die Könige, und wer 
thre Gewalt an fi) geriffen hatte, — Premier: Winifter, Hof⸗ 
linge, Maͤtreſſen, — nah Belieben :mit dem Schweiße des 
Volks, ‚und verfehwendeten bie Staatseinfünfte auf unverants 
wortliche Weife. Immer vielfältiger, immer drückender wur⸗ 
ben die Abgaben, . bie man dem armen, fleißigen Theil ber 
Nationen auferlegte, und leicht Fünnte man ein Buch mit dem 
Titeln anfüllen, unter welchen befteuert und gebrandſchazt 
wurde. - Daneben riefen die Megierungen und. bevorzugten 
Stände faft alle Ertragsquellen der Länder durch Monopole 
an fih, ſo daß das meifte. haare Geld. in ihre Kaffen flog, 
und: der Bürger» und Handelsftand. verarınte,. weil. ihm bie 
Mittel geraubt waren, feine Gefchäfte auszudehnen und gewiun⸗ 
reich zu machen. Bald leuchtete ſelbſt den. härteften Erpreffern 
die Unmöglichkeit ein, im Fall unvorhergefehener, außerordents 
licher Ausgaben, fogleich die nöthiger Summen von ben. Uns 
terthanen einzutreiben, und das Staats; Schuldenniahen Fam 
an die Tagesordnung *). - Die urfprängliche Leichtigkeit, auf 
diefem Wege Geld zu bekommen,  verleitete. zu; noch. bedacht» 
loſerer Wirthfchaft,- und nach und nach häufte ſich die Staats⸗ 
ſchuld m vielen. Bändern’ fo ſehr an, daß nan die Zinſe nim⸗ 
mer aufbringen konnte, und ein fortwährendes, uudeckbares 
Deficit erhielt: In ſolchen Falken gibt: es mehrere Mittel, 
ſich aus Ber Verlegenheit zu reißen. ., Wo die augeublickliche 
Noth nicht zu groß ft, da kann mach. und nach ‚Sparfamkeit 
und beſſerer Staatshaushalt die richtige Bilance her⸗ 
ſtellen/ denn die Hilfsquellen eines,‘ geordneten Staats find 
utnerſchoͤpflich· nIſt aber ‚die Verlegenheit durchaus drin⸗ 
eg — fü * mar ſchuelle und — 
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Mertwũrdig iſt, daß der türkifche! Stant zu yiniigen 
Eüropaſich diefen Krebsſchaden einimpfen laſſen wird. »). -.g 
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Opfer der Neichen und. Privilegirten, ober ed kommt zum 
Staatsbankerot, und fofort zur Nevolution. Denn wenn in 
Zeiten bffentliher Noth bem arbeitfamen. Theil der Nation 
fein letztes Eigenthum abgefordert wird, ohne Hoffnung, daß 
dadurch dem Staatsübel gründlich abgeholfen werde: dann 
fest er fein Blut lieber zur Selbftvertheidigung ein, als zur 
Bertheidigung einer feinen Intereſſen entfremdeten Regierung, 
und greift zu den been des ewigen, unverlierbaren Dernunfts 
und Naturrehts, das Feine Gefchichte, Fein Geſetz und auch 
feine Gemalt zerfidren, fondern nur eine zeitlang unterbrüden 
und hemmen kann. Unter diefen Ideen, deren Wahrheit ſich 
bem beufenden Geifte ald unumftößlidy aufdringt, ift die erfte, 
gegen den biftorifchen Abfolutismus entfcyeidende, und bie 
fünftlihen Deductionen der Ultra’d vernichtendes das Bes 
wußtfeyn der Freiheit, kraft deffen fich ein menfchliches 
Wefen Selbftbeftimmung vindicirt und als Selbftzwed 
fi erkennt, Dadurch wird die Anmuthung zurüdgemiefen, 
als ob irgend eine Perfon durch Erbfchaft leibeigen feyn dürfte, 
oder als ob es gefellfhaftlihe Verhältniſſe rechtlich 
geben Fünne, moburd ein menſchliches Wefen von feiner Geburt 
an von der Ausübung ber Selbftbeftimmung und der Difpos 
fition über ſich als Selbftzwed abgehalten wird, „Der Meunſch, — 
„fagt Schiller, — ift freigefchaffen, ift frei, und würd’ er in 
„Ketten geboren.“ Darum hateinehumanere Politik auch die Vers 
werflichkeit des Sclavenhandels ausgefprohen. Dem biftorifchen 
Recht ftellte im Drang der Umftäude die aufs Aeußerſte ges 
triebene Intelligenz das Prinzip der abfoluten Volksſon— 
verainetät gegenüber, Aus dieſem Grundſatz fließt von 
felbft für jeden Einzelnen, ber ſich den Befhränkungen, welche 
ber Zufammentritt zur bürgerlichen Gefellfhaft nothwenig macht, 
unterwerfen will, old unveräußerliches Necht, die Sicherheit 
ber Perfon, bie freie Berfügung über fein Eigen 
thum, der Untheil an ber allgemeinen Geſetzge— 
bung, vollkommene Gebantens und Gemiffens 
freiheit, und Entfernung aller willkührlichen 
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Gewalt aus dem Gebiete ber inneren Verwal— 
tung. Das find noch heute die Forderungen, welche von den 
Völkern gemacht werden, und wofür Amerika und. Frankreich am 
Ende des vorigen Jahrhunderts Alles eingefest, und ihren 
Zweck im volliten Daaße erreicht haben. 
- Das vollite Maaß und die buchftäbliche Erreihung der ges 
nannten Forderungen erzengt unmillkührlih den Begriff einer 
Republik. Nur diefe Staatsverfaffung fihert in ihrem Prinzip 
jedem Finzelnen gleihmäßig feinen Antheil an der Negierung, 
und die vollfommenfte Gleichheit vor dem Geſetz. Allein die 
Erfahrung zeigt, daß der Uinterfchied geiftiger Kraft und reeller 
Befisthümer leicht ein ungeheures Mißverhältniß in Republiken 
bringen, und biefelben der Nuheftörung, dem Bürgerkrieg, Fak— 
tionen aller Art, und der Unterdrücdung durch Ariftofratie und 
Tyrannei ausfesen. Für die alten europäifchen Reiche mit ihren 
biftorifhen Grundlagen und den monarchiſchen und ariftofratis 
fhen Einrichtungen, welche fi tief in dem Herz der Staaten 
feftgefest haben, möchte daher wenig Heil aus einer Ums 
wandlung zur Republik Eommen, wie das Frankreich durch 
einen mißglücdten Verſuch früher bewiefen (1795), neuerlich 
(1850) anerkannt hat. Die Zerrüttung wurde zu groß, denn 
Die Maſſe ift für ihre Celbftregierung noch nicht gereift. Ein 
anderes Verhältnig war es bei dem jugendlichen, von alten An⸗ 
fprüchen und Gewohnheiten freien Nordamerika. Ihm gelang es 
leicht, eine republikaniſche Confdderation mit politifcher Einheit zu 
bilden, und es darf, weil Feine Intereſſen feiner Staatsbeftandtheile 
Dabei verlegt wurden, auch des glücklichen Fortbeftandes ficher feyn. 
Sollte e8 aber im Plane der MWeltordnung liegen, 
die europäiſchen Völker, welche doch unftreitig in der Ders 
vollkommnung weit vorgefchritten find, in immerwährender 
politifcher Unmündigkeit zu erhalten? Wir glauben diefes eben 
fo wenig, ald wir annehmen, daß die Weltgefhichte Riefens 
fhritte macht. Nachdem eine folche Uebereilung in den Jahren 
1789— 1800 gefchehen war, fo mußte das Kaiferreic) und bie 
Reftauration die rückgaͤngige Bewegung bewerkftelligen, welche in 
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fo fern gut war, ald von nun an ein befonnener Schritt vors 
wärtd gemacht werben fol, Allmaͤhlig müſſen die Nationen 
zum Bewußtſeyn und Gefühl ihrer Rechte herangebildet werden. 
Denn nur was mit dem Zeitgeift reift und fih nad und nad 
mit dem innerften Volksleben unzertrennbar verknüpft, das erhält 
Beftand und Wirklichkeit. Demnach ift ed die Aufgabe unferes 
Sahrhunderts, eine Staatseinrichtung zu finden, die das Beftes 
hende fo viel wie möglich fehont, aber auch der Vernunft und 
geiftigen Bildung der Völker ihre Nechte durch Cmancipation 
angebeihen läßt. Sie muß in der Mitte ftehen zwifchen reiner 
Monarchie und Demokratie, Nur dadurd wird die Fortbewes 
gung der Menfhheit aus der Bevormundung durch die Monarchie 
möglih, Was gute- Monarchen, 3. B. ein Trajan, durch 
Weisheit und Selbftbefhränfung vollbraht haben, die Ders 
bindung der inherrfchaft mit der Freiheit, das follte 
jest, in civilifirten Zeitläuften, aus einer Gnade des ein 
zelnen Fürften in einen Nehtsanfprucd des ganzen Volks 
verwandelt und in das Regierungsprinzip aufgenommen. werden. 
Waffengewalt, in letzter Inſtanz, hatte die Nationen unter den 
unumfchränkten monardifchen Scepter gebracht: Gewalt Fünnte 
fie auch) eines Tags wieder gänzlich davon befreien; daher gegen: 
feitige Furcht und Spannung zwifchen Negenten und Regierten; 
um alfo einen friedlichen Nechtszuftand herbeizuführen, bedarf 
es des gegenfeitigen Bertrags zwifchen Fürft und Volk, einer 
Bermittlung zwifchen vernünftigem und hiftorifchem Recht, einer 
Verſchmelzung des Nepublifanisnus mit der Monarchie. Dieß 
gefhieht durch allgemeine Unterwerfung aller Staatsbürger, 
vom Megenten bis zum unterften Diener, unter die Herrfchaft eines 
über Allen ftehenden Geſetzes. Das Geſetz muß vom geſammten 
Willen ausgehen, denn nur dem Wollenden gefchieht Fein Unrecht. 
Die oberſte Handhabung des Gefeges, welche natürlicher Weife 
nicht Allen übertragen werben kann, muß controlirt feyn von 
ber Gefammtheit, mittelft freigemwählter Bertreter. 
Diefe Controle befteht inder Verantwortlichkeit der Dinifter. Dem 
Volke ſteht es zu, die Bebürfniffe des Staatshaushaltes mit der 
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Regierung zu reguliren. Endlich müſſen alle Inſtitntionen 
fo befchaffen feyn, daß ber einzelne Bürger nicht mehr Befchrän- 
kungen feiner Freiheit erbuldet, als von ben unumgänglichen 
Zwecken der Gefeflfchaft erfordert wird. Unter folchen Bedin- 
gungen, mofern fie unverbrüchlich gehalten werden, mag. eine 
erbliche Monarchie, mit ruhiger Erbfolge, zugleich das nothwen⸗ 
Dige Einheitsprinzip aufrecht halten, und Die Verwirrungen eines 
Wahlreichs erſparen. Man nennt Diefe Megierungsform eine 
conftitutionelle. hr widerſetzt fich in blutigem Kampfe 
jene alte ariftofratifche Monarchie, welche den dritten Stand der 
Gefellfchaft, ven Bürgerftand, in welchem die Kraft des Staats 
ruht, für nichts achtet, und Feines ihrer taufendjährigen, taufends 
fach mißbrauchten VBorrechte aufgeben will. Ihre Hartnäcigkeit 
führt nicht felten die Freunde der Freiheit auf das entgegenge⸗ 
ſetzte Extrem, und äußere Umftände, oder das erwachte Gefühl 
der Nahe für langmierige Unterdrückung koͤnnen oft Scenen 
herbeiführen, wie fie das vorige Menfchenalter in Frankreich ers 
lebt hat. Diefe Furcht läßt manche friebliebende Seelen an bes 
ſtehendem Unrecht hängen, obwohl fie die leifen Schritte ber 
Machthaber zur Rückkehr in’d Mittelalter niht billigen. Hin 
und ber ſchwankt in Europa noch die Wage des Kampfes; aber 
Amerika, deſſen Unabhängigkeitsfampf wir zunächft darftellen 
wollen, hat ſich zuerft die — und unverwelkliche Palme der 
Freiheit errungen. 


Erftted® Kapitel 





Der denkende Beobachter des Entwiclungsganges der Menfchheit, 
welchem die Erhebung feiner Brüder zum Bewußtſeyn ihrer höheren 
Beftimmung durch freie vernünftige Thaͤtigkeit höchftes Ziel ift, wird, 
wenn er die vergangenen Zeiten ihrem Blicke vorüberführt, am liebſten 
und angelegentlichiten folche Begebenheiten und Thaten herausbeben, 
welche die Ucberlegenheit geiftiger Kraft und Willens über außere Hilfs: 
mittel und phyfifche Gewalt beurfunden: befonders wenn es fih um 
den Sieg einer Idee handelt, welche zu größerer Vervollkommnung 
des ganzen Gefchlechtes führt. Wenn fogar der Untergang für eine 
ſolche Idee fegensreich in feinen Folgen ift, wie dieß das Beifpiel der 
Heroen des Alterthums beurfundet: um wie viel freudiger fühlt fich 
der Muth ergriffen, wenn er auch das Gelingen, troß aller Hinderniffe, 
vor Augen ficht! 

Eine jener erhebenden Erfcheinungen in der Gefchichte, deren Folgen 
für die Menfchheit von unermeßlihen Nuten bleiben, ift die Lo% 
reißung der amerifanifchen Kolonien von ihrem Mutter 
ſtaate Grofbrittannien. Was Klugheit, Ausdauer und Gerech—⸗ 
tigkeit, obgleich von geringen Gewaltmitteln unterftügt, gegen Wankel—⸗ 
muth und Anmaßung, neben großen Streitfraften, vermögen, das 
lehrt uns dieſer glüdliche Abfall, deffen Ur ſachen, Hergang und 
Folgen wir befchreiben. 

Großbrittannien fand nach Beendigung des ftebenjährigen 
Krieges (1763) durch den Frieden von Verfailles auf einem Grad von 
Macht und Gebietsausdehnung, mit dem fich Fein anderes Neich der 
Welt meffen konnte. Unermeßlic) ftiegen durch neue Fabriken, Fortfchritte 
in der Kolonifation und die Herrfchaft des Meers die Quellen des 
Öffentlichen Reichthums. Es beherrfchte mit einem Arm die Ufer des 
Ohio, mit dem andern die des alten Ganges und die Meere. Der Handel 
nach allen Xheilen der Erde und mit allen Produkten der Meere und 
Länder brachte gewaltige Summen in den Staatsſchatz; und dennoch 
beginnt mit eben diefer ſcheinbar glädlichen Stellung eine Reihe von 
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Vermwirrungen, Unglüd und Demüthignngen Großbrittanniens, die fich 
nur aus inneren Urfachen erklären läßt. 

Durch die langwierigen Kriege mit Frankreich hatte fi) zwar 
der Umfang des Reiche vergrößert, aber mar auch die Staatsſchuld 
unbezahlbar vermehrt worden. Die Neichthümer Famen in die Hände 
von Menigen, und gefährdeten die öffentliche Moralität. Die Unters 
haltung großer Heere wegen der weitläufigen Befigungen, und das 
durch den ſtaatsklugen Minifter Walpole eingeführte Beſtechungsſyſtem 
gaben dem Hof einen ungebührlichen Einfluß auf das Parlament; die 
Kolonien felbft endlich waren theils Einzelnen mehr einträglich, als 
dem Ganzen, wie Oftindien, theils überhaupt mehr Foftfpiclig für den 
Staatshaushalt, ald erleichternd durch Abgaben. Finanzverlegenheiten 
führten endlich) das brittifhe Minifterium auf den Gedanken, die Ko: 
lonten, deren Wertherdigung dem Staate fo große Ausgaben mache, 
auch mehr an den Öffentlichen Bedürfniffen tragen zu laffen, und 
wandten ihr Auge nach den Provinzen von Nordamerika. 

Nordamerika in jener Epoche (1764) umfafte dreischn Provin— 
zen, deren Lage, Sitten und bürgerliche Verhaltniffe wir zuerft fchils 
bern wollen, um ein deutliches Bild der Streitfrage und des Kampfes 
zu entwerfen, 





Seit der Entdeckung der neuen Welt hatten ſich zu verfchiedenen 
Zeiten Einwohner von Europa dorthin begeben, theils um ein Gluͤck 
zu finden, das ihnen in der übervölferten alten Welt nimmer blühen 
wollte, theils um eine Freiftätte gegen politifche und religibſe Anfeins 
dung zu fuchen. Sie zogen die Sicherheit, die ihnen diefe ungeheuren 
Wuͤſten gewährten, dem Aufenthalt in dent Geburtslande vor. Beſeelt 
von jener Wärme, womit man gewöhnlich zu neuen Unternehmungen 
ſchreitet, entwickelten fie eine wunderbare Thätigkeit und Ausdauer, 
Sie bändigten die wilden Thiere, vertrieben oder civilifirten die bars 
barifchen Ureinwohner, trockneten Moräfte, dämmten Fluͤſſe, lichteten 
Nalder, und mußten fo, einen jungfräulichen Boden bearbeitend und 
bepflanzend, das Klima milder und der menfchlichen Natur angemeffener 
zu machen. Cie bereiteten ſich nach und nach fichere und bequente 
Wohnungen, und genoßen bald die Vortheile des gefelligen Lebens. 

Diefe Menge von Koloniften, — meift En gländer, im den Zeiten 
ber letzten Stuarte ausgewandert, — landeten an jenem ungeheuren 
Geftade des nörblihen Amerika's, das fih vom Sıiften bis 49ften 
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Grad ndrdlicher Breite ausdehnt, und dftlih von dem atlantifchen 
Ocean befphlt wird. Dort gründeten fie die Kolonien; New: Ham p⸗ 
fhbire, Maffachuffer, Rhode-Island, Connecticut, dieden 
gemeinfamen Namen NeusEngland erhielten, Mit ihnen vereinigten 
fh in der Folge Virginien, New-York, Penfylvanien, 
Delaware, New-Jerſey, Maryland, Nord» und Süd» 
Carolina und Georgien. Diefe Provinzen granzen nordweftlich an 
die weißen und blauen Gebirge, wodurd fie von Canada und 
Loniſiana getrennt werden. Inlaͤndiſche Seen, genannt die kana— 
difhen, bewaffern die weftlihen Gegenden, und laffen bedeutende 
Slüfe aus, unter welchen der Miffifippi und der St. Lorenz 
fluß wegen der großen Waffermaffe und der Länge ihres Laufs fich 
auszeichnen. 

Der Miffifippi geht in gefchlängeltem Kauf nahe an 5000 Meilen 
von Norden gegen Süden, und nimmt den Slinois, Miafures, Ohio 
und andere Flüffe auf, die meift wenig geringer find, als der Rhein 
oder die Donau, bis er ſich endlich in den merifanifchen — 
ſtuͤrzt. 

Der St. Lorenzfluß laͤuft dagegen in norböflicher Richtung von 
den Fanadifchen Seen, und fallt nahe bei New-Foundland in den 
Ocean. Alle diefe Ströme, und außer denfelben noch der Hudfon, 
Delaware, Susquehanna, Chefepeaf, Potowmak und 
andere, an der dftlihen Seite von Nordamerika, find größtentheils 
ihiffbar bis zu ihrem Urfprunge, und begünfiigen in Friedenszeiten 
den Handel, fo wie fie dagegen auch im Krieg die Kolonien den Ans 
griffen einer überlegenen Schiffsmacht ausfegen. 

Die Serfüfte ift 1200 Meilen lang. Das Klima, — obgleich man 
der Lage mach auf, ein fehr gemäßigtes zu fchließen hatte, — unters 
liegt einer -ungemeinen Abwechslung von Hige und Kalte, woran 
Walder, Morafte, Mangel an Anbau und. Bevdlferung, nebft den 
hohen Gebirgen ſchuldig find. 


Die nördlichen Provinzen, die wir unter bem Namen Neu 
England zufammen faßten, find minder fruchtbar. Aber das Land 
erzengt vortreffliches Bauholz, und die Seen wimmeln von Fifchen, 
Die Randesbewohner'folgen dem Wink der. Natur und widmen fich 
mit großem Fleiße und Erfolg den Gefchäften, wozu die Landespros 
dukte fie aufmuntern. Einige find Fifcher, andere Schiffsbauer, und 
die Fifcherei in jenen Gegenden befchäftigte vor dem Ausbruch des 
Kriegs 6000 Menfchen und trug über 400,000 Pf. St, 
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Der Boden von Connecticut iſt ergiebiger, als der Boden ber 
übrigen Provinzen, daher treiben feine Bewohner Aderbau und Vieh— 
zucht; auch machen fie alljährlich ftarfe Ausfuhr von diefen Waaren. 
New-York, Neu-Jerſey, Penfylvanien und die drei unteren 
Graffchaften am Delaware, gewöhnlich die mittleren Kolonien genannt, 
haben die nehmlichen Erwerbszweige, wie Connecticut. Ihre beträͤcht⸗ 
lichſten Ausfuhren find Waizen und Mehl, nebft Pelzwert aus 
New: dorf. 

Suͤdlich von Penfolvanien ift die Hitze außerordentlich; daher in 
diefen Gegenden eine Menge Negerfelaven die Pflanzung beforgt. Hier 
werden bie wichtigften Handelsartifel Amerika's erzeugt, namlich Tabak 
in Virginien, Maryland und Nord-Carolina, Reif und Indigo in 
Suͤd⸗Carolina und Georgien *). Die weißen Einwohner find faft alle 
Landeigenthümer, und führen ein bequemes, genußreiches Xeben, waͤh⸗ 
rend Afrikaner ihre Felder bebauen und Keibeigene die Arbeit beauffichtigen. 

Es ift eine befannte Ihatfache, daß Verhältniffe des Klima’s und 
die tägliche Befchaftigung auf Natur und Charakter der einzelnen 
Menfchen, fo wie ganzer Völfer einen mächtigen Einfluß haben. In 
ben Provinzen von New-England, wo die Natur weniger ergiebig in 
ihrer Zeugung ift, findet man einen Menfchenfchlag, gefund, ftarf und 
ruhig. Kühn, fcharffichtig, thatig und unterncehmend, zeigen die Neu— 
Engländer in der Behandlung jeder menfchlichen Befchäftigung eine 
Kunft und Gefhidlichkeit, die nicht felten an Lift und Verfchlagens 
heit graͤnzt. 

In den mittleren Kolonien wohnt ein ftarfer, fparfamer, ansdauern⸗ 
der Stamm von fleißigen Landbauern, von offenem und rechtfchaffenem 
Detragen, rauhem, unbeugfamem Charakter, mit wenig Scharffinn, 
geringen Keunntniſſen. 

Die füdlihen Kolonien gehören einer von Natur ſchwachen, von 
Farbe fhwarzbraunen, fchlanfen und magern, zur Arbeit ungewöhnten 
und unmilligen, vergnägungsfüchtigen, geiftreichen, weichherzigen und 
gaftfreien, auf ihren Reichthum ftolzen Menfchengattung. Dieß ift an 
der Scefüfte und den inneren Theilen der Kolonien der Fall. Ihre 
aͤußeren Graͤnzen aber, die an die Wohnpläge der Indianer ftoßen, 
find von einem Wolfe bewohnt, das Verfeinerung und Lurus nicht 
Fennt, thatig und lebhaft, ſchwer zu behandeln und ſtolz ift, in ber 
Lebensweiſe feinen wilden Nachbarn nicht ganz unähnlic. 


) Wir befchreiben die Seit, VBerkältniffe und Sitten beim Ausbruch 
des nordamerifanifchen Befreiungskriegs. 
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Die Einwohner von Maryland, Virginien und Suͤd⸗Carolina ahmen 
in allem den Englandern nad. Diefer Umftand, übrigens verbunden 
mit ihrem größeren Speculationsgeifte, erflärt auch die ftarfen Sumnten, 
bie fie früher den Englandern fchuldig waren. Die Einwohner von 
Nord;Earolina find Fühn und ſtark, lichen die Jagd; ihre Schuͤtzen 
treffen fo gut wie die von Kentucky. 

Der Einfluß des Klima's macht die Gcorgier zu einem armen, 
ausgedörrten, ſchwachen, indolenten, halbtodten Geſchlechte. Sie find 
unwiſſend, eitel und unthaͤtig, ſagt ein engliſcher Schriftſteller, als 
Feind. Wir wollen indeß dieſer Schilderung nur fo weit Glauben bei— 
meffen, als die Erfahrung lehrt, daß Südländer unter ihrem Clima 
einzelnen diefer Eigenfchaften leichter zugaͤnglich find, als Wölfer, die 
unter der gemäßigten Zone wohnen. Jedoch kann auf Feinen Fall jener 
Tadel die ganze Einwohnerfchaft treffen, da ihre Handelstharigkeit bes 
fannt, und ihre Freiheitsliche durch die Gefchichte erwicfen ift. 

Die find diejenigen charakteriftifchen Züge der amerifanifchen Pflanzer, 
welche ihnen die Natur ihres Landes angeprägt bat, und die gleichfam 
von der Außenwelt auf fie übergingen; weit merfwürdiger aber 
für unferen Zweck erfcheinen die hiftorifchen Verhaͤltniſſe jener Kolonis 
ften, in welchen fie zu dem Mutterlande ftanden, weil fi) hieraus die 
inneren Beweggründe ihres Aufftandes, ihre Grundfage und ihre 
Thaten erklären, 

Die altefte unter den Kolonien ift Virginien; fie verdankt ihren 
Namen der jungfraulichen Königin Elifaberh, obgleich die erfte Ans 
pflanzung unter diefer Regierung nicht gedieh, und die eigentliche Otifs 
tung in die erfien Jahre Jakobs I. fallt (1607). Weder Haß, noch 
Verfolgung tricb diefe Auswanderer hinweg, denn Jakob I. herrfchte 
lange friedlich, fondern der unternehmende, abenteuerliche Sinn, der ſich 
damals von Italien und der pyrenaifchen Halbinfel aus über ganz 
Europa verbreitet hatte. Sie nahmen daher die berrfchenden Begriffe 
aus ihrem Mutterftaate mit ſich hinüber, und waren der monarchifchen 
Regierungsform und der hohen bifchöflichen Kirche zugethan; fie unter 
warfen ſich zulegt im ganzen brittifchen Reich den glüdlihen Waffen 
Eromwells, und proflamirten zuerft wieder Carl Il. Auch ihre religiöfe 
Denfart war fo völlig übereinftimmend, daß bis in die Mitte des acht: 
zehnten Jahrhunderts weder ein römifchsfatholifcher, noch proteftantifcher 
Diffenter (der von den Kehren der herrfchenden Kirche abweicht) in der 
ganzen Kolonie gefunden wurde, 

Anders verhält es fich mit den nördlichen Provinzen, die gegen das 
Ende der namlichen Regierung angebaut wurden, jedoch nicht cher, als 


bis England von innerlichen Unruhen und Streitigkeiten zerriffen wurde, 
Puritaner (Reingläubige) waren es, welche, verfolgt von dem intole 
ranten Erzbifhof Laud, Maſſachuſſetsbay (1628), die erſte 
von den neusenglifchen Kolonien ebneten, und wohnbar machten. Sie 
waren republifanifcy gefinnt in Beziehung auf den Staat, wie auf die 
Kirche, und erlangten von der Regierung bei ihrem Auszug einen Freis 
brief, jede beliebige Regierungsform zu wählen, nur follten ihre Ges 
ſetze mit den brittifchen nicht im Widerfpruch ftehen. Mit Schnfucht 
wurde diefer Ausweg von vielen taufend Unterdrüdten betreten, und 
die Zahl der Auswanderer nahm fo fehr uͤberhand, daß die folgende 
englifhe Verwaltung den Abgang fo vielen Volks durch Gefege befchrans 
fen mußte. So anzichend ift die Freiheit für das Menfchengefchlecht! 
Bald ftanden die Pflanzungen am Maffachuffersbay im ſchoͤnſten Flor. 
Aber bald fingen die Faum noch DVerfolgten felbft zu verfolgen an. 

Die Puritaner, welche hier die Mehrzahl ausmachten, erklärten die 
presbyterianiſche Kirche (wo die elteften den Vorfiß in der Ge— 
meinde führen) für die berrfchende, und hielten fo firenge auf der Bes 
folgung ihrer Religions » Edifte gegen Andersdenfende, daß felbft aus 
dieſem jugendlichen Anbau Auswanderungen vorgenommen wurden. Ein 
Theil ging nah News» Hampfbire (1635), einanderer nah Rhode, 
Jsland (1635), wo fie fih anbauten, und den Grund zu den verfchies 
denen Nigierungsformen legten, die endlich durch einen glüdlichen Krieg 
mit dem Hauptlande in einen verbundenen Freiftaat ſich verſchmolzen. 

Der Landftrich, welcher die Provinzen New-M orf (1665), News 
Jerſey (1665) und die drei unteren Oraffchaften am Delaware ent» 
hielt, hieß chemald Neu-Niederland; denn feine. urfprünglichen 
Anbauer waren Hollander und Schweden. Das Land blich in ihrem 
Befitze, bis es die Engländer unter Carl II. eroberten. Diefem Fürften 
wurde die Oberhoheit darüber abgetreten, und der Friedensfhluß zu 
Breda (1667) beftätigte die Abtretung. Carl ſchenkte feinem Bruder 
Jakob, Herzog von Dorf, einen großen Theil diefes Diftrifts, mit dem 
völligen Nechte der Souverainität. Er verfaufte nachher den Strich, 
der jet New⸗Jerſey heißt, an Lord Berkeley und Sir George Earteret, 
und behielt fich blos New-⸗York vor. Als er den Thron beftieg, wurde 
letztere Provinz wieder mit der Krone vereinigt. 

Carl II. gab den Neft des ihm abgetretenen Landes fpäter dem bes 
rühmten und tugendhaften William Penn (1682), von welchem er 
den Namen Penfylvanien erhielt. Er führte feine Glaubensges 
noffen, ruhige, friedliebende Menfcyen, die darum aud) Quafer, d. i. 
Zitterer, genannt, dennoch aber von der in England herrſchenden Kirche 


verfolgt wurden, in jenen Landſtrich, und gab ihnen ein eigenes Geſetz⸗ 
buch, das einen fo rechtlichen und edlen Geift hauchte, und in jeder 
Hinfiht der Lage der Koloniften fo angemeffen war, daß fein Namen 
von der Nachwelt mit Necht unter die großen Geſetzgeber gezahlt wird. 
Die Kolonie hatte unter dem Einfluß feiner weifen Morfchriften den 
gluͤcklichſten Erfolg, und wurde bald cine der blühendften unter den 
brittifchen Pflanzungen. 

Die Graffchaften Newcaftle, Pr und Suffer, begriffen uns 
ter dem Namen Delaware, gehörten chemals zu Penfylvanien, 
und bildeten erft fpater, durch Trennung (1701), einen befondern 
Anbau. 

Suͤdwaͤrts granzt an Penfplvanien Maryland. Die Provinz ers 
hielt, wie ihre Nachbarin, aber in einem andern Zeitraum (1635), 
ihr Dafenn durch Neligionsverfolgungen, Als naͤmlich wiederholte 
Adreffen von beiden Haufern den König Carl I. zwangen, die biutigen 
Strafgefetze gegen die Nömifchsratholifchen in Ausuͤbung zu bringen, 
erhielt Carl v. Baltimore, ein Katholif und Liebling des Hofs, 
denjenigen Theil von Virginien, der nachher Maryland hieß, für ſich 
und feine verfolgten Glaubensgenoffen zum Zufluchtsorte, Zweihundert 
papiſtiſche Familien begleiteten ihn. 

Nord» und Süd-Carolina, in der Bewilligung zur Colonifas 
tion als Eins begriffen durch den gemeinfamen Namen Carolina (1665), 
erhielten ihre erſten Bepflanzer wenige Jahre nach der Wiedereinſetzung 
Carls II. Der Landſtrich wurde mehreren durch Stand und Geburt 
bervorragenden Maͤnnern übergeben, die dem berühmten Locke den Auf 
trag ertheilten, der neuen Kolonie Negierungsform und Geſetze zu ent 
werfen. Die Theorie des Locke'ſchen Syſtems mochte vortrefflich ſeyn, 
aber Carolina Fam nicht cher in blühenden Zuftand, bis es die Kons 
fiitution vom Virginien angenommen hatte. Won diefer Zeit wuchs 
es fehr fehnell. 58 Jahre nad) der Gründung theilte ſich die Provinz 
Carolina in Nord»: und Süd»Earolina (1728). Georgien entſtand 
durch Trennung von Suͤd-Carolina (1723). 

Aus dem Obigen, insbefondere aus der Anpflanzungsgefhichte diefer 
dreizehn Provinzen, welche wir jest als eine Einheit zu betrachten 
gewohnt find, ergibt fih, daß fie urfprünglich eine unzufammenhäns 
gende Vielheit bildeten, verfchieden in Abftammung, Sitten, Regie 
rungsform, Neligton und Lebensweife, Die Staatsverwaltung haupt; 
fachlich bietet drei entgegengefehte Seiten dar, eine englifchmonarchifche, 
patriarchalifch-ariftofratifche, und eine demokratiſche. Die koͤniglichen 
Provinzen, welche unmittelbar unter dem englifchen Scepter flanden, 
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und die große Mehrzahl bilden, wurden von Gonvernenren regiert, 
denen ein Rath und eine von den Einwohnern erwählte Affembly, dem 
brittifchen Parlamente ähnlich, zur Seite ftanden; alle Befchlüffe der 
Provinzial-Regierung jedoch mußten von der brittifchen Inſel aus bes 
ftärigt werden. Eine den Familien Penn und Baltimore erbs 
eigenthümliche Regierung beftand in Penfylvanien und Maryland, hier 
gehörte die Kandeshoheit fammt allen ihren Rechten bdiefen Familien, 
und es fand zwifchen ihnen und der englifchen Krone nur etwa dass 
jenige Verhaͤltniß ftatt, welches in den legten Zeiten des deutfchen 
Reichs zwifchen den Kaifern und den übrigen deutfchen Fürften obs 
waltete. Befondere Vorrechte hatten Rhode-Jsland und Connecticut. 
Die höchfte Macht lag im Volke; cin, nur auf Ein Jahr erwählter 
Gouverneur fand an der Spitze; das Parlament, ebenfalls alljaͤhrlich 
gewählt, verfammelte fi) zweimal des Jahrs, im Mai und Oftober, 
machte Gefege, die Feiner Foniglichen Beftätigung bedurften, befetzte 
die Gerichtshöfe und andere Regierungsftellen, legte Abgaben auf, 
führte in Kirchenfachen die Aufficht, und hatte das Recht über Leben 
und Tod. Uebrigens erfannten alle Provinzen die, Oberhoheit Eng» 
lands an. 

Inzwiſchen darf man nicht glauben, daß diefer blühende, geordnete 
Zuftand der Provinzen fofort mit ihrer Gründung eintrat, und fie zu 
den glüdlichften der Welt machte. Wiclmehr herrfchte bis zu Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts in vielen derfelben große Verwirrung, und 
fie waren inneren und außeren Gefahren und Streitigkeiten ausgefegt, 
welche nur erft durch die völlige Eroberung des Landes von den Eng 
ländern, die Unterdrüdung und Ausrottung der Wilden, die Verja— 
gung der FSranzofen aus Canada, dem gefährlichen Nachbarſtaate, 
gänzlich gehoben wurden. In den- legten 50 Jahren vor Anfang des 
Krieges mit England hob ſich jedoch zuſehends und auf ein merfwürs 
dige MWeife der Flor Nordamerifa’s, „Die Volksmenge, fagt Johannes 
dv. Möller, welche fi) in Europa, nad) ihrem Stand, wie man ihn feit 
einem halben Fahrtaufend Fennt, wahrend diefer langen Periode.in den 
meiften Ländern nur einmal verdoppelte, verdoppelte ſich in Amerifa 
innerhalb 25 Fahren, Achtzigtaufend Engländer waren ausgewandert, 
und ſchon ſtieg ihre Nachkommenſchaft auf eine Million. In gleichem 
Verhaltniß nahm der Neichthum zu: die Ausfuhr NeusEnglands war 
im Anfang des Jahrhunderts von 70,000, 70 Jahre fpater von 500,000 
Pf. St. ; über 1070 Schiffe, bei 29,000 Engländer waren mit dem amcris 
Fauifchen Handel befchaftigt, und Amerika bezahlte fie aus dem Gewinn 
feines Handels mit Weftindien, Afrika, Portugal und Spanien.“ — 


Die Nordanilaner fühlten fih nach und nach zu einer Nation 
angewachfen; fie hatten ihr neues Vaterland lieben gelernt; fie erfanns 
ten ihre Stärke, und obwohl von England ausgehend und an Englands 
Buſen erzogen, fürchteten fie die Mutter nicht mehr. Ihre Verfaffuns 
gen waren ein treuer Ausflug der englifchen Konftitution; auch die 
perfönliche Freiheit de8 Nordamerifaners fand ſich vor gewaltfamen 
Eingriffen durch Geſchworne⸗Gerichte, felbft in Eivilfachen, geſchuͤtzt; 
der Religionsfreiheit genoßen fie noch in weiterem Sinne, als Alts 
England; fie hatten nicht jene Kirchenbierarchie beibehalten, welcher die 
meiften ihrer Vater hartnädig widerftanden waren, al der erften Urs 
fahe ihrer Flucht aus dem Vaterlande. Es ift daher nicht zu vers 
wundern, wenn fie auf der Grundlage der englifchen Verfaffung bes 
barrten, ja fogar, daß fie eine noch mildere Regierungsform, eine noch 
umfaffendere Freiheit fuchten. Wie hatte auch jene Liebe zur Feffels 
lofigfeit, die ſchon fo viele Hinderniffe befiegt hatte, erfterben follen in 
den ungeheuern Müften Amerika's, wo man die Zerftrenungen Euros 
pa's nicht Fannte, wo unaufhörliche Arbeit den Körper abhärten und 
die Selbftftändigfeit de8 Charakters verdoppeln mußte? Wenn fie in 
England ſich den Vorrechten der Krone widerfegt hatten, wie hätten 
fie diefe ihre Gefinnung in Amerifa verändern mögen, wo kaum ein 
Schatten des Füniglichen Glanzes vorhanden war? Und mußte nicht 
die Allen gemeinfame, gleiche Beſchaͤftigung mit der Kultur des Bos 
dens die Ueberzeugung und das Bedürfniß einer allgemeinen Gleichheit 
bervorbringen? Sie hatten England in +inem Zeitpunfte verlaffen, 
wo die Unterthanen von ihren Königen mit gewaffneter Hand ausge— 
zeihnete bürgerliche Nechte ertroßten. Sie hatten diefelben Grundfäße 
mit ſich gebracht; fie achteten es für ein unveräußerliches Recht jedes 
englifchen Unterthanen, fein Eigenthum nur mit eigener Bewilligung 
abzugeben: wie hätten fie auch einem ſolchen Rechte entfagen follen, 
fie, die ihren Unterhalt aus Kändereien bezogen, welche fie zuerft bes 
fegt und durch ihrer Hände Arbeit urbar gemacht hatten? Alles vers 
einigte fich in dem englifhen Amerifa zur Entwidlung bürgerlicher 
Freiheit und nationaler Unabhängigkeit. Der größte Theil der Ameris 
Toner waren nicht nur Proteftanten, fondern Proteftanten felbft gegen 
den Proteftantismus, d. h. fie verfchmahten jeden Zwang und jede 
Auftorität in Sachen des Gewiffens und des Glaubens; fie hatten 
die firchlichen Würden bis auf den Titel abgefchafft. Ebenſo hielten 
fie auch auf freiem Gedanken und Urtheil über Regierung und Staates 
angelegenheiten. Amerika wimmelte von Rechtögelchrten, weldye ges 
wöhnlih in ihre Provinzialftände gewählt wurden, und die fcharfs, 


ſinnigſten and gluͤhendſten Vertheidiger der Freiheit waden. Den Nord⸗ 
amerikaner, wie einſt den alten Roͤmer, zog ſeine Neigung mehr zu 
ernſthaften Studien, zu Betrachtungen uͤber Geſetze und Recht, und 
zu Beſchaͤftigungen, die dem Staate nuͤtzlich werden konnten, als zu 
den verfeinerten, geiſtigen Genuͤſſen Europa's. Der Fleiß in der 
Rechtsgelehrſamkeit machte ihn ſcharfſichtig, nachforſchend und gewandt, 
hitzig zum Angriff, fertig zur Vertheidigung, reich an Ausfluͤchten. 
„Bei ſolchen Eigenſchaften kann man einen unrechten Gang der Re—⸗ 
„gierung ſchon von ferne weiſſagen, und die annaͤhernde Tyrannei an 
„den vergifteten Luftzuͤgen wittern.“ 

Ein fo zum Nachdenken gereiftes Volk durfte nur zuruͤckſehen auf 
die außerorbentlichen Anftrengungen, womit es: felbjt und feine Väter 
ihren jeßigen Wohnpla mit Gefahren und ſchmerzlichen Opfern dem 
feindlichen Boden, dem ungefunden Klima, und den wilden Thieren 
abgefampft hatte, und noch behaupten mußte, um fich felber und 
feine eigene Kraft zu achten, und zu elnem hoben Gemeingeift zu ers 
heben. Menfchen, die Gluͤck und Unglüd mit einander getragen haben, 
bleibt unauslöfchlicdy die Erinnerung davon, und hält fie feſt und innig 
zufammen. Die Amerifaner, größtentheils geboren unter demfelben 
Himmel, diefelbe Sprache redend, denfelben Geſetzen gehorchend, mußs 
ten fich in der großen Krifis, die wir befchreiben, nothwendig als 
Schidfaldverwandte, als Brüder erfennen. 

Auch darf nicht vergeffen werden, daß es in den amerifanifchen 
Kolonien nur Eine Menfchenklaffe gab: für die Reichen und Mächs 
tigen Europa's hatte die Mittelmaßigkeit der Verhaͤltniſſe in jenen 
Kolonien Feine Anziehungskraft; daher wurden Feine Privilegien, Feine 
Feudalverhaltniffe über das Meer gebracht. Hier galt nur der arbeis 
tende Mittelftand. Jeder fühlte ſich in den ausgebreiteten Ländereien, 
die er bebaute, fein eigener Herr, und fehwerlich wäre er zu überzeus 
gen gewefen, daß er fein Gluͤck, neben der Vorfedung, auch noch der 
Gnade von englifhen Konigen verdanfe; er fand fih ununterworfen, 
unabhängig, und die perfönliche Freiheit iſt ein mächtiger Hebel der 
bürgerlichen. Forft und Fluß ftand der beliebigen Benugung offen. 
Aber die Unermeßlichkeit der Wüften, die vor den Augen der zerfireuten 
Bewohner lag, lehrte fie die Liebe zu dem väterlichen Dad), und 
fchnitt den Gedanken ab,.die eigene Familie zu verlaffen, um in der 
Welt größeres Gluͤck zu machen: — ein Gedanke — wodurd) die 
Menfchen fo leicht in die Dienftbarfeit von Andern gerathen. Da die 
aderbauende Klaffe bei weitem die Mehrzahl bildete: fo hing fie nicht, 
wie in Europa, von den Launen der gewerbtreibenden und hoheren 
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Stände ab, und Fannte Fein Hinderniß ihres Emporfommens, als 
das ihr die Natur entgegenfehte. 

Eine Haupturfache des freien Geiftes in den Kolonien lag auch in 
der großen Entfernung von dem eigentlichen Sige der Regierung, der 
minifteriellen Macht und der Beſtechung. „Dreitaufend Meilen des 
Oceans liegen zwifchen England und Amerika“ (jagt Burke, den Hins 
und Ruͤckweg berechnend); in einer folchen Entfernung vermindern ſich 
Furcht und Hoffnung. Auch die Zeit. hatte das Ihrige beigetragen, 
die Anhänglichkeit an Alt⸗England zu ſchwaͤchen in dem Grade, als 
fih die Generationen von ihrer erften Abſtammung entfernten. 

Was in den weftlichen Provinzen, Kraft, Selbftgefühl und Nach 
denfen für die Behauptung des Geiftes der Unabhängigkeit that, das 
erſetzte in den füdlichen befonders der Anblick der Sclaverei bei den 
Schwarzen. Das jammervolle Loos diefer Menfchenklaffe mußte in den 
Augen der Weißen die Freiheit um fo winfchenswerther machen. Diefe 
Koloniften verabfcheuten eine Lage, die fie Andern bereiteten. 

Sp mar der Zuftand der englifch samerifanifchen Provinzen; das 
waren die Meinungen und Verhaltniffe ihrer Bewohner nad) der Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts. Maächtig durch Zahl und innern Gehalt, 
ausgeftattet mit Reichthümern jeder Art, ſchon weit vorgerädt in freien 
und mechanifchen Künften, im Verkehr mit allen Theilen der Erde, 
war es durchaus nothwendig, daß fie cin hohes Gefühl von ihrer 
Stärfe befamen, und daß die fortgehende Entwicklung des Nationals 
fiolzes ihnen die Abhangigkeit von Großbrittannien drüdender machte, 

Aber diefes Streben nad) einer neuen Ordnung der Dinge drohte noch 
mit feinem allgemeinen Brand, und ohne cine befondere Aufreizung 
wäre es in den Schranken geblieben, worin es fich fchon lange gehalten 
batte. 

Seit einem Jahrhundert hatte die brittifche Regierung Flüglich jede 
Erbitterung der Gemüther vermieden; mit vaterlicher Sorgfalt hatte fie 
die Kolonien in ihrer Kindheit bedeckt und unterftüßt, hatte durch weife 
Geſetze ihren Handel mit dem Mutterlande und den fremden Nationen 
geordnet, und fie in den wirklichen Genuß des Gluͤcks verſetzt. In 
der That, in den Zeiten unmittelbar nach der Gründung der Kolonien 
hatte England gleich einer zartlichen Mutter, welche ihre eigenen Kinder 
vertheidigt, denfelben Schiffe und Soldaten gegen die Angriffe der Wil— 
den und die Eingriffe anderer Mächte gefchieft: es bewilligte Steuer: 
freiheit und Privilegien den Europaern, die fich in diefen neuen Gegen: 
den anbauen wollten; es lieferte feinen Koloniften zu den billigiten 
Preifen die Werkzeuge fowohl zur Vertheidigung gegen den Feind, als 
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zur Betreibung nuͤtzlicher Künfte in Friedenszeiten. Die englifchen Ne 
gocianten unterftügten fie fogar mit ihren reichen Kapitalien, um fie in 
den Stand zu feen, größere Unternehmungen zu wagen, und fie mit 
Schiffsbau, Austrodnung der Moräfte, Dammung der Fluͤſſe, Lichtung 
der Wälder und neuen Anpflanzungen zu befaffen. 

Auf diefe MWeife war nach dem Frieden mit Frankreich (1763), der 
den Nordamerifanern völlige Sicherheit nad) außen gewährte, und den 
Schutz Englands überflüffig machte, Nordamerika aus der Stufe des 
Kindesalters herausgetreten, und entwicelte das rafche, feurige Temperas 
ment des Juͤnglings. Man zählte feine Volksmenge auf mehr ald 2 Millios 
nen. Die Koloniften waren aus einigen Taufend englifhen Pflans 
zen eine amerikaniſche Nation geworden. Ueber furz oder lang 
mußte das Verhaͤltniß derfelben zu ihrem Mutterftaate geprüft, näher 
beftimmt und erörtert werden; denn wie es im Menfchenleben ein 
Alter gibt, wo der Sohn dem väterlichen Anſehen entwächst,, fo ver 
langt auch cin Volf, wenn fein Charakter gereift ift, und zwar mit 
gutem Recht, feine Mündigkeit. 

Die Bevormundung der Amerikaner durch Großbrittannien ers 
ſtreckte fich befonders auf ihre materiellen Intereſſen, auf Schifffahrt, 
Handel, Auss und Einfuhr von Naturs und Kunftproduften, 

Durch die Navigations-Akte hatte der Proteftor Erommel vers 
boten, daß irgend cin fremdes Schiff in den brittifchen 
Pflanzungen und Kolonien Handel treiben, oder nad) Eng- 
land felbft andere Waaren einführen dürfe, ald die Produkte feines Lans 
des. Damit waren die amerifanifchen Koloniften in dem Handel mit 
ihren Produkten rein auf England befchränkt, fie mußten ihre Schiffes 
ladungen in die brittifchen Hafen führen, den weiteren Abfag aber den 
Engländern überlaffen. Indem fie aber dem Mutterftaate den Ertrag 
ihrer Pflanzungen roh überließen, follten fie ihre Beduͤrfniſſe nur aus 
den englifhen Manufakturen bezichen. Daraus entfprang ein eigents 
liches Handelsmonopol zu Gunften Englands und zum Nachtheil der 
Kolonien, das um fo druͤckender fiheint, als felbft den Kolonien der 
freie Handel unter einander mit ihren eigenen Produkten, nämlich Zuder, 
Tabak, Baumwolle, Indigo ꝛtc. nicht geftattet war, und eine Abgabe 
erlegt werden mußte, wenn diefe Gegenftände anderswohin, als nad) 
den brittifchen Inſeln geführt wurden. So geſchah es, daß der Nord: 
amerifaner feine eigenen Produkte verzollen mußte, wenn er fie feinem 
Mitbürger, dem MWeftindier mittheilen wollte. Doch bemerkte man bis 
zum Jahr 1763 Fein Mißvergnögen der Kolonien über dieſe Befchran: 
Fungen, ſey es, daß der reelle Schuß des Mutterlandes diefe Wieder— 


vergeltung annchmlich machte, oder daß die Koloniften in diefer Handels; 
befchranfung ein Aequivalent für die Tare fahen, welche die Einwohner 
von Großbrittanien bezahlen mußten, oder aber, daß die Nation bisher 
noch nicht zu jenem Selbftftändigkeitsgefühl gelangt war, welches ein 
entfchiedener Druck bald darauf herausforderte: — genug, die Handelds 
befehräanfungen nach innen und außen wurden zwar angenommen, aber 
umgangen. 

Es hatte fich namlich durch Nachlaßigkeit oder Ungefchiclichkeit der 
Zollbeamten in den Kolonien ein fo ausgebreiteter Schleihhandel 
mit den Auslandern feftgefegt, daß er dem weftindifchen Handel Schaden 
brachte, und die Aufmerkfamfeit des brittifchen Minifteriums reizte, da 
er nicht nur in Amerifa, fondern fogar in Irland die Einkünfte des 
Staats bedeutend fehmaälerte, 

Diefem Unfug zu fteuern, ftationirte fofort das englifche Minifterium 
eine Anzahl kleinerer Kriegsfchiffe, von Marineoffizieren befchligt, an 
die Küften von England und Irland, und dehnte dieſelbe Maß— 
regel, welche in Großbrittannien gut aufgenommen wurde, aud) auf 
Amerifa aus (1763). Schon damals hatte man den Plan, die Kolos 
nien zu befteuren, und gedachte durch diefen Schritt, der die bisherigen 
Auflagen ergiebiger machen follte, die Nation auf weitere Anfprüche vors 
zuberäiten. Allgemeines Mißvergnägen in Amerifa war die Folge, 
Selbft die vornehmften Kaufleute dafelbft hatten bisher durch den Schleich» _ 
bandel „gute Gefchäfte“ gemacht. Die Zollbeamten, dem Haffe des 
Volks mweichend, waren ganz läffig in der Erfüllung ihrer Pflichten 
geworben. Und nun famen diefe englifchen Sceoffiziere, die mit aller 
Strenge des Soldatendienftes ihren Gegenftand verfolgten, Niemand 
ſchonten, überall nachforfchten, alle Buchten und Hafen durchfpähten. 
Dadurch gefchah es, daß fie auch einen Schleichhandel mit den fpanifchs 
amerifanifchen Befigungen vernichteten, der mittelbar für die nördlichen 
und mittleren Kolonien, ja felbft für Großbritannien von reichem Ges 
winn war. Denn die fpanifchen Amerikaner bezogen auf diefem Wege 
brittifche Manufakturen, und bezahlten meift in baarem Geld, oder 
Naturprodukten, die ohnedieß nicht aus Großbrittannien felbft bezogen 
werben fonnten. Mit heftiger Erbitterung fahen ſich die Amerikaner 
diefen Kanal des baaren Geldes, woran es ihnen fehr mangelte, abges 
fehnitten, und die Klagen über Gewaltthätigfeit gegen KHandelsfchiffe, 
die von fehonungslofen Kriegsfnechten ausgehbt wurde, ſchallte durch 
das ganze Land, und wiederhallte in allen Zeitungen. Doc fah man 
nicht recht ab, wie man gefeßlich gegen eine Maßregel der Regierung 
proteftiren Fönne, welche offenbar ihren Zwed erreichte, und die man 


nur in der ungeſchickten nnd rauen Art ihrer Durdführung anzu⸗ 
greifen im Stande war. 


Unglüdlicher Weife fuhr aber das brittifche Minifterium, gerade in 
dieſem fchwicrigen Zeitpunkt, fort, feine gewinnfüchtigen Plane gegen 
die. Kolonien weiterhin ind Werk zu fegen. Zu diefem Ende brachte 
der Minifter Grenville cine Bill ins Parlament, und feste fie durch 
(5. Apr. 1764), vermöge welcher auf verfchiedene Einfuhr-Artikel in 
Amerika eine Abgabe gelegt wurde, mit der Beftimmung: daß fie in 
baarem Gelde bezahlt werden müffe, das zur Beichägung und 
Sicherſtellung der Kolonien diene; der Ueberſchuß aber follte in die Schatz— 
kammer des Königs nad) England fließen, Auf der Einen Seite for« 
derte man aljo den Kolonien die geprägte Münze ab, auf der andern 
nahm man ihnen die Mittel, fie zu erbalten. Die Amerikaner, unter 
dem Vorgang der reichen Stadt Bofton in New-OYork, entfagten 
hierauf, fo viel möglich, ‚allen Gegenftänden des Lurus in der Com 
fumtion, worauf befonders die Abgabe gelsgt war, und fehrten zur 
alten Einfachheit zurüd,, Zu Bofton allein ertrug folche Erfparniß im 
Jahr 1764 zehn Millionen Pf. Sterling. Ein Gleiches thaten auch 
viele andere Kolonien, und in Beziehung auf die meiften Kunftprodufte 
Englands, wodurch die Manufakturen dieſes Landes keinen unbedeus 
tenden Schlag erhielten. | . 


Darum kuͤmmerte ſich die brittifche Negierung nicht; vielmehr, — 
als wollte fe die Gemuͤther aufs Aeußerſte bringen, ließ fie in dem—⸗ 
Telben Parlamente, 14 Tage nachher eine Akte durchgehen, die das in 
den Kolonien courfirende Papiergeld -aufhob. Die Sache verhielt fich 
fo: Die Kolonialverfamminngen hatten wahrend des Krieges mit Frank 
reich Ereditfcheine ausgefteilt, um ihren Bebürfniffen zuvorzufommen, 
welche die Stelle des baaten Geldes in jeder Hinficht- vertreten follten. 
Die Verbreitung fo vielen Papiergelds, das oft unndthiger Meife 
vermehrt wurde, ‚brachte für die Kolonien eine fehr widrige Wirkung 
hervor, indem dadurdy der Mechfelcours mit dem Mutterlande, welcher 
fi) nicht nach den Gefegen der Staatöpapiere richtete, fo fehr erhöht 
wurde, daß viele von-diefen Ereditfcheinen num mit Verluft von 30—40 
Procent untergebracht werden konnten. Die Folge war, daß alles in 
den Kolonien befindliche Geld zurädgehalten, oder ſtatt der Mechfel 
nad) England gefchidt wurde. Der Mangel und BVerluft wurde Auf 
ferft fühlbar, zumal in VBirginien, wo der Schatzmeifter die von 
den Steuereinnehmern gelieferten Scheine in eigenen Angelegenheiten 
wieder circuliren ließ, — Das Parlament fegte nun einen Termin feft, 
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innerhalb deffen die Creditſcheine ausgeldst und vernichtet "werden 
follten , indem ed die weitere Verfertigung derſelben verbot. 

Die Bill, obwohl fie nothwendig fcheinen mochte, verletste doch auf 
pielfache Weiſe fowohl das Privateigenthbum, als die Nechte der Pros 
pinzialverfammlungen, und zerftörte den Credit, namentlich ber ſuͤdli⸗ 
chen Kolonien, welche wenig baares Geld hatten. 

Ueberhaupt fing die Menge von Geſetzen und Verordnungen an, 
den Amerikanen aufzufallen, und es erwachte eine gewiſſe Feindſchaft 
zwiſchen ihnen und den Englaͤndern, die ſich beſonders in dem obges 
dachten Verein offenbarte, dem ſich Menfchen aller Art mit dem Vor—⸗ 
fa anfchloßen, nur amertfanifche Produfte und Fabrifäre zu gebraus 
chen, und ſich der engliſchen Artikel zu enthalten. Die öffentlichen 
Einnahmen des brittifchen Schaßes fühlten diefen achtznationalen Ents 
ſchluß fehr bedeutend, 

Indeſſen betrachteten die Amerifaner alfe bisherigen — * nur 
noch als Handelsbeſchraͤnkungen, nicht als Taxen oder Auflaͤgen, 
und weniger als Ausfluͤſſe unumſchrankter Auctoritaͤt über die Kolo— 
nien, denn als mißverſtandene Sorgfalt fuͤr ihre Handelsverhaͤltniſſe. 
Aber die engliſchen Miniſter nährten einen, für den Staatsſchatz weit 
einträglicheren, für die Freiheit der Kolonien gefährlicheren Plan, Er 
war nicht neu, und lag ſchon lange in den Gedanken fpefulativer 
Geldfauger. Man hatte denfelben während des fpanifchen Kriegs (1739) 
dem Minifter Walpole vorgelegt, und ihn aufgefordert, die ameri⸗ 
fanifchen Kolonien zu beftenren. Aber dieſer ebenfo geiftreiche, als ges 
wandte Staatsmann, hatte mit tronifchen Lächeln geantwortet: „Ich 
„will dieſe Operation einem meiner Nachfolger überlaffen, der mehr 
„Muth bat, ald ich, und weniger Achtung für den Handel. Sch 
„habe es während meiner ganzen Verwaltung für meine Pflicht ges 
„halten, den Handel der amerifanifchen Kolonien aufzumuntern, und 
„8 gethan; ich habe es fogar für nothwendig erachtet, die Augen 
„über einige Srregularitäten ihres Handels mit Europa zu ſchließen; 
„meine Meinung iſt in der That, daß, wenn fie in ihren Verhaͤlt⸗ 
„niffen mit fremden Nationen jährlich flnfmalyunderttaufend Pfund 
„Sterling "gewinnen, nad Verfluß von zwei’ Fahren ‘mehr als die 
„Hälfte davon in den Kiften des Königs feyn wird, Danf der Ju—⸗ 
„öuftrie und den Produktionen Englands, das ihnen eine ungeheure 
„Menge feiner Fabrifate verkauft. Je mehr fie ihren Handel mit der 

„Fremde ausdehnen, um fo mehr werben ‚fie unfere Manufakturen 
„naͤhren. Das iſt eine Art, ſie zu beſteuern, welche mehr mit — 
„und unſerer Konſtitution uͤbereinſtimmt.““ 


Aber in der Periode, von der wir reden, war die englifche Macht 
auf eine foldhe Höhe gelangt, daß fie nicht fürchtete, die Amerikaner 
Könnten ſich, felbft bei einer Unterftügung aus dem Feftlande von Eus 
ropa, auc nur dem geringften ihrer Millensausfprüche wibderfegen. 
Sp viel Ruhm und Größe war jedoch mit unermeßlichen Opfern, erfauft 
worden; bie Staatsfchuld fticg zu der außerordentlicdhen Summe von 
143 Millionen Pf. Sterling. Daher fuchte man gierig nach allen mög- 
lichen Arten von Beſteurung und Beiträgen, und faßte den unglädlis 
chen Entfhluß, von den Kolonien, für deren Sicherheit man einen ſo 
Foftfpieligen Krieg geführt habe, Taxen und Auflagen zu erheben. Von 
allen Seiten pries man beneidend das Gluͤck, deſſen ſich die amerifanis 
ſchen Pflanzer erfreuen. „Sollen wir, fprachen die Engländer, kaum 
„unfere Exiſtenz erhalten koͤnnen, wahrend unfere Koloniften wie Fuͤrſten 
„leben ?““ 

Das Parlament befhloß in der Situng des Jahrs 
1764, daß die Schatzkammer Geldunterftüßung von den 
Amerikanern verlangen müffe, und der Minifter fchlug 
zu diefem Endzweck vor, für befiimmte Fälle das 
Stempelpapier, und für den Stempel eine Tare einzu 
führen. 

Allein man hielt es nicht für genchm, die Taxe fogleich aufzulegen, 
und es verfloß ein ganzes Jahr bis zu diefem Beſchluß. Innerhalb 
ber damit gegebenen Frift wurden die Gründe für und wider die 
Stempelafte von allen Seiten erwogen; es herrfchte ein Parteiens 
ftreit über diefe Angelegenheit nicht allein zwifchen England und Ames 
rifa, fondern in England felbft erhoben fi viele Stimmen unter 
Volk und Parlament gegen eine willführliche Abgabenerhebung des 
Mutterftaats von den Kolonien, 

Aber das Parlament hatte einmal das Befteurungsrecht über 
die Kolonien ausgefprochen, und obwohl das Minifterium fachte ging, 
und den Amerikanern überlaffen wollte, auf welche Art fie die Steuer 
bezahlen möchten, wenn die Stempeltare nicht gefiele, fo beharrte man 
von englifcher Seite doch auf dem Grundfaß der unumfchränften Ober: 
berrfchaft, und wollte von einem Verwilligungsrechte der Kolonien 
nichts wiffen. 

An folcher Noth faßten zwei Millionen Menfchen, in den weiten 
Flaͤchen Amerika's zerftreut, den Fühnen Entfchluß, der ganzen Macht 
des brittifchen Meiches zu trogen, und ihre Menfchenrehte, fo 
wie ihre Freiheit als engliſche Unterthanen anzufprechen. Kitten fie doch 
alle unter den verſchiedenen Ausflüffen der brittifchen Willkührherrfchaft ! 
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Die Neu-Englaͤnder fühlten am fehwerften die druͤckenden Handels; 
befchranfungen und die ftrenge Soldatenart, womit fie ausgeführt wur: 
den. In ihnen war auch der brittifche Sreibeitsfinn am ftärfften, und 
hatte in Maſſachuſetsbay republifanifche Sinftitutionen. Daher 
zuerft diefe Provinz alle andere zur Bildung eines General-Eongreffes 
aufmunterte. Dort ward denn auch die Verfammlung gehalten, wo 
alle Befchwerden ber Kolonien gegen das Murterland zur Sprache fa; 
men, befonderd aber das Verfahren der Admiralitätsgerichte, 
welche immer weiter ausgedehnt wurden, wahrend das Recht, durch 
ein Jury gerichtet zu werden, immer weitere Befchranfungen erhielt, 
dadurdy allermeift, daß Schiffe mit verbotenen Waaren, die auf den 
Küften NeusEnglands genommen wurden, in eine andere Kolonie geführt 
und dort unterfucht werden fonnten. Da durch die verfchiedenen Anords 
nungen ber Regierung, welche feit einigen Fahren gemacht wurden, auch 
die übrigen Provinzen, Virginien befonders, fehr litten, fo fanden die 
Klagen der Aſſembly von Maffachufersbay allgemeinen Anklang und 
brachten tiefen Eindruc hervor. Der Augenbli des Widerftands war 
gefommen. Die Preffe wurde fleißig in Bewegung gefegt, die Be 
ſchwerden der Kolonien mit den glühendften Farben geſchildert, und die 
brirtifchen Minifter befchuldigt, daß fie Plane gegen die Freiheit, das 
Eigentum und die Fünftige Sicherheit der Kolonien nahren. 

Männer von Geift und Anfehen, welche in Fritifchen Zeitpunkten ges 
wöhnlich die Bearbeitung und Leitung des Zeirgeiftes übernehmen, ftell- 
ten fidy in Amerifa an die Spige der Nationalbewegung ; allenthalben 
ftiftete man politifche Gefellfchaften, alle Unterhaltungen drehten fich 
um die entfcheidungsvolle Auflage Zufehends nahm die Achtung vor 
der brittifchen Regierung ab, welche auch in England felbft durch die 
DOppofition der Whig's unter Pirt und Rockingham heftig angegriffen 
wurde: „Kein brittifcher Unterthan, erflärte fie, kann ohne feine Zus 
„ſtimmung beftenert werden, und es war bisher Gebrauch in der brit— 
„tifchen Monarchie, daß folche Staatsbürger, die noch Feine Vertretung 
„im Parlamente hatten, ihre Abgaben an den Staat durd) eigene Vers 
„ſammlungen bejtimmten;, oder freiwillige Geſchenke G,dons gratuits‘‘) 
„darreichten.““ — Zudem behaupteten die Amerifaner: „Das von ihnen 
aus geordnete, von zwanzigtaufend Mann ihrer eigenen Truppen vers 
theidigte, für feine Behauptung mit genugfamen Taxen belegte Land 
gehöre ihnen, und fie laffen demfelben Eine willführliche Abgabe auf 
legen.“ 

Gegen diefe Behauptungen der Amerikaner und amerifanifch Gefinns 
ten machten die Vertheidiger der englifchen Herrſchaft alle jene hiftorifchen 
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Gruͤnde geltend, womit man gewöhnlich die Forderungen des natürlichen 
Rechts zu umgeben pflegt. „Die Kolonien haben ſich feit ihrer Gruͤn— 
„dung der Oberhoheit des Parlaments unterworfen, und wenn auch 
„kein Gefe die überfeeifchen Provinzen der Regterungsgemalt des 
„Mutterfiaats unterwuͤrfe: fo würde dody der bisherige Gebrauch dafuͤr 
„entfcheidend fiyn. — Die Reprafentation der Kolonien ift fo gut wie 
„Die eines großen Theils des englifchen Volks int Parlament vorhans 
„den, denn von den neun Millionen Dritten hat nur Eine das Recht, 
„an der Wahl der Parlamentsglieder Theil zu nehmen. Außerdem iſt 
„der Zuftand der Kolonien ein weit glüclicdherer, als der der Einwoh— 
„ner von Alt-England. ie leiden viel weniger unter den Staatsla— 
„fen, wahrend ihre Vertheidigung dem Mutterlande große Summen 
„gekoſtet hat, und der jeige Slor der Provinzen nur das Werk der 
„Sorgfalt Großbrittanniens iſt.“ 

Waͤhrend alfo Gründe für und wider die Beſteurung gewechfelt 
wurden, gingen die Minifter entfchloffen ihren Weg, und brachten die 
Bill über die Stempeltare ind Parlament, nachdem die Agenten der 
Kolonien erflart hatten, daß fie von ihren Konftituenten feinen Aufs 
trag baben, ein anderes Beſteurungsmittel ftatt der Stempeltare vor: 
zufchlagen, als welche fich jeder willführlichen Gelderhebung widerfegen. 
Beſonders ftürmifch wurden die Debatten bei der zweiten Verlefung 
der Bill im Unterhaufe. Eine Vorftellung gegen die Bill, von dei 
Londoner Kaufmannfchaft eingereicht, wurde abgewiefen, weil dag 
Haus der Gemeinen Feine Birtfchriften gegen Auflage-Bills annchme. 

Ein Minifter rief: „Wie? was? Diefe Amerikaner, unfere Kinder, 
„gegründet dur unfere Vorforge, erhalten und großgezogen durch 
„unfere Zuneigung, befhügt mit unfern Waffen, bis fie den jeßigen 
„Grad von Macht und Reichtum erlangten, — diefe wollen uns 
„fofort den Rücken Fehren, und mürrifc einen Schilling verweigern, 
„um die ungeheure Laft zu erleichtern, die und niederdruͤckt ?“ 

Da nahm der Obrift Barre, ein heftiges Oppofitionsglicd, das 
Wort und fprach leidenfchaftlich bewegt die merkwürdigen Worte: 

„„Gegruͤndet durch eure Vorforge ?* „Nein! Eure Unterdruͤckung 
„bat fie Niederlaffungen in Amerika fuchen laffen. Sie flohen vor. 
„eurer Tyrannei, und verlangten eine Freiftätte in wilden, ungaftlis 
„chen Laͤndern, wo fie alle Uebel ertrugen, die der menfchlichen Natur 
„aufgebürdet werden koͤnnen! — „„Erhalten und großgezogen durch 
„eure Zuneigung ?* Mar es nicht im Gegentheil das Verlaffenfeyn 
„bon euch, was fie wachfen ließ? Sobald cudy der Gedanke Fam, 
für fie zu forgen, was habt ihr gethan? Ihr habt, um fie zu 
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„regieren, Menſchen geſchickt, die vielleicht Abgeordnete der Abgeord⸗ 
„neten einiger Glieder diefer Kammer waren: dicfe feten ſich fonach 
„mitten unter den Koloniften feft, um ihre Freiheit, ihre Handlungen, 
„ihre Reden zu bewachen, fie dur NRapporte zu vergiften, und 
„handlich zu verrathen — die Unglüclichen. Sa, ihr gabt ihnen 
„Menſchen zu Häuptern, deren Betragen oft dad Blut in den Adern 
„diefer Kinder der Freiheit zu Eis gemacht hat; ihr habt Individuen 
„zu den höchften Würden befördert, die es für ein Gluͤck achten mußs 
„ten, durch die Flucht im entfernte Gegenden der Rache der Geſetze 
„im DVaterlande zu entfommen. „„BBeſchuͤtzt mit euren Waffen !““« 
„Hat im Gegenteil fie find es, welche edelmuͤthig die Waffen zu 
„eurer DVertheidigung ergriffen, die mit cbenfoviel Standhaftigkeit, als 
„Kraft die Granzen eines Landes vertheidigten, das fie mit ihrem 
„Blute benchten, wahrend man an euch in ihren Wohnungen die 
„Frucht ihrer Arbeiten und ihrer Sparſamkeit verfchwendete, Und, 
„glaubt mir, erinnert euch an das, was ich cud) jet fage: Diefelbe 
„Liebe zur Freiheit, welche diefes Volk in feinen Anfängen aufgeregt 
„und gehalten hat, wird es auch noch nicht verlaffen — ...... Doc 
„die Klugheit verbietet mir, mich weiter zu erklären. Gott weiß, 
„meine Worte find nicht von Parteigeift eingegeben; ich drüde bier 
„nur die Gedanken meines Herzens aus, Uber ich habe vicl geſehen, 
„biel gehört in jenen Gegenden, und weiß daher mehr von allem, was 
„Amerifa betrifft, als ihr wiffen koͤnnt. Diefes Volk ift ficherlicy 
„dem König eben fo getreu, als jeder andere Theil feiner Unterthanen; 
„aber es ift eiferfüchtig auf feine Freiheiten, und wird ſie vertheidigen, 
„wenn man fie anzutaften wagt.‘ — 

Die ganze Kammer war erftaunts Niemand antwortete, 

Dennoch ging die Bill am 7. Februar 1765 mit 250 Stimmen 
gegen 50 im Unterhaufe durch. Sie wurde angenommen von Ober 
haufe am 8. März, und vom Könige unterzeichnet am 22. deffelben 
Monats. 

In der nämlichen Nacht, als die Bill durchging, ſchrieb der Doktor 
Franklin, damals in London anwefend, an Carl Thompfon, Exfretär 
des Kongreffes: „Die Sonne der Freiheit will untergehen: es ift noth⸗ 
„wendig, daß die Amerikaner die Fadeln des Fleißes und der Spars 
„ſamkeit anzuͤnden.““ — „Erwarten Sie, antwortete Thompfon, bald 
„viele andere Fackeln angezündet zu fehen,‘ 
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Zweites Kapitel 


Das englifhe Minifterium konnte nicht leicht eine unpopulärere und 
empörendere Maßregel gegen die Kolonien ergreifen, als die durch das 
Parlament angenommene Stempeltare war. Zum Beweiſe für dieſe 
Behauptung genügt cd, daran zu erinnern, daß fogar die franzoͤſiſchen 
Parlamente ſich kurz vor der Nevolution weigerten, ein Edikt dicfer 
Art zu regiftriren. Darum war auch der Eindruck, den die Nachricht 
der angenommenen Bill in Amerifa machte, furchtbarer Art. Die 
geachterften Bürger fprachen laut von offenbarer Verlegung ihrer 
Rechte, und nicht blos von einem vorübergehenden Fehler der Verwal: 
tung. „Scht da,“ riefen fie, „der erfie Verfuch eines vollendeten 
Syſtems der Tyrannei!“ Die Patrioten gaben fich den auffallenden 
Namen: Söhne der Freiheit, und machten fich verbindlich, auf 
ihre Koften überallfin zu marfchiren, wo es nöthig wäre, um die 
Rechte der englifchen Verfaffung in Umerifa aufrecht zu erhalten, Ein 
Korrefpondenz-Comite wurde errichtet, um an die erften Perfonen des 
Landes die Aufforderung ergehen zu laffen, dic gleichen Grundfäge 
und Befchläffe anzunehmen. Der handarbeitenden Klaffe fuchte man 
durch Beifpiele begreiflic zu machen, wie laftig für den Bürger die 
Stempeltare werden koͤnne. „Seht, fagte man, der Fall kann leicht 
eintreten, daß ein Pflanzer, der irgend etwas verkauft hat, mehrere 
Meilen reiten muß, um fid einen Bogen Stempelpapier zu verfchaf- 
fen; hat er feine Tagreiſe wieder zuruͤckgemacht, fo findet er zuletzt, 
daß er eine falſche Gattung dieſes Papiers mitgenommen, und muß 
daher den Weg noch einmal zuruͤcklegen!““ Alles dieß ſchaͤrfte die 
Waffen in den Handen der Oppofition; die Unzufriedenheit wurde immer 
allgemeiner und lauter, fo daß es nur eines Signals zum offenen 
Aufjtand bedurfte. Diefes Zeichen gaben die Einwohner Virginiens,. 
In diefer Provinz hatte gerade die General-Affembly ihre Sitzung, als 
die Abjchrift der Stempelafte, und die beftimmte Nachricht, in beiden 

Maͤuſern fey fie angenommen und vom Könige beftätigt, ankam. 
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Zwar ſollte die Akte erft im. Movember in Wirkung treten, aber bei 
der Wichtigkeit des Gegenſtandes, und um Feine Zeit zu verlieren, wurde 
die Bill alfobald (29. Mai 1765) in Berathung gezogen. Die Ent: 
rüftung war unbefchreiblid. „Caͤſar fand feinen Brutus,“ rief ein 
Mitglied. der Verfammlung, „Carl J. feinen Dliver Erommell, und 
Georg: KL, ,3... — bier wurde daffelbe von dem Sprecher unters 
brochen. Auf den Antrag dis Georg Johnſton und Patrid 
Stenry, wurden zuletzt folgende 4 Punkte von der Verfammlung ans 
genommen ; 1) „Ihre Vorfahren, ald Gründer dieſer Föniglichen Ko- 
lonie, haben. für fih, für ihre Nachkommen, fo wie für alle Unter 
tbanen des ‚Königs, die ſich Fünftig in diefer Kolonie anficdeln würden, 
alle Privilegien, Freiheiten und; Sjmmunitäten mit herübergebracht, 
welche die Völker. Großbrittanniens für alle Zeiten genießen, 2%) dieſe 
Rechte feyen durch zwei Fonigliche Beſtätigungen, Die Jakob I; bewilligt 
babe, in ihrem vollen Umfange und in unbefchranfter Gültigkeit aner— 
faunt worden; 3) haben, fie fters ſeit dieſer Zeit das Recht genoffen, nur 
von ihrer eigenen Aſſembly regiert zu werden, in Hinſicht ſowohl der 
Steuern ,. ald ihrer innern Verwaltung, ein Recht, das fie weder vers 
wirft, noch aufgegeben haben, fondern das immer von dem Könige und 
Volke in England refpeftirt worden; 4) daß demgemäß: alfo nur die 
General-Affembly der Kolonie, in Verbindung mit Sr. Majeftat oder 
deren Stellvertreter, das ausfchließliche Recht habe, Steuern oder Zaren 
auf die Einwohner der Kolonie umzulegen, und daß jeder Verfuch, dieſes 
Recht auf eine oder mehrere von: der General-Affembly verfchiedene Pers 
fonen zu übertragen, ungefiglich,, ungerecht und den Grundfägen ihrer 
Verfaſſung - zumiderlaufend fey, und die offenbare Abficht habe, die 
Freiheit „‚in England fowohl als in Amerifa, umzuftoßen; fofort, daß 
das getreue Volk Sr. Majeftät, das diefe Kolonie bemohne, nicht ge 
balten fey, einem Geſetze oder, irgend einer Bill Gehorſam zu leiften, 
durch welche demſelben irgend eine Steuer auferlegt werden folle, ohne 
daß diefe Gefege oder Bills durch die General⸗Aſſembly angenommen 
wordenz.endlich daß Jedermann, der durch Wort oder Schrift die Be- 
bauptung aufſtellen, oder fie vertheidigen würde, daß ein oder mehrere 
Individuen außer der General⸗Aſſembly diefer Kolonie das Recht oder 
Vermögen habe, irgend. eine Steuer aufzulegen oder einzuziehen, als 
Feind dieſer Kolonie Seiner Majeſtaͤt des Königs, betrachtet werde.‘ 

Diefe einftimmig gefaßten Befchlüffe wurden am;folgenden Tage in 
piel zahlreichexer Verſammlung, indem die älteften und verfiändigften 

Einwohner zugegen waren, abermals in Berathung gezogen, und bie 
Folge war, daß die zwei. erfien Artikel weggelaffen wurden. Die 


Mitglieder des Mercats, „Sdhne der Freiheit‘ genannt, gaben 
fi alle Mühe, daß der Beſchluß in feiner erſten Geftalt von Haus 
zu Haus zirfulirte und mit ungetheilter Begeifterung aufgenommen 
wurde. Zwar hatte der Statthalter von Virginien, fobald er die 
Befchlüffe erfahren, die Aſſembly aufgelöst, aber die Maßregel blich 
ohne Erfolg; denn ald man zu neuen Wahlen fchritt, fielen Alle dies 
jenigen durch, die gegen »jene vier Artikel geftimmt hatten. 

Inzwiſchen blieb man auch in den Übrigen Provinzen nicht unthätig ; 
überall war man in der Anſicht übereingefommen, daß die Stempels 
Akte eine die Verfaffung verlegende Verordnung fey. Befonders machte 
fi) diefe Stimme als Billigung der in Virginien ausgefprochenen 
Grundfäge in NeusEngland und Maffachufersbay geltend, 
was die Haupturfache der bald darauf Statt habenden Unruhen war. 

Den 14. Auguſt knuͤpften einige warme Verehrer einer neuen Ords 
nung der Dinge in der Stadt Bofton zwei Figuren, die fich auf die 
einzuführende Stempeltare bezogen, an einem alten Ulmbaume auf. 
Das Spektakel zog viele Menfchen herbei. Abends wurden die Figuren 
abgenommen, und von der Menge in Proceffion herumgetragen, unter 
dem Geſchrei: „Freiheit, Eigenthbum, Fein Stempel!“ Als 
man vor einem Haufe anfam, das einem gewiffen Dliver angehörte, 
von dem man glaubte, er ſeye beſtimmt, Stempelbeamter zu werden, 
machte man Halt, riß die Wohnung nieder, wandte fich ſodann mit 
ben Trümmern, wie im Triumphe, gegen des genannten Dlivers 
Wohnhaus, fchlug der einen der zwei Figuren, die diefen Beamten 
vorftellten, den Kopf ab, und warf ihm die Fenfter ein. An einem 
Öffentlichen Plage wurden hierauf die zwei Figuren verbrannt; endlich 
begnägte fi) der Haufe, alles Dlivern zugehörige Eigenthum zu zers 
ftören; er felbft hatte fich dur Flucht der Volkswuth entzogen. Am 
folgenden Tage zeigte er der Obrigkeit an, er habe nad) England ges 
ſchrieben und die ihm zugedachte Stelle abgelehnt, bei welcher Erfläs 
rung ſich das Volk zufrieden gab. 

Den 26. Auguft wiederholten ſich ähnliche Scenen, nahmen faber 
bald eine ernftere Wendung. Paron, Marfchall des Admiralitätdr 
hofs und Dberintendant des Hafens, mußte beim KHerannahen eines 
mit Prügeln bewaffneten Haufens fein Haus verlaffen, das mit Mühe 
gerettet wurde. Später bemächtigte ſich die Menge aller der zur Vers 
waltung gehörenden Papiere und verbrannte fie. Nachdem die beweg⸗ 
lichen Güter des Zolldireftord Benjamin Hallowel zerftdrt waren, 
und bie Meiften ſich betrunken hatten, bedrohte man den Pallaft des 
Viceadmirals Hutchinfon mit einer eigentlichen Belagerung. Anfänglich 
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machte er zwar Miene, ſich zu widerſetzen, mußte aber bald in ein 
benachbartes Haus ſich fluͤchten, wo er ſich mehrere Stunden verborgen 
hielt. Sein praͤchtiger Pallaſt war der ſchrecklichſten Pluͤnderung preis— 
gegeben; feine Privatpapiere, jo wie die Öffentlichen Dokumente, die er 
anfbewahrte, gingen zu Grunde. Dieſes Unglüc traf diefen Mann 
ohne fein Verſchulden, und aus der einzigen Urfache, weil er in dem 
völlig grundlofen Verdachte ftand, die Stempeltare befonders begünftigt 
zu haben. Tags darauf mußte Hutchinſon in der Sitzung des Obers 
gerichtshofs, deffen Prafident er war, in bürgerlicher Kleidung erfcheis 
nen, weil ihm feine Staatskleidung geftoblen worden war. Der Ges 
richtshof, empört über foldye Auftritte, vertagte ſeine Sitzungen bis 
zum 15. Dftober. Einige eingezogenen Individuen mußte man bald 
wieder auf freien Fuß ſetzen, nachdem fie fich ftandhaft geweigert hatten, 
die andern Unrupeftifter anzugeben. Inzwiſchen nahmen die angefehens 
fien Bürger ernftlich darauf Bedacht, dieſes aufrührerifche Betragen von 
ihrem edlen Widerftande, wie fie e8 nannten, zu trennen, und 
faßten einftimmig den Beſchluß: „die Abgeordneten und die obrigfeits 
lichen Perfonen der Stadt follen aufgefordert feyn, alle gefeglichen Maß— 
regeln zu ergreifen, um fernerbin ähnlichen Unordnungen zu fteuern, und 
alle freien Gutsbeſitzer und neuen Einwohner möchten es fich angelegen 
ſeyn laffen, diefelben hierin zu unterſtuͤtzen.“ Zugleich wurden bedeus 
tende Belohnungen für Diejenigen ausgefegt, welche die Unrupeftifter ans 
geben würden. 

Den 27. Auguft brachen zu New-MYork ähnliche Unruhen aus, bie 
man für dad Werk einer unter den Einwohnern der verfchiedenen Pros 
vinzen gepflogenen Uebereinkunft zu halten geneigt ſeyn möchte. Dafeldft 
wurden, wie zu Bofton, Figuren, die verhaßte Perfonen barftellten, 
zuerft aufgehängt und nachher unter allgemeinem Freudengeſchrei vers 
brannt. Die Wohnungen des berühmten Advofaten Martin Howard 
und des Arztes Thomas Moffat, die fich entſchieden für die Rechte 
des Parlanıents erklärt hatten, wurden gepländert. 

Um diefe Zeit erfchien zu Providence, der Hauptftabt von Rhodes 
Js land, eine neue Zeitung, auf welcher mit großen Schriftzeichen vorn 
die Worte ftanden: Vox populi, vox Dei (die Stimme des 
Volks ijt die Stimme Gottes); unten der Spruch des Apoftels Paulus : 
wo der Geiſt des Herrn it, da ift Freiheit. Die Verfaſſer 
wöünfchten ſich Glü zu den von allen Seiten her einkommenden Nach» 
richten von den Bolksaufftänden für die Sache der Freiheit, und ers 
hoben bis zum Himmel den Muth der Boftoner. Der Aufhetzungen 
und Schmaͤhungen war fein Ende. 
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Gleiche Unordnungen hatten in Connecticut, in ben Kantonen 
von Normwich und Libanon flat. Die Stempelbeamten in New: 
Hampfbire und Maryland wurden gendthigt, ihre Stelle nieder: 
zulegen, Ein Gleiches gefchab in den Übrigen Provinzen. 

Um diefe Stimmung zu nähren, füllten die beißendften Artikel die 
Zeitungen; eine folche erfehien zu Bofton mit der großgedrudten Auf: 
fiohrift: Einheit oder Tod. 

An mehreren Orten verfammelten fich die Advokaten, Profuratoren 
und Notare, und befchloffen, bei ihren gefeglichen Schreibereigefchäften 
fi der Stempelpapiere durchaus nicht zu bedienen, erklärten fich aber 
zugleich entfchieden gegen die vorgefallenen Unordnungen. Die Fries 
densrichter von Weſtmoreland in Virginien legten ihre Gefchäfte nieder, 
„indem fie,“ wie fie fagten, „nicht Zerftörungswerfzeuge der weſent—⸗ 
lichften Rechte der Freiheit und ihres Waterlandes feyn wollen,“ 
Dieſer Geift der Unabhängigkeit, zuerft in Virginien und Maffas 
chufet erwacht, verbreitete fid) bald in den andern Provinzen, indem 
er zwar bet dem niedern Volke, wie es nach dem Zengniffe der Ge 
fohichte immer bei gleichen Beranlaffungen der Fall ift, nur zu oft 
als ausgelaffene Raub: und Zerftörungsfucht fi) fund gab, bei den 
gebilderen Klaffen aber den gemäßigten Charakter einer edlen Oppofis 
tion annahm. 

Es nahte der 1. November, ald der Xermin, an welchem bie 
Stempeltaxe in ihre volle Wirkſamkeit treten follte. Den 5. Oftober 
erfchtenen im. Angefichte von Philadelphia die Schiffe, die cine 
Ladung Stempelpapier an Bord hatten. Dieß war das Zeichen allge: 
meiner Trauer; die Glocken, in Tuch gehüllt, tönten bis zum Abend 
in dumpfen Klangen. Um 4 Uhr Nachmittags verfammelten fich 
mehrere Tauſend Menfchen vor dem Stadthaufe, und liefen dem 
Stempeldireftor Hugh bedeuten, daß er abzudanfen habe. Er wil- 
ligte erft nad) dem bartnadigften Widerftande ein. Der Tumult dauerte 
einige Tage, während welcher Hugh es fich angelegen feyn ließ, fein 
Haus zu befeftigen. Inmitten diefer allgemeinen Entrüftung blieben 
die in Philadelphia fehr zahlreichen Quader ruhig, und ſchienen fich 
dem neuen Gefege- fügen zu wollen. 

In Bofton langre dad Stempelpapier den 10. September an; 
fogleich ließ der Statthalter die Reprafentantenfammer um ihren Rath 
in diefer Angelegenheit bitten; diefe aber erklärte fich für incompetent, 
und verweigerte ihren Rath fowohl als ihren DBeiftand. Der Gtatts 
halter lich fofort die Ballen Stempelpapiere in das Gaftell bringen. 
Nichtsdeftoweniger erfchallte am 1. November in Bofton ein allges 
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meines Xrauergeläute; abermals wurden zwei Figuren an ber oben 
genannten Ulme aufgehängt, die früher den Namen „Freiheitsbaums‘ 
erhalten hatte *). Abends 3: Uhr wurden die. Figuren abgenommen, 
um die Stabt getragen und an einen Galgen gehängt,. dann in Stüde 
zerriffen und zerftreut. Schon wollte ſich das Wolf wieder ruhig nach 
Haufe begeben, als. durch einige Aufwicgler der bereits befannte Oliver 
mir Gewalt unter den Freiheitsbaum gefchleppt,, und von neuem feine 
Abdankung eidlich auszufprechen genöthigt wurde. 

An mehreren Orten las man an den Thüren der Verwaltungsbehür; 
den angefchlagen: „Der Erfte, der Stempelpapier austheilt oder. ber; 

„braucht, habe Acht auf fein Haus, feine Perfon, feine Fahrniß! Un⸗ 
„terzeichnet: Vox populi.“ Alles bewaffnete fich. 

Fu New⸗-VYork ließ der Vicegonverneur Colden, der feiner poli- 
tifchen Anfichten wegen bei der Menge verhaßt war, das zu. Ende OR 
tobers angefommene Stempelpapier nach dem Fort Georg in Sicher; 
beit bringen. ‚Den 1. November warf fich das Volt mit Wuth auf die 
Citadelle, brach in mehrere dem Gtatthalter zugehörige Nebengebäude, 
und führte feine Kutfche im Triumphe in den Hauptſtraßen umber. 
Nach mehreren Ausfchweifungen. wurden die Foftbare Bibliothek und 
der herrliche Garten, fo wie das ganze glänzende Mobiliarvermögen 
des Major James geplündert ; überall erſchallte das wilde Gefchrei: 
„Seht da die Fefte, welche das Volk den Anhängern der ERROR 
gibt!““ 

Die Kaffeehaͤuſer wurden oͤffentliche Kampfplaͤtze, wo die Volksredner 
von den Baͤnken und Tiſchen herab zu der Menge ſprachen. Dem Vice⸗ 
prafidenten ließ man fagen, das ficherfte für ihn fiy, wenn er ſich des 
Stenpelpapiers entledige, Er fuchte Zeit zu gewinnen, indem er er 
Härte, er erwarte jeden Augenblick den Prafidenten Henry Moore, 
Das Volk geftatrete Feine Minute Aufſchub, falls man nicht wolle, daß 
Blur fließe. Auf diefes bin gab der Vicegouverneur das Papier heraus, 
Deffenungeachtet waren die meiften Einwohner New-Morfs von guten 
Gefinnungen befeelt, abgeneigt jedem gahrenden Uebermuthe des Poͤ— 
bels, und entfchloffen, ihrer Oppoſition gegen die Bill eine edle Richtung 
zu geben. In diefer Abficht wurde eine Allgemeine Verfammlung 
auf den benachbarten Feldern der Stadt ausgerufen, und der Vorfchlag 
dafelbft gemacht, einen Ausſchuß der. Anhänger der Freiheit zu ernennen, 
der fich mit den Patrioten der andern Provinzen in briefliche Verbindung 





°,,Diefer Baum war die Beranlaffung ber befonderd während ber 
franzöfiihen Revolution üblichen Sitte, Freiheitdbäume zu errichten. 
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zu ſetzen, die neneften Nachrichten mitzutheilen und zu empfangen habe, 
um in einem Augenblide das Gefammtvolf der verjchiedenen Kolonien 
in Bewegung zu feen, Mehrere, die zu Mitgliedern diefes Ausſchuſſes 
ernannt waren, lehnten es unter verfchiedenen Vorwaͤnden ab; da tru- 
gen fich fünf der enthuſiaſtiſchſten Freiheitsfreunde, der Kapitan Iſaak 
Scars an ihrer Epige, felbft an, und ihr Vorfchlag wurde gebilligt. 
Sogleich traten fie ihren Lauf an, erfuchten ihre Korrefpondenten in 
Philadelphia, ihre Briefe an die füdlichen Kolonien, fo wie die von 
Bofton, die Depefchen an die nördlichen zu befördern. Auf dieſe 
Weiſe war zwar die Korrefpondenz ununterbrochen erhalten, aber bald 
fühlte man das Bedürfniß, die Grundlagen der Vereinigung feftzuftellen, 
und fie durch alle Mitglieder genehmigen zu laffen. Die Urheber dieſes Plans 
glaubten auf diefe Weife ſich der noch nicht ganz Entfchiedenen am beften 
für die Zukunft verfihern zu kͤnnen. Die Akte wurde verfaßt, und 
bald von den „Söhnen der Freiheit‘ in allen Kolonien angenoms 
men. Diefe Urkunde ift mit vieler Kunft abgefaßt. Im Eingange vers 
ſichern die Verbündeten, durdy unverlegliche Bande an den Thron und 
bie Berfaffung Großbrittanniens gefnüpft zu feyn. Nun aber fey durch 
die Stempelafte ihr heiligftes Recht, das der Selbfibefteurung, anges 
griffen; um dieſes, fo wie-jeden andern Theil der englifchen Verfaffung 
aufrecht zu erhalten, haben fie ſich gegenfeitig verbindlich gemacht, auf 
ihre Koften jedem Orte, der wegen feines MWiderftandes gegen die 
Stempelafte in Gefahr ware, zu Hilfe zu eilenz fie werden ein wach⸗ 
ſames Auge auf Jeden haben, der den Gebrauch des Stempelpapiers 
einzuführen verfuchen würde, die Freiheit der Preffe gegen jede ungefetz« 
liche Befchranfung wahren, da fie das einzige Mittel fey, mit Hilfe 
der görtlichen Vorfehung, Leben, Privilegien und Güter zu ſchuͤtzen. In 
den Zeitungen wurde mit eben fo viel Wärme als Talent der Sag vers 
theidigt, daß die Kolonien mit dem Mutterlande durch Fein anderes 
Band verfnüpft feyen, ald durch den Gchorfam gegen denfelben König, 
und daß jede Abhangigkeit aufhören muͤſſe, wenn es ſich um die geſetz— 
gebende Gewalt handle. Go ging man auf einem, von der Maffe nicht 
bemerkten, von den Anführern aber feft und entfchieden gewahlten Wege 
der Revolution entgegen. Die Kaufmannfchaft von NewsMorf griff 
zu einem nicht minder wirffamen Mittel, die Zuruͤcknahme der Bill zu 
erzwingen. Man befhloß namlich, Feine englifchen Waaren mehr zur 
faufen , die nicht vor diefem Termin eingefchifft worden. Einen aͤhnli— 
hen Beſchluß faßten die Kaufleute in Philadelphia; ja hier ging 
man fo weit, alle Zahlungen nach England zu verbieten. Diefem Bei⸗ 
fpicle folgte bald auh Bofton, und fofort die übrigen handeltreibenden 
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Städte. Hieraus entfprangen fr die englifchen Manufakturen die fuͤhl⸗ 
barften Nachtheile, während Irland dagegen durch diefe Maßregel uns 
glaublih gewann. Bon hicher bezogen nämlidy die Amerikaner die für 
fie nochwendigen Waaren, und ſetzten zugleich ihre Haudelsartikel, bes 
fonderd Kom, Flach und Hanf, in ungeheuren Quantitäten daſelbſt 
ab. "Dabei war man in den Provinzen, befonderd zu New⸗Vork, bes 
muͤht, die fehlenden Artikel, vornehmlich Tuch⸗ und. Eifenwaaren , in 
eigenen Manufakturen zu gewinnen, Zulegt verbot man fogar, damit 
es nicht an Wolle fehle, Schaafe zu fchlachten. Die reichften Leute 
kleideten ſich in Landtuͤcher. In Virginien und Suͤd-Carolina 
dachte man ſogar daran, allen Tabakshandel nah England abzus 
brechen. | 

Der erfte November Fam; aber Fein einziges Blatt Stempelpapier 
fand man mehr in den Kolonien von NewsEngland, New:Mork, 
Jerſey, Penfylvanien, Virginien, Maryland und Caros 
lina; alles war entweder verbrannt oder nach Europa zurüdgefchict. 
So trat ein völliger Stillftand jaller Gefchafte ein, die ohne Stempel 
papier nicht abgemacht werden Fonnten. Die Journale allein wurden 
ausgegeben. Die Gerichtshofe, fo wie die Hafen waren gefchloffen, for 
gar die Hochzeiten wurden nicht mehr gefeiert. Bei diefer Unterbrechung 
aller Geſchaͤfte befchloffen die Provinzialitatthalter, troß daß fie eidlich 
verpflichtet waren, die Stempelafte zu vollziehen, denen, die darum 
bitten würden, Erlaßbricfe zu gewähren, befonders für die Schiffe, 
die vom Stapel gehen fellten. Der Viceftartbalter von Suͤd⸗Caro—⸗ 
lina drang allein mit unbeugfamer Hartnäckigkeit auf Ausführung der 
Alte, zum unglaublichen Nachteil diefer Provinz. 

Mittlerweile überzeugten fich die Leiter der vffentlichen Meinung in 
Maffahufersbay, daß die bisher ergriffenen Maßregeln unzureis 
hend und fruchtlos ſeyen, und daß man, weit entfernt, die Stempel 
afte zurüdzunehmen, zuerft mit allem Nachdrucke gegen die Urheber 
des Miderftandes ginfchreiten werde; fodanın ſah man wohl ein, daß, 
ſo wirffam auch die Korrefpondenz der „Söhne der Freiheit“ 
aewefen , diefelbe doc) blos als ein Briefwechfel von Privatperfonen zu 
betrachten ſey, und hiemit Feine öffentliche Auctorität habe, Alles dieß 
führte den Entfchluß herbei, einen wirffamern Schritt zu thun durch 
Errichtung eines GeneralsKongreffes. 

Den Antrag machten in der Affembly den 6. Juni die beiden Otis, 
Bater und Sohn, in Verbindung mit Jakob Warren. As Ort 
der Berfammlung beftimmte man New-Pork. Sofort begluͤckwuͤnſch⸗ 
ten die Provinzen Maffachufersbay wegen des in dieſem Befchluffe 
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ausgefprochenen Eifers für das Beſte des Waterlandes, und ſchickten 
ihre Abgeordueten nah Nemw-Morkl. Den 7, Oktober 1765 hatten 
fie ſich verfammelt, und übertrugen dem Timotheus Srugglcs 
die Präfidentenftelle. Nach längerer Verhandlung wurden 14 Artikel 
verlefen, die die Beftätigung aller der, Rechte zum Gegenſtande hatten, 
welche die Amerikaner als Menfchen und als Unterthanen dev, brittifchen 
Krone, anſprachen. Hieran reihten ſich Klagen über die durch die letzten 
Geſetze herbeigeführten Beſchraͤnkungen ihres Handels. In diefen, Artis 
keln /war / behauptet, „daß die Einwohner der Kolonien, wie die Großs 
brittannifche Nation, dem Könige Pflichttreue, und eine gebührende Uns 
terwerfung dem Parlamente fchuldig feyen ; daß fie darum ‚aber, auch 
gleiche Anfprüche mit jener Nation auf diefelben Rechte, Privilsgien 
und Fmmmnitäten haben; daß einem freien Volke Feine Abgaben koͤnnen 
aufgelegt. werden, außer mit feiner oder feiner Repraͤſentanten Bewilli⸗ 
gung; daß die Einwohner der Kolonien durdy das Haus der Gemeinen 
in. Grofbrittannien weder wirklich reprafentirt werden, noch repräfentirf 
werben koͤnnen; daß die Reprafentanten der Einwohner in den Koloz 
nien nur anb..ibrer Mitte gewählt, und nur durch fie Abgaben aufgelsgt 
werden koͤnnen; daß alle der Krone zugeſtandenen Unterftügungen freie 
Gaben: des. Volks ſeyen; daß es ein Recht: eines brittifchen Unterthanen 
fen; nur von einer. Fury gerichtet zu werden; daß die Stempelakte 
durch Auflegung einer Abgabe und die Ausdehnung der Rechtspflege. in 
den Händen von Abmiralitatsgerichten die Abſicht mit fich führen, die 
Rechte und Freiheiten der Koloniften umzuwerfen; daß die Abgaben, die 
durch die legten Parlamentsaften aufgelegt werden, drädend feyen; daß 
fie durch Kauf der brittifhen Manufakturen zu den der Krone bewilligs 
ten Subfidien beitragen; daß fie durch die leisten Parlamentsaften ‚außer 
Standgefegt feyen, brittifche Waaren zu kaufen; daß der Wachsthum 
und ‘das Gcdeihen der Kolonien von dem freien Genuffe ihrer Rechte 
und Freiheiten abhaͤnge; endlich, daß ihnen. das Recht zuftche, dem 
Koͤnige und beiden Parlamenten Petitionen zu überreichen,“ 
Sofort wurden drei Petitionen abgefaßt, die erftesan den König , die 
zweite an das Haus: der Lords, die dritte, an die Gemeinen gerichtet. 
Kurt diefelben wurde die bisher nie gehörte Behauptung aufgenommen, 
daß bei der großen Entfernung und den andern Eigenthümlichkeiten der 
Kolonien, Feine andere Vertretung derfelben möglich ſey, als die durch 
Provinzial⸗ Aſſembly's. Am 26. Oktober ging die — ——— aus⸗ 
tinander. 

' Die Nachricht von den in Amerika — Unruhen — 
im Engländ: einen lebhaften, und je nach den verſchiedenen Intereſſen 
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günftigen oder ungünftigen Eindrud hervor. Die Handelsleute fhimpften 
laut auf das außerordentliche Gefeß, das den gewöhnlichen Gang der 
Gefhäfte unterbrochen habe. Jeden Tag erfchienen Flugfchriften, die 
entweder in einem für die Amerifaner günftigen oder ungänftigen Tone 
abgefaßt waren; die Einen rietben zu energifchen Maßregeln gegen die 
Unrubeftifter, die Undern zur Milde. Inzwiſchen hatten die Minifter 
ihre Entlafjung bekommen, vorgeblich wegen der Kalte, womit fie vor 
den Kammern die Regentfchaftsbill vertheidigten, in der That aber 
wegen der großen Verlegenheit, in welcher fich die Regierung durch die 
amerifanifchen Angelegenheiten befand. An die Stelle Georg Gren 
ville’8 trat der Marquis von Nodinghbam, ciner der reichften 
Männer des Königreichs, mehr geachtet wegen der Biederkeit feines 
Charakters, als wegen ausgezeichneter Geiftesvorzüge. Schien fchon 
der Eintritt Rodingham’s in das Minifterium eine günftige Vorbedeu— 
tung zu feyn für die Sache der Amerifaner, fo berechtigte vollends die 
Mahl des Staatöfekretars Conway zu den ausfchweifendften Hoff 
nungen. Der Anfang war günftig. Das neue Minifterium  befchäf- 
tigte fich fogleich damit, das Loos der Koloniften zu verbeffern. Da 
aber die Kammern erft gegen Ende des Jahrs fich dem Gefie gemäß 
verfammelten, und die Minifter fi) von dem Stande der amerifanifchen 
Angelegenheiten zuvor genau überzeugen wollten, che fie einen entfchie- 
denen Schritt thun würden, fo ging es mit der Aufhebung der Stempel 
afte nicht fo ſchnell. Inzwiſchen fuchten fie die aufgereizten Geiſter fo 
viel ald möglich zu befanfrigen, indem fie für die Gefege, über welche 
bauptfächlich Klage geführt wurde, die weiteſte Erklärung zuließen, mit 
der größten Schonung von den vorgefallenen Unordnungen fpradyen, 
und zu der völligen Aufhebung aller Befchwerden Hoffnung machten. 
Der Staarsfekrerar ſprach in feinem Schreiben an die Statthalter der 
Kolonien mit Znverfiht von dem guten und dem Könige gehorfamen 
Geifte der Provinzen, indem er die Unordnungen Wenigen zur Laſt 
legte; forderte fie auf, durch Fuge Maßregeln die billigen Nechte der 
brittifchen Regierung aufrecht zu erhalten, und fchloß mir den Worten: 
wenn Klugheit und Maßigung nicht hinreichen, die Gahrung zu Dampfen, 
fo müffe man die unruhigen Köpfe mit Gewalt unterdrüden, für wel 
hen Fall die Statthalter fi mit dem General Gage in New-Morf 
und dem Admiral Lord Calvil in Verbindung zu fegen haben. Man 
ſieht leicht, wie der Staatsfefretär hier gerade die Hauptſache, namlich, 
wie es wegen der Stempeltare zu halten fey, übergeht. 
Den 17. Dezember: verfammelte fich das Parlament. In der Fönig- 
lichen Erdffnungsrede war zwar ber amerikaniſchen Angelegenheiten 
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gedacht, die Berathung aber auf bie naͤchſte Sitzung nach den Weih— 
nachtöferien vertagt. Wirklich redete der König den 17. Januar 1766 
von den Ereigniffen der Kolonien, als von einer Sache von hüchfter 
Wichtigkeit, die die ganze Auſmerkſamkeit des Parlaments auf fid 
zichen müffe. Der Gegenftand war nun reif, und die Minifter gegen 
jeden Einwurf gewaffnet. Nicht weniger rüftete fich die Partei der 
verabfchiedeten Minifter zum entfchloffenen Kampfe, weil es bier ihre 
Ehre und ihren Kredit zu retten galt. Hauptjachlid) drangen die Kauf 
leute in zahlreichen Petitionen auf Zuruͤcknahme der Bill, „Grgen 
waͤrtig,“ ſprachen fie, „haufen ſich oder verderben in unfern Magas 
zinen unermeßliche Quantitäten engliiher Waaren, die fonft einen 
leichten Abfatz nad) Amerika fanden, während unzahlige Arbeiter ohne 
Beichäftigung find, und England die jo nothwendigen amerifanifchen 
Handelsartikel entbehren muß; durch die eingeftchten Zahlungen erleidet 
die englifche Kaufmannfchaft furdtbare Verlufte,. die nothwendig den 
Bankerot mehrerer Haufer zur Folge haben müffen.““ „Erhaltet ung, 
hieß es am Schluffe, die Kolonien, die durch Pflicht, Intereſſe, Neis 
gung an das Mutterland geknüpft find.“ Zugleich wurden mehrere 
Birrfchriften durch die Agenten von Jamaika, Virginien und 
Georgien eingereicht. Die Abgeordneten des News Yorker Kongreffes 
jedoch wurden abgewiefen, weil diefe VBerfammlung nicht gefegmäßig 
Tonftitwirt war, Endlich bedienten fih die Minifter wahrend der Di 
batten des Benjamin Franklin, der bei ſehr Vielen in bober 
Achtung ftand wegen ſeines tadellofen Charakters, feiner Vaterlands— 
liche und der auf dem Felde der Phyſik von ihm gemachten Erfinduns 
dungen. Bon dem Parlamente um feine Meinung gefragt, antwors 
tete er mit Ernft und ungewöhnlicher Geiftesgegenwart: „Bet den 
ungemein hohen Steuern, welche die Kolonien zu entrichten haben, Fonne 
man in Amerika nicht einmal fo viel Gold und Silber aufbringen, 
um die Stempeltare auf Ein Jahr zu entrichten; feit den neuen Ges 
fegen habe die Liebe der AUmerifaner zu dem Mutterlande und die 
Achtung gegen das Parlament ungemein viel von ihrer alten Stärfe 
verloren; es fey ein großer Unterfchied zwifchen Auflagen nach Außen 
oder Innen. Die vom Auslande kommenden Waaren, die durch den 
Zoll theuer gemacht werden, brauche man nicht nothivendig zu Faufen ; 
ganz anders verhalte es fid) mit den Abgaben, die auf den innern Ver— 
kehr gelegt werden; dieſe muͤſſe man bezahlen. Die Zurüdnahme der 
Stempelbill würde die Geifter beruhigen und die alte Ordnung zuruͤck— 
führen,“ 
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Die Debatten dauerten beinahe zwei Monate mit gleicher Wärme 
von beiden Seiten. Als der Augenblid der Entfcheidung herannapte, 
beſtieg Lord Grenville die Rednerbuͤhne. „Mer,“ fprach er, „fey 
er Staatsdiener, oder Privatmann, follte wohl ruhig bleiben bei dem 
Anblicke der Gefahren, die unfer Vaterland bedroben, und nicht auf 
Mirtel denken, diefelben abzuwenden? Mer follte ſich nicht den bes 
träbendften Ahuungen hingeben, wenn er die fatale Unthaͤtigkeit der 
Diener der Krone betrachtet ? Schon ift cin Jahr vorüber, feit das 
Parlament ein feierliches Gere gefaßt hat; es war und ift immer 
noch Pflicht der Minifter, daffelbe zu vollziehen; jede verzögerte, oder 
gar unterlaffene Vollziehung eines Geſetzes ohne Beſtimmung des Pars 
lamentes erklärt unfere Verfaffung für einen Lehnsfrevel gegen die 
Fonigliche Auktorität. Gut! Iſt das Gefeg, von dem die Nede ift, 
nicht fuspendirt ? Widerſetzt man fich demfelben nicht offen? Aber, 
was fage ich, widerfegen? Man verhöhnt Eure Abgeoröneten, thut 
ihnen Gewalt an. Don allen Seiten protefiirt man um die Merte, 
man fonne, man wolle, man dürfe Euren Befchlüffen keine Folge leis 
fin. Vielleicht hatten andere Minifter nach altem Schnitte geglaubt, 
dem Geſetze mit Gewalt Gültigkeit verfchaffen zu müffen, um bie 
Wuͤrde der Krone und die Sicherheit Eurer Berathungen aufrecht zu 
erhalten. Jene jungen Leute aber, die mir gegenüber ſitzen, betrachten 
diefe Grundfäage wie veraltete Marimen unferer Voreltern, würdigen 
nicht ihrer Beruͤckſichtigung die Akten über Aufruhr und hartnadigen 
Widerfiand. Mit mufterhafter Geduld empfehlen fie den Statthaltern 
Mäͤßigung und Nachſicht, und geben ihnen die Erlaubniß, 3 oder 4 
Soldaten, oder cben fo vicle Fahrzeuge, von dem General-Gage und 
dem Lord Calvil zu ihrer Hilfe herbeizurufen. Habt doc Acht, wie 
die Aufrührer Necht, wir aber beftändig Unrecht haben! Das ift die 
Meinung der Minifter. Und wer wollte daran zweifeln? Sie fagen 
es ja und wiederholen es beſtaͤndig. Es ift nur allzudeutlich, daß fie 
mit großem Widerwillen das Parlament von den Unordnungen und 
der Frechheit der Amerikaner in Kenntniß gefegt haben. In der Mitte 
des Julius find die Unruhen ausgebrochen, und bereits nahet dad Ende 
des Februars. Was anfänglich nichts war, als eine einfache Unzus 
friedenheit, ift offenbarer Miderfpruch geworden, und bald nachher 
offene Gewalt. Vielleicht wird in dem Augenblide, in welchem ich 
fpreche, die Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt. Möge der Himmel die 
bewunderungswärdige Duldſamkeit unferer Minifter fegnen! Uber ich 
fürchte fehr, daß wir davon fchredlich bittere Früchte einernten werden. 
Wollt Ihr alle Springfedern der Regierung brechen? Nehmt das Geſetz 
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zuruͤck.“ Der Redner widerlegt fofort die Behauptung, „das Par: 
lament fönne den Kolonien feine Steuern auflegen, da 
diefe nicht vertreten ſeyen,“ durch die Analogie anderer Parla- 
mentögefege, die diefem Grundfage zufolge für Amerifa eben fo ungültig 
wären. „Die Umerifaner haben eine feindliche Stellung gegen das 
Mutterland eingenommen, und Ihr verlangt nicht nur, daß man ihr 
Unrecht entfchuldigen, ihre Gewaltthaten verheimlichen, und ihnen die 
gebührende Beſtrafung erlaffen folle, fondern fogar, daß man fich ihrem 
Willen fügen, endlich ihnen gewonnenes Spiel geben folle! Heißt das 
Volfsbewegungen unterdrüden, und dem Aufruhr zuborfommen? Heißt 
das nicht vielmehr diefelben naͤhren, fie fühner machen? Heißt das 
nicht dem Brande neue Nahrung fpenden? Jeder, der frei ift von Par- 
teigeift, urtheile und fpreche. Ich würde mich bereitwillig zeigen, den 
Weg der Milde anzurathen, ich würde fogar mit Zuruͤcknahme der Bill 
einverfianden feyn, wenn die Amerikaner in den ziemenden Formen 
darum gebeten hatten; fo aber find ihre Formen Gewaltthaten, Plüns 
derung mit bewaffneter Hand, und ein offener Widerftand gegen den 
Millen der Regierung. Die Agenten der Krone in Amerifa haben die 
Minifter dringendft gebeten, ihnen Mittel an die Hand zu geben, die 
fie für tauglich erachten, um das Geſetz zu vollzichen. Diefe aber haben 
ſich um ihre inftandigen Bitten nichts befümmert, darum müffen ihrer 
Nachlaͤſſigkeit die Ausfchweifungen Schuld gegeben werden. Wollen 
wir num zugeben, daß die Minifter uns die Folgen ihrer Sorglofigkeit 
mittheilen, um und zu beſtimmen, die wahren Sutereffen Des König: 
reiche, die Majeftät, die Macht, felbjt den Kredit der Regierung, einer 
beunruhigenden, aber nicht unheilbaren Gefahr aufzuopfern ?“ Hierauf 
wiederholt der Reduer die Pflicht der Kolonien, ſich den Parla- 
mentsaften zu fügen. „Was wollen,“ ruft er nun, „jene fubrilen 
Doktoren mit ihren fopbiftifchen Unterfcheidungen von innern und außern 
Taren? ‚Haben nicht beide den gleichen Zweck? den, das für den Staat 
norhwendige Geld von den Unterthanen einzuziehen? Als ich das erftes 
mal in eben diefer Kammer den Antrag machte, die Amerifancr zu bes 
fienern, da fragte ich zu wiederholten Malen, ob Jemand Bedenklich: 
keiten in Betreff des hiezu erforderlichen Rechtes hege: Niemand fagte 
ja. Um Vergebung, feit wann bat ſich Amerifa frei gemacht ? Haben 
wir nicht in allen ihren Fährlichkeiten die Amerifaner die.Hilfe anflehen 
fehen, wemit Großbrittanien bei jeder Gelegenheit fo freigebig gegen fie 
war? Und das find die Amerikaner, die uns heute einen Obolus zu 
unferer Unterftügung verweigern ?_ Laſſen Sie ſich nidyt täufchen, meine 
Herren, über die Härte der Auflage: fie würde nicht einmal zur 
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Unterhaltung der in Amerika Aäufgeftellten Truppen hinreichen; aber 
die geringftie Summe gilt mehr ald Beweis des Rechts, denn 100 
Millionen, die ungerechter Weiſe genommen würden. Nichts deftos 
weniger verfpotten die Amerifaner Eure Abgeordneten und wenden 
fi zu offenem Aufftande. Ein foldhes Uebermaß von Frechheit hatten 
fie fi) zu andern Zeiten nicht erlaubt; aber fie find durch die mehr 
amerifanifch als englifh gefinnten Minifter unterftügt! Bereits find 
durch die Bemühungen diefer Juͤnglinge von allen Seiten mordbrennes 
rifche Birtfchriften gegen und und für fie im Umlaufe. Sogar in 
diefer Kammer, in diefem Heiligthum der Gefee, bat der Aufruhr 
feine Verteidiger gefunden. Hier lobt man den MWiderftand gegen 
das Gefeg; hier ruͤhmt man den Ungehorfam, hier ermuthigt man 
die Hartnadigkeit, hier nennt man die Ncbellion eine Tugend! 9, 
mehr als jugendliche Unbefonnenheit! Blinder Ehrgeiz menfchlicher 
Geifter! Uber Ihr gebt ein fchlimmes Beiſpiel; es wird cin Tag 
fommen, an welchem hr über Euer eigenes Werk feufzen follt.“ 
„Und du, amerifanifches Volt, du undankbares Volt, lohnſt du 
fo die Eorgen und die Güte deiner alten Mutter? Als ich die Ehre 
batte, ein Diener der Krone zu feyn, als hr, Engländer, erdrüdt 
waret unter der Laſt einer unggpeuren Staatsſchuld, da habt Ihr 
ihnen Pramien für die Einfuhr ihres Hanfs, ihres Eifens, und meh— 
rerer anderer Handelsartikel zugefianden; da habt Ihr zu ihren Guns 
fien entfagt der Navigationsafte, jenem ſchuͤtzenden Palladium des 
brirtifchen Handels. Und mittlerweile drudte man im Öffentliche 
Schriften, ich fey cin Feind des amerifanifchen Handels, habe Ber 
feble und Anweifungen gegeben, den Verkehr mit Spanien zu hem— 
men. Sch fuchte feinem andern Verkehr zu fteuern, ald dem, der 
durch das Parlament verboten war. Freilich ift man allezeit bereit, 
einen Mann zu verlaumden,. fein Werk zu vernichten. So viel über 
meine Perfon: um num meine Anficht über den Gegenſtand der Vers 
handlung zufammenzufaffen, fo verlange ih, daß die Stempel 
bill beibehalten werde; ich verlange, daß den Statthaltern 
der amerilanifchen Provinzen tauglihe Mittel an die 
Hand gegeben werden, den Unordnungen zu feuern, 
und das Geſetz in Wirkſamkeit treten zu laffen.“ 
Grenville ſchwieg; da erhob fih William Pitt, cin Mann, ad) 
tungswerth durch fein Alter, mehr noch durch die trefflichen Dienfte, 
die er dem Staate geleiftet hatte. „Er wiſſe nicht, beginnt der ehr⸗ 
würdige Greis, ob er ſich freuen folle darüber, daß ihm feine Gefund- 
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beit erlaube, heute in dieſer Verſammlung zu erfcheinen, um in einer 
Angelegenheit mitzufprechen, die fo enge nılt dem Wohle des Vaters 
landes verfnüpft fey, oder ob er fich über das firenge Schidjal be— 
klagen folle, wenn er dieſes WBaterland betrachte, das eben noch auf 
ber höchften Stufe des Glanzes und der Macht geftanden, diefes Eng- 
land, furchtbar der ganzen Welt, durch ein inneres Uebel aufgezehrt, 
zerriffen durch bürgerliche Zwiftigkeiten, und fich felbft in den Abgrund 
ftürzend, in welchen der Bund der mächtigften Nationen Europens 
daſſelbe nicht zu ftoßen vermocht habe. „Hätte es doch dem Him— 
mel gefallen,“ fährt er fort, „daß meine Leiden mir die Kraft gelafs 
fen hatten, mich bicher zu fchleppen, als es fich zum erfienmale darum 
bandelte, Amerika zu beftenern! Wenn meine fchwache Stimme audy 
nicht im Stande gewefen wäre, abzuwenden all das Unglücd, das fich 
auf uns geftürzt hat, und den Sturm, der und bedroht, zu befchwich- 
tigen, fo hätte wenigffens mein Zeugniß bewieſen, daß id) daran uns 
fhuldig fey. „Noch nie habe die Kammer einen fo wichtigen Ge— 
genftand zu berathen gehabt, ald der gegenwärtige fey, außer damals, 
als im ‚vorigen Jahrhundert mit fo großer Anftrengung darüber ges 
firitten worden fey, ob fie freie Männer, oder Sklaven feyn follen. 
Sage man nun, die Ehre erheifche ,, daß man den einmal betretenen 
Weg nicht verlaffe und die Bill beibehalte, fo laffe man ſich durch 
einen nichtigen Schatten bethören, der geraden Wegs zum Verderben 
führe. Ob man aber wohl die Ehre gegen die Gerechtigkeit, die 
Vernunft und das Recht einſetzen koͤnne? England habe nicht das 
Recht, die Kolonien zu beſteuern, da die Koloniften ſich aller natür- 
lihyen Menfchenrcchte, fo wie der befondern Privilegien zu erfreuen 
baben, welche die englifchen Staatsbürger auszeichnen; da fie durch 
die gleichen Gefege regiert werden, und an der gleichen Verfaſſung 
dieſes Landes der Freiheit Antheil haben. Die Amerikaner feyen die 
Söhne, und nicht die Baſtarde Englands. Steuern -aufzulegen, bilde 
feinen Theil der Regierungsgewalt, noch auch der Gefegebung, da 
die Auflagen, als freiwillige Gaben, nur durd) die Gemeinen vers 
willige werden koͤnnen; und dieſe Kammer vertrete die Gemeinen. 
Wenn die Mitglieder diefer Kammer etwas geben oder bewilligen, fo 
geben oder bewilligen fie es für ſich.“ „Aber was haben wir,“ ruft 
er aus, „mit den Auflagen Amerika's zu fchaffen? Mir, die treuen 
Gemeinen Seiner Majeftät, wir geben und bewilligen...... was ? 
Unſer Eigenthum? Nein! Wir bewilligen Seiner Majeftät das Ei— 
genthum der amerikaniſchen Gemeinen. Kann man fic) etwas Abges 
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ſchmackteres vorftellen? So eben hat man behauptet, es finde Fein 
Unterfchied Statt zwifchen den innern und äußern Auflagen, und die 
Errihtung von Steuern fey ein wefentlicher Theil der Gefeßgebung. 
Aber, um Vergebung, find denn die Krone und die Pärs nicht eben 
fo gut als die Kommunen, mit ber gefetgebenden Gewalt bekleidet ? 
Gewiß. Alfo haben die Krone und die Paͤrs das Necht, Auflagen 
zu machen? Nein, gewiß nicht, und Niemand hat dieß je behauptet. 
Nun gut, Georg Grenville, find diefe beiden Vorderfäge wahr, folgt 
dann nicht nothwendigerweife, daß die Steuerauflegung nicht zu der 
einfachen Geſetzgebung gehört, und ein beſonderes Worrecht bilder 7° 
Der Redner widerlegt nun die Behauptung, daß die Amerikaner wir 
li) vertreten werden, da bieß durch Feine Provinz, Feine Grafichaft, 
feine Stadt, feinen Flecken gefchebe; ihre Aſſembly's, das feyen ihre 
wahren Vertreter; fie haben gehabt, und haben immer noch das 
Recht, die Koloniften zu beftenern; harten fie es nicht, fo waren fie 
Sclaven. Selbſt int den abfoluteften Staaten ſey Niemand befteuert 
worden, der ohne Vertretung gewefen. Zwar feyen auch leider noch 
fehr viele großbrittannifche Unterthanen ſchlecht vertreten, aber dieſer 
Fehler liege an der Verfaffung. „Vielleicht,“ ruft hier Pitt gleich 
einem begeifterten Scher aus, ‚wiclleicht wird aucy einmal der Tag 
kommen (es ift eine. Wonne für mich, dieß zu glauben), an welchem 
die Art der Vertretung, ein fo wefentlicher Beftandtheil unferer bürgers 
lichen Inſtitutionen, und die Hauptſchutzwehr unferer Freiheit, zu ber 
Volllommenheit gelangen wird, um die jeder gute Engländer flehen 
muß! Man fragt, wann und wie Amerika frei geworden ? Ich frage 
Dingegen, wann und wie ift es felavifch geworden? - Man behauptet, 
in diefer Kammer, hier habe man die Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt, 
und wagt cd, das herrlichfte Vorrecht eines englifhen Senator, zu 
fagen, was man denkt, und offen und ohne Schmiufe die Gegenjtände 
zu befprechen, die das Vaterland. betreffen, als etwas chrlofes zu bes 
zeichnen! Sch höre fagen, Amerika leifte uns Miderftand und ftche 
in Aufruhr. Wohl! Ich freue mich, und preife mich glücklich wegen 
diefes MWiderftandes. Drei Millionen Menfchen, die jedes Gefühl der 
Freiheit verloren, ſich freiwillig und geduldig der Sclaverei unters 
worfen hätten, wären taugliche Werkzeuge geworden, um uns felbft zu 
Sclaven zu machen. Das ehrenwerthe Mitglied hat ferner behauptet, 
weil es voll von bittern Morten if, Amerika ſey undanfbar, und bat 
feine Großmuth gegen daffelbe bis zum Himmel erhoben; aber dieſe 
Großmuth, hatte fie nicht vor Allem Englands Vortheil im Auge? 
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Wie foll nun Amerika undanfbar ſeyn? Legt es uns nicht gewiffen- 
hafte Rechnung über ſich felbft ab? Die Vortbeile, die Großbrittan; 
nien aus feinem amerifanifchen Handel zieht, betragen jährlich zwei 
Millionen Pfund Sterling. Echt da die Geldquelle Eurer Triumpbe 
im ganzen Verlauf des letzten Krieges!“ Nach diefem geht der Red» 
ner auf Grenville's Behauptung Über, man habe ihn in Öffentlichen 
Blättern mißhandelt, und findet die narhrliche Quelle hievon in feiner 
hohen Stellung. Der Grund aber, warum man ihm das erftemal 
nicht widerfprochen habe, liege in der diefer Kammer eigenthümlichen 
Zurüchaltung, wenn es fi davon handle, einem Minifter zu wider: 
fprechen. Soltte übrigens Amerika fallen müffen, fo werde es fallen wie 
ein tapferer Mann, werde die Stügen des Staats umflammern und um⸗ 
ftoßen, ja den- Untergang der Verfaffung felbjt nach fi ziehen; das 
ſey der Friede, womit fie fi) rühmen; das heiße nicht den Degen 
in die Echeide, fondern in die Eingeweide feiner Mitbürger ftoßen ! 
„Wollt Ihr Euch!“ ruft er aus, „in bürgerliche Zwiftigkeiten ftür- 
zen, gegenwärtig, da das ganze Haus Bourbon ſich gegen Euch vers 
bunden hat? Gewiß, die Amerilauer haben Unrecht! Sie haben die 
Gränzen der Klugheit nud der Maͤßigung überfchritten; aber habt Ihr 
nicht durch Eure Ungercchtigkeiten ihne Vernunft irre geführt? Soll: 
ten Eure Herzen wohl die Kraft in fih fpüren, fie zu ftrafen für 
Verirrungen, die Euer Werk find? Nein, gewiß nicht! England, 
ald das maͤchtigſte, fen, wie es einer Mutter geziemt, heute vornenan, 
Gerechtigkeit und Nachficht walten zu laffın. Entfchuldiget ihre Irr—⸗ 
thuͤmer, ferner ihre Qugenden achten.“ 

„Um entfchieden zu fchließen, erllare ich, daß ich es unferer Würde 
weit gemäßer, unferer Freiheit zuträglicher, und überhaupt für das 
Königreich ficherer erachte, die Stempelbill vollfommen und unmittel: 
bar zurüczunchmen. Dabei halte ich dafür, man folle zu gleicher Zeit 
die Erflärung abgeben, die Auctorirat Großbrittanniens über die Kos 
lonien fey unbefchranft, und koͤnne ſich über alle Gegenftände der 
Gefeßgebung ausbreiten. Befchließen wir endlich, daß wir ihren Han: 
del zu ordnen, ihre Manufafturen zu beſchraͤnken, und gegen fie unfere 
Rechte, welcher Art fie feyn mögen, auszuüben befugt find, ausge: 
nommen das, ihren Händen das Geld ohne ihre Zuftimmung zu 
entreißen.‘* 

Diefe mit feftem und feierlichen Tone audgefprochenen Worte von 
einem fo gewichtigen Manne wirkten mit unglaublicher Gewalt auf 
alle Zuhdrer, doch blieb der Unwille gegen die begangenen Ausfchwei- 


fungen immer noch ftarf genug. Den 22. Zebruar kam der Gegen 
fand zur Abftimmung, und die Afte Aber Zuruͤcknahme der Stempel, 
bill wurde mit 265 Stimmen gegen 167 angenommen. ben fo 
ging fie in der Pärslammer durch. Den 19. März betätigte der 
König die Alte der Zuruͤcknahme und der Unabhängigkeit der Kolonien 
gegenüber von Großbritannien. Mit ungetheiltem und innigem Jubel 
wurde die Bill aufgenommen, weil man in ihr das ficherfte Mittel 
fab, den Unruhen zu fteuern, und ben für die Manufakturen zu bes 
fürchtenden Verluſten vorzubeugen. 
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Drittes Kapitel, 


Als der Staatöfekretär den Widerruf der Stempelafte an die ame- 
rifanifchen Statthalter überfandte, fo nahm er Gelegenheit, im feinen 
Depefchen die Gnade und Herablaffung des Königs und Parlaments 
zu rühmen; bob die Nachficht, Maßigung und Duldfamfeit heraus, 
die man bei diefer Gelegenheit ar den Tag gelegt, und gab zu vers 
fichen, daß man von Seiten der Kolonien eine diefem Verfahren ges 
mäße Erwicderung von Dankbarkeit, Pflichttreue und Unterwerfung 
erwarte. Die VBereitwilligfeit, diefen Erwartungen zu entfprechen, 
ſprach ſich in der lebhaften und ungetrübten Freude, womit die glüds 
liche Nachricht aufgenommen wurde, deutlich) genug aus. Der Augens 
bli gli) dem Erwachen aus einem fchweren Traume, ber die Seele 
mit peinigenden Bildern geängftigt hat; befonders fühlte man ſich dars 
über beruhigt, daß die drohenden Gefahren eines Bürgerkriegs befeitigt 
waren, Die Gerichtshöfe fingen ihre Gefchäfte wieder an; man rief 
die Aſſembly's der verfchicdenen Provinzen zufammen, und fie und 
ihre Statthalter wünfchten einander gegenfeitig Gluͤck; auch blieben fie 
in Befchließung von Dankadreffen nicht zurück. Die Affembly von 
Maffachnfer befchloß einmüthig eine folhe an alle Mitglieder 
des Haufes der Lords, fowie des der Gemeinen, welche die Vertheis 
digung der Nechte der Kolonien übernommen hatten, In Virginien 
wurde fogar eine Statue für den König defretirt. Vorzüglich aber. 
war William Pitt der Gegenftand öffentlicher Verehrung und uns 
begränzter Lobeserhebungen. Wenn jedoch nicht wohl in Abrede gezo— 
gen werden kann, daß ſchon vor Errichtung der Stempelafte, befons 
ders in der volfreichen Provinz Maffachufet, eine nicht zu verachtende 
Partei beftand, dic völlige Xostrennung von dem, Mutterlande im 
Schilde führte, fo wird man es auch leicht glaublicy finden, daß dies 
fes froe Ercigniß durchaus nicht dergleichen Gedanken unterdruͤckte, 
fondern vielmehr im Stillen die zuverfichtliche Ueberzeugung keimen 
ließ, daß nur ein ernſter Mille erfordert werde, um Alles durch- 


55 


zufegen. Auch blieb es nicht unbeachtet, daß durch den Widerruf der 
Stempelafte nocy gar nicht die Möglichkeit einer ahulichen Auflage 
für die Zukunft ausgefchloffen ſey, indem das engliſche Minifterium 
zugleich mit der Bill über Zuruͤcknahme der Stempelakte cine ſoge— 
nannte Erflärungsbill (the declaratory Act) durchgehen lich, 
welche die Schlüffe der amerifanifchen Aſſembly's tadelte und vers 
dammte, und cine förmliche Erklärung enthielt, daß das brittifche Par: 
lament die Gewalt habe, Gefetze zu geben, die in jedem Falle, er ſey 
welcher er wolle, die Kolonien verbinden, Durd Erläuterungen diefer 
Erflärungsafte wurde der Geift des Argwohns und Mißtrauens 
genaͤhrt. Daher entbrannte denn aud) in den Provinzen Maſſachuſ— 
fet und New:Morf der Geift der Zwictracht bald von neuem. In 
der erjten hatte der Statthalter Franz Bernard die durch die AL 
fombly dem warmen Patrioten Otis ertheilte Prafidentfchaft nicht ge⸗ 
nehmigt. Dafuͤr beſchloß Otis, ſelbſt die Offiziere der Krone 
ünd die Mitglieder des Obergerichtshofs auszuſchlie— 
ßen. Die Freiheitsfreunde ſetzten ſogar den Beſchluß durch: die 
Verhandlungen der Aſſembly follen oͤffentlich ſeyn und 
eine Gallerie errichtet werden. Dieß war eine fuͤr die Oppo— 
ſition nur allzu ermuthigende Maaßregel. 

Zugleich mit der Bill uͤber Zuruͤcknahme der Stempelakte ward im 
Parlamente beſchloſſen, die Aſſemblyen der Provinzen ſollen durch die 
Statthalter aufgefordert werden, denen Erſatz zu geben, die 
in den Unruhen gelitten hätten. Dieſe Requiſitionen waren 
beſonders in Maſſachuſetsbay beträchtlich, „weil daſelbſt die Zus 
multe den groͤßten Schaden verurſacht hatten. Da aber hier der 
Statthalter dieſes Verlangen in ſtaͤrkern und entſchiedeneren Ausdruͤcken 
an die Verſammlung ſtellte, als er nach den Schreiben des Staats— 
fefretärs berechtigt war, fo führte dieß zu langern Erdrterungen zwi⸗ 
fchen beiden Theilen. Die Affembly willfahrte nicht cher, den verlang: 
ten Erfaß denen, die Schaden genommen hatten, zuzuerfennen, bis die. 
Stadt Boſton ihre Abgeordneten beauftragte, dafür zu ſtimmen, 
weil die Lords der Schatzfammer in England ſich geweigert hätten, 
das Geld auszuzahlen, welches das Parlament 1763 den Kolonien 
zuerfannt hatte, bis diejenigen befriedigt wären, die Erfa verlangten.‘ 
Als die Alte jegt durchging, fo enthicht fie eine Klaufel, wodurch den 
Theilnchmern am Tumult völlige Losſprechung ertheilt wurde, Diefer 
Beſchluß aber erhielt nicht die koͤnigliche Beſtaͤtigung. Einen gleichen 
Widerfpruch erblidte man in Rhode⸗-JIsland und New Mork, 


Noch war in derfelden Sitzung, in der man die Stempelakte zu⸗ 
ruͤcknahm, eine Bill durchgegangen, durch welche den Provinzen ein 
rcichlicherer Unterhalt der Truppen auferlegt wurde, dadurch, daß man 
ihnen Salz, Weineffig und Bier oder Eider verabreichen mußte. Der 
Statthalter von New⸗-⸗VYork verlangte nachgerade um diefe Zeit für eine 
in die Stadt einzichende QTruppenabtheilung von der Affembly Quars 
‚tiere und die genannten Gegenftände. Als ſich die Affembly in Bes 
treff des leßten Punktes weigerte, gab er fich zufrieden. In verfchies 
denen andern Provinzen, in welchen Truppen ftanden, fügte man fich 
eben fo wenig jener Parlamentdafte. Auf foldye Auftritte hin riefen 
die Gegner des englifchen Minifterrums, das jedoch noch Feine officiels 
len Berichte über die MWirfungen feiner Maaßregeln, Friede und Ruhe 
in den Kolonien wiederherzuftellen erhalten hatte: „Seht da die Frächte 
Eurer Mäßigung, ihre Liebe zur öffentlichen Nude, ihre Achtung und 
Unterwürfigfeit gegen die brittifche Regierung! Jetzt gilt es, diefen 
widerftrebenden Geiftern einen Zaum anzulegen, fie eine andere Tare 
zahlen zu laffen, um das Recht der unmittelbaren Beſteurung geltend 
zu machen!“ Solchen Stimmen gab der König, der nur gezwungen 
die Bill über MWiderrufung der Stempelafte fanktionirt hatte, geneigtes 
Gehör, befonders auf Anftiften des Lords Bute, von dem man allges 
mein glaubte, er habe allezeit zu firengen Maafregeln gerathen, was 
denn auch gegen Ende des Julius die Auflöfung des Rockingham'— 
fhen Minifteriums und die Bildunz eines neuen zur Folge hatte, an 
deffen Spitze der Herzog von Grafton fand, und welches die glans 
zenden Talente, die populären Tugenden, und die Energie der großen 
Beredtſamkeit des Herrn Pitt unterftügten. Pitt wurde zum Grafen 
von Chatam ernannt; man fagte, diefe neuen Vorkehrungen feyen 
nach feinem Rathe gemacht. 

Das neue, aus Tories und Whigs gemifchte Minifterium, fich 
haltend an die früher gemachte Unterfcheivung zwifchen äußerer und 
innerer Schaßung, ließ fogleid eine Parlamentsafte durchgehen, die 
gewiffe Abgaben auf Glas, Papier, Pappe, Bleiweiß, Malerfarbe und 
Thee feftfegte, welche von der Einfuhr diefer Waaren in die amerifas 
nifchen Kolonien bezahlt werden follten. Auch wurde durch eine Elaufel 
diefer Ute der Rüdzoll aufgehoben, der vorher bei der Ausfuhr von 
hinefifchen Waaren nad) Amerika bezahlt wurde. Beſonders wichtig 
aber war, daß ein Artikel verordnete, es folle in jeder Provinz 
Nordamerika’s eine allgemeine Eivillifte errichter wer 
den, mit welder die englifhe Regierung ganz nad 
ihrem Gutdünken verfahren Fönne, um die Befoldbungen 
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und Ruhegehalte in Amerika damit zu beftreiten; ber 
Ueberfhuß follte in das engliſche Erhequer fließen. 
Eine foldye, von den Kolonial⸗Aſſembly's unabhängige Eivilfifte anzus 
ordnen, hatten die Minifter ſeit Carl II. vergeblich verfucht. Auf 
diefe Weiſe fahen ſich die Statthalter und Richter, da fie ihre Befols 
dungen fogar gegen den Willen der- KolonialAffenibly’s bezichen konn⸗ 
ten, völlig unabhängig von der amerifanifchen Nation, und ausfchließs 
lidy an das englifche Minifterium gebunden. Damit verband man die 
unerbörte Maaßregel einer dauernden Zollverwaltung, der die Stadt 
Boſton ald Sit angemwiefen wurde, 

Sn der namlihen Sigung wurden dem Parlamente die Berichte 
des Statthalters von New-Mork vorgelegt, worin er die Weigerung 
der Affembly diefer Provinz meldete, die neuen Beftimmungen in Bes 
treff des Militärs anzunchmen, und da man einmal im Bewilligungs- 
feuer war, ging eine Akte durch, welche diefe Aſſembly von allen ge 
feßgebenden Handlungen fuspendirte, bis fic der Bill über die den 
Truppen zu leiftenden Lieferungen gehorcht hätte. 

Auf diefe Verordnungen hin ruͤſtete man ſich in Amerika allgemein 
zum Widerftand; die Zeitungen fühlten fich mit neuen und gewagten 
Grundjagen über die Gewalt des Parlaments. Man fprady demfel: 
ben geradezu die gefeßgebende Gewalt über die Provinzen ab. Beſon⸗ 
ders machte eine über diefen Gegenſtand trefflich gefchriebene Brofchhre 
eines gewiffen Dickinſon, „formers letters‘ betitelt, großes 
Aufſehen. 

Die erſten Merkzeichen eines entſchloſſenen Widerſtandes gegen die 
letzte Parlamentsakte zeigte ſich zu Bofton im Monat Oktober des 
Jahrs 1767. Die Einwohner verſammelten ſich auf dem Stadthauſe, 
und beſchloßen, Geſellſchaften zu bilden, um die Manufakturen zu 
beben, allen Luxrus zu vermeiden, und ferner ans Großbrittannien Feine 
hberflüffigen Handelsartifel Fommen zu laffen. Im Monat Januar 
bes folgenden Jahrs trat die Aſſembly zufanmen, und ftellte eine all 
gemeine Unterfuchung aller Befchwerden an. Sofort fehrieben fie an 
ihren Agenten in England, und gaben ihm Anmeifung, wie er die Ice 
ten Parlamentsaften aus Gründen des Naturrechts, da die robeften und 
wildeften Nationen fogar das Eigenthumsrecht heilig halten, fo wie durch 
die allgemeinen Grundfäge der Billigfeit und Klugheit widerlegen folle, 
vorzüglich dur; Aufführung aller der Vortheile, die England aus feis 
nen Kolonien ziehe. Auch folle er bemerklih machen, daß Amerika 
durchaus Feine fichende Armee bedürfe, ja eine ſolche verabfcheue, als 
gefährlich für die Öffentliche Freiheit; das Zollſyſtem ſey das ſchaͤd⸗ 


lichſte Gift für die guten Sitten; durch die gefaßten Maaßregeln 
müffe das Zutrauen und die gegenfeitige Liebe beider Nationen noth— 
wendig untergraben werden; nichts ſey auffallender , ald die Suspen⸗ 
fion der New-Yorker Aſſembly; König Jakob I. habe zu fagen ges 
pfleat, die Lords und die Öcmeinen ſeyen traurige Ge— 
noffen der Monarchie; gegenwärtig mache man mit den Kolonial- 
verfammlungen den Anfang; eines Tags werde man mit dem Parlas 
mente fließen. Ferner ſchrieb man an die Lords der Schatzkammer, 
on die Staatsfetrerare, den Marquis von Rodingham, den Grafen 
von Chatham und an Lord Camden, nnd bat um die Verwendung 
ihres Einfluffes und ihrer Talente zur Unterftügung der Perition, 
Von befonderer Bedeutung war, daß man Nundfchreiben an die 
Aſſembly's aller übrigen Provinzen abgehen lieh, fie von den Schrit⸗ 
ten der Aſſembly von Maffachufersbay beuachrichtigte und zu gleichen 
Maaßregeln aufforderte, was bei der brittifcyen Regierung großen Uns 
willen erregte, fo daß der Staatsſekretaͤr ein fehr ungeftümes und 
beleidigende8s Schreiben durch die Statthalter den Affemblyen überge- 
ben ließ. Der Statthalter von Maſſachuſet verabſchiedete die Vers 
fammlung, was bie Mißdelligkeiten beider Parteien noch vermehrte. 
Der engliſche Miniſter, neue Unruhen befuͤrchtend, gab dem General 
Gage die Anweiſung, ein Regiment, oder auch mehrere, wenn es 
noͤthig waͤre, in Boſton einruͤcken zu laſſen, um die dortige Garni— 
fon zu bilden. Ferner ſollten eine Fregatte, 2 Briggs und 2 Scha⸗ 
luppen zur Unterſtuͤtzung der Zollbeamten auf der Rhede ſtationirt 
werden. Als nun wegen eines Schiffes, das Schleichwaaren an Bord 
harte, Unordnungen und Mißhandlungen gegen die Zollbeamten vorges 
fallen waren, ließ General Gage zwei Regimenter in die Stadt eins 
ruͤcken. Die Eimwohner fragten deßhalb bei dem Statthalter au, und 
baten ihn zugleich um Einberufung der Affembly. Dieje Bitte wurde 
von ihm entfchieden abgefchlagen. Am folgenden Tag, den 14. Sep⸗ 
tember, wurde cine Stadtverfammlung gehalten, und befchloffen,, eine 
Aufforderung ausgehen zu laffen: „jeder Bürger ſolle ſich mir Waffen 
verfehen, zufolge eines Geſetzes in der Provinz, das nur zu lange 
verabfäumt werden; die Gefahr eines nahen Krieges mit Frankreich 
made dieß notwendig.“ Zugleich ſchrieb man einen allgemeinen 
Konvent in die ganze Provinz aus. Diefer Fam am 21. Septem⸗ 
ber zufanmmen. Er beftand aus den Abgeordneten von 98 Ortſchaften 
und 8 Kreifen. Ihre crfie Handlung war, daß fie au. den Statt⸗ 
balter eine Botſchaft fandten, durdy welche fie allem Auſpruche auf 
‚gefeggebende oder gefeverwalteude Handlungen cutfagten. Sie 
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erflärten, fie feyen im bdiefer ‚finftern und traurigen Zeit zufammens 
gefommen, nur um unter einander Nath zu pflegen, und folhe Maaß— 
regeln in Vorſchlag zu bringen, durch welche den Unterthanen ded Kr 
nigs in diefer Provinz der Friede erhalten wuͤrde. Schließlid) baten 
fie den Statthalter, die Aſſembly zufammenzurufen. Der Statthalter 
antwortete troßig. Der Eonvent befchloß nun mit der größten Ruhe 
und Mäfigung, dem Könige eine Petition zu überreichen, und einen 
Bericht au das Publikum abzufaffen, welcher die Gründe ihrer Zus 
fammenfunft und die Gegenftände enthielte, welche fie in Erwägung 
gezogen. Dabei empfahlen fie dem Volke, der Regierung Gehorfam 
zu leiften. Nachdem die Schriften in Ordnung gebracht und an ihren 
Agenten in England abgefandt waren, ging der Konvent auseinander, 
an dem Tage, da bie erfte Divifion der Truppen in Bofton 
eintraf. 

Ber diefer Ankunft der Soldaten entftand die Schwierigkeit, wie 
man fie eingquartieren wolle. Der Rath ſchlug vor, daß man fie nad) 
dem Fort William fenden folle, weil dafelbft bereits Baraden errich⸗ 
ter feyen. Allein die Anführer hatten Befehl, fie in der Stadt unters 
zubringen. Der Magiftrat von Bofton weigerte fi, fie einzuquars 
tieren, als fie den erften Oktober angekommen waren. Da befahl der 
Statthalter den Eoldaten, das Rathhaus zu befegen. Mehr und 
mehr gewann die Stadt das Anſehen eines Kriegsplatzes; die Eins 
wohner betrachteten die Soldaten als Meuterer; doch wurde auf dieſe 
MWeife die Ruhe auf längere Zeit wiederhergeſtellt. 

Gegen das Ende dis Jahrs 1768 wurde das englifhe Parlament 
zufammenberufen, und fogleich firenge Maaßregeln, befonders gegen 
Maflachufersbay, genehmigt; Truppen follten abgefendet und 
der König gebeten werden, die Urheber diefer Verwir 
rungen zu einer exemplarifchen Strafe zu ziehen, und 
die Ausübung des Statuts vom 35ſten Fahre Heim 
richs VIIL wieder zu beleben, nah weldem Hochver— 
rath, der jenfeits des Meeres begangen wird, in dem 
Königreih England unterfucht werden foll. 

Als diefe Parlamentsakte in Amerika befannt wurde, wandte fich 
fogleich die Affembly von Virginien in den flehentlichften Ausdruͤcken 
an den Königs Er möchte doch mit feinen ungluͤcklichen Uuterthanen 
Mitleid haben, und nicht zugeben, daß amerifanifche Bürger mitten 
aus dem Schooß der Zhrigen hinweg 1500 Meilen über das Meer 
in ein fremdes Land gefchleppt und vor Richter geftellt werden, die fie 
durchaus nid kennen. Da der Statthalter der Verfammlung deß— 


wegen einen ftrengen Verweis ertheilte, traten die Mitglieder ber Aſ⸗ 
fembly als Privarperfonen wieder zufammen, und befchloffen, mit allem 
möglichen Nachdruck der Einfuhr englifcher Waaren entgegenzuarbeiten. 
Diefed Verfahren fand allgemeine Billigung. In allen bedeutenden 
Städten wurde cin Ausfchuß errichtet, der die aus Großbrittannien 
fommenden Ladungen zu unterfuchen, die Schuldigbefundenen mit 
Öffentlichen Tadel zu belegen, und ihre Namen in den Zeitungen be 
kannt zu machen hatte. Bei alledem fehlte es nicht an fchlechten 
Menfchen, die zwar mit der Zunge die eifrigften Patrioten waren, 
aber unter der Hand englifhe Waaren Fauften und verkauften; befons 
ders gewannen auf dieſe Weiſe viele englifhe Offiziere große Sum: 
men. Deffen ungeachtet war der aus diefer Maaßregel für England 
erwachfende Werluft beträchtlich genug, da es im Jahr 1769 für 
744,000 Pf. Sterling an Waaren weniger nad) Amerika ausführte, 
ald im vorhergehenden Jahre, und die Einnahmen von den Kolonien, 
bie im Jahre 1767 110,000 Pf. Sterling betragen hatten, 1769 auf 
30,000 Pf. berabfanfen. 

Sobald die Uffembly von Maffachufer gegen Ende Mais zufam: 
menberufen worden, beſchwerte fie fich bei dem Statthalter, daß durch 
bie Unmefenheit der Truppen die Freiheit der Berathung geftort fey. 
Der Statthalter vertagte fie nad) Cambridge, einem nahe bei Bo: 
ſt on gelegenen Orte. Don hier aus wendere man fich von neuem an 
den Gouverneur, befchwerte fich in bittern Ausdruͤcken über die Eins 
quartierungen, und da jener Geld für die Truppen verlangte, veriweis 
gerte man es geradezu, der Meuterciakte Folge au leiften. Diefem 

Beiſpiele folgten noch mehrerd Provinzen. 

Seht verfuchte man in England wieder mildere Maaßregeln. Das 
Parlament beſchloß, alle. Zollgebuͤhren, die man im Jahr 1767 auf 
mehrere Handelsartifel gelegt hatte, zurüdzunchmen, und nur die Ab- 
gabe vom Thee beizubehalten. Weil aber auf diefe Weife wiederum 
feine beftimmte Rechtöbafis genommen war, war man in Amerika 
damit noch nicht zufrieden. Virginien proteftirte von neuem; bie 
alten Verbindungen blieben; Übrigens drohte diefen der Untergaug, als 
New⸗Vork die Einfuhr aller Waaren gejtattete, mit Ausnahme derer, 
die mit einer Abgabe belaftet waren. 

Inzwiſchen Fam es in Bofton zu häufigen Reibungen, ja fogar 
Scylägereien, zwifchen Perfonen aus der niedrigen Volfsklaffe und den 
Soldaten, die nicht im Dienfte waren. Eine folche Raufcrei veran: 
laßte endlich den 5. März einen offenen Aufftand. Abends zwifchen 
8 und 9 Uhr rannte eine unzählige, mit Knitteln bewaffnete Volks: 


menge nad) der Königsitraße unter dem Gefchrei: „Fort mit den 
Elenden, fie haben nichts mehr bei uns zu fchaffen!“ 
Mir Mühe gelang es den Offizieren, ihre Soldaten abzuhalten, fich 
auf das Volk zu ftürzen. Als nun die Sturmglode ertönte, wandte 
ſich die Menge gegen das Zollhaus, und drohte die dort aufgeftclite 
Schildwache zu erwürgen. Der wachhabende Offizier fandte eine Abs 
theilung Soldaten mit einem Korporal dahin ab, folgte aber bald im 
eigener Perfon. Sie begegneten einem Volkshaufen, von einem Mus 
latten, Namen At tuks geführt; man drohte ihnen mit Prügeln und 
warf fie mir Schnechallen, Die Unordnung und der Larmen wurde 
immer größer. Endlich umringte der Mulatte mit zwölf feiner Kames 
raden die Soldaten; fie ſchlugen mit ihren Knitteln gegen die Slinten, 
indem fie dem Haufen zuriefen: „Habt Feine Angſt, fie wagen es 
sicht, zu ſchießen; was zoͤgert ihr, fie todt zu fchlagen?“ Der Mus 
late erhob feinen Arm gegen den Eapitän Prefton, ergriff ein Ba- 
jounet, um feine Drohung zu vollführen. In diefem Augenblicke ries 
fen mehrere Stimmen: „Die Unglüdlichen, fie werden nicht ſchießen!“ 
Man gibt Feuer: Attuks iſt erfchoffen. Noch zweimal feuert man: 
drei Perſonen bleiben auf dem Plage, fünf find ſchwer, einige andere leichs 
ter verwundet. Nun zerfireut fich die Menge. Mittlerweile berrfchre 
in der ganzen Stadt eine furchtbare Verwirrung; man hörte trom⸗ 
meln und den Ruf: zu den Waffen! Da erſchien der Vicegoubers 
neur Hutchinſon auf dem Plage, und fragte mit drohendem Tone 
den Kapitän Prefion: „Warum haben Sie gefchoffen ohne Befehl der 
Obrigkeit ?% „Man hat uns infultirt,‘“ war die Untwort. - Den 
Anfirengungen Hutchinfons gelang es endlich, die Menge zu zerftreuch. 
Aber am andern Tage hatten ſich wieder in aller Frühe die Zuſam⸗ 
menrottungen gebilder. Man bedeutete dem Vicegouverneur, man könne 
die Ruhe nicht wicderherftellen, wenn die Truppen nicht augenblidlich 
die Stadt verlaffen. Dieß geſchah denn auch nach einiger Zögerung ; 
fie begaben ſich nach dem Fort William. Prefton, ſammt der ganzen 
Abtheilung, die er fommandirte, wurde gefänglich eingezogen. Einige 
Tage darauf wurden die Gefallenen mit der größten SFeierlichkeit 
beerdigt. 

Die Vertheidigung der in Haft genommenen Soldaten wurde von 
zwei Advofaten, die zu den hauptfächlichften Oppofitionsmännern gehörs 
ten, mit cben fo viel Wärme ald Gewandtheit geführt. Der Offizier 
und fechs feiner Soldaten wurden losgefprochen, nur zwei des unfreis 
willigen Mords überwiefen. Dennoch behauptete man fteif und fell, 
das Unrecht ſey auf Seiten der Soldaten. ; 
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Mährend folder Gährungen ergriff das ſchwache englifche Miniſterium 
immer nur halbe Maafregeln; getäufcht durch die falſchen Berichte 
der Staatsagenten in Amerika; nicht weniger durh Benjamin 
Franklin, der die Wahrheit berichtete, aber, weil man ihm bei feinen 
Angaben eigennuͤtzige Abfichten unterlegte, Feinen Glauben fand. In 
den Kolonien dagegen trug Alles dazu bei, die einmal warm gewordenen 
Köpfe auf dem Wege des-MWiderftandes zu erhalten. Sehen wir auch 
ab von der dem Menfchen eigenen Hartnädigkeit und Ausdauer da, 
wo es feinen Vortheil gilt, fo waren die fortwäahrenden -Provofationen 
von Seiten der Statthalter eine nie verfiegende Quelle des, durch das 
in Bofton gefloffene Blut zu einer ungemeinen Höhe gefteigerten Haſſes. 
Und fo Fam es denn, daß alle Provinzen in ihrem MWiderftande gegen die 
Auflage⸗Akten und die Handelsbefchränfungen beharrten. Dieß war der 
Stand der Verhältmiffe während des Jahrs 1771. 

In England fann man inzwifchen auf durchgreifendere Mittel. Im 
Jahr 1772 beſchloß man, die Beamten der Krone (die Statthalter, 
Richter u. ſ. w.) von den Kolonien ganz frei zu machen, dadurch, daß 


ithhre Beſoldungen kuͤnftighin, unabhängig von den Aſſembly's, durch die 


Krone feſtgeſetzt werden ſollten. Sogleich proteſtirte die Stadtver⸗ 
ſammlung zu Boſton dagegen, und ließ ihren Bericht unter das Volk 
vertheilen, mit der Aufforderung, nicht laͤnger zu ſchlummern, und in 
träger Sorgloſigkeit dazuſitzen, während die eiſerne Fauſt der Unter 
druͤckung täglich die ausgefuchteften Früchte von dem Vaume der Freis 
heit abreiße. Um eben diefe Zeit wurden in allen Städten und Dörfern 
der Provinz Maffachufer Correfpondenz-Eoniteen errichtet, die alle mit 
dem in VBofton organifirten Central» Comite in Verbindung ftanden. 
Eine foldye Einrichtung verband die verfchicdenartigften Charaktere unter 
fih, alle Strebungen vereinigten fi in Einem Mittelpunfte, Einem 
unmwandelbaren Entſchluſſe, dem, die Freiheit dem Vaterlande zu ges 
winnen, oder das Leben zu laffen in diefem glorreichen Unternehmen. 
Zu allem diefem Fam im Fahr 1773 cin unerwartetes Ereigniß, das 
die Erbitterung bedeutend fieigerte. Auf unbegreiflihde Weiſe hatte fich 
Franklin mehrere von dem Statthalter Huthinfon, dem Vice 
Gouverneur Dliver und einigen andern Regierungsanhängern in 
Amerifa an das Miniftertum gefchriebene Briefe zu verfchaffen gewußt, 
in welchen mit größter Verachtung von den amerifanifchen Oppofi- 
tionsmännern geſprochen war, Strenge, und beſonders Befoldung der 
Staatsbeamten durch die Krone anempfohlen wurde. Als diefe Eorres 
fpondenz der Affembly von Maffachufersbay uͤberſchickt worden war, 
richtete diefe eine Birtfehrift an den König, worin der Statthalter 
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angeklagt wurde, ihr Zutrauen hintergangen, und das Volk, das unter 
ſeinem Gouvernement ſtehe, durch einſeitige, parteiiſche und falſche 
Nachrichten verlaͤumdet zu haben. 

Um die Spannung noch zu vermehren, wurde der oftindifchen Com— 
pagnic, deren Angelegenheiten befonders durch den fehlenden Abſatz von 
Three nad) Amerika, fo daß fie beinahe 17 Millionen Pfund in ihren 
Waarenlagern liegen hatten, in Unordnung gefommen waren, — diefer 
Compagnie wurde die Erlaubniß ertheilt, Thee nach einem jeden 
Drte frei von Abgaben auszuführen, in Amerifa übrigens 3 
Pence Eingangszoll für das Pfund zu entrichten. Auf diefes bin gin- 
gen ungeheure Ladungen von Thee nach den Kolonien ab, Die Hands 
Iungs-Affociationen fahen wohl ein, daß, wenn einmal der Thee ausges 
laden fey, derfelbe auch verkauft werde. Darum bot man Allem auf, 
dieß zu verhindern. Beſonders waren die Zuhetzungen von Seiten der 
englifchen Kaufleute granzenlos, die den Theehandel nicht als Monopol 
in die Hände der oftindischen Kompagnic fpielen laffen wollten. Dieſe 
Verſuche waren nicht ohne Erfolg. „Jetzt,“ rief man, „muß man einen 
fühnen Schlag wagen, und fich der ſteigenden Macht der englifchen 
Minifter widerſetzen!“ Ueberall fuchte man die Gefchaftsträger, au 
welche die Ladungen gerichtet waren, abzufchreden , diefelben anzunchz 
men. Mittlerweile fuhr der Capitan Hall. mit einer folchen Ladung 
in den Hafen von Boſton ein. Das Volk wollte die Commiffarien 
nöthigen, ihre Entlafjung zu nehmen; fie entflohen in das Fort William. 
Das cingelaufene Schiff lich die Menge durch cine Wache im Auge 
behalten, damit die Ausladung nicht Statt haben koͤnnte. Inzwiſcheun 
famen noch zwei Schiffe an. Kapitän Hall bat nun um Erlaubniß, 
ſich wieder entfernen zu dürfen. Dieß verweigerte der Zolleinachmer, 


‚ bevor der Zoll entrichtet wäre, auch geftattete der Statthalter nicht, daß 


das Schiff das Fort William paffiere. Da wandte fid) ein: fehr geach— 
teter und verftändiger Bürger, Zofias Anincy, an das Bolt und 
ſprach: „Glaubet nicht, Ihr Fonnet aus diefem Streite ohne den leb— 
hafteſten, ernfteften und furchtbarften Kampf, mit Erfolg gekrönt, her 
vorgehen. Beachtet aufmerkfam die Schwierigkeit bes Unternehmens 
und die Ungewißpeit eines glüdlichen Ausgangs. Bedenket und erwaͤget 
reiflich, bevor Ihr die Mittel ergreifet, die Ihr für dienlich erachtet, um 
unferem Vaterlande im diefer gefährlichen Krife den Triumph zu vers 
fchaffen.“ Man bat den Statthalter wiederholt um Erlaubniß zum 
Auslaufen für Capitan Hall Als diefer es beſtimmt verweigerte, gingen 
michrere bewaffnete Leute, als Moha wk⸗-Indianer verkleidet, an den 
Bord der Schiffe, und warfen, gefchüßt durch die auf dem Hafendamme 
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verfammelte Menge, die ganze Ladung Thee ins Meer; verfchonten 
übrigens alles Andere; der Verluft wurde auf 28,000 Pf. geſchaͤtzt. 
In New⸗Mork und Philadelphia wagte Niemand, die angelommenen 
Ladungen in Empfang zu nehmen. Einiges Wenige wurde über Bord 
geworfen, in Charles⸗Town Anderes in feuchten Magazinen verborben. 
Als im Jahr 1774 die Nachricht von diefen Vorfallen nach Eng» 
land fam, warb das Parlament gerade verſammelt, und befchloß fos 
gleih: von dem erften Junius an fohle der Hafen von Ba 
fton gefperrt werden, weil diefe Stadt der Herd aller 
Unruhen fey; diefe Maafßregel bleibe fo lange wirkſam, 
bis ſich der König überzeuge, daß Friede und Gehorfam 
gegen die Geſetze in der Stadt fo weit wieber berges 
ftellt feyen, daß der Handel mir Sicherheit geführt und 
die Zölle gehörig eingezogen werden können. Bor Als 
lem aber mäffe der oftindifhen Compagnie Erſatz geges 
ben werden. Demzufolge gab man den Befehl, daß cine Flotte 
von 4 Kricgsfchiffen nad) Bofton abfigle; auch wurde General Gage an 
Hutchin ſons Stelle zum Statthalter vonMaffachufersbay ernannt, und 
ihm die unbefchränfte Gewalt zugerheilt, Verzeihung für Hochverrath 
und andere Verbrechen zu ertheilen. Zugleich ging eine Akte durch, 
nach welcher „dem Unterhaufe von Maſſachuſet das Recht, Mitglier 
„der des Raths zu wählen, genommen, und der Krone zugetheilt 
wurde; wodurd man den König oder deffen Stellvertreter, den Statthals 
„ter, berechtigte, dic Richter, Magiftratsperfonen und Sheriffs zu ers 
„nennen, und den Sheriffs die Gewalt ertheilte, die Juries zu ordnen, 
„und welche endlich, um anfrührerifchen Verfammlungen zuvorzufoms 
„nen, verbot, daß ohne Erlaubniß des Statthalter cine Stadtvers 
„fammlung zufammenberufen werde.“ Durd) eine dritte Ufte „wurde 
„der Statthalter berechtigt, mit Ucbereinftiimmung des Raths, eine 
„Perſon, die, wenn fie ihre Pflicht als Zollbeamter oder ald Magi⸗ 
„fratöperfon zur Unterdrüdung eines Aufruhr, oder zur Handhabung 
„der Einnahmegefege erfüllt, wegen des Verbrechens eines Mordes, - 
„oder wegen irgend eines andern Gapitalverbrechens angeklagt würde, 
„in irgend eine andere Kolonie oder nach Großbrittannien zu fenden, 
„wenn cd dem Statthalter und Mathe fcheine, daß Feine unparteiifche 
„Unterſuchung an Ort und Stelle zu erhalten ſey.“ Solche Vorfchläge 
hatte fich der erfte Minifter, Lord North, von den berühmteiten Ad— 
vofaten ertheilen laffen, ohne zu bedenken, daß durch diefe Beſchraͤu— 
ungen der Freiheit, die mit den wefentlichftien Rechten der Verfaffung 
in offenbarem MWiderfpruche ftanden, die Erbitterung nur gefteigerr 
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wurde, die nur durch mächtige Armeen, überhaupt durch energiſche 
Mittel der Gewalt hätte unterdrüct werden fünnen. Darum wär 
auch der" Widerftand im Parlamente gegen dieſe Akten ſehr kraͤftig. 
Veſonders wurde ed als tyrannifch bezeichnet, nur Eine Stadt, nur 
Eine Provinz zu beftrafen, wahrend doc) alle Kolonien in Flammen 
ſtehen. Auch äußerte man offen, die für die Freiheit nicht weniger 
ald die Engländer begeifterten Amerikaner werden fich foldye tödtliche 
Angriffe gegen ihre Verfaffung nicht gefallen laffen, zumal, da durch 
die legte Are eine unbefchranfte Militärgewalt fanktionirt worden fey: 

Das Minifterium, fich nach cinem bequemen Orte umfehend, an 
welchem die nöthigen Vorkehrungen getroffen, Truppen und Munition 
ohne die beftändigen Klagen der Koloniften ansgefchifft werden koͤnn— 
ten, fand Canada für diefen Zweck am paſſendſten. Weil aber die 
Einwohner daruͤber Klage führten, daß die Proteftanten im ausſchließ— 
lihen Befige aller bürgerlichen Privilegien und Vortheile feyen, waͤh— 
rend bei weiten? die meiften Einwohner fi zur Fatholifchen Religion 
befennen ; der Adel ferner unter franzöfifcher Herrfchaft ein viel größe 
res Anfehen genoffen haben wollte, fo müßte zuerft diefen Beſchwerden 
abgeholfen werden. Es wurde fofort dem Parlament cine Akte vors 
gelegt, durch welche in Canada ein Rath angeordnet wurde, der 
die ganze gefeßgebende Gewalt, welche ihm durch den König zufloß, 
außer dem Rechte der Auflagen, ausübte. Zu diefem Rath konnten 
auch Katholifen gezogen werden, Die Fatholifche Geiftlichfeit wurde 
in ihren Pfruͤnden und Zehnten beftätigtz; die franzöftfchen Gefetze ohne 
Sefhmwornengerichte traten in Wirkſamkeit, nur nicht in Eriminalfällen: 
Zugleich befchloß man, die Gränzen biefer Provinz auszudehnen, 
welhe, wenn fie tief füdwarts hinter den andern Kolonien herunter 
gezogen würden, dieſer zum Kappzaum dienen fönnten. Endlich ers 
theilte eine Bill die Vollmacht, daß im Nothfalle die Solda— 
ten in den Wohnungen ber Bürger einquartiert werden 
kbnnen. 

In England billigte man Alles, Außer der Bill, die Canada 
betraf, da durch diefe der National-Religion Gefahr drohte, 

As im Mai die Nachricht, der Hafen von Bofton foll gefchloffen 
werden, ankam, machte man die betreffende Parlamentsafte fogleich, 
anf Papier mit einem ſchwarzen Rande gedrudt, befannt, und vers 
brannte fie zuletzt in unzähligen Eremplaren. Man hielt eine Stadt: 
verfammlung, worin eine Adreffe an die Einwohner der übrigen Ko- 
lonien befchloffen wurde, des Inhalts: daß wenn fie zu dem allge: 
meinen Schluffe fommen wollten, allen Handelsverkehr mir dem 
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Mutterlande aufzubeben, bis die Boftoner Hafenbill zurkdges 
nommen fiy, Amerika und feine Freiheit erhalten werden Fönne, 
Thuen fie dieſes nicht, fo fey zu fürchten, daß fi) Betrug,‘ Gewalt 
und die verhaßteſte Unterdrüdung über Recht, Billigkeit, gefellfchafts 
liche Gtücfeligkeit und Freiheit triumphirend erhebe. Nunmehr war 
der Aufmunterungen, Erhebungen ud Lobfprüde, die den Einwohnern 
Boftons von Seiten der andern Provinzen ertheilt wurden, Fein 
Ende. Die Afembly von Virginien beſchloß: den erſten Juni, an 
welchem die Boftoner Haſenbill in Mirkfamfeit treten foll, ſey als 
Faſt- und Bet⸗Tag zu feiern, in Demuth die göttliche Vermittlung 
anzuflchen, des ſchreckliche Unglück abzuwenden, das die Zerfidrung 
der bürgerlichen Rechte zugleich mit den Uebeln eines Buͤrgerkriegs 
drobe, und dem Volke ein Herz und eine Gefimmung zu geben, fich 
einer jeden Kranfurg der Rechte der Amerikaner fiandhaft zu widers. 
fegen. Auf dieſes bin fand der Ztatthalter für gut, die Aſſembly 
aufzulöfen. Allein che die Mitgli.der auseinander gingen, hielten fie 
eine Privatzufanımenfunft, in welcher eine Erklärung aufgeſetzt wurde, 
daß die Strafe, welche man den Einwohnern von Boſton auflege, ein 
wirklicher Angriff gegen alle Kolonien ſey. Sie empfahlen defhalb 
denn Gorrefpondenz-Comite, den übrigen Kolonien vorzufchlagen,, daß 
ein jahrlicyer Kongreß von allen Kolonien gehalten werden folle, um 
über die allgemeinen Maafregeln zu berathſchlagen, die das Jutereſſe 
von Amerika nörhig machen koͤnue. 

Inzwiſchen war der General Gage mit der gebührenden Achtung 
in Boſton empfangen worden. Bald nachher kam die Affembly zus 
fammen, die er am erfien Juni nad Salem verlegte, und fie ſodann 
bis zum 7. Juni vertagt. Als man zufammenfam, wurde cin Bes 
ſchluß gefaßt des Inhalts: ein GeneralsKongref folle abgehalten 
werden. Die Affembly ernannte fünf Mitglieder, und beftimmte die 
nötbigen Summen Geldes, die Unfoften zu beftrciten. Alle Provinzen 
billigten diefen Vorſchlag, und erwahlten ihre Abgeordneten; Philas 
delpbia- wurde ald Ort der Verfammlung beftimmt. Das Corre— 
fpondenz-Comite von Boſton fchlug vor, man folle eine Ligue 
und einen Convenant bilden, nach Art derer, die in England wäh- 
rend der Vürgerfricge errichtet worden waren. Die Verbündeten vers 
pflichteten fi), von dem erften Auguft an jeden Verkehr mit dem 
Mutterlande abzubrechen, bis die legten Parlamentsaften zuruͤckgenom⸗ 
men feyen. Man entfagte ferner allem Verkehr mit denen, die fich 
weigerten, diefer Verbindung beizutreten. Das Ganze wurde durdy die 
Bewilligung fanktionirt, daß die Namen derer, die fich gegen den 


Verein vergingen, ald Feinde des Baterlandes oͤffentlich bekannt ge⸗ 
macht werden follen. Die Einwohner von Philadelphia allein wider 
ſetzten ſich. Den 29. Juni lich Gage eine. Proflamation ergeben, 
worin er den Convenant eine gefegwidrige, verraͤtheriſche Verbindung 
nannte, 

Als der Hafen von Bofton vbllig gefperrt war, bot dieſe vorher 
fo reiche und blühende Stadt das Bild totaler Zerfidrung und Vers 
jweiflung dar. Die übelwollende Soldateska fchien alle die Uebel 
noch zu verhöhnen.. Viele der Unglüdlichen ſchmachteten in der aufs 
ferften Noth; aber mmerfchütterlich blieb ihre Scelengröße ; wie die Eins 
wohner Saragoffa’s und Numantia’s, waren fie eutfchloffen, 
lieber unterzugeben , als ihre Freiheit aufzuopfern. Der Statthalter 
hatte vermuther, die Bewohner der nahe bei Bofton gelegenen Hafen 
werden aus der Sperre des Boſtoner Hafens Vortheil zu ziehen fuchen, 
Statt deſſen oͤffneten fie den Boftonern ihre Häfen und Magazine 
ohne irgend eine Abgabe. Alle Behörden waren außer Wirkfamfeit 
getreten, Die einen aus freier Wahl, die andern gefchredt durch das 
Boll. Von 36 Mitgliedern, die für den neucn Rath ernaunt wurs 
den, nahmen nur. 24 die Ernennung an; ernfte Drohungen des Volks 
zwangen auch die meiften von diefen, ihre Entlaffung zu nehmen. 
As der hoͤchſte Gerichtshof fich verfanmelte, weigerten fich die 
Gefhworenen, den Eid abzulegen, und die untern Gerichtöbeams 
ten wollen ihren Dienft nicht nach. der neuen Einrichtung verfeben. 
Auf diefe Meife Horte die Eivil-Regierung in Boſton ganz auf. Bes 
reits fing man an, allgemein fich zu bewaffnen; die jumgen Leute 
übten fich im Exerciren. Von Natur gewandt und an Strapazen 
gewöhnt, machten fie hierin unglaubliche Fortfchritte, 

Nah und nad) waren die Truppenabtheilungen, die man nach 
Voſton marfchiren ließ, ungemein augewachſen. Der General. ie 
die Landenge beſetzen, durch welche die Stadt mit dem Feftlande verbuns 
den ift, unter dem Vorwande, dem Ausreißen der Soldaten zu feuern; 
der wahre Grund war, um die Einwohner zu fchreden und ihren 
Verkehr mit dem Lande abzufchneiden. Zugleich ließ Gage fogar die Lands 
enge befeftigen, und das Pulver fammt allen Kricgsvorramhen aus den 
Magazinen zu Charles:Town, Cambridge und Medford 
wegnehmen. Diefer drohende Schritt entflammte alle Gemüther zur 
Wurh, fo daß die Menge nur mit Mühe abgehalten werden konnte, 
nad) Bofton zu marfchiren. Zu der nämlichen Zeit verbreitete ſich ein 
falſches Gerücht zu Connecticut, daß von den Schiffen im Hafen 
und den Landtruppen ein Angriff auf die Einwohner von Bofton 
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gemacht worden ſey; die Nachricht verbreitete ſich ſchnell in der ganzen 
Provinz; in wenigen Stunden waren 30,000 Maun unter den Wafs 
fen und marfchirten gegen Boſton. Die Beboͤrden mußten in diefer 
Stadt felbft Sicherheit fuchen. Inu New:Hampfhire und Rhodes 
JIsland bemachtigte fich cin Provinzialmitglicd de8 Pulvers; in 
New:Morf nahm das Volf 40 Kanonen. 

In diefem Zuftande der Bewegungen und des Tumults befchloß 
man, eine allgemeine Verſammlung von allen Orten der Graffchaft 
Suffolf, deren Hauptitadt Bofton ift, zu halten. Die Theilnchmer 
an diefer Werfammlung weigerten fich, den legten Parlamentsaften 
Folge zu leiften, nannten die Ernennung des neuen Rathes cine 
verfaffungswidrige Handlung; entfchadigten alle Unterbeamten, die den 
Befehlen ihrer obern Behörden, in Betreff der neuen Gefege, untreu 
geweſen; forderten die Steuereinnehmer auf, Fein Geld abzuliefern, und 
diejenigen, welche die neuen Aemter angetreten, vor dem 20. Septem⸗ 
ber abzudanfen, falls fie nicht für Feinde des Vaterlandes erklärt 
feyn wollen, ermunterten Jedermann, fi) in den Waffen zu üben; 
erflärten, in dem Falle, daß einige der Ihrigen aufgehoben würden, 
folle man alsbald die Föniglichen Offiziere verhaften, und ermahnten 
zuleßst zur Ruhe und Eintracht. 

Eine andere Verfammlung trat in Salem zufammen, in welcher 
die ganze Provinz Maffachufet vertreten war. Die Abgeordneten 
conftituirten fich zu einem ProvinzialsKongreß, und trafen auf 
ferordentlihe Maaßregeln zur Vertheidigung der Provinz. Man fanıs 
melte Kriege und Mundvorrathe, warb 12,000 Milizen an und 
nannte fie Minute-Männer (minute-men), d. h. Soldaten, die 
in jedem Augenblide marfchfertig waren. 

Mitten in diefer Aufregung verfammelte fi) der General-Kons 
greß in Philadelphia, auf welchem fid) Abgeordnete von allen 
Provingen einfanden. 
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Bierted Kapitel, 


Mit dem Abfchnitte, welchen wir beginnen, find wir bei einer 
Epoche in der Gefchichte des nordamerifanifchen Freiheitsfampfes ans 
gelangt, die ald der erfte Uft des blutigen Drama’s betrachtet werden 
tann, das fich in rafcher Folge der Ereigniffe vor unfern Augen ents 
wideln wird. Zwar hatten fich durch die bisher erzahlten, zum Theil 
ſehr ſtuͤrmiſchen Begebenheiten, die materiellen Verbaltniffe der beiden 
fireitenden Parteien nicht ſehr geändert, wicwohl die in Amerika ans 
geordnete allgemeine Bewaffnung ein betrachtliches Gewicht in bie 
Wagfchaale der Kolonien legte; immer noch ftand das mit den reichs 
ſten Hilfsmitteln verfehene Mutterland den von den meiften Kriegsbes 
dürfniffen entblößten Provinzen mit der uͤberlegenſten Macht gegenüber; 
aber die leßtern hatten in den nächftverfloffenen Jahren an moralifcher 
Kraft ungeheuer gewonnen ; die bisher fchlummernden Ideen von Va— 
terland, Recht und Freiheit hatten fi) zum klarſten und lebendigſten 
Bewußtſeyn entfaltet. Freilich) Fonnten die in ihrem Nationalſtolze 
befangenen Engländer nicht begreifen, wie die, nad) ihrer Meinung 
nur mit ihrem Handel befchaftigten Kolonien es wagen fonnten, Als 
bions überall fiegenden Waffen zu widerftehen, ftatt mit blindem Gvs 
horjam fich den Befehlen der gefürchteten Regierung zu fügen, aber 
dieſer gekränkte Stolz brachte die Schwierigkeiten eines überfeeifchen 
Krieges, das zwar von Seiten des Meers in feinen Hauptjtadten 
licht anzugreifenden, aber durch feine unzuganglichen Walder gefchüßs 
ten Landes, die Begeifterung einer für ihre heiligften Rechte erwachten 
Nation, und der, nach der erften Verfieaung, immer wieder von neuem 
zu eröffuenden Hilfsquellen, nicht in Anſchlag. Beſonders darf nicht 
vergeffen werden, daß der in feinen Intereſſen und angeftammten Mes 
nungen befangene Hochmuth nur allzu geneigt war, fich ſelbſt zu raw 
ihen, gegen die Wahrheit das Ohr zu verfchließen, und jeder, wenn 
auch noch fo unwahrfcheinlichen, Nachricht Glauben zu fehenfen, fobald 
dieje der vorausgefaßten Arficht zufagte. | 
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Ueber den wahren Stand der Dinge, das Schwierige und Gefaͤhr⸗ 
liche ihrer Lage aufgeflärt, dabei aber mit voller Begeifterung für ihr 
als rechtlich erfanntes Streben, verfammelten ſich die Abgeordneten der 
verfchicdenen Kolonien den 4. September 1774 zu dem langft erfehns 
ten und vorbereiteten GeneralsKongreffe in Philadelphia. 
Die Deputirten von Nord»Carolina erfchienen erft den 14. deffels 
ben Monate. Es waren Männer, die, geräftet mit der Waffe des 
Geiftes und der allgemeinen Meinung, ſich zugleich eines gentgenden, 
zum Theil fehr glänzenden Beſitzthums erfreuten. Zwar waren die 
Vollmachten, mit welchen fie von ihren Committenten verſehen wors 
ben waren, fehr verfchieden, aber in Einem Punkte ſtimmten alle 
hberein, in der Verwerfung der legten Parlamentsaften. 
Ueberhaupt machte die Inftruftion, alle Maafregeln zu billis 
gen, die auf dem Kongreffe mit Stimmenmehrheit bes 
fhloffen wurden, jede befondere Vollmacht überflüffig. In ihrer 
erftien Verfammlung, am 5., faßten fie den Befchluß, des Inhalts: 
Ihre Verhandlungen follen geheim gehalten werden; die 
Stimmen folle man niht nah Köpfen, fondern nad 
Kolonien, fo daß jede nur Eine Stimme habe, einfammeln. 
Als Prafidenten erwahlten fie Rudolph Peyton von Virgis 
nien. Sekretär wurde Carl Thompfon. Es waren ihrer 55. 

Zwar hatten fi) ſchon die Kongreffe zu Albany und New:Morf 
durch ihre, gegen die Verordnungen des Parlaments oponirenden, Vers 

. bandlungen ausgezeichnet; aber der erftere war geſetzlich zufammenges 
kommen; der zweite noch nicht unter fo Fritifchen Umftänden, wie die 
gegenwärtigen waren, verfammelt, hatte fich nicht des allgemeinen 
Zutrauens zu erfreuen, das der Kongreß zu Philadelphia genoß. 
Hier war das ganze Volk reprafentirt. Aller Augen waren auf die 
Verhandlungen des Kongreffes gerichtet, die wie Drakelfprüche aufges 
‚nommen wurden. 

Mit Erftaunen wendete die ganze civilifirte Welt ihre Blicke auf 
die amerifanifchen Angelegenheiten, die in den Einen Furcht, in den 
Andern Hoffnung und Begeifterung weckten. Beſonders groß war der 
Einfluß, den diefer Freiheitsfampf in Frankreich fand. Es war ja 
ein Meg eröffnet, auf welchen die in Amerika erlittenen, fo fchmerzs 
lichen Verlufte gerächt oder gar vergütet werden Fonnten. Diefen Ges 
danken hegten alle Franzofen gleichmaͤßig; in einem großen Theile aber 
erweckte die in Amerika heil auflodernde Flamme noch ganz andere 
Gefühle und Erwartungen. Die bereits um jene Zeit in gar vielen 
Köpfen ſich entwicelnden Freiheitsideen ließen in dem glädlichen oder 
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unglüdlichen Ausgang jenes Überfecifchen Kampfes das Morgenroth, 
oder den ſchon vor der Geburt erfolgten Untergang ciner beffern Zu— 
kunft für das cigene Vaterland erbliden. Rechnet man dazu den bi 
weglichen, reizbaren, gegen das fremde wie das einheimifche Ungluͤck 
mitleidigen franzdfifchen Charakter, fo wird man es nicht befremdend 
finden, daß unter diefem Wolfe eine Menge von Schriftftellern mit 
warmer Theilnahme die Sache der Amerikaner verfocht. 

Die Provinz Maffachufer und die Stadt Bofton würdigte ber 
Kongreß feiner erften und angelegenften Beachtung. Er billigte den 
Plan des Verfahrens, weldyen diefe Provinz bisher beobachtet hatte, 
die durchgegangenen Beſchluͤſſe, die Vorfchlage der Delegirten der Orts 
fhaften in der Graffchaft Suffolf, und vermabnte zur Beharrlichr 
feit in diefem Verfahren. Zur Unterftügung der Einwohner von Bos 
kon, die alle Tage in cine fchlimmere Lage kamen, empfahl der Kons 
greß die Einfammlung von Beifteuern in allen Kolonien, die fo lange 
fortdauern follten, als es ihre Umftände erforderten, und wenn es end— 
li nöthig würde, die Boftoner in das Land abzuführen, fo follte 
ihnen ihr Berluft auf Koften aller Kolonien vergütet werden. Der 
General Gage wurde ferner in einem befondern Briefe gebeten, nad) 
allen feinen Kräften dahin mitzuwirken, daß Fein Bürgerkrieg auss 
brehe, darum die Befeſtigung Boftons einzuftellen, das Eigenthum 
zu ſchuͤtzen, der militärifchen Ausgelaffenheit Zügel anzulegen, endlich 
den Verkehr der Stadt mit dem Lande wieder herzuſtellen. Weiter 
wurde der Beihluß gefaßt, von dem 10, September 1775 au alle 
Ausfuhr aus den Kolonien nach Großbrittannien, Irland und Weſt— 
Indien einzuftellen, alle Einfuhr aber aus diefen Ländern bereits mit 
dem I. Dezember des laufenden Jahre aufhören zu laffen. 

Und nun, um alle die Bedingungen beſtimmt auszufprechen,, durch 
deren Erfüllung Amerika ſich wieder in fein altes Verhaͤltniß zum 
Murterlande ſetzen würde, ließ der Kongreß eine fogenannte Erfläs 
tung der Rechte verfaffen, in welcher alle die Rechte aufgeführt 
waren, die brittifche Unterthanen anzufprechen haben, zu deren freiem 
Genuß fie durch die unveranderlichen Geſetze der Natur, der englifchen 
Verfaffung und ihrer verfchiedenen Charten berechtigt ſeyen. Eilf Pars 
lamentsaften, die unter der gegenwärtigen Regierung gegeben waren, 
wurden als diejenigen aufgeführt, die ihre Befchwerden veranlaßt has 
ben, und als unpolitifch, ungerecht, graufam, verfaffungswidrig und 
Amerika's Rechte vernichtend bezeichnet. Weiter führte man aus, daß, 
da die gefetlichen Aſſembly's aufgelöst und ihre Gegenvorjichungen 
verworfen worden feyen, die Amerikaner fich enrfchloffen haben, gegens 
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wärtigen Kongreß zufammenzurufen, ald ein gemeinfchaftliches Organ, 
um die ihnen gebührenden Rechte zu reflamiren. Sofort wurde bes 
fchloffen, eine Adreſſe an das brittanniſche Wolf zu verfaffen, um 
daffelbe zu befanftigen, und die Koloniften wegen der von ihnen ergrifs 
fenen Maßregeln zu rechtfertigen; eine zweite an die Bewohner des 
englifchen Amerifa’s, fo wie eine Birtfchrift an den König. Alle diefe 
Schriften hatten das Gepraͤge jener edlen, offenen und einfachen Spras 
che, die das Kennzeichen eines freien Volksgeiſtes iſt. „Wiſſet,“ heiße 
es in dem Schreiben an die englifche Nation, „wiſſet, daß wir ung 
„für eben fo frei halten, als Ihr es ſeyd: wir behaupten, daß wir 
„uns der gleichen Freiheit zu erfreuen haben, die unfere Mitbürger in 
„Öroßbrittannien genießen, und daß Feine Macht auf der Erde das 
„Recht hat, uns unfern Beſitz ohne unfere Bewilligung zu nehmen; 
„wir verlangen alle die Vortheile, welche die englifche Verfaffung den 
„Unterthanen zufichert, vorzüglid den, welden man nicht genug 
„ſchaͤtzen kann, durch Gefchworne gerichtet zu werden; wir reflamiren 
„dieſes Grundprinzip der englifchen Freiheit, daß Niemand verurtheilt 
„werden Fann, ohne gehört worden zu feyn, noch geftraft für Berges 
„hungen, deren man ihn anflagt, ohne die Macht zu befigen, ſich 
„zu vertheidigen; wir find überzeugt, daß die Konftitution der geſetz⸗ 
„gebenden Gewalt Großbrittanniens nicht das Recht ertheilt, in irgend 
„einem Theile der Welt eine willführlihe Rigierungsform zu errich— 
„ten.“ Die Adreffe an die Einwohner der Kolonien hatte den Zweck, 
ihre Sache vor ihren eigenen Augen zu rechtfertigen, durch cine ges 
naue Beleuchtung aller der Geſetze, welche ihre Rechte gefährden ; fie 
in ihrem Widerftand zu beftärfen und auf jeden Unfall vorzubereiten, 

Dffenbar die fehwicrigfte Aufgabe war aber, Canada s Einwohs 
ner, die wegen ihrer geographifchen Lage und des Friegerifchen Charak— 
ters, der fie auszeichnete, für die Kolonien von höchfter Wichtigkeit 
waren, entweder zu einem Bündniffe, oder wenigftens zur Neutralität 
in dem drohenden Kampfe zu bewegen. Allein diefe hatten ſich lange 
Zeit unter franzöfifhen Geſetzen glüdlich gefühlt, und befannten fich 
größtentheils zur Fatholifchen Religion, fo daß alfo ihre Intereſſen 
ganz anderer Art waren, als die der Kolonien. Uber auch dicfe faft 
unüberwindlich feheinende Schwierigkeiten wurden mit meifterhafter Ge— 
wandtheit überwunden. Man ftellte den Canadiern in einer von Sei— 
ten des Kongreffes an fie gerichteten Adreffe vor, daß fie alle Rechte 
anzuſprechen haben, welche erglifche Unterthanen genießen; fofort bes 
ſchuldigte man die Minifter, damit umzugehen, fie derfelben zu berauz 
ben, und zu völligen Sklaven zu machen, indem man zu zeigen 
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fuchte, durch die Alte von Quebek fey dem Wolfe auch nicht mehr 
ein Schatten von Auctorität gelaffen. „Möchten doch,“ heißt es zum 
Schluß, „die Einwohner Canada’d aus den Umſtaͤnden Vortheil zu 
ziehen verfiehen! Mögen fie eine Provinzial-Affembly bilden, und 
Abgeordnete auf den Kongreß ſchicken; mögen fie gemeinfchaftliche 
Sache mit Nordamerifa machen! Hat nicht der Kongreß einftimmig 
beichloffen, die Verlegung der Rechte der Canadier, durch die Alte, 
welche die Regierungsform in dieſer Provinz umgeandert hat, als 
eine Verlegung der Rechte der Kolonien felbft zu betrachten 2° 

Zu gleicher Zeit befchloß der Kongreß, die Verhaftung irgend eines 
Kolpniften, um jenſeits des Meeres gerichtet zu werden, berechtige zum 
Widerſtande. 

Nach dieſen Verhandlungen trennte ſich der Kongreß den 26. Okt., 
nachdem er zuvor den 10. des kommenden Monats Mai als Verſamm⸗ 
Imgstermin eines zweiten GeneralsKongreffes feftgefegt hatte. 

Das Jahr 1775 war berangefommen. Wie es fich nicht anders 
hatte erwarten laſſen, überall wurden die Befchlüffe des Generals 
Kongreffes wie unverbruͤchliche Gefetze angenommen und befolgt. Es 
hatte fih in Penfylvanien eine Convention gebildet, welche erflärte, 
falls man mit Gewalt die leßten willführlichen Parlamentsaften eins 
führen wolle, fo muͤſſe man Miderftand leiſten. Für diefen Zweck 
wurde die Herbeifchaffung von Kriegsbedüärfniffen genehmigt. Mit der 
größten Bereitwilligkeit übernahmen und erfüllten Carl Thompfon 
und Thomas Mifflin diefen Auftrag. Befonders thatig war man 
in Maryland; Alles ftellte fidy bier unter die Waffen. In mehreren 
andern Provinzen wurden die gefeglichen Aſſembly's zufammenberufen, 
um die Befchlüffe des Kongreffes zu genchmigen, und diefelben in 
Birffamfeit treten zu laffen. In Maffachufetsbay und Virgi 
nien entwickelte man cine wunderbare Thaͤtigkeit. In ganz Furzer 
Zeit ftanden ganze Megimenter fchlagfertig da. In den Provinzen 
NeusEnglands, wo das Volk ſehr religids war, wirkten befon- 
ders die Prediger, indem fie die Sache der Amerikaner als die Sache 
des Himmels. bezeichneten, und mit dem während ber Kreuzzüge fo 
clektriſch wirkenden Rufe: „Gott will es“ die ganze Bevölkerung 
begeifterten. Auf diefe Weiſe vereinigten fich religidfer und politifcher 
Fanatismus, und gaben den Gemüthern cine wunderbare Schwung- 
kraft. NMewsMork allein zögerte, fich zu erklären, indem es feinen 
Handel mit England. nicht ganz abbrechen wollte; zuglei war hie 
Bevölkerung in vich Parteien getrennt, 
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Als nach dem von dem Kongreffe beftimmren Termin noch Schiffs: 
ladungen in den arterifanifchen Häfen anfamen, wurden diefelben in 
das Mecr geworfen, nur nicht in New:Morfl, Die Gewalt ber 
Obrigkeit handhabten die Provinzials, Diftrifts und Stadt:Vereine. 

In England waren inzwifchen die Geifter ziemlich erfaltet; man 
hoffte früher oder fpäter die Wiederherſtellung des alten Zuftandes, ins 
dem man glaubte, den Koloniften werde die Handlsunterbrechung allzu 
fchmerzlich ſeyn, und fie wenigftens nicht den Muth zu blutigem Mis 
derftande haben; träte der letztere Fall übrigens dennoch ein, fo würden 
einige Linienfchiffe und Fregatten eine mehr als hinreichende Macht 
feyn, fie zum Gehorſam zu zwingen; auch hätten die Provinzen, um 
ihre Maaßregeln zu befolgen, feine andere Mittel, als die Macht der 
Träagheit, fo daß die Eiferfucht unter den einzelnen Städten fie nad) 
und nach von ihrer Verbindung abbringen werde. Als das Parlament 
wicder zufammentrat, warf die Oppofition dem Miniftertum vor, ihre 
Anordnungen bätten in Amerifa die Unruhen und die Beharrlichkeit 
im MWiderftande nur noch gefteigert. Diefe erwiederten: es wäre eine 
Erniedrigung für das englifche Volk, die Unbill länger zu ertragen ; 
dur Milde feyen die Koloniften nur noch übermüthiger geworden; 
bereits habe man ihnen Alles geopfert, nur nicht die Ehre; es handle 
fi) nicht mehr um Auflagen, fondern um Vergütung des cerlittenen 
Unrechts. Die einftimmigen Befchlüffe des Kongreffes machten endlidy 
den Lord North einen Augenblid zu milden Maafßregeln geneigt, als 
aber die Nachricht von den New-Yorker Spaltungen ankam, 
erwachte wicder fein alter Stolz. Lord Chatams chen fo Fräftige, 
als beredte Oppofttion fand befonders befonders bei dem Handelsftande, 
der fich im zahlreichen Petitionen bei dem Parlamente über feine uns 
gehenren Verluſte beflagte, vielfachen Anklang. Sn biefer Zeit über: 
reichten die amerifanifchen Agenten in London, Bollan, Franklin 
und Lee dem Haufe der Gemeinen die Birtfchrift des Kongreffes an 
den König, die der Monarch an die Kammer verwiefen hatte. Sie 
baten, man möchte fie anhören. Darüber entfpann fich ein heftiger 
Kampf. Die Meiften wollten von den Abgeordneten und der Bitts 
ſchrift nichts wiffen, weil der Kongreß Feine gefegliche Affembly gewe—⸗ 
fen. Ihre Gegner ftüßten fi) auf das einem Jeden zuftehende Recht 
der Bitte, fo wie auf das Anſehen der Deputirten. Nichtsdeftowenis 
ger wurde die Petition verworfen. Als alle Amerika betreffenden Bitt 
fhriften abgewiefen worden, rüdte der Minifter mit feinen Planen 
offen hervor. Den 2. Februar verlangte er von dem Parlamente, es. 
folle in feiner Adreffe an den König erflaren, die Provinz Maffa: 
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Hufer befinde fih im Aufruhr. Die hieß nichts anders, als 
offen den Krieg erklären; darum fand der Vorfchlag auch den entfchies 
denften Widerftand, indem man befonders heraushob, wie ungerecht es 
fey, Eine Provinz für alle bäßen zu laffen. Die minifterielle Partei 
and die Männer des Gefees behaupteten dagegen, Miderftand gegen 
die Geſetze des Königreichs feyen Aufruhr; übrigens werden die uns 
disciplinirten und Förperlich ſchwachen Amerikaner es nicht anf das 
äußerfte kommen laffen, oder wenigftens nach der erften Schlacht ſich 
gerftreuen. General Grant fagte laut, er mache ſich anheifchig, mit 
5 Regimentern Infanterie fie von einem Ende der Welt zum andern 
zu jagen. Lord North's Vorſchlag wurde mit einer ftarfen Majoris 
tät angenommen. Deffen ungeachtet verlor die Oppofition den Muth 
nicht. Den 6. Jebruar beantragte Lord John Cavendish noch 
malige Prüfung des Grgenftandes. Bei diefer Gelegenheit war es, 
daß der republikaniſch gefinnte Wilkes feine glänzenden Rednertalente 
entwicelte. Nachdem er im Eingange feines Vortrags die großen 
Verdienfte Amerika's um das Mutterland, und die Billigfeit und Ges 
rechtigfeit der Forderungen des Kongreffes aufgeführt hatte, fuhr er 
fort: „Unſere Minifter find es, die die Bande löfen wollen, welche 
Mordamerifa an Großbrittannien knuͤpfen, wahrend die Koloniften 
nichts weiter verlangen, als Frieden, Freiheit und Sicherheit; nicht 
die Verminderung der Föniglichen Vorrechte, nicht ein neues Mecht, 
fondern im Gegentheil bereit find, dieſe Praͤrogative zu ſchuͤtzen, die 
fünigliche Gewalt aufrecht zu erhalten, und ihre Bande mit dem Muts 
terlande fefter zu knuͤpfen ®%). Unfere Minifter find es, welche uns 
glauben machen wollen, die Provinz Maſſachuſet habe die Fahne 
des Aufruhrs aufgepflanzt. Andere Mitglieder diefer Kammer, eben 
fo mwillfährig als beredt, verlangen, daß man alle Provinzen deffelben 
Verbrechens anflage, und im diefelbe Profeription mit aufnehme. Iſt 
aber ihr wirklicher Zuftand wahrhaftig das, was man eine Rebellion 
nennt? Iſt es nicht vielmehr ein gerechter und gefetlicher MWiderftand 
gegen diefe willkuͤhrlichen Aften, die die Verfaffung verlegen, die Freis 
beit und das Eigenthum gefährden? Wiſſet, daß man einen mit Er 
folg gefrönten MWiderftand Revolution nennt, nicht Rebellion; das 
Mort Rebellion ift auf den Ruͤcken des Aufrührers gefchricben, der 
flieht; das Wort Revolution dagegen glänzt auf der Bruft des ſieg— 
reichen Kriegers. Wer will ung verfichern, daß die Amerikaner, wenn 


*) Der Redner citirt hier wörtlich aus der VBittfchrift des Kongreſſes 
an den König. 
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fie einmal den Degen gezogen haben, die Scheide, nad) unferem Bei⸗ 
fpiel, nicht weit von fich werfen? Und wer weiß, ob fie nicht eines 
Zags die Revolution von 1775 feiern werden, wie wir die von 1688 
feiern? Harte der Himmel nicht das heldenmüthige Unternehmen uns 
ferer Väter, ihre Freiheit zu wahren, begünftigt und zu einem glüdlt- 
hen Ausgange geführt, hatte ihr edles Blut das Schaffot gefärbt, 
ftatt des Bluts der fchottifchen Verrather und Rebellen, fo würde man 
dieſes für den englifchen Namen fo ehrenvolle Ereigniß als einen Aufs 
ftand gegen die legitime Auctorität des Fürften behandeln, weit ents 
fernt, daffelbe als einen durch göttliches und menfchliches Recht ges 
nehmigten Miderftand, und als die Vertreibung eines verwänfchren 
Tyrannen, zu loben und zu erheben. Aber vorausgeſetzt, die Ameris 
kaner ftreiten weniger glüdlich gegen und, als wir gegen Jakob II. 
gekämpft haben, wird der Sieg nicht verderblich und beflagenswerth 
ſeyn? Wird die englifche Freiheit nicht mit der amerifanifchen unters 
liegen? Jene Armeen, welche die Koloniften unterjocht haben, werden 
auch ihre Väter unterjochen, Haben Marius, Sylla, Eäfar, 
Auguftus, Tiberius nicht die römifche Freiheit mit denfelben 
Truppen unterdrücdt, welche man aufgeftellt hatte, um die Herrfchaft 
Noms über die eroberten Länder zu erhalten? Iſt aber der Anftoß 
einmal gegeben, fo erſtrecken fich die Wirkungen viel weiter, als die 
Urheber gedacht hatten. Waren dieß die Soldaten, welche die römis 
ſche Republif vernichteten, fo waren es auch diefelben, welche die Fais 
ferliche Macht felbjt von unterft zu oberft kehrten. 

„Endlih kann ich in Eurem Verfahren nicht. mehr Klugheit fehen, 
als Billigkeit in Euren Berathungen. Wo find Eure Streitkräfte ? 
Wo find Eure Armeen? Wo wollt Ihr fie unterhalten, wo fie naͤh— 
ven? Die einzige Provinz Maffachufer zählt gegenwärtig 30,000 Bes 
waffnete; ift es nöthig, fo wird fie 90,000 Streiter in das Feld fick 
len, und zweifelt nicht, daß fie es thut, wenn fie fich genöthigt fehen 
wird, das Theuerfte, ihre Freiheit, ihre Güter gegen die ungerechten 
Unterdrüder zu vertheidigen. Das ehrenwerthe Mitglied mit dem 
blauen Bande verfichert uns, 10,000 unferer Soldaten, fammt 4 
irlandifchen Negimentern, werden fie zur Vernunft zu bringen wiffen. 
Uber wo will der Urheber diefes fhönen Plans feine Armee verfams 
meln? Sch will glauben, daß Ihr dahin gelangen Fünnt, Bofton 
zu verbrennen, oder eine flarfe Beſatzung hineinzulegen, aber die ganze 
Provinz wird für Euch verloren feyn. Ihr werdet Bofton befigen, 
wie Gibraltar, inmitten eines Landes, das Euch nicht gehört; das 
- ganze amerilanifche Feftland wird in der Gewalt Eurer Feinde bleiben, 
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Wir werden bie Gefchichte der Ochſenhaut fich wiederholen fehen, die 
den Umkreis der Mauern Kathago's befchrich. Won diefem Augenblicke 
an fehe ich bereits Amerika's Unabhängigkeit werden und fich kraͤftigen; 
ih ſche daffelbe, geſtuͤtzt auf feine Freiheit, die Größe der reichiten und 
mächtigften Staaten der Welt erreichen. Wollt ihr die Amerikaner zur 
Verzweiflung bringen? Wohlan! hr werdet fie ihre Freiheit, ihr 
Eigentum mit jenem Muthe vertheidigen fehen, den der Haß gegen 
die Tyrannei cinfloßt, mit dem Murhe endlich, den unfere ruhmwuͤrdi— 
gen Vorfahren bewahrt haben, um ihre bedrohten Mechte aufrecht zu 
erhalten. Sie werden ſich für unabhängig erklären, werben allen Ges 
fahren die Stirne bieten, lieber als fie ihr Haupt unter das Zoch beus 
gen, welches die Minifter ihnen auflegen wollen. Uebrigens fchmeichle 
ich mir immer noch mit dem Gedanken, der gerechte Unwille des engs 
liſchen Volkes werde die Urheber fo gefahrbrohender Rathfchlage zu ſtra⸗ 
fen wiffen, und die Minifter, die die erfte Schuld davon tragen, wers 
den mit ihrem Leben den Verluſt der Foftbarften von unfern amerikanis 
ſchen Befigungen bezahlen.‘ 

Diefe treffliche Nede wurde von Kapitän Harvey beantwortet, der, 
als ein firenger Soldat, vorweg jeden MWiderfpruch haffend, die Oppos 
fition der Amerikaner gegen die ihnen auferlegten Steuern, und befons 
ders ihren Widerwillen gegen das unter ihnen aufgeftellte englifche Mis 
litär, ald himmelfchreienden Undanf verdammte. Weiter befchuldigte er 
fie, zu behaupten, wegen ihrer Entfernung koͤnnen fie gar nicht im 
brittiichen Parlamente vertreten werden, was nichts anderes befage, 
ald das, daß fic fih von dem Mutterlande völlig losfagen wollen, in 
welcher Abficht fie denn auch bereitd den Saamen der Zwietradht in 
Neu-⸗Schottland, Florida und Canada ausgeftreut haben, ja 
ſogar durch ihre Adreſſe an das englifche Volk daffelbe zur Theilnahme 
an ihrer Nebellion aufzufordern verfucht haben. Daß die Koloniften 
fih wirklich in dem Zuftande der Empdrung befinden, unterliege feinem 
Zweifel; auch glaube er einen guten Ausgang der Sache für die engli- 
ſchen Waffen mit Gcwißheit vorausfagen zu koͤnnen, ſchon wegen der 
jählreichen Anhaͤnger der Regierung in Amerika felbfi. „Wenn unter 
und,“ fo fchloß Harvey feinen heftigen Vortrag, „Catilina's ſich bes 
finden follten, die im Dunkeln gefährliche Gewebe gegen den Staat ans 
jettehn, fo muͤſſen fie entlarot und an das Kicht gezogen werden, damit 
fie, wie Opferthiere, der gerechten Rache des Volks dargebracht werben ; 
damit ihre Namen bis in die fernfte Zufunfe mit Infamie gebrand- 
markt werden, und ihr Gedaͤchtniß rin Gegenftand der Verwuͤnſchung 
für alle Eommenden Jahrhunderte fey !““ 
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Der Vorfchlag des Minifterd wurde wicderum mit zwei Drittbeilen 
der Stimmen angenommen; daher bebachten fi) aucd die Erfteren 
feinen Augenblid mehr, die graufamften Maaßregeln zu ergreifen, bes 
fonders im Vertrauen auf die Uubeftändigfeit der Amerikaner, und bie 
Hilfe der nach ihrer Anficht fehr zahlreichen Anbanger der Regierung 
unter den Koloniften. Lord Nortb brachte eine neue Bill in das 
Haus, die den Zweck hatte, den Handel der Provinzen von 
NeusEngland auf Großbrittannien, Jrland und Die 
engliſchen Antillen zu befhräanfen, ferner die Fifcherei 
auf den Sandbänfen von NeusFoundland zu verbieten. 
Das Verbot, mit dem Ausland Handel zu treiben, zog den Einwohs 
nern von Neu-England einen Verluft von 400,000 Pf. Sterling zu. 
Die Oppofitionspartei proteftirte dagegen, aber ohne Erſolg. — Der 
Beſchluß bezog ſich anfänglid) blos auf die vier Provinzen von Neus 
England, aber bald wurden alle nordamerifanifchen Kolonien, mit Aus⸗ 
nahme von New-York und Nord-Carolina, unter diefelbe Ka— 
tegorie geftellt. Inzwiſchen wurden 10,000 Mann eingefchifft, eine 
bei weitem nicht hinreichende Truppenzahl. Dergleichen Fehler wurden 
ftetö wiederholt, fo daß die Gegner nie erdrüdt werden Tonnten, und 
der Krieg ſich in eine ungewöhnliche Länge zog. Zu diefer offenbaren 
Befehdung fügte Lord North eine Bill, von der er fich ungemein 
viel verſprach, und durch welche er die einzige Stärke der Amerikaner, 
ihre Verbindungen, aufzulöfen hoffte. Der Juhalt der Alte war: 
„Daß, wenn eine oder die andere der Kolonien vorſchla— 
gen follte, fie wolle nah ihren Kräften ihren pflichts 
mäßigen Antheil zu der allgemeinen Vertheidigung 
ftellen, diefen Antheil unter der Gewalt der Affembly 
der Provinz aufbringen laffen, und der Verfügung des 
Parlaments überlaffen; fodann, wenn ſolche Kolonien 
fih verbindlih machen follten, für die Unterffüßung 
des Eivilgouvernements und der Rechtspflege in ihren 
Provinzen zu forgen, es für gut gefunden würde, von 
diefen Kolonien ferner Feine weitere Abgaber zu erbes 
ben, diejenigen ausgenommen, welche zur Ordnung des 
Handels nothwendig ſeyen.“ Ueber diefe Afte wurde in Eugr 
land nicht weniger, als in Amerika Klage geführt, indem man in 
ihr ein binterliftiges und feiges Mittel fand, das Gift der Zwietracht 
unter dem Volke zu nähren. 

Trotz aller diefer Vorkehrungen ließen die Freunde der Kolonien ihren 
Muth noch nicht ſinken. Edmon Burke, ein geiftreicher und 
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beredter Mann, ergriff fogleich die Gelegenheit, aus Veranlaffung der 
legten von dem Minifter vorgefchlagenen Bill, einen wirkfamen Weg 
der Verſoͤhnung vorzufchlagen. Er machte den Antrag, „man follte 
die Kolonien an der freien Verfaffung Englands Theil 
nehmen laffen, und ihnen die Bürgfchaft des Parla— 
ments dafür ertbeilen, daß fihd Großbritannien niemals 
von den aufgeftellten Grundfägen entfernen werde,“ Die 
Minifter erwiederten hierauf mit einem bei ihnen nicht gewöhnlichen Eis 
fer für die Freiheit, es wäre gefährlich), wenn die Kolonien, auf eine 
einfache Anforderung der Minifter hin, der Krone Subſidien bewilligen 
fonnten. Diefes Recht fiche nur dem Parlamente zu. Darum wurde 
auch diefer Vorfchlag verworfen, weil die Minifter und ihre Partei der 
den Amerikanern befreundeten Oppofition verbrecherifche Plane unterfchor 
ben, und diefelbe republifanifche Grundfage befchuldigten. Setzt bes 
durfte es nur noch eines Signals, und der Bürgerkrieg ftand in Flammen. 


Der Kongreß deeretirte die nothiwendige Munition für ein Heer von 
15,000 Mann. Der Befehl wurde mit unglaublicher Thaͤtigkeit ausges 
führte. Mit außerordentlicher Gefchiclichfeit wurden die auf dem Lande 
befindlichen Magazine mit Kriegsvorräthen gefällt, größtentheild von 
Bofton aus, das diefelben im Weberfluffe beſaß. Da aber diefe Vors 
kehrungen den Blicken der Soldaten entzogen werden mußten, nahm 
man zu allen möglichen Kunftgriffen feine Zuflucht. Vorzuͤglich ftellte 
man Machen auf, die von jeder Bewegung der Truppen Nachricht ges 
ben mußten, damit die Magazine geſchuͤtzt werden koͤnnten. Auf diefe 
Meife wurde ein Verfuch des General Gage, einige in Salem vergras 
bene Kanonen wegnehmen zu laffen, vereitelt. Bei diefer Gelegenheit 
batte man es einem geachteten Geiftlichen zu verdanken, daß Fein Blut 
vergoffen wurde. 


Suzwifchen war Bofton, zu Land und zur Sce blofirt, in ein Ges 
fangniß umgeftaltet; die Einwohner waren nichts als Geißeln in der 
Hand der englifchen Generale. Eine große Menge verließ daher die 
Stadt, nachdem die Plane einer allgemeinen Auswanderung oder Vers 
brennung der Stadt, als unmöglich erfunden worden war. Als end» 
lid) die Nachricht von den letzten Parlamentbefchlüffen, durch welche 
die Einwohner von Maffachuferbay für Rebellen erflärt wurden, ans 
fam, war das Zeichen gegeben; die Fadel des Bürgerkriegs flammte 
bel auf; Alles griff zu den Waffen; das Lofungswort war: „Sie 
gen oder fierben.“ Der General hatte erfahren, daß zu Worce 
fier und Eoncord, cinem 18 Meilen von Bofton gelegenen Orte, 


wo fich damals der ProvinzialsKongreß befand, bedeutende Nicderlagen 
von Kriegsgeraͤthſchaften ſich befanden. Aufgeftiftet durch die fogenanns 
ten Loyalen, d. h. die Fönigliche Partei, befchloß er die Magazine zu 
zerflören, und ließ deßhalb eine Abthellung feiner Truppen ſich marſch⸗ 
fertig halten. Die Boftoner, davon in Kenntniß gefegt, theilten den 
Provinzbewohnern die Nachricht mit, und diefe rüfteren fi zum Wis 
derftande; das Wolf verfanmelte ſich; überall ertönte die Sturmglode. 
In der Nacht vom 18, auf den 19. April ließ Gage eine Anzahl 
Grenadiere und leichte Infanterie unter den Befehlen des Obriftlientes 
nant Smith vom 10. Negiment zu Fuß, und Major Pitcairne 
von der Marine, nach Concord abgehen. Am folgenden Morgen bes 
orderte er cin zweites Detafchement von 16 Compagnien Infanterie 
und einigen Seefoldaten, unter dem Grafen Percy, zur Unterſtuͤtzung 
des erſten Corps. Die Abtheilung des Obriftlieurenant Smith wurde 
eingefchifft, und ging auf dem Eharlesfluffe bis nach Phippss 
Farm. Von da zogen dic Truppen zu Lande nad) Concord. Zu 
Kerington hatten fich die Milizen zuruͤckgezogen, und nur wenige 
Schüffe wurden gewechfelt. Bei diefer Gelegenheit foll der bekannte 
Patriot Adams ausgerufen haben: „O welch' ein glüdlicher Mors 
gen!“ So begrüßte er in den erften FSlintenfchäffen die Morgenröthe 
einer freien Zukunft für fein Vaterland. Als die Engländer ſich Cons 
cord mäherten, ſahen fie einen bewaffneten Haufen auf einem Hügel 
nahe bei der Stadt ſtehen. Die leichte Infanterie belam Befehl ihn 
zu zerfireuen, indeß die Grenadiere geraden Wegs nach Concord gins 
gen. Die Miliz zog fi) auf einer Brüde nad) der andern Seite der 
Stadt zuruͤck, welche ‚unmittelbar nachher von der Sjufanterie bes 
feßgt wurde. Inzwiſchen zerſtoͤrten die Grenadiere die vorgefundenen 
Magazine, 

Mittlerweile waren die Minute-Männer angefommen, die eng- 
lifche Leichte Infanterie mußte ſich zurüczichen, und es erfolgte ein 
fcharfes Gefecht über den Fluß. Bald darauf trat das ganze Deta- 
ſchement den Ruͤckmarſch an, fand aber den Weg durch Schüßen ge: 
faͤhrdet, die fich hinter Baumen, Haufern und Anhöhen aufgeftellt 
hatten. In dieſer für die Königlichen gefährlichen Lage ftich zur gu— 
ten Stunde das nachgefchichte Hilfscorps zu ihnen, mit 2 Kanonen. 
Nachdem die furchtbar ermatteten Truppen fich erfrifcht hatten, 309 
man ſich von Lexington auf Bofton zurüd; die Flanken blicben 
ſtets einem. mörberifchen Feuer ausgefegt; nur der Rüden war durch 
die Kanonen gefhüst. Mit Untergang der Sonne Famen fie nad) 
Charless Town, nachdem fie einen Marfch von 35 Meilen gemacht 


hatten. Solch' einen Wibderftand hatte man von den Jankees *), 
wie man zum Spott die Amerikaner nannte, nicht erwartet. Die blu—⸗ 
tige Scene muß dem Major Pitcairne zugefchrieben werden, der 
den Vortrab befehligte, und der Leringtoner Miliz mit lauter Stimme 
zurief: „rennt Euch Rebellen! Weg mit den Waffen!“ fodann 
fein Piftol abdruͤckte, den Degen: zog, und; den Seinigen Feuer zu ges 
ben befahl. Wie es in Bürgerkriegen zu gehen pflegt, fo legte auch 
hier eine Partei der andern ſchreckliche Grauſamkeiten zur Laſt; die 
Amerifaner follten fogar einige englifche Soldaten fcalpirt haben. Wie 
dem auch feyn mag, gewiß ift, daß diefes Ereigniß den Stolz der 
Engländer gewaltig, demuͤthigte, den Much der Umprilaner Magen 
wunderbar hob. 

Der Provinzials Kongreß. befchrieb‘- in. ‚einer langen Abreſte an das 
englifche Volk den Gang der Begebenheiten, und behauptete, bie Thaͤt⸗ 
lichleiten haben von Seiten der engliſchen Truppen begonnen, bie ſich 
noch dazu ihren Namen brandmarkende Ausſchweifungen haben zu 
Schulden kommen laſſen. Weiter war gebeten, das engliſche Volk 
möchte einſchreiten, um. ferneres Elend abzuwenden. — Zu derſelben 
Zeit beſtimmte der Kongreß fuͤr die Soldaten und Offiziere einen re⸗ 
gelmaͤßigen Sold, und traf Anſtalten zur Organiſixung der Miliz. Um 
die Ausgaben zu decken, gab man eine beſtimmte Zahl von Kredit⸗ 
ſcheinen aus. General Gage wurde für ‚einen Öffentlichen Feind ers 
Hart.- Ferner wurde ein Aufgebot von 13,600 Mann in der Provinz 
befchloffen, und der Oberbefehl ‚dem hochgeachteten Obrift Ward ans 
vertraut. New: Hampfhire, Connecticut und Rhode⸗Jsland 
wurden aufgefordert, ihre Kontingente zu fielen, um eine Armee von 
30,000 Drann unter den Befehlen des. John Thomas: vollzählig, 
zu: machen. Dieſe Armee ſtand bald, unter den; Mauern. von Boſton, 
und fchnitt jede Verbindung der Garnifon mit dem Lande ab... Dieß 
waren die verachteten Milizen, die jener. Eapitän mit. einigen Megis 
mentern von einem Ende der Welt zum andern treiben wollte <, 


*, Ein itoteilidjes Wort, das, feiger Kerl, Schave, bedeutet. 
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Der Anſtoß, den Maſſachuſetbay bei Lexington gegeben 
hatte, wirkte wie ein elektriſcher Schlag auf alle Provinzen, uͤberall 
ruſtete man fi zur kraͤftigſten Gegenwehr; fogar New-Mork wurde 
in dem Strome mit’ fortgeriffen, Da die Stadt von der Seefeite aus 
jedem Angriffe ausgeſetzt ift , ſuchte man einer -folchen Gefahr - dadurch 
zuvotzulommen/ daß man ſich aller vorräthigen Waffen: benachtigte, 
Die Kinder‘ und’ Frauen’ wurden entfernt, und der an ſich zwar ſchreck⸗ 
liche , "fi Buͤrgerkriegen aber gewoͤhnliche Entſchluß gefaßt, im Falle 
der Nor Die: Stadt den Flammen: Preiß zu geben, In Suͤd⸗Ca— 
rolina' fürdhrere man bei dem ſich ernftlich geftaltenden Begebenheiten 
am meiſten, die Schwarzen, die in dieſer Provinz fich in großer An 
zahl vdefinden möchten durch. Geſchenke und Verſprechungen ſich zum 
Morde! ihrer Herrn verleiten: laſſen. Darum griffen die Einwohner) 
obſchon ſie noch nicht ald im Aufſtande begriffen erklärt worden, in 
Maffe die Waffen. In Virginien erhielt man die Nachricht Liber 
Die erſten Feindſeligkeiten zu der "Zeit, als gerade ‚der Provinzial⸗Kon⸗ 
greß ein Aufgebot von Freiwilligen beſchloſſen hatte. Der Statthalter, 
Lord Dunmore, ließ das Pulber, das fih in MWilliamsbürg: bes 
fand; an- Bord eines Kriegsſchiffes bringen. Ws ſich das Volk, hiet⸗ 
Aber beunruhigt bewaffnete und ernſte Vorſtellungen machte, ließ der 
Statthalter im Zorne die unklügſten Drohungen fallen. Er ſprach von 
Aufpflanzung der koͤniglichen Fahne, von Freilaſſung der Neger und 
Bewaffnung derſelben gegen ihre, Herrn; am Eude ‚ging, cr ſoweit, mit 
der Zerftörung der Stadt zu drohen. Nah diefem unbefonnenen 
Schritte marfchirten die Einwohner der Graffhaft Hannover und 
einiger andern geradezu gegen Williamsburg, und nur mit Mühe 
fonnten fie von dem Vorhaben, das Pulver mit Gewalt zurüdzufors 
dern, und fich des Öffentlichen Schages zu bemächtigen, zurüdgehalten 
werden. Den höchften Grad erreichte die Erbitterung, als der offizielle 
Briefwechfel Lord Dunmore’d den Häuptern der Provinz Virgis 
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nien in die Hände geſpielt wurde. Er wurde veroͤffentlicht, und ein 
wuͤthendes Gefchrei erhob fich gegen den Statthalter, weil er beleidis 
gende Dinge über feine Provinz gefchrieben hatte. Mittlerweile hatten 
fih die Einwohner von Connecticut zu einer Unternehmung von 
größter Wichtigkeit angeſchickt. 

Tpeonderago und Crown-Point, dad erfte am mörblichen 
Ende des Sees George, das andere dem füdlichen Ende des Sees 
Champlain nahergelegene, find die Echlüffel von Canada. Auf 
dem letztgenannten See, und dem aus demfelben ausfließgenden Fluſſe 
Sorel gelangt man in den Sanctskorenzoftrom, der feine Rich— 
tung nah Quebec nimmt. Tyconderago liegt zwifchen dem Sce am 
George md Champlain. Wer Meifter diefer Feftung ift, Tann 
alle Verbindung Canada’s mit den Provinzen abfchneiden. Darum 
batten auch die Franzofen in den frühern Kriegen dieſen Punkt außer 
ordentlich befeſtigt. In der litten Friedenszeit aber hatten die Statt— 
halter von Canada alle Vorkehrungen und Zurüftungen dafelbft vers 
abfrumt. Für die Koloniften war der Platz befonders auch noch dars 
um von höchfter Wichtigkeit, weil dafelbft eine ungemein zahlreiche 
Artillerie aufbewahrt wurde, wahrend die Amerikaner faft ganz davon 
entblößt wären. Die Vorkehrungen, um fich der Feftung zu bemäd)- 
tigen, wurden ganz im Stillen getroffen. Die Affembly von Cons 
necticut bewilligte zu diefem Zwecke 1800 Dollard. Die Bewoh— 
ner von GrünsBerg (Öreen-Mountains), lauter an Gefahr 
und Sttapazen gewoͤhnte Leute, vereinigten ſich unter den Befehlen der 
Obriſten Allen, Eafton, Brown, Warner, und des Kapitän 
Dickinfon zü diefem Unternehmen, in Caſtel-Town, wo fie fi) 
mit dem Obrift Arnold verbanden, der von der Boftoner Armee 
ſich dahin verfügt hatte. - Es war die ein Mann von ungewöhnlicher 
Entſchloſſenheit und Geiftesftärfe. Sofort wurden alle Wege mir Wachpos 
ſten befeßt, und nach dem Tyconderago gegenüberliegenden Ufer des 
Sees Champlain aufgebrochen. Da der Erfolg von der Gefchwins 
digkeit abhing, festen Allen und Arnold ciligft Über die See, faß— 
ten- Fuß auf dem jenfeitigen Ufer, und erreichten mit Anbruch des 
Tags den bedeckten Weg der Seftung. Hier erhob man ein Siegs— 
geſchrei; die Garnifon eilte herbei, und es entſpann fich ein ziemlich 
lebhafter Kampf mir Kolben und Bajonnetten, Als endlich der Koms 
mandant erfchien, und der Obrift Eaſton ihm erklärte, er ſey ameri⸗ 
kaniſcher Gefangener, Fonnte er dieß gar nicht begreifen und wiederholte 
mehreremale? „Was foll denn das heißen ?* Die Englander firecften 
die Waffen, und Alles war in der Gewalt ber Sieger, die gegen 120 
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Kanonen vorfanden. Zugleich mußte ih Eromn-Point ergeben. 
Um nun aber in den ausfchließlichen Beſitz des Sees zu gelangen, 
mußte man fich einer englifchen Kriegs-Korvette, die vor, dem 
Fort St. John Anker geworfen, bemächtigen. Zu diefem Behufe 
wurde cin Schooner ausgerüftet, den Arnold befehligte, und ohne 
Widerſtand die Korvette nahm. Auch das Fort Skeenesborough 
fiel in die Hande der Infurgenten. Allen ging nah Connecticut 
zuruͤck, und übergab das Kommando über die eroberten Pläge dem 
Obriſt Arnold, 

Nicht fo glänzend waren die Ereigniffe unter den Mauern. von 30 
fton. Zwar batten die Amerifaner in den erfien Tagen der Belages 
rung Ueberfluß an Lebensmitteln, aber es fehlte an Depots, und was 
. die Hauptfadhe war, an Gefhüg und Munition, Ferner waren bie 
Eoldaten zu einem geordneten Angriffe wenig geeignet, fo treffliche 
Dienfte fie auch als Scharffehüten thun konnten. Weberdieß fehlte es 
an erfahrnen Fuͤhrern; jeder wollte befehlen, und nicht gehorchen. Die 
Englander dagegen hatten einen Ueberfluß an allen Kriegsbedürfniffen, 
die Truppen waren trefflich exercirt, und, zu ihrem großen Vortheil, 
an Gchorfam gewöhnt, Dafür fehlte es auf diefer Seite an Le—⸗ 
bensmirteln, fo daß ſich der Statthalter genöthigt fah, endlich den uns 
bemittelten Theil der Bevölkerung ziehen zu laffen. Da dich noch 
nicht hinreichend war, mußte er auch den vermöglichen Einwohnern 
erlauben, die Stadt zu verlaffen, wußte es aber barbarifch genug ims 
mer fo einzurichten, daß der Mann von der Frau, die Eltern von den 
Kindern getrennt wurden. Vorzüglich foll er auch darauf bedacht 
gewefen ſeyn, alle an Blattern Kranke fortzufchaffen, um diefe in Ame⸗ 
rifa fo furchtbar würhende Peſt unter den Belagerern zu verbreiten ; 
was ihm auch gelang. Der Mangel an Mundvorrath wurde noch 
fühlbarer, als die Inſurgenten die auf mehreren nahe gelegenen Inſeln 
in reihem Maaße vorhandenen Kebensmitteln Den Belagerten entzogen. 

Inzwiſchen war. gegen das ‚Ende des Mai die erwartete Verftarkung 
aus England angekommen, befehligt von trefflichen Generalen, Home; 
Clinton und Bourgoyne et galt «8, einen entfcheidenden 
Schritt zu thun. Gage hatte dur die Boftoner Landenge durch— 
brechen wollen, bei welchem Unternehmen ihn feine Befeſtigungen ge— 
nügend gefhüßt hätten. Da aber die Amerikaner hievon in Kenntnif 
gefegt worden waren, trafen fie Gegenanftalten, und verfchanzten fich, 
gegen einen Ausfall. Unter folchen Verhaltniffen Fonnten ſich die. Eng- 
länder nur bei Charles-Town einen Durchgang brechen. Dieſe 
Stadt ift nördlich von Boſton auf ciner Halbinfel erbaut, und durch, 
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den Charlesfluß von letgenannter Stadt getrennt. In dem Mit 
telpunft der Halbinfel erhebt fich eine Anhöhe, Bunker's⸗-Hill ge 
nanıt, von der ans man Charles⸗Town beherrſcht. 

Die Inſurgenten, den Plan der Engländer, diefen Platz zu befeftigen, 
merfend, Famen ihnen zuvor. Am Abend des 16. Junius pafftrte ein 
ftarfes Detafchement Provinzalen die Landenge von Charles-Towu, uns 
rer Unführung des Obriften Prescott; anftart aber in Bunker's⸗Hill 
feinen Auftrag auszuführen, rückte diefer noch weiter vor bis auf bie 
Höhen von Breed's⸗Hill, die ganz nahe bei Bofton und Charles⸗Town 
liegen, und daher für die Engländer fehr gefährlich werden konnten, 
wenn dafelbft eine feindliche Batterie errichtet wurde. Hier verfchanzte 
er fich während der Nacht, ohne daß er von den rings um die Halb— 
Anfel kreuzenden Kriegsfchiffen bemerkt worden wäre; am Morgen war 
die Arbeit beinahe fertig. Als die Engländer endlich ihre Fehler bemerk⸗ 
ten, liegen fie durdy fehwimmende Batterien ein mörderifches Feuer auf 
die Werke der Amerifaner machen; aber bereits war es zu fpat. Nun 
blieb den englifchen Generalen nichts mehr übrig, als die Inſurgenten 
aus diefer gefahrlichen Stellung zu verbrangen. Bon Bofton aus ließ 
man cine Batterie gegen die Feinde ſpielen. Mittags zwoifchen 12 und 
+ Uhr landeten die Englander, geführt von den Generalen Howe und 
Pigot. Der Plan war, der linke Flügel follte Charles-Town 
nehmen, der rechte bei dem Fluſſe Myſtik durchbrechen, um durch dies 
ſes Mandver die Inſurgenten in den Flanken und im Rüden zu faffen. 
Howe erwartete vorher Verſtaͤrkung. Die Miligen, die Charles—⸗ 
Town vertheidigen follten, befürchteten von den übrigen Armeen abges 
fehnitten zu werden, und zogen fich deßhalb zuruͤck. Die Engländer 
fieften die Stadt alöbald in Brand. Sie rückten nun langfam vor, 
und gaben der Artillerie durch abwechfelndes Haltmachen Gelegenheit, 
einige Wirkung hervorzubringen. Der Brand von Charles⸗/,Town 
half ihnen nichts, weil der Wind das Feuer und den Rauch nad) der 
entgegengefegten Seite trieb. Die Provinztalen ließen die Engländer 
auf Schußweite ſich nähern, und empfingen fie mit mörberifchem Muss 
ketenfeuer, das, ununterbrochen fortgefeßt, die brittifche Kinie zum Meis 
chen brachte. 

General Howe fammelte die Seinigen wieder, und rüdte zum zweis 
tenmale vor, wurde aber mit einem eben fo heftigen Feuer empfangen 
als bei dem erften Angriff; abermals lösten fich die Reihen feiner Sol- 
daten. In diefem Fritifchen Augenblicke fah ſich Howe ganz allein anf 
dem Schlachrfelde. Alles wäre verloren gemefen, wenn nicht General 
Clinton, von Bofton aus die Gefahr Überfchend, zur Hilfe herbeis 
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geeilt wäre und die. Truppen zum britten Angriffe geführt hätte. Er, 
richtete das Feuer von drei Seiten gegen die Redoute, den Inſurgenten 
fing die Munition an auszugehen; zugleich wurden fie von den Krieges. 
ſchiffen aus im Rüden gefaßt. In Ermanglung der Bajonnette wehrten 
fie ſich einige Zeit muthig mit den Kolben, bis fie Befehl zum Rüdzug 
erhielten. Hätte fi) der amerifanifche linke Flügel nicht mit der größs 
ten Tapferkeit gefchlagen, fo hatte diefer Ruͤckzug fehr gefährliche Folgen 
haben können; fo aber erfolgte derfelbe in der größten Ordnung. Uchris 
gend war die Gefahr noch nicht beendigt, da bei der Landenge, welche 
die Armee zu paffiren hatte, ein Kriegsfchiff aufgeftellt war; jedoch ges 
lang der Durchgang ohne beträchtlichen Verluſt. Bei diefer Gelegens 
heit verlor Doktor Warren'das Leben, indem er fi) um feine Trups 
pen zu fammeln der größten Gefahr ausfegte, und durch feinen Heldens 
muth, den er bei der ganzen Affaire bewies, das Vertrauen rechtfers 
tigte, das die Amerikaner ihm durch Uebertragung eines General⸗Kom⸗ 
mando’s bewiefen hatten. Warren verband mit einer gefunden Urtheilss 
kraft und einem fehr gebildeten Verfiande die glaͤnzendſte Beredtſamkeit. 
Boll edler Begeifterung für die Freiheit feines Waterlandes, bieder und 
rechtlich gegen Jedermann, war er ein Gegenftand allgemeiner Verehrung; 
Amerika verlor in ihm einen eben fo tüchtigen Staatsmann, als tapfern 
Krieger. 

Die Engländer benutzten ihren Sieg nicht weiter und befchränften 
fid) darauf, Profpect-Hill, das am Ausgange der Kandenge von 
Charles-Tomwn gelegen ift, zu befeftigen und ſich fo den Befig der 
KHalbinfel zu fihern. Wegen der ftarfen Poften aber, die fie hier aufs 
fielen mußten, war ihnen diefe Eroberung mehr nachtheilig, als nüglich. 
Hiezu Fam noch der für fie höchft bedenkliche Umftand, daß bei der 
druͤckenden Hige und dem Mangel an Lebensmitteln beinahe jede Wunde 
tödtlih war. Die Amerikaner hingegen, im Beſitze gefunder Nahrung 
und an das Klima gewöhnt, genaßen bald von den erhaltenen Wunden, 
Ihr letter Kampf mit den Königlichen hatte ihr Selbftvertrauen bedeus 
tend gefteigert, und die faft täglich ftatthabenden Scharmügel übten fie 
im Kriegsdienfte, 

Dieß war die Lage der Dinge, als fih der General-Kongreß 
im Monat Mai zu Philadelphia verfammelte. Man Fann fich 
kaum cinen Begriff davon machen, mit welchen Schwierigkeiten diefe 
Verſammlung zu Fampfen, welche hochwichtige Entſchließungen diefelbe 
zu faffen hatte. Die drei Millionen Einwohner, die damals Nordame— 
rila zählte, waren in weit ausgedehnten Ländereien zerfireut, in mehrere, 
durch Gewohnheiten, Sitten und Intereſſen unter einander merklich vers , 


ſchiedene Provinzen verteilt, und noch nicht antersder mächtigen: Megibe 
eined gemeinfanten. Baterlandes vereinigt. Zwar hatten: die, empoͤren⸗ 
den Maafregeln des Mutterlandes, die Ideen einer: gefetzlichen Freis 
beit, und das hieraus fich ergebende Recht des MWiderfiandes die Meir 
fien an Einen Zweck gefettet, mit einem gemeinfamen Bande umfchluns 
gen; aber wie weit man in diefem MWiderftande zu gehen, welche Mit 
tel man zur Verwirklichung. des Einen Zwecks zu ergreifen babe, — 
dad waren Fragen, die ſich beinahe Jeder wieder auf eine andere 
Weife beantwortete, In diefe Verfehiedenheit nun Einheit zu bringen, 
eben dieß war die hohe Aufgabe des GeneralsKongrefies. Wollte ders 
felbe zu einem ermünfchten Refultate gelangen, fo. mußte er die ents 
ſchiedenſte Entfchloffenheit und Energie mit der größten Maͤßigung und 
Ruhe verbinden. Hier galt es, das einmal. begonnene Watk mit une 
beugfamem Willen weiter und zu Ende zu führen, zugleich: aber jeder 
Uebereilung, die der Rechtlichkeit des Charakters, der Lauterkeit der 
Abſichten har einigen Eintrag thun konnte, ernſtlich zu dermeiden, 
und fo den Kampf, als ein heiliges Recht, zunaͤchſt vor den Augen 
der Inſurgenten ſelbſt, ſodann vor denen der ganzen Welt darzuftellen 
und zu bewähren. - War dieß, fo zu fagen, -die moralifhe Aufgabe, 
die der Kongreß zu löfen hatte, fo waren die ‚äußeren Hinderniſſe, 
welche derfelbe überwinden mußte, von eben fo großer, wo wicht 
größerer Bedeutung. - Unter diefen nennen wir. zuerft den Mangel an 
Disciplin und militärifcher Organiſation der Truppen. Go. groß 
auch die Zahl der Arme war, die fr den. heiligen Freiheitskampf 
angeboten wurden, fo war doch damit noch wenig geholfen, fo lang es 
an Drdnung und Mannszucht fehlte, zumal einem Feinde gegenüber, 
der alle diefe Eigenfchaften in einem fo glänzenden Grabe beſaß. 
Aber auch bei dem beiten Willen harte man dieſe, in - einem „Kriege 
unerläßliche, Forderung nicht erfüllen kͤnneu, ſo Jange es an Waffen, 
Munition und Mundvorrarh fehlte, Wie ſchwierig es nun war, alle 
diefe Bedhrfniffe zu befriedigen, kann man leicht beurtheilen, wenn man 
bedenkt, daß die Amerifaner, die nie einen ſelbſtſtaͤndigen Krieg zu 
führen hatten, auch nicht in den Fall gefommen waren, eine ordent⸗ 
liche Militär⸗Verwaltung bei ſich einzuführen, da fie faft ganz vom 
Mutterlande aus mit den nöthigen Kriegsbeduͤrfniſſen verſehen worden 
waren. Hiezu kam der gänzliche Mangel an. hagrem Gelde, und Doch 
iſt es eine belannte Erfahrung, daß ohne Geld, dieſem allmaͤchtigen 
Hebel, ein Kricg mit Erfolg. nicht leicht geführt werden fann. 
Dani: nicht; geringerer Bedeutung war das Betragen dfr— In⸗ 
dianer in dem einmal begonuenen Kampfe. Dieſe wilden Voͤller⸗ 
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ſchaften bedrohten die Kolonien gerade im Ruͤcken, darum war es ſo 
wichtig, mit denſelben entweder einen Bund zu ſchließen, oder fie we⸗ 
nigftend zur Meutralität zu. bewegen. Aber wie dieß beginnen, da die 
barbarifchen Horden nur. durch Geſchenke oder Hoffnung auf Beute 
gewonnen werden konnten? Weiter mußte das Intereffe, das ein 
Theil des briteifchen Volks an der Sache der Kolonien nahm, erhalten 
werden; und doch war die Befürchtung nur allzu begränder, Mancher 
möchte, nachdem einmal Bürgerbiut gefloſſen, und friedliche Ausglei—⸗ 
hung faft unmöglich geworden war, wo nicht mir Abfcheu, doch mit 
Unmillen oder. Kälte fich von der früher vertheidigten Sache losſagen. 
Endlid war das Eimverftändniß mit den Provinzial⸗Aſſembly's zu 
bewahren, während diefe nur zu leicht geneigt ſeyn konnten, mit cifere 
füchtigen Augen den Kongreß zu betrachten, und durch deſſen Altge⸗ 
walt ihre Rechte beſchraͤnkt zu glauben. 


Ob der General⸗ Kongreß dieſen Aufforderungen und den Hoffnun⸗ 
gen feiner Committenten entſprochen habe, mögen die Beſchluͤſſe dars 
thun, die derfelbe faßte, | 


- Der Kongreß, wohl fühlend, daß die Boftoner Belagerung 
Armee die nächfte Beruͤckſichtigung erheiſche, richtete feine erfte Fürs 
forge auf die bei derfelben höchft notbiwendigen Anordnungen und Vers 
befferungen: Beſonders fühlbar war der Mangel eines Obergene— 
rals; darum war man vor Allem darauf bedacht, dieſe Stelle mit 
einem würdigen Individuum zu befegen. Die Generale Gates und 
Lee hatten ſich als fehr brauchbare Führer bewahrt; aber feinem von 
beiden Konnte der Oberbefehl anvertraut werden, weil fie geborne Engs 
länder waren. Fand man auch ihren Charakter völlig tadellos, ihre 
Talente ausgezeichnet, fo entbehrten fie doch der befonders in den 
Augen des Volkes fo wichtigen Eigenfchaft, den Boden zu ihrem Muts 
terlande zu haben, deſſen Vertheidigung fie übernehmen follten, ein 
Umftand, der bei der ungebildeten Menge immer einiges Mißtrauen 
erzeugt, weßwegen zu befürchten ftand, jedes Mißgefchi würde ihnen 
als Verrath gedeutet werden. Nach ihnen verdienten eine beforibere 
Beruͤckſichtigung Putnam und Ward, von welchen der erftere, mit ftill- 
fhweigender Anerkennung der Truppen, den Oberbefehl bisher geführt 
hatte. Da aber beide aus der Provinz Maffachufer ftammten, fürdys 
tete man, fie möchten leicht verfucht ſeyn, Privatintereffen zu hegen, 
und darum wurden auch fie übergangen. Alle diefe Rüdfichten bewirk⸗ 
ten, daß bei der am 15. Juni gehaltenen Wahl, George Was 
hington einſtimmig zum Obergeneral erwählt wurde. 
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Folgendes Aktenſtuͤck wurde ihm hierauf übergeben: 

„Wir Endes-Unterzeichnete, mit ungetheiltem Vertrauen auf Ihre 
Baterlandsliche, Ihre Tapferkeit, Ihren Lebenswandel, Ihre Treue 
uns verlaſſend, beſtellen und ernennen Sie durch Gegenwaͤrtiges zum 
General und Oberfeldherrn der Armee der Vereinigten Staaten, aller 
Streitkraͤfte, die wirklich auf den Beinen ſind, oder welche man in 
der Folgezeit ausheben wird, eben ſo aller der Truppen, die freiwillig 
ſich mit der genannten Armee zur Vertheidigung der amerikaniſchen 
Freiheit und zur Vertreibung des gemeinſamen Feindes vereinigen wer— 
den. Sie find durch gegenwärtige Akte mit unbeſchraͤnkter Machtvoll⸗ 
kommenheit und voͤlliger Freiheit bekleidet, ſo zu handeln, wie Sie es 
fuͤr das oͤffentliche Wohl als erſprießlich erachten. 

„Wir legen allen Offizieren und Soldaten unter Ihren Befehlen die 
Pflicht auf, Ihnen zu gehorchen und gewiſſenhaft alle Ihre Vorſchriften 
zu vollziehen. 

„Ihnen hingegen machen wir es zur Pflicht, und empfehlen es 
Ihnen an, ſich gewiſſenhaft aller der wichtigen Funktionen zu entles 
digen, die ihnen anvertraut find, in der Armee die ftrengfte Mannszucht 
zu handhaben, forgfältig die Soldaten zu üben, und üser ihre Aus⸗ 
ruͤſtung und alle ihre Beduͤrfniſſe zu wachen. 

„Ste muͤſſen Ihr Betragen nach den Beſtimmungen des Kriegs 
und der militaͤriſchen Zucht einrichten, wie fie Ihnen uͤbermacht wor⸗ 
den ſind; Sie werden puͤnktlich befolgen und ausfuͤhren die Weiſungen, 
die Ihnen in dieſer oder jener Zeit der beſtchende Kongreß, oder ber, 
denfelben erſetzende, oder ein Ausfchuß dieſes Kongreffes geben Tann. 

„Dieſer Auftrag foll fo lange in völliger Kraft bleiben, bis er 
durch den wirklichen Kongreß, oder deſſen Nachfolger zurückgenommen 
wird. 

„Den 11. Juni 1775. 

Unterzeichnet: 
Peyton Randolph, Prafidentz 
Charles Thomfon, Sekretaͤr.“ 


Washington, geboren den 22. Februar 1732, hatte ſich in den 
früheren Kriegen ruͤhmlich ausgezeichnet, war befcheiden, verfchloffen, und 
ein entfchiedener Feind jeder Art von perfönlichem Ehrgeiz. Er dankte der 
Berfammlung für das ehrenvolle Zutrauen, das fie in feine Perfon 
feste, erflärte aber zugleich, daß er fich der hohen Stellung, deren 
man ibn gewürdigt, nicht gewachfen fühle, und darum bitten mäffe, 
falls feine Unternehmungen nicht den gehegten Erwartungen entfpres 
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hen, feine Ehre ‚durch diefe-Erflärung zum voraus gerettet zu. haben. 
Beigegeben wurden ihm die Generale Ward, Lee, Schuyler, 
Gates, lauter Männer, die durch ihre trefflihen Eigenfchaften dem 
Baterlande im Verlaufe des Krieges die beften Dienfte leifteren, ‚Nicht 
minder glücklich war die Wahl der Brigade Generale. Begleitet von 
den heißeften Wünfchen des Kongreffes, feine. Anfpicien möchten für 
die Sache der amerifanifchen Freiheit fegensreih feyn, machte ſich 
Washington alsbald auf den Weg nah dem Boftoner Lager, 
wo er die Armee beinahe ihrer Auflöfung nahe fand. Nach gehaltener 
Mufterung überzeugte er fih, daß im Ganzen nicht über 14,500 
fampffähiger Truppen vorhanden feyen, und auch diefe noch nicht ges 
börig organifirt. Mit diefem Gefchafte wurde General Gates beaufs 
tragt; durch feinen angeftrengten Eifer und ausgezeichnete Geſchicklich⸗ 
feit gewann die Sache urplöglicy eine andere Geftalt. Die Soldaten 
wurden an Gehorfam und Disciplin gewöhnt, und ihre rohe Tapfer⸗ 
Feit durch die nöthigen Kriegsübungen brauchbarer gemacht. Der Dienft 
wurde regelmäßig, und es gelang, die 4 Meilen lange Belagerungss 
linie gehörig zu befegen. Auf dem rechten Slügel befegte General 
Ward Rorburg; der linke, befehligt von Lee, vertheidigte Pros 
fpect- Hill, und hielt die Engländer auf der Halbinfel von Charles 
Town im Zaum; das Generals Quartier hatte Washington in 
Cambridge bezogen. Sp trefflich aber auch alle dieſe Anftalten. 
waren, fo hätte doch der Mangel an Pulver beinahe alle Bemühungen 
fruchtlos gemacht. Im Ganzen konnten nicht mehr ale 10,000 Pf. 
Pulver zufammengebracht werden, was für den Mann blos zu neun 
Schäffen gereicht hätte. Durch den: angeftrengteften Eifer des Comité's 
zu New⸗Jerſey gelang es, endlich, diefem Webelftande abzubelfen. 
Um diefe Maafregeln wirkfamer zu machen, faßte der Kongreß den 
Beſchluß: alle Provinzen haben fih in Vertheidigungs— 
ftand zu feßen, und fih mit der moͤglichſt größten Zahl 
von Leuten, Waffen und Munition zu verfehen Auch 
verordnete man die genaueften Nachſuchungen nad) Salpeter und Schwefel. 
Ueberall erhoben ſich Pulverfabrifen und Kanonengießereien. Die Pros 
vinzialverſammlungen unterfläßten auf wunderbare Weife die Befchlüffe 
des Kongreffeg, Dieſer ertpeilte fofort den Rath (was fo viel hieß, 
als das Geſetz): alle waffenfabige Mannfchaft in jeder Kolonie, vom, 
ſechzehnten bis zum fünfzigften Jahre, folle fir) in regelmäßige Com⸗ 
pagnien formiren, dieſe hinwigberum in Bataillone; endlich ſolle der’ 
vierte Theil der Milizen zum Dienfte der „Minut® Männer‘: 
ausgqwaͤhlt wurden, Berner ſolle ſich in jeder Kolonie ein allgemeines 
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Sicherheits⸗Comito bilden, um während der Ferien der Affemblyen bie 
nöthigen Vorkehrungen zu treffen. Beſonders zeichnete fi) Penfyk 
panien, und bier wiederum Philadelphia, durch ihre herrlichen 
Kriegsrüftungen aus. In der legten Stadt allein zahlte man 8000 
trefflih disciplinirte Truppen; das Aufgebot der ganzen Provinz 
fhäßte man auf 70,000 Mann. Am meiften Auffchen erregte die 
„Compagnie der Greiſe“. Es waren diefe, beutfche Flücht- 
linge, lauter betagte Männer, die in Europa Kriegsdienfte gethau 
batten. Der Aelteſte wurde zum Capitän gewählt; er zählte beinahe 
100 Jahre. Statt der Fahne trugen fie einen ſchwarzen Trauerflor. 
Die Frauen fogar wollten bei biefer allgemeinen Begeifterung nicht 
unthätig bleiben ;. fie befchloffen, auf ihre Koften ein Regiment zu ers 
richten, dem fie die Fahnen ſtickten. Um der gemeinfamen Angelegens 
beit auch eine religiofe Weihe zu geben, ermunterte der Kongreß die 
Synoden von New-York und Philadelphia, einen Hirtens 
brief ausgehen zu laffen. Diefer wurde auf allen Kanzeln verlefen, 
und enthielt die Aufforderung an das Voll, die Vertheidigung 
des Vaterlandes zu übernehmen, zuverſichtlich glau— 
bend auf den Wegen des Herrn der Könige diefer Erde 
zu wandeln, und in den Schlachten entweder den Sieg, 
ober einen bereidensmwerthen Tod zu finden. Als der Kons 
greß am 20. Juli, der als ein Fafttag feftgefegt worden war, auf 
ben Wege nad) der Kirche fich befand, kamen Briefe, die ben Beitritt 
Georgiens zu der Confoͤderation meldeteg. 

Diefer allgemein günftigen Stimmung fuchte der Kongreß durch bes 
fonnene Entfchließungen nachzuhelfen. So wurde Benjamin Frank 
lin zum General-Poftmeifter ernannt, um die Kommunikation zwifchen 
ben einzelnen Provinzen leichter und ficherer zu machen. Die fchwies 
rigfte Aufgabe aber war die, auszumitteln, auf welche Weiſe dem 
Staate Geld verfchafft werden Fünne, Es boten fich zwei Wege dar, 
dem Mangel entweder durch Anleihen oder Auflagen abzuhelfen. Das 
letztere Mittel war nicht nur gehaffig, fondern hatte fogar gefährlich 
werden Ffünnen, wenn die Provinzial» Affembly’s dem Kongreffe das 
nur ihnen zufommende Recht, Steuern aufzulegen, ftreitig gemacht 
hätten. Der Kongreß ergriff daher das zweite Mittel, naͤmlich das ber 
Anleihen. Da aber diefe baar nur in einzelnen Summen hätten gemacht 
werden fünnen, fo befchloß man lieber, den dffentlichen Credit zu bes 
nüßen, und gab 3 Millionen fpanifche Piafter in Scheinen aus, Frei— 
licht kann nicht in Abrede gezogen werden, daß auch diefe Maaßregel 
bei den -verfchiedenen Zufalken des Kriegs gefährlich werben Eonnte, 
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und’ die Garantie der Rechtlichkeit aller Kolonien bei eintretenden Uns 
gläd Feine gar fichere Bürgfihaft war. 

Da inzwifchen die Engländer durch Geſchenke und Werfprechungen 
die Indianer für ihre Sache zu gewinnen verfucht hatten, mußte 
der Kongreß auf Mittel finnen, diefe drohende Gefahr zu neutralifiren. 
Zu dieſem Behufe wurden Emiffäare an die verfchiedenen Indianer⸗ 
ſtaͤmme abgefchict , die fich in die Sitten und Gewohnheiten , furz in 
das ganze Weſen und Treiben diefer Wilden bineinleben mußten, um 
fie neutral zu erhalten. Ihre Hilfe gegen die Engländer fuchten die 
Amerikaner nicht nad; ja als ein Hauptling der Indianer im Haupts 
quartier zu Cambridge erfchien, um feine Unterftügung anzubieten, 
wurde er zwar ehrenvoll empfangen, aber abgewicfen. 

Um nun auc nad) außen auf die Meinung der Völker Europa’s, 
mit Erfolg zu wirken, erließ der Kongreß eine energifche Proflamas 
tion, die einen Furzen Abriß der Gefchichte der Kolonien, und befon- 
bers der neueften Begebenheiten enthielt, in welcher mit Beftimmtheit 
erklärt war, die Feindfeligkeiten haben von Seiten der Engländer bes 
gönnen; die Amerikaner wollen durchaus nicht fi) von dem Mutters 
lande trennen, fondern fih nur in ein chrenvolles Verhaͤltniß zu dems 
felben fegen, Unterzeichnet war das Manifeft von dem Prafidenten 
bed Kongreffes, Johann Hancod. Daffelbe wurde nad) allen Theis 
len des Kontinents ausgefandt, auf allen Kanzeln verlefen, vor Bofton 
fogar den Truppen publicirt. Beſonders entflanımte das darin ents 
baltene religiöfe Moment alle Herzen. 

Weiter wurde eine Adreffe an das engliſche Volk gerichtet, in wel⸗ 
cher hauptfächlic die Verbindung beider-Nationen herausgehoben war. 
„Aber,“ heißt es dafelbft, wenn die Freundfchaft durch die blutigften 
Unbilden verlegt ift, wenn das, was die Ehre und den Schmud uns 
ferer Voreltern ausmachte, ein Gegenftand der Schande geworden tft; 
wenn Feine andern Beziehungen zwifchen und und Euch mehr Statt 
haben, als die der Tyrannei zu den Sflaven; wenn wir endlich in 
die Alternative verfegt find, auf- Eure Gewogenheit oder die Freiheit 
Verzicht zu leiften, fo Fann unfere Wahl nicht zweifelhaft ſeyn.“ 

In einer an den König gerichteten Uoreffe hob der Kongreß befon- 
ders feine Ergebenheit gegen die Perfon Seiner Majeftät hervor. 
„Warum Fönnen wir,‘ heißt es unter Anderem, „die Empfindungen, 
die unfere Herzen, Herzen Ihrer getreuen Unterthanen, bewegen, nicht 
in ihrer ganzen Stärke ausdräden! Wir find überzeugt, daß Ew, 
Mazeftät alddann finden würden, daß dasjenige in unferer Sprache, 
feloft in unferem Berragen, was fi) von der Verchrung, die wir 
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Fhnen ſchuldig ſind, zu entfernen fcheint, durchaus Feiner tadelhaften 
Abſicht zuzufgpreiben ift, fondern allein der Unmöglichkeit, den aͤußern 
und -hergebrachten Anfchein von Ehrerbietung ‚mit einer gerechten Auf⸗ 
merkſamkeit für unfere eigene Erhaltung, gegen Eunftvolle und graus 
fame Feinde,;die Mifbraud) von, Ew. Maj. Zutrauen und koͤniglicher 
Auctorität machen, um ihr Vorhaben, uns zu Grunde zu richten, auss 

zuführen, verbinden zu koͤnnen. An Ew. Maj. Perfon, an Ihr Haus 
und an Ihre Regierung ‚mit aller der Ergebenheit gehefter, welche 
Grundfäge und Neigung einflößen, mit Großbritannien durch die ſtaͤrkſten 
Bande vereinigt, welche -Staatsgefellfchaften"verfuüpfen koͤnnen, jeden 
Vorfall beflagend, der anf.irgend eine Art etwas dazu beigeträgt, fie 
. zu fehmächen, verfichern wir Ew. Maj.- feierlich, daß wir nicht allein 
das lebhafteſte Verlangen hegen, das chemalige gute Einverſtaͤndniß 
zwijchen Großbrittannien und feinen Kolonien wieder belebt zu fehen, 
fondern daß wir auch aufrichtig wünfchen, daß die Einigkeit zwifchen 
ihnen auf einem unerfchütterlichen Grunde möge erbaut werden, damit 
ſich der Segen, der daraus für beide entfpringen muß, von Gefchlecht 
zu Geſchlecht in beiden Ländern fortpflanzen möge, ohne jemals durch 
irgend eine Uneinigfeit unterbrochen zu feyn, und damit Ew. Maj. 
Name auf die Nachkommenſchaft fortgepflanzt werde, umgeben mit 
der ausgezeichneten. und bleibenden Ehre, welche das Andenken der 
erhabenen -Perfonen alle Zeit begleitet, die.den Staat durch ihre Tugen⸗ 
den und Geſchicklichkeit vor gefährlichen Erfchütterungen bewahrt, das 
Gluͤck der Menfchen befeftigt, und. dadurch ihrem eigenen Ruhme das 
edelfte und bleibendfte Denkmal errichtet haben.“ 

Durch ein Schreiben an die Stadt London fuchte der Kongreß das 
Jutereſſe lebendig zu erhalten, das dieſe —— an der nord⸗ 
amerikauniſchen Frage genommen hatte, 

Zwei weiteren Adreſſen, der einen an die Irlaͤnd er, der andern 
an die Canadier, lag die unzweifelhafte, in einem Kriege aber ganz 
gewöhnliche, Abſicht zu Grund, wo moͤglich den Saamen der Zwie⸗ 
tracht mit England in dieſen Laͤndern auszuſtreuen. Bei den Cana— 
diern war dieß um fo leichter moͤglich, da bie Alte von Quebec 
allgemeine Erbitterung hervorgerufen hatte. Uebrigens wurde das Uns 
ternehmen erſchwert durch die energifchen Maaßregeln der Engländer, 
vorzüglich des mit unumfchränkten Vollmachten verfehenen Statthals 
ters Garleton, die Canadier unter die Waffen zu rufen, um ben 
Kolonien in den Rüden zu fallen. Deffen ungeachtet brachte die 
Adreſſe die Wirkung hervor, daß man ſich in Canada zur Neutralität 
entſchloß. Vergeblich hatte Carleton zu der Religion feine Zuflucht 
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genommen, um feinen Bewaffnungsplan durchzuſctzen; es blich ihm 
nichts meht übrig, ale Freiwillige aufzurufen, denen er den Nas 
mer gab: „Uunsgewanderte Föniglihe Bergbewohner“, 
Trotz daß die Bedingungen ungemein gühftig waren, entfprach der 
Erfolg dennoch den Erwartungen bei weitem nicht. Einen beffern 
Fortgang hatten die Verfürhe, die Indianer zu gewinnen. Obriſt 
John ſon erfchien mit mehreren Häuprlingen fi Montreal, und 
diefe machten fich durch eine Eid verbindlich, die Fönigliche Sache zu 
unterſtuͤtzen. 

Jetzt war es auch Zeit, auf die Vereinigungsakte des 
inzwiſchen in England an die Spitze der Geſchaͤfte getretenen Lord 
North zu antworten. Nach! reiflicher Ueberlegung entſchloß ſich der 
Kongreß, die angebotenen Bedingungen zuruͤckzuweiſen, und als einzige 
Bafis einer möglichen Ausgleihung den Grundfaß feftzuftellen, daß 
die Kolonien allein das Necht haben, ihr Geld zu geben und zu bes 
willigen, Die Vereinigungsakte füspendire nur die Eingriffe des Par⸗ 
laments in ihre Rechte, ohne fie fuͤr alle Zukunft abzuſchaffen. Bei 
dieſer entſchiedenen Sprache unterließ der Kongreß doch nicht, fiber 
beſtimmte Friedensbedingungen ſich zu berathen, und man fette fols’ 
getide zwei Artikel auf: „Die Köfonien wollen hundert Jahre 
lang eine jährlide Summe bezahlen, durch welche die 
wirflihe Schuld Großbrittanniens nah Ablauf biefer 
Friſt getilgt feyn würde. Sollte dieſe Bedingung dere 
mworfen werden, fo wollen fie mit England einen Ber: 
trag ftipuliren, vermdge deffen diefes Königreih hun 
dert Fahre lang ihren Handel durd Gefete ordnen 
köͤnne; dann aber ohne alle weitere Auflagen. Diefe Bes 
dingungen wurden bei Seite gelegt, ald die Angelegenheiten der Kolos 
nie eine günftige Wendung nehmen zu wollen fchienen. 

Es darf nicht unbeachtet gelaffen werden, in welchem gemaͤßigten 
und würdigen Tone alle diefe Adreſſen abgefaßt waren, wahrend in“ 
Erigland felbft auf die leidenfchaftlichfte und bitterſte Weiſe über die 
aniefifänifchen Angelegenheiten gefprochen und gefchrieben wurde. ' Hören ' 
wir, wie ein während der Fahre 1775 und 1776 berühmt gewordener britti⸗ 
ſcher Publiciſt iiber die Verföhnungsakte des Lord North fich ausdrädte : 

„Die Koldnien haben zwanzig Befchwerde- Artikel eingereicht, um 
deren Abänderung fie biften, und zu gleicher Zeit erflärt, daß cs ihr 
unwidertuflicher Entfchluß fen, lieber das Neußerfte zu erdulden, als 
fich ſolcher Unterdruͤckungen zu unterwerfen. Enthält diefer Vorfchlag 
(North's) die Abänderung aller, oder irgend einer diefer Befchwerden ? — 
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Wahrlich nein! Werfprichter die Zurucknahme aller‘ oder irgend einer 
der Aften, die diefe Unterdruͤckung herbeigeführt haben? Nein, durchs 
aus nicht! Iſt dadurch eine Beſchraͤnkung ihres Handeld aufgehoben, 
und die Erwerbsquellen nach Verhältniß der gefteigerten Auflagen ver: 
mehrt? Kein Wort davon. „„Wie, mein Lord, würden die ame—⸗ 
rifanifchen Affembly’s fagen, wir follen alle Verbindung unter einan⸗ 
der aufheben, Schild und Waffen wegwerfen — wir follen einander 
bei den von und zu entrichtenden refpeftiven Beiftenern (zu der allges 
meinen Vertheidigung) aufbieten, diefe Raten moͤgen fo groß oder Elcin 
feyn, als der Eigenfinn fie feftfeßt, ‚oder Haß und Willkuͤhr ſie ers 
preßt? Mir follen für die Erhaitung unferes Staats ſorgen, da die 
willkuͤhrliche Gontrolle, die Ihr Euch über denfelben anmaßt, eine uns 
ferer größten Befchwerden ift, und dieß zu hundert neuen Bedienftuns 
gen, "Anweifungen, Penfionen und Beſoldungen den Weg 'dffnen 
würde, ſo lange es moͤglich wäre, etwas von und zu'erpreffen ?- Auf 
diefe Weiſe würden wir in den bodenlofen. Abgrund ber allgemeinen 
Subfidien fallen, und wenn fchon das -großbrittännifche Volk, das eine 
conſtitutionsmaͤßige Aufficht über die Bewilligung und Verwaltung des 
öffentlichen Schatzes hat, gegenwärtig durch die Ansfchweifung und 
Raubgier der Staatsbeamten in Verlegenheit gebracht ift, fo müßten 
wir dieſe Beiſteuer doch diefen namlichen Beamten unterwerfen, ohne 
Aufficht und. Controlle. Auch hört die Forderung hier nicht auf, Un: 
geachtet die unzähligen und unndthigen Vefchranfungen, die auf unſe— 
rem Handel laften, und die in Rüdficht auf uns cben fo ungerecht, 
als für Euch unvortheilhaft find, einen Theil unferer Beſchwerden 
ausmachen, fo droht uns doch diefer Ausfdhnungsvorfchlag mit‘ meh 
reren Einrichtungen in unferem Handel, wodurch wahrfcheinlich noch 
eine Tare von uns erhoben werden ‚fol, nachdem man uns bereits 
willführlich i.befteuert hat,. mit dem einzigen Trofte, daß der Netto: 
Ertrag, welchen Ihr angeben wollt, ohne daß er von uns berechnet 
und unterfucht wird, uns gut gefchrieben werden foll, fo daß, wenn 
die Summe im Ganzen, die ifr von und erhebt, eine Million beträgt, 
Ihr ung einen Schilling aufrechnen koͤnnet, und Hleichwohi den Bedin⸗ 
gungen des Vertrags vollkommen Genuͤge leiſtet. Und doch, Mylord, 
nennt Ihr dieß Vorſchlaͤge der Ausſoͤhnung, nicht der Eroberung, und 
behauptet, daß Ihr ſie uns zur Genehmigung vorlegt, und nicht von 
unſerer Stellung Gebrauch macht, die uns vielleicht noͤthigte, ſie ans 
zunehmen? Aber welches Geſchenk und welche Wohlthat iſt damit 
verbunden? Daß die Steuer unter unſerer Auttoritaͤt eingezogen wirdz 
dieß iſt Alles. Und wenn wir fo viel aufbringen, daß Euren Forbes 


rungen. Genäge gefchicht., — mas wird; dann; gefcheheg?:. Unendlicher 
Troft! Dann wird es gut ſeyn, auf feine weiteren Auflagen, Zaren 
und Steuern zu denken, div Abgaben jedod) ausgenommen, die ‚zur 
Ordnung des Handels aufgelegt werden muͤſſen, unter welche Bencus 
nung Ihr cben die Revenne-Akte gebracht, über die wir uns gegeu⸗ 
wärtig befchweren. Um Gottes willen, Mylord, wenn ed Euer Ernſt 
feyn follte, fo fagt uns doch, welche härtere Bedingungen. Fönntes Ihr 
uns auflegen, wenn wir wirklich zu Euren Füßen, gebracht, Eure nier 
dergetretene, verworfene, gepeitſchte Sklaven wären? Die Bedin⸗ 
gungen würden felbft daun hart feyn, wenn. fie ein unbefchränfter 
Sieger einem unterworfenen Volke vorfchrisbe, weil fie Fein Ziel und 
fein Maaß haben. Sagte der Rauber Pizarro dent hilflofen. Moni 
zuma etwas Aergeres? Er forderte, daß er ihm einen angewieſenen 
Raum mit Gold und Edelfteinen ausfülle; dann wollte man ihm aus 
Gnade erlauben, feine Fönigliche Gewalt wieder anzunehmen, Ihr 
werdet antworten, Mylord, wenn ein Gemach mit Gold gefüllt war, 
fo forderte man cin andered. Der Fall ift hier verſchieden; — vers 
zeiht, Mylord, es ift genau derfelbe. Welche Bürgfchaft haben wir, 
daß, wenn die Hand eines Erprefferd mit Gold gefällt ift, der andere 
nicht die feinige ausftrede? Steht das nicht unter den Bedingungen 
Eures Vorfhlags? Moller Ihr nicht ohne alle Controlle Richter von 
dem Quantum feyn?- Stehen nicht Eure Armeen in unfern Ländern ? 
Liegen nicht Eure Schiffe in. unfern Hafen? Habt Ihr nicht Euer 
Schwert gegen unfere Kehle, Eure Kanonen auf unfere Bruft gerich 
tet? Hängt nicht Eure, die Abgabe mit Gewalt eintreibende Alte 
über unferem Haupte? Zft unfer Wille unter. diefen Umftauden frei 
und. unbefchrauft? Sind dich Vorfchläge oder. Zwang? Soll, die 
Beiftener von und. bewilligt _uder erzwungen werden? — Zwang iſt 
ed, willkuͤhrlicher, unbeſchraͤnkter Zwang, ohne Maaß und ohne 
Rachſicht !e “ 

Ein fehr fcharffichtigce Urtheil uͤber das Verhaͤltniß Großbrittanniens 
zu den Kolonien gab um diefe Zeit der beruͤhmte Verfaffer der Histoire 
philosophique des Indes. Dieß find. feine Worte: 

„Örofbrittannien ift im Beſitze aller der Gewalt über die Kolonien, 
die es erlangen darf. Es hat eine verneinende Stimme bei allen Ge— 
feen, die fie machen. Die, ausuͤbende Gewalt. ift. ganz in den Händen 
feiner Delegaten. Won allen Civilgerichtöhöfen kann man nach Eng⸗ 
land appelliven, Alle Nerven des Handels find in feinen Händen. 
Ein fo wohl angepaßtes Zoch noch drüdender machen wollen, hieße 
dieſes Land von neuem in die Unordnung ftürzen, aus der. es fich mit. 
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Mühe durch zweihundertjährige Arbeit und Anftrengung hervotgearbeitet 
bat. Der fleißige Arbeiter, der den Boden urbar gemacht hat, würde 
dadurch genoͤthigt ſeyn, nach den Waffen zu greifen, um die heiligen 
Mechte zu vertheidigen, die ihm die Natur und die Gefellfchaft einges 
räumt haben. Kann das englifche Volk, Fann ein Volk, das fich 
dem Dienfte der Freiheit fo geweiht bat, daß es diefelbe zuweilen in 
Ländern, die mit ihm in Feiner Verbindung ftchen, vertheidigte, dieſe 
Grundfäge vergeffen, die ihm Intereße, Tugend, Gefühl und Sicher 
beit zu einer ewigen Pflicht machen? Will es die Nechte, die ihm 
felbft fo theuer find, fo fehr verrathen, daß es etwas dazu beitragen 
mag, feine Brüder zu Sklaven zu machen? Sollte es Indeffen wirk 
lih der Fall feyn, daß ein unglüctiftender Kopf folche ſchaͤndliche 
Maafregeln aushedte, und follten diefelben alsdann in einem Augen 
blif von Wahn von Großbrittannien angenommen werdeny was haben 
dann die Kolonien zu thun, wenn fie verhindern wollen, daß fie nicht 
in die verhaßtefte Sklaverei gerathen? 

„Ehe fie zum Aeußerften fchreiten, müffen fie ſich aller der Vor⸗ 
theile erinnern, die ihnen aus dem mächtigen Staate zufließen. Engs 
land ift für fie allezeit ein Bollwerk gegen die europäifchen Nationen 
gewefen. Es war ferner ihr Führer, und bewahrte fie vor den büre 
gerlichen Uneinigkeiten, welche Eiferfucht und Nebenbuplerfchaft nur zu 
oft unter benachbarten Staaten in ihrer Kindheit und ihrem erfien 
Heranwachfen entzünden. Dem Einfluß von Englands voytrefflicher 
Gonftitution haben fie die Gluͤckſeligkeit, deren fie gehießen, zu Dans 
fen. So lange die Kolonien unter einer weifen und gemäßigten Ders 
faffung Icben, werden fie fortfahren, ihren wachfenden Fleiß bis zu 
den aͤußerſten Gränzen ihres Landes zu verbreiten. 

„Aber ihre Liebe für Großbrittannien mag immer zugleich mit einer 
gewißen Eiferfucht für ihre Freiheiten verbunden feyn. Sie mögen 
ihre Rechte forgfaltig unterfuchen, auseinanderfegen und erklären, Sie 
mögen diejenigen als ihre beften Bürger hochſchaͤtzen, die fie ohne Uns 
terlaß warnen, Diefer Geift der Eiferfucht iſt bei allen freien Stans 
ten nothwendig, befonderd aber bei einer gemifchten Conftitution, 
worin Freiheit mit einer gewißen, zur Verbindung zweier von einander 
getrennten Staaten nothwendigen Abhängigkeit vereinigt ift, 

„Sollte aber das Minifterium, das gegenwärtig auch in freien 
Staaten aus Menfchen voll Ehrfucht beftcht, einen Verſuch machen, 
die Gewalt der Krone oder das Staatseinkommen zur Berintrachtis 
gung der Rechte der Kolonien zu vermehren, fo müffen fie diefer Ans 
maßung fiandhaft widerftchen. Aber fie find zu erleuchtet, als daß fie 
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nicht wüßten, den außerften Schritt nicht rechtfertigen zu Fönnen, obne 
‚vorher alle Mittel, Gerechtigkeit zu erlangen, umfonjt verfucht zu 
haben. Auch wiffen fie, daß wenn fie in die Nothwendigkeit verfegt 
werden, zwifchen Sklaverei und Krieg zu wählen, wenn fie gezwun— 
gen find, die Waffen zu ihrer Verthetdigung zu ergreifen, cs nicht 
nöthig ift, eine folche Sache mit allen Ubfcheulichkeiten und Graneln 
eines Aufruhrs zu beſchmutzen; und bei dem beftimmten Entfchluß, das 
Schwert nicht cher einzuſtecken, bis ihre Rechte gefichert find, werden 
fie mit Zurüderbaltung ihrer erften Privilegien zufrieden ſeyn.“ 

Hier ift es auch der Ort, das Recht der Amerifaner, ihr Eigen 
thum ur mit ihrer, d. h. ihrer Repräfentanten Bewilligung hinzuge— 
ben, durch einige biftorifche Dofumente nachzuweifen : 

Dom Jahr 1620— 1764 wählte die Kolonie Virginien Repraͤ— 
fentanten, mit deren Bewilligung allein Steuern aufgelegt werden 
durften. 

Sm Jahr 1625 lich Carl I. feine Abficht verlauten, einen Statt: 
halter und einen hohen Nath, als die gefeßgebende Gewalt, einzufüh: 
ren. Allgemeine Unrube und Unzufriedenheit verbreitete ſich hierüber 
in der ganzen Provinz. Die Affembly machte dagegen Vorftellungen, 
als gegen einen Eingriff in ihre Rechte und Freiheiten. Dieſem zu: 
folge überfandte ihr der Geheimerath ein Refeript vom 27. Juli 1634, 
worin die Fünigliche Beftatigung ihrer Befigungen, Handelsfreiheiten 
und Privilegien enthalten war. Als die Monarchie aufgehoben wurde, 
fandte die Regierung einen Statthalter mit einem Gefchwader ab, 
Bıfiz von Virginien zu nehmen. Man erlaubte ihm zu landen, 
unter Bedingungen, von weldyen folgende entfcheidend darthut, wie 
damals der urfprüngliche Begriff ihrer Rechte befchaffen war. Artikel 
vier: „Virginien foll von allen Schagungen, Steuern und Aufla- 
gen, fie mögen einen Namen haben, welchen fie wollen, frei fenn, 
und Feine Abgabe foll der Provinz ohne Bewilligung der Generals 
Aſſembly auferlegt werden.“ 

2 ie Affembly von New-Vork faßte im Jahr 1708 den Beſchluß: 
daß es unbeftreitbares Necht jedes freien Mannes in der Kolonie fen 
und ſtets gewefen ſey, eine unbefchranfte und allumfaffende Gewalt 
über feine Güter und Befigungen auszuüben; daß die Auflage einer 
Steuer und die Erhebung irgend welcher Taxe von Sr. Maj. Unter: 
thanen in diefer Kolonie, unter irgend einem Vorwande, ohne Bewillts 
gung der General-Uffembly, eine Bedruͤckung und eine Verlegung des 
Eigentums des Volks ſey. 
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In diefem Geifte fprachen fih auch mandye Stimmen von anfen 
für das den Kolonien zuftchende Recht der Stenerbewilligung aus; 
Sache des GeneralsKongreffes war es, nach gehöriger Würdigung der 
verfchiedenen Anſichten, die der Ehre und dem Intereſſe der Kolonien 
angemeffenften Entfchließungen zu faffen. 

Nachdem die Kriegsbedürfniffe befriedigt, die Beziehungen nad) aufs 
fen geordnet waren, hatte der Kongreß Feine angelegenere Sorge mehr, 
als die, für feine eigene Gewalt, die bisher unbefchranft und diftatos 
riſch geweſen war, eine gefegliche Linie zu ziehen, und feinen Rechts— 
freis von dem der Provinzial: Affembly’s gehörig abzufcheiden. So 
fam die Grundlage der Verfaffung zu Stande, die Nordamerika glüd; 
li und blühend machen ſollte. Befonders hatte man darauf Bedacht 
zu nehmen, daß die Rechte der Provinzen nicht beſchraͤnkt würden, 
und fo wurde denn vor allem der Befchluß gefaßt: „Jede Provinz 
folle ihre Gerichtsbarfeie und ihren Gebietsumfang 
unbefhränft beibehalten, überhaupt ganz unabhängig 
über ihre innere Verwaltung entfcheiden fünnen Für 
die oberjfte Verwaltung des Staats aber follte ein Kom 
greß von jeder Provinz beſchickt und mit folgenden 
Rechten bekleidet werden:“ Derfelbe hat die Gewalt über Krieg 
und Frieden, kann Bündniffe fchließen, hat die Streitigkeiten zwifchen 
den verfchiedenen Provinzen zu fchlichten, und da Kolonien zu errichs 
ten, wo er es für nöthig erachtet; er befigt die Vollmacht, allgemein 
nuͤtzliche Gefege zu geben, zu welchen die Provinzial⸗-Aſſembly's incoms 
petent find; als z. B. alle die, welche ſich auf die Streitkräfte der 
Union, des Handels und Münze Mefens beziehen; er ernennt alle 
Civil» und Militar-Beamten der Union, wie die Generale, die Admirale, 
die Gefandten, und andere. Die Kriegsfoften und fonftige Ausgaben 
der Union werden von dem Staatsſchatze getragen, der von jeder Kos 
lonie nach Verhaltniß der Einwohner männlichen Gefchlechts von dem 
fechzehnten bis zum fechzigften Jahre erhalten wird; eben fo beftimmt 
fi die Zahl der Abgeordneten jeder Kolonie nach der männlichen Eins 
wohnerzahl, fo daß auf 5000 männliche Individuen Ein Deputirter 
fommt; die Befchlüffe des Kongreffes werden mit der Hälfte der 
Stimmen gefaßt, und c& foll geftattet feyn, nach Vollmachten (der 
Gommittenten) zu ſtimmen; cd wird ein vollziehender Rath er 
richtet, beftehend aus zwölf, nicht aus der Mitte des Kongreffes ges 
wählten Perfonen, von denen jedes Jahr vier erfegt werden; der Rath 
bat während der Ferien des Kongreffes über die Vollziehung der von 
diefem gegebenen Geſetze zu wachen, feine Beſchluͤſſe muͤſſen immer 


7 * 
124996 


100 


mit zwei Drittheilen der Stimmen gefaßt werden; derſelbe Rath ift 
beauftragt mit der Leitung der allgemeinen Ungelegenbeiten, fowohl der 
innern, ald der Außernz er empfangt alle Depefchen der auswärtigen 
Fürften und Regierungen; er bat die Materien vorbereitet dem folgens 
den Kongreffe vorzulegen; wahrend der Unterbrechung der Sigungen hat 
er alle erledigten Stellen zu befegenz er bat fogar die Macht, Geld 
aus dem Staatöfchage zu ziehen. Weiter wurde angeordnet, Feine 
Provinz folle, ohne Genehmigung des Kongreffes, mit den wilden 
Völferfchaften Krieg anfangen koͤnnen; auch folle das Gebiet der letz⸗ 
tern anerkannt und refpektirt werden; von Seiten des Kongreffes folle 
man bei den indianifchen Nationen Agenten unterhalten, die Beträge: 
reien und Vertheurung in dem mit den Wilden gepflogenen Handel zu 
verhindern haben. Als Grundſatz ftellte man auf, die Union folle fo 
lange fortbeftehen, bis die dem Könige von dem frühern Kongreffe vor⸗ 
geſchlagenen Vergleichsbedingungen von England angenommen, die den 
amerikaniſchen Handel beſchraͤnkenden Akten aufgehoben, eine Entſchaͤ⸗ 
digung für die Schließung des Boftoner Hafens, für die Verbren⸗ 
nung von Charles⸗Towun und für die Kriegskoſten bewilligt ſeyen; 
"endlich bis die brittifchen Truppen das amerifanifche Gebiet geräumt 
haben. Würden diefe Bedingungen zurücgewiefen, fo follte der Bund 
ewig ſeyn. Man Iud die Provinzen von Quebec, St. John, Neus 
Schottland, der beiden Florida und der Bermudas ein, beizus 
treten. So entfchieden hatte fich bereit# bei Vielen die dee der Unabs 
haͤngigkeit geftalter. Während die Kolonien mit ihrem Beitritt zu diefen 
Beichlüffen zögerten, verweigerte Nord⸗Carolina bdenfelben durchs 
aus. Aus Furcht oder Hoffnung wünfchte das Volk immer noch eine 
ehrenvolle Ausgleihung des Streits; die vom Kongreffe aufgeftellten 
Bedingungen aber fchnitten die Möglichkeit der Verföhnung gar ab. 
Inzwiſchen hatte in Virginien bie Statthalterfchaft ganz aufges 
hört, nachdem fich Lord Dunmore im Ötreite mit der Provinzials 
Aſſembly, da diefe nicht gefonnen war, die Verföhnungsafte anzunchs 
men, an Bord eines Kriegsfchiffes begeben hatte, von wo aus er einige 
erfolglofe Noten mit der Verſammlung wechfelte, und unerfüllbare Bes 
dingungen ftellte, Die Einwohner verfahen fich fofort mit allen Krieges 
bedärfniffen, um befonders gegen einen Negeraufftand geſchuͤtzt zu feyn. 
Als der edle Lord, vermöge feines ungeftümmen und leidenfchaftlichen 
Charakters, jeder möglichen Ausgleichung der Streitfragen entfagt hatte, 
entfchloß er fich zu einem Seeräuberfriege, plünderte die Ufer, und ließ 
eine Proflamarion ausgehen, welche die Neger zum Aufftande gegen 
ihre Herren anreizte. Durch Hilfe des Gefindels, das er auf diefe 
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Weiſe gefammelt, bemächtigte er fi der am Elifabetb-Fluffe 
gelegenen Stadt Norfolk, und träumte bereits von ganzlicher Unter: 
werfung der Provinz. Die Provinzial-Verfammlung ſchickte ein Detas 
chement von 1000 Mann ab, um den Feind zu vertreiben; diefer 
aber hatte eine fefte Stellung bei einem Dorfe, Namens Great-Bridge, 
eingenommen, fo daß die Amerifaner nicht wagen durften, ihn dafelbft 
anzugreifen; fie verfchanzten fich naher am Eingange eines Damms, 
ber allein zu der feindlichen Stellung führte. Als dem Lord bie Zeit 
zu lang wurde, ließ er den 9. Dezember angreifen; die Engländer 
wurden aber troß ihrer ausgezeichneten Tapferkeit zuruͤckgetrieben, wors 
auf fi) Dunmore entfchloß, nicht nur Great-Bridge, fondern auch 
Norfolk zu räumen, und ſich auf feine Schiffe zurüchzubegeben. Den 
erſten Sanuar 1776 lich er die blühende Stadt verbrennen, weil die 
Inſurgenten ihm jedes Mittel, fich Lebensmittel zu verfchaffen,, abge: 
ſchnitten hatten, und war, da die Schiffe den größten Mangel litten, 
bald genöthigt, in See zu geben, nachdem auch der Plan, die Sndianer 
berbeizurufen, und Pittsburg einzunchmen, wegen Verhaftung des 
damit beauftragten Koloniften, Johann Eonelli, gefcheitert war. 
Nicht viel beffer ging c8 dem Statthalter Campbell in Süd» 
Carolina, der ohne Erfolg alle Mittel anwandte, die Fönigliche 
Sache aufrecht zu erhalten, und fich zulest an Bord eined Krieges 
fchiffes begab, worauf die Regierung in die Hände des Provinzale 
Vereins, des Sicherheitsausfchuffes und anderer Volfsgewalten Fam. 
Ein fernerer Verfuch der Föniglichen Partei wurde fchnell unterdrüdt. 
Befonderd wichtig für die Amerifaner war das glücklich vollbrachte Uns 
ternehmen einiger Fühnen Männer von Süud-Carolina, die auf 
einem englifchen Schiffe 1500 Centner Pulver wegnahmen, und daffelbe 
glüklih zu der Armee nad) Charled>Tomwn, der Hauptitadt diefer 
Provinz, brachten. Hier mußte die Blofade des Hafens von den 
Englandern aufgegeben werden, als das Fort Johnſon, das die 
Stadt beherrfcht, von den Sufurgenten genommen war. Sn Nords 
Carolina hatte fih der Statthalter Martin an einigen Orten zu 
verfchanzen gefucht, um Hilfe abzuwarten, wurde aber bald gendthigt, 
fih zu Schiff zu begeben. Befonders übel hatte man es aufgenoms 
men, daß er mit den Bergbewohnern der Provinz ein geheimes Eins 
verſtaͤndniß unterhalten und fie für die Foniglihe Sache zu gewinnen 
verfucht hatte. Se mehr Anhänger aber diefe Partei in Carolina 
fand, defto glühender war der Eifer der Patrioten. Den Delaware 
bei Philadelphia fperrte man durch fpanifche Reiter, indem man 
maͤchtige Balken quer über das Waſſer legte, die mit ungeheuren 
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Steinen beladen, und durch eiferne Hafen für die Schiffe gefährlich 
gemacht wurden. 

In New:Mork wurde die Ruhe nicht bedeutend geftdrt, befons 
ders feit man erfuhr, die englifchen Truppen werden nicht bier landen. 
Man hatte daher einen fehr gefchmeidigen Statthalter, Namens Tryon, 
gefandt, der, ftatt zu befchlen, zu Bitten feine Zuflucht nahm. Als 
aber der Kongreß erfuhr, derfelbe ſey unaufhörlich damit befchäftigt, 
den Saamen der Zwietracht auszuftreuen, erließ er das Gefig wegen 
der Verdächtigen. Es war in demfelben ausgefprochen, jede vers 
dächtige Perfon folle verhaftet werden. Auf‘ diefes hin floh Tryon 
fhleunigft an Bord eines Schiffes, von welchem aus er fpäter eine 
Proflamation erließ, in welcher das fehnliche Verlangen des Fürften, 
Mittel zur Ausgleihung zu finden, ausgedräcdt war. Uchrigens war 
die Unhanglichkeit diefer ſtark bevölferten Provinz an die Sache der 
Freiheit höchft unlauterer Natur; man erwartete allgemein nur die 
Ankunft englifcher Truppen, um fich unter die Fönigliche Fahne zu 
ftellen. 

In Maryland und "MemsSGerfen betricb man die NRüftungen 
mit größter Thaͤtigkeit; auch bemächtigte man ſich in der erftern Pros 
vinz der Maffenmagazine, in der andern des Öffentlichen Schatzes. 
Die Küften von Connecticut und Rhode-Jsland wurden durch 
Capitaͤn Wallace geplündert, bis General Lee von Bofton mit einis 
gen Truppenabtheilungen zu Hilfe eilte, und die Einwohner einen 
furchtbaren Eid fchwören ließ, alle Verbindung mit den Englandern 
abzubrechen. 

Aus diefer Furzen Weberficht des Zuftandes der verfchiedenen Provins 
zen ift erfichtlich, daß Alles zum MWiderftande bereit war, zugleich aber 
darf nicht überfehen werden, daß es in den einzelnen Kolonien an 
einer gefeglichen und bleibenden Regierung fehlte, die alle Faden der 
allgemeinen Thatigkeit in ihrer Hand verband, und dem fchwanfenden 
und gahrenden Zuftande das Siegel der Beftändigfeit aufdruͤckte. Da— 
aber das Wort „Widerftand‘ die mannichfachfte Deutung zulich, 
und bei weitem noch nicht bie Meiften an völlige Unabhängigkeit dach— 
ten, wollte das Unternehmen nicht recht gelingen, bis man in Maffas 
chuſſet zu dem erwünfchten Ziele gelangte. Es verfammelten fich in 
diefer Provinz. 200 Abgeordnete zu Watertown, und conftituirten 
fi) zu einer gewöhnlichen Aſſembly oder Reprafentanten Kammer. 
Sofort errichteten fie einen permanenten Rath, der den Statthalter in 
feinen Berathungen unterftügen follte, Alle diefe Anordnungen follten 
nichtd anderes bezwecken, als England zu veranlaffen, in eine gerechte 
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und ‚ehrenvolle Ausgleichung zu willigen. Cine der erſten Handlungen 
diefer Kammer war, fi) vermöge einer Auflage 30,000 Pf. Sterling 
zu verfchaffen, eine Maaßregel, die bei dem Volke bofes Blut erzeugte. 
In New: Hampfbire fegte der Provinzial-Berein, troß eines ftarz 
fen Widerftandes, durch, daß fich zu Ereter cbenfalls eine Repraͤ— 
fentantensfammer verfammelte. Nun aber war es wünfchenswerth, 
daß auch eine. der mittleren Provinzen dem gegebenen Beifpiele 
folgte, Der Kongreß richtete in dieſer Beziehung fein Augenmerk auf 
Virginien, und auch bier gelang es, befonders durch Mitwirkung 
des berühmten Sarınel Adams, die gewünfchten Einrichtungen zu 
treffen, Inzwiſchen kam die Nachricht an, die Regierung würdige 
den Kongreß gar Feiner Antwort auf feine Adreſſen; hiedurch drangte 
man die Kolonien vollends zur Unabhängigfeits-Erflarung, wenn gleich 
Philadelphia dagegen fürmlid) proteſtirte. 

In Boſton war unterdeffen General Gage, ein Opfer der unvers 
nünftigen und wegen ihrer Halbheit fo verderblichen Maafregeln des 
englifchen Minifteriums, durch William Howe, einen geachteten 
und talentvollen Militär, erfetgt worden, Diefer fanddie Armee ganzs 
lich entblößt von allen Kebensmitteln, und, was bei der naffen KHerbfts 
witterung und bei dem beranzabenden Winter cin befonders fühlbarer 
Mangel war, ohne Brennholz. Zwar hatte man von England aus 
ungeheure Ladungen von Vich und Hülfefrüchten abgehen laffen; aber 
durch ungünftige Winde zu weit nördlich getrieben, erreichten dieſe den 
Ort ihrer Beftimmung nicht; die Thiere ftarben, die Früchte verdarben; 
der Reſt fiel den an der Küfte Freuzenden amertkanifchen Fahrzeugen in 
die Hande, Der Kongreß hatte namlich, um feine Maafregeln aud) 
auf der See auszudehnen, und wegen der durch die Engländer vers 
brannten, in Maffachuffersbay gelegenen Stadt Falmouth Repreffalien 
zu ergreifen, den Beſchluß gefaßt: es folle unter den Befehlen des 
Admiral Hopkins eine Flotille ausgerüftet werden, und an den nord— 
amerikanischen. Küften kreuzen, um jedes Fahrzeug, das den Feinden 
Unterfiügung zuführe, wegzunchmen. Auf diefe Weiſe wurden die ans 
fehnlichften Transporte, die in den Hafen von Boſton einlaufen follten, 
vor den Augen der englifchen Kriegsfchiffe gefapert. Um der fters ſtei- 
genden Noth einigermaßen abzubelfen, hatte Howe wieder 700 Indi— 
viduen aus der Stadt entfernt, unter denen ſich abermals einige Blatter— 
Franke befunden haben follen. Uebrigens war bei der Armee der Bela— 
gerer die Noth nicht viel geringer, nur anderer Natur. Dem Mangel 
an Pulver hatte man durd reiche Ladungen, die man aus Guinea 
und den Bermudas-Juſeln bezog, abgeholfen; dagegen ging mit 
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dem Schluffe des Fahre die Dienftzeit der meiften nur auf ein Yahr 
angeworbenen Truppen zu Ende, und diefe wollten nicht mehr bei den 
Fahnen bleiben. Nur mit der äußerften Anftrengung gelang es dem 
Kongreffe, durch eine befonders dazu abgeſchickte Commiſſion, die Meis 
fien von ihrem Vorhaben abzubringen. Ein anderer Ucbelftand aber 
wurde immer fühlbarer. Da die in den verfchiedenen Provinzen anfges 
botenen Söldlinge, je nad) dem einzelnen Orte ihrer Aushebung, verfchies 
den uniformirt und Friegertfch gebildet waren, fo bot die Armee ein gar 
buntfchediges Aeußere dar, dem das im Kriege; fo norhwendige Band 
der Einheit mangelte. Dabei fehlte e8 nicht an Solchen, die unter der 
Aegide von Freiheitskriegern fich die ſchaamloſeſten Plünderungen erlaubs 
ten. Bei diefen Mängeln des Heers erfcheint und Washington um 
fo größer, deffen unzerfiorbare Willenskraft unter allen Nerhältniffen 
ſich gleich blieb. — Dieß war die Lage beider Heere zu Ende des Jahrs 
1775. MNoc) aber liegt ung ob, die wichtigfte Begebenheit dieſes Jahre, 
den Einfall der amerifanifchen Truppen in Canada zu erzählen. 
Der Kongreß war benachrichtigt, die Megierung wolle im nächften 
Frühlinge bedeutende Streitkräfte nad) Canada fenden, um die Kolonien 
im Rüden zu faffen. Darum war c8 von größter Wichtigkeit, hier 
einen glänzenden Streich auszuführen. Aber wie follte es ſich mit den 
Verficherungen der Treue reimen, mit welchen man gegen den König 
fo freigebig war, in ein Land einzufallen, ohne von den Einwohnern zu 
Hilfe gerufen worden zu feyn? Wie konnte man bei diefem Unternchs 
men auf die Unterftügung derer rechnen, die unter ehrenvollen Bedins 
gungen die Verbindung mit der alten Regierung gerne wieder angefnüpft 
bätten? Miller diefer Bedenklichkeiten ungeachtet, entfchloß ſich der 
Kongreß zu der Unternehmung, wegen der aus einem glüdlichen Erfolge 
refultirenden Vortheile. | 
Unter der Leitung des General-Majors Schuyler wurden die Bris 
gadegenerale Woofter und Montgommery mit3000 Mann an den 
Champlain⸗See gefandt. Schuyler war vorher nad) Albany gezogen, 
um mit den Mohawks⸗-Indianern ſich zu verfländigen. Monte 
gommery war bereits voraus in Crown-Pointz; als er hier erfuhr, 
der Statthalter Carleton fey gefonnen, durch einige Fahrzeuge ihnen 
ben Uebergang über den Fluß Sorel zu verwehren, fo Fam er ihm 
zuvor, und beſetzte die fogenannte Muß-Inſel E'tle des Noix), wo 
fi) bald darauf Schuyler mit ihm verband. Um eine Demonftration 
gegen das Fort St. John zu machen, landeten fie auf dem linken 
Ufer des Fluſſes, wo fie mit den Indianern einen harten Kampf zu 
beftehen hatten. Meil fie aber vorher Verſtaͤrkung und Gefchüg erwarten 
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mußten, zogen fie fi) Abends auf die Inſel zuräd. Schuyler begab 
fi) nad) Albany zuräd, um mit den Indianern den Vertrag abzus 
ſchließen, erkrankte aber, und mußte an Montgommery den Oberbefehl 
abtreten, der fofort die Belagerung von St. John begann. Die Gars 
nifon beftand aus 5—600 Mann regelmäßiger Truppen, fammt 200 
Canadiern, unter dent Kommando des Major Prefton. Den Belas 
gerern fehlte e8 an Pulver und Kugeln. Um diefem Uebelftande abzus 
helfen, ließ der General ein nahegelegenes Fort, Champlee, wegs 
nehmen, und befriedigte auf diefe Weiſe feine Bedärfniffe. Won den 
Canadiern wurden die Amerifaner mit lebhafter Freude aufgenommen, 
und mit dem Nöthigen unterftüßgt. Der Obrift Allen war inzwifchen 
beauftragt worden, die Stadt Montreal zu überfallen; in. der Nacht 
ging er über den Fluß; Major Brown hätte ihm folgen follen, konnte 
aber den Uebergang nicht bewerkftchligen. So war Allen mit wenigen 
Zruppen allein. Garleton, dieſe Verlegenheit gewahrend, griff ihn 
mit überlegener Macht an, und Allen mußte ſich nach tapferem Wis 
derftand ergeben. Der Statthalter fandte ihn in Ketten nad) 
England ®). 

Ein Verſuch Carletons, St. Zohn zu entfegen, wurde mit bedeus 
tendem Verluſt der Engländer zurüdgemwiefen. Den 3. November 
mußte die Feftung capitulirenz; num Fonnte fih auch Montreal nicht 
mehr halten, hatte ſich aber, der Außerften Schonung von Seiten der 
Amerikaner zu erfreuen, Leiber verließen viele der Letztern bei der eins 
tretenden rauhen Witterung, und da ihre Dienftzeit um war, die 
Fahnen. Die feindliche Flotille war durch diefe Eroberung zwifchen 
Montreal und dem Ausfluffe des Sorel in den St. Lorenz⸗Strom 
eingefchloffen, da Montgommery an dem leßtern Orte ſchwimmende 
Batterien aufgeftellt hatte. - Garleton entfam mit Mühe bei Nacht 
auf einem Nachen nach Quebec; feine Schiffe ergaben fi an den 
Sieger. 

Zu gleicher Zeit hatte Washington einen hoͤchſt genialen, aber 
auch ungemein fchwierigen Plan in Ausführung bringen laffen. Wohl 
fühlend, wie wichtig eine Eroberung Quebecs für die Amerikaner 


*), Die beiden Eriegführenden Mächte machten fid im Verlaufe des 
Kampfes gegenfeitig die bitteriten Vorwürfe wegen barbarifher Behand» 
lung der Gefangenen. Die Gefdhidyte muß in diefer Beziehung über 
den einen Theil fo gut ald über den andern das: „Schuldig“ ausfpres 
hen. Dergieichen Graufamteiten haben übrigens VBürgerfriege immer in 
ihrem Gefolge. 
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‚wäre, und überzeugt, daß, während Montgummery in Ober-Canada 
mandprire, die Feftung fich in fchlechtem Vertheidigungs:Zuftande bes 
finde, befchloß er, mit einem Detafchement von Weften ber in Nieder> 
Canada cinzufallen, und Quebec durdy Ueberfall zu nehmen. Um aber 
zu diefem Ziele zu gelangen, mußten ungeheure, noch von Feinem 
Menfchenfuße betretene Gebirgsgegenden, die von Sümpfen und Mo— 
raften durchfchnitten waren, durchzogen werden. Dieß war nur 
möglid), wenn man einen aus diefen nördlichen Gebirgen fommenden 
Fluß, Kennebed genannt, binauffuhr, fodann himmelhohe Berge 
erftieg, und zulegt zu der MWafferfcheide eines andern, von Süd; Oft 
nad Nord Weft fließenden und oberhalb Quebecs fich in den St. Xor 
renzftrom ergießenden Fluffes, Chaudiere gelangte. Mit diefem 
fühnen Wageftü wurde Obrift Arnold beauftragt, der ſchon vicl- 
fache Proben von wunderbarer Ausdauer und Befonnenheit abgelegt 
hatte, Er verließ die Boftoner Armee mit 1100 Mann. Als er 
in den Kennebeck eingelaufen war, machten fich die Gefahren des 
Beginnend erft recht fühlbar; weil der Fluß reißend, voller Klippen 
und feichter Stellen ift, fo mußte die tapfere Schaar ihre Boote und 
Flöße oft Meilen weit auf ihren Schultern tragen; der Weg zu Land 
aber war faſt eben fo gefährlich, wenigſtens nicht minder befchwerlid), 
als der zu Maffer. Alle diefe Mühfale erzeugten in der bereits Meit 
vorgerücten Jahrszeit — Arnold war in der Mitte Septembers abs 
marjchirt — viele Krankheiten, die der fait ganzliche Mangel von 
Lebensmitteln fehr gefahrlih machte. Obriſt Enoß, mit Zurüdichafs 
fung der Kranken beauftragt, kehrte mit feiner ganzen Abtheilung nad) 
Bofton zurück. Alle diefe Hinderniffe vermochten nichts über Arnold, 
fondern ſteigerten nur feinen Muth auf eine unbegreifliche Höhe. Als 
der Mundvorrath völlig ausgegangen war, trafen fie endlich auf die 
erfter" Hütten der Canadier, die ihnen jubelnd entgegenfamen. Arnold 
verbreitete nun, wie Montgommery, nach allen Seiten hin Proflamas 
tionen, worin erflärt war, die Amerifaner fommen nicht ale Feinde, 
fondern ald Befrejer der Kanadier. Der Obrift vergönnte den Seinigen 
eine Furze Zeit Ruhe, und marfchirte gerade auf Quebec los, Sechs 
Wochen waren es, feitdem er von Bofton abgegangen war, als er in 
den Ebenen von Canada anfam, und am 9. November an der Que; 
bec gegenüber liegenden Seite des St. Lorenzo bei Point Levy fi 
lagerte. Leider war er durd) Stürme verhindert, fogleih über den 
Strom zu geben, und mußte fo unthätig zufehen, wie in der Feftung 
alle Maaßregeln zu einer verzweifelten Gegenwehr getroffen wurden. 
Außerdem war Obriſt Maclean durch cinen aufgefangenen Brief 
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Arnolds von deffen Ankunft benachrichtigt, und Fam den 13. Nov. 
vom Sorel ber mit feinem Detafchement bei der Feftung an. Diefer 
geſchickte Offizier rüftere fich zu einer tapfern und kunſtgerechten Vers 
theidigung. Gerade in der Nacht des 13. Novembers hatte Arnold 
feinen Uebergang über den Strom unter den drobendften Gefahren, 
von der vor der Feſtung anfernden Fregatte unbemerkt, bewerkftelligt, 
ftellte feine Truppen auf den benachbarten Hohen auf, und boffte 
die Stadt durch Ucberfall zu nehmen. Weiler aber von einer Scha- 
Inppe bemerkt worden war, hatte ſich der Feind gerüftet, ihn zu em— 
pfangen. Go mußte er, da er Überdieß Feine einzige Kanone hatte, 
von feinem Unternehmen abftchen, und fich oberhalb der Feftung in 
Pointe des trembles lagern, indem er benachrichtigt worden, Macs 
Ican beabfichtige einen Angriff gegen ihn. Auf dem Lagerplage ange 
fommen, erfuhr er, Earleton fey einige- Stunden vorher hier gewes 
ſen! Als diefer gluͤcklich in Quebee ankam, bezeigte er die größte Zus 
friedenheit mit dem einfichtsvollen und tapfern Verfahren des Obrift 
Mackan, und dankte ihm dffentlic) dafür. Inzwiſchen hatte Monts 
gommery auf feinem Marfche gegen Quebec mit den aͤußerſten Verlegens 
beiten zu fampfen. Die Dienfizeit vieler feiner Soldaten war abge— 
laufen, der Winter hatte fich mit furchtbarer Strenge eingeftellt; fo 
wollte Niemand mehr bei den Fahnen bleiben, Alle verlangten, man 
folle umfchren. Uber die Hochachtung, ja faft religiöfe Verehrung, 
deren ſich der Führer zu erfreuen hatte, die Begeifterung, die er den 
Seinigen einzuflößen verftand, wirkten fo maͤchtig auf die Truppen, 
fo daß fie fich auch den fchredlichiten Drangfalen unterzogen. Hannis 
bal auf den Höhen der Alpen, Napoleon auf dem Gipfel des St. 
Bernhard und in den Wuͤſten Syrien erregen mit Recht das Staunen 
ber Melt; aber gewiß war das Unternehmen jener beiden amerifanis 
fchen Helden, eines Arnold und Montgommery eben fo erhabener Nas 
tur, ja durch die Lange der Gefahr, und die Gattung ihrer Truppen 
faft noch wundervoller. Solche Seclengröße kann nur das Werk der 
beſonders in ihren erſten Strahlen, fo gortlihen Sonne der Freis 
beit feyn! bi | 
Den 1. Dezember vereinigte fih Montgommery mit Arnold; die Freude 
beider Detaſchemens, fo unerwartet fich wieder zu fehen, war wahrs 
haft rührend. Den 5. waren fie im Angeficht von Quebec. Wiewohl 
ihre Streitkräfte denen der Garnifon nicht gleich Famen, ließen fie den 
Gouverneur dennoch zur Uebergabe auffordern, indem Montgommery 
ihm die Unmöglichkeit der Verrheidigung vorftellen ließ. Carletou aber 
ließ ſich nicht täufchen, und wies die Aufforderung. mit Verachtung 
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zuröd. So waren die Mmerikaner in der gefährlichften Lage. Es 
fehlte ihnen an der gehörigen Artillerie, um einigen Eindrud zu mas 
den; von ben Mißvergnügten in der Stadt hatten fie nichts zu 
erwarten, da ein Jeder es für das Beſte gehalten hatte, ſich zu der 
Erhaltung feines Eigenthums mit der gemeinen Sache zu vereinigen. 
Den Winter in den Ebenen von Canada zuzubringen, war eine ſchreck⸗ 
liche Ausficht. Unterbeffen war es auf ber andern Seite wefentlich 
nothwendig, daß der erfte Feldzug mit einer glänzenden Operation 
gefchloffen wurde, damit der Eifer des Volks nicht erfalte. Der 
Schnee und die fürchterliche Kalte hatten die Truppen mißmurhig ges 
macht; fie verlangten einen entfcheidenden Streich. Bel ſolchem Befund 
ber Umftände entfchloß fi) Montgomery zum Sturm. Der Plan 
war, bie obere und die untere Stadt zugleicd) anzugreifen; da aber 
ein Weberläufer diefen Plan verrieth, änderte der Feldhert denfelben, 
und ordnete vier Angriffe zu gleicher Zeit anz zwel verftellte auf Cap 
Diamant, und auf St. Johannis-Thor, und zwet wirkliche, 
unterwärts ded Caps Diamant, bei Drunmonde,Meefl, und 
den Potash. 

Am leuten Tage des Jahrs, Morgens zwifchen 4 und 3 Uhr, ſetz⸗ 
ten ſich die Amerikaner unter einem fürchterlichen Schneegeftöber in 
befier Ordnung in Bewegung. Durch die Signal» Raketen waren die 
Feinde auf einen Angriff gefaßt. Die Scyeinangriffe erfolgten nicht 
zu der beftimmten Zeit. Montgommery dagegen rüdte muthig vor, und 
erreichte die bei Potash errichtete, durch cinige Kanonen gefhüßte 
Barriere. Beim Anbli der Feinde verließen die dafelbft aufgeftellten 
Canadier die Batterie, deren ſich die Amerifaner ficher bemächtigt 
hatten, wenn ihnen der Weg nicht durch ungeheure Schneemaffen vers 
fperrt gewefen wäre. Endlich dringt Montgommery mit 200 feiner 
Keute dennoch durch, aber in demfelben Angenblide, als er die Scis - 
nigen zum Vordringen ermuthigt, wird er von einer Kartätfche ſammt 
den Gapitänen Macpherfon und Cheesman nicdergefchmettert. 
Als die Soldaten ihren tapfern Führer fallen fahen, zogen fie ſich 
zuruͤck. 

Arnold war inzwiſchen gegen Saut au Matelot vorgeruͤckt, unter 
heftigem Feuer von Seiten der Feinde. Ungluͤcklicherweiſe wurde er 
gleich zu Anfang in den Schenkel verwundet, und mußte in das Hofpis 
tal gebracht werden. Capitan Morgan ftürzte fih nun an der Spitze 
von zwei Compagnien auf die Batterie, nahm diefe weg und machte 
viele Engländer und Canadier zu Gefangenen. Aber jet fah er fich 
mit feinen wenigen Leuten allein, da ihm bie Übrigen nicht folgten; 
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er mußte daher einige Zeit anhalten, bald erneuerte er den Angriff 
mit friſchem Muthe, um eine zweite Batterie zu nehmen. In dieſem 
Augen blicke kamen die Engländer in überlegener Zahl herbei, ſchloßen 
die Barriere und machten ein mörberifches Feuer auf bie Amerikaner; 
viele von den Letztern fuchten ihre Zuflucht in den nächfigelegenen' 
Haͤuſern; Morgan verfuchte vergeblich, die Seinigen zu fammeln ; 
bald war er mit feinen wenigen Getreuen abgefchnitten, fo daß nichts 
übrig blieb, als die Waffen zu ftreden. 

Arnold fah nun zwar feine Abſicht auf Quebec vereitelt, aber er 
befchloß gleichwohl, nicht aus der Provinz zu weichen. Er nahm 
demnach fein Lager auf den Abra hams⸗Hoͤhen, wo er alle Zufuhr, 
die man in die Stadt zu ſchaffen verfuchte, auffing. Er hoffte hier 
feinen kleinen Haufen dadurch zu vermehren, baß er fich den Eanadiern 
beliebt machte. 

Dieß war der Ausgang ber Unternehmung gegen Canada, und bas 
Ende eined Feldzugs, in welchem die Amerikaner fich unfterbliche Lor⸗ 
beeren erwarben, welche aber durch den Verluft des tapfern Montgoms 
mery theuer erfauft waren. Er hatte in dem leßten Kriege gedient, 
und fi) nach Beendigung deffelben in New⸗VYork verheirathet. Sein 
Betragen war fanft und gewinnend, Eigenfcyaften, denen man den 
Anfangs fo glücklichen Fortgang der Canadifchen Unternehmung vers 
daukte. Der Staat forgte für feine Gattin und feine unmändigen 
Kinder auf eine dieſes Helden würdige Weife. Der Feind ehrte feinen 
Leichnam; Carleton ließ ihn beerdigen, wie es fein Rang verdiente, 
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Sech stes Kapitel, 





Gegen das Ende Auguſts waren zwei Abgeordnete des Kongreſſes, 
Richard Penn und Arthur Lee, mit der_Bittfchrift an den Koͤ— 
nig in London angefommen. Sie übergaben diefelbe am erften Sep⸗ 
tember dem Lord Darmouth, und ſchon am 4. deffelben Monats 
wurden fie benachrichtigt, daß Feine Antwort darauf erfolgen werde, 
Das Schickſal diefer Schrift und die Bitterkeit der Beweisgruͤnde, 
welche diejenige, die fe unterftügten, und die, welche fie verwarfen, 
gegen einander brauchten, belebte von neuem den Parteigeift zwifchen 
Whigs und Tory’s, der feit der Regierung der Königin Anna 
eingefchlafen war. . Die Gefchichte dieſes Kampfes, der in unfern Tas 
gen zu den größten politifchen Refultaten geführt hat, und leicht für 
das Schickſal Europa’s entfcheidend werden Fünnte, beginnt mit der 
Vertreibung des Haufes der Stuart, und der Einfegung der Braun— 
ſchweiger Linie Der amerikanifche Krieg, deffen Urfachen man, 
wie billig, nicht in dem pecuniären Nachtheile fand, der aus der Bez 
zahlung von Steuern entfprang, fondern in dem Rechte, diefelben auf— 
zulegen, eben damit in der mehr oder minder befchränften Gewalt des 
demofratifchen Elements, hatte die unter der Afche glimmenden Funken 
zu hellen Flammen angefacht und zu den lebhaftefien und bitterften 
Erörterungen über die Principien- der Regierung Veranlaffung gegeben. 
Die Whigd behaupteten, „Das torpftifch-gefinnte Miniftertum und der 
Haufe feiner Anhänger bezwecken mit den graufamen Maafregeln, die 
fie gegen Amerika in Anwendung bringen, nichts Geringeres, als die 
Grundlage der englifchen Verfaffung umzuftoßen, dem brittifchen Volke 
feine Privilegien zu nehmen, nachdem man die Nechte der Kolonien 
mit Füßen getreten. Was fie denn anders wollen, jene übermüthigen 
Häuptlinge der Tyrannei, als die mit Blut fo theuer erfaufte Freiheit 
des Volks niederwerfen, um dem alten Gößen ihrer Ariftofratie 
huldigen zu laffen, die Zeit um ein’ Jahrhundert rüdwarts zu ftoßen, 
und das Prinzip der englifchen Nevolution durch die Grundſaͤtze der 
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Stuarts zu verdraͤngen? Die Folgen aller dieſer Machinationen liegen 
tar am Tage; der Buͤrgerkrieg ſey ausgebrochen, und die Trennung 
der nordamerifanifchen Provinzen von dem Mutterlande vorbereitet; 
nachdem das Minifterium mit feinen Provocationen und halben Maaß— 
regeln zu Ende fey, wolle es einen gewaltigen Streic ausführen, 
jet, da bie Amerikaner gerüftet feyen, und alle ihre Hilfsquellen 
eröffnet haben.“ Die Tory's antworteten auf diefe Vorwürfe mit 
derfelben Hitze und Bitterkeit. „Jene trefflihen Propheten, die bie 
gegenwärtige Verlegenheit des Staats fo beftimmt vorausgefagt und 
bei jeder Gelegenheit zur Milde gerathen haben, tragen mit ihren uns 
vorfichtigen Prophezeihungen, mit ihren wuͤthenden Deflamationen 
gegen die Regierung die meifte Schuld an dem gegenwärtigen Ungluͤck; 
im Parlamente haben fie die Fahne des Aufruhrs aufgeftedt, und 
jene undankbaren Söhne der allzu lange nachfichtigen Mutter in ihren 
rebellifchen Grundfagen beſtaͤrkt. Wenn die Whigs den Tory's dad 
DBrandmal des Defpotismus aufdrüden wollen, fo bedenken fie nicht, 
daß jenes gerühmte Prinzip der Volfsfouverainität nur eine Larve der 
wildeften Tyrannei ſey. Die Whigs verftchen die Karten gut zu mis 
fen, gebehrden ſich als Prediger und Märtyrer der Volfsrcchte, um 
dadurch ihrem unbändigen Republifanismus ein glänzendes Aeußere 
zu leihen, da fie im Grunde nichts anderes bezweden, ald Anarchie, 
um fic) in der allgemeinen Verwirrung zu bereichern, und das Ruder 
des Staats zu ergreifen.‘ Zu folchen Erdrterungen gab die amerika— 
nische Frage Veranlaffung; die allgemeine Gährung lich einen nahen 
Sturm befürchten, der fehr gefährlich werden fonnte, da cin großer 
Theil des Volks, befonders wegen der Nachtheile, weldye die Uns 
terbrechung des Handels herbeifuͤhrte, fich lebhaft für eine friedliche 
Ausgleichung der obwaltenden Streitigkeiten intereffirte, und in dieſer 
Abſicht das Parlament mit PVeritionen zu Gunften der Amerifaner 
überhäufte. Gin fehr bedeutendes Gewicht erhielt die Stimme der 
Dppofition dadurch, daß einige hohe Beamte ihre Stellen niederlegten, 
weil fie die Grundfage, nad welchen die Regierung handelte, miß—⸗ 
billigten. Noch fehwieriger aber wurden die Verhaltniffe, als durch 
einen außerordentlicy hohen Warferftand eine Menge von Fahrzeugen, 
die zum Fifchfang nad) News Foundland abgegangen waren, zu Grunde 
ging, und die Übrigen unverrichterer Dinge nah Haufe Fehren muß: 
ten, weil fie die nothwendigen Hilfsmittel nicht aus Amerika bezichen 
konnten. 

Indeſſen ließ ſich das Minifterium durch alle diefe Hinderniffe nicht 
abfchreden. - Da es einmal firenge Maafregeln gegen die Kolonien 
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ergriffen hatte, wollte es nicht auf halbem Wege ftchen bleiben, fons 
dern durdy Gewalt wieder gut machen, was es durch Nachficht vers 
dorben zu haben glaubte. Man fehritt daher zu bedeutenden Truppen⸗ 
werbungen. Aber fo günftig die Bedingungen auch geftellt wurden, in 
England blieb der Verfuch ohne Erfolg; darum mußte man mit frems 
den Mächten unterhandeln. Rußland weigerte fih, das Blut feiner 
Söhne für eine Sache vergießen zu laffen, die es nicht intereffirte, 
Die Generalftaaten ertheilten ebenfalls abfchlägige Antwort, weil fie 
nicht Willens waren, eine Sache zu unterftüßen, weldye die Holländer 
die brittifche Suprematie zur See fo ſchmerzlich empfinden ließ. Beſ— 
fern Erfolg hatten die Unterhandlungen mit einigen deutfchen Fürften *), 
befonderd Braunfchweig und Heffen, die fich zu den verlangten Trups 
penftellungen unter günftigen Bedingungen verftanden, was den englis 
ſchen Miniftern um fo erfreulicher war, weil fie auf diefe Weife Trups 
pen in Sold befamen, die von den leidigen Freiheitsideen nicht anges 
ſteckt, und zugleich unfundig der englifhen Sprache, der Verführung 
noch nicht zugänglich waren. Um aber deffen ungeachtet den Anſchein 
der Milde und WVerföhnlichkeit beizubehalten, befchloß die Regierung, 
Commiffäre nad) Amerika abzuſchicken, die unumfchränfte Vollmacht 
befaßen, eine partielle Amneſtie zu ertheilen. Diefe Vorfchläge follten 
dem Parlamente vorgelegt werden. 

Am 26. Dftober wurde die Sitzung mit einer Nede vom Throne 
erdffnet, in welcher der König erklärte, daß die Lage der Angelegens 
heiten in Amerika der Grund ſey, warum er beide Haufer fo frübs 
zeitig zufammenberufen habe. Seine aufrührerifchen Unterthanen haben 
Truppen geworben, eine NRüftung zur See vorgenommen, fich der 
Gelder des Staats bemächtigt, und fich die gefeggebende, adbminiftrative 
und gerichtliche Gewalt angemaßt, welche fie auf die defpotifchfte Art 
über ihre Mitunterthanen ausüben. So lange, bis fie fi zum Bes 
fige der Obergewalt haben erheben koͤnnen, haben fie verfucht, das 
Mutterland durdy weitfchweifige Verficherungen von Zuneigung für 
daffelbe und Betheurungen der Pflichttreue gegen ihren Herrn zu bins 
tergeben und hinzuhalten. Alle Ausföhnungsvorfchläge haben fie vers 
worfen, und ſeyen eutſchloſſen, ausländifhe Truppen in Dienft zu 
nehmen, * 

Die Minifter fchlugen fofort eine Adreſſe vor, im welcher beide 
Häufer erfliren follten, fie feyen damit einverfianden, daß man entr 





”) Diefe Fürften wurden baher von einem Oppofltionsmitgliede im 
Unterhaus die „Fürftlihen Schlächter Deutſchlands“ geheißen. 
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fchiedene Maafregeln ergreife, und wollen die nöthigen Subſidien bes 
willigen. Sie verbreiteten fich fodanı weiter über die Anordnungen, 
welche fie zu treffen gefonnen feyen. Vier und zwanzig Kriegsfchiffe 
follen an den Küften Englands aufgeftellt werden, um die Transporte 
der Truppen und Munition zu dedfen, und die feindliche Seemacht zu zerftös _ 
ren. 25,000 Mann englifcher und etwas mehr ald 17,000 Mann deutfcher 
Truppen follen eingefchifft werden, fo daß Alles in Allem eine Armee 
von 55,000 Mann bilde. Dagegen fprach Lord John Eavendish 
mit größter KHeftigfeit, fuchte die Unmöglichkeit eines gluͤcklichen Ers 
folges des begonnenen Kriegs mit den Amerikanern zu beweifen, und 
befonders die Unwerbung fremder Truppen als gefährlich für die eng» 
lifche Freiheit darzuftellen. Statt deffen ſchlug er vor, den König zu 
bitten, er möchte doch verhindern, daß nicht brittifches Blut burd) 
brittifche Hände vergoffen werde. Die Minifter tadelten den Redner 
bitter darüber, daß er die Regierung in ihren. Unternehmungen zu 
verwirren bemüht ſey; die Nebellen verdienen Feine Schonung mehr, 
nachdem fie jeden Verfühnungsverfuch übermäthig zuruͤckgewieſen haben. 
Zwar möge es ſchwer feyn, fie zu befiegen; aber die Ehre erfordere, 
fie mit Waffengewalt zum Gehorfam zu nöthigen. Dabei wiffen fie 
wohl, daß Frankreich) große Kriegsräftungen made, ja ſchon eine 
ganze Armee in Weſt⸗-Indien aufgeftellt habe, um den Amerifanern 
zu Hilfe zu eilen, um die Scharte des frühern Krieges auszuwetzen; 
aber auch mit diefem oft beficgten Feinde feyen fie gefonnen, in bie 
Schranken zu treten, denn wo die Ehre gebiete, dürfe man die Gefahr 
nicht aͤngſtlich abwaͤgen. Sie laugnen nicht, daß ihre Plane große 
Summen koſten, aber der Zuftand Englands fey blühend genug, Dies 
felben zu decken, und nicht fo unglücklich, wie einige trübe Traͤumer 
denfelben fich vorftellen. Den heftigften Widerftand fand übrigens bie 
Regierung, ald der Vorfchlag wegen der fremden Truppen berathen 
wurde; aber alle Kraftanftrengung der Oppofition blieb fruchtlos; 
den Miniftern wurde Alles bewilligt. Inzwiſchen erfchien Penn, 
jener Abgeordnete des Kongreffes, vor den Schranken des Parlaments. 
Er läugnete entfchieden, daß die gegen die Umerifaner vorgebrachten 
Klagen, fie fireben nach Unabhängigkeit, gegründet feyen. Der Kon 
greß fey auf eine Art gewählt, welche die Verfaffung Großbrittannien® 
billige. Wenn übrigens ihre Bitten nicht gehört werden, fo haben fte 
den Krieg nicht zu fürchten; fie befizen Truppen und Materialien im 
Ucberfluß; auch würden im Fall der Noth ihre Unterhandlungen mit 
den fremden Mächten nicht fruchtlos bleiben. Dieß veranlaßte das 
beredte Mitglied der Oppofition, Burke, Fine neue Ausſoͤhnungsbill 
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vor das Haus zu bringen, in welcher Friede und unmittelbare Be: 
willigungen vorgefchlagen waren. Er ftügte feinen Antrag auf cin Geſetz 
Königs Eduards J., durch welches die Nation das Recht behielt, Feine 
Abgaben, die nicht vom Parlamente bewilligt feyen, bezahlen zu dürfen. 
Dafür follte Großbrittannien das Recht haben, Handlungsabgaben 
aufzulegen, und den Kongreß der Kolonien zu berufen. Endlich wurde 
in der Bill vorgefchlagen, alle Akten zuruͤckzunehmen, über welche fich 
die Amerikaner befehweren, und unmittelbar eine Umnejtie-Afre befannt 
zu machen. Dagegen wurde behauptet, aud) damit wären die Ame— 
rifaner noch nicht zufrieden, und im gegenwärtigen Augenblide feyen 
nur Iwangsmittel mit der brittifchen Ehre vereinbar. Durch die gleis 
chen Waffen beftritten, fielen noch zwei weitere Sriedensvorfchläge durch, 
jedoch nicht mit bedeutender Majorität. 

Nach diefen Debatten ſetzten die Minifter außer der Bewilligung 
von Truppen und Subfidien die Bill durh: Aller Verkehr mit 
den dreizehn verbundenen Kolonien foll verwehrt, alles 
amerifanifheEigenthum für gutePrife erflärt werden; 
Feder, der auf einem amerifanifhen Schiffe gefangen 
werde, foll gezwungen feyn, als gemeiner Matrofe 
zu dienen; endlich, die Regierung fol! bevollmädtigt 
werden, Commiffäre nah den Kolonien zu fhiden, dic 
denen, welde zum Gchorfam gegen den König zurüd 
kehren, Verzeihung bewilligen, und fie in den Befiß 
ihrer alten Rechte einfeßen fönnen. 

Als der König die Sitzung aufheben ließ, verficherte er die Kammer, 
daß alle europäifchen Fürften friedliche Gefinnungen gegen England 
hegen. Die Minifter fprachen die zuverfichtlihe Hoffnung aus, in 
furzer Zeit den Kampf zu einem glüdlichen Ende führen zu koͤnnen. 

Die Brüder Howe, der eine Admiral der Flotte, der andere Ober: 
befehlshaber der Landarmee, ernannte der König zu feinen Commiffä- 
ren, um den Frieden in den Kolonien wiederberzuftellen. Peter: 
Parker und Lord Eornwallis hatten fich bereits mit Truppen: 
abtheilungen eingefchifft. Admiral Hotham, fo wie die Generale 
Burgoyne und Philipps folgten ihnen. 

Der Anfang des Fahrs 1776 war für die Amerikaner durch Den 
Erfolg ihrer Waffen ſehr guͤnſtig. Washington, brennend vor 
Begierde, einen entfchiedenen Streich auszuführen, und vom Kongreffe 
dringend aufgefordert, Bofton zu nehmen, che die Verftärfungen aus 
Europa anfommen, hatte bisher auf den Winter gezählt, der die Fluͤſſe 
und das Meer mit Eis überlegen, und fo den Zugang zu der Stadt 
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von mehreren Seiten moͤglich machen würde. Als er fich aber in 
diefer Erwartung getäufcht fah, hatte er einen Sturm unternommen, 
wenn er nicht in dem Kriegsrathe überftimmt worden wäre, indem 
dir von Ward und Gates gemachte Morfchlag allgemeinen Beifall 
fond, der dahin zielte, anf der dftli von Bofton gelegenen Halb: 
inſel Dorchefter einige Batterien zu errichten, die nicht nur der 
Stadt und befonderd den auf der Boftoner Landenge errichteten 
Werken fehr gefährlich werden, fondern auch fogar die Schiffe nöthigen 
fonnten, „ungefaumt die Bay zu verlaffen, In der Nacht auf den 
2. März erbffneten die Belagerer eine furchtbare Kanonade gegen Die 
Stadt, um die Aufmerkſamkeit der Feinde von dem Punkte, den fie 
befegen wollten, abzufehren. Auf die Nacht des 4. März wurde das 
Unternehmen feftgefeßt, und die Soldaten befonderd durch die Erinnes 
rung an den 5. März 1770 ermutbigt, an welchem das erfte Blut 
in Bofton gefloffen war. Wiederum begann die Kanonade mit neuer 
Kraft, fo daß die Engländer an nichts weniger, als eine Unterneh: 
mung gegen Dorchefter dachten, da diefer Punkt von zwei Seiten 
aus befchoffen werden konnte. Ohne alle Schwierigkeit errichteten Die 
Amerifaner zwei Forts, das cine dftlich gegen das Meer, das andere 
weftlich der Stadt zu gelegen. Die Lage der Engländer war jeßt fehr 
frisch, weil auch das letzte Mittel, fich zu retten, das, zu Schiffe‘ 
zu gehen, gefährlich werden konnte. Deßwegen entfchloß fi) Howe, 
Dorcheſter den Amerikanern wieder zu entreißen, möge es aud) 
foften, was es wolle. Als er aber an dem bazu fetgefeten Tage 
durh Stürme abgehalten war, und feine Gegner immer energifchere 
Vertheidigungs- und Angriffsmaaßregeln trafen, fah er ſich gendthigt, 
die Stadt zu räumen, weil auch aus England Feine Hilfe zu erwarten 
war. Um feinen Abzug zu decken, verfammelte er die vornehmſten 
Einwohner Boftons, und erklärte ihnen, wofern er von Washing- 
ton bei feinem Ruͤckzuge geftört werde, fo fey er entfchloffen, die 
ganze Stadt zu zerfidren. Durch die Bitten einer Deputation bewo- 
gen, geftattete Washington einen freien Abzug. Die Stadt bot 
nen abfcheulichen Anblick dar; Alles befand fich in der furchtbarften 
Verwirrung und Unordnung. Es ftand zu befürchten, die Amerikaner 
möchten fich einiger der Stadt nahegelegenen Inſeln bemächfigen, und 
durch die Garnifon zur Uebergabe ndthigen. Am 15. März\begann 
die Einfchiffung; den 17. Morgens war alles an Bord. Kaum batte 
Ne Arriere-Garde Bofton verlaffen, als Washington mir Flingens 
Yan Spiel einzog, und von den Einwohnern als Befreier begrüßt 
zurde. Der General hatte im Augenblicke Feine andere Sorge, als 
| 8* 
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durch Befeſtigung die Stabt gegen einen unerwarteten Streich zu 
ſchuͤtzen; die Bürger arbeiteten mit der größten Enifigfeit. 

- Washington befürchtete, Home möchte fich gegen New: Dorf 
wenden, das von der Seeſeite ber jedem feindlichen Angriffe offen 
ftand, Er ſchickte deßhalb einige Bataillone dahin ab, und lich dem 
Brigadegeneral, Lord Stirling, fagen, er folle fi) auf Alles gefaßt 
halten. Howe war zufrieden, ald er nach einigen Tagen, wahrend 
welcher Windftille berrfchte, die Bay verlaffen und mit günftigem 
Minde nach dem Hafen von Halifax fegeln konnte. Zur Vorſicht 
ließ Admiral Shuldam den Commodore Banks in den Maffern 
von Boſton, um den ankommenden Föniglichen Schiffen die Raumung 
der Stadt zu melden; deffen ungeachtet liefen mehrere ein, und wur; 
den eine Beute der hinter den Inſeln lauernden Amerikaner. 

Während diefer Vorfälle hatte der Statthalter Martin die koͤnig— 
liche Sache in Nord»Carolina noch nicht verloren gegeben, fondern 
unaufhörlich befonders hochſchottiſche Emigranten unter feine Fahnen 
verfammelt. General Moore rüdte gegen den die Koyaliften befch- 
ligenden Obrift Macdonald, und forderte ihn auf, dem Kongreffe 
Treue zu ſchwoͤren; diefer machte an feinen Gegner die gleiche Fordes 
rung. Geſchickt wußte Moore einige Tage die Verhandlungen binzus 
“ziehen, bis er ſich mit überlegener Macht auf den Feind ſtuͤrzen 
konnte. Diefer, die Gefahr bemerkend, hatte fi) mit vieler Kunft 
zurüdgezogen, und gewann Moore's⸗Creek, wo er ſich mit dem Statt: 
halter Martin und dem General Clinton zu vereinigen hoffte; 
Moore aber wußte diefer Vereinigung zuvorzufommen , weßhalb 
Macdonald nad) glänzender Gegenwehr fich ergab. in gar traus 
riged Ende hatte die Erpedition Lord Dunmore’d genommen, der, au 
Allem Mangel leidend, feine minder Foftbaren Schiffe verbrennen, und 
fih nad den Bermudas-Jnfeln und den Antillen zurüdzichen 
mußte, 

Einen nicht minder glüdlichen Fortgang hatten die Unternehmungen 
der Amerikaner zur See. Auf dem Delaware ſchwammen 5 Fregatten 
und 13 Schaluppen. General-Capitän Hopkins griff die Engländer 
mehreremal mit Erfolg an, und ließ die Scinigen ſich fogar in die 
offene Sce wagen. Beſonders erfolgreih war ein Unternehmen gegen 
die Inſel Providence, durch welches die Inſurgenten cin betrachts 
liches Depot von Kriegsmunition im ihre Hände befamen. 

Unterdeffen war der Obrift Arnold immer in feinem Lager, nicht 
weit von Quebec, ftchen geblieben. Zwar war er nicht im Stande, 
fih der Stadt zu bemächtigen, aber er brachte fie in große Noth, 
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indem er alle Scmeinfchaft zwifchen den Einwohnern und den angräns 
zenden Gegenden abfchnitt. Uebrigens hatte er nicht mehr denn 1000 
Soldaten unter feinen Fahnen, die Canadier waren ihm abhold wegen 
vorgefommener Quälereien, und befonders hegten die Fatholifchen Prices 
fter einen ſolchen Groll gegen die Amerikaner, daß fie den Freunden 
derfelben unrer ihren Landsleuten die Sakramente zu reichen fich weis 
gerten. Bereits begann im Lager ſelbſt Mangel einzutreten, die Blats 
tern wuͤtheten furchtbar. In dieſer Verlegenheit befchloß General 
Thomas, der inzwifchen den Oberbefehl übernommen hatte, bevor 
Verftäarfung aus England zum Entfaß der Feftung berbeicilte, einen 
Verſuch zu deren Eroberung zu machen. Durch Batterien an den 
Ufern des Fluffes follten die Schiffe in Brand geſteckt werden. Allein 
der Verfuch mit einem Brander mißlang, und die Batterien brachten 
wenig Wirkung hervor. Deffen ungeachtet hatten ſich die Amerifaner der 
Unterftadt bemächtigt, und die Garnifon genöthigt, diefe in Brand zu 
fieden. Als nun aber ein englifches Gefchwader durch das Eis Bahn 
gebrochen hatte, und mit neuen Truppen anfam, mußten fi) die 
Amerikaner, durch einen am 6. Mai erfolgten Ausfall Carletons ges 
noͤthigt, zu einem eiligen Ruͤckzug anſchicken, wobei fie ihre Artillerie 
und Kriegsgeratbfchaften hinter fich ließen, auch fielen ihre Fahrzeuge 
in die Hände des Siegers. Auf dem Rüdzuge ftarb der geachtete 
General Thomas an den Blattern; der Oberbefehl wurde fofort dem 
General Sullivan übertragen, der ſich an der Mündung des Sorel 
mit 4 Regimentern verband, und fo gegen die Verfolgung der Feinde 
fiher war. Sehr edel betrug fich bei diefer Gelegenheit Carleton, der 
die Kranken und Verwundeten der Amerifaner auffuchen und mit allem 
Noörhigen verfehen lich. Wenige Tage nachher kamen die DVerftärkuns 
gen unter den Generalen Burgoyne, Philipps und Riedeſel 
aus Enropa in Quebec an, und bezogen eine gänftige Stellung, zwi⸗ 
ſchen diefer Feftung und Montreal, 

Zu Anfang des Frühlings hatte Carleton den Hauptmann Fors 
fier zu einer Erpedition gegen einen Ort, die Cedern genannt, abs 
geſchickt; diefer hatte fich, durch einige hundert Indianer verftärkt, in 
der Stille vor das Fort begeben, und ließ den Commandanten Butters 
field zur Uebergabe auffordern, indem er im Verweigerungsfalle mit 
der Graufamfeit der Indianer drohen ließ. Durch diefe Drohung eins 
geſchuͤchtert, ergab ſich Burterfield, feig genug, mit 390 Manu, einige 
Stunden früher, als Unterftügung von Montreal herbeikam, die fofort, 
von den Königlichen mit überlegener Zahl angegriffen, fliehen mußte, 
Die Indianer veräbten an den Gefangenen abfcheuliche Grauſamkeiten. 
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Arnold, nad) Rache dürftend, eilte herbei, war aber gendthigt, umzu: 
fehren, als Forftier abermals mit den Indianern drohte, und auf dieſe 
Weiſe Auswechslung der Gefangenen erzwang. Um die Schlappe 
wieder gut zu machen, befchloß Arnold, Zrois-Rivieres, das vor 
kurzer Zeit die englifchen Generale verlaffen, und fi) an St. Lorenz- 
Strom abwärts nad) Nieder⸗Canada begeben hatten, durch einen Ueber- 
fall zu nehmen. Nach Ueberwindung großer Schwierigfeiten bes 
Terrains war General Thompfon mit 2000 Mann in der Nahe 
der Feſtung erfchienen, Uber die Feinde waren bereits von ihrer Aus 
funft in Kenntniß gefegt, und hatten fi) in Schlachtordnung aufge: 
ſtellt. Zugleich follte der General Nesbit, der die Transportfchiffe 
bewachte, den Amerifanern in den Rüden fallen. Diefe machten einen 
verzweifelten Angriff, der aber fehr ungluͤcklich für fie ausfiel, indem 
iht Anführer und 200 Mann zu Gefangenen gemacht wurden. Die 
übrigen flohen in Unordnung nad den nahe gelegenen Wäldern, von 
welchen aus fie fidy nach bedeutendem Verluſte auf ihre Fahrzeuge bes 
gaben, und nach der Mündung des Sorel eilten. Die Engländer, 
biedurch ermuthigt, rücdten vor; eine Abtheilung z0g gegen Montreal, 
das Arnold alsbald raumte, und fih nah St. John begab, auf 
welches fich die übrigen amerifanifchen Truppen, von der andern Ab⸗ 
theilung der Königlichen, unter Burgoyne, verfolgt, ebenfalls zu: 
rücdzogen. Sullivan wollte ficdy nicht der Gefahr einer Belagerung 
ansfegen, zerfidrte St. John, und fand Schuß unter den Kanonen 
von ErownPoint. Die Feinde vermochten ihre Verfolgung nicht weiter 
fortzufegen, weil die Inſurgenten Herren des Champlain-Sees 
waren. Die amertfanifchen Schiffe hier zu vertreiben oder zu nchmen, 
war deßhalb unmöglich, weil Fein brittifches Gefchwader, durch den 
MWafferfall verhindert, den der Sorel bei feinem Ausfluß aus dem 
See bildet, einlaufen konnte. Die Landarmee aber bedurfte viele flache 
Boote zur Ueberfahrt, welche nicht ohne Schwierigkeiten gefertigt werden 
konnten. 

Nachdem durch die allzugroße Eile der Loyaliſten, wie wir ſchon 
geſehen haben, ein Verſuch der Engländer gegen Nord-Carolina 
gefcheitert war, und General Clinton nicht hatte wagen Fünnen, 
Virginien anzugreifen, endlich Admiral Peter-⸗Parker mit zahlreichen 
Zruppenabtheilungen unter den Generalen Cornwallis, Vaughan und 
andern zu fpät angefommen war, die fi bei dem Gap Fear mit 
Clinton vereinigten, fo befchloßen diefe Feldherren, um doch die von 
den Miniftern fo fehr gewünfchte Diverfion im Süden auszuführen, 
einen Angriff auf Charles-Town in Süd-Earolina zu wagen. 


119 


Allein bier hatte man alle Maafregeln getroffen, um folch einen Ver: 
fucd abzuwehren. : Das Fort Moultrie auf der Juſel Sullivan 
wurde mit Kanonen von großem Kaliber reichlich verfehen. Auch das’ 
Hort Johnſon auf der Inſel James, von welchem aus man den 
Kanal in feiner ganzen Breite beftreichen Eonnte, befand ſich im beften 
Vertheidigungszuſtande; überhaupt waren alle möglichen Anftalten ge 
troffen, um dem Feind das Einlaufen in den Hafen zu vermehren. 
General Lee ftand in einem Lager nordbwärts von der Inſel Sullivan. 
Zwei Kanonens und Mörferbatterien, die auf der Spite von Kong: 
land (lange Inſel) erbaut waren, um die feindlichen zu beantwor— 
ten, und mit den fchwimmenden Batterien gemeinfchaftlic zu wirken, 
waren vollendet, und man befchloß, die Bezwingung des Forts am 
28. Juni zu unternehmen. Morgens halb 10 Uhr gab Sir Peter; 
Parker für die Kriegsfchiffes Briftol und Erperiment, für bie 
Sregatten, Active, Solebay, Actaon, Sirene und Spbhinr, 
den Donner, ein Bombenfchiff und die Freundſchaft, das 
Eignal zum Angriff. Drei von den Fregatten aber, die das Fort 
von hinten faffen follten, kamen auf den Grund zu figen; zwei davon 
wurden indeffen wieder abgebracht; die dritte mußte verbrannt werden. 
Zu derfelben Zeit wurden die Linientruppen eingefchifft; kaum aber war 
ein Detafhement von Long-JIsland abgegangen, ald man Befehl er 
theilte,, fie wieder auszufchiffen, weil ſich Feine Furth fand, und die 
fiarfen Befeftigungen auf Sullivan ein ſchlimmes Ende der Unterneh: 
mung befürchten ließen. 

Deffen ungeachtet hatten die Schiffe ihr Feuer unabläßig auf die 
Inſel fortgefegt. Die Inſurgenten beantworteten es mit der größten 
Kaltblütigkeit. Uber beinahe. wären fie durch Mangel an Munition 
gendthigt gewefen, ihre fefte Stellung zu verlaffen, hätte man ihnen 
nicht noch zur rechten Zeit Hilfe vom Lande aus zukommen laffen. 
Die englifhen Schiffe, befonders der Briftol und Erperiment litten 
heftig, und fchwammen endlich auf dem Waſſer, als waren fic 
Wrack. Einige hohe Offiziere wurden gerddtet oder gefaͤhrlich verwuns 
det. Noch einmal verfuchten die Engländer am folgenden Tage eine 
Landung, fahen fich aber wiederum durch die impofanten feindlichen 
Streitkräfte gendthigt, von ihrem Vorhaben abzuftchen. In diefem 
Zuftande der Unthaͤtigkeit blieben die Sachen bis zum 21. Juli, an 
welchem Tage die Engländer nad) New-VYork unter Segel gingen. Die 
Amerikaner hatten bei diefer Gelegenheit eine Tapferkeit und Todes— 
verachtung bewiefen, die ihre Gegner ftaunen machten. Der Kongreß 
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belobte alle Offiziere und Soldaten, die an dem glorreichen Tage bes 
28. Juni geftritten hatten. 

Die gluͤcklichen militärifchen Erfolge, welche als mächtiger Hebel auf 
die noch ſchwankenden Gemüther, die noch nicht feft begründete polis 
tifhe Weberzeugung wirkten, führen uns auf die Anfichten und Ents 
fhliegungen der Amerifaner in Betreff der bei ihnen von neuem aufs 
zubauenden Verfaſſung. Vorerſt kann in diefer Beziehung nicht ges 
läugnet werden, daß ſich feit längerer Zeit cin großer Widerſpruch 
zwifchen den Reden und den Handlungen der Inſurgenten offenbarte, 
und daß, nachdem einmal die Kriegsgdttin fich zu ihren Gunften ents 
ſchieden hatte, die Werficherungen ihrer Treue gegen den König nicht 
mehr lauter waren, Freilich gilt dieß nicht von den Provinzen Pens 
fylvanien und Maryland; aber gewiß von der größeren Zahl 
ber Abgeordneten bei dem GeneralsKongreffe, der ald das Organ des 
Volkswillens zu betrachten war. in folcher Zuftand der KHalbheit 
und des Widerſpruchs hatte leicht für die Sache der Freiheit gefährlich 
werden koͤnnen, und unberechenbar find die Vortheile, die das enga 
liſche Minifterium daraus hätte zichen Fünnen, wenn es verftanden 
hätte, durch Fluge -Maaßregeln diefe Unentfchiedenheit zu naͤhren. Als 
aber die Akten des Ichten Parlaments, befonders die Anwerbung frem⸗ 
der Truppen, in den Kolonien bekannt wurden, gewannen die Sachen 
auf einmal eine andere Geftalt. Jetzt überzeugten fi) beinahe Alle, 
daß fie nur zwifchen Unterwerfung und der durd) Waffengewalt zu errins 
genden Unabhängigkeit zu wählen haben. In diefem Sinne fchrteb befonders 
ein Mann, der nachher feinen Namen fo berühmt auf dem Schauplage 
Europa’d und der Welt gemacht hat, Thomas Payne, indem er, 
dic Unmöglichkeit einer Verföhnung darthuend, das einzige Heil Nords 
Amerika's in einer republifanifchen Verfaffung fand. Seine mit viel 
Geift und überzeugender Klarheit geſchriebene Schrift, „ſchlichter 
Menfhenverftand‘ betitelt, brach dem bald nachher erfolgenden 
Befchluffe, über die Unabhängigkeit der Kolonien die Bahn. Mit Ges 
walt aber wurden vollends die Geifter zu dem legten Schritte hinges 
trieben durch eine in NewsYork entdeckte Verſchwoͤrung, deren Mits 
glieder nichts Geringeres beabfichtigten, als den Mord Washingtong 
und der andern-ObersOffiziere, fo wie die Zerftörung aller Magazine 
in New-York. Alles dich bewirkte, daß man fi) allgemein nach 
einem beſtimmt ausgefprochenen Ziele fehnte, das man unverrüdt im 
Auge behalten, ‚und mit der ungerheilten Kraft der Ueberzeugung 
erftrchen Fonnte. 
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Diefe gänftige Stimmung wollte der Kongreß nicht unbenätt vor 
über gehen laffen, und erließ daher am die verfchiedenen Aſſembly's 
und Eonventionen der Vereinigten Staaten von Ame— 
rika eine Ute, vom 15. Mai 1776 datirt, in welchen denen, bie 
noch nicht eine ſolche Regierungsform angenommen hätten, als bie 
gegenwärtige Lage der Dinge nothwendig mache, anempfohlen ward, 
eine Conſtitution feftzufegen, die zur Beförderung des Wohls und der 
Sicherheit des Staats zutraͤglich ſey. 

Die Aſſembly's der Kolonien befolgten auf das bereitwilligſte dieſe 
Aufforderung, außer Maryland und Penfplvanien, die ihre Abgeords 
neten von dem Kongreffe zurückberiefen. Virginien hingegen und 
NeusEngland hatten ihren Abgeordneten Inſtruktionen gegeben, die 
mit der legten Kongreß⸗Akte vollkommen übereinftimmten, Beſonders 
erbaben und von welthiftorifcher Bedeutung find die Worte der Affen 
bly von NewsEngland. „Zu einer Zeit,“ fo lautet die Inſtruktion, 
„wo aller MWahrfcheinlichfett nad) die fammtlicyen Kolonien einer glors 
„reichen Revolution nahe find, und folglich die wichtigfte Frage, die 
„jemals von dem repräafentativen Körper der Kolonie in Erwägung 
„gezogen worden ift, namlich ihre innere Verwaltung Ihre Aufmerks 
„famfeit fordert, find Shre Eonftituenten der Anſicht, daß Sie mit 
„hinlänglichen Inſtruktionen verfehen werden müffen, damit Sie mit 
„geböriger Entfchiedenheit verfahren koͤnnen.“ 

„Wir haben die demüthigen Bittfchriften diefer Kolonie mit Verach— 
„tung zurücdweifen fchen. Auf unfer Flehen um Frieden, bietet man 
„uns das Schwert dar; ftatt der Freiheit Ketten, ftatt der Sicherheit 
„den Tod. Die Werkzeuge der feindlichen Unterdrüädung find bevoll 
„mächtige, und unferes Eigenthums zu berauben, unfere Häufer zu 
„verbrennen, unfer Blut zu vergießen. Jede barbarifche Nation, die 
„man bat gewinnen fönnen, iſt eingeladen, diefe Plane ausführen zu 
„belfen. Wir haben das englifche Volk fo alles Gefühle der Tugend 
„und der Ehre beraubt gefehen, daß es die dringendften und rührendften 
„Aufforderungen zu feiner Gerechtigfeitsliebe mit Unempfindlichkeit und 
„Gleichgültigfeit anhörte. Die Hoffnungen, die wir auf ihre Wirk 
„ſamkeit gründeten, find längft verſchwunden, und wir müffen über 
„zeugt feyn, daß das Minifterium und das Parlament diefer Inſel 
„feſt und entjchieden entfchloffen find, die Kolonien zu erobern und 
„zu unterjochen, und daß das brittifche Wolf nicht gefonnen ift, fich 
„ihnen zu widerfegen. Eine Ausfühnung mit ihnen fcheint uns eben 
„ſo gefährlich, als thoͤricht. Wo der Geiſt der Rache einmal erwacht 
„it, da verliert er ſich nicht fo bald wieder. Das Audenken an. Die 
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„borige Ungerechtigkeit erhalt und nährt die Flamme des Argwohns. 
„Diefe Gefinnungen würden die eine Partei ermuntern, an neue Aufs 
„lagen zu denken, die andere, Dagegen Miderftand zu leiften. Der 
„gauze Staatöfürper würde in beftändigen convulfivifchen bürgerlichen 
„Bewegungen feyn. Diefe Gründe überzeugen uns, daß es durchaus 
„unthunlich für die Kolonien fey, jemals wieder zu der Abhangigkeit 
„bon Großbrittannien zurädzufchren, oder ſich feiner Oberhoheit zu 
„unterwerfen, ohne die Eriftenz diefer Staaten in Gefahr zu ſetzen. 
„erfüllt indeffen mit einem granzenlofen Zutrauen in die höchiten 
„Schlüffe des Kongreffes, find wir entfchloffen, zu erwarten, und 
„felbft mit einer beifpielgebenden Geduld zu erwarten, daß feine Weis- 
„heit endlich ihn von der Nothwendigkeit überzeuge, die Unabhängigkeit 
„öffentlich zu erklären. Wir hätten es felbft nicht einmal gewagt, unfere 
„Geſinnungen über diefen Gegenftand darzulegen, wenn wir nicht ver- 
„muthen müßten, der Kongreß wünfche der Unterfiügung des Volks 
„in jeder Kolonie ficher zu feyn, bevor er einen Beſchluß faßt, an 
„welchem Alle einen fo lebhaften Antheil nehmen.“ Hier folgt die 
Inſtruktion, für die Unabhängigkeit zu votiren. 

Um diefelbe Zeit ernannte die Affembly von Virginien cin Comite, 
ben Plan zu einer neuen Conftitution zu entwerfen, und proflamirte 
folgende Erklärung ihrer Rechte: 

1) Alle Menfchen find auf gleiche Weife frei geboren; fie befigen 
gewiffe natürliche Rechte, die fie auf feine Art ihren Nachkommen 
entziehen koͤnnen. 

2) Alle Obergewalt ruhet auf dem Wolf, und von ihm ift fie überall 
ausgegangen. | 
3) Das Volk hat ein nicht zu veraußerndes, unverwirkbares Recht, 
bie Form feiner Regierung nad) feinem ©efallen zu verbeffern, zu 

verändern, oder abzufchaffen. 

4) Der Begriff einer erblichen höchften obrigfeitlichen Perfon iſt uns 
natürlich und abgefhmadt; und 

5) Keine Regierung, die von der Regierung Virginiens unabhängig 
oder von derfelben verfchieden ift, hat ein Recht, innerhalb der Gränzen 
von Virginien etwas anzuordnen. 

So war die Frage vorbereitet, deren Loͤſung fchon längft mit Schn- 
fucht erwartet wurde, ald am 8. Juni Richard Heinrich Lee, 
Abgeordneter von Virginien, im Kongreffe feine Motion über die 
Unabhängigkeit vortrug. 

Nachdem der Medner fi) über die Michtigkeit der obfchwebenden 
Frage und die Lage der Dinge ausgefprochen, behandelt er die 
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Nothwendigkeit einer völligen Kostrennung Amerika's von Eng: 
land, indem er mit genÄgender Klarheit ald Hauptgrund biefür die 
große Entfernung der Kolonien von Großbrittannien aufführt, die 
früher oder fpater die Unabhängigkeit der erjtern herbeiführen werde. 
Sodann erdrtert er die barbarifhen Maafregeln des Mintfteriums, 
und fucht zu zeigen, daß bei dem gewaltigen Zwicfpalt, der dadurch 
entftanden, fogar eine vollfommene Ausfdhnung ohne Beſtand wäre. 
Auch glaubt er, die duͤſtere Zufunft, der England, wie jede vernünfs 
tige Berechnung beweife, entgegengehe, müffe es wünfchenswerth ma- 
hen, daß Amerika ſich von diefem drohenden Unglüc losfage. Durch 
eine offene Erklärung werden fie fi) Verbündete verfchaffen, die durd) 
die feitherige Unbeftimmtheit der amerifanifchen Verhältniffe abgehalten 
worden feyen, mit ihnen gemeinfchaftlihe Sache zu machen. Auch 
beweifen die bisherigen Refultate des Kampfes zur Genüge, daß fie 
fih nicht zu ſcheuen brauchen, mit England in die Schranken zu 
treten. „Verrathen wir heute nicht,“ fchließt der Redner, „unfere 
Pflichten gegen das Vaterland, fo werden die Namen der amerifanis 
fhen Gefeßgeber von der Nachwelt zugleich mit denen eines Theſeus, 
Lycurg, Romulus, Numa und aller deren genannt werden, deren Ge— 
daͤchtniß den rechtfchaffenen Menfchen und den tugendhaften — 
ſtets theuer ſeyn wird.“ 


So allgemein auch der Beifall war, den dieſer Vortrag erntete, ſo 
beſchloß doch der Kongreß, um die Berathungen zu größtmöglicher 
Keife gelangen zu laffen, die Debatten auf den erften Zuli auszuſetzen. 
Sofort entfpann fi in der Aſſembly von Penfylvanien und Maryland 
ein heftiger Streit über diefen Gegenftand, wobei fih hauptfächlic 
einer der Abgeordneten bei dem Kongreffe, Johann Didinfon, als 
Gegner der Unabhängigkeit auszeichnete. So glänzend aber auch die 
Talente waren, die er und feine Partei an den Tag legten, fo groß 
die Anftrengungen, um ihrer Meinung den Sieg zu verfchaffen, fie 
wurden überfiimmt, und die Abgeordneten von Penfyloanien mußten 
zum Kongreffe zurückkehren, und für die Unabhängigkeit der vereinigten 
Staaten flimmen. Diefem Beifpiel folgte bald auh Maryland. 


Endlih, am 4. Zuli 1776, lösten die 13 vereinigten Kolonien alle 
ihre Bande mit der brittifchen Krone, und erflärten fich für unabhängig 
und frei unter dem Namen „der dreizchn Vereinigten Staa— 
ten Amerika's.“ Der Beſchluß wurde durch folgendes Manifeft 
der Melt zur Beurtheilung vorgelegt: 
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„Wenn e3 in dem Laufe der menfchlichen Begebenheiten einem 
Bolfe zur Nothmwendigfeit wird, die Etaatsbande zu zerreißen, 
die es bisher an ein anderes Fuüpften, und unter den Mächten 
ber Erde einen gleichen und abgefonderten Etand einzunehmen, 
wozu das Gefez der Natur und ber hödhfte Beherrfcher ber 
Dinge ihm ein Necht ertheilen, fo erfordert die Hochachtung, 
die man der Meinung ber Menfchen fhuldig ift, daß es die rs 
fachen darlege, die es zu diefer Trennung bewogen, Wir halten 
folgende Wahrheiten für folche, die ihre Evidenz mit ſich führen: 
Ale Menfhen find gleich gefchaffenz fie haben von ihrem 
Schöpfer gemwiffe Nechte erhalten, die fie auf Feine Urt aufgeben 
dürfen; zu dieſen Nechten gehört das Leben, die Freiheit, und 
das Streben nad) einem glücklichen Zuftande; um dieſe Rechte 
feftzuftellen, haben die Menfchen Landesregierungen angeordnet, 
die feinen andern Urfprung haben, als die Einwilligung derjes 
_ nigen, die regiert werden. Go oft eine Megierungsform diefen 
Sweden hinderlicy wird, hat das Volk ein Recht, fie abzuäns 
dern oder abzufihaffen, und eine andere einzuführen, bie auf 
folde Grundfäge erbauet, und deren Gewalt in der Form orgas 
niftrt ift, daß fie dem Volke am zuträglichften fcheint, feine 
Sicherheit und fein Wohl zu gründen, Es ift wahr, die Klugs 
beit verlangt, daß Negierungsformen, die ſchon eine lange Zeit 
gedauert haben, nicht aus unbedeutenden oder vorübergehenden 
Urfachen abgeändert werden, und aus diefem Grunde lehrt ung 
audy die Erfahrung aller Zahrhunderte, daß das menfchliche 
Geſchlecht geneigter ift, zu dulden, fo lange feine Laften erträgs 
lich find, als fidy durch Abſchaffung der Formen, an die es eins 
mal gewöhnt iſt, felbft Necht zu verfchaffen. Aber wenn eine 
lange Reihe von Mißbräuchen und Anmaßungen, die unveräns 
derlich einerlei Gegenftand zum Zweck haben, deutlich darthut, 
daß man die Abficht habe, ein Volk einem unbedingten Deſpo— 
tismus zu unterwerfen, fo hat daffelbe ein Necht, es ift ſelbſt 
feine Pflicht, das Joch einer ſolchen Regierung abzuſchütteln, 
und ſich neue Befchüser feiner Fünftigen Sicherheit zu verfchaffen. 
Mit diefer Geduld trugen die Kolonien; aber diefe Nothwen⸗ 
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bigfeit ift ed auch anjebt, die fie zwingt, das Syſtem ihrer voris 
gen Regierungsform abzuändern. Die Gefhicdhte des jetzigen 
Königs von Großbrittannien ift die Geſchichte wiederholter 
Ungerechtigkeiten und Anmaßungen, die fimmtlih unmittelbar 
die Gründung einer uneingefhränften Tyrannei in diefem 
Lande zum Zwecke hatten. Um diefes zu beweifen, unterwers 
fen wir folgende Thatſachen dem Nichterfpruche der unparteiis 
fhen Welt: Er hat ſich geweigert, feine Einwilligung zu den 
nüglihften und für das Wohl der Staaten nothwendigften 
Gefezen zu geben. Er bat feinen Statthaltern verboten, Ges 
feze durchgehen zu laffen, deren Erfüllung dringend war, und 
augenbliclih eintreten mußte. Er flug ed ab, Gefeze durch— 
gehen zu laſſen, die den Einwohnern große Erdſtriche anmies 
fen, wenn diefe Einwohner nicht ihrem Nechte entfagten, Mes 
präfentanten in dem gefezgebenden Körper zu haben, diefem 
für fie unfhägbaren Rechte, welches nur allein Tyrannen 
fürchten dürfen, Er hat diefe gefezgebende Körper an unges 
wöhnlichen, unbequemen und von den Staats⸗Archiven entferus 
ten Orten zufammenrufen laffen, allein in der AUbficht, fie fo 
lange zu ermübden, bis fie fic) feinen Maßregeln unterwürfen. 
Er bat zu wiederholten Walen die Affembly’s der Nepräfens 
tanten aufgehoben, weil fie ſich mit einer männlichen Stands 
baftigfeit den Cingriffen in die Nechte des Volks widerſetzten. 
Er hat fi) lange geweigert, nachdem er fie auf diefe Art aufs 
gehoben hatte, andere zufammenzurnfen. Da nun die gefezs 
gebende Gewalt nicht völlig vernichtet werden Fann, fo fiel fie 
dadurdy dem ganzen Körper des Volkes anheim, melder fie 
ausüben mußte. Unterdeffen war ber Staat diefe ganze Zeit 
hindurch den Gefahren eined Angriffs von außen, und der 
Gonvulfionen von innen ausgefest. Er bat alle Mühe ange 
wandt, die Bendlferung diefer Staaten zu vermindern, In 
diefer Abficht hat er die Gefeze zur Naturalifivung der Frem⸗ 
den verhindert, die Beftätigung derjenigen abgefchlagen, welde 
fie ermunterten, bieher zu kommen, und die Bedingungen, 
unter welchen die Ländereien den Ankommenden zugejlanden 
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werben, erfchwert. Cr hat der Verwaltung ber Gerechtigkeit 
Feſſeln dadurch angelegt, daß er fich weigerte, zu den Gefezen 
feine Beiftiimmung zu geben, melde die gerichtliche Gewalt 
anordneten. Er hat Nichter ernannt, die allein von feinem 
Willen abbingen, fomohl in Abficht der Beibehaltung ihrer 
Stellen, als auch der Auszahlung und der Größe ihres Ges 
halts, Er hat eine Menge von neuen Memtern errichtet; er 
bat einen Schwarm von Beamten hierher gefandt, um das 
Volk zu necen, fein Vermdgen zu benagen, oder ed zu vers 
fhlingen. Er hat zu Sriedengzeiten ftehende Armeen unter 
uns gehalten, ohne Einwilligung unferer gefeßgebenden Aſſem⸗ 
bly's. Er hat verfuht, den Militär⸗Etat von der bürgerlis 
chen Gewalt unabhängig, ja felbft größer als diefe zu machen. 
Er ift mit Andern zufammengetreten, um und einer Juris—⸗ 


Diction zu unterwerfen, die unferer Konftitution fremd, und 


unfern Gefezen unbekannt ift, indem er feine Einwilligung zu 
ihren angeblichen gefezgebenden Akten ertheilt hat, ftarfe Korps 
bewaffneter Leute unter uns einzuquartieren: biefe Soldaten, 
vermittelft einer Vorſpieglung grrichtlicher Unterfuchung, 
gegen alle Strafe des Mordes zu fihern, welche fie an den 
Ginwohnern diefer Staaten begehen Fünnten; unfern Handel 
in jedem Lande in der Welt zu hindern; und Schagungen 
wider unfern Willen anfzulegen; uns in vielen Füllen des 
Bortheils eines Gerichts durch Gefchworne zu berauben, und 
ung jenfeitd des Meers binzufchleppen, um bafelbft wegen vors 
gegebener Berbrechen gerichtet zu werden; das freie Syſtem 
der englifchen Gefeze in einer benachbarten Provinz aufzubes 
ben, und dafeldft eine militärifhe Negierungsform einzuführen, 
wie auch die Gränzen diefer Provinz auszudehnen, damit fie 
zu gleicher Zeit ein Beifpiel und ein brauchbares Werkzeug 
würde, dieſelbe uneingefchränkfte Negierungsform in dieſen 
Kolonien einzuführen, und unfere Freiheitöbriefe zu rauben, 
unfere fchägbarften Geſeze aufzuheben, und die Form unferer 
Negierung von Grund aus abzuändern; unfern gefezgebenden 
Körpern die Gewalt zu rauben, und ſich fel6ft für die Gewalt 
zu erklären, die das Recht habe, Gefeze zu geben, die für 
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uns in jedem alle verbindlich wären. — Cr hat der Regies 
rung dieſes Landes entfagt, dadurch, daß er erklärt hat, daß 
wir aus feinem Schußge geftoßen feyen, und dadurch, daß er 
uns befriegt. Er hat auf unfern Dieeren Seeräuberei treiben 
laffen, unfere Küften geplündert, unfere Städte verbrannt, und 
unfern Cinwohnern das Leben geraubt. In diefem Angens 
blicke ſelbſt ift er befhäftigt, große Armeen vom fremden 
Soldlingen hieher führen zu laffen, um das Werk des Todes, 
der Verwüſtung und der Tyrannei, welches fhon mit Wers 
fen der Oranfamkeit und Treulofigkeit, von denen man 
faum in ben barbarifchen Jahrhunderten Beifpiele finden wird, 
begonnen ift, durch fie vollenden zu laffen. Er bat unfere 
Mitbürger, die auf offenem Meere zu Gefangenen gemacht 
find, gezwungen, die Waffen gegen ihr Vaterland zu führen, 
die Denker ihrer Freunde und ihrer Brüder zu werben, oder 
fie in die Hände der Feinde zu liefern. Er bat unter uns 
innern Aufruhr geftiftetz er hat ſich bemühet, gegen unfere 
Gränzeinwohner die unerbittlihen indifhen Wilden aufzubrins 
gen, deren befannte Art zu Friegen eine allgemeine Aufopfes 
rung der Menfchen ift, ohne Hinfiht des Alters, des Ger 
fhlehts und des Standes. Bei jedem Grabe diefer Unter- 
drückung haben wir in den demüthigften Ausdrücken um Abs 
änderung gebeten, Unſere wiederholten Bittfchriften find ftets 
mit neuen Ungerechtigfeiten beantwortet. Gin Prinz, deffen 
Charakter fo durch jede Handlung bezeichnet ift, die den Tyh⸗ 
rannen bilden, ift unfähig, der Negent eines freien Volks zu 
feyn. Gegen unfere brittifchen Brüder haben wir es nicht an 
Aufinerkſamkeit fehlen laſſen. Wir haben fie von Zeit zu 
Zeit von den Verſuchen benachrichtigt, die ihre gefezgebende 
Gewalt mahte, um uns einer gegengefezlichen Gerichtsbarkeit 
zu unterwerfen, Wir haben die Umftände unferer Auswan⸗ 
berung und Niederlaffung in diefem Lande ihnen in das Ges 
daächtniß zurücdgernfen. Wir haben an ihre Gerechtigkeit, an 
ihre natürlicye Großmuth appellirt, und wir haben fie bei den 
Banden unferer gegenfeitigen Zuneigung beſchworen, diefe Ans 
maßungen, die unvermeidlicherweife unfere Verbindung und 
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unſern gegenfeitigen Verkehr unterbrechen müßten, zu mißbils 
gen. Aber auch fie find gegen die Stimme der Gerechtigkeit 
und ber Verwandtſchaft taub gewefen. Es bleibt ung alfo nichts 
weiter übrig, als uns ruhig der Nothmendigkeit zu unterwerfen, 
die unfere Trennung fordert, und fie, wie den übrigen Theil des 
menfchlichen Geſchlechts, für unfere Feinde im Kriege, und für 
unfere Freunde im Frieden zu halten. 

„Aus diefen Gründen machen wir, die Nepräfentanten ber 
vereinigten Staaten von Amerika, im Kongreß verfammelt, uns 
ter Unrufung des höchften Nichters der ganzen Welt, über die 
Aufrichtigkeit unferer Gefinnungen, hiemit feierlich befannt, und 
erklären, im Namen und aus Vollmacht bes guten Volks diefer 
Kolonien, daß diefe vereinigten Kolonien freie und unabhängige 
Staaten find, und nad) dem Ausſpruche des Nechts feyn müffenz 
daß fie von allen Gehorſam gegen die brittifche Krone befreiet, 
und deffelben entlaffen find; daß alle Staatsverbindung zwifchen 
ihnen und Großbrittannien gänzlich aufgelöfet ift und feyn ſoll; 
und daf fie als freie und unabhängige Staaten völlig berechtigt 
find, Krieg und Friede zu machen, Allianzen zu fhließen, Hands 
lungseinrichtungen zu treffen, und jede andere Arten von Vers 
ordbnungen zu geben, und über Gegenftände Einrichtungen zu 
treffen, über welche unabhängige Staaten ordnen können. Mit 
völligem Zutrauen auf den Schug der göttlihen Vorſehung, 
machen wir ung gegenfeitig gegen einander verbindlidy, daß unfer 
Leben, unfere Güter und unfere Ehre der Aufrechthaltung biefer 
Erklärung gewidmet feyn foll.“ 

Dieſem Manifefte haben wir nichts beizufügen, fowohl was die 
Form, ald was den Inhalt betrifft, ald daß wir die Ucherzeugung 
hegen, und daffelbe durch das Zeugniß der Gefchichte. beftätigt glauben, 
daß die Nationen, die der Freiheit würdig find, diefelbe auch zu errin— 
gen willen, indem fie in ihrem Willen eim heiliges Geſetz verchren, 
fo fehr auch der Stolz einer in ihren ungemeffenen Unfprüchen gefährs 
deten Partei, oder die pragmatiſchen Marimen einer modernen Staates 
Philofophie fich dagegen vereifern mögen. Uebrigens mag dem ſeyn, 
wie ihm wolle, gewiß ift, daß jene Unabhängigkeitserflärung überall in 
Amerika mit lautem Jubel begrüßt wurde. 
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Siebented Kapitel, 





Folgenden Operationsplan hatte das Minifterium den Aus Curopd 
abgehenden Generalen, um in ihre verfchiedenen Mandver Einheit zu 
bringen, für den beginnenden Feldzug mitgetheil. New-Morf, das 
ſich vermdge feiner geographifchen Lage und des Geiftes, der feine Eins 
wohner befeelte, vorzuͤglich dazu eignete, follte der Schlüffel der Erpe 
dition werden. Won hier aus Fonnte man fi), je nachdem es die 
Umjtande nörhig machten, rechts nach den Nord Provinzen, oder links 
nah dem Süden wenden, durch den Hudfon-Fluß in das Innere 
gelangen, und mit Canada in Verbindung bleiben. Um den Schlag 
deſto wirffamer zu machen, follte Carleton von Canada aus, die 
Sinfurgenten vor ſich hertreibend, den Hudſon herab fi) mit Howe 
verbinden; Clinton dagegen nach feiner, wie man fid) dachte, im 
Süden glücklich) ausgeführten Diverfion, fi) gegen Norden wendend; 
mit der Hauptarmee vereinigen. Auf diefe Weife dachte man mit 
Einem Schlage den Feldzug zu beendigens Aber die beiden letter 
Kombinationen fcheiterten eines Theils an der amerifanifchen Tapfer⸗ 
keit, andern Theild an natürlichen Hinderniffen; Clinton fonnte 
Charles⸗Town nicht nehmen, und Garleton die Canadifchen Scen nicht 
pafliren. Deffen ungeachtet fonnte eine totale Niederlage der amerifas 
nifhen Hauptarmee faft die gleiche Wirkung bervorbringen; 

Nachdem Howe ſich von den Strapazen der Belagerung erholt hatte; 
verließ er Hallifar den 11. Juni, und ging nad) Sandy-Hoof unter 
Segel, wo er die verfprochenen Verftäarfungen aus Europa erwartete; 
Weil er aber von dem Statthalter Tiyon benachrichtigt worden war, 
in New:Morf rüfte man fich zw entfchloffenem MWiderftande, wollte er 
feine Zeit verlieren, und begab fih nah Staaten-Jsland, einer 
von der New:Horker Halbinfel füdsweftlich gelegenen Synfel, von wel 
der aus er die Bewegungen des Feindes beobachten Fonnts Er 
landete ohne Widerſtand. In Zerfey und Staaten-Island traf 
er die Bevolferung ganz zu Gunften der Engländer geftimmt; Alles 
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eifte zu feinen Fahnen. Bald darauf kam fein Bruder mit den ſehn⸗ 
lichft erwarteten Verſtaͤrkungen von brittifchen und deutfchen Truppen, 
und auch Clinton traf mit feiner Armee ein, wodurd das ganze Heer 
fi) auf 35,000 Mann trefflich organifivter Truppen belaufen mochte. 
Gegen diefe impofante Macht Fonnte Washington höchftens 9000 Mann 
regelmäßig bewaffneter Truppen in das Feld ftellen, und auch diefe 
waren größtentheild ohne Ordnung und Kriegszucht. ine Abtheilung 
unter General Sullivan hatte die New:Mork gegenüber liegende 
„lange Inſel“ (Long-Fsland) befegt, die Hauptmacht fand auf 
der New:Morker Inſel. 

Den 22. Auguſt landeten die Engländer auf Long-Jsland, und fetzs 
ten fic in Befiz des Landes, das fich von den Narromws bi Gras 
vefend und Utrecht erfiredt. Die Amerikaner fianden unter Put: 
nam im Brooklyn, auf dem Theile der Inſel, der New :Morf 
gegenüber liegt; der linfe Flügel Ichnte fih an die Bay von Wallas 
bond, der rechte war durch Moräfte gededt. Beide Armeen waren 
durch die Höhen von Guiana von einander getrennt, die von Meft 
nad) Oft laufen; dieſe hatte der amerifanifche General fo gut befetst, 
daß es beinahe unmöglich fchien, durchzubrechen. Die englifchen Ges 
nerale entfchloffen fih, auf ihrem rechten Flügel einen Streich auszu⸗ 
führen; General Grant follte inzwiſchen den linfen Flügel der Feinde, 
der heſſiſche General Heifter ihr Centrum befchäftigen. General 
Clinton, der Graf Percy und der Marquis von Cornwallis 
verließen am 26. Aug. das Lager, gingen bei Flat-Lands quer durch 
das Land, und bemächtigten ſich eines Paſſes auf der Landitrafe von 
Bedford, der durch die Unachtſamkeit des Obrift Miles in ihre Hände 
fiel, ohne daß fie von den Amerikanern bemerkt wurden. Ungeftört 
konnten fie nun nad) Bedford ziehen, und den Feind von der Seite 
und im Rüden faſſen. Diefer, auf folche Weife zuerft auf der linken 
Seite angegriffen, zog fih in Ordnung zuruͤck; nun aber fiel Clinton 
mit Ungeftüm den Amerifanern in den Rüden, fo daß diefe in die 
benachbarten Walder fi flüchteten; hier wurden fie von den NHeffen 
empfangen uud auf die Engländer geworfen. In fo verzweifelter 
Lage ſchlugen ſich einige brave Regimenter zu General Putnam durch. 

Suzwifchen hatte Lord Sterling auf dem rechten Flügel der Amer 
rifaner mit vieler Tapferkeit die Angriffe des General Grant zurüd: 
gefchlagen, und war auch dann nicht gewichen, als feine Flanke durch 
einige Kriegsfchiffe befchoffen wurde. Als aber der linfe Flügel und 
das Eentrum gejchlagen waren, wurde er durch die Engländer auch 
im Ruͤcken angegriffen; cin Theil feiner Truppen ftürzte fich in die 
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naben Suͤmpfe und in das Waſſer, die andern, unter welchen fich 
der Lord felbit befand, wurden gefangen genommen, Der Verluft der 
Amerikaner in diefer unglüclichen Schlacht von Brooklyn belief fich 
auf 3000 Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen. Unter 
den Letztern war auch der General Sullivan. Die Engländer verloren 
nur einige 100 Mann. Howe benütste feinen Sieg nicht weiter, 
fondern begnügte fih, im Angefiht der amerifanifchen Linie zu 
campiren. 

Die Lage der Amerikaner war jetzt ſehr bedenklich; ſie befanden ſich 
in einem Winkel der Inſel eingeſchloſſen, wo ſie dem bei weitem uͤber— 
legenen Feinde nicht zu widerſtehen vermochten. Der Uebergang nach 
NewsMork aber konnte ihnen durch ein einziges Kriegsſchiff verwehrt 
werden; zum Gluͤck für die Inſurgenten waren die Engländer durd) 
einen heftigen Nord: Oft-Wind verhindert, in den Oft-Fluß einzulaufen. 
In dieſer Verlegenheit entfchloß ſich Washington zum Ruͤckzug. Die 
Vorbereitungen dazu wurden in der größten Stille gemadt. Den 29. 
Auguft Abends 9 Uhr hob man das Lager auf, und ging zu Schiffe; 
aber ein heftiger Wind und die hohe Fluth machten anfänglich die 
Ucberfahrt unmöglid), bis um 11 Uhr der Wind fich plößlich ums 
feste, und die Sce ruhiger wurde. Außerdem wurde das Unterneh: 
men durch einen merkwürdigen Umftand begünftigt. Auf Long-Jsland 
lag ein dicker Nebel, was die brirtifchen Truppen verhinderte, die 
Dperationen des Feindes zu entdecken, während auf der Seite von 
Ner:York die Atmofphäre vollig rein war. Der Uebergang wurde in 
13 Stunden bewirkt, ungeachtet das ganze Heer über den Fluß achen 
mußte, außer der Artillerie, Munition, Provifton, den Pferden und 
den Kanonen. Washington war der leßte, der zu Schiffe ftieg, und 
fegte dadurch einem Unternehmen die Krone auf, das ewig glorreich 
bleiben wird. 

Die englichen Truppen kamen gerade noch zeitig genug, um auf bie 
fegten Truppen zu feuern, denen fie Feinen Schaden mehr thun fonns 
ten. Die Gouverneurssnfel, welche die Amerifaner nah Räumung 
von Long-Fland auch nicht mehr halten Fonnten, verließen fie den 30, 
Auguft, ohne den geringften Verluft. Nach diefem Ruͤckzuge war der 
Zuftand der Washington’fchen Armee höchft beflagenswerth. Die uns 
gluͤckliche Schlacht hatte den Muth der Truppen gänzlid) vernichtet. 
Die Meiften, deren Dienftzeit um war, wollten nach Haus, und 
fonnten nur durch die eindringlichften Witten ihres Generals, der bie 
unbefchränftefte Hochachtung genoß, bewogen werben, bei den Fahnen 
zu bleiben. Washington machte wegen biefes an bei dem 
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Kongreffe,Vorftellungen. Die Folge war, daß unter fehr glänzenden 
Bedingungen, eines bedeutenden Handgelds und großer Ländereien die 
Dienftzeit auf die ganze Dauer des Krieges feftgefegt wurde, Ferner 
befhloß man, die Armee durch SS neu zu errichtende Bataillone zu 
vermehren. Die erftere Unordnung mußte dahin geändert werden, daß 
man die Dienftzeit auf drei Jahre befchränfte, weil ſich fonft Niemand 
hätte anwerben laffen. 

Fruͤher fehon hatte Howe mit Washington Unterhandlungen anzu— 
knuͤpfen verfucht; diefe aber hatten fich zerfchlagen, weil der Engländer 
dem Amerikaner nicht den ihm gebührenden Titel cines Obergenerals 
zugeftchen wollte, diefer hingegen von einer Amneftie in einer Sache, 
bei welcher nichts zu verzeihen fey, nichts wiffen wollte. Durch den 
grfangenen General Sullivan machte Howe einen ähnlichen Verſuch, 
indem er die unbefchranften Vollmachten vorfchägte, mit welchen er 
von feiner Negierung verfehen worden fey. Der Kongreß, um nicht 
das Anſehen zu gewinnen, ald weife er die dargebotene Hand zum 
Frieden eigenfinnig zuruͤck, ließ fi auf die Anerbietungen fo weit ein, 
daß er drei Abgeordnete, unter welchen Benjamin Franklin war, nad) 
Staaten⸗Jsland zu einer Unterredung mit dem General abſchickte. Da 
aber diefe auf die Anerkennung der Unabhängigkeit Amerifa’s, als der 
erften und nothiwendigften Baſis einer möglichen Ausgleichung beftans 
‚den, Howe dagegen vorbrachte, er ſey nicht bevbllmächtigt, auf diefen 
Punkt ſich einzulaffen: fo zerfchlugen ſich diefe von den Englandern 
gewiß hinterliftig angelegten Unterhandlungen, und die Abgeordneten 
erklärten bei dem Kongreffe, General Howe fey nicht mit den gehöris 
gen Vollmachten verfehen, um unterhandeln zu koͤnnen. 

Die engliſche Flotte war bereit, in den Hudſon, oder Nords 
Fluß, und in den Oſt-Fluß einzulaufen und New-Vork zu befchics 
fen. Es entfpann fih ein hartnädiger Kampf um die der Stadt 
nahegelegenen Inſelchen, im welchen die Engländer meift Sieger blie— 
ben, wodurch fie ſich das Einlaufen in den Oft Fluß ficherten. Howe 
hatte fich über ganz Long⸗Jsland ausgebreitet, das fi) der New⸗VYorker 
Inſel entlang nad) Norden ausdehnt, und von dem fogenannten 
Sunde begrängt ift. Hier befinden ficy drei Feine Snfeln, Barren, 
Montrefor und Buhanan, deren ſich die Engländer bemächtigs 
ten, und dadurch den Kinien der Amerikaner ganz nahe waren. Wass 
bington, der gendthigt war, feine Linien auf der Inſel ihrer ganzen 
Ränge nach, die 15 Meilen beträgt, während fie nur 2 Meilen in 
der Breite hat, aufzuftellen, um nicht von dem Seftlande durch eine 
von den obgenannten Inſeln aus erfolgte Landung abgefchnitten und 
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umzingelt zu werden, war gewillt, New-VYork zu räumen, und fid) 
nah dem Feftlande zu begeben, allein der Kongreß willigte nicht. in 
fein Vorhaben. Als aber die Gefahr einer Einſchließung immer größer 
wurde, beftand der Kriegsrath darauf, die Stadt zu verlaffen. Waͤh⸗ 
rend die Vorbereitungen dazu getroffen wurden, liefen die feindlichen 

Schiffe in den Hudſon ein. General Clinton aber ging 3 Meilen ndrds 
ih von New-York, bei Kipps:Bay, ans Land, Go wie die verfchics 
denen Divifionen landeten, nahmen fie, gefhäst von fünf Krieges 
fhiffen, die cine lebhafte Kanonade gegen die Anterifaner unterhielten, 
die Höhen ein, welche der Küfte entlang binlaufen. Die Snfurgenten 
ergriffen fogleicy die Flucht, und felbft Washington, der herbeigeeilt 
war, konnte fie nicht mehr zum Stehen bringen. Hätten ſich nur 
die engliſchen Generale nicht zwei Stunden lang bei einer Miß Murray 
im Gefpräche vermweilt, fo wäre ein Theil der amerikaniſchen Armee 
abgefchnitten und verloren gewefen, fo aber befam General Putnam 
Zeit, fi mit der Hauptarmee zu vereinigen. Uebrigeng mußten die 
Amerikaner ihre ganze Bagage im Stiche laffen. So befamen bie 
Engländer New-Yorf in ihre Hande, das cm treffliher Stuͤtzpunkt 
für ihre ferneren Unternehmungen werden konnte. Am 21. September 
brach in der Stadt Feuer aus, das einen beträchtlichen Theil derfelben 
in Afche legte; es war entweder durch Unvorfichtigkeit entftanden, oder 
wurde es, was wahrſcheinlicher ift, von einigen Einwohnern ſelbſt 
eingelegt. 

Die Engländer nahmen die Inſel ihrer ganzen Breite nad) ein, 
während die Amerikaner am nördlichen Ende, bei Kings-Bridge und 
Harlem fich feft verfchanzt hatten. Don hier aus entfpannen fih haus 
fige Scharmügel zwifchen beiden Armeen, in welchen Washington die 
Seinigen wieder einigen Muth gewinnen fah. Howe entfchloß fich 
bei dieſer Lage der Dinge, den Feind zu umgehen, ſchiffte den größten 
Theil feiner Truppen ein, und landete bei Frogsneck auf den Gränzen 
von New⸗-Vork und Connecticut. Um den Amerikanern ihre Verbindung, 
mit New» Serfey abzufchneiden, hatte er drei Fregatten den Hudſon 
binauffegeln laffen, noch über das Fort Washington und Lee bins 
aus. In Frogsneck mußte er fich einige Tage aufhalten, theild um 
die abgebrochenen Brücken wieder herzuftellen, theild um Verſtaͤrkung 
an fich zu ziehen. Als dieß bewerkſtelligt war, wollte er dem Feind 
den einzigen Meg zu Lande nac) Connecticut abfchneiden, Washington, 
dieß bemerfend, drehte feinen linken Flügel nah White-Plains, fo 
daß jetzt feine Armee dem tiefen Fluſſe Brunr entlang aufgeftellt war, 
in der Richtung von Süden gegen Norden. Als fih die Engländer 
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White⸗Plains näherten, äuberte der amerikanifche Obergencral abermals 
feine Stellung, wodurd cr cin hohes Terrain gewann, und durch den 
Brunr ſich ſchuͤtzte. Sein rechter Flügel allein ftand auf einem ebenen 
Boden; gegen ihn befchloß auch Howe befonders zu mandpriren. Die 
Engländer und Heffen griffen. tapfer an und drängten die Amerikaner 
zurüd. In der Nacht verfchanzte ſich Washington, und Howe wagte 
es am andern Tage nicht, ihm anzugreifen, bevor er Verſtaͤrkung ers 
halten. Als diefe ankam, und Alles zum Angriffe bereit war, ſah 
man mit Erftaunen, daß die Amerifaner in der Nacht auf den erften 
November ihr Lager wiederum verlaffen und cine höhere Stellung eins 
genommen hatten, nachdem fte vorher White-Plains in Afche gelegt. 

Sp überzeugte ſich Howe, daß Washington Feine Schlacht annehme, 
und befchloß daher, durch Eroberung des Forts Washington, und des 
dieſem gegenüber auf dem rechten Ufer des Hudfon gelegenen Forts 
Lee fich den Befig der New-Yorker Inſel zu fihern. Der dafelbft 
befchligende General Greene hoffte zuverfichtlich, bei der feften Lage 
bed Orts, fich mit feiner 3000 Mann ftarfen Beſatzung halten zu 
koͤnnen. Inzwiſchen zog fih Washington über den Hudſon zurüd. 

Die englifhen Batterien waren am 15. November fertig, und nun 
wurde die Öarnifon zur Uebergabe aufgefordert; die Antwort war, 
man werde fih auf's Aeußerſte „vertheidigen. Am folgenden Tage 
wurde der Yugriff von vier Seiten unternommen Die Heffen, unter 
General Knyphauſen, der nad) der Eroberung die Ehre hatte, dem 
Hort den Namen zu geben, erftürmten mit deutfcher Tapferkeit cine 
fehr gefährliche Anhöhe, wobei fie viele Leute verloren. Mittlerweile 
hatten auch die übrigen Abtheilungen die feindlichen Linien durchbros 
hen, ſo daß fich die Garnifon in dem engen Raume des Caſtells eins 
gefchloffen und zur Uebergabe gendthigt fab; 2600 Mann ergaben fich 
ald Kriegsgefangene; Übrigens war der Verluft an Todten von Seiten 
ber Engländer fehr betrachtlic). 

Am 18. November fette Lord Cornwallis mit 6000 Mann 
über den Hudſon, um ſich des Forts Lee zu bemächtigen. Als die 
Garnifon feine Ankunft merkte, floh fie in größter Unordnung, und 
ließ eine Menge Artillerie und Kriegsgeräthfchaften in den Händen des 
Feindes, | 

Nach diefen Unfällen drohte der amerifanifhen Armee eine völlige 
Aufldfung. Dem Obergeneral blieben kaum noch 3000 Mann regus 
larer Truppen, in einem Lande, das ganz offen, und befonders für 
, Retter Angriffe — diefe Waffe fehlte den Snfurgenten ganz — gefchickt 
war, unter einer Bevölkerung, welche die Republif hate. Die Folgen 


183 


davon machten fi) unter den Einwohnern bereits fühlbar, An mehreren 
Drten drohten Empdrungen auszubrechen, und Washington war daher 
genöthigt, von feiner Handvoll Leute Abteilungen nach den bedrohten 
Gegenden abzufchicen, um die unruhigen Köpfe im Zaum zu halten, 
Diefe, den Englandern günftige Stimmung wußten die beiden Howe's 
zu benügen, indem fie nach allen Seiten Proflamationen verbreiteten, 
in welchen allen denen Verzeihung verfprochen war, die innerhalb 
fehzig Tagen zum altın Gehorfam zurüctehren würden. Beſonders 
machte die ärmfte und die reichſte Volksklaſſe davon Gebrauch. 

Alle diefe Hinderniffe fehienen nur dazu geeignet, den Muth und 
die Bebarrlichkeit Washingtons auf cine fait übernarärliche Höhe zu 
fieigern. Nach allen Seiten hin ließ er Aufforderungen ergeben, ihn 
mit Mannfchaft zu unterfiügen; fogar den in Canada ftehenden General 
Schupler lud er cin, zu ihm zu ftoßen,; als er erfuhr, Carleton bleibe 
unthätig in dem inzwifchen eroberten Tyconderago. Aber diefe Bemuͤ⸗ 
bungen waren fruchtlos; die Milizen hatten fich entweder bereits nad) 
Haufe begeben, oder drohten fie bei der erften Gelegenheit die Fahnen 
zu verlaffen. Unterdeffen drängte Lord Cornwallis feinen Gegner, wo 
er ihn fand, und Washington fah fid) genöthigt, den Hadenfad, dann 
Brunswick zu verlaffen, und fich bis Treuton auf dem linfen Ufer 
des Delaware, zurüczuziehen, indem er den Lord Sterling in Prince 
Town zurüdließ, um-die Bewegungen des Feindes zu beobachten. Um 
diefe Zeit hatte er fi) mit 2000 Mann der Buͤrger-⸗Armee von Philas 
delphia verftarkt, mußte aber deffen ungeachtet, wegen der überlegenen 
feindlihen Macht, New⸗Jerſey in den Händen des Siegers laffen, 
und fid) auf das rechte Ufer des Delaware begeben. Der Uebergang 
erfolgte am 8. Dezember. Kaum war er drüben, fo erfchienen die 
englifhen Plänkler. Hätten fich die Engländer fogleih Floͤße und 
Boote gebaut, um über den Fluß zu feßen, fo wäre Philadelphia 
verloren gewefen, fo aber ließ Howe feinem Gegner Zeit, alle möglis 
chen XAnftalten zu treffen, den Uebergang zu verwehten. Der englifche 
General nahm fein Hauptquartier in Trenton, ohne daran zu denken, 
über den Fluß zu feen, und die Amerikaner in dem Winkel, den der 
Delaware bei Trenton bilder, einzufchließen. Um diefe Gefahr abzus 
wenden, lief Washington durch bewaffnete Schaluppen alle die Stellen 
bewachen, die ſich zu Uebergangspunften eigneten. Als die englifchen 
Generale diefe Vorfichtsmaaßregeln gewahrten, bejchloffen fie, die. Zeit 
abzuwarten, in welcher fie über das Eis des Fluffes geben könnten, 
und bezogen die Winterquartiere zwifchen dem Delaware und Hadenfad. 


136 


Mittlerweile war man auch in Ober⸗Canada nicht unthätig geweſen. 
Garleton hatte mit unglaublicher Anftrengung in drei Monaten eine 
Flotille erbaut, und befchloß nun, bevor der Winter Fame, die Ame— 
rikaner von dem See und ans den Feftungen zu verdrängen, fid) fodann 
an dem Hudfon hinab einen Meg nady Albany zu bahnen, der erften 
füdlichen Stadt, von welcher aus er mit Home in Verbindung treten 
fonnte. Die Amerikaner von ihrer Seite waren nicht weniger thätig. 
Die Generale Schuyler, Gates und Arnold hatten noch immerhin eine 
Macht von S—9000 Mann beifammen, aber die Zahl und die Art 
ihrer Schiffe, die von dem tapfern Arnold befehlige wurden, ftanden 
in keinem Verhälmiß zu denen der Feinde, 

Mit dem Anfang Oktobers war die englifche Slotte, beftchend aus 
39 Schiffen, unter welchen der nflerible 18 Zwölfpfünder führte, 
fammt den dazu nöthigen Transportihiffen, auf dem Champlain unter 
Segel gegangen, befehligt von dem einfichtsvollen und thatigen Capitaͤn 
Pringle. Diefer ſtieß am 11. Oftober unerwartet auf die bei der 
Inſel Walicour vortheilhaft poftirte amerikaniſche Flotte, die ihm den 
Durchgang zwiſchen diefer Inſel und dem weftlichen Seftlande vermehren 
wollte. Ein ungünftiger Wind ließ nur einige Fleinere Schiffe von 
den Engländern in das Gefecht kommen, die mit großer Gewandtheit 
und Unerfchrodenheit den Kampf einige Stunden lang beftanden, bis 
Pringle ihnen Befehl ertheilte, ſich zuruͤckzuziehen. Arnold, überzeugt 
von der Unzulänglichfeit feiner Macht, dem Feinde MWiderftand zu 
leiften, beſchloß, fich in der Dunkelheit der Nacht nah Crown⸗Point 
zu' begeben. Am 12. Morgens war er bereits aus dem Gefichte der 
Engländer, aber da am 13, der Wind umfeßte, fo verfolgten fie Ars 
nold, und holten ihn bald ein. Diefer befchloß mit der ihm gewöhns 
lichen Feftigfeit den unvermeidlichen Kampf fogleich zu beginnen. Das 
Feuer dauerte zwei Stunden mit großer Heftigkeit. Allein jest vers 
liegen Arnold mehrere feiner Schiffe und eilten nad) Tyconderago. 
Nichts deftoweniger beharrte er in verzweiflungsvoller Gegenwehr, bis 
feine zweite Galley gezwungen wurde, die Flagge zu ftreichen. Set 
blieb ihm nichts mehr übrig, als fich zu ergeben, oder auf den Grund 
zu laufen. Er entfchloß fich zu dem legtern, indem er mit der Brigg, 
die er befchligte, das VBeifpiel gab, Die ganze Bemannung und alle 
Seräthfchaften wurden gerettet, und fodann die Schiffe in Brand ges 
fiedt. Arnold war der legte, der das feinige verlieh, als es fchon an 
mehreren Enden brannte, damit die Engländer nicht noch feine Flagge 
fireichen möchten. Ein ungünftiger Wind und ſehr hohe Fluth verhins 
derten dieſe, beizulommen. Am 15. Oktober ging ihre Flotte vor 
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Crown⸗Point vor Anker, das die Amerikaner, nachdem fie die Feſtungs⸗ 
werke zerftört hatten, fchleunigft verließen. - Vielleicht wäre es Garl& 
ton nicht unmbdglich gewefen, fi) auch Tyconderago's zu bemächtigen, 
das feine Gegner im Falle einer Belagerung nicht lange zu bertheidis 
gen im Stande gewefen wären. Statt deffen bezog er die Minters 
guartiere in Montreal; die Nuß-Inſel war fein außerfter Poften. Hier 
zeigte er fich ald einen wahrhaft edlen Mann, indem er feine Gefan- 
genen, nachdem er fie gekleidet hatte, auf ihr Ehrenwort, nicht mehr 
gegen den König zu fechten, nach Haus entlich. 

Einen nicht minder glüdlichen Erfolg hatten die englifhen Waffen 
in Rhode-Zsland. Dort hatte Admiral Perer-Parker die feindlichen 
Schiffe genöthigt, in den Providence-Fluß einzulaufen. General Clin 
ton fetzte fi in den Beſitz des Ufers, und verbreitete Schrecken bie 
nad) Connecticut. 

Auch die füdlichen Provinzen wurden von einer argen Peft heimge 
fucht. Schon früher war es der Plan der Engländer geweſen, die in 
den Carolinen in Aufftand gefegten Regulators und hochſchot— 
tifhen Emigranten durd einen Einfall der Indianer zu unters 
ſtuͤtzen. Für diefen Zweck war befonders ein gewiffer Stuart thätig, 
der auch die weißen Pflanzer in den bintern Provinzen aufforderte, 
mit den MWilden bei ihrem beabfichtigten Einfall in Virginien und Cas 
rolina gemeinfchaftliche Sache zu machen, während fie von dem loyas 
Iiftifchen Theile der Einwohner diefer Provinzen, und einer bedeutenden 
Seemacht Fräftig unterftügt werden follen. Alles hatte einen günftigen 
Fortgang; allein die Sache war noch nicht reif zum Ausbruche, als 
die Creeks, ein blutiger und graufamer Stamm , geftachelt von der 
zu hoffenden Beute, ohne die Ankunft der Engländer abzuwarten, den 
Angriff unternahmen; da fie aber Feine Unterftüßung fanden, unters 
bandelten fie wegen eines Friedens, der ihnen ſogleich zugeftanden 
wurde. oo. 

Als die Srofefen mit ihren Räftungen fertig waren, forderten 
fie die Creek-Indianer auf, einen Einfall mit ihnen zu unternchs 
men, Allein diefe antworteten: „die Cherofeefen haben den Dorn aus 
ihrem (der Creeks) Fuße gezogen, und fie feyen willfommen, wenn fie 
ihm aufnehmen wollen.‘ Diefer abfchlägigen Antwort ungeachtet, ficken 
die Irokeſen in die weftlichen Theile von Birginien und den Garos 
finen ein, und wuͤtheteten mit unbefchreiblicher Grauſamkeit, ermuthigt 
durch das vor Eharles-Town ftehende engliſche Geſchwader. Aber die 
Einwohner der genannten Provinzen machten fich fogleich zur Vertrei— 
bung diefer Barbaren auf, jagten fie nicht nur aus ihren Ländern, 
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fondern verfolgten fie in ihrem eigenen Gebiet, wo fie Alles zufammens 
brannten und verwüfteten, und cine Menge Menfchen niedermachten, 
fo daß die Srofefen, einer gänzlichen Vernichtung zu entgehen, 
um Frieden baten. Durch diefes Beifpiel gefchredt, verhielten fich 
auch die übrigen Stämme ruhig. So endeten die Verfuche der Eng 
länder, welche die Gefchichte mir dem Namen einer ſchaͤndlichen Uns 
menfchlichfeit brandmarkt, die Indianer gegen die füdlichen Kolonien 
zu gebrauchen. 

Zu allen diefen Unglüdsfällen, welche Nordamerika an den Rand 
eines, nad menfchlicher Berechnung, unvermeidlichen Untergangs 
brachten, kam noch cin fehr bedenflicher Umftand, der dem Kongreß 
alle Mittel, den Krieg fortzufegen, zu entwenden drohte. Die Kredits 
feheine, die bisher die Stelle des baaren Geldes vertreten hatten, fans 
fen von Tag zu Tag in ihrem Werth; an manchen Orten wollte man 
fie gar nicht mehr nehmen. Alle Verfuche der Provinzial-Affembly’s, 
diefem Uebelftand zu fteuern, blieben fruchtlos. Dieß veranlaßte den 
Kongreß, einen Beſchluß bekannt zu machen, vermöge deffen Syeder, 
der fich weigerte, Kreditfcheine nach ihrem Nennwerth anzunchmen, ale 
ein Feind der Freiheit der Vereinigten Staaten erflärt wurde, und des 
Kaufpreifes der in Handel ſtehenden Sache verluftig ging. Die uns 
maßgebliche Folge war, daß die Lebensmittel nach Verhaͤltniß des 
niederen Standes der Kredirfcheine fich vertheuerten. Um dieß zu vers 
hindern, wurden die Aſſembly's angewicfen, ſich für die Quote der 
von ihnen ausgegebenen Scheine nody befonders zu verbürgen, zugleich 
aber auch, wenn es nur immer möglich wäre, Steuern umzulegen. 
Außerdem verfuchte der Kongreß eine Anleihe von fünf Millionen 
Dollar auf drei Jahre, unter Garantie der Vereinigten Staaten. 
Weil aber die Sadye anfänglich einen ſchlechten Fortgang hatte, mußte 
der Zinsfuß von 4 auf 6 Procent erhöht werden, außer S Procenten 
Agio. Viel Vortheil verfpradh man ſich endlid von Errichtung einer 
Korterie, bei welcher die Gewinnenden Scheine befamen, die in 
einer beftimmten Zeit zahlbar waren, und mit 4 Procent verzindt 
wurden. | 

Alle diefe Verſuche blieben ohne den erwarteten Erfolg; der Mangel 
an baarem Geld wurde immer fühlbarer, befonders als die Eroberung 
der Serfey’8 dur die Engländer nur mit Schreden an die Zukunft 
denken ließen. Dog) der Muth jener herrlichen Freiheitsmanner blich 
unerfchütterlich, die, je größer das Unglüd war, nur defto entfchiedes 
ner nach dem vorgeftedten Ziele ftrebten. Der durch cin Comite aus: 
gearbeitete Entwurf einer Verfaffung der Vereinigten Staaten wurde 


mitten unter. den drohendſten Gefahren verhandelt, und den 4, Oftober 
angenommen, gleich als wäre Alles ausgefämpft und Fein Feind mehr 
im Lande. 

Folgendes waren die Bundes-Artifel der Staaten: NewsHampfhire, 
Maſſachuſetbay, Rhode⸗Island, Connecticut, New-VYork, Penfylvanien, 
der Landſchaften: New⸗Caſtle, Kent und Suſſer am Delaware, Marys 
land, Virginien, Nord-Carolina, Suͤd⸗Carolina, Georgien. 

Erſter Artikel. Die dreizehn obgemeldeten Staaten verbinden 
ſich unter einander unter dem Titel: der Vereinigten Amerika— 
niſchen Staaten. 

Zweiter. Sie machen unter ſich, jede in ihrem eigenen Namen, 
kraft gegenwaͤrtiger Satzung, cin wechſelſeitiges WVereinigungss und 
Freundſchafts⸗Buͤndniß, zu gemeinſchaftlicher Vertheidigung und ihrem 
allgemeinen und gegenſeitigen Beſten; und verpflichten ſich, gegen alle 
Gewalt, womit ſie ſaͤmmtlich oder einer von ihnen bedroht werden 
möchte, einander beizuſtehen, und gemeinſchaftlich alle Angriffe abzu⸗ 
fhlagen, die auf fie alle, oder auf einen unter ihmen, wegen ihrer 
Religion, Oberherrfchaft, Handel, oder unter was für Vorwand es 
fonft immer feyn mag, gemacht werden follte. 

Dritter. Seglicher Staat behält fid) das ausfchliegliche Recht vor, 
die Angelegenheiten feiner innern Regierung felbft zu ordnen, und in 
allen Fällen, die in gegenwärtigen Bundesartifeln nicht mitbegriffen, 
auch denfelben nicht hinderlich find, feine cigenthümlichen Verordnungen 
zu treffen. 

Vierter. Ken Staat foll für ſich insbefondere Gefandtfchaften 
ſchicken oder annehmen, ſich auf Verfprechen einlaffen, Bündniffe mas 
chen, oder mit einem Könige, Fürften, oder fonft einer Macht Trak 
tate fliegen, ohne Genehmigung der zur allgemeinen Verfammlung 
abgeordneten Staaten. Keiner, der unter dem Anſehen der Vereinigten 
Staaten, oder eines einzelnen Staates, ein Amt, von welcher Art es 
fey, befleider, c6 mögen damit Gehalte verknuͤpft, oder es mag cin 
bloßer Auftrag im Vertrauen feyn, foll die Erlanbniß haben, von 
Konigen, Fürften, oder fonft einer fremden Macht Gefchenfe, Gaben, 
Belohnungen, Gehalte oder Titel und Aemter anzunchmen, welche es 
auch immer ſeyen. 

Und weder die allgemeine Verſammlung der Vereinigten Staaten, 
noch irgend ein Staat inſonderheit, ſoll den Adel verleihen. 

Fünfter. Weder zwei noch mehrere der genannten Staaten follen 
Macht haben, Bündniffe zu machen, oder unter einander befondere Traftate 
zu ſchließen, wofern nicht die zu allgemeiner Verfammlung abgcordnete 
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Staaten ihre Genehmigung’ dazu ertheilt, und in diefer Genehmigung 
die Abficht und Dauer diefer befondern Verbindung ganz genau ange 
geben haben. 

Sechster. Kein Staat foll Steuern auflegen, ober irgend eine 
Art von Abgaben einführen, die in ihren Wirfungen den Bedingungen 
der Traftate, die nach diefem die allgemeine Verfammlung der Vercis 
nigten Staaten mit Königen, Fürften oder andern Mächten ſchließen 
dürfte, mittelbar oder unmittelbar zuwider find. 

Siebenter. Keiner der gedachten Staaten foll für fich insbeſon— 
dere mehr Fahrzeuge oder Kriegsfchiffe halten, als die allgemeine Vers 
fammlung . der Vereinigten Staaten zur Wehr für diefen Staat und 
feinen Handel noͤthig findet; und Feiner der genannten Staaten foll zu 
Friedengzeiten mehr Kriegsvoͤlker halten, als die allgemeine Verſamm⸗ 
lung der Vereinigten Staaten, zu Beſetzung und Wehr der für folchen 
‚Staat erforderlichen feften Poften und Schanzen, nöthig erachten wird; 
aber jeglicher Staat foll allezeit eine wohlgeübte und hinlaͤnglich bez 
wehrte und gerüftere Miliz auf den Beinen, und in den Landesmagas 
zinen eine gehörige Anzahl von Feldſtuͤcken wıd Gezelten, fammt zus 
reichende Vorrath von Pulver, Kugeln und Kriegsgeräthfchaften, in 
beftandiger Bereitichaft haben. 


Achter. Wenn einer der genannten Staaten zu gemeinfchaftlicher 

Vertheidigung Truppen wirbt, fo follen alle Offiziere, vom Obrift 
bis weiter herunter, von der Affembly desjenigen Staates, welcher 
die Truppen geworben hat, oder auch auf die Art, wie felbiger (Staat) 
es einzurichten für gut befinden wird, ernannt werden, und Die vors 
fallenden erledigten Stellen foll ebenfalls gedachter Staat befegen. 

Neunter Alle Kriegsfoften und andere Geldausgaben zu gemeins 
Schaftlicher Vertheidigung oder zum allgemeinen Beſten, wie die allges 
meine Verfammlung c8 verordnet, follen aus einem gemeinfchaftlichen 
Scatze bezahlt werden. 


Diefer gemeinfchaftlihe Schatz foll angelegt werden aus den Beis 
trägen eines Jeglichen der obgenannten Staaten, nad) Verhaͤltniß der 
Anzahl feiner Bewohner, jedes Alters, Gefchlechts und Standes, ans 
genommen, daß in jedem Staate die Indianer ftenerfrei find; und 
damit das Verhältniß diefer Hilfsgelder genau beftimmt werden kann, 
jo follen die Einwohner alle drei Jahre gezahlt werden, doch fo, daß 
die Unzahl der weißen Einwohner befonders angegeben, und die Liften 
an die allgemeine Verſammlung der Vereinigten Staaten eingefchickt 
werden muͤſſen. 
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Die Steuern, von welchen man feinen Antheil zum Schatze zahlt, 
follen in jeglihem Staate durch Macht und Verordnung feiner Landess 
Berfammlung, in der von der Verfammlung der Vereinigten Staaten 
beſtimmten Srift, aufgelegt und erhoben werden. 


Zehnter. im jeglicher der genannten Staaten muß fich — 
Entſcheidungen der allgemeinen Verſammlung der Vereinigten Staaten 
in allen den Faͤllen und Streitigkeiten, die kraft der Bundesartikel be⸗ 
ruͤhrter Verſammlung vorbehalten find, unterwerfen; 


Eilfter. Kein Staat darf fi ohne Einwilligung der allgemeinen 
Berfammlung in Krieg einlaffen, e8 wäre denn, daß er von einem 
Feinde thärlich angegriffen würde, oder daß er zuverſichtlich wäßte, 
dag eine oder die andere indianifche Nation befchloffen harte, ihn ans 
zufallen, der einzige Fall, in welchem die Gefahr zu dringend ift, als 
daß er Zeit hätte, die ubrigen Staaten zu Rathe zu zichen, 

Kein einzelner Staat foll cher, als nach einer von der allgemeinen 
Verſammlung der Vereinigten Staaten gefchehenen Kriegserflärung den 
Fahrzeugen oder Kriegsſchiffen Vollmachten oder Freibeuterbriefe geben, 
und auch in diefen Falle müffen felbige nur auf das Königreich, oder 
die Macht, oder auf die Unterthanen des Reichs, oder der Macht, 
gegen die der Krieg erklärt ift, ‚gerichtet werden; und in allen diefen 
Angelegenheiten muß jeder Staat ſich den von der allgemeinen Ber: 
fammlung der Vereinigten Staaten gemachten Verfügungen gemäß 
betragen. 


Zwölfter. Zur Beforgung des allgemeinen Beften der Vereinigten 
Staaten, und zur Anordnung der gemeinfchaftlichen Angelegenheiten 
follen altjährlih, gemaß der von der Affembly jeglichen Staates zu 
treffenden Verfügung, eine beſtimmte Anzahl von Abgeordneten erwählt 
werben, die, bis auf weitere Verordnung der allgemeinen Verfammlung 
der Vereinigten Staaten, in Philadelphia ihren Sit haben follen, und 
der erfte Montag im November jeglichen Jahrs foll der zu ihrer Zus 
fammenfunft angeraumte Tag feyn. 


Ein jeglicher der obgenannten Staaten foll fih Zug und Macht vor 
behalten, feine Abgeordnete, wie auch. einen oder mehrere von ihnen, 
zu jeder Zeit im Jahre abzurufen, und für den übrigen Theil des 
Jahres andere an ihre Stelle zu ſchicken; und jeglicher. der genannten 
Staaten foll feine Abgeordneten unterhalten, fowohl. während der Si— 
zung der allgemeinen, Verfammlung, als auch während der Zeit, daß 
fie Mitglieder des Staatsraths find, von dem in ber Folge gehandelt 
werden foll, 
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Dreizehnter. Seglicher Staat hat eine Stimme bei den in allges 
meiner Verſammlung obſchwebenden Beratbichlagungen. 

Bierzehnter. Die allgemeine VBerfammlung der Vereinigten 
Staaten hat allein und ausſchließlich Fug und Gewalt, über Frieden 
und Krieg (außer in dem im eilften Artikel beftimmten Fall) zu 
entfcheiden; — Vorfchriften, wornach in allen Fallen die Rechtmaͤßig⸗ 
keit der zur See oder zu Lande gemachten Beute beurtheilt werden 
fann, zu geben; und die Art, wie die zu See oder zu Lande von den 
im Dienft der Vereinigten Staaten befindlichen Truppen gemachte 
Beute vertheilt oder angewendet werden foll, zu beſtimmen; — zu 
Friedenszeiten Caper⸗ und Repreffalienbriefe zu ertheilen,; — Gerichts⸗ 
böfe zur Unterfuchung der Seeräubereien und aller anderer auf bober 
See begangenen Halsverbrechen anzuordnen; — Appellationsgerichte, 
die in allen, die Freibeuterei betreffenden Fällen. endliche Entfcheidung 
abgeben, auszufegen; — Gefandte abzufchicen und anzunchmen; — 
Verträge und Bündniffe zu unterhandeln und zu fchliegen, — alle 
Mißhelligkeiten zu ſchlichten, die unter zwei oder mehreren der vorges 
dachten Staaten über Graͤnzen, Gerichtsbarkeit, oder alle andere Streits 
falle entftehen möchten, oder fchon entftanden find; — Geld zu müns 
zen, und deffen Werth und Gehalt zu beftimmen; — Gewicht und Maaß 
in allen Vereinigten Staaten feftzufegen; — das Handelswefen zu ber 
fiellen, und die Angelegenheiten mit den Indianern, die nicht Eins 
wohner eines der Staaten find, zu behandeln ; — in den gefammten Vers 
einigten Staaten die Poften aus einem Staat in den andern anzuords 
nen und einzurichten, und zur Beſtreitung der zu folcher Einrichtung 
erforderlichen Koften das auf die mit der Poft gefchieten Briefe und 
Packete angefetzte Frachtgeld zu heben ; — bei der im Dienft der Vereinig— 
ten Staaten befindlichen Landmacht die Feldherren zu ernennen; — 
den Übrigen Offizieren der genannten Truppen, die Fraft des achten 
Artikels ernannt find, Weiſungen zu geben; — alle Secoffiziere im 
Dienft der Vereinigten Staaten zu beſtellen; — alle zur Zucht und 
Drdnung gedachter Land» und See⸗Truppen erforderlichen Beſtimmun— 
gen zu treffen, und ihre Verrichtungen anzuordnen, 
- Die allgemeine Verfammlung foll befugt feyn, einen Staatsrath 
und enge Ausfchäfle und Civilbeamten zu ernennen, fo viele fie zur 
Beforgung und Abfertigung der gemeinfchaftlichen Angelegenheiten unter 
ihrer Keitung, ſo lange die Sitzung währt, und wenn fie auseinander 
geht, unter Leitung des Staatsraths für möthig erachten wird; — 
fie foll ihren Prafidenten aus ihrer Mitte wählen, und zum Geheims 
fhreiber denjenigen befichten, den fie am fähigften zu diefem Amte 
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balt; ferner kann fie ihre Verſammlung zu jeder beliebigen Zeit im 
Jahre ausfezen, oder fie nad) jedem ihr gelegen feheinenden Ort der 
Vereinigten Staaten verlegen; — fie foll Fug und Macht haben, die 
aufzubringenden Summen und die erforderlichen Ausgaben zu beftims 
men und anzuordnen; — Gelder aufzunehmen und Scheine auf den 
Kredit der Vereinigten Staaten auszugeben; — Flotten zu bauen und 
auszurüften; die Zahl der Truppen zu befiimmen, die angeworben, 
oder in Sold gehalten werden follen; — und einem jeglichen der ges 
dachten Staaten, zur Unterhaltung des Kricgsheers, eine der Anzahl 
feiner weißen Einwohner gemäße Kriegsftener aufzulegen; — diefe Ans 
weifungen der allgemeinen Verſammlung follen verbindlich feyn, und 
in Befolgung derfelben foll die Aſſembly jeglihen Staates die eigenen 
Dffiziere ernennen, die Mannfchaft anwerben, und fie gehörig rüften 
und bewehren; — und die auf ſolche Art gerüfteten und wehrhaft ges 
machten Offiziere und Soldaten follen in der von der allgemeinen Vers 
fammlung anberaumten Zeit und an dem von ihr beftimmten Ort ſich 
ftellen. 

Sollte aber die allgemeine Verfammlung aus befondern Umftänden 
für gut befinden, einen oder mehrere Staaten von Anwerbung der 
Truppen auszunehmen, oder ihnen weniger, als ihre verhaͤltnißmaͤßige 
Kriegsfteuer ausmacht, aufzulegen, dagegen aber für nöthig erachten, 
von einem oder mehreren Staaten cine größere Anzahl Truppen zu 
fordern, als diefelbe verhaltnißmaßig zu ftellen haben, fo foll diefe 
übergewöhnliche Zahl angeworben, mit Offizieren verfehen, und wie 
die gewöhnlichen Truppen wehrhaft gemacht und ausgeräftet werden: 
es wäre denn, daß die Landesverfammlung biefer oder jener Staaten, 
an welche die Anforderung ergangen, glauben follte, fid) gar zu großer 
Gefahr auszufegen, wenn fie fich diefer übergewöhnlichen Mannfchaft 
entblößtd; in welchem Falle fie nichts mehr ftellen foll, als fie für 
ihre Sicherheit zuträglich erachtet, und die auf diefe Art geworbenen 
und gerüfteten Offiziere und Soldaten follen auf dem Plate und in der Zeit, 
welche von der allgemeinen Berfammlung anberaumt worden, fich ftellen. 

Ohne einftimmige Einwilligung von neun Staaten foll fih die all- 
gemeine VBerfammlung auf Feinen Krieg einlaffen, zu Friedensgzeiten 
den Schiffen Feine Caper⸗ oder Bedruͤckungsbriefe ertbeilen; Feine Bundes⸗ 
oder andere Traktate, ausgenommen Friedensverträge, fchliegen; Fein 
Geld münzen oder deffen Werth beftiimmen; Feine zur WVertheidigung 
oder zum Beften aller oder einiger der Vereinigten Staaten erforderliche 
Geldauflage anſetzen; Feine Geldfcheine verfertigen; Fein Geld auf Kredit . 
der Vereinigten Staaten aufnehmen; über Feine Summe gebieten; 
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über die Zahl der zu bauenden oder anzufaufenden Kriegsſchiffe, oder 
über die Zahl der zum Kands und Seedienſt auszubebenden Truppen 
feine Entfchläffe faffen; oder auch Feldherren und Oberbefehlöhaber zur 
See und zu Lande ernennen; und überhaupt foll Feine Streitfrage oder 
irgend eine Angelegenheit, ausgenommen die Ausfegung oder Verlegung 
der. Verfammlung auf einen andern Tag, anders, als durch bie 
Stimmenmehrheit der Vereinigten Staaten entfchieden werben. h 

Kein Abgeordneter foll auf mehr ald drei Jahre erwählt werden. 

Keiner fol zum Abgeordneten erwählt werden, der in den Vercinige 
ten Staaten irgend cin Amt befleider, und in Betracht dieſes Amtes 
entweder felbft unmittelbar, oder mittelbar durch Andere, für fich 
irgend cinen Gehalt, eine DBefoldung, oder fonft anderen Vortheil 
bezieht. 

Die allgemeine Verſammlung foll alle Monate cin Tagebuch von 
ihren Sigungen befannt machen, mit Ausnahme deffen, was fid) auf 
Vertraͤge, Bündniffe oder Kriegsangelegenheiten bezicht, wenn fie 
glaubt, daß diefe Verhandlungen müffen geheim gehalten werden. Das 
Für oder Wider der Abgeordneten eines jeglichen Staates Bei den Bes 
rathungen foll, fo oft einer der Abgeordneten es begehrt, in das 
Tagebuch eingetragen werden; und den Abgeordneten eines jeden Staats 
foll, auf ihr Begehren, ja auch einem einzelnen Abgeordneten, auf 
fein befonderes Verlangen, eine Abfchrift des Tagebuchs, mit Ausnahme 
der obgenannten Artifel, mitgetheilt werden, um fie der Aſſembly 
feines Staates vorzulegen, 

Sünfzehnter. Der Staatsrath foll beftchen aus Einem Abgeord⸗ 
neten jeglichen Staates, der alljährlic) von den übrigen Abgeordneten 
feines ‚Staates erwählt wird, und in dem Falle, daß diefe Abgeords 
neten fich nicht vereinigen koͤnnen, foll diefer Abgeordnete von der alls 
gemeinen Verfammlung ernannt werden, 

Der Staatsrarh foll die Macht haben, alle an die Vereinigten 
Staaten gerichteten Briefe anzunchmen, zu erdffnen und zu. beantwors 
ten, aber Feine die Vereinigten Staaten verpflichtenden Verträge zu 
fliegen. — Er foll die Unterhandlungen mit den Landesverfammluns 
gen jeglihen Staates, und mit allen Beamten der Vereinigte. Staa⸗ 
ten ſowohl, als der befoudern Aſſembly's leiten, — Er fol bei diefen 
Landesverfammlungen, oder bei demjenigen Beamten, dem. jeder Staat 
die vollzichende Gewalt anvertraut bat, auf Hilfe und Beiftand aller 
Art, wie es die Verhältniffe erfordern, antragen. — Er foll den Ges 
neralen die Verhaltungsbefehle ertheilen, und die Kriegsunternehmungen 
zu Waſſer und zu Land anordnen, doch ohne Veränderung in den von 
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der allgemeinen Verſammlung getroffenen Anordnungen eintreten zu 
laffen,, es wäre denn, daß cine Veränderung der Umjtände, die feit 
der Aufldfung der allgemeinen. Verſammlung dazwischen gerreren, und 
dem Staatsrath zu Ohren gekommen, eine Abänderung der Manfres 
geln unumgänglich nothiwendig machte. — Er foll ſich die Vertheidis 
gung und Erhaltung der Feltungen und befeftigten Häfen erinftlich ans 
gelegen feyn laſſen. — Er foll Nachrichten bon der Stellung und. den 
Abſi ichten der Feinde einziehen. — Er ſoll, in Kraft der Gewalt, wo⸗ 

mit er in Folge des gegenwaͤrtigen Bundes bekleidet ift, die Maaßre—⸗ 
geln und Entwürfe, die bei der allgemeinen Verſammlung zum Schluß 
gediehen find, zu vollfireden befugt feyn. — Er foll von den Schatz 
meiftern diejenigen Summen ziehen, die bon der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung zum Verwenden ausgefegt find, und deren Bezahlung; klaut der 
Vertrage, die er Eraft der ihm verliehenen Vollmacht gefchloffen hat, | 
eingehalten werden muß. — Er follüber'alle "Krieges und buͤrger⸗ 
lihe Beamte, die in Dienften Ber Befeinigten Staaten ftehen, die 
Aufficht haben; ihr Vergehen ihnen verweiſen, oder fie auf eine Zeit 
lang ihrer Aemter entſetzen kͤnnen. — Wenn einer der Bcamten ftirbt, 
oder auf einige Zeit abgefegt wird, deren Ernennung der allgemeinen 
Verſammlung zukommt, fo kann er die Stelle mit einer andern, ihm 
ſchicklich fcheinenden Perfon, bis zur nachiten Sitzung der allgemeinen 
Verſammlung, befegen. — Er kann ächte Berichte von den Kriegsbe⸗ 
gebenheiten befannt machen und verbreiten, — Er Tann die allgemeine 
Verfammlung früher, als ſie es bei Vertagung ihrer Sitzung verab⸗ 
redet hatte, zuſammenberufen, wenn wichtige oder unerwartete Ereig⸗ 
niſſe es zum Wohl oder Beſten aller, oder einiger der Vereinigten 
Staaten es erfordern ſollten. — Er ſoll Alles, was der allgemeinen 
Verſammlung zur Einſicht uͤbergeben werden ſoll, in Bereitſchaft hal⸗ 
ten, derſelben bei der naͤchſten Sitzung alle empfangenen Briefe 
und Berichte vorlegen, und von allem, was er während. der Zeit 
vorgenommen hat, genauen Bericht abſtatten. — Er ſoll zum Geheim⸗ 
ſchreiber eine zu ſolchem Amte taugliche Perfon annehmen; dieſelbe 
muß vor Antretung des Amtes den Eid der Treue und Verſchwiegen⸗ 
heit leiſten. — Sind ſieben Mitglieder des Raths anweſend, fo iſt er 
befugt, zu verhandeln, — Wenn einer der Staatsraͤthe ſtirbt, ſo muß 
der Staatsrath den Amtsgenoſſen des Verſtorbenen Nachricht davon 
geben, damit dieſelben ſeine Stelle im Rath aus ihrer Mitte, bis zur 
naͤchſten Sitzung der: allgemeinen Verſammlung, wieder beſetzen, und 
im Falle, daß nur Einer von den Amtsgenoſſen des Verſtorbenen am 
Leben wäre, fo muß diefelbe Nachricht ihm ertheilt werden, damit er 
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fomme, und bis zur naͤchſten Sitzung im Staatsrath ſeine Stelle ein⸗ 
nehmen koͤnne. r 

Sechzehnter. Wofern — geneigt ſein ſollte, dem gegenwärtigen 
Bunde beizutreten. amd in die Maaßregeln der Vereinigten Staaten einzu⸗ 
willigen, fo foll es in den Bund aufgenommen werden, und der Wohlthaten 
deffelben. theilhaftig ſeyn. Keine ‚andere Kolonie aber kann ohne die 
Einwilligung von, neun von den vereinigten, Staaten zugelaffen werden. 
Obige Artikel, ſollen den Affembly’s aller Vereinigten Staaten zur 
Begutachtung vorgelegt werden; und, wenn ‚fie diefelben genehmigen, fo 
werden fie angewiefen, ihren Abgeordneten Vollmacht zu geben, diefelben 
auf der allgemeinen Verfammlung zu ratificiren; nach gefchebener Ra- 
tification müffen alle Artikel, die den; gegenwärtigen Bund ausmachen, 
von fammtlichen-, Vereinigten Staaten, unverletzt gehalten, und die 
Vereinigung auf ewige Zeiten. geftifter werden. An allen diefen, oder 
an einzelnen dieſer Artikel, fol in, Zufunft nichts geändert werden, wos 
fern nicht diefe Weränderung. auf, der allgemeinen Verfammlung vor; 
läufig verabredet, und nachher. von ben Landesverfammlungen eines 

2. der Vereinigten Staaten genehmigt -worden ift. 
Deichloffen und: unterzeichnet zu Philadelphia 
auf allgemeiner — den 4. Ok⸗ 

tober 4776, 


Dieſe Artikel —— RR eine —— bekannt gemacht, durch 
vorlche der Kongreß den: gefunfenen Muth wieder zu beleben, und 
durch die ald unumgänglich :nothwendig bezeichnete Alternative: ,,‚ewts 
weder Knechtſchaft oder Waiderſtand,“ zu neuen Kraftans 
firengungen, aufzumuntern ſuchte. Als der Feind Philadelphia bedrohte, 
ließ: ſich endlich die Verſammlung auf- wiederholte , Vorftellungen Ges 
nerals Putnam bewegen, den 12::Dezember diefe Stadt zu verlaffen, 
und ſich auf den 20. nach Baltimore in Maryland zu vertagen, 
Hiedurch war Washington. gemdthigt, eine Abtheilung feiner Truppen 
nach Philadelphia abzufchirfen, um den Machinationen der ihr — 
mit neuer Kraft erhebenden Loyaliſten zu begegnen. 

Als der Kongreß in Baltimore ſich verſammelt hatte, belleidete er 
den General Washington, im Vertrauen auf ſeine Weisheit, Thaͤtig⸗ 
leit und Rechtlichkeit, mit der unbeſchraͤukteſten Gewalt. Man geſtat⸗ 
tete ihm, 16 Bataillone Infanterie auszuheben ,. zu organiſiren, und 
die Offiziere zu ernennen, ferner 3000 Mann. Kavallerie; 3 Regimenter 
Artillerie und ein. Ingenier⸗Corps auszuruͤſten, und: den Sold für fie 
fefizufegen; die Milizen, zufammenzuberufen ;, Magaziue von Lebens⸗ 
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mitteln - zu, errichten, wo und wie er es für zwecdienlich erachte; alle 
Dffiziere unter dem Grad eines Brigadegenerald zu verabfchieden und 
für die erledigten Stellen zu ernennen; Alles zu requiriren, was der 
Armee nuͤtzlich ſeyn koͤnnte; alle Verdächtigen feſtnehmen zu laffen, 
mit der einzigen Verpflichtung, ihre Provinzen davon in Kenntnif zu 
fegen, und ihnen die Namen, das Verbrechen und die Beweife mitzus 
theilen. -Diefe außerordentliche Gewalt follte zunaͤchſt ſechs Monate 
währen. So groß war das Vertrauen, dad man in jenen merfwürs 
digen Mann fette, fo geachtet fein Charakter, daß man das Schidfal 
Amerika's in. feine Hande niederlegte! 

Dei allen diefen Maaßregeln ſah der Kongreß wohl ein, daß ohne 
fremde Hilfe für Amerika Fein Heil zu hoffen ſey. Mit Sehnſucht 
waren daher Aller Blicke vorzüglih auf Frankreich gerichtet, weil man 
von diefer Macht allzu fprechende Beweife ihres Wohlwollens erfahren 
‚hatte, ald daß man blos auf eine Sympathie der Gefinnungen zahlen 
zu. dürfen glaubte. Frankreich, fo wie Spanien, hatten den Ameri— 
fanern alle ihre Hafen gebffuet, und geftatteren fogar, daß die von 
ben amerifanifchen Freibeutern ‚gefaperten englifhen Schiffe in ihren 
Ländern verkauft wurden. Bereits waren Männer aus angefehenen 
franzdfifchen Familien in die Dienfte der Kolonien getreten, und unter 
franzöfifcher Flagge erhielten die Infurgenten alle ihre Kriegsbedärfniffe. 
Wenn die brirtifhe Regierung in Paris und Madrid darüber Vorfick 
lungen machen lich, und befonders wegen der Thätigkeit in den fran- 
zoͤſiſchen Hafen Auskunft verlangte, erhielten die Gefandten ftets eine 
ausweichende oder unbefricdigende Antwort. Es lag am Tage, daß 
der Familienvertrag von 1761 hauptfächlich die vereinte Thätigkeit der 
Bourbon’fchen Haufer zur Demüthigung Englands zum Gegenftande 
hatte; ja gewiß ift, wäre Ludwig XVI. kein allzu friedliebender und 
ſchwacher Mann gewefen, fo hatte, Frankreich geradezu den Britten den 
Krieg erklärt; England hingegen, wenn es cin cnergifches Minifterium 
befeffen hatte, würde ſich ſchwerlich mit Klagen gegen die Unterftüzs 
zung, welche man feinen Feinden angedeihen ließ, begnuͤgt haben. 

Seit 1776 ‚hatte der Kongreß an Silas>-Deane einen fehr thä- 
tigen Agenten in Paris, aber nachdem die Unabhängigkeit einmal aus 
gefprochen war, und fremde Hilfe immer nothwendiger wurde, ging 
eine feierliche Gefandtfchaft an Ludwig XVI. ab, mit der Weifung, 
die Erlaubniß auszumitteln, in den franzofifchen Hafen einige Krieges 
ſchiffe auszuräften, und wo.mdglich einen Alliauzvertrag mit Frank⸗ 
reich zu. Stande zu bringen, vorerſt aber ein Staatsanleihen von zehn‘. 
Millionen Franken zu fiipuliren. Um dieß zu bewerbkſtelligen, follren 
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fie dem Hofe von Verſallles vorftellen, wie gefährlich ' gegenwärtig 
Amerika's Lage, und wie vortheilhaft für Frankreich ein freier’ Verkehr 
mit den Kolonien fen. In gleichem Sinne follte in Madrid unterhan⸗ 
delt werden. Die Männer, die mir diefem Auftrag beehrt wurden, 
waren Franklin, Lee und IJefferfon. Als Franklin im Dezember in 
Paris ankam, erweckte er eine allgemeine Theilnahme. Man Fonnte 
den TDjährigen Greis mit feinen Eilberbaaren, feiner ernſten Miene, 
feinem etwas gebuͤckten Gange nicht anfehen, ohne vom Mitleid durch⸗ 
drungen zu werden, bei dem Gedanken, derfelbe babe fi) am Raude 
des Grabes den Gefahren und Beſchwerden einer langen Seereiſe willig 
unterzogen, um feinem bedrängten Vaterlande einige Unterſtuͤtzung aus 
zuwirken. Diefer aber, mehr darauf bedacht, feines Auftrages zur Bo 
friedigung des Kongreffes fich zu entledigen, als fich bewundern und 
bemitleiden zu Taffen, benuͤtzte jede Gelegenheit, die Minifter zu ſpre⸗ 
hen. Seine Bemühungen hatten den emwünfchteften Fortgang, als 
die Eroberung New⸗Yorks und New⸗Jerſey's die fremden - Mächte 
fingen machte. Dieß vorausfchend, Überfandte der Kongreß : feinen 
Agenten neue Inſtruktionen. Frankreich verfprach man, falls daffelbe 
in irgend einem den Engländern zugehörigen Lande eine Diverfion 
mache, zu der MWicdereroberung von New-Fonndland und Cap-Breton 
bebilflicdy zu feyn, und dad Monopol der Fifcherei in diefen Gegendeny 
ferner eine Summe von zwei Millionen Dollars zur Eroberung. ber 
englifchen Inſeln in Weſt-Indien, und 6 Fregatten, dieſes Unternehs 
men zu unterſtuͤtzen; endlic) das Monopol des Handels zwifchen ‚den 
Antillen und den Bereinigteu Staaten. Einen gleichen Handels und 
Sreundfchaftsvertrag bot man Spanien an, und Unterftüung di einem 
Verſuch, Penfacola wieder zu gewinnen, 

Sogar mit Wien, Berlin und Toscana wurden — 
angeknuͤpft. Alles aber geſchah mit der Wuͤrde einer unabhängigen 
Macht. Jeden Vorfchlag, ein auch nur von ferne entchrendes Aner⸗ 
bieten zu machen, wies der Kongreß mit Unwillen zuruͤck. Uber was 
fonnte man hoffen, da eine Falte Nacht die Feinde in den Beſitz von 
Philadelphia hätte bringen Fonnen, und Washingtons Heer völlige 
Auflöfung drohte? Er aber, der Held Nord» Amerifa’s, zwang durch 
ein fees und wohläberdachtes Unternehmen das Gluͤck, ſich ihm wies 
der günffig zu erzeigen, und rettete fein Vaterland von einem‘ fichern 
Untergang. 

Die dringenden Aufforderungen des amerifanifchen — ihm 
Unterſtutzung zukommen zu laſſen, waren groͤßtentheils fruchtlos ge» 
blieben; der Kongreß konnte nach den neuen Grundſaͤtzen, nach welchen 
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er die Organifation der Truppen vornehmen ließ, nur wenige Verſtaͤr⸗ 
Fungen, und diefe hinwiederum nur nach läugern Zwiſchenraäumen, zu 
der Hauptarmee fioßen laſſen. Um Allem aufzubieten, hatte Was 
bington dem General Gates Befehl ertheilt, mit der Elite der Cana⸗ 
diſchen Armee berbeizueilen. Lee, der am oberen Hudfon fand, um 
den obern, gebirgigen Theil von NemsSerfey zu decken, zoͤgerte, einer 
gleichen MWeifung Folge zu leiften. Als er fich endlich anfchidte, nach 
dem Delaware aufzubrechen, wurde er, unbeforgt, wie er war, im 
einem abgelegenen Landhaufe bei Baskinbridge von dem englifchen 
Dbrift Harcourt aufgehoben und nad) Nem:Morf gebradht. Die Engs 
länder triumpphirten fehr über diefen Fang. Als Washington heffifche 
Stabsoffiziere gegen Lee ausmwechfeln wollte, verweigerte dieß Howe 
unter dem Vorwande, daß Lee, ald ehemaliger Militär in. brittifchen 
Dienften, wie ein Ausreißer und Verräter behandelt werde. Und doch 
batte Lee, bevor er dem Kongreffe feine Dienfte anbot, in England 
ausdrücdlich feine Entlaffung genommen. Er wurde hart behandelt, 
wie überhaupt alle amerifanifchen Kriegsgefangene. In New York 
wurden fie zu hunderten in Kirchen und andern leeren Gebauden zus 
fammengefperrt, wo eine Menge vor Hunger und an anftedenden 
Krankheiten ſtarb. Werfuchten die Dffiziere cine Erleichterung des 
Schickſals ihrer Soldaten auszuwirken, fo wurden fie gefchlagen. Aber 
die braven Männer zogen es vor, eines elenden Todes zu fterben, als 
ſich unter den englifchen Fahnen einreihen zu laffen, um gegen ihr 
Baterland zu ftreiten. Die natürliche Folge einer folchen Behandlung 
war, daß die Amerikaner Repriffalien ergriffen, wodurch einige gefans 
gene heffische Offiziere fchwer zu leiden befamen, fo fehr auch Wasr 
bington dagegen proteftirte. 

Durch alle Verftarfungen, die Washington an ſich gezogen hatte, 
befonderd alfo durch das Lee'ſche Corpse, das ihm General Sul 
livan zugeführt hatte, war feine Armee nicht über 5000 Mann ſtark. 
Mir diefer Handvoll Leute führte er, Binter den Delaware zurüdges 
drangt, einen Streih aus, den die Gefchichte immer mit Auszeichs 
nung nennen wird. Howe, von feinem gefchlagenen Gegner nichts 
befürchtend, hatte auf dem linfen Ufer des Delaware feine Cantonnis 
rungen unverhaͤltnißmaͤßig ausgebreitet, und diefen wichtigen Poften 
faft auöfchließlich mit Deutfchen befet, indem das Gros der Armee 
in Brunswick und Amboy lag. Die Linie erfiredte fi von Trenton 
bis Burlington; in der Mitte lag Bordenton, Alle diefe Orte waren 
nur von ſchwachen Detafchemens befeßt, die durch einen unerwarteten 
Ueberfall Teicht aufgehoben werben konnten. Washington, entfchloffen, 
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dieß auszuführen, unternahm mit den Generalen Greene und Sullivan 
den Angriff auf Xrenton. Ein äweites Corps, befehligt von dem Ge: 
nerale Irwin, war nad) Trenton⸗Ferry beordert, um dem Feind den 
Ruͤckzug abzufchneiden; endlich eine dritte Abrheilung, unter” General 
Eadwallader, follte fih auf Burlington werfen. Sn der Ehriftnacht 
feste man ſich in Marfch; da aber die Ucherfahrt durch Treib⸗Eis ers 
fehwert wurde, hatte man erft am andern Morgen ſich ausgefchifft. 
Die feindlichen Vorpoſten, überrafcht, flohen. Obriſt Ralle, der in 
‚Trenton etwa 1500 Mann befehligte, fuchte dem erften Ungriff zu 
widerftchen, bis ſich feine Leute gefammelt hätten, bemühte fich fodann, 
das offene Feld zu gewinnen, wurde aber gleich zu Anfang tödtlich 
verwundet. Seine Leute flohen nach Princeron; allein Washington 
“ hatte ihnen durch einige Compagnien den Weg verlegt, und fo mußten 
fih) die drei Regimenter Rall, Anfpah und Knyphauſen ergeben. 
Inzwiſchen hatte Irwin, des Eifes wegen, den Fluß durchaus nicht 
"paffiren Fönnen, und auch Gadwallader hatte ſich wicder auf das 
rechte Ufer begeben, Washington fah nun wohl ein, daß er es nicht 
wagen dürfe, wegen der überlegenen feindlichen Streitkräfte, die gegen 
ihn anrhdten, auf dent gewonnenen Terrain fich feftzuftellen, und 309 
fid) daher über ven Delaware zurüd. Die 900 gefangenen Heffen 
wurden in Philadelphia’ Straßen umbergeführt, um dem Schreden, 
ohne welchen man nicht an die deutſchen Söldlinge denken Fonnte, ein 
Ziel zu fegen, 

Diefes Ereigniß hob den Muth der Amerikaner auf eine wunders 
bare Weife, und vermehrte Washingtons Streitkräfte fo fehr, daß 
er in New⸗-Jerſey wieder Fuß zu fallen gedachte, weßhalb er fich im 
Anfang des Januars 1777 nad) Zrenton begab. Lord Corumallis, 
ber fich fchon nad) England zu Schiff begeben, auf den Unfall in 
Trenton aber wieder zu bleiben fich entfchloffen hatte, rüdte am 2. 
Januar gegen ihn an. Washington ging über den Aſumpink-Fluß, 
und verfchanzte fich; feine Lage war kritiſch, weil er wegen des Eifes 
nicht über den Delaware zuruͤckkonnte. Um den Krieg wieder in das 
Herz von Jerſey zu fpielen, auch mit Gefahr, Philadelphia in des 
Feindes Hände fallen zu laffen, und in der Abficht, fi) Luft zu mas 
chen, zog er fofort in aller Stille, von den Engländern unbemerkt, 
weil er die Wachfeuer brennen ließ, gegen Princeton. Hier lagen drei 
Negimenter, die zu Cornwallis ſtoßen follten. Es entfpann ſich cin 
(cbhaftes Gefecht, im welchem der Freund Washingtons, der tapfere 
und biedere General Mercer, fiel, während er die flichenden Milizen 
wicder zu fanımeln bemüht war. Durch des Obergenerals Elite wurden 
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die drei Regimenter getrennt. Eines davon, von Obriſt Mawhood 
geführt, brach fich mir dem Bajonnette Bahn, und erreichte Maiden 
head; die zwei andern zogen. fi) nach Brunswid zuruͤck. Korb Corn⸗ 
wallis, der wegen der reichen Magazine, welche ſich in diefer Stadt 
befanden, beforgt war, rücte auf Princeton los. Washington dagegen 
fuchte mit feinen gaͤnzlich erfehöpften Soldaten die Höhen und gebirs 
gigen Theile von NewsSerfen zu erreichen, ging über den Milstone 
und Rariton, nahm zuerft eine Stellung in Pluckemin, 309 ſich aber 
bald noch höher nach) Morris-Town. Nach einiger Zeit, verftärkt 
durch einige Bataillone, bemachtigte er ſich Newarks, Elifaberh-Towns 
und Moodbridge’d. Durch dieſe Mandver zwang er den Feind zur 
Difenfive, und machte ſich zum Meifter der Küften von New⸗-Jerſey, 
fo daß der Kongreß wieder nad Philadelphia zurückkehrte, weil der 
Feind es nicht wagte, Brunswid und Amboy zu verlaffen. Die Engs 
länder hatten durch die rohen Ausſchweifungen der Heffen, die ſich uns 
gefcheut ihrer Gier nah Plünderung und Zerftörung uͤberließen, die 
Erbitterung der Einwohner fo zum Wuth gefteigert, daß ihnen von 
allen Seiten Verderben drohte. Auch diejenigen, die bisher den Sieg 
der englifchen Waffen nicht nur gewünfcht, fondern auch unterftägt 
hatten, verließen beim Anblick folcher nicdertrachtigen Exceſſe, mit 
Abſcheu erfüllt, die Fönigliche Partei, fo daß man mir allem Recht 
behaupten Fann, die Rohheiten, die man fich bei der Föniglichen Armee 
erlaubte, haben den Englandern mehr gefchader, ald alle Unterneh⸗ 
mungen Mashingtons und alle Refolutionen des Kongreffed. Es darf 
aber auch nicht verfchwiegen werden, daß die Amerifaner manch» 
facher Vergehungen ſich fchuldig machten, und das Privateigenthum 
nie gehörig achteten, fo ftreng auch ihr Anführer jede zur Klage ges 
fommene Plünderung ahndete, 

Während beide Heere den Winter über ruhig einander gegenüber 
ftanden, ließ Washington allen feinen Soldaten die Blattern einim⸗ 
pfen, und trug Sorge, dafß- cin Gleiches bei den übrigen Truppen 
gefchab. Als man den glücklichen Erfolg fah, folgte man überall dies 
ſem Beifpiche, und Amerika wurde von einer. Krankheit befreit, die 
bisher ein allzutrener Bundesgenoffe des feindlichen Brittannien ges 
wefen war. 

Schon nahte der März feinem Ende, und Home hatte die erwars 
teten Kriegsbedärfniffe, befonders Zelte, aus Europa erhalten, als er 
den Feldzug mir Wegnahme eines reihen Magazins in Manor of 
Courland zu eröffnen befchloß. Sp feſt der Ort auch war, fo wag— 
ton die Amerikaner bei der Annaͤherung des Feindes doch nicht, Stich 
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zu halten, fondern zogen fi, nachdem fie die Magazine yerftdrt hats 
ten, zuräd. Eben fo zerftörten einige Zeit nachher die Engländer cin 
Magazin in Danburg, wodurd) die Inſurgenten einen für fie befonders 
fhmerzlichen Verluſt von vielen Zelten erlitten. 

Während diefes legten Unternehmens war die ganze Provinz Sonne 
ticut in Bewegung ; die Milizen fammelten fi zu Reading, wo ber 
raftlossthätige Arnold fi) mit ihrer Organifation befchäftigte. General 
Woofter war unmittelbar von dem Kongreffe damit beauftragt. Sie 
waren gewillt, den Englandern den Ruͤckzug abzufchneiden, während 
dieſe in aller Eile fi) nach Ridgefield in Marfch ſetzten. Unglüdlichers 
weiſe wurde der 7Ojäahrige Moofter zu Anfang des Gefechts toͤdtlich 
verwundet, worauf fich feine Spldaten zerftreuten. In diefem Mos 
mente fam Arnold, und es entfpann fich eine außerft Ichhafte Action, 
big die Engländer die Flanke der. Amerifaner gewonnen hatten, und 
dieſe zerſtreuten. Am folgenden Tage wurden ſie von Arnold abermals 
durch ein neues Corps beunruhigt, erreichten aber zuletzt gluͤcklich ihre 
Schiffe. 

Die Amerikaner, um dieſe erlittenen Verluſte zu raͤchen, unternabmen 
einen eben ſo kuͤhnen, als erfolgreichen Zug gegen ein reiches Magazin 
in Sagg⸗Harbour auf Long-Island. Der Obriſt Meigs, einer 
der tapfern Genoſſen Arndlds in Canada, paſſirte zwiſchen den Wachs 
fchiffen hindurch den Sund, hob die Garnifon von Sagg-Narbour auf 
und zerftörte die Vorraͤthe. 

Als der Frühling herannahte, fah Washington feine Streitkräfte von 
Tag zu Tag wachſen; man hatte endlich zu dem legten Mittel feine 
Zuflucht genpmmen, zur Bewaffnung der Sklaven. Da man inzwi— 
fchen nicht wußte, welchen Plan Howe zuerft ausführen werde, ob er 
namlich gegen Philadelphia zu marfchiren, oder, den Hudſon hinauf, 
fi) mit der Canadiſchen Armee zu verbinden gefonnen fey, jo mußte 
der DObergeneral Anftalten treffen, beide Wege zu verlegen, und fchickte 
für den legtern Fall die Milizen der Nordprovinzen nach Peeks-Hill 
und Tyconderago; um dem erjtern Plane zu begegnen, wurde am 
weftiichen Ufer des Delaware cin ftarkes Lager errichtet, das ald Sam⸗ 
melplag für die fühlichen Milizen, und ald Referve für die übrige Armee 
diente, Hier befehligte Arnold. Nach diefen Vorkehrungen hob Wass 
hington fein Lager von Morriftown den 28. Mai auf, und verſchanzte 
fid) auf dem linken Ufer des Rariton, in einer bergigen Gegend, die er 
durch Befejtigung uneinnchmbar machte, und von welcher aus jede Bes 
wegung in Vrunswick und Amboy überfchaut werden Fünnte. Howe, 
vor Allem darauf bedacht, Washingtons Armee aufzureiben, und dann 
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Philadelphia zu nehmen, verfuchte Alles, um den amerifanifchen Ges 
neral zu veranlaffen, feine Stellung aufzugeben. Er machte Miene, 
Aber den Dilaware zu gehen; Washington aber fab wohl, daß Howe 
dieß nicht wagen Fonne, fo lange er in Newserfey ftche und New-Pork 
bedrohe, und verhielt fi) ruhig. Ein anderes Mittel gelang ihm beffer. 
Er zog fid) nämlich in aller Eile nach Amboy zuruͤck, ſchlug ein Brüde 
nad StaatensFsland, und begann den Urbergang. Hiedurch ließ fich 
Washington täufchen, und beorderte die Generale Sullivan, Greene 
und Marmwell zur Verfolgung der Feinde; er felbft verlich, um fie zu 
unterftügen,, feine Höhen. Howe, vergnügt, feinen Zwed erreicht zu 
baben, rüdte am Morgen des 26. Juni rafch gegen den Feind. Lord 
Cornwallis wurde beauftragt, die linke Flanke der Amerikaner zu faffen, 
und ihnen den Nüczug abzufchneiden. Gelang das Unternehmen, fo 
war die Urmee der Inſurgenten verloren. Da aber Lord Cornwallis 
auf ein Corps von 700 amcerifanifhen Schägen ftieß, und diefe bei 
feiner Ankunft fogleich die Flucht ergriffen, erfannte Washington feinen 
Fehler, und zog ſich ciligft in feine frühere Stellung zuruͤck. Hier ließ 
er, fo gut es ging, feine linfe Seite verſchanzen; aber die Engländer 
und Heffen ftürmten mit glänzender Tapferkeit gegen die von Lord Stirs 
ling geſchickt beſetzten Waldungen, mußten ſich jedoch wegen der Hitze 
und der forgfältigen Verteidigung ihrer Gegner wieder nach Amboy 
zuruͤckziehen. 

Als auch dieſer Verſuch mißlungen war, den Fabius des achtzehnten 
Jahrhunderts zu noͤthigen, ſich zu ſchlagen, entſchloß ſich Howe, Pens 
ſylvanien von der Seeſeite aus anzugreifen. Die außerordentlichen Are 
ftalten,, die diefer Seezug erforderte, ließen die Amerikaner für Bofton, 
den Hudfon, Delaware, ja felbit für Charles-Town fürchten. Um benz 
Hudfon naher zu feyn, begab ſich Washington, der alle Bewegungen 
des Feindes mit ängftlicher Aufmerkſamkeit betrachtete, nad) Morriſtown, 
weil er einen Zug feines Feindes gegen Albany und Canada erwartete, 
und ſchickte, als die Nachricht fich verbreitete, Burgoyne ftche vor Ty⸗ 
conderago, fogleich dar General Sullivan nad) Peeks⸗Hill, während er 
felbft Prompton und bald nachher Elove befegte. Zu diefen Anordnuns 
gen beftimmte ihn vor Allem ber Umftand, daß viele englifhen Fahr⸗ 
zeuge den Hudſon hinauf bis Tappan⸗Sea gefegelt waren. Bald aber 
gewahrte er, daß es auf Philadelphia abgefehen fen, und traf daher 
alle Anftalten,, feinen Gegner zu empfangen. Erft am 23. Juli fonnte 
die Flotte von Sandy⸗Hook aus unter Segel gehen. In New:York 
blicb General Clinton mit den loyaliftifchgefinnten: Einwohnern diefer 
Gegenden, welche die Befatzung der Stadt bildeten, da fie fich beſſer 
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zu einem Vertheidigungsfriege, als in das offene Feld eigneten. Auf 
diefe Weiſe ftanden die Engländer in drei Heeresabtheilungen in dem 
ungeheuer ausgedehnten Nord-Amerifa, wobei noch zu bemerken ift, 
dag Elinton, außer New⸗York, auch Rhode⸗Jsland zu decken hatte, 
weil die Amerifaner die Freude hatten, den Statthalter der letztern 
Provinz, Prescott, im ihre Hände zu bekommen, und ihn fpäter 
gegen Lee auswechfeln zu koͤnnen. Prescott hatte fein Quartier auf 
einer Inſel, die von allen Seiten durch Föniglihe Schiffe bewacht 
wurde. Der Obrift-Lieutenant Barton ſchlich fi auf einem Fifchers 
niachen mit einigen der Gegend Fundigen Leuten an den Schiffen vor: 
bei, hob den General in feinem Bette auf, und brachte ihn, indem er 
ihm richt einmal Zeit laffen Fonnte, fi) anzufleiden, wohlbehalten 
nah dem Feftlande. Der Jubel über diefen Fang war um fo größer, 
weil Prescort fich nicht entblöder hatte, einen Preis auf General Ars 
nold8 Kopf zuſetzen. 
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Achtes Kapitel, 





Der Faden der Gefchichte ruft und nad) Canada. Das englifche 
Minifterium war fo ſchwach, um die Oppoſition des Parlaments zu 
verfühnen, cin Mitglivd aus ihrer Mitte, das fich raftlos um diefe 
Ehre beworben hatte, mit dem Commando der canadifchen Armee zu 
beauftragen. So gelang es dem General Burgoyne, durch die beftimms 
teften Berfprehungen eines glücklichen Erfolges feiner Unternehmunger, 
den würdigen und tapfern General Carleton von feinem Poften zu 
verdrängen. Burgoyne hatte jede Unterftüßung, die er verlangte, erhals 
ten. Als er zu Anfang des Mai den Oberbefchl übernahm, beftand 
fine Armee, wie er es gewänfcht, aus 8000 Mann trefflicher Trups 
ppen, die mit allem Nöthigen reichlich verfehen, und von ausgezeichs 
neten Öeneralen geführt waren. Unter den Letztern zählte man Phis 
lipps, Frazer, Powel, Hamilton, Ricdefel und Spedt, 
lauter Männer, die wegen ihrer Kriegskenntniffe und ihrer Tapferkeit 
berühmt waren. Befonders zeichnete fi) die Artillerie aus, ſowohl 
in Hinficht ihrer Zahl, als vorzüglich in Hinficht ihrer guten Bedie— 
nung. Außerdem waren einige taufend Canadier unter den Fahnen, die 
fi) befonders gut zu Schanzenarbeiten eigneten. Zu diefen kamen etwa 
1000 Indianer, weldhe Carleton, der trotz feiner Zurüdfegung raftlos 
im Intereſſe feines Vaterlandes wirkte, fo fehr er auch die Maafregel 
verabjcheute, auf Befehl feiner Regierung, vermöge feines großen Ein⸗ 
fluſſes, leicht zuſammengebracht hatte. 

Nachdem man den Obriſten St. Leger mit einer Schaar leichter 
Infanterie, etwa 700 Mann ſtark, und einem Haufen Indianer an 
den Mohawk-⸗Fluß vorausgeſandt hatte, um den Zug der Hauptarmee 
bei der Eroberung der an den Canadifhen See'n gelegenen Forts, und 
bei ihrem fernern Zuge, den Hudfon hinab, auf dem rechten Ufer 
dieſes Fluſſes, zu unterſtuͤtzen, und die Flanke oder den Rüden der 
Feinde zu beunruhigen, fo trat General ——— am 16. Inni 1777 
ſeinen Marſch von St. John an. 


Die Flotte, unter der Anführung des Commodore Lutwych, ging 
voraus und Öffnete den Weg. Sie fand gar Feinen Miderftand; Die 
Truppen gingen and Land, und lagerten fich in einer geringen Ent 
fernung von Eromwn-Point, an der Nordſeite. Hier gab Burgoyne den 
Indianern ein Kricgsfeft, und hielt eine Rede an fie, um ihre Graus 
ſamkeit und natürliche MWildheit zu mäßigen. Bald darauf ließ er am 
29. Juni ein Manifeft ergehen, in welchem er, mit einer übel berech⸗ 
neten Politik, diejenigen mit der Außerften Strenge zu beftrafen drohte, 
die es wagen follten, fich Feindfeligfeiten gegen die Engländer zu ers 
lauben. Das Manifeft war voll von emphatiſchen Deflamationen und 
Kiraden. „Daß Niemand,‘ heißt es unter anderem, „glaube, dieſe 
Warnung verachten zu Fonnen, weil er jet weit entfernt von meinem 
Lager lebt! Ich darf nur den bewaffneten Indianern, die fich zu 
Taufenden unter meinen Befehlen befinden, den Zügel ſchießen laffen, 
um die hartnadigen Feinde von Großbritannien und Amerika zu bes 
zaͤhmen. Wenn indeffen, diefen Anſtrengungen, und meines aufrichtis 
gen Wunfches, ihnen Wirkung zu geben, ungeadyret, die Tollbeit der 
Feindfeligfeiten diefelbe bleibt, fo werde ich in den Augen Gottes und 
der Menſchen unfchuldig erfcheinen, wenn ich die vergeltende Strafe 
des Staats gegen diejenigen anwende, die ſich muthwillig gegen ihn 
aujlihnen. Die Boten der Gerechtigkeit und der Rache erwarten fie 
auf dem Schlachtfelde; und Verwäftung, Hunger und alle Schreck⸗ 
uiſſe, die fie begleiten, werden ihnen den Ruͤckweg verſperren.“ 

Diefe Drohungen wurden in England hart getadelt, weil fie die 
Eimvohner mit Wuth gegen einen Feind erfüllen mußten, der Fein 
Geſetz der Humanität, feinen eigenen Worten zufolge, achtet. Burs 
goyne entfchuldigte fi damit, daß er Feinen andern Zweck gehabt 
babe, ald die Leute einzufchüchtern, ohne zu bedenken, daß der wilde 
Indianer und der gemeine Soldat fi an den einfahen Sinn ber 
Worte halten, und da Feine verborgene Abficht fuchen, wo ihr Vors 
theil in das Spiel Fommt. 

Nah dieſen Vorbereitungen 309 die Armee gegen Tyconderago. 
Dieſes Fort liegt am weſtlichen Ufer des engen Canal, der den See 
George mit dem See Champlain verbindet, und ift von drei Seiten 
von den Waſſer umfloffen. Der weitliche, allein von dem Lande aus 
zugangliche Theil, ift durch einen tiefen Sumpf gedeckt und durch Kir 
nien verjtärft, die in den frühern Kriegen fchon von den Franzofen 
aufgeworfen worden find. Auf der dftlichen Seite des Canals, Tyconde⸗ 
rago argenüber, hatten die Amerikaner einen Hügel von beträchtlicher 
Höhe, Mount Independence genannt, mit großem Fleiße befeftigt. Auf 
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der Spige war eine Sternfchanze angelegt, die mit Artillerie wohl vers 
fehen war. Mit unendlicher Arbeit hatten die Inſurgenten Tyconde⸗ 
rago und Mounts5ndependence durch eine ftarfe Communicationsbruͤcke 
. über den engen Wereinigungss Canal mit einander verbunden. - Zwei 
und zwanzig eingefenfte Pfeiler trugen die Bruͤcke in einer gleichen 
Entfernung. Auf der. nördlichen Seite war ein mächtiger .Qucrbalten 
von einem Ufer zum amdern gezogen, und durch ‚doppelte Ketten ges 
ſchuͤtzt. Auf diefe Meife fchien die Feftung von der Lands und Gew 
Seite aus unangreifbar. Allein ein übler Umftand. benahm dem Fort 
feine Staͤrke. Gegen Süden liegt nämlich eine Anhöhe, der Zuden 
bügel genannt, der Tyconderago und Mount⸗Independence beherrfcht. 
Die Amerikaner, die in der Feftung lagen, waren theild zu fchwach, 
diefen Ort zu befegen, theil® glaubten fie, er fey für die Artillerie ums 
zugäanglid. Die 3000 Mann ſtarke und aus vielen Milizen befrchende 
Befatzung befehligte General St. Clair. | 

Die Fönigliche Armee rüdte in drei Abtheilungen vor. Zwei. mars 
fchirten an dem rechten und linken Ufer des Canals; die dritte befand 
fi) in der Mitte auf der Flotte. Als am 2. Zuli ſich der rechte 
Flügel näherte, verließen die Amerikaner die Werke an der. Seite des 
Sees George fogleih, und zuͤndeten fie an, was ihnen jedoch nicht 
vollfändig gelang, fo daß die Engländer fich hinter Sägemühlen ver 
fhanzen konnten. Der General Philipps ſetzte ſich fodann: in den 
Beſitz eines wichtigen. Punktes, des MountsHope, und ſchnitt alle 
Verbindung mit dem See George ab. Bald überzeugten ſich dic Ges 
nerale von der Michtigkeit des Zuderhbügels, und ließen fofore 
durch unfägliche Arbeiten einen Fahrweg für das Geſchuͤtz anle⸗ 
gen. Am 5. Juli waren alle Werke vollender. St. Elair hielt einen 
Kriegsrath, in welchem befchloffen wurde, Tyconderago und Mount 
Indepedence zu räumen. Diefem Entfchluffe zufolge wurden die Krieges 
gerätbfchaften,, die ‚Lebensmitteln und alle, Bagagen eingefchifft, und 
den Suͤdfluß nach Skenesborough hinauf geführt. Die Truppen nah⸗ 
men den Weg nach Caſtle-Town, um Skenesborough zu: Lande zu ers 
reihen. Alles erfolgte in der aͤußerſten Stille in der Nacht auf den 
6. Juli. Unglüdlicherweife ging auf Monnt-Fndependence ein Hans im 
Flammen auf, und entdedfte den Engländern diefen Ruͤckzug, die fich 
fogleich zur Verfolgung des Feindes anfchieren. In wenigen Stunden 
war das ungeheure Pfahlwerk, das in das Wafler gefenft war, durchs 
brochen, und die Jagd begann, Die Amerikaner waren genoͤthigt, ihre 
Fahrzeuge zu verbrennen, und fich nach Skenesborough zuruͤckzuziehen; 
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als einige Regimenter heranrhditen ; — ſie die Gelungene, 
und fuchten das Fort Anne zu gewinnen. 

Wahrend diefer Operationen zu Waſſer verfolgte der Brigadegeneral 
Frager die Diviſion der Feinde, die den Weg auf Huberton genom⸗ 
men hatte. St. Clair war bereits einige Meilen voraus in Kaftels 
town. Am Morgen des 6. Juli erreichte Frazer den amerifanifchen 
Nachtrab, geführt von den Obriften Francis und Warner. Alsbald 
entfpann ſich ein außerft. heißes Gefecht ;. bereits fingen: die Engländer 
zu weichen an, als General Riedeſel berbeieilte, und das Schickſal des 
Tages entfchied. Die Amerikaner: flüchteren in die Wälder, nachdem 
fie ungefähr 200 Todte und Verwundete auf dem Schlachtfelde zurücges 
laffen hatten. Der Verluft der, Engländer belief fich etwa auf 120 
Mann. Als St. Elair diefe Niederlage erfuhr, nahm cr feinen Weg 
in. die Waldungen, ungewiß, ob er fich nach Connecticut oder Fort 
Eduard wenden folle. Nachdem er. die Blüchtlinge feines Nachtrabs 
am fich gezogen, entfchloß ‚er fih, den Weg nach dem Fort: Eduard 
Anzufchlagen. Inzwiſchen war Obrift Hi nach dem Fort Anne aufs 
gebrochen ; der Obrift Kong ging dem anrücenden: Feinde, entgegen, und 
es fam zu einem hitzigen Gefechte, in welchem die. Engländer fchon 
beinahe umzingelt waren, ‚als fie. fich durch ein fehr geſchicktes Manöver 
wieder Luft machten. Bald: zogen fid) die Amerikaner auf das Ge⸗ 
ſchrei der Wilden hin, zuruͤck, zerftörten das Fort Anne und gewannen 
das am Hudſon gelegene Fort Eduard, wo fih General Schuyler 
—— Bald traf auch St. Clair hier ein. * 

Der Verluſt und die Strapazen während dieſer uUnglaͤckofalle waren 
fün, die Amerikaner gleich groß. Außer den verbrannten Schiffen hatten 
ſie 120 Kanonen und ungeheure DVorräthe von Munition und Lebens⸗ 
mitteln eingebüßt. Unerklaͤrlich bleibt, . warum man Tyconderago 

sicht. ſchon vor Ankunft des Feindes raͤumte, da man fi) doch einige 
Tage nachher ,; nody ehe die Belagerung begonnen ‚hatte, überzeugte, 
der Ort fey nicht zu halten. 

In der kritiſchen Lage, .in welcher fi ch die Amerikaner befenbem, 
war General. Schuyler unermüdet thaͤtig, Verftärkungen an fi zu 
ziehen, and, ‚was die Hauptſache war, die von Natur ſchon ſchwer 
zu paffirende, von reißenden Vächen durchftrömte und tiefen Mora ften 
durchzogene Gegend ‚zwifchen: Unne und Eduard, wiewohl diefe nur 16 
Meiten von einander entfernt waren, durch. jede Art von fünftlichen 
Hinderniſſen faft.unzugänglich zu machen. Zugleich gab. er dem Dbrisi 
Werner Befehl, Streifzüge. gegen Tyconderago zu unternehmen, amt 
des Feindes Flanke zu beunruhigen. Burgoyne hatte inzwifchen Be: 
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Skenesborough eine Stellung eingenommen, und war entfchloffen, mit 
einer Abrheilung feines Heers gegen Fort Eduard zu ziehen, die andere 
auf dem Hudfon einzufchiffen, und das an der füdlichen Spitze bee 
Sees George gelegene Fort George nehmen zu laffen. 

In England wurde die Nachricht diefer Siege mit Jubel empfangen, 
und man becilte ſich von allen Seiten, die Minifter wegen ihrer treffe 
lihen Maaßregeln zu beglüdwünfcen. Die Umerifaner, und harpt⸗ 
fächlich der Kongreß, fchoben alle Schuld auf Schuyler und St. Clair. 
Washington dagegen war einzig bemüht, das, was verdorben ıvar, 
wieder gut zu machen. Den General Lincoln fandte er nach: Vlews 
England, um Milizen zu ſammeln. Arnold und. Obrift Morgan. eilten 
nach den bedrangten Orten. Durch Schuylers treffliche Vorkehrurgen 
war föftliche Zeit gewonnen. Trotz aller Anftrengungen konnte Burs 
goyne nicht nach Fort Eduard vordringen. Er brauchte 20 Tage, um 
einen Meg von 8 Stunden zurüczulegen.. Außer den zerfidrten Bruͤk⸗ 
fen, die wiederhergeſtellt wurden, mußten vierzig neue „gebaut, 
Stämme, die bis an die Aeſte eingerammelt waren, ausgeriffen, und 
unter anderem ein zwei Meilen langer Damnr gebaut werden. Ends 
lich, am 30. Juli, hatte man alle Schwierigkeiten überwunden, und 
fand vor dem erfehnten Fort. Diefes aber hatten bie Amerikaner 
zerftört, und ſich in Still-Water verſchanzt. Man hat Burgoyne mit 
Hecht getadelt, daß. er nicht nach. Tyconderago zurücging, ſich auf 
dem See George einfchiffte, um das Fort gleichen Namens zu nchr 
men, und dann einen gangbaren Weg. nah Fort Eduard. waätlte, 
Gewiß ifi, daß eine rhdgangige Bewegung ihm ‚weniger gefchadet hätte, 
als die ungeheuren Strapazen, welche feine Soldaten auszuftehen hats 
ten. Als die Engländer den Hudfon erbligften, jauchzten fie laut auf, 
und glaubten bereits in Albany oder gar New⸗Vork zu feyn. 

Bom 30. Zuli bis zum 15. Yuguft war. Burgoyne ausfchlieftlich 
damit befchäftigt, die noͤthigen Geräthfchaften vom Fort George auf 
dem Hudſon herab zu fchaffen. Uber bereits mangelte es an Lebens⸗ 
mitteln, fo daß man noch nicht daran denken konnte, gegen Albany 
vorzuruden. Diefer Aufſchub verfiarfte Schuylers Heer bedeutend, 
Doch alle Bemühungen waren fruchtlos, wenn der Obrift St. Leger 
das am Mohamf gelegene Fort Stanwik eroberte, das er bereits 
belagerte. In diefem Falle war der Weg nach Albany auf dem rech⸗ 
tn Ufer des Hudfon offen, und die Flanke der Amerikaner bedroht. 
Umn inzwifchen ſeinem Mangel: an. Lebensmitteln abzuhelfen, ent⸗ 
ſchloß ſich Burgoyne zu einer Diverfion auf dem linken Ufer des 
Hudfon, um ein reiches Magazin der Amerikaner in, Bennington 
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aufzuheben. Diefer Ort liegt etwa 24 Meilen öſtlich vom Hudſon, 
and war der Sammelplatz für alle aus NewEngland an dic Armee 
der Inſurgenten im Norden abgefchiete Zufuhr. Zu der Erpedirion 
wurde der Braunſchweigiſche Obriſt Baum brordert, der mit 500 
Mann Linientruppen, 200 Riedefel’fhen Dragonern, mehrern mit dem 
Lande bekannten Freiwilligen und einem Haufen Wilden den Marfch 
antrat, Zu gleicher Zeit wurde: Obrift-Lieutenant Breymann mit 
feinem Regimente Braunfchweiger beordert, in Batten⸗Hill eine Stels 
lung einzunehmen, von der aus er dem Obriften Baum zu Hilfe foms 
men konnte. Burgoyne felbft erfchten mit feiner Armee vor Saratoga, 
und machte Miene, über den Fluß zu gehen. 

Der Mangel an Saumthieren, die dicken Wälder und fchwer zu 
paffirenden Wege geftatteten dem Obrift Baum nur fehr langfam vor 
zurücden. Als der in Bennington commandirende Obrift Starfe von 
feinem Anzuge Aunde erhielt, berief er beit Obrift Warner zu fich, 
und brachte auf diefe Weiſe 2000 Mann zufammen. Als Baum die 
Stärke feines Gegners’ gewahrte, verfchanzte er fi) 4 Meilen von 
Bentington, und bat Breymann um feine Unterftüßung. Dieß wollte 
Starke nicht abwarten, fondern griff den 16. die Königlichen von allen 
Seiten an, fo baß bdiefe dem Ungeftümm und der Webermacht der 
Feinde nicht lange zu widerftchen vermochten, und fich ergeben mußten, 
nachdem die Dentfchen allein einige Zeit muthigen MWiderftand geleifter 
hatten. Bald darauf erfchien Breymann, und griff die Amerikaner 
mir Nachdruck an. Vielleicht hatte er Baumes Unfall wieder gut ges 
macht, denn ſchon wichen bie Inſurgenten, ald Obrift Warner erfchien, 
und nach heißem Kampf die Deurfchen zwang, Alles von ſich zu 
werfen und in den Wäldern eine Zuflucht zu fuchen. Der Verluſt 
der Königlichen belicf fi auf 700 Mann, größtentheils Gefangenen, 
“ Unterdeffen hatte der Obrift St. Leger am 3. Auguft die Belag 
tung von Stanwik begonnen. Er lich den Commandanten des Forts, 
Drift Gauſevoort, zur Uebergabe auffordern,‘ erhielt aber die Antwort, 
er werde ſich bid aufs Aeuferfte: vertheidigen. Am 5. Yuguft erhielt 
St. Leger die Nachricht, daß 1000 Provinzalen unter Anführung des 
Generals Harkimer anruͤcken. Anf diefe Nachricht ließ er durch: Oprift 
Johnſon den anrädenden General angreifen. Die Indianer, geſchickt 
in Nachftellungen jeder Art, legten fih in Hinterhalt. Da Harkimer 
uinbegreifficher Weiſe ohne alle Vorſicht auruͤckte, konnte er der Schlinge 
nicht entgehen. Er wurde von einem ſchnellen und unerwarteten Feuer 
aus dem Gebuͤſch und hinter den Baͤumen hervor empfangen. Die 
Wilden brachen los, und richteten mit ihren Speeren und Tomahawks 
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ein. furchtbared Blutbad an. Da inzwifchen der Obrift Willes gegen 
die Königlichen anruͤckte, mußten: fie ſich eilends zurüdziehen. Die 
“ Amerikaner verloren’ 400 Maun; Unter: diefen war Harkimmer felbit. 
Don Seiten dei Indianer wären ebenfalls Viele, ie von ihren 
Fuͤhrern, erfchlagen und verwinibit. 

Um der Belagerung ein Ziel zit ſetzen, hatte unterbeffen Dbrif Willet 
mit einen feiner Genoſſen, Stockwell, mit. Gefahr ſeines Lebens ſich 
durch das Englifche Lager gefchlichen,, in: der Abſicht, Milizen: zu ſam⸗ 
meln und gegen den Feind: zu führen. Jetzt unterhandelte St; Leger 
abermals mit dem Kommandanten, indem er ein pomphaftes Gemaͤlde 
der Burgoyn ſchen Siege entwarf; Gauſevoort wieß, wie das erftcmal, 
mit unerſchrockenem Muthe alle Aufforderungen zuruck. Als ſich hier⸗ 
auf die Nachricht, Arnold ſey mit 2000 Mann im Anmarſch, im 
Lager verbreitete, weigerten ſich die Indianer durchaus, länger zu 
bleiben. In der That ruͤckte auch Arnold den Mohawks⸗Fluß herauf; 
ſobald er vernahm, das. Fort werde ſtark bedraͤngt, machte er ſich 
mit 900 Schuͤtzen voraus: Bei Annäherung dieſes gefuͤrchteten Mans 
ned; und auf die Kunde der bei Bennington erlittenen Schlappe, die 
bis zur. gänzlihen Vertilgung. der. Burgoyn'ſchen Armee vergrößert 
Würde, waren alle ‚Bemühungen; St. Legers, die Wilden, felbft durch 
die. ausfchweifendften Verſprechungen, zuruͤckzuhalten, fruchtlos ; ſie 
Hingen. nach ihrer. Heimath zuruͤck, erbittert darüber, daß ihre Hoff—⸗ 
nungen auf Mord und Raub ſo ſchaͤndlich getaͤuſcht worden ſeyen. 
Auf dieſes hin hob: St: Leger den 22. Auguſt die Belagerung auf, 
und zog ſich, mit Zuruͤcklaſſung ſeines Geſchuͤtzes und: feiner Bagage, 
gegen: den Oneida⸗See zuruͤck. Die Amerikaner drängten feinen Nachr 
trab; was jedoch das laftigfte war, die Waffe, welche. die Engländer 
gegen. ihre Feinde mit Erfolg anwenden zu koͤnnen ſich ſchmeichelten, 
fiel, als ein mit Fluch beladener,; in der Hölle gefchmiedeter Pfeil, 
mit all feinem Gifte auf feine Urheber felbft zuruͤck; die Yndianer 
plünderten unterwegs alle Habfeligkeiten der Armee, und mordeten 
fogar die die Wagen. geleitenden Soldaten: Nach einem höchft muͤhe— 
vollen Märfche: führte endlich St. Leger den Reſt feiner. Truppen uͤber 
Tyconderago ‚in Burgoynes Lagers Zwei Tage nad) Aufhebung. der 
Belagerung Fam Arnold im Fort an, und wurde als Befreier begrüßt. 

Dürd) die zwei glücklichen Affaiven ‚bei Vennington und Stanwir 
wurde der Muth der Artierifäner auf eine wunderbare Weiſe wieder 
belebt. : Die Milizen hätten fich bei. Bennington überzeugt, daß fie 
auch «gegen Linientruppen Stand zu halten "vermögen. Die ‚Ernte war 
‚vollendet, und. Alles eilte zu den Waffen, Unter dieſen gluͤcklichen 

11 


Auſpicien ſchmerzte es den General Schuyler fehr, daß ihm der Obers 
befehl über die Nord-Urmee abgenommen, und er durch General Gates 
erfeßt wurde. Allein der Kongreß hatte den 4. Auguft fehon den Bes ' 
ſchluß gefaßt, alfo zw einer Zeit, als die Sachen ſehr bedenklich ge: 
worden waren. Auch muß man geftehen, daß der Kongreß nicht leicht 
eine gluͤcklichere Wahl hätte. treffen koͤnnen. Schon der. Name des 
erfahrenen. und. vielgeliebten Gates fchien den Amerifanern cin Sieges⸗ 
bote zu ſeyn. Bei diefer Zuruͤckſetzung betrug ſich übrigens Schuyler 
auf eine. MWeife, die feinem Charakter unfterbliche Ehre bringt. Als 
Gates den 21. Auguft im Lager. zu Stil: Mater aufam, hatte fein 
Dorganger alle Anftalten getroffen, um ihm den Sieg zu erleichtern. 
Beſonders nachibeilig für die Engländer wurden bie. Wilden. Die 
Frucht ihrer Unmenſchlichkeit erregte überall Wurh, und rief Jeden 
unter die Fahnen, hätte er auch Fein anderes Intereſſe dabei gehabt, 
als fich von diefer. Peſt zu befreien. 

Bei diefer allgemeinen Begeiſterung der Annerifaner unternahm. Ge- 
neral Lincoln mir einem ſtarken Corps Milizen einen gefährlichen Zug 
gegen Tyconderago. Den Obrift Brown ſchickte cr an die Mordfeite 
des Sees George, um ſich unverſehens auf Tyconderago zu ftürzen. 
Eine zweite Abtheilung, unter’ Obrift. Johnfon, war beauftragt, das 
Kand gegen das Fort Indepedence zu burchzichen; cin drittes Corps 
endlich, unter: Obrift Moodbridge, follte Skenesborough, das Fort 
Anne, und felbft das Hort Eduard nehmen. Browe bemächtigte fich 
aller Poften des Sees George und des Canals von. Tyconderago, wo⸗ 
bei er viele Gefangene machte. Zu gleicyer Zeit erfchien Johnſon vor 
den Mauern Des Forts Indepedence. Als aber. der Commandant Pos 
well zur Ucbergabe aufgefordert wurde, antwortete er, er fey entfchlofs 
fen, fich zu vertheidigen; deßwegen mußten die Amerikaner, ba ihre 
Artillerie von geringem Kaliber war, von dem. Unternehmen abftehen. 

Mittlerweile hatte Burgoyne ‚mit raftlofem Fleiße auf 30 Tage 
Lebensmittel zufanmengebracht. Da durch den beftandigen Regen die 
Brücde von’ Flußholz über den. Hudfon weggetrichen war, fo wurbe 
eine andere von Booten erbaut, welche die Armee am 13. und 14, 
September paffirte, und fih auf den Ebenen und Anhöhen von Sara- 
toga mit einem Starken Urtillerieguge lagert. Man begreift nicht 
recht, was Burgoyne mit dieſem Uebergang beabfichtigte, da die Wege 
nach dem See George ruͤckwaͤrts und vorwaͤrts nad) Albany anf.dem 
linken Ufer des Fluſſes viel beffer waren, als auf, dem rechten. . 

Der Morgen des 19. September erfchien, und mit ihm das Schidfal 
einer blutigen Schlacht. Die Heere ftanden einander fo nahe, ‚daß 
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man leicht wahrnehmen Fonute, die Feldherren ſeyen entfchloffen, den 
Kampf zu wagen. Burgoyne ftellte ſich an die Spitze feines rechten 
Fluͤgels, der durch General Frazer und Oberft, Breymann, mit den 
Grenadieren und der leichten Infanterie, die eine gegen Weſten gele— 
gene Anhöhe einnahmen, gededt war. Die Fronte.und die Slaufen 
wurden durch Indianer, Provenzalen und Canadier gefihügt. Die 
Generale, Philipps und Riedeſel befchligten , den linken Fluͤgel und die 
ganze Artillerie, und waren auf der Landſtraße und den am Hudſon 
ſich hinziehenden Wieſen aufgeftellt. Auf der, andern Seite führte Ga: 
tes dem rechten Flügel, und übergab Arnold den linken. Burgoyne 
wollte diefen fegtern umgehen; aber Arnold verfuchte das gleiche Mas 
növer, und fo dehnten fich die Linien mehr und mehr aus, indem die 
dichten Wälder die Bewegungen beider Theile verhüllten. General 
Trazer tricb die Amerifaner zuruͤck. Dieſe begnuͤgten ſich hierauf, den 
rechten Fluͤgel des Feindes im Schach zu halten, und ſtuͤrzten ſich mit 
Ungeſtuͤmm auf, feinen linken. Arnold entwickelte Bi dieſer Aktion 
eine Entſchloſſenheit und einen Muth, die ſich nicht beſchreiben laſſen. 
Burgoyne befuͤrchtet, er moͤchte von ſeinem linken Slügel getrenut 
werden, und fandte dem bedrängten Theile den. General Trazer zu 
Hilfe. Bereits wichen die Engländer, ale Philipps mit feiner Artils 
lerie erſchien und die Schlacht wieder herſiellte. Erſt die Nacht trennte 
die Kaͤmpfenden; bie Amerikaner. ‚gegen fich zuruͤck. Der Verluſt auf 
beiden Seiten war gleich, und mochte, fih -auf 600 Todte und Vers 
wundete belaufen. Nach diefer Schlacht bei, ER verliefen die 
Indianer — den en en 
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erhielt er ‚einen Brief von = legten, in welchen er ihm anzeige, 
er habe das. ‚Fort Montgomery genommen, und fey mit, 2000 Mann 
gegen Albany, im Anmarſch, müffe ſich aber wider zurädzichen, wenn 
für New⸗ Vork irgend etwas zu fuͤrchten ſey. Burgoyne, der auf eine 
ganz andere Unterſtuͤtzung gerechnet hatte, ließ Clinton dringend bit: 
ten, ihm zu Hilfe zu eilen. 

In dieſer argen Noth, da man nur och auf einige Tage Lebens⸗ 
mittel beſaß, wollte ſich Burgoyne dennoch nicht zum Ruͤckzug be— 
quemen, und verſuchte von Neuem, ſich Luft zu machen. Er nahm 
den Kern feiner Armee, an 1500 Mann, ſammt den Generalen Phi— 
lipps, Nicdefel und, Trazer, um des Feindes ‚linken Flügel zu faſſen. 
Das Lager wurde den Generalen Hamilton und Specht anvertraut. 
Schon war man. im Begriff, das Manöver auszuführen, als Gates, 
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feines Gegners Plan durchfchauend, ſich mit Ungeftimm auf deffen 
linfen Flügel warf. Uber bier fchlug fih Major Aland mit feinen 
braven Grenadierem mit ausgezeichneter Tapferkeit. Dieß befiimmte 
Burgoyne, fein Vorhaben aufzugeben und das 24. Regiment den 
Seinigen zu Hilfe zu ſchicken, um ſeinen Ruͤckzug zu decken. Bei 
dieſem Mandver wurde er von Arnold mit drei Regimentern angegrif— 
fen, und erreichte mit Mühe ſeine Linien. Hier erneuerte ſich der 
Kampf; Lord Balcarta's Teichte Infanterie fing an zu weichen; bereits 
war das engliſche Lager bedroht und einige Verfchanzungen erftürmt, 
als der Held des Tages, Arnold, verwundet wurde" und vom dem 
Schlachtfelde getragen werden mußte, wodurch den Fortfchritten der 
Amerikaner ein Ziel gefegt wurde. Ungluͤcklicher für die Engländer 
war der Kampf auf einer andern Seite. ine Abtheilung Republi— 
Faner unter den Befehlen des Oberftlieutenant Prooks hatte ihren rechs 
ten Flügel umgangen, und griff den dort aufgeftellten Oberft Breymann 
mit Uebermacht an, tbbrete den täpfern Anführer, ſtuͤrzte fich in bie 
Verſchanzungen und bemächtigte ſich der Artillerie tmd der Bagage. 
Alle Verſuche, fie aus diefer Stellung zu verdrängen, blieben fruchtloe. 

Die Engländer hatten an diefem Tage allen 200 Mann an Ge— 
fangenen verloren. Sie blieben die Nacht Über unter den Waffen, und 
am andern Morgen zog Burgoyne den rechten Flügel zuruͤck auf ſei⸗ 
nen linken. Am Abend wurde das Begrabniß bes braven Generals 
Frazer, der gleich zu Unfang der Schlacht gefallen war, gefeiert. Die 
Handlung war fehr feierlich, ſowohl durch die erlittenen Verluſte, als 
auch wegen der trüben Zukunft, der man entgegen ging. — Jeden 
Augenblick watfen die amerifanifchen Kugeln dem dienſtthuenden Ca⸗ 
plan Erde in das Geſicht. 

Gates, das Gluͤck ſeiner Waffen nicht mehr dem Zufall einer Schlacht 
ausſetzend, war von jetzt an ausſchließlich bemüht, feinem Gegner den 
Rückzug abzuſchneiden. Zu dieſem Behuf fandte er ein ſtarkes Deta— 
ſchement auf das linke Ufer des Hudſon, das den Auftrag hatte, die 
Stellen, an welchen die Engländer den Uebergang über deit Fluß zu 
bewerfftelligen verfuchen möchten, zu verfhänzen, und “überhaupt: auf 
alle Bewegungen derfelben ein wachſames Auge zu haben. Aiif, dieſes 
hin blieb Burgoyne nichts mehr übrig, als nach Saratoga ziräctzugehen. 
Bates folgte ihm auf dem Fuße, und warf eiligft einige Kompagnien 
Milizen in das Fort Eduard, das dem Feind ale Uchergangepunkt 
dienen Fonnte. Am 10, verließen die Engländer Saratoga, gingen 
über den Fish⸗kill⸗Cteeck, fanden Aber bereits die Höhen auf dein (nten 
Ufer diefes Fluffes vor den Republikanern befett, die ſich jedoch vor 


\ 


ber Mebermacht auf das andere Ufer des Hudſon zuruͤckzogen. So 
fand Burgoyne überall die Wege verlegt. Dazu fam noch, daß dic 
Boote, in welchen die Munition ſich befand, wegen des unausgeſetzten 
Feuers, das die Amerikaner auf biefelben machten, ausgeladen werden 
mußten. Doc unerwartet ſchnell hatten fich die Umftände ändern 
fonnen. Gates hatte ſich durd die Nachricht hintergehen laffen, nur 
noch der Nachtrab der Engländer befände fi) in der Ebene von Sas 
ratoga. Er beſchloß daher, fchleunigft nachzufegen, und beauftragte die 
Generale Niron und Glover, Über den Fish-kill zu fegen. Hier hatte 
Burgoyne, diefen Schritt feines Gegners vorausfihend, feine Truppen 
binter Gebüfchen aufgeftellt, um die Amerikauer, wenn fie gelandet 
hatten, zu erdrüden. Allein Glover wurde durch einen Ueberlaufer 
von diefem Vorhaben benachrichtigt, und hatte noch Zeit, theils den 
General Niron davon in Kenntniß zu ſetzen, theils ſelbſt über den 
Fluß wieder zurück zu gehen. Nachdem auf diefe Weife alle Verfuche, 
zu entkommen, gefcheitert waren, entfchloß fich der englifche General, 
mit Zuruͤcklaſſung aller Artillerie und Bagage, das Fort Eduard im 
Sturm zu nehmen, und fih fo den Weg nad) dem See George zu 
öffnen, Allein Gates hatte die trefflichften Vorkehrungen getroffen, 
dieß zu verhindern, indem er ftets feinem Gegner fo nahe ald moͤg⸗ 
lich blich. 

Die Haltung der Engländer unter diefen Gefahren und Strapazen 
war merkwuͤrdig. Mit der Noth ſchien auc die Bcharrlichkeit und 
der Muth der Soldaten zu wachen. Gewiß hatten fie ein beffercs 
2008 verdient, ald dasjenige war, welches fie am 13. Oftober erwars 
tete. An diefim Tage wurde im Kriegsrathe befchloffen, da man nur 
noch auf drei Tage Kebensmittel hatte, wegen einer Capitulation zu 
unterhandeln. Den 15. wurden die Artikel feftgefegt, und follten am 
17. unterzeichnet werden, In der Nacht brachte Kapitän Campbell 
von Clinton die Borfchaft, daß General Vaughan bereits der Stadt 
Aefopus nahe ſey. Als Gates ebenfalls hievon Kunde erhielt, ftellte 
er fih am Morgen des 17. Oktobers in Schlahtordnung auf, und 
ließ den Englandern entweder eine. Schlacht, oder Unterzeichnung der 
Artikel anbieten. Man entschied fi) für das legtere. Die Bedinguns 
gen waren für die Fapitulirende Armee fehr ehrenvoll. Sie durfte mit | 
den Waffen und unter Elingendem Spiel ausziehen, mußte fodann am 
Hudfon die Waffen und alles Kriegsgeräthe niederlegen, und fich nad) 
Bofton auf den Marfch begeben, um dafelbft nad) Europa eingefchifft 
zu werden, mit ber Bedingung, während des gegenwärtigen Kriegs 
nicht mehr gegen Amerika zu dienen. Des General Gates Humanität 
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ging ſo weit, daß er ben Seinigen Harbor, zugegen zu ſeyn, wenn die 
Feinde die Maffen ſtrecken; und alles dieß geſchah zu einer Zeit, in 
welcher, wie die Amerifaner wohl wußten, der engliſche General Vaug— 
ban mit unmenfdlicher Grauſamkeit und Rohheit gegen die Koloni— 
ſten verführ. 

Gegen 6000 Mann kapitulirten; 42 Kanonen fielen den Siegern 
in die Hände. Burgoyne wurde überall mit der größten Auszeichnung 
behandelt. General Schuyler nahm ihn in Albany in fein Haus auf, 
und doch hatte der englifhe General ihm ein prachtvolles Landhaus 
verbrennen laſſen. In Boſtion übrigens ging es den Offizieren nicht 
gar gut; man wußte fie blos in Kafernem unterzubringen; auch beeilre 
man fich nicht, die Gefangenen zu Echiff zu bringen. Der Kongreß 
entjchuldigte fih damit, daß zu Boſton nicht die erforderliche Zahl von 
Fahrzeugen anwefend ſey, und warf den Engländern vor, den Vertrag 
von Earatoga nicht gehalten zu haben, inden fie die Patrontafchen 
nicht auegeliefert hätten. Eigentlich geſchah es deßwegen, weil der 
Kongreß fürdtete, die Gefangenen möchten, ihres gegebenen Wortes 
ungeachtet, zu Howe fich begeben, oder, wenn fie fo bald in England 
-anfommen, durch neue Truppen erfegt werden. Howe wußte durch 
allerlei Raͤnke die verlangte Auswechslung der Gefangenen zu hinter: 
treiben, worauf der Kongreß ſich dahin entſchied: „Burgoyne's Heer 
folfe richt cher eingefchiffr werden, bis die Ratififation der Konvention 
von Saratoga aus England ankomme.“ Die brittifchen Minifter uns 
terlifen nicht, die Amerikaner des Treubruchs zu beſchuldigen; ob die— 
for Torwurf gegründet war, ift eine andere Frage. Burgoyne kehrte 
‚ nach) erhaltener Erlaubniß allein nad) England zuruͤck, wo er fid) durch 
bösartige Angriffe gegen die Verfügungen der Minifter von aller Schuld 
an feinem erlittenen Unglüd rein zu wafchen fuchte. 

So endeie jener auf dem Papier und noch im Anfang der Ausfüh- 
rung fo viel verfprechende canadifche Feldzug, deffen unglüclicher Aus— 
gang vor Allem darin zu fuchen ift, daß Howe mit der Nordarmee 
wie zuſammenwirkte; als Carleton ſich des Sees Champlain bemäd)s 
tigte, trieb ſich Howe in New-Jerſey umher; als Burgoyne vor Ty— 
couderago ſtand, ſchiffte jener ſich nach Philadelphia ein! 

Nach feinem Siege ſandte Gates den Oberſt Willkinſon mit der 
freudigen Borfcyaftan den Kongreß ab. Als er in den Saal trat, 
ſprach er: „Die ganze brittifche Armee hat bei Saratoga die Waffen 
geſtreckt, die unſrige, voll Muth und Kuͤhnheit, erwartet Eure Befehle: 
Eurer Weisheit liegt es ob, zu entſcheiden, wo das Vaterland ihrer 
wii.eren Dienfic bedarf.“ General Gates wurde mit einer beſouders 


167 


für ihn gefchlagenen goldenen Medaille bejchenft, und der ganzen Ar 
mee der Dank des Kongrefics abgeſtattet. 

Nachdem wir der Nordarmee bis zu ihrer Kapitulation ven Sara— 
toga den Hudſon herab. gefolgt find, ruft und der Gang der Begeben⸗ 
beiten den Hudfon hinauf, mit einem etwa 3000 Mann ſtarken Des 
tafchement, das Clinton von New⸗VYork ausführte, um den Weg nach 
Albany von Feinden zu reinigen. Bon Peeks⸗Hill an werden die Ufer 
des Fluſſes mehr und mehr durdy jähe Felfen ſchwer zu paffiren. Zu 
diefen Hinderniffen der Natur famen noch die der Kunſt. Sechs 
Meilen oberhalb Peeks⸗Hill waren auf der Weſtſeite des Hudfon zwei 
Forts erbaut, das cine Montgomery, das andere Clinton genannt, bie 
dursh einen reißenden Bad) von cinander getrennt waren. Der Fluß 
felbft war durch einen Querbalfen und durch Ketten “von ungeheurer 
Dauerhaftigfeit gefperrt. Ueberdieß war: man mit. Unlegung zweier 
neuen Forts, denen man die Namen Independence und Konftitution 
gab, befchäftigt, die noch höher lagen, als die weiter oben genannten. 
Als Clinton fich Peeks⸗Hill näherte, 309 fi) Gencral Putnam zurüd, 
entfchloffen, feinem Gegner die Eroberung von Independence ftreitig 
zu machen; biefer aber ging auf das rechte Ufer, erfticg die dortigen 
Anböhen, die von den Amerikanern unbefet gelaffen warm, und ers 
fehien zu gleicher Zeit vor Montgomery und Clinton. Die Garnifon, 
zu ſchwach zu einen ernftlichen Miderftande, mußte Bald ihr Heil in 
der Flucht fuchen; was nicht entfam, wurde niedergemacht. Die Eng: 
länder entwickelten bei dieſer Gelegenheit eine glänzende Tapferkeit. 
Ohne einen Schuß zu thun, arbeiteten fie fi) durch einen ſtarken Vers 
hau unter einem mörberifchen Feuer durch, bis fie ihre Gegner erreich⸗ 
ten. Der Weg zu Waller war nach diefen Eroberungen bald gereinigt. 
Auch die feften Plage auf dem linken Ufer mußten in den folgenden 
Tagen gefcert werden, fo daß die Engländer nun im Befige der Schlüf- 
fel waren, durch welche man im die Grafichaft Albany gelangte. Ein 
fliegendes Gefchwader, unter James Wallace's Anführung, wurde fos 
fort den Fluß hinauf gefandt, und zerjtdrte mehrere feindliche Schiffe. 
Unter der Bedeckung diefer Seemacht landete General Vaughan den 
13. Oktober in Aeſopus⸗-Creck, zog in bie Stadt gleichen Namens, 
und Icgte diefelbe in Afche, unter dem Vorwande, man habe: aus eini⸗ 
gen Häufern auf feine Soldaten gefhoffen. Als aber Gates gegen 
ihn anruͤckte, 309 er fich zugleich mit Wallace in aller Eike zuruͤck, zer⸗ 
ftörte die Forts ımd gelangte gluͤcklich nach New: Pork, nachdem er fit: 
nen Namen durch indianifche Zerftörungsmwurh gebrandmarkt hatte. So 
endeten die Feindfeligkeiten am Hudſon, und damit aud) für die nahe 
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Zeit in allen Nordprobinzen, indem ſich die Kriegsgdttin bas Herz der 
Kolonien, Penfylvanien, zu einem Schauplage neuer Begebenheiten 
und. Verheerungen. auspwählte, zugleich aber auch, zu Schirm. und Stütze 
der hart bebrängten Freiheit, Helden über das Meer herüberführte, bie 
fi) in Amerika an die blutigen Scenen eines Bürgerkriegs gemdhnen 
ſollten, um” bald in ihrem eigenen WVaterlande eine ſchrecklichere Furie 
zu erleben, und in ihren wilden Ausbruͤchen nach Kraͤften zu daͤmpfen. 
Fe unentſchloſſener und ſelbſuͤchtiger ſich das Kabinet von Verſailles 
in den Verhandlungen mit den amerikaniſchen Agenten hetrug, deſto 
edler war die Aufopferung einiger Soͤhne Frankreichs, die ſich beeilten, 
gerade dem bedrängten Amerika ihre Hilfe anzubieten, Unter dies 
fen zeichnete fi) der 19jaͤhrige Marquis von Lafayette aus, der, 
troß daß die Kommiſſaͤre des Kongreſſes ihn von dem abentheuerlichen 
Unternehmen mit Gewalt zuruͤckzuhalten ſuchten, trotz daß ſein Hof 
ausdruͤcklich ihm einen ſolchen Schritt verbor, nad) den. Geftaden Ames 
rika's eilte, als dort die Noth am größten war. „Bisher ‚“ antwors 
tete er. Franklin, „habe ich Eure Sache blos geliebt, nun fie aber bes 
‚droht ift, eile ich zu ihrem Dienfte. Se mehr fie in der Öffentlichen 
Meinung geſunken erfcheint, um fo ftärfer wird der Eindrud meiner 
Abreife wirken, und um fo nmüßlicher wird fie Euch werden Fönnen, 
Da Eie mir unmöglich ein Schiff verfchaffen koͤnnen, fo werde ich 
mir eines: Faufen, cs felbft ausräften, und biete mic) an, Ihnen Des 
pefchen an den Kongreß nad Amerifa zu beſorgen.“ 

Er reißt fi) aus den Armen feiner jungen, liebenswärdigen Gattin; 
fährt, ungeachtet des. Verbots feines Hofes und der Wachſamkeit des 
Londoner Cabinets, über den Ocean, landet im Anfang des Jahres 1777 zu 
Charles⸗Town, und beginnt mit diefem Zeitpunkt jene Reihe tapferer 
und glänzender Thaten, die nur durch Handlungen der MWohlthätigkeit 
und des Friedens unterbrochen werden. Gleich Anfangs hatte ihn der 
Kongreß zu dem. Rang eines Generalmajors erhoben, den er nur unter 
zwei Bedingungeo annahm: erftend, daß er auf eigene Koften dienen, 
zweitens, daß er feine Dienfte nur in der Eigenfchaft eines Freimillis 
gen antreten wuͤrde. | | 

Seit der Ankunft Lafayette's in Amerika hatte eine edle Sympa⸗ 
thie zwifchen zwei Seelen, die fo geeignet waren, einander zu verftehen, 
ihn und Washington an einander gezogen, und fie hatten mit einander 
jenen Freundfchaftsbund der Helven gefchloffen, der nicht fowohl auf 
der Uchnlichkeit der Charaktere, als auf dem Drang nach Tugenden 
beruht, der fich bis zum Tode Beider ſtets gleich blich. Der alte Amcs 
rikaner umfchloß mit värerlicher Zärtlichkeit den jungen Franzoſen; 
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und diefer fand fein Herz fo bereit. zw aller Hochachtung und dem - 
Vertrauen der Tindlichen Liebe. Außer. Lafayerte harten fich noch 
mebrerg franzöfifche Offiziere, zum Theil aus ſehr hoben Familien, 
unter die amerikaniſchen Fahnen geftelle, und. leiſteten hier beſonders 
bei der Artillerie und durch ihre taktiſchen Kenntniſſe treffliche Dienſte. 

Immer no. war Washington ungewiß darüber, wohin fi) Howe 
wenden werde, als diefer am 23. Juli von Sandy⸗Hook unter Segel 
ging, und am 30, beim Kap Delaware ankam. Als er hier erfuhr, 
daß diefer Fluß wegen der Vorkehrungen der Amerikaner nicht ſchiffbar 
fen, nahm er zuerft feinen Weg nad) Cheſapeak⸗Bay, in Maryland, 
alſo füdlicher als die Delaware- Mündung, fegelte ſodann wirder gegen 
Morden, lief aber, durch widrige Winde aufgehalten, erft am, 25. Auguft 
in den Elfz Fluß ein, Diefe Verzögerung der Fahrt war bei der außers 
ordentlich heißen Jahreszeit für die Soldaten, heſonders aber für bie 
Pferde, von weldyen die meiften fielen, außerft nachtheilig. Der Mangel 
an Reiterei gereichte im Verlauf des Feldzuges den Engländern zu nicht 
geringem Nachtheil, weil es ihnen unmöglich war, ihre Siege gehörig 
zu benüßen, Ä 

Nahdem Washington vor dem anrldenden Feinde zweimal cine 
ruoͤckgaͤngige Bewegung gemacht hatte, Fampirte er hinter dem ‚Fluß 
Brandpywine, der ſich in den Delaware ergießt, entfchloffen, eine 
Schlacht zu wagen, von welcher der Befig Philadelphia's abhing. Die 
Amerikaner hatten die Fuhrten befeßt, durch welche -ihre Gegner den 
Uebergang am Wahrfcheinlichften verſuchen wuͤrden, und in diefer Abficht 
ftand der Kern der Armee bei Chads⸗Fuhrt. Der rechte Flügel: war 
weiter oben an dem Fluffe aufgeftellt. Den 11. September theilte Howe 
feine Armee in zwei Kolonnen, von welchen die eine, von General 
Knyphauſen befehlige, Miene machen follte, den Uebergang bei 
Chads⸗Fuhr zu erzwingen, um die Aufmerkſamkeit der Republikaner 
auf diefen Punkt zu richten, während Cornwallis Meifung erhielt, mit 
der zweiten Kolonne den Fluß hinauf zu marfchieren, denfelben an einem 
bequemen Drte, wo er fic) in mehrere Arme theilt, zu paſſiren, und 
in des Feindes rechte Flanke zu fallen. 

Zuerſt ruͤckte, dieſem Plane gemaͤß, Knyphauſen vor, und es entſpann 
ſich ein hartnaͤckiger Kampf, wahrend deſſen die Amerikaner es wagten, 
in Abtheilungen über den Fluß zu ſetzen, um die Engländer von def 
Seite zu faffen, aber bald gendthigt waren, wieder zuruͤck zu geben. 
Cornwallis führte inzwifchen feinen Auftrag mit größter Schuelligkeit 
aus, und war. bereits anf dem linken Ufer, ald Washington von feinem 
Anruͤcken Kunde erhielt, Sogleich durchfchaute er feines Gegners Plan, 
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und gab dem General Sullivan Befehl, über den Brandywine zu fes 
Ken, und General Knyphauſen in die linke Slanfe zu fallen, während 
er felbft ihn auf der rechten faffen wolle. Auf diefe Weiſe ware 
Howe's rechter Flügel ficherlich erdrüdt und die etwa von Cornwallis 
errungenen Vortheile mehr ald anfgewogen worden. Aber plöglich kam 
die Nachricht, Eornwallis rule nicht an, nnd fo mußten Gegenbefchle 
ertheilt werben, durch welche Knyphauſen gerettet wurde. Als nun 
die Engländer dennody auf dem linken Ufer heranrüdten, ftellte Sul 
livan die Seinigen in Schlachtordnung auf den Höhen über Birming⸗ 
ham» Church. Sein linker Flügel ſtieß an den Brandywine, feine 
Artillerie war fehr einſichtsvoll geftelle, und feine Flanken wurden durch 
MWaldungen gededt. Die Amerikaner dielten in diefer Stellung den 
Angriff mit großer Unerſchrockenheit aus, aber das Ungeſtuͤmm ber brit⸗ 
tifchen und deutfchen Truppen warf Alles vor ſich nieder; bald wurde 
die Unordnung allgemein; die Beſiegten warfen fih in die Mälder. 
In dieſem Augenblid Fam General Greene zu Hilfe, Eonnte zwar 
die Schlacht nicht mehr herſtellen, leiſtete aber den Seinigen dadurch 
treffliche Dienfte, daß er feine Linien öffnete, und die Slichenden durchs 
ließ. Bald hatte er wieder eine beträchtliche Zahl der letztern gefams 
melt, und ftellte fich mit einem beldenmüthigen Corps von Virginiern 
und Penfploaniern dem Feinde entgegen, woburd er die Flucht der 
Amerikaner deckte. Als der linke Flügel der Amerikaner diefen Uns 
fall vernahm, hielt auch er nicht mehr gegen Knyphauſen's ungeftüms 
men Angriff Stand, und floh hinter Greene's Stellung, der ſich bis 
in die Nacht hielt. Die zertrümmerte Armee floh nach Chefter. Ihr 
Verluſt belief fih auf 1400 Mann an Zodten, Verwundeten und Ge⸗ 
fangenen ; die Engländer hatten etwa 100 Zodte und 400 Verwun⸗ 
dete. Lafayette wurde zweimal verwundet; ber polnifche Graf Pulawski 
that Wunder der Tapferkeit. 

Den Ubend nach dem Treffen wurde ein brittiiches Corps nach 
Wılmington gefandt, das den Statthalter der Provinz daſelbſt aufhob, 
und ſich einer Schaluppe bemächrigte, die mit den Foftbarjten Effecten 
und fehr wichtigen Staats: Papieren beladen war. 

Der Eongreß ließ ſich durch diefen Unfall durchans nicht entmuthi⸗ 
gen, und war nur daranf bedacht, den cerlittenen Schaden wieder gut 
zu machen. Washington feiner Seits war entfchloffen, abermals 
eine Schlacht zu liefern, und ruͤckte über den Schuylfill vor, mußte 
aber von feinem Vorſatze abftchen, als ein heftiger Regen fiel, wodurd) 
8, bei der ohnedieß ſchlechten Beſchaffenheit der Amerikaniſchen Flin: 
ten, allzu gewagt gewefen wäre, ſich zu ſchlagen. Er machte dapır 
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eine ruͤckgaͤngige Bewegung, welche feine Gegner in den Beſitz von 
beträchtlichen Magazinen in Valley + Forge brashte. Um cinen Streich 
gegen die linfe Flanke der Engländer auszuführen, wurde General 
Wayne mit 1500 Mann beordner, fih in den Waͤldern verſteckt zu 
halten, bis der Feind weiter vorgerheft wäre. Howe, hievon bemachs 
richtige, fandte den General Gray ab, die Republifaner in der Nacht 
zu überfallen. Dieß gelang denn auch vollftändig; das ganze ameris 
rifanifche Corps wäre vernichtet worden, härte nicht Wayne mit einer 
Handvoll entfchloffener Leute die Flucht der übrigen gededt. 

Howe, um fih in den Beſitz von Philadelphia zu ſetzen, machte 
Miene, ald wolle er den Schuylfill hinaufziehen, um ſich der in Reas 
ding befindlichen Magazine zu bemaͤchtigen. Während nun MWashing- 
ton eine Stellung nahm, durch welche diefer Punkt geſchuͤtzt war, gins 
gen die Engländer unten über den Schuylkill, wodurd fie zwifchen 
Mashington und Philadelphia zu ftchen Famen. Am 20ften Septems 
ber Famen fie nah German:-Tomn, und am folgenden Tage nahm 
Lord Cornwallis ruhig Beſitz von Philadelphia, da der amerikaniſche 
Obergeneral, der täglih Verſtaͤrkung erwartste, nicht gefonnen war, 
durch cine Schlacht feine Armee auf das Spiel zu fegen. Der Eons 
greß hatte ſich am 16ten September auf den 27jten nad) Lancaster 
vertagt, nachdem cr vorher Sorge getragen hatte, daß die Archive und 
Magazine geleert wurden, und Washington die gleiche dictatoriſche 
Gewalt übertragen hatte, womit er nad) den Unfällen in den Jerſey's 
bekleidet gewefen. Diefer ſchlug fofort fein Lager hinter Skippack⸗Ereck. 

Noch hatte Howe feine Abficht nicht erreicht, fo lange die Flotte 
nicht in den Delaware einlaufen fonnte; fogar die Stadt war durch 
einige Fahrzeuge der Republikaner bedroht. Gegenäber von dem Eins 
flug des Schuylfill in den Delaware liegt eine flache, niedrige Jnfel, 
Mad⸗Joland, auf welcher die Amerikaner ein gefchloffenes Fort errich— 
tet, und daffelbe mit ſchweren Kanonen befett hatten. Auf dem jens 
feitigen Ufer hatte man bei einem Drte, welder Red sBanf hieß, auf 
einem erhabenen, bie Gegend beherrfchenden Grunde, eine Redoute 
und Verfhanzungen angelegt, und zwifchen divfen zwei Punkten den 
Strom durch eingeſenktes Pfahlwerk geſperrt. Hier fand zugleich bie 
Slotille der Inſurgenten, die bis Philadelphia hinauf ungeftdrt fegeln 
konnte, im Fall eines AUngriffes unter den Kanonen beider Caſtelle 
Schuß. Den Tag nach der Schlacht von Brandywine war Admiral 
Howe in den Delaware cingelaufen, und hatte bereits einige leichte 
Fahrzeuge Horansgefandt, um cinen don der Landſeite aus gemachten 
Angriff I Billings:Port, das auf dem Serfeyer Ufer gelegen 
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ift, zu unterftäten. Er ließ auf der, bei dem Einfluß der. Schuylfill 
gelegenen Zufel, Providense, Batterien errichten, welche aber von den 
Schiffen ber Republifaner zerfiört wurden, die fogar Philadelphia bir 
ſchoſſen, wobei. jedoch eine Fregatte auf. den Grund zu figen fam. 
Deffen ungeachtet ruͤckte Obriſt Stirling gegen Billings Port, das 
die Amerifaner verließen, und ihre Werke verbrannten. So waren 
die Hinderniffe, welche fi von dem Feſtlande aus der Fahrt auf dem 
Delaware entgegenftellten, weggeräaumt, und dem Admiral Hammond 
gelang es, fid) durch die erfie Wafferfperre Bahn zu brechen, und bie 
am die Inſel Mud und Red +Bank porzudringen. 

Als Washington Nachricht erhielt, daß farfe Detafchements von 
der englifhen Armee abgegangen feyen, um den Strom zu reinigen, 
fo. entwarf er den Plan, das Lager bei German-Town zu überfallen, 
nachdem 1500 Mann von Pers: Kill und 1000 Virginier zu ihm 
geſioßen waren. German -Town beſteht nur aus einer einzigen Straße, 


die zwei englifche Meilen lang ift, Die brittifche Armee durchfchnitt 


das Dorf in ihrem Centrum; der Schuylfill deckte den linken Flügel; 

am Eingange ded Orts fiand das 40ſte Regiment. Den Iten Octo— 
ber ‚verließen die Amerikaner ihr Lager bei Skippack⸗Creeck, und grifs 
fen, durch einen dichten Nebel gefhügt, am Aten, bei Aubruch des 
Tags, die Engländer an. Der Plan war, ihre beiden Flügel zu gleicher 
Zeit. anzufallen, und fie durch einen rafchen Angriff gegen das Gens 
rum zu trennen. Schon hatte General Conway das 40fte Regiment 
zuräggedrängt und war beinahe in dem Vefiz von German: Town, 
ald es dem Oberſt⸗Lieutenant Musgrave gelang, fi mit fünf Coms 
pagnien in ein fleinernes Haus zu werfen, das im ber Fronte bes 
Feiades lag; er wich auch dann nicht, als einige Kanonen aufgeführt 
wurden. Mittlerweile hatte General Greene den rechten Flügel der 
Engländer vor fich hergetrieben, und war auf dem Punkte, in Germans 
Towu einzubringen. Da aber die Milizen von Penfyloanien und Marys 
land den linken Flügel des Feindes nit angriffen, fo Fonnte General 
Grey mit demfelben dem bedrängten Centrum "zu Hilfe eilen, wos 
durch ein heißer Kampf ſich entfpann, Greene's Divifion ftürmte mit 
ſolchem Ungeftim, daß fie in das Dorf drang und viele Gefangene 
machte, mußte fich aber felbft ergeben, als der rechte Slügel ber Engs 
länder plöglih gegen fie heranruͤckte. Hiedurch wurden die Amerifas 
mer in der Flanke. gefaßt, und mußten weichen, wobet ihnen der Ans 
fangs für fie fo gänftige Nebel fehr nachteilig wurde, indem bie eins 
zelnen Abrheilungen die Bewegungen der übrigen nit fahen. hr 
Verluft an Todten und Gefangenen belief fi auf 600 Mann; unter 
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den erftern befand ſich der geſchaͤtzte General Naſh. "Eine gleiche Zahl 
verloren die Engländer. Der Eongreß belobte die Truppen, caffirte 
aber den General Stephens, dem der Angriff auf dem rechten Flügel 
der Feinde übertragen worden war. Washington nahm wiederum eine 
die Engländer bedrohende Stellung an dem Schuykill ein, und ſchnift 
ihnen die Zufuhr ab. Alles dieß machte für fie eine Eroberung von 
der Inſel Mad, auf welcher das Fort Mifflin fland, nnd von Red— 
Bank nothwendig; Obrift Smith commandirte in dem erftern , Obrift 
Greene im dem zweiten Caſtell. Howe ließ fofort gegen beide Punkte 
Batterien errichten, und bie Schiffe fo nahe ald möglich herankom⸗ 
men. Den 2iften Oktober ſetzte Obriſt Donop fiber den Delaͤware, 
am am folgenden Tage nach Red⸗-Bank, führte feine Heſſen mit 
ſtandhafter Vefonnenheit zum Sturm, durch eim fürchterliches' Feuer, 
nicht nur von den Merken von Red-Vank, ſondern and) von den 
ſchwimmenden Batterien der Republikaner, gewann das weitlaͤuftige 
Außenwerk, wurde aber toͤdtlich verwundet und zum Gefangenen ge⸗ 
macht. Da es den Heſſen am Leitern fehlte, die ſeht hohe Bruſtwehr 
zu erſteigen, ihre meiſten Offiziere verwundet waren, und die Ameri⸗ 
kaner ſich auf das Entſchloſſenſte vertheidigten, mußten fie ſich nach 
einem Verluſt von 400 Mann zum Ruͤckzug bequemen, Nicht glück: 
licher war ein Angriff auf die Inſel Mad durch die engliſchen Schiffe, 
von denen die zwei ſtaͤrkſten auf den Grund zu ſitzen kamen und im 
Feuer aufgingen, eine futchtbare Kanonade, die vom Lande aus gegen 
das Fort Mifflin eröffnet wurde, blich ebenfalls ohne Erfolg. Endlich 
errichteten die Engländer atıch zwei, nahe bei Mad-Jsland gelegeneh Elek 
nern Inſeln, Province und Hog, Batterien, wodurd das Fort Miffs 
lin einem doppelten Zeiter ausgefegt war. Am 18ten November" db 
ag bie Beſchießung; die Nipublifaner erwiederten das Fette’ "mit 
ei Kaltblůtigteit/ waren aber genoͤthigt, da ihre Werke furdhts 
bar gelitten hatten, in der folgenden Nacht das Eaftell zur raumien, 
und 3 —— ſich auf Red⸗Vank zuruͤck. Zwei Tage darauf wurde auch 
Red⸗ ank geräumt , als Lord Cornwallis mit einem ſtarken Deta— 
ſchement anruͤckte. General Greene, den Washington abgeſchickt hatte, 
um Med: Bank au Hilfe zu eilen, Fonnte, weil er zu ſchwach war, 
feinent Gegner nichts anhaben. Da die Slotte der Amerikaner ſoſort 
von dem Land aus ohne Bedeckungen war, ſo verließ fie ihre Station, 
und ging ben Fluß hinauf. Einige wenige von den geringetn Gallio— 
ten, die ſich dicht an das Ufer von Jerſey hielten, kamen it‘ der Nacht 
glücklich vor Philadelphia vorbei; die Übrigen wurden gelsert und ver 
brannt. In News SGerfey vermochte Greene‘ nichts gegen Cotuwhilis; 
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nur einmal jagten Morgan’s Jaͤger, unter, Lafayette's Führung, ein 
Eorps Heffen in die Flucht, worauf Lafayette von dem Congreß eine 
Divifion unter feine unmittelbaren Befehle befam. Washington, der 
indeffen durch 4000 Mann von der. canadifchen Armee verftärft wor: 
den war, verfchanzte fich in White-Marſh. Den vierten Dezember 
ruͤckte Howe gegen ihn an; da er aber bie Stellung feines Gegners 
als fehr vortheilhaft erfaunte, begab er ſich nach Philadelphia zurüd 
und bezog die Winterquartiere. Sechzehn Meilen von Philadelphia, 
auf dem. weftlihen Ufer des Schuyfill, in einem tiefen Thale, Valley— 
Forge genannt, errichtete auch Washington feine Cantonnirungen, um 
den. Engländern die Zufuhr zu Lande abzufchneiden, Um die Solda- 
zen gegen die rauhe Witterung etwas beffer als durch blofe Zelte zu 
fügen, wurde Befehl gegeben, Baraken. zu erbauen, was denn auch 
alsbald ausgeführt wurde. 

Es moͤchte eine ſehr ſchwierige Aufgabe ſeyn, alle die Muͤhſale 
und Beſchwerden aufzuführen, welche das amerifanifche Heer — wenn 
man einige Tauſend durch Hunger und Bloͤße entftellter und zum 
Krieg@dienfte faft unbrauchbarer Leute mit diefem Namen. bezeichnen 
darf — während des Winters von 1777 auf 1778 zu erdulden hatte. 
Wollte man Alles das. Nöthige, an welchen ‚fir Mangel litten, be— 
fonders aufzählen, fo würde man fi) bald. überzeugen, daß es ihnen 
an Allem gebrach; nicht einmal Stroh Fonnte aufgetricben werden, 
um die nadte Erde damit zu bededen. : An ordentliche Kleidung war 
gar nicht zu denken: man war zufrieden, wenn einige Lumpen ben 
abgemagerten Körper umhuͤllten. Offenbar die größte Noth aber ver: 
urſachte der gänzliche Mangel an Mundvorrath, fo daß man oftmals 
dem Hungertode ‚entgegenging. Ju der Umgegend war es ſeht ſchwer, 
Proviant aufzutreiben, weil die Einwohner Alles gefluͤchtet hatten, 
und mehr geneigt waren, für ein ſchͤnes Stuͤck Geld das Ihrige am 
die, Engläuder zu serYaufen, als die Vertheidiger ihrer Freiheit zu un- 
serftügen. Warum, fragt man, ergriff dann der Congreß nicht ener- 
giſche Maßregeln, um dieſem Elende abzuhelfen? Dieß veranlaßt uus, 
it Worte über ‚die amerifanifhe Militärs Verwaltung beizufügen. 

Es ift eine bekannte Thatfache, bie ſich befonders auch ‚während der 
letzten franzoͤſiſchen Kriege bewaͤhrt hat, daß der Reiz und die Ver— 
ſuchung auf Koſten Anderer zu gewinnen, nirgends ſtaͤrker iſt, als bei 
denen, welche Lieferungen fuͤr Armeen uͤbernehmen. Daher kam auch 
der eingewurzelte Haß Napoleons gegen alle Leute dieſer Art, und 
die unerbittliche Strenge, womit er ſie, um ihren Gewinn zu nen: 
traliſiren, zu Zahlungen, an den Staat auhielt. Alle Bemühungen Des 
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Congreffes fcheiterten an bdemfelben Uebel, was um fo nachtheiliger 
wirkte, weil die. Mitglieder diefer Verfammlung, der Krieges Verwal 
tung durchaus unfundig, es nicht verftanden, auf andern Wegen Hilfe 
zu fchaffen, und aus einem ungeitigen Ehrgefühl ſich weigerten, Kies 
ferungs » Eontraste, die für die Unteruchmer allzu vortheilhaft fchienen, 
zu genehmigen. - In Neu-England waren große Anfäufe gemacht, aber 
die Unternehmer weigerten fich, diefelben an die Armee abgehen zu laf 
fen, weil die Erebitfcheine um drei Viertheils ihres Nennwerthes ger 
funfen waren. Dieß veranlaßte den Eongreß, in. Marimum (einen bes 
ftimmten Preis für die Waaren, der nicht erhöht werden durfte) zu bes 
fimmen, und mach gefchehener Schätzung die für die Soldaten noths 
wendigen Artikel geradezu. wegnehmen zu laffen. Die unmaßgebliche 
Folge diefer Verordnung war, daß fich Jedermann bemühte, feine 
Handeldartikel zu verbergen. Der größte Fehler jedoch war, daß ber 
Congreß zu oft die Perfonen wechfelte, denen das Geſchaͤft des Auf 
laufs und der Zufuhr anvertraut war, bis man endlich, ald es zu 
fpät war, auf den guten Gedanken Fam, den geachteten General Greene 
zum Oeneral» Quartiermeifter zu ernennen. Durch dieſe ſchwankende 
Verwaltung Fam nichts Dauerndes und Sicheres in die Verproviantis 
rung des Heers, und es traf fich, daß ungeheure Zufuhren unterwegs 
fiehen blieben, fo daß die Wagen und bie; Lebensmittel zu Grunde 
gingen. Anderes blieb an Orten anfgehauft, an welchen fic Niemand 
fuchte „ während diejenigen, die cs hätten wiffen koͤnnen, von ihren 
Stellen entlaffen waren. Um das Maaß des Elends voll zu machen, 
würhete der Tod in dem Überfüllten und mit nichts verfehenen Hosſpi⸗ 
tälern auf ſchreckliche Weile. Aber die. braven Soldaten verfrüppelten 
lieber in ihren Xhierhöhlen, als daß fie zu des Feindes ſchwelgendem 
Eapua ihre Zuflucht nahmen. Am erften Februar fand man, daß 
4000 Mann zu jedem Dienfte unbrauchbar feyen. Den Offizieren 
ging es nicht beffer als den Gemeinen, Viele tapfere Männer, die 
dem Vaterland bereits die beften Dienſte geleiftet hatten, und noch 
beffere in der Zukunft hätten leiften koͤnnen, fahen fich gendthigt, nach» 
dem fie ihr Privatvermögen aufgezehrt hatten, um flandesgemäß ers 
feinen zu Fönnen, ihre Stellen nicderzulegen. Washington erfuchre 
den Eongreß dringend, gegen dieſes Uebel Hilfe zu Schaffen, und. fchlug 
vor, den Offizieren auch. nad) dem Kriege ihren halben Sold zu bes 
willigen. Nach manchfachen Bedenklichkeiren ließ ‚fi der Congreß be; 
wegen, auf fieben Jahre den verlangten halben Gold zu genehmigen ; 
aber bereits hatten 200 Offiziere ihre Entlaffung eingereicht. Sollte 
man es wohl glauben, daß, in dieſer Zeit des Elends und der Vers 
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wirrung, 28 fogar nicht an Leuten ‚fehlte, ‚die offen den General Was⸗ 
hington angriffen, und. ihn der Untuͤchtigkeit beſchuldigten ? Sollte man 
es glauben, daß General. Gates eitel genug war, ficy an. diefe Uns 
zufriedenen Anzufchließen,. um ſich den Feldherrnſtab in die Hände: 
fpielen zu laffen? An der Spitze ſolcher Intrikanten fand der vers 
ſchlagene General Conway, der den Mitgliedern des Congreffes unabs 
läßig in: den Ohren lag, und es zuletzt fo weit brachte, daß er zum 
Generalmajor ernannt „wurde, fo groß auch das Mißfallen war, 
das man im Lager über diefen ‚Schritt. empfand, Die Affembly von 
Penfploanien führte zuerſt Beſchwerde gegen den Dbergeneral, Die 
Abgeordneten bon Maffachufferbay wollten einen ihrer geachteten Ges 
nerale an: der Spige ſehen, und man ſprach davon, vor einem Kricgss 
gericht: Washington's Betragen zu prüfen‘ Um demfelben. eine cms 
pfindliche Wunde zu ſchlagen, befchloß man, Lafayette von ihm zu 
trennen, indent man letztern zu einem Unternehrhen gegen Canada abs 
ſchickt⸗.Als er jedoch in Albary ankam, und Feines der zu feinem 
Unternehmen noͤthigen ‚Hilfsmittel antraf ; kehrte er wieder in das Ras 
ger zurlick. Conway, der ihm nach Canada begleiten ſollte, war bald 
darauf. genoͤthigt, abzudanken. Die Erbitterung der Spldaren und Aller 
gurein Bürges gegen dergleichen Intriken warıfo groß, daß fogar Samuel 
Adams, der im Verdacht ftand, denſelben nicht: fremd gewefen zu ſeyn, 
ſich Hüten mußte, vor den Truppen zu erfcheinen, befonders als man 
in’ Erwaͤgung 309, daß Frankreich nie ſich mit Nordamerika verbun⸗ 
den hätte; ſo lange — als ein geborelier Engländer, den Dberbes 
fehl führte · 

Washington blieb ſich inmitten bier Raͤnke, die gegen ihn Anger 
zettelt wurden, ſtets gleich) ja er ſchien, gar Feine Notiz davon zu neh— 
men. „Er habe, fehrieb er den 23. Jamar, nicht aus Intereſſe oder 
Ehrgeiz dem Staare feine Dienſte gewidmet; fo weit feine Fähigkeiten 
es ihm geftärtet, habe er feine Pflicht erfüllt, unwandelbar nach dein 
Ziele blickend, das ihm zu erreichen obliege, wie die Magnetnadel fter® 
nach Norden gerichtet feye; er werde von. dem: Augenblicke an, in wel⸗ 
em der Nation ſeine Dienfte nicht mehr genehm fenen, oder wenn 
ſich cin tauglicherer Maun finde als er, um dem Allgemeinen Verlans 
gen zu eiitfprechen,, den Felöherenftab niederlegen und in den Privars 
fand mit eben dem Vergnügen zuruͤcktreten, das ein ermüderer Pilger 
empfinde ; der nad) einer gefährlichen MWanderfchäft im Heiligen Lande, 
oder. iM dem Hafen der Hoffnung ankomme; er wuͤnſche nichts fehne 
licher, als daß fein Nachfolger minder ungänftige Winde und weniger 
zahlreiche Hnderniffe erfähren möge; und. wen fine Anſtrengungen, 
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nicht den Hoffnüngen feiner Mitbürger entſprochen haben, fo empfinde 
dieß Niemand ſchmerzlicher, als er; aber er glaube auch verfichern zu 
fonnen, daß cin Tag kommen werde, am welchem ein undurchbringlis 
ches Geheimniß für Amerika nicht mehr nothivendig fene; bis dahin 
wolle er nicht unter den erſten ſeyn, um Mahrheiten zu entichleiern, 
die dem Vaterlande fchaden koͤnnten, welcher Nachtheil auch für ihn 
aus diefem Stillfchweigen fich ergeben möge,“ Damit endete eine 
Kabale, die für Amerika fo nachtheilig hätte werden koͤnnen. 

et war es wieder an der Zeit, an neue Kriegeräftungen zu den; 
fen, aber Alles hatte einen allzu langfamıen Fortgang; befonders war 
die Verfchiedenheit der einzelnen Truppenabtheilungen fehr nachtheilig, 
bis durch ein Dekret vom 27. Mai, alles nad) einem gleichen Fuße 
organifirt wurde, Hätte Howe in diefer Zeit einen Angriff gegen das 
Lager unternommen, fo wäre Alles für die Republifaner verloren ges 
weſen. Statt deffen begnügte er fih, auf Verftärfung zu warten, 
und mit Eleinen Abtheilungen anzubinden, wobei die Seinigen meift 
glüklic) waren. Ein Verſuch, Lafayette aufzuheben, fcheiterte, 

Sp groß diefe Nachtheile der Amerikaner zu Lande waren, fo Fühn 
und glänzend waren ihre Unternehmungen zur See, wodurd) fie in 
furzer Zeit mehr als 500 reich beladene Fahrzeuge Faperten, und ihren 
Feinden überhaupt ungeheuern Schaden zufügten; 

Inzwiſchen fchwelgten die Englander in Philadelphia, wie einft die 
Garthager in Capua, wodurd fie befonders den Quaͤkern ein ärgers 
licher Stein des Anſtoßes wurden. Viele Offiziere verloren Alles im 
Spiel, und waren dadurch genöthigt, ihre Stellen zu verkaufen, Ends 
lich wurde auch Howe abberufen, und durch Clinton im Oberbefehl 
erjegt. Es ift nicht zu laugnen, daß Howe, ein fo gefchicdter Tabs 
tifer er auch war, die Urt, wie man in Amerifa Krieg führen mußte; 
nicht verftand. Er hatte in einem Briefe an den Staatsſekretaͤr des 
Amerikanischen Departements, vom 28, Oftober 1777, felbft um feine 
Entlaffung gebeten, „Bei der wenigen Aufmerkſamkeit, fchrieb er; 
womit man meine MWünfche feit dem Anfange meines Kommando’s 
berücfichtigt hat, kann ich hoffen, von diefem mühfeligen Dienfte ent: 
laffen zu werden, da ich nicht das Gluͤck geniche, das nothwendige Zus 
trauen meiner Obern zu genießen, welches, wie ich vermuthe, Gir 
Henry Clinton, meinem prafumtiven Nachfolger zu Theil werden wird.“ 
Seine Offiziere ehrten ihn bei feinem Abgang durch unzweifelhafte Ber 
meife ihrer Zuneigung. Unter anderem wurden zwei Ehrenbogen er; 
richtet, unter welchen die Brüder Howe, in einer pompvollen Prozeſ— 
fion hindurch gingen, um Zeugen eines ihnen zu Ehren angeordneten 
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Zurnierd zu ſeyn, in welchen zweimal fieben Mitter in feidenen Ge. 
mändern nrit einander ftritten, um die Siegespreife aus den Händen 
von 14 türfifch gefleidereen Damen zu empfangen. An der Spike 
jedes Triumphsbogens erblidte man das Bild der Fama, mit Sterw 
nen überfat, die aus einer Trompete die Worte bließ: Tes lauriers 
sont immortelles (deine Lorbeeren find unfterblich). 

Als Howe in London erfchien, lich er feine Galle, wie Burgoyne 
in Schmähungen gegen die Minifter aus, mobei ihm diefe Feine Ants 
wort fchuldig blieben, während die Oppofition ihn bis zu den MoL 
Ben erhob, 


Neuntes Kapitel. 


Der bisherige Verlauf des nordamerikaniſchen Freiheitskriegs hat 
unſere Aufmerkſamkeit beinahe ausſchließlich dem Lande zugewendet, in 
welchem man ſich, wie einſt vor Troja um die entfuͤhrte Helena, um 
die geraubte Göttin der Freiheit, mit wechſelndem Gluͤcke ſchlug, mähs 
end wir nun bin und wieder nad) England verfet wurden, um das, 
was in Amerika mit eifernen Waffen erfampft wurde, mit den ums 
blutigen Waffen des Worts vertheidigen oder beftreiten zu fehen, 
Außerdem hatten wir Öelgenheit, auch von dem Intereſſe zu fprechen, 
das auch andere Nationen an der Sache der Kolonien nahmen, das 
fi) aber lediglicy auf freiere Wünfche oder einige materielle Dienftleis 
ftungen befchränfte. Auf einmal erweitert fich der Gefichtöfreis; mas 
eben noch von drei Millionen Menfchen gegen etliche zwanzig verfochten 
wurde, daran nahmen durch eine fchnelle Wendung des Gluͤcks weitere 
dreißig Millionen unmittelbaren und lebhaften Antheil. 

Die Politik Frankreichs war damals die des ganzen Europa, d. h. 
der Grundfag war zur Staatsmarime erhoben, jedes Mittel, vorzügs 
lich alfo Heuchelei und Rückhalt, fey erlaubt, wenn dadurch das, freis 
lih nad) einem ganz außerlichen und zufälligen Maßſtabe berechnete, 
Wohl der Megierung befördert werde. Daher fam es denn auch, daß 
die Agenten des Congreſſes am Hofe von Verfailles zwar mit Außer 
fier Aufmerkſamkeit behandelt wurden, wenn fie aber um eine bes 
fimmte Erklärung, um wirkliche Unterftügung ihres Vaterlands bar 
ten, fich ſtets mit einem nichts befagenden Kanzleitroft abgefertigt far 
ben. Dieſes Verfahren des franzoͤſiſchen Minifteriums ließ nur zu 
deutlich die Abſicht erkennen, daß daffelbe vor Allem Bedacht darauf 
nehme, den Krieg Englands mit feinen Colonich jo fehr als möglich 
in die Känge zu zieben, um hieraus die größten Vortheile für die 
ftanzoͤſiſche Krome zu zichen, felbft mit Gefahr, Amerika wieder mit 
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Gewalt unter das alte Zoch geſpannt zu fehen. Die Minifter urs 
teilten ganz richtig, daß, da der Congreß cinmal die Unabhängigkeit 
Ausgefprochen habe, an friedlihe Ausgleihung nicht mehr zu denken 
feye, und Amerifa aljo ſich feine Freiheit durch die Waffen erringen 
müffe, was ohne fremde Hilfe nur nad) längerer Zeit geſchehen koͤnne, 
oder unterliege, aber ebendeßwegen einen nie ganz zu vernichtenden Grolf 
gegen das ſiegreiche Mutterland hege, wodurch dieſes gendrhigt werde, 
unaufhsrlich ftarfe Heere in Amerika zu unterhalten, um den Ausbrüchen 
des Unwillens zu wehren. In beiden Fallen wurde Frankreichs Erb: 
feind gefhwächt. Won der andern Seite mochte diefer Zurückhaltung 
und Zdgerung die Abſicht zu Grunde liegen, die Colonien auf das 
Yeußerfte fommen zu laffen, um dann ihnen die für Franfreid) vor: 
theilhafte Bedingungen vorfchreiben zu koͤnnen. Wie dem auch fern 
mag, gewiß ift, daß nad) den Unfällen bei den Ganadifchen Seen 
den amerifanifchen Freibeutern die franzöfifchen Hafen verfchloffen 
wurden. Auch cine Denkfchrift der Agenten des Congreffes, welche 
diefelben im Auguft 1777 übergaben, und worin angeführt war, daß, 
wenn Frankreih den Colonien nicht zu Hilfe komme, diefe fich gends 
thigt fehen, mit England zu unterhandeln, Frankreich aber deffen uns 
geachtet, wegen ber heimlichen Unterftügung, welche es den Snfurgens 
ten babe zufommen laffen, eines Kriegs mit England gewärtig feyn 
müffe, an welchen auch Amerika lebhaften Antheil nehmen werde — 
diefe Denkfchrift, fage ich, blieb unberuͤckſichtigt. Bereits waren die 
Gefandten entfchloffen, ihre Unterhandlungen ganz abzubrechen, während 
der Eongreß Einen Verſuch machte, mit England auf die Baſis der 
Anerkennung der amerifanifchen Unabhängigkeit hin fich zu vergleichen, 
ein Verfuch, der wegen dem anfänglich fo glanzenden Erfolge der Bours 
goyn'ſchen Erpedition mit Stolz zurücdgewicfen wurde, als durch das 
ſchnelle Unglüd diefes Generald die Sachen urplößlic eine andere 
Wendung nahmen. Setzt erfaunten die Amerikaner nur zu gut ihren 
Vortheil, indem fie England und Frankreich, je nachdem fie Miene 
machten, fich mit der einen oder der andern diefer Mächte zu verbins 
den, auf einander eiferfüchtig zu machen verfianden. Franklin faßte 
den Faden der Unterhandlungen von neuem auf, und fand die Minis 
fter nicht blos gefchmeidig, fondern auch zu einer beftimmten Erklärung 
bereit. Im der Ueberzeugung, England werde fich beeilen, die Mißhel—⸗ 
ligleiten auszugleichen, und das amerifanifche Wolf die Hand des 
Friedens, die ihm von feinem Mutterlande dargereicht werde, bereits 
willig annehmen; in Erwägung der Handelsvortheile, welche Frank: 
reich aus einer Derbindung mit Amerika ziehen könnte, ein. Ums 
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ftand, der den. größten Theil der Untertbanen Frankreichs. die Unabhaͤn⸗ 
gigfeit Nordamerika’s ſehnlich wuͤnſchen ließ, nachdem man einmal die 
fügen. Früchte eines freien Verkehrs verſchmeckt hatte; in der Hoffnung 
endlih, Spanien werde bei. diefem Unternehmen mit feinem verwand⸗ 
ten Koͤnigshauſe gemeinfchaftliche Sache machen — entfchloßen ſich 
die franzöfiichen Minifter, Nordamerika’ Unabhängigkeit anzuerkennen, 
Am 16. December 1777 wurde durch den Secretaͤr ‚des koͤniglichen 
Staatsrathbs, Gerard, die Praliminarion eines Freun dſchafts— 
und Haudelsvertrags fipulirt. Frankreich, die Unabhängigkeit der 
Vereinigten Staaten anerfennend,:in der Art, ald ob genaunte Staas 
ten ſchon Fängft beitanden hatten, verlangte im Fall eines Kriegs mit 
England, Feine Entfchadigung, und. ftellte die einzige Bedingung , daß 
die VereinigtenStaaten nie wieder ſich unter das Joch Großbritanniens 
begeben. Der Hof von Madrid, dem diefe Praliminarien mitgetheilt 
wurden, gab eine günftige Antwort. In dem Definitiv-Vertrage wurs 
den die Verhältniſſe des gegenfeitigen, Verkehrs näher beftimmt, und 
den Amerikanern befonders einige. Freihaͤfen zugeftanden, ſo wie die 
Vermittlung dis ; Ullerchriiilichiten Königs bei den Barbaresken vers 
ſprochen. An ‚demfelben Tage wurde ein eventueller Vertrag 
einer Dffenfivs und Defenfiv- Allianz zwifchen beiden Maͤch⸗ 
ten gefchloffen, im welchem: die Beſtimmung aufgenommen war, daß 
alle Eoberungen, die auf dem amerikanischen Feftlande oder den Ber⸗ 
mudas⸗Juſeln gemacht würden, unter die Botmaͤßigkeit der Vereinigs 
ten Staaten lommen ſollen; alles dagegen, was man bei oder inners 
halb des; mericaniſchen Meerbuſens weguchme, der Krone Frankreichs 
zugehöre. Zugleich war feſtgeſetzt, daß Fein Theil, ohne die Genchmis 
gung des andern, mit Euglaud einen. Waffenſtillſtand fchließen Fönne, 
und daß man- die Waffen nicht cher nicderlegen wolle, bis daß. bie 
Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten anerkannt ſey. Ein befonderer 
Yrtifel refervirte dem König von Spanien das Recht, diefen Verträgen 
beizutreten,  Unbefchreiblich war ber Jubel, womit man die Nachricht 
von der Ratification dieſes Vertrags aufnahm. Jedermann fand dabei 
feinen Vortheil, ‚war diefer rein materiller oder geiftiger Natur, 

Unter folchen Umftanden war die Stellung des englifhen Minifte- 
riums fehr fehwicrig geworden. Abermals hatte der ehrwärdige Graf 
von Chatam feine, Stimme zu Gunften der unterdrädten Coloniſten 
erhoben, und zur Narchgiebigkeit geratben, da das Begehren der Amer 
rifaner. ein gerechtes ſey, aber man. hörte nicht anf: ihn, fo lange der 
Congreß die Unabhängigkeit noch nicht ausgeſprochen hatte, cine Auss 
gleihung alſo, einer pernünftigen Berechnung zufolge, möglich war. 


Als nun -die Kunde von Bourgoyne's Mißgefhif und Howe's frucht⸗ 
lofen Siegen ankam, blich den Miniftern nichts mehr übrig, als alle 
möglichen Hilfsmittel zu erdffnen, um den Krieg mit Nachdruck forte 
fegen und zu einem erwuͤnſchten Ziele führen zu Tonnen. Um dem 
Geſchrei der Oppofition zu entgehen, wurde die Einberufung des Pars 
laments über den gewöhnlichen Termin verfchoben, durch Emmilfäre die 
Annderbungen betrieben, und ihnen vorzüglid die Ehre und die Noth 
des Vaterlands als Fraftige Waffen in die Hände gegeben. Die grofs 
fen Städte hoben auf ihre Koften ganze Regimenter aus; nur London 
weigerte ſich, dem gegebenen Beifpiele zu folgen; auch blicben die ans 
geftrengteften Bemühungen, das Landvolk zu enthufiasmiren und zu bes 
wegen, die Waffen zu ergreifen, wegen der druͤckenden Laft von Steuern, 
unter welchen diefer Theil der Bevölkerung feufzte, beinahe erfolglos. 
Inzwiſchen erfuhr man, daß der Vertrag zwifchen Frankreich und den 
Vereinigten Staaten abgefchloffen fey, und fand es daher augemeffen, 
mit der Eolonie zu unterhandeln, indem man ihnen Alles mögliche zus 
geftehen wollte, nur nicht die Unabhängigkeit. Uebrigens überzeugte 
man ficy bald, daß die Amerikaner, gereizt durch die Verheerungen, 
welche die Englifchen Truppen in ihrem Lande angerichter hatten, nicht 
fo leicht werden bewogen werden koͤnnen, ihr an Frankreich gegebenes 
Wort zu brechen, um mit England Frieden zu fchließen. Deffen une 
geachtet machte Lord North den 25. Februar 1768 im Haufe der Ges 
meinen den Antrag: den Colonien follen fernerhin Feine Steuern aufge⸗ 
legt werden Fünnen, außer folchen, welde man für den Handel als 
vortheilhaft erachte; das dadurch gewonnene Geld folle zum Velten 
der Eolonien verwendet werden. Für diefen Zweck follen fünf Coms 
miffäre nad) Nordamerika abgefchict werden, um unter den genannten 
Bedingungen zu unterhandeln. Die Bill, die gegenwärtig durchaus 
nicht mehr zeitgemäß war, ging ohne MWiderftand durch. Defto hefs 
tiger tadelte man außerhalb des Parlaments die Maßregel, durch 
welche, wie man fagte, England fich eine unverzeihliche Bloͤße gebe. 
Bald darauf eröffnete der franzöfifche Gefandte officiell die Anerfen- 
nung der Unabhängigkeit Nordamcerifa’s von Seiten feines Hofe. Als 
der König diefe Erklärung dem Haufe der Gemeinen mittheilen ließ, 
erflärte er zugleich, er fee das zuverfichtliche Vertrauen in fein ges 
treues Volk, daß daffelbe folhen Hohn und ſolchen Angriff mir aller 
Kraft zuruͤckweiſe, um die Ehre und Würde der Krone aufrecht zu er« 
halten. Lord North brachte fofort eine Danfadreffe an den König in 
Vorſchlag. Alsbald verlangte ein Mitglied, man folle Se. Majeftät 
bitten, die Perfonen aus Ihrem Rath zu entfernen, denen die Nation 


nicht mehr ihr Vertrauen ſchenken kͤnne. Auf dieſes bin ſprach 
Porwnal, cin fehr geachteter Mann, von der Nothwendigkeit, ſich we—⸗ 
gen der blutigen Unbillen, die der unverfühnliche Rivale Englands fi) 
gegen diefes habe zu Schulden fommen laffen, zu rächen. Dazu aber 
feye es unumgänglich norhwendig, daß man fich mir den Eolonien 
ausfühne, aljo die Unabhängigkeit derfelben anerfenne, damit Großbri⸗ 
tannien nicht erliege unter der Laft eines zweifachen Kriegs. Es un 
terliege gar feinem Zweifel, daß Amerika einen Bund mit England, 
dem mit Frankreich vorziche. Franklin habe dieß beſtimmt ansgefpror 
ben. Der Kriegeminifter Jefferſon ſuchte in einem ſehr beredten und 
bündigen Vortrag den Redner zu widerlegen. Beginnend mit dem 
unfeligen, von den Miniftern in ihrer Werblendung uͤberall wiederhol⸗ 
ten, WBorurtheil, die amerifantjche Revolution feye das. Werk einer 
Handvoll Unzufricdener, während der bei weitem größte Theil der Bw 
völferung dem Könige im Herzen treu verblieben, unternimmt er es, 
die Nothwendigkeit eines glücklichen Erfolgs für die englifchen Waffen 
uachzumeifen, fodann den Krieg mit Frankreich, als bei weitem nicht 
fo gefahrlidy darzuftellen, wie fein furchtfamer Vorgänger zu glauben 
geneigt fey. Großbritanien habe unermeßlihe Hiffsquellen. Aber auch 
davon abgefehen, fo verlange fchon die Ehre, daß man den fo oft bis 
fiegten Feind nicht fürchte, fondern ihm muthig die Stirne biete. Dies 
fes letztere Moment, das der Redner mit befonderem Nachdrud und 
Gewandtheit heranshob, wirkte mit eleftrifcher Kraft auf die Verſamm⸗ 
lung, und die Danfadreffe ging beinahe einftimmig durch. 

Den 7. April wurde in der Pairskammer derfelbe Gegenfland- ver 
handelt. Graf Richmond verlangte, man folle den. Ungelegenheiten des 
Königreichs eine andere Wendung geben. Tief bewegt, beinahe erbridkt 
unter der Laft feiner Leiden, erhob fi der Graf von Ehatam, und 
fprad) folgende Worte, als die letzten feines Lebens: 

„Milords, ich habe mich in diefe Verſammlung gefchleppt, und 
„die wenige Kunjt, die mir geblieben ift, zufamnten genommen, um 
„den Unmillen auszwdräcden, von welchem ich duschdrungen bin, ins 
„den ich fehe, daß man Euch zu zeigen bemüht iſt, man muͤſſe Ver 
„zicht leiſten auf die Souveranität über Amerika. Ich freue mid), daß 
„ſich das Grab noch nicht über meine fterblichen Ueberreſte gefchlojfen 
„bat, daß ich noch athine, um meine Stimme gegen die Zerſtuͤckung 
„dieſer alten und edlen Monarchie zu erheben. Gebeugt, wie ich bin, 
„und faft zu Boden gedrücdt unter ber: Laſt meiner Leiden, kann ich 
„meinem Vaterlande in einer fo furchtbaren Krife nur ein ſchwacher 
„Beiftand ſeyn. Aber, Mitords, fo Fang mir noch. cin Lebeusbauch 
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„übrig bleibt, fo lange werde ich nicht damit cinverftanden feyn, daß 
„man die erlauchten Sprößlinge des -Haufes Braunfchweig, die Erben 
„der Prinzeffin Sophie, des fchönften Theils ihrer Nachfolge beraubt. 
„Wo iſt der, der es wagt, einen ſolchen Nath zu erteilen? Seine 
„Majeftat hat cin Meich geerbt, eben fo unermeßlich nach feinem Ums 
„fang, als unbefleckt in. feiner Ehre. Wollen wir den Glanz unferer 
„Nation verdunfeln, indem wir auf unfere Rechte und ihre fchonften 
„Beſitzungen Verzicht leiften? Soll es gefchehen, daß biefes cdle 
„Königreich, das unverſehrt überdauert hat die Verheerungen der Däs 
„nen, die Einfälle der Schotten und die Eroberung der Normannen, 
„das endlich beftanden und verwirrt hat die Drohungen der Spanis 
„hen Armada, heute nicderftürze zu den Füßen des Haufes Bours 
„bon? Wahrlih, Milords, diefe Nation ift nicht mehr, was fie war.. 
„Ein Volf, das vor nicht ganz 17- Jahren der Schredien der Welt 
„war, kann fich heute fo weit erniedrigen, daß es zu feinem grauſam⸗ 
„ſten Feinde fagt: Nimm, behalte alles, was wir befigen: 
„nur gib uns den Frieden? Mein, noch kann ich es nicht glau- 
„ben. Bei Gott, wenn wir wählen follen zwifchen Frieden und Krieg, 
„und wenn der. ertere nicht erhalten werben fann, warum den andern, 
„nicht ‚beginnen ohne Zögery ? In der That, ich weiß nicht, weldye 
„Zuxuͤſtungen man in dieſem Königreich macht; aber ich fchmeichle 
„mir zum mindeften, daß fie hinreichend find, um unfere Rechte zu 
„vertheidigen. Aber, Milords, jeder Ausweg ift noch beffer, als die 
„Verzweiflung... Vereinigen wir uns zur&iner ‚Kraftanftrengung, und 
„wenn wir fallen. ſollen, fo laßt uns als Männer fallen,“ 

Graf Richmond nahm das Wort, und verfuchte zu beweifen, baß 
bie ‚Eroberung Amerifa’s unmöglich geworden, Dreimal verfuchte es 
Graf von Chatam, fich zu erheben; um ihm zu antworten, bis er 
ohnmachtig niederſank. Er. wurde binausgeführt, und farb bald dars 
auf, am 11. Mai. Graf Nihmond’s Vorfchlag wurde verworfen. 
Die Kriegsruͤſtungen wurden fofort mit der größten Thaͤtigkeit bes 
trieben, aber man-fand bald, daß die Marine fhlecht beftellt fey. Um 
diefem Mangel, abzuhelfen, wurde der gefchicfte, aber fchon alte Ad⸗ 
miral Keppel zum Befehlshaber der bewaffneten Flotte von Ports: 
mouth ernannt... Durch raftlofe Thaͤtigkeit gelang es ihm, bereits in 
der Mitte des Zunius mit 20 Rinienfchiffen auslaufen zu koͤnnen. 
Befonders hatte. er dafür zu forgen,. daß die mit Schaßen und Ma- 
trofen reich ‚werfehene Flotte aus Indien den Feinden nicht in die 
Hände fiel.: Beide Mächte hatten bereits die in ihren Hafen befind- 
lichen Schiffe mit Beſchlag belegt. Die amerikaniſchen Geſandten 
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wurden von Ludwig XVI. mit chen der Feierlichkeit empfangen, wie 
die Botſchafter anderer fouveränen Mächte, und chen der König ers 
fannte eine Volksfouveränität an, die er bald nachher feiner eigenen 
Nation nicht zugejtchen wollte, cine Schuld, die er mit feinem Kopfe 
bezahlte. 

In Breft und in Toulon waren wie durch Zauber plöglic) zwei 
furchtbare Flotten auggerüftet, nachdem unter Ludwig XIV. und XV, 
die Marine faft ganz zu Grunde gegangen war. Die Touloner Flotte 
follte fobald als moͤglich nad) Amerifa unter Segel geben, in den 
Delaware einlaufen, und die dortigen englifchen Schiffe nehmen, wor 
durdy Clinton entweder ſich ergeben oder einen gefährlichen Ruͤckzug 
unternehmen mußte Den 13. April lief fie mit günftigem Winde, 
unter den Befchlen des Grafen Eſtaing aus. Erſt am 1. Juni wurde 
Admiral Byron von England aus mit 12 Schiffen nach Umerifa ab» 
gefhicdt, um Lord Howe zu erfegen. 

Die Brefter Flotte, befehligt von dem Grafen Orvilliers, follte ‚die 
englifchen Küften bedrohen, und die reihen Kauffartheiflotten ‚aus 
beiden Indien fapern. Noch aber war der Krieg von Feiner der beis 
den Mächte erklärt. 

Den 13. Juni ging Keppel'nad) der Bay von Biscaya unter Su 
gel, ohne beftimmte Weifung die Feindfeligkeiten zu beginnen. Bald 
traf er auf zwei franzdfifche Fregatten, Licorne und Belle-Poule. Die 
erftere mußte ſich an ein Linienſchiff ergeben. Uber die Fregatte Belles 
Poule beftand einen heißen Kampf mit einem englifchen Schiffe gleis 
chen Rangs, und gab der brittifchen Kenntniß des Seedienſtes nichts 
nah, fo daß ſich die englifche Fregatte arg zugerichtet, auf ihre 
Kinienfchiffe zurücdziehen mußte. Inzwiſchen nahm eine englifche 
Schaluppe eine franzöfifche Corvette. Auf diefes hin erflärten beide 
heile einander den Krieg. Als ſich Keppel von der Stärfe der feinds 
lihen Slotte überzeugt hatte, fo Echrte er den 27. Junius nach Ports 
mouth zurüd. Wegen diefes Ruͤckzugs wurde der alte Mann furcht- 
bar mißhandelt; er Fümmerte fich aber wenig darum ımd nahm nur 
darauf Bedacht, feine Flotte der feindlichen gewachfen zu machen. Am 
9, Julius ſtach er fchon wieder in die offene See, mit 30 Linienſchif⸗ 
fen, aber nur fuͤnf oder ſechs Fregatten. Den 8. Julius verließ auch 
die Breſter Flotte den Hafen, und ſegelte nach der Inſel Oueſſant. 
Bald begegnete ſie der engliſchen Fregatte Lively, auf die Orvilliers 
Jagd machen ließ. Am Abend des 23. Julius ſtanden beide Flotten 
einander gegenuͤber; der franzoͤſiſche Admiral wollte die Schlacht vers 
meiden, als er gefunden, fein Gegner feye ihm gewachfen. Den 27ften 


‚ begann dennoch die Action; die Franzofen ſchoßen hauptfächlidy nad 
dem Segelwerf, die Engländer nad) dem Körper der Schiffe. Auf eins 
mal entfernte fich die Vorhut der Engländer unter Admiral Vallifer, 
die ſtark gelitten hatte. Orvilliers rückte fofort zwiſchen die Schlacht⸗ 
linie der Engländer und die entfernten Schiffe von Pallifer ein. Gerne 
hätte Kepell den Kampf erneuert, da cr durch dieſe Evolution des 
franzdfifchen Admirals den Wind gewonnen hatte, aber ohne das Ges 
ſchwader, das fich bereits entfernt hatte, Fonnte er es nicht wagen, 
und befahl daher, alle Schiffe follen in ihre Schlachtlinie zuruͤckgehen, 
allein Pallifer gehorchte nicht, wahrfcheinlich weil er ald cin Mitglicd 
der minifteriellen Partei dem Admiral Keppel, als einen Whig, den 
Sieg mißgoͤnnte. Diefer fah fi, als die Nacht herankam, gendrhigr, 
von feinem Vorhaben abzuftchen. Die Franzoſen waren fehr zufrieden, 
daß fie ohne Schlacht davon kamen, und fegelten in den Hafen zuruͤck. 
Drei Wachfchiffe, die Orvilliers aufgeftellt hatte, zogen fich vor den fie 
verfolgenden Engländern zuruͤck. Keppel nahm feinen Lauf nad) Plyr 
mouth. Der Verluft auf beiden Seiten mochte ſich je auf 150 Todte 
belaufen. Die Slotten gingen zwar wieder in die hohe Sec, ohne ſich 
jedoch treffen zu wollen. Inzwiſchen Faperten die Engländer vicle 
Kauffartheifchiffe, während die Franzoſen nichts fingen. 


Zehntes Kapitel. 


Sobald der Statthalter Tryon, ein thätiger und gewandter Mann, 
die Vergleichsacte erhalten hatte, welche das Minifterium fo ſchnell 
als möglich abſchickte, damit fie noch vor der Kunde von der Unter 
zeichnung des Vertrags mit Frankreich in Amerika anlomme, wandte 
er ſich bittweife an Washington und den Statthalter von News 
Serfey, Tumball, fie möchten die Bill zur Kenntniß der Soldaten 
und Einwohner bringen. Letzterer erklärte ihm geradezu, daran fey 
nicht zu denken, fo lange Großbritannien fi) weigere, die Unabhängige 
keit der Vereinigten Staaten anzuerkennen. Washington fchidte die 
erhaltene Depefche unverzüglid an den Congreß. Diefer faßte den 
Beſchluß, „jedes Individium, das für ſich mit den königlichen Comifs 
faren unterhandle, fey als Feind der Vereinigten Staaten zu behans 
deln. Die Parlamentsacten wurden Öffentlich befannt gemacht, zur 
gleich) mit dem eben angeführten Befchluffe. Auf diefe Weife wurden 
die brittifchen Verfprechungen bei den Coloniften beinahe neutralifirt, 
von entfchieden fchadlicher Wirfung aber waren fie bei den englifchen 
Soldaten und vorzüglich den Emigranten. Die erſtern beſchwerten ſich 
laut darüber, daß die Regierung auf einmal nachgebe in einer Sache, 
für welche fic bisher ihr Blut vergoffen haben; die letztern dagegen 
glaubten ſich bereits der Rache des Volks Preiß gegeben. 

Als am zweiten Mai Simon Deane die Nachricht von dem mit 
der Krone Frankreichs gefchloffenen Handels: und Allianzvertrag über- 
brachte, überlich man fich den lauteften Regungen der Freude, Noch 
Nicht vertraut mit der in der Politif fo nothwendigen und werthges 
fhässten Kunſt des Geheimniffes und der Doppelzängigkeit, beeilte fich 
der Eongreß, alle auf diefen Vertrag ſich beziehenden Actenſtuͤcke bes 
kannt zu machen, wodurch die Höfe von Madrid und Berlin vor den 
Kopf geftoßen wurden, da fie noch nicht entfchloffen waren, offen 
mit Großbritannien zu brechen. Inmitten dieſes Jubels erfchtenen die 
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drei engliſchen Friedens » Commiffare, Carlisle, Eden und Johnſtone 
in Philadelphia, und ſchickten ihre Depefhen an den Congreß. Als 
diefelben in der Sitzung vom 13ten Juni vorgelefen. wurden , entftand 
ein Gefchrei des Unwillens, fobald man an die Stelle fam: „Wir 
fonnen nicht umhin, auf die hinterliftige Sutervention einer Macht 
aufmerffam zu machen, die, feis, Errichtung diefer Colonien, beftändig 
gegen beide Theile fchadliche Ubfichten gehegt hat; trotz der neueften 
Eroͤffnungen und Anerbietungen Franfreihs, iſt es notoriſch bekannt, 
daß diefelben erft dann gemacht wurden, ald man ahnte, Großbritans 
nien gehe mit dem Plane ciner fricdlihen Ausgleihung um, und in 
ber Abficht, der Verfühnung zuvor zu kommen, und diefen verheerens 
den Krieg. zu verlängern,“ Nach lebhaften Debatten wurde die Erörs 
terung auf den folgenden Tag ausgefeßt. In ‚den darauf folgenden 
Verhandlungen fand man, daß die Commiffäre die Verfprechungen 
Englands als fehr glanzend vorfichten, und befonders darauf drangen, 
der Congreß möchte zur Eröffnung von Conferenzen über dieſen Ge— 
genftand einen Ort befiimmen. Erſt am 17. Juni fam man zu der 
in fchr beftimmten Yusdrüden abgefaßten Erklärung, daß, fo ſehnlich 
auc das Verlangen dir Vereinigten Staaten nad) Frieden ſey, der 
Gongreß doch nur auf die Grundlage hin unterbandeln werde, daß 
ihre Unabhängigkeit anerkannt, und ihr Gebiet. von den. Kandtruppen 
und Flotten geräumt werde. Um nun aber. den zu befürchtenden Eins 
flüfterungen, Machinationen und gehäfligen Deutungen diefes Befchlufs 
ſes von Seiten der Commiffare, ein Gegengewicht und die nöthigen- 
Schranken entgegen zu ftellen, beauftragte der Kongreß cinige geachtete, 
Schriftfteller, unter denen ſich befonders der Abgeordnete von Suͤd⸗ 
Carolina, Drayton, auszeichnete, die Vertheidigung der .erlaffenen Res 
folutionen, und die Darlegung der böswilligen Abfichten der Föniglichen 
Commiffäre zu übernehmen, was denn auch den gewünfchten Erfolg 
hatte. Hiedurch ließen ſich jedoch die letztern nicht abfchreden, ‚alle 
Waffen, die ihnen zu Gebot ftanden, in Anwendung zu bringen, Be— 
fonder8 gab fih Sohnftone, der im einer der Colonien Statthalter 
und im Parlamente ein warmer Vertheidiger der amerifanifchen Freis 
heit gewefen war, alle mögliche Mühe, durch Vorfpieglung von Ehren- 
fielen und Reichtbümern fih den Weg zu den Herzen der Nepublis 
kaner zu Öffnen. Der Congreß, der hievon Kunde erhielt, verordnete, 
daß jeder Brief diefer Art, den Mitglieder der, Verfammlung erhalten 
haben, alsbald zu feiner Kunde gebracht werden müffe. Bereits zahlte. 
man drei folcher Verfuchungsbriefe an Mitglieder des Kongreffes, in 
welchen Feine Schmeichelei noch die ausſchweifendſten Verſprechungen 


gefpart waren. General Read fuchte man fogar durch die Vermitt⸗ 
hung einer Dame in die Schlinge zu ziehen. Er antwortete: „Er. feye 
nicht Fauflich; aber felbft vorausgefet, daß er es wäre, fo fiye der 
König von Großbritannien doc) nicht reich genug, um ihn zu kaufen.“ 
Auf diefes hin verbot der Eongreß jede Correfpondenz mit Johnſtone. 
Diefer griff die Verfammlung in den bitterften Ausdruͤcken an, ein 
Betreben, in welchen er von feinen Collegen getreulich unterſtüuͤtzt 
wurde, Als aber alle ihre Bemühungen, den Samen der Zwietracht 
unter den Republifanern auszuftreuen, und fie hauptfächlich von Frank 
reich abwendig zu machen, erfolglos blieben, erließen fie ein Manis 
feft, in welchem mit den furchtbarften Greuchn des Kriegs gedroht 
war, ein Verfuch, der jeden rechtlichen Bürger erbitterte, und felbft 
im Parlamente als barbarifch bezeichnet wurde. Sogleich ergriff der 
Eongreß Repreffalien, indem er die Einwohner aufforderte, fobald die 
Engländer ihr Eigenthum zerftören, die Haufer aller Torys niederzus 
brennen und die Verdächtigen in Haft zu nehmen, ohne fie jedoch uns 
nöthiger Weife zu quälen. „Wohlan,“ heißt es in einem hierauf fich 
beziehenden Manifeft, „da Fein edles Gefühl mehr fie beſeelt, da Fein 
Mitleiden mehr fie rührt, fo werden die Amerilauer die Rechte der 
Menſchlichkeit aufrecht zu erhalten und zu rächen wiffen; fie werden 
ein Beifpiel aufftellen, das für alle Zeit diejenigen in Schrecken fegen 
wird, die verfucht feyn follten, zukünftig folche abfcheuliche Barbareien 
zu begehen. Ja, das ſchwoͤren wir, aber frei von Haß und Rache, 
vor dem Gotte, deffen Blicke in die Falten des menſchlichen Herzens 
dringen, und den wir zum Zeugen der Lauterfeit unferer Abſichten 
anrufen. Großes Auffchen machte es, als um diefelbe Zeit Lafayene 
dem Commiffar Carlisle eine Ausforderung zuſchickte, weil fidy ders 
ſelbe beleidigende Ausdrücde gegen Frankreich erlaubt hatte. Der Engs 
länder lehnte die Forderung ab, indem er vorfchüßte, er habe als 
Agent feiner Krone gehandelt, weßhalb der Streit beffer entjchieden 
werde, wenn fi der Admiral Byron und der Graf Eftaing begegnen. 

Ein folhes Ende nahmen die Verfuche jener Friedens » Unterhänd- 
ler, die erfchienen, als es viel zu fpat war, und fich dann fchlecht 
gewählter Mirtel bedienten. Gerade zu der Zeit, in welcher fie Amerika 
verließen, wurde Gerard, der Bevollmächtigte des Königs von Frank— 
reich, von dem Congreß empfangen, und begrüßte die Verfammlung, 
in welcher faum die Drohungen der Commiffare verhallt waren, mit 
der freudigen Botſchaft nahender Hilfe. 

Um nun wieder zu dem Krivgsfchauplage zurücdzufehren, fo — 
wir es und zufoͤrderſt in das Gedaͤchtniß zuruͤck, daß General Clinton 


dem General Home in dem Oberbefehl über bie brittifhe Armee ge 
folge if. Sobald der Allianzvertrag zwifchen Frankreich und Nords 
amerifa befannt wurde, änderte das englifche Minifterium den Operas 
tionsplan feiner Truppen, weil die Befatungen der Antillen verftärft 
werden mußten, und cin Verſuch in den Suͤdprovinzen zweddienlicher 
ſchien. Damit nun Clinton nicht durdy die franzöfifhe Flotte in 
Philadelphia ceingefchloffen würde, erhielt er Befehl, ſich vorerſt nach 
News Mork zurüd zu begeben. Er zog den Weg zu Lande dem zu 
Waſſer vor, weil er befürchtete‘, zur See dem Grafen Eftaing zu bir 
gegnen. Um aber in dem feindlich gefinnten und ausgefaugten News 
Jerſey Feinen Mangel an Lebensmitteln zu erleiden, war es nothwens 
dig, große Proviant-Transporte mit fich zu führen, ein Umftand, der 
für die Truppen, falls fie fi ſchlagen mußten, fehr läftig werden 
fonnte. Den 22ften Juni ging Clinton über den Delaware, und 
marfchirte nach Haddonfield. Washington, hievon benachrichtigt, ſetzte 
ſogleich einige Zruppenabtheilungen auf das Jerſeyer Ufer, und ers 
theilte ihnen die Weifung, auf jede mögliche Weiſe den Marfch des 
Feindes aufzuhalten, während er mit der Hauptarmee bald zu folgen 
verfpradh. Im Kriegsrathe fiegte Lee's Anſicht, Feine Schlacht zu was 
gen, fondern den Feind nur zu necken und feinen Zug zu erfchweren, 
gegen die des Dbergenerald, der der Meinung war, man müffe dem 
Gegner keck die Stirne bieten. Inzwiſchen war Clinton in Allenstown 
angekommen, und entfchloß ſich, ftatt des langen Wegs über den Ras 
riton noch News Brunswid und StaatensYsland, durch eine fehnelle 
Wendung zur Rechten über Montmouth und die Höhen von Middles 
town Sandy⸗Hook zu gewinnen, von wo aus ihn Howe's Flotte nach 
New York bringen konnte. Sobald Washington merkte, die Erigläne 
der werden diefe Richtung nehmen, ſchickte er ihnen Lee auf dem Fuße 
nah; Morgan follte ihre rechte, Dickingſon ihre linke Flanke beunruhi⸗ 
gen. Elinton ftand auf den Höhen von Freedhold; von hier aus hatte 
er ein langes Thal zu paffiren, und ſchickte, um in feinen Dperatior 
nen nicht gehindert zu feyn, den General Knyphauſen mit einem ftars 
fen Detafchement und der ganzen Bagage nach Middletorn voraus, 
satte er diefen Ort erreicht, fo konnte er ungehindert feinen Weg nad) 
Sandy Hook fortfegen; darum befchloß auch Washington, ihn in 
diefer Stellung anzugreifen. Knyphauſen wurde mit allem Nachdruck 
von Morgan und Dickingſon angefallen, waͤhrend Lee den General 
Clinton im Rüden zu faſſen drohte. Um ſich Luft zu machen, bes 
ſchloß der letztere, ſich ſchnell auf Lee zu ſtuͤrzen, und hiedurch Was— 
hington zu noͤthigen, ſeine vorgeſchobenen Corps an ſich zu ziehen. 
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Schnell war Lafayette mit feiner leichten Meiterei Über den Haufen 
geworfen und Lee gendthigt, feine Infanterie vor einem Sumpfe aufs 
zuftellen, wodurch ihm jeder Rückweg abgefchnitten war. Bereits war 
er bei dem ungeftümmen Angriff der Engländer in ziemlicher Unords 
kung zurädgewichen, ald Washington erfchien, den General Lee wes 
gen feiner verkehrten Operationen hart anließ, und durch einige vor 
gefhobene Poften die erften Anfälle des Feindes aufbielt. Bald kamen 
die einzelnen Zruppenabtheilungen heran, Stirling und Greene lichte 
ten durch ihr geſchickt aufgeſtelltes Gefhät die Reihen der Englans 
der, die vergeblich verfuchten, zuerft auf der rechten, dann auf der lins 
ten Flanke fih Bahn zu drehen, und zulegt gendthigt waren, eine 
rücgängige Bewegung zu machen, und fich auf eben dem Boden aufs 
zuftellen, ‘auf welchen Lee eine Schlappe erhalten hatte. In diefer 
Stellung Fonnten ſie nur auf einem fehr fchmalen Wege angegriffen 
werden; deſſen ungeachtet gab Washington Befehl dazu, und bald 
entwicelte fi der Kampf auf der ganzen Linie, als die Nacht dem 
blutigen Schaufpiel ein Ende machte. Clinton, deffen Vortrab inzwifchen 
mit der Bagage nad Middletown gefommen feyn mußte, benüßte die 
Dunkelheit, und brach mit der größten Stiule nad) eben demfelben 
Orte auf, und fam von den Amerikanern nicht bemerkt und ungeftört 
nach Middletown, von wo aus cr jüinen Marfch ungehindert bis zum 
Meere vollenden konnte. So endete die Schlacht bei Freedhold oder 
Montmouth, die für die Königlichen fehr gefährlich zu werden drohte, 
fo daß fie wohl zufrieden waren, mit einem Verluft von 300 Todten 
und 100 Gefangenen davon zu. kommen. Lee, der fich wegen finer 
Zurechtweifung in beleidigenden Ausdruͤcken an den Obergeneral gt 
wandt hatte, wurde vor cin Kricgsgericht geſtellt, für fchuldig ertlärt, 
und auf ein Jahr feines Dienftes entlaffen. Den erſten Zulius trat 
Washington feinen Marſch nach dem Hudſon an, während die Eng: 
länder von Sandy » Hook aus glüdlicy nach New + Dorf kamen. 
Wenige Tage fpäter, ald Clinton Philadelphia geräumt hatte, kam 
Graf Eftaing nad) den Gewäflern des Delaware, und fand zu ſei— 
nem großen Bedauern, daß Howe's Geſchwader fich bereitd nach News 
Vork begeben habe. Hätte cr daffelbe gewonnen, fo fanden die Eng— 
länder bei Middletown ihr zweites Saratoga. Sogleich ging er wie 
der unter Segel und erjchien am eilften Juli vor Sandy» Hoof, wo 
das englifche Gefchwader Anker geworfen hatte, und durch die bei 
weitem ftärfere franzdfifhe Florte leicht genommen werden konnte. 
Meil aber, wie die Sranzofen behaupten, die New »Morker Ban au 
einigen Stellen für Schiffe von hohem Bord nicht tief genug iſt, fo 


wagte Graf Eitaing nicht einzulaufen, lichtete am 22. Juli bie 
Anker und begab fih nad Rhode-Jsland, um dort einen entfcheidens 
den. Streich auszuführen. MWartere er noch einige Tage, fo wären 
mehrere Linienfchiffe von Byron's Geſchwader, die einzeln von News 
Mork ankamen, unfehlbar in feine Hande gefallen. Sobald Howe diefe 
Verſtarkung an fich gezogen, folgte er feinem Gegner. 

Der combinirte Plan des franzöfifchen Admirald und der Ameris 
fanifchen Generale ging dahin, daß Sullivan und Greene mit einem 
etwa 6000 Mann ftarfen Corps Rhode-Jsland vom Norden ber ans 
greifen follen, während Graf Eftaing die auf der füdweftlichen Epitze der 
Inſel gelegene Stadt New; Port von der Seefeite aus bedrohe. Der 
englifche General Pigot hatte nichts verabfaumt, News Port fo feft 
als möglich zu machen, und die im Norden der Inſel gelegene Berg— 
fette durch Verfchanzungen fchwer zugänglich zu machen. Am 8. Aus 
guft waren die Zuräftungen der Amerikaner beendigt, und Eftaing 
fegelte vor News Port, wodurd die Engländer gendthigt waren, meh» 
rere Fregatten zu verbrennen. Unterdeffen war Sullivan auf der Nord» 
feite der Inſel gelandet, und ſchon war auf den 9. Auguft cin ges 
meinfchaftlicher Angriff ausgejet, ald man Howe's Flotte fignalifirte. 
Diefer konate jedoch Feinen Angriff wagen, weil fein Gegner ihm übers 
legen war, und bei der Inſel Corannicut, die von den Republifanern 
beſetzt wor, eine fehr vortheilhafte Stellung eingenommen hatte, und 
degwegen gar wohl gemeinfchaftlih mit Sullivan den Angriff auf 
New⸗Port unternehmen konnte. Diefer aber wollte, weil der Wind 
ihm günftig war, durchaus mit den Engländern zur See anbinden, 
Howe mandverirte mit ungemein viel Gewandtheit, indem er den Wind 
zu gewinnen ſuchte; bereits ftanden die Flotten einander gegenüber, 
als cin furchtbarer Sturm fich erhob, und binnen 48 Stunden Alles 
zerftreute, Das franzöfifche Admiralfchiff, das, einem Wrack gleich, 
ein Spiel der Winde war, wäre beinahe einem englifchen Schiffe 
als leichte Prife zugefallen, wenn ihm nicht einige Sabrzcuge fchleu: 
nig zu Hilfe gefommen wären. Howe begab fich zuruͤck nach Sandy: 
Hook, die Sranzofen liefen wieder in die Gewäffer von Rhodes Zr 
land ein. Seht fland Fein Hinderniß mehr im Wege, da Eftaing 
mit Sullivan, der ſchon nahe bei News Port war, operirte, und une 
fehlbar wäre die Stadt in die Hande der Amerikaner gefallen, wenn 
nicht der franzoͤſiſche Admiral, aller noch fo dringenden Vorftellungen 
Greene's und Lafayette's ungeachtet, darauf beftanden wäre, nad) 
Boſton unter Segel zu gehen, um feine Schiffe dafelbft wieder herzus 
fellen, was er dann aud am 22, Yuguft that, Auf biefe Weife war 
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Sullivan gendthigt, fo ſchnell ala möglich Rhode-Island zu verlaffen; 
bie Ueberfahrt gelang ihm, fo fchr auch die Engländer bemüht waren, 
es ihm ftreitig zu machen, noch zu guter Stunde, denn am folgenden 
Tage erfchien Clinton mit 4000 Mann in NewsPort. Howe erfchien 
fchon wieder am, 30, Auguſt vor dem Hafen von Bofton, aber bie 
Einfahrt war ihm durch ftarfe Batterien verwehrt, weßhalb er ſich 
wieder nach New⸗-Vork begab, wo er den 16. September durch By 
ron abgelöst wurde, nachdem er feinen Waterlande die trefflichiten 
Dienfte geleiftet hatte. 

Don New: York aus lich Clinton an den Geftaden mehrere Ders. 
beerungszüge unternehmen, bei welcher fich die Englander ganz nach 
Art der Freibeuter betrugen, and die Drohungen der Friedens: Coms 
miffare mit wunderbarer Gefchäftigfeit in Erfüllung brachten. Außer 
dem hatten die Amerikaner An den Franzoſen fchlechte Verbündete, die 
nur auf ihren cigenen Vortheil bedacht waren. In diefem Sinne brachte 
Eftaing cin Unternehmen gegen Canada in Vorfchlag, wozu fich übrigens 
der Congreß nicht verftand, indem er fich mit feinen ſchwachen Hilfs: 
mitteln eutſchuldigte. Alles dieß veranlaßte eine bittere Unzufrieden⸗ 
heit gegen die Franzoſen bei, den Amerikanern, die bald in vffenen 
Haß und blutige Feindfeligkeiten ausartetee Den 13, September vers 
lor der Chevalier de Saint: Sauveur in Bofton bei einem foldyen 
Streite das Leben, Blutiger ging es in Charles⸗Towu her, mo beide 
Theile aufeinander fhoßen, und die Franzofen zuletzt genbrhigt was 
ren, fich auf ihre Schiffe zu flüchten. 

Mir endigen diefes Kapitel mit der Erzählung einer Thatſache, die, 
fo reich auch der norbamerifanifche Krieg an furchtbaren Greuelthaten 
war, dennoch wegen ber großen Menge von bemweinenswerthen Opfern 
einer barbarifchen Wuth, zu den tragifchften Begebenheiten gehört, welche 
die Gefchichte Fennt, 

Auf dem dftlichen Ufer des Susquehanna, im einer reizenden und 
fruchtbaren Gegend, hatte ſich eine Kolonie angeficdelt, die fern von 
der Welt und ihren, der körperlichen und bergeiftigen Gefundheit gleich 
fhadlichen Genäffen, fich eines blühenden Wohlſtands erfreute Thaͤ—⸗ 
tigkeit und Genuͤgſamkeit waren die hervorftechenden Züge in dem Char 
rafter der Einwohner, wozu fi das hingebendfte Wohlwollen und 
die uneigennuͤtzigſte Gaftlichkeit gefellten, kurzum, es herrfchte bier das 
goldene Zeitalter, wie es und die begeifterten Sänger ber alten 
Zeit‘ mit frifchen und reizenden Farben ſchildern, das Eldorado, das 
die. gluͤhende Phantafie des Spaniers, als Gegenftand einer beißen 
Sehnſucht, in’s Leben zaubert. Aber wo iſt das Herz, das nicht beim 
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Erwachen der Freiheit, wie die aͤgyptiſche Memnonsfaule beim Aufs 
gang der Sonne, erbebt ? Und fo war denn auch in diefes ftille. Thal, 
das bisher den Welthändeln fremd geblieben war, die Kunde- gedruns 
gen, daß man in Amerifa um die Rechte des Menfchen, um die 
Freiheit des Bürgers kaͤmpfe. Alsbald folgte die Fraftige Jugend Wio— 
ming's — dich war der Name jener Colonie — dem heiligen Rufe, 
und fehlte fih an 1000 Manu ſtark — gewiß cine beträchtliche Zahl 
für einen fo kleinen Staat! — unter-die Fahnen der. Republifaner. 
Mit dieſem Augenblid waren die Eintracht und der Friede, bie bies 
ber alle Mitglieder der Colonic mit goldenem Bande umfchlungen 
hatten, aus derfelben gewichen, und die Flamme der Zwietracht hatte, 
weil unverdorbene Gemäther in ihrem Haſſe wie in ihrer Liebe gleich 
ſtark find, gerade diejenigen, die fich eben noch als Glieder Einer Far 
milie bei dem gemeinfchaftlichen Herde verſammelt hatten, in furchtbar 
rer Erbitterung und Wuth von einander getrennt, und felbft die Bande 
der Ehe geldsr. Die Torys, die auch hier der fhwächere Theil waren, 
und fich deßwegen vielfach genoͤthigt ſahen, Wioming zu verlaffen, 
dürfteten nach blutiger Rache. Um ihren Haß zu befriedigen, traten 
fie in geheime Unterhandlung mit den benachbarten Indianern, die 
durch zwei Ungeheuer, einen Obrift Butler, und cinen ‚gewiffen 
Brandt, neben ihrer natürlichen Grauſamkeit methodiſch in Hands 
lungen, vor denen jedes menfchliche Gefühl zuruͤckſchaudert, unterwies 
fen wurden. Solche Führer an der Spitze, erſchien ein Haufe von 
1600 Menfchen, der übrigens blos zum vierten Theil aus Indianern 
und außerdem aus Torys beftand, die fi) in Wilde umgekleidet hat: 
ten, in der Mitte des Zulius in der Nähe von MWioming. Die Eolos 
niften, um gegen einen plöglichen Weberfall geſchuͤtzt zu feyn, hatten 
vier Eaftelle erbaut, die etwa durch 500 Mann vertheidigt wurden. 
An der Spitze ftand Sebulon Butler, ein Vetter des eben genannten. 
Das erſte Fort wurde von einer Abrheilung feiger Soldaten bei der 
Annäherung der Feinde fogleich geräumt, und außer den Meibern 
und Kindern Alles gemordet. Zulegt war: die gefammte Einwohner: 
[haft in dem Haupts Fort zufammengedrängt, das der Haufe Bar: 
baren nicht anzugreifen wagte. Johann Butler wandte Alles an, um 
feinen Vetter berauszuloden, der fich auch wirklich zuletzt bethoͤren 
ließ, als ſich die Feinde entfernten, an einem dazu beftimmten Orte, 
jedoch unter Begleitung von 400 Mann, zu erfcheinen. Aber nirgends 
war eine Spur von Unterhändlern; Sebulon ging immer weiter vor, 
gelodt durch einen Menfchen, der eine Fahne trug. Ploͤtzlich ftürmen 
die Verräther vom allen Seiten auf die Unglüclichen cin, die ſich 
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jedoch bald faffen, um die wilden Gegner fih vom Hals zu fchaffen, 
und ſchon nahe daran find, firgreich den Kampf zu beftchen, als plößs 
lich einer von Sebulons Leuten ruft: „Zuruͤck! der Obrift hat den 
Nüdzug befohlen!“ Sogleih lofen fi die Reihen der Amerikaner, 
und die Wilden richten ein entfegliches Blurbad an; die Torns find 
fo außer fih vor Wuth, daß fie ihre Gefangenen mit den Nägeln 
zerfleifchen. Bald mußte fih nun auch das ort ergeben, Männer, 
Weiber, Kinder, Greife werden in die Haufer gefchleppt, diefe anges 
zündet, und die Sieger ergögen fih an dem Jammergeſchrei der Uns 
glüdlihen. Der Capitäan Bedlock wird an dem ganzen Körper mit 
Nägeln von Tannenholz beſpickt, und an langfamem Feuer gebraten. 
Ein Sohn ſtuͤrzt feinen Vater in die Flammen, ein Vater ſchlachtet 
feine ganze Familie. Was ſich retten fonnte, fand größten Theild in 
den Wäldern aus Mangel an Nahrung oder als eine Beute der wils 
den Thiere einen nicht weniger Häglichen Tod. Nachdem die Unmens 
ſchen zerftdrt hatten, was zerfiört werden konnte, zogen fie fich zurüd. 

Die Nachricht diefer Greuelthaten erregte überall Schauder, und 
. man fchwor den Barbaren blutige Rache. Obriſt Elarfe unternahm 
einen Kreuzzug gegen mehrere folcher wilden Horden am Mifftfipi, 
und ließ ohne Gnade Alles niederfübeln, was ihm in den Meg kam. 
In derfelben Abjicht begab ſich cin Obrift Butler an die Ufer des 
Susquehanna, die Indianer und die Torys zu züchtigen, die Mew 
fchen hatten ſich jedoch geflüchtet, und fo mußte er fish mit Vernich— 
tung ihres Eigenthums begnügen. 

Lafayette, um feinem Könige bei dem in Europa. ausbrechenden 
Kriege zu dienen, und das Intereſſe Amerika's nach Kräften zu für 
dern, begab fi) gegen das Ende des Jahrs 1778 nach Frankreich 
zurüd, und empfing aus den Händen des ehrmwürdigen Franklin, aus 
denfelben Händen, welche ihm den Segen zu feiner Ubreife ertheilt 
hatten, zur Feier feiner Ankunft, das' Gefchent eines Degend. Er 
war darauf in der Handlung vorgeftellt, wie er den brittifchen Leo— 
parden verwundet, und von dem befreiten Umerifa einen Lorbeer empfängt. 
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Eilftes Kapitel. 





Der Admiral Byron, der die Bewegungen Eftaing’s in Boſton 
ängftlich beobachtete, wurde durch einen Sturm gendthigt, in Rhodes 
Island Anker zu werfen. Diefen Aufenthalt benäßte der franzöfifche 
Admiral und fegelte am 3. November nah den Antillen, wos 
bin ihm Admiral Hotbam mit 5000 Mann Landungstruppen Inter 
dem Befehl des Generalmajor Grant bereits vorausgeeilt war. Waͤh⸗ 
rend die Geſchwader ihre Richtung nah Süden nahmen, croberte 
Commodore Evans die bei New; Foundland gelegenen Infeln Saints _ 
Pierre und Miquelon, zerftdrte Alles von Grund aus, und ließ bie 
Einwohner nach Europa bringen. Dafür entfhädigten fi) die Frans 
zofen reichli durch die Wegnahme von Dominique dur) Bouillé, 
den Statthalter von Martinique, der am 7. September mit 2000 
Mann auf der Inſel landete, und nach Furzem Widerftande den Statt: 
halter zwang, zu capituliren, was er ihm unter den großmäthigfien 
Bedingungen zugeftand. Den Siegern fielen mehr ald 160 Kanonen 
fammt 24 Mörfern in die Hande. So fchonend auch Bouillé die 
Einwohner behandelt hatte, fo graufam war der Haß, den fein Nachs 
folger, Marquis Duchillean, an den Unglüdlichen auslich. Sobald 
der englifche Admiral Barrington, der bei den Barbados vor Anker 
lag, von einem Verſuch auf Dominique Kunde erhielt, eilte er herbei, 
kam jedoch zu fpat, und vereinigte fi) am 10. Dezember mit Hotham 
bei den Barbados. Letzterer hatte es vermieden, dem franzoͤſiſchen 
Geſchwader zu begegnen, das nach Antigoa fegelte, wo es die Enge 
länder erwartete, um in einer entfcheidenden Seeſchlacht die Herrfchaft 
über das Meer Frankreichs Krone zu erfämpfen. Statt deffen erfchien 
die brittifche Flotte unerwartet vor der Inſel Saintes Lucie, Der 
Gouverneur, Herr von Micou, Fonnte der Ausfchiffung nur ſchwachen 
MWiderftand entgegenfeßen, mußte bald auch die Hauptſtadt, Mornes 
Fortund räumen, und 309 fich auf den gebirgigen Theil der Inſel 
zuruͤck. Ploͤtzlich erfchien Eftaing vor dem Hafen Grand culsdesfac, 


aber die Engländer waren bereits im Beſitz der Poften, welche die 
Bai beherrfchten. Auf gleiche Weiſe war es den Franzofen unmögs 
lich, in die Bai von Carenagé einzulaufen, und es blieb ihnen nichts 
mehr übrig, als den Admiral Barrington anzugreifen. Diefer ftritt 
mit Außerfter Tapferkeit, und Eſtaing mußte, nachdem er großen 
Schaden genommen, ſich zurüdzicehen. Unter diefen Umſtaͤnden ente 
ſchloß er fih zu einem Angriff auf den zwifchen den zwei obenge⸗ 
nannten Baien mit 1300 Mann aufgeſtellten General Meadows, 
Die Landung erfolgte am 16. Dezember ohne Hinderniß, aber bie 
Engländer hatten eine fo fefte Stellung eingenommen, daß fie einen 
breimaligen, mir der größten Tapferkeit ausgeführten Sturm der Trans 
zofen, zuruͤckſchlugen. 400 Mann von den Ichtern blieben auf dem 
Play, und von 500 Verwundeten wurden beinahe alle bienftuns 
fähig. Eſtaing blich noch einige Tage auf der Inſel, ging aber am 
29. wieder nad) Martinique unter Segel, wodurch Micon gendthigt 
war, mit 100 Mann, jedoch unter fehr chrenvollen Bedingungen, zu 
capituliren. Die Eroberung von SAintes Lucie war für die Engläns 
der von höchfter Bedeutung, theils als Waffenplatz, theils wegen feis 
ner gefchietten Lage, die Bewegungen der Franzofen zu beobachten. 
Wenige Tage nachher erfehien Admiral Byron in diefen Gemwäffern, 
und beide. Theile beobachteten fünf Monate hindurch ohne beſtimmte 
Uebereinkunft einen Waffenſtillſtand. 

Erfolgreicher wurde eine von New⸗-Vork aus durch Obriſt Camps 
bel ausgeführte Erpedition nach der füdlichften Provinz Nordameris 
fa’s, Georgien, von welcher aus Carolina, und hier Charles s Tomn, 
wo nicht genommen, doch mit einem Einfall bedroßt und. im Zaum 
gehalten werden konnten. Dieſe Südprovinzen find, wie wir bereits 
in der Einleitung bemerkt haben, außerft reich an Getreide und Reis, 
konnten demnach ala die Fruchtkammern der Partie betrachtet werden, 
bie in dem Beſitze derfelben war. Zu diefem Fam. für. die Engländer 
noch die Ruͤckſicht auf Oft: Florida, das jedem Einfall der. Republis 
laner audgefegt war. Gegen das Ende Dezembers liefen 2500 Dann. 
unter dem Geleite des Vice-Admiral's Hydes Parker in die Muͤn—⸗ 
dung des Savannah: Stroms cin. Allein man war. gendthigt, weis 
ser hinauf zu fegeln, weil fich lange Fein. tauglicher. Kandungsplatz 
vorfand, bis zu dem Hafındamm, der zu der Hauptftadt Georgien’s, 
Savannah, führt. Da man hier am nichts weniger, ald an einen 
Einfall dachte, fo Hatte man auch durchaus Feine Vorkehrungen ges 
troffen, die Stadt zu vertheidigen, und bie. früher ſchon angelegten Be⸗ 
feftigungen zerfallen kaffen. Schahundert Schritte oberhalb des. Stap⸗ 
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pelplatzes erhebt fich ein Hügel, den die Republikaner beſetzt hatten, 
welche aber bald durch cin Corps Bergſchotten verdrangt wurden. 
In der Nähe der Stadt hatte Generalmajor Howe die Amerifaner 
in Schladhtordnung aufgeftellt, das Centrum auf der Straße, bie 
nach der Hauptftadt führt, mit beiden Flügeln zur Seite, die durd) 
Suͤmpfe gefhäßt waren. Die Republifaner erwarteten den Angriff 
auf ihrem linken Flügel, und Campbell machte wirflihd Miene, auf 
diefer Seite fih auf den Feind zu werfen. Sinzwifchen hatte ihm ein 
Meger einen ſchmalen Fußpfad gezeigt, auf welchem er ein Corps den 
Feinden anf den Rüden abfenden Fonnte. Dazu wurde Capitaͤn Baird 
mit feinen Schhgen und den New-Horker Freiwilliger, unter Obrift 
Zumbull, beftimmt. Es entſpann fich fofort eine heftige. Kanonade, 
bis Campbell vermuthere, Baird werde an dem Ort feiner Beſtim— 
mung angelangt feyn. Jetzt griff er mit Ungeſtuͤmm an, Baird ftürzte 
fih in demfelben Augenblick auf den Rüden der Feinde, und Alles 
floh in größter Verwirrung. Mehr als 400 Gefangene, viele Munis 
tion, ungeheure Proviant s Magazine, endlid” Savannah felbit fammt 
ben in dem Fluß ftationirten Schiffen fielen in die Hande der Sieger. 
Campbell verfuhr mit rühmlichfter Schonung, und geftattete durchs 
aus Feine Plünderung, ein Beifpiel, das in dieſem verheerenden Bürs 
gerfriege das größte Lob verdient. Dabei darf jebody nicht verſchwie⸗ 
gen werden, daß die Kriegsgefangenen, als fie fich weigerten, unter 
ben Föniglichen Fahnen zu dienen, an Bord der Schiffe geworfen 
wurden, wo fie in ber heißen Sahrszeit größtentheils verfchmadhteten. 
Bald nach diefem Siege, zu Anfang des Jahrs 1779, vereinigte fid) 
General Brevoft, Statthalter von Oft: Florida, in Sunbury mit Camps 
beil, nachdem er einen fehr mühevollen Marfch gemacht hatte. Ein 
Berfuh der Englander auf die Inſel Port-Royal wurde von: den 
Garoliniern mit bedeutendem Verluſte der Erftern zuruͤckgewieſen. Um 
bie Loyaliften, die theils verlaffen umberirrten, theild mir dem Land⸗ 
bau bejchäftigt auf die erfte befte Gelegenheit warteten, um die Waf- 
fin gegen die Republikaner zu ergreifen, zu gemeinfamer Bewegung 
aufzumuntern, zogen bie brittifchen Generale den Savannah hinauf 
bis Auguſta. Wirklich näherte fich bereits Obrift Boyd mit einem 
ftarken Corps Loyaliften den Gantonirungen der Englander, als er 
durch Obriſt Pichins mit reiner Schaar Garolinier angegriffen wurde 
und nach blutigem Kampfe mit den meiften feiner Anhänger auf dem 
Platze blieb, 60 der Gefangenen wurden zum Tode verurtheilt, das 
Urtheil jedoch nur an fünf derfelben vollzogen. Durch diefen enffcheis 
beuden Schlag bändigten dic Republilaner den Uebermuth der Koyalis 
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ften und zwangen die Engländer, ſich nach Savannah zuruͤckzuziehen. 
In ‚Carolina war Alles in Bewegung geſetzt, um einen Angriff abzus 
wehren, beſonders zeichnere ſith der Statthalter Lowndes durch uners 
müdliche Thaͤtigkeit aus; jeden Tag ftrömten ganze Haufen von Mili- 
zen zu den Fahnen, um unter General Lincoln, den fich die Provinz 
von dem Congreffe als Anführer erbeten hatte, zu dimen. Dabei fehlte 
es übrigens fait ganz an regulären Truppen ;..doch Lincoln ließ fich 
dadurch nicht abhalten, dem Feinde entfchloffen entgegenzugehen,, und 
ſchlug fein Lager auf dem. linken Ufer des Savannah, gegenüber, von 
Augufia. Don bier aus fandte er den General Ashe Über den Fluß, 
und befahl ihm, ſich hinter dem Bach Briar-Creek zu verfchanzen. 
So feſt auch diefe Stellung war, fo ließ fi Obriſt Provoft doch 
nicht abhalten, einen Verſuch zu. machen, die NRepublifaner auf das 
andere Ufer wieder zurldzutreiben. Unbegreiflicher Weiſe verweilte 
Ashe in feinem Lager mit der größten Sorglofigkeit, bis cr ſich ploͤtz⸗ 
ih am 3. Mai von den Feinden im Rücken angefallen ſah; die Milis 
zen flohen, die regulären Truppen vermochten nur Furze Zeit Stand 
zu halten. Von dem 2000 Mann ftarfen Corps vereinigten fi) 400 
mit Lincoln, und fo waren die Königlichen wieder Meifter von Geor— 
gien. Aber Alles dieß vermochte die Garolinier nicht: zu entmmuthigen-; 
fie wahlten John Rutledge zu ihrem Statthalter, ertheilten ihm uns 
beſchraͤnkte Machtvollkommenheit, alle Anordnungen zu treffen, die er 
für das Vaterland für zweckdienlich erachte, und bald ftand Kincola 
wieder an der Spitze von 5000 Streitern, mit denen er zu Anfaitd 
Mais, nach Augufta ging. Won diefer Bewegung machte Prevoft ſo— 
gleich Gebrauch, ſetzte uͤber den Savannah, vertrieb die auf dem lin 
fon Uferdes Stroms unter General Moultrie aufgeſtellten Milizen, 
fo nachdruͤcklich auch der Widerſtand war, den Pulawski mir feiner 
leichten Reiteret ihm. entgegenftellte. Dieſer leicht errungene Vortheil 
ermuthigte die Britten zu einem Unternehmen gegen Charles «Tom, 
und unerwartet fianden fie an dem Ufer des Ashley, der die Mauern 
diefer Stadt beſpuͤlt. Lincoln, von diefem Fühnen Zuge benachrichfiät, 
eilt ‚der, bedrängten Hauptftadt zu Hilfe; bier verbrennt man die Vor⸗ 
ſtaͤdte, wirft Befeftigungen auf ‚und wender Alles an, einen Sturm 
abzuwehren. ' Der Statthalter Rutledge eilt - mit 400 Milizew berbet, 
Obriſt Harris erfcheint mit Unterftügung bon Lincoln, und Pulawski 
verftärkt ‚die. Gamifon . mit den Dragonern Pa — ch en 
Legion. | 

Am Morgen läßt Predoſt die Stadt zur Uebergabe auffordern, ge⸗ 
ſchickt weiß man hier die Unterhandlungen in die Laͤnge zu ziehen, 
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und dic Engländer ſahen ſich genothigt, um von Lincoln nicht im 
Mücen gefaßt zu werben, in der Dunkelheit der Nacht den Rüdzug 
anzutreten. Da der Weg zu Lande ſehr befchwerlich war, fo ſetzte der 
brittiſche General feine Truppen auf bie fruchtbaren Juſeln Saints 
James und Saint-John über, und bezog bald nachher auf Port-Royal, 
das für feine an das Clima noch nicht gewdhnten Soldaten fehr ges 
fund war, cin Lager. Lincoln verfuchte einen Angriff auf den eng 
liſchen Nachtrab unter Obrift Maitland, der noch auf dem Feftlande 
fand, vermochte jedoch nicht, einen Vortheil über feinen ftarf verſchanz⸗ 
ten Gegner zu gewinnen. Hiemit endeten die Unternehmungen beider 
Theile wahrend der heißen Jahrszeit. Um fo fihandlicher waren bie 
Raubzuͤge der Bristen in Georgien und an den Küften von Carolina, 
Was fie vorfanden, wurde der Entehrung, Zerfidrung oder Plünderung 
preißgegeben, bei welchen fchandlichen Gefchafte die Neger ihnen treffe 
lich an die Hand gingen. Den größten Verluft jedoch erlitten die Pros 
vinzen durch die Wegnahme und Sreilaffung von ctwa 4000 Skla—⸗ 
ven, cine Gewaltthätigkeit, die die Verddung der meiften Pflanzungen 
zur Folge hatte. Um diefe Verwuͤſtungen methodiſch und an allen 
Orten gleichmäßig zu betreiben, begrderte Clinton um .diefelbe Zeit 


‚einige Zruppenabtheilungen nach dem James- und Elifabeth + Shuffe, 


um ſich Portsmouth's zu bemachtigen. Nichts entging der brirrifchen 
Maubgier und Zerfidrungswurh. Als die Virginier fragten, was das 
fuͤr eine Art Krieg zw führen ſey, erhielten fie die Antwort: „Sie 
haben, Befehl, auf, gleiche Weife alle diejenigen zu bekandeln, die fich 
weigern würden, dem Könige zu gehorchen.“ Ein Schrei des Unwik 
lens esfüllte Europa „ als ‚man von diefer Barbarei Kunde erhielt. 
Clinton, damit er in diefem Jahre wenigftens Eine “militärifche 
Unternehmung ausführe, befchloß, die zwei von den Amerikanern ſtark 
befefligten Orte am Hudſon, Verplank und Stoncys Point, durch 
Ucberfall zu nehmen, Stoney-Point wurde von den Republifanern 
fogleich geräumt, Verplank dagegen tapfer vertheidigt, mußte fich.jedoch 
bald. ergeben, - weil das Fort von Stoucys Point ans befchoffen wer⸗ 
den konnte. Clinton befahl, beide Punkte fo feft als. möglich zu machen, 
und lagerte fih in Philipsbourg, um gleich nahe bei Verplank und 
News York zu ſeyn. Durch alle. diefe Hinderniffe lich fih Washing- 
ton nicht abhalten, einen Angriff auf Stoney- Point zu machen, dag 
unter den Haͤnden der Engländer ſchnell in ein wahres Fort. umgeſtaltet 
worden war. General Wayne follte durch Ueberfall Stoney⸗Point 
nehmen, Gensral Howe, Verplank, Wayne zog mit feinem Trupp, 
bir aus, lauter bis zur Tollluͤhnheit verwegenen Leuten’ bejtand, Über 


Felſen und Moräfte nach dem Ort feiner Beſtimmung. In der Nacht 
fegte er fih, von den Engländern unbemerkt, gegen das Fort in Bes 
wegung, voran einen Haufen „verlorene Söhne welche bie 
Weiſung erhielten, die Pallifaden niederzureißen und alle Hinderniffe 
aus dem Weg zw räumen, Wanne befahl den Scinigen, das Bajo— 
nett aufzufteden, aber. nicht, zu laden, Trotz, daß man unerwartet 
an einen Sumpf fam, und die Engländer ein wuͤthendes Kartätfchens 
feuer unterhiekten, gingen die Colonnen tedesmuthig vorwärts, und 
warfen Alles nicder, Der franzdfifche Marquis von Fleury riß mit 
eigenen Händen die Eönigliche Fahne von der Brufhvehr; von zwanzig 
„verlorenen Soͤhnen,“ die Lieutenant Giblon führte, blieben 16 auf 
dem Platz; die Engländer verloren 600 Mann an Todten und Ga 
fangenen;z die Sieger enthielten fich jeder Unordnung, und die Tapfer⸗ 
feit Frönse fi) mit dem Lorbeer der Humanität. Verplank konnte 
nicht genommen werden, da Clinton dem Fort Hilfe ſchickte. Nach⸗ 
dem die Republikaner die VBefeftigungen von Stoneys Point zerftört 
hatten, Tchrten fie mit Ruhm bedeckt in das Lager zuruͤck. Die Brite 
ten raͤchten ſich durch einen Secräuberzug gegen den Sund von 
Eonneeticut,- woher General Tryon der Häßlichkeit feines Charakters 
bie Krone aufſetzte. Wichtiger war ein Unternehmen des Obrift Maclean, 
fih an der Mündung des Fluffes Penobscot, auf der aͤußerſten Spige 
von Neu⸗England und New Schottland zu verfchangen, und Maſſachu⸗ 
ferbay in den Schranken zu halten, Gegen ihn rüjteten die Boſtoner 
ein ſtarkes Geſchwader aus, und ftellten General Lovel an die Spite . 
der Landtruppen. Diefer, anſtatt feinen Gegner auf der Stelle anzus 

greifen, verſchanzte fi fih, und lieh fo. dem Commodore Collier, der von 
Maclean's Gefahr benachrichtigt worden, Zeit, in die Mündung des 
Penobscot einzulaufen und alle Fahrzeuge der Amerikaner zu zerftören, 
Die Soldaten und Matroſen Fonnsen ſich nur durch ungeheure DA 
der und abfcheuliche Eindden retten. 

Endlich war einmal die Zeit erfchienen, um ein glänzendes Beiſpiet 
der Mache gegen die Judianor aufzuſtellen, und beſonders die ſechs 
unter einander verbundenen Staͤmme derſelben zu zuͤchtigen. Geueral 
Sullivan zog etwa mit 3000 Mann hinauf an den Ufern des Sus« 
quehannah, und vereinigte fich in Wioming mit General James Elinz 
ton. Die Indianer waren entfchloffen, ſich auf das aͤußerſte zu ver: 
theidigen, geführt von -den uns fehon bekannten Johnſon, But 
kr, Brandt, und unserftütt durch 250 Loyaliften, Yu Newtown leis 
fleten ſie verzweifehten Miderftand, bis. fie von den Seite gefaßt wur⸗ 
den, und in der größten Verwirrung flohen. Gullivan rüdte fofort 
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ungeftdrt in das Herz ihres Landes, und. zerfiörte Alles, was zerftdrt 
werden konnte; jeber»fruchttragende Dbfibaum wurde umgehauen, 40 
Ortſchaften von unterſt zu oberft gekehrt, und mehr ald 160,000 Mal; 
‚ter. Korn verbrannt. Bei dieſer Erpedition ‚überzeugte. man ſich, daß 
die Sudianer durchaus nicht fo, roh waren, als man bisher, geglaubt 
hatte. Shre-Wohunngen: waren reinlich, fogar proper, die Felder gut 
‚bebaut, und die Obftbänme von wunderbarer Schönheit. - Als Sulkis 
van hierauf wegen gefchwächter- Geſundheit, um feine Entlaffung eins 
Kam; willfahrte der Eongreß, der feiner ungemeffenen Prahlereien müde 
war, von Herzen gern feiner Bitte. 

Wir kehren zu den Antillen zurüd, Als die engliſche Flotte durch 
das Geſchwader des Commodore Rowley, die franzdfifche durch das des 
Grafen Graffe. fich verſtaͤrkt hatten, entfchloßen ſich beide Admirale, 
den ‚Kampf: wieder. zu begiunen. Byron geleitete eine Kauffarteiflotte 
in das offene Meer, Dieſe Gelegenheit wollte Eſtaing nicht-unbenügt 
vorhberlaffen, und beorderte den Chevalier de Rumain nach der Zufel 
Saint-Bincent, die, trotz daß die Franzofen der, Zahl nach, ſchwacher 
waren, als die Beſatzung, bald. in die Hande der Erftern fiel, ven 
muthlich, weil der Statthalter die Eingebornen des Landis, Caraiben 
genannt, die fich mit den Franzofen verbunden hatten, fürchtet. Ueber⸗ 
dieß traf Chevalier de la Motte-Piquer mit einer Verſtaͤrkung von feche 
Linienfchiffen. und. ungeheuern Mund⸗ und Kriegsvorrathen. bei Eftaing 
eins Hiedurch ſah ſich letzterer ftark genug, einen laͤngſt gehegten Plan, 
einen. Verſuch auf Grenada, auszuführen. Die Engländer hatten fid) 
auf einem Hügel verfchanzt, wurden aber durch einen muthigen, Aus 
griff ber Franzoſen ſchnell über: den; Haufen geworfen, und, da biefe 
Anhöhe: die, Hauptftadt und den Hafen beherrfcht, fo blich dem Statts 
halter nichts anderes übrig, :ald zu Fapituliren. - Hundert Kanonen und 
700 Gefangene waren die Frucht diefes Siegs. Wenige Tage: nachher, 
am 6. Julius, erfchien Byron, und fogleich entfpann fich der Kampf, 
obgleich Eftaing nicht. gefonnen .war, die Eroberung. Örenadas auf das 
Spiel. einer. Seeſchlacht zu ſetzen. Als endlich einige Schiffe ſich den 
Meg zu der: Bay von Saint-Georges — die it der Name der Haupt⸗ 
Fadtdiefer Inſel — erzwungen hatten, wurden fie mit einem Kugels 
regen von mehreren Batterien aus begrüßt, -fo daß fi) Byron gends 
thigt fab, feine Transportfchiffe fo ſchnell als möglich nad) Antigoa oder 
Saint:Chriftophe unter Segel gehen zu laſſen. Bald nachher begab: cr 
ſich ſelbſt mit feinen Kriegsfchiffen, von denen einige arg zugerichtet 
waren, nad) Saint» Ehriftopfe.. Eſtaing zeigte fich hier, Fonnte ‚aber 
feine ‚Gegner nicht. zu. einer zweiten, Yetion ‚bewegen, und fanmelte das 
her alle feine Schiffe bei St. Domingo. 
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Wegen aller biefer Unternehmungen: derFranzoſen führten die. Ame⸗ 
rifaner mit vollem Rechte bittere Klage, weil ihnen aus. ihren: Verbin. 
dung mit Frankreich auch noch nicht ein einziger wirklicher Vortheil er⸗ 
wachſen war: Freilich konnte dieß demjenigen nicht befremden, der mit 
den Grundfägen,der Politik jener Zeit vertraut war. Lag es nicht am 
Tage, daß der allerchriftlichfte, König -den Beiſtaud feiner Krone viel zu 
wohlfeil verfauft hatte? Aber noch war ja die fpanifche Linie nicht in 
den Bund aufgenommen, eine Tripel⸗Allianz gab wer Sache auf einmal 
eine andere Geſtalt, man durfte nur das arme Volk nody. länger zap⸗ 
peln laffen, um recht: annehmliche Bedingungen für geleiſtete Hilfe zu 
ermarften, um ein neues: Gewicht in die Wagjchaale des Haufes Bour⸗ 
bon zu. legen. Ganz wach. folden Grumdfaken:baudelte das franzoͤſiſche 
Minifierium, als es dem ‚Grafen Eſtaing den Befehl zuftellee, die Ans 
tillen durch eine ‚gehörige Anzahl von -Schiffen und: Truppen zu; bewa⸗ 
den, und mit dem Reſt feiner‘ Flotte nach Europa zurüdzufchren. 
Diefer aber-der Stimme des. durch feine-vergeblichen Landungen in Nord 
Amerika beleidigteu. Ehrgeizes oder den Anforderungen der Humanität 
folgend, unternahm e8, ungehorfam zu. ſeyn, und erfchien am 1. Septem⸗ 
ber an den Küften von Georgien, wo ihm fogleich ‚einige englifcht Fre 
garten in die Hände fielen,, Prevoft war mit einer ſchwachen Beſatzung 
in Savannah, während der Reſt feiner Truppen in Port Royal kam⸗ 
pirte. Tag und-Nacht wurde an der Befeftigung:der Stadt: gearbeitet, 
der Fluß gefperrt, und alle Zruppenabtheilungen ſchleunigſt herbeige⸗ 
rufen. - Den 15. September erfchieuen die Franzofen vor den Maueru 
des Platzes, und Eftaing lich den Commandanten in. gebieterifchen Ausr 
drüden zur Ucbergabe auffordern, Prevoſt, der noch nicht alle Verftars 
fungen an fich gezogen hatte, wußte ſchlau genug die Unterhandlungen 
in die Länge zu ziehen, bis Maitlandi mit. feiner Divifion angekommen 
war, worauf er rund heraus erflärte, er werde fich aufs aͤußerſte ver 
theidigen. Die Franzofen lagerten ſich .fofort auf der rechten, die Ame⸗ 
rifaner auf der linken Seite der Stadt, und begannen eine regelmäßige 
Belagerung. In Furzer Zeit war die erfie Linie gezogen, und die Bei 
fhießung begann an dem erften Oktober. Mehrere. Tage. hindurch 
wurde ein furchtbares Feuer unterhalten, und durch Bomben, die man 
in die Stadt warf, noch zerftdrender. gemacht. Die Bitte des Com⸗ 
mandanten, die Meiber und. Kinder. bis zum. Schluffe der Belagerung 
an Bord eines franzdfifchen Kriegsfchiffs bringen zu laffen, wurde abs 
gefchlagen, weil man fürchtete, es möchte cine Kriegsliſt darunter ver 
ſteckt feyn.  Eftaing, der nicht vermuthet hatte, daß ſich die Sache fo 
fehr im die. Länge ziehen werde, fette feine Schiffe Durch "einen “unver 
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mutheten Angriff einer engliſchen Flotte großer: Gefahr aus, und ents 
fchloß fich daher zum Aeußerſten, zu einem Sturm. In der Frühe 
des D. Dftobers begann der Angriff auf dor "linken Seite der Stadt, 
der man fich durch einen Sumpf nähern mußte, ein Umjtand, der 
das Vorruͤcken unglädlicyer Weiſe verzögerte. Won beiden Seiten 
wurde mit der gleichen. Tapferkeit, mit der gleichen Erbitterung geftrit- 
ten; Eftaing und Lincoln ſelbſt fegten ſich dem furdhtbarften Feuer aus; 
aber bald ermatteten die Stürmenden, die Engländer ſtuͤrzten fich 
auf ihre Neihen, und trieben fie zuruck. Mittlerweile hatte Pulawski 
mit feiner leichten Meiterei die Engländer im Rüden zu: faffen vers 
fucht, war aber gleich zu Anfang der Action von einer Kugel töbtlich 
getroffen worden, worauf die Seinigen ſich zuruͤckzogen. Als die Sonne 
erfchien, beleuchtete fie cin furchtbares Schlachtfeld, die Franzoſen hats 
ten 700 Mann an Todten und Verwunderen ; der Graf von Eftaing ſelbſt 
befand ſich unter den Icgtern, die Amerikaner verloren an 400 Mann. 
Wenige Tage nachher farb der cdle Pulawski, noch im Tode ein Held, 
Als fein König feinen Tod erfuhr, rief er aus: „Pulawski! immer 
tapfer, aber immer cin Feind der Könige, De Congreß Heß ihm 
ein Denkmal ſetzen. 

Den 18, October wurde die Belagerung aufgehoben, und die Frans 
ofen gingen: unter Segel. Bald nachher wurde Rhode-VJsland von 
din Engkändern geräumt, aus Furcht, das franzdfiiche Geſchwader 
möchte ſich nun nach diefer Inſel wenden. Die Republifaner, denen 
das ſchwere Gefhüg und viel Munition an diefem Orte in die Hände 
gefallen war, ließen noch einige Zeit die englifche Flagge aufgeftcdr, 
ein Kunftgriff, der ihnen mehrere feindliche Fahrzeuge zuführte, 

Werfen wir einen Blick auf das Innere der Eolonien, fo finden wir, 
daß dic Allianz mit Franfreich in moralifcher Beziehung fehr ſchlimme 
Früchte trug. Die Nation, die .chen noch allein die Laft eines ſchreck⸗ 
lichen Bürgerkriegs getragen hatte, glaubte nun auf einmal die Hände 
in ben Schoos legen zu Fünuen, und in den Hafen der Ruhe  einges 
laufen zu ſeyn; nirgends zeigte ſich mehr die frühere heldenmuͤthige 
Aufopferung, nirgends der Todesmuth, der Gut und Blut mit Freuden 
Im Dienfte des Vaterlands darbringt. Urplößlic war die Gier nach 
Vortheil, Geld und Gewinn erwacht, die Privatintereffen,, die nicht 
wenig zur Gründung des Colonien beigetragen hatten, und. die der Ame⸗ 
rikaner mis der Muttermilch cinfog, wurben wieder mit kidenfchaft: 
licher. Vorliebe gehegt „. und wenn die mahnende: Stimme der “achten 
Patrioten extönte, wenn fie anflopften, um Hilfe zu finden für bie 
gefährdete Freiheit, für das bedrohte Vaterland, fo fanden fie Alles in 
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Lethargie begraben. Und bier waren es wiederum jene Sforpionen 
einer jeden im Krieg begriffenen Megierung, die den Soldaten das Blut 
ausfaugen, fie verfhmachten laffen, wenn fie dadurch einige blanke 
Goldſtuͤcke erjagen können, die Kieferanten waren c6, durch welche die 
Peft des Eigeunußes, dem fie als ihrem Goͤtzen huldigte, fi) immer 
weiter verbreitete. Bei jeder Gelegenheit, wo es irgend etwas zu ges 
winnen gab, hatten fie ihre raubgierigen Hande im Spiel. Dabet 
waren fie, wenn man fie hörte, die beſten Parrioten, die je die Welt 
geſehen. Weigerte fi) Einer, fie bei ihren habfüchtigen Planen zu 
unterftügen, fo fchrien fie über Verrat, Die hauptfachlichfte Urfache 
eines folchen Sittenverderbniffes hat man zweifelsohne in dem Unwerthe 
des Papiergeldes zu fuchen. Bereits hatte der Congreß die ungeheure Summe 
von 160 Millionen Dollars in Ereditfcheinen ausgegeben, deffen gar 
nicht zu gedenfen, was die Provinzial-Affemblies in Eurs brachten. 
Daher kam es denn auch, daß man ein einfaches Mittagsmahl oder 
ein Paar Schuhe mit 2--8000 franzöfifchen Livres in Papier bezahs 
len mußte. Auch erröthete die englifche Regierung nicht, um ihrem 
Gegner den Nero aller fernern Operationen abzufchneiden, Ereditfcheine 
nachmachen zu laffen, und in die Kolonien einzufchwärzen. Außerdem 
lag der Handel mit dem Auslande völlig darnicder, wodurch das baare 
Geld immer feltener wurde. Wiederum fehlte es nicht an folchen, die 
aus dem Handel mit Erebditfcheinen cin Gewerbe machten, und durch 
Fünftliche Spekulationen, die den: Stand des Papiergelds erhöhten ober 
erniedrigten, immer ihre Rechnung fanden. So Fam es denn, daß die 
elendeften Menfchen gleichfam über Nacht ein ungeheuers Vermögen 
fih erwarben, während die achtungswertheſten Männer mit”bitterer 
Armuth zu Fampfen hatten, Niemand wollte mehr ein Amt befleiden, 
ohne fich der fehandlichiten Geldquellen vorher verfichert zu haben. Das 
mit verband fich der wüthendfte Parteihaß, deffen Gift felbft die Mits 
glieder des Congreſſes angeſteckt hatt. Man Fonnte bereits mit Bes 
fimmtheit zwei Parteien unterfcheiden,, die ſich wechfelfeitig auf jede 
erdenkliche Weife anfeindeten. Die Einen, die den Staat durch eine 
zu große Abhängigkeit von Frankreich entehrt glaubten, wurden als 
Freunde Englands verfehrien, ob fic gleich nichts anders wollten, als 
die Würde und Unabhängigkeit der Republik erhalten. Ihnen gegens 
über fianden jene gefchmeidigen Männer, die fich gerne vor dem Stolz 
Frankreichs demüthigten, fobald diefer Verbündete Vortheil und Hilfe 
gegen Großbritannien verſprach, mochten die Bedingungen auch mehr 
als anftdßig feyn. Wenn der achte Republikaner von nichts wiffen 
wollte, als von der Unabhängigkeit feines Vaterlands, Fein anderes 
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Ziel vor Augen hatte, als die Rechte des fräen Bürgers, ſo ſuchten 
dagegen jene weichen Setlen durch Ummvege und Winkelzüge zu einem 
gemächlichen, ruhigen Dafein’zu gelangen. Jene legtere Partie faud 
eine Fräftigere Stütze an’ Silas Deane, dem frühern Agenten des Cons 
greffes in Frankreich, der es wagte, die Gebrüder Lee dffentlicy eines 
geheimen Einverſtaͤndniſſes mit England zu beſchuldigen, ihnen die Abs 
ſicht unterfehob, mit Frankreich zu brechen und Franklin zu. entfernen, 
wie fie es bereits bei Washington verfücht haben. Die angegriffenen 
Brüder antworteten mt der größten Maͤßigung and Würde; aber bald 
unternahmen Thomas Payne und William Drayton eine ernftere Vers 
theidigung derſelben, und machten Deane den Vorwurf, daß er ein 
feiger Schmeichler Frankreichs fey, und daß, wenn er noch nachträgs 
liche Bezahlungen für Leiftungen einiger frangdfifcher Privaten verlange, 
dieß mit fernen frühern Angaben im Widerfpruch fiche, nach welchen 
diefe Unterftügungen den vereinigten Staaten gefchenkweife zugefommen 
feyen. Wirklich wurde Deane nicht ohne Grund. befchuldigt, durch 
ſolche nachträgliche Schuldforderungen einen fchändlichen Vortheil ſich 
zugewendet zu haben. Der franzdfifche Gefandte nahm diefe Erklärung 
durchaus nicht günftig auf, fondern machte dem Congreß ernſte Vor⸗ 
wöürfe, und beftand darauf, daß die von Deane vorgelegten Nechnuns 
gen bezahlt wurden. Payne verlangte und. erhielt feine Entlaffung als 
Staatsfefrctär. 2 

Unterdeifen wänfchte der Hof von Madrid nichts fehnlicher, als dem 
Bunde gegen England beizutreten, um Gibraltar, Jamaica und beide 
Florida wieder zu gewinnen. Frankreich entfchloffen, feine Hilfe um einen 
hoͤhern Preis noch einmal zu verfaufen, beftärfte Spanien in den bo: 
hen Anforderungen, die daffelbe an die vereinigten Staaten zu machen 
gefonnen war. Wenn Frankreich das Monopol der Fifchereien auf 
New⸗Foundland für fich begehrte, fo verlangte Spanien beide Florida, 
die ausfchliegliche Schifffahrt auf dem Miffifippi, und das Souveräs 
nitätsrecht über die hinter diefent Strome gelegenen Gegenden. Dafür 
fprach der König von Spanien zunächft feine Vermittlung bei dem 
großbritannischen Hofe. Als der Marquis von Almodovar in Lon⸗ 
don hierauf fich- bezichende Vorſchlaͤge machte, erhielt er immer 
eine ausweichende Antwort. Das englifche Minifterium bot Allem 
auf, um Franfreih von Nord⸗Amerika abwendig zu machen, oder'einen 
europaifchen Krieg gegen diefe Macht anzufpinnen., Gerard eroͤrterte 
bei dem Eongreß dad Unerbieten Spaniens, indem er nicht undeut⸗ 
lich die Bedingungen durchfchimmern ließ, unter welchen fid) die bei— 
den Haͤuſer Bourbon zu nachdrüdlicher Unterſtuͤtzung verfichen wuͤrden. 
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Damit man die vorgefchlagene Vermittlung nicht annehme, - fprach er 
davon, daß die vereinigten Staaten Feine foͤrmliche ımd offen ausges 
fprochene Anerkennung ihrer Unabhängigkeit verlangen follen. Endlich 
erhob er die fichere Hoffnung des Siege, zu weldyer die Tripel⸗Allianz 
berechtige. Außer der Garantie für den Befig beider  Floriada ,- ver- 
warf der Kongreß entfchieden alle in Vorſchlag gebrachten Bedinguns’ 
gen, was ihm um fo leichter wurde, da Spanien bereits die Feindſe— 
ligfeiten gegen England begonnen hatte. Dir Gouverneur von Ruifiana 
hatte mit Erfolg eine Erpedition gegen die brittifchen Befigungen am 
Miffifippi unternommen, und die Unabhängigkeit der vereinigten Staas 
ten in Neu⸗Orleans procamirt. Der Congreß beharrte auf den Artis 
keln feiner Allianz mir Frankreich, und ließ durch feine Gefandten fogar 
eine Eroberung Canada’ und Neu: Schottlands zu Gunften der vers 
einigten ° Staaten in Worfchlag bringen. Unerfchütterlich beharrte 
der Congreß auf diefen Grundlagen des Vertrags auch dann, ald der 
Nachfolger Gerard’s, Chevalier de la Luzerne, einen nochmaligen Vers 
fuh machte. Spanien, erbittert durch diefe Weigerung, wollte auch 
nad) der Kriegserflarung Nordamerika's Unabhängigkeit nicht anerken— 
nen, und weder einen Bevollmächtigten annehmen, nody ſchicken. Weil 
e8 aber feine Rüftungen vollendet hatte, und einen Grund zu dem 
Krieg fuchte, fo ließ es abermals feine Vermittlung in London anbies 
ten, und als der Gefandte Feine befriedigende Antwort erhielt, fo reiste 
er ab, nachdem er dem Staatsſekretaͤr Weymouth zuvor eine Ers 
klärung übergeben hatte, in welcher viele einzelnen Beleidigungen , die 
fih England gegen Spanien, befonders deffen Flagge, erlaubt habe, 
aufgeführt waren. Dem Gebrauche gemäß, antwortete der Hof von 
London in einer Gegenerflärung. In einem befondern Manifeft war. 
der König von Spanien fo ehrlich, offen zu geftehen, die eigentliche: 
Urfache des Kriegs liege darin, daß man Großbritannien feine fo ges 
waltthätig gehandhabte Oberherrfchaft zur See entreißen wolle. Waͤh⸗ 
rend die Friegführenden Machte ihr Betragen der Melt zu beſchoͤ— 
nigen fuchten, vereinigten fich die fpanifche und franzöftfche Slotten, 
66 Linienſchiffe ftark. Graf von Orvillierd war Oberadmiral. Außers 
dem wurden in den franzdfifchen Hafen 300 Transportfchiffe ausge 
röfter; 40000 Mann waren an den Küften der Bretagne und Nors 
mandie verjammelt, und glühten vor Begierde, auf das jenfeitige Ufer 
gefegt zu werden. Hier wurden alle möglichen Vertheidigungs-Anftals 
ten getroffen, welche nur immer die Kürze der Zeit geftattete; 38 Lis 
nienfchiffe unter Admiral Hardy Freuzten in dem Meerbufen von Biss 
caya, um die Vereinigung der beiden: Slotten zu verhindern; die Mi: 
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lien hielten fich marſchfertig; ſogar die Fönigliche Garde erwartete 
ſtuͤndlich den Befchl zum Aufbruch, Ploͤtzlich erfcheint die vereinigte 
Flotte den 15, Auguſt vor Plymouth, und nimmt ein Linienfchiff von 
54 Kanonen, Alles macht fi) auf eine Landung gefaßt. Der brittis 
fche Admiral mandvrirte vor dem Kanal von Manche, nicht ftarf ges 
ang, dem Feinde die Stirne zu bieten, da erhob ſich unerwartet ein 
Sturm, und zwang die große Flotte, den Kanal zu verlaffen, und in 
die vffene See zu gehen, in der Abficht, den Admiral Hardy abzujchneis 
den. Diefer aber benuste am 31. Auguſt einen günftigen Wind, und 
lief vor den Augen ber Verbündeten mit vollen Segeln in den Kanal 
ein. Die legtern verfolgten ihn bis vor Plymouth, und Graf von 
Droilliers fegelte nach Breſt. So endete ein Unternehmen, von dem 
man die größten, Folgen erwartet hatte, Gewiß ift, daß die vereinigte 
Flotte an einer anſteckenden Krankheit 5000 Matrofen verloren hatte, 
und daß die reichen Indien-⸗Flotten glüdlich den Ort ihrer Beftimmung 
erreichten, wahrend Hardy ſich einer Menge frangöfifcher und fpanis 
ſcher Fahrzeuge bemächtigte. Außerdem ſtießen noch einige Fregatteit 
auf einander, bei welcher Gelegenheit von beiden Theilen mit großer 
Bravour geftritten wurde, Merfwärdig war der Kampf eines Schotts 
anders in amerifanifchen Dienften mit einigen englifchen Fahrzeugen 
an ber brittifchen Küfte, der nicht früher endete, bis einige Fahrzeuge 
in die Luft flogen, und der Schotte, während feine Fregatte ſank, ſich 
der engliſchen bemaͤchtigte. 

Auf dieſe Weiſe war Großbritannien, wie einſt bei der Ankunft 
der Armada, durch einen Zufall der größten Gefahr glücklich entnoms 
men, aber noch war die Zahl feiner Feinde nicht groß genug, beinahe 
ganz Europa follte ſich vollends gegen die einzige Inſel verbinden, 
Holland hatte feit dem Anfang des Kriegs Gugland im geheimen 
unterftüßte, Zu Anfang des Januars 1780 ging eine hollandifche 
Handelsflotte, mit erlaubten Waaren beladen, unter dem Geleite des 
Grafen Byland, nach Frankreich unter Segel, Die brittifche Admira—⸗ 
lität beorderte den Capitaͤn Fielding, die Schiffe zu vifitiren, und 
falls fie Schleihwaaren an Bord haben, diefelben mit Beſchlag zu 
belegen. Als die Englander Viſitation verlangten, wechſelten beide 
Geſchwader einige Kugeln, und Byland war genöthigt, nachdem fein 
Schiff eine volle Lage bekommen, die Flagge zw ſtreichen. Einige der 
Fahrzeuge erreichten die franzöfifchen Küften, die übrigen wurden ge; 
sammen, worauf der englifche Capitän dem Holländer erlaubte, feine - 
Flagge wieder aufzufteden und feinen Weg fortzufegen; diefer aber 
folgte feinen Transportichiffen nach der Rhede von Spithead, Obgleich 
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bie Ladungen nicht verbotener Urt waren, wurden fie doch nicht heraus: 
gegeben, ‚weil, wie der Adiniralitätöhof erflärte, die Schiffe in einen 
von den Engländern in Blokadeſtand erklärten Hafen haben cinlaufen 
wollen.‘ Schlechter konnte man wohl nicht eine ungerechte Handlung 
beſchoͤnigen! Jetzt war es nicht mehr zweifelhaft, daß «8 zwiſchen 
beiden Mächten zum Bruch kommen werde, zumal da auch dic Staa— 
ten des Nordens, ünter dem belichten Titel einer bewaffneten 
Neutralität einen Bund gejchlöffen haften, der mittelbar Englands 
Oberhoheit eintgegenwirfte Die Grundlagen des Vertrags, der von 
der ruſſiſchen Catharina angeregt worden war, beftanden in einer ge 
genfeitigen Garantie der conträhirenden Mächte, den neutralen Schif- 
fen freie Fahrt von einem Hafen zum andern überall auszuwirken, 
und die Ladungen der unter einander Friegführenden Mächte auf neus 
tralen Schiffen gegen jeden Eingriff zu wahren. Um diefen Beftitits 
mungen Geltung zu berfchaffen, verpflichteten fih Rußland, Schw, 
den und Dänemark, ihre Gefchrvader auszurüften, die den freien Vers 
kehr zu ſchuͤtzen harten, Zugleich beſtimmte iman gegen England, daß nur 
die contrahirenden oder den Bunde ſich anfchließenden Mächte befugt 
feyen, über die Ladungen, in Beziehung auf Contrebande, einen rich 
terlichen Ausſpruch zu thin Allen Regierungen wurden dit Artikel 
mitgerheilt,, mit der Einladung, denfelben beizutreten. Die Höfe von 
Derfaillis und Madrid beeilten fich ; die ruſſiſche Kaiferin zu begluͤck— 
wuͤnſchen, und fie zu verficherin , ihre Secöffiziere haben Befehl, den 
Grundſaͤtzen des Vertrags gemaß zu verfahren. Portugal zugerte: 
Die Generalftäaten beratbfchlagten, ob fie die won den englifchen 
Miniftern dem Allianjvertrage zu Folge verlangten Subſidien Bes 
willigen wollen, Bis der Hof von St. James fie Aufforderte, ſich Fate, 
görifh darüber zu erflären, ob fie fih an Großbritannien oder den 
nordifchen Bund Anfchließen wollen, worauf die Generälſtaaten 
einſtimmig ben Beſchluß faßfen, die Subfidien ferner nicht mehr zu 
bezahlen, und mit Rußland au unterhandeliu Der unbeſiegte Leoparde 
Albions blieb unerſchuͤttert. Im Mai wurden mehr als 400 Trank 
portſchiffe nach Amerika abgeſchickt, um Klinfon in den Stand zu 
fegen, Carolina mit Nachdruck anzugreifen. Als der Admiral Arbuchs 
not, der die Flotte geleiten follte, vernahm, daß die Franzofen einen 
Angriff auf die Inſel Jerſey unternommen habeı, eilte er dem bedraͤng⸗ 
ten Orte zu Hilfe, miachte das Unternehnten fcheitern, und kam 
fodann gegen Ende Augufts in New» York an, wo Clinfon 7060 
Mann einfchiffte und mit ihnen nah Suͤd-Carolina unter Gigel 
ging. Um diefelbe Zeit wurde der allgemtin verebete Admiral Rodney 
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mit einem Geſchwader nach den Antillen beordert, erhielt aber zuvor 
den wichtigen Auftrag, Gibraltar, das von den Epaniern von der 
Lands und Serfeite her belagert wurde, mit Proviant zu verſehen. 
In den erſten Tagen des Jahrs 1780 ging er dahin unter Segel 
und war ſo gluͤcklich, auf eine ſpaniſche Flotte zu ſtoßen, die mit 
Munition und Proviant fuͤr die Belagerer von Gibraltar ausgelaufen 
war, und bemächtigte ſich derſelben. Bald nachher begegnete ihm ein 
anderes Geſchwader von neun Linienſchiffen unter den Befehlen Don 
Juan's de Langaro. Dieſer, fiatt ſich vor der überlegenen Macht zur 
rbczuzichen, begann den Kampf, der in die Nacht hinein mit Außer 
fter Hartnädigkeir forgefeßt wurde, bis ein fpanifches Linienfhiff auf 
fuhr, worauf die übrigen genommen wurden. Gobald Gibraltar wir 
der mit dem Noͤthigen verfehen war, ſegelte Rodney nach den Antils 
len, während er den Gegenadmiral Digby mit den Prifen nach Eng: 
land fandte. Diefer begegnete einem franzdfifchen Gefchwader, deffen 
Gapitan, fobald er den Feind erblicte, den Kauffarteifchiffen mit vols 
len Segeln zu flüchten gebot, während er felbft feinem Gegner bie, 
Stirne bot, um, wenn die übrigen gerettet wären, felbft davon zu 
fegeln. Das letztere gelang ihm nicht, weil einer feiner Mafte brach, 
und er deßwegen von feinem Gegner eingeholt wurde, 

In diefem Augenblicke zeigte fih Großbritannien wieder in feiner 
ganzen Größe. Diefelbe Regierung, die, weil fie ftets zu halben 
Maafregeln ihre Zuflucht nabm, mit drei Millionen Coloniften nicht 
fertig werden konnte, beftand fiegreich den Kampf mit dem mächtigen 
Haufe Bourbon, und dachte fogar, nicht mehr zufrieden damit, den 
Bund blos abgewehrt zu haben, bereits auf neue Eroberungen. Noch 
waren die Großthaten des preußifhen Friedrichs zu frifch und leben— 
dig in Aller Gedaͤchtniß, als daß man nicht das Schickſal feines 
Kurfuͤrſtenthums Brandenburg mit dem der Föniglichen Jnſel verglichen 
hätte. Uber dieß ift bie Ullgewalt des Nationalgeiſtes, daß die ges 
meinfame Gefahr die verſchiedenen Strebungen einigt, und die Herzen 
bereitwillig macht, jedes Dpfer zu bringen, wenn es das Wohl des 
Daterlands gilt, was uns zu dem Schluffe berechtigt, daß der Grund 
der von den nordamerifanifchen Golonien errungenen Emancipation 
großentheild in England felbft zu fuchen ift, fofern ihre Unterdräddung 
nicht Nationalſache war, fondern die nach Unabhängigkeit ftrebenden 
Geifter im Mutterlande felbft vielfachen Anklang fanden. 
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Zwölftes Rapitel 


Clinton, der, wie wir bereit® bemerkt haben, gegen das Ende des 
Sabre 1779 mit einem großen Theile feiner Armee fich wach den 
Südprovinzen eingefchifft hatte, eines Theils um nicht genöthigt zu 
feyn, den Winter über unthätig zu bleiben, andern Theils um dur) 
Eroberung und Unterwerfung der reichiten Colonien Nordamerifa’s, 
durch Verſchließung der ergiebigften Hilfequellen, aus denen der Con— 
greß ſchoͤpfte, den langwierigen Krieg mit Einem Schlage zu endigen, 
erfreute fi zu Anfang feiner Fahrt der günftigften Winde, bis durch 
ein plögliches Unwetter feine‘ Schiffe zerftreut wurden, und ſich erft 
nad) und nach, Übel zugerichtet , in dem Hafen von Savannah fans 
melten. Am 10. Februar 1780 ging er nad) Charles: Tomm unter 
Segel, und verfchanzte fih an den Ufern des jüdlich von der Stadt 
gelegenen Aſhley. Zwar hatte man in der Hauptftadt Suͤd⸗Carolina's 
Allem aufgeboten, um den drohenden Sturm abzuwehren, aber die 
meiften Bemühungen hatten nicht den gewänfchten Erfolg, weil es 
an Geld fehlte, die Milizen durch die in Georgien erlittenen Unglücks— 
fälle eingeſchuͤchtert und beſonders wegen der in Charles: Toon wuͤthen— 
den Blattern nicht fehr geneigt waren, ihr Leben einer doppelten Ges 
fahr auszuſetzen. Statt der .verfprochenen 9000 Mann Fonnte der 
Congreß blos 500 fammt einigen Fahrzeugen ſchicken, welche letztere 
die Beftimmung hatten, die Communication mit den Belagerten zu 
unterhalten, Durch alle diefe Hinderniffe liegen ſich General Lincoln 
und der mit dictatorifcher Gewalt auegeftattete Gouverneur John Rut⸗ 
ledge nicht abſchrecken, ſondern arbeiteten unermuͤdet an der Organifas 
tion der Armee, die fie zuletzt wenigftens auf 5000 Streiter brachten, 
fo unzureihend auch diefe Zahl zur Wertheidigung der ſchlecht 
befeftigten Stadt war. Dir feindlichen Flotte fuchte man durch mels 
rere Fregatten, die bei dem auf der Inſel Sullivan gelegenen Fort 
Moultrie aufgeftellt waren, das im Jahr 1776 mit der rühmlichften 
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Tapferkeit vertheidigt wurde, den Eingang in den Canal zu verweh—⸗ 
ren, Allein die Fahrzeuge zogen fich beim Herannahen des Feindes 
in den Hafen zuruͤck und fperrten diefen durch eine von der Stadt 
auf eine niedere Sandbank gezogene Kette. Den 29. März ſetzte Clin, 
ton über den Afbley, und fchloß die Stadt von der. nordweftlichen 
Seite ein, fo daß nur noch die Verbindung auf dem Cooperfluß frei 
war. Zu derfelben Zeit drang der Admiral Arbuthnot in die Bai, ins 
dem er, einen günftigen Wind benütend, fchnell am Fort Meoultrie 
vorbeifuhr. Bereits war die zweite Parallele gezogen, ald General 
Huger an dem Cooperfluffe erfhien, um auf diefem Wege nicht nur 
die Stadt mit Proviant zu verfehen, fondern auch den Rüden der 
Belagerer zu beunruhigen, und den Belagerten einen fichern Rüdzug 
offen: zu halten drohte. Dbrift Webfter wurde beordert, die Republis 
kaner von der Bruͤcke, die fie beſetzt hielten, zu vertreiben, was wegen 
der fchlechten Anordnungen, welche die letztern getroffen hatten, leicht 
gelang, fo daß nun alle Zugänge nach Charles-Town verfcyloffen 
waren. Bald nachher vernichtete der unermüdliche Cavallerie⸗Obriſt 
Tarleton ein Corps amerifanifcher Neiterei, und Admiral Arbuthnor 
zwang Moultrie, zu capituliren. Auch die Stadt litt durch die Bes 
ſchießung furchtbar, alle Hoffnung auf Entfag war abgefchnitten, die 
Einwohner wurden dur den erlittenen beträchtlichen Schaden 
fhwierig, und Lincoln fah ſich genöthigt, in Unterhandlung zu treten. 
Am 12. Mai wurde die Capitulation unterzeichnet, vermöge ber die 
regulären Truppen zu Kriegsgefangenen gemacht, die Milizen und die 
Einwohner dagegen zwar unter diefelbe Kategorie geſtellt, aber auf 
ihr Ehrenwort entlaffen wurden. Es ift eine ausgemachte Sache, 
daß Lincoln kluͤger gehandelt hatte, wenn er Charles-Town beim 
Heranruͤcken eines bei weitem überlegenen Feindes räumte, wie Was 
hington Philadelphia, oder wenigſtens nicht jeden Ruͤckweg fich abs 
fhneiden lich. Nach diefer Eroberung lich Clinton nach allen Seiten 
bin Streifzüge machen, um die Loyaliften aufzurufen, was ihm auch 
vollkommen gelang. Die Einwohner beeilten fich, ihre Unhänglichkeit 
an die koͤnigliche Sache auf jede mögliche Weife Fund zu thun. Alles 
war von den Republifanern gereinigt; der Parteiganger Obrift Buds 
ford, der bisher in der Nahe der Stadt geblicben war, zog fi) eilend 
zurüd. Uber dem raftlofen Zarleton vermochte nichts zu entgehen ; 
mit feinen Dragonern machte er während der furchtbarften Hitze in 
54 Stunden einen Weg von 105 Meilen, bolte feinen Gegner ein 
und ließ Alles unbarmherzig niederfäbeln. Jetzt glaubte Clinton den 
Republikanismus Suͤd⸗Carolina's von Grund aus zerfidrt zu haben, 
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und fchrieb, um feine fanguinifhen Hoffnungen recht zur Schau zu 
tragen, eine allgemeine Amneſtie aus, von der nur diejenigen ausge 
ſchloſſen waren, die fi) mit dem Blute derer von ihren Mirbürgern 
befledkt hatten, welche fich als Feinde des Aufruhrs bewiefen. Zugleich 
entband er außer den in Charles» Town gefangen genommenen Sol 
daten, alle Kriegsgefangenen von ihrem geleiteten Eide, und ruͤckte 
fofort offen mit der Anforderung heraus, die Samilienväter follten ſich 
zu einer Miliz organifiren, die Unverheiratheten ſich unter die koͤnig⸗ 
lihen Fahnen ftellen. Auf diefe Weife war die Ruhe wieder hergeftellr, 
aber diefe glidy nur der Stille des Meeres, das vor dem Ausbruch 
eines Sturms am rubtgften ift. Die Organifation der eroberten Pros 
vinz wurde mit der Vernichtung der Ereditfcheine begonnen. - Durch 
eine Commiſſion wurden die Verhaltmiffe des früher Preifes der Waas 
ren, und ihrer durch das Papiergeld berbeigeführten Vertheurung auf 
das gewiffenhaftefte geprüft, die Rechnungen auf den Stand der bau» 
ren Münze reducirt, und das Papiergeld für allen Verkehr verboren. 
Dadurch fahen ſich die Beſitzer von Ereditfcheinen gendthigt, diefelben 
in den andern Provinzen umzufegen, was abermals ein Fallen des 
Papiergeld verurſachte. Nun mußte fich, der Eongreß der eifernen 
Norhwendigkeit fügen, und den Nennwerth der Ereditfcheine auf den 
in dem Verkehr geltenden Werth derfelben herabſetzen, fo fehr er ſich 
auch bisher bemüht hatte, durch frenge Verordnungen diefem Uebel 
vorzubeugen. 

Bereits trug die in Karolina ausgeſchriebene Umneftie, womit man 
Eonfiscarion der Güter der Ansgewanderten, und Quälercien gegen 
die Verwandten der leiten, fo wie gegen alle Kriegögefangene verband, 
ſchlechte Früchte der Verftellung, indem die Meiften es vorzogen, 
Anhanglichkeit gegen den König zu beucheln, als ſich den Verfolguns 
gen einer vweillführlichen Militar- Regierung auszufegen. Die unter 
der Zahl der Sriegsgefangenen begriffenen. Einwohner Charles; Town's 
unterzeichneten zum größren Theil eine feierliche Erklärung: ihres treuen 
Gehorſams gegen ihren Monarchen; jeder, der feine Unterfchrift ver 
weigerte, wurde feines Eigenthums beraubt und in das Gefängnig 
geworfen, wenn er ſich nicht. durch freiwillige Verbannung rettete. 

Unter diefen niederfchlagenden Ausfichten zeichneten fih die Frauen 
Carolina's durch einen Heroismus aus, der fi) in ſolchem Grade ſeb 
ten bei dem fchöne.: Gefchlechte finder. Statt fih auf glänzenden 
Ballen, in hohen Gefellichaften zu zeigen, und das. Wohlmwollen ber 
englifchen Offiziere fich zw erwerben, brachten fie Zroft in die finftern 
Gefangniffe, im welchen der Gates, der Bruder, der Freund ſchmach— 
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teten, erhoben ‚den gefunfenen Muth durch die im Munde des Meibes 
fo bezaubernden Worte: Patriotismus, Freiheit, Martyrthum, ja fie 
ließen fich durch ihre uͤbermuͤthigen Sieger aus den Armen ihrer EL 
tern, ihrer Kinder, ihrer Gatten reißen, in die Verbannung treiben, 
ohne ein Wort der. Klage, unter fteten Aufforderungen und Ermuntes 
rungen an die Ihrigen, unerfchroden und feft zu bleiben. Befonders 
aber war es die eheliche Liebe, deren Allgewalt fid) in den herrlichften 
Proben bewährte. Frauen, die eben noch auf einem fehr glänzenden 
Fuße gelebt hatten, fanden es nicht unter ihrer Würde, um cinen Bifs 
fen Brod zu betteln, nachdem fie ihr ganzes Mermögen geopfert hats 
ten, um ihrem Baterlande nicht untreu zu werden, oder unterzogen 
fih willig den bärteften Arbeiten, um ihre Gatten, ihre Kinder zu ers 
nähren. Konnten wohl ſolche Beifpiele ohne Einfluß auf die Männer 
bleiben? Mußte nicht der im Verborgenen glimmende Funke der Rache, 
nachdem die Waffenruhe, welche die heiße Jahrszeit auf einige Zeit noth— 
wendig herbeigeführt hatte, dem Wiederbeginnen der Feindfeligkeiten Plat 
machte, in lichten Flammen .auffchlagen ? 

Inzwiſchen hatte Clinton den Dberbefehl über die Suͤd-Armee an 
Eornwallis abgegeben, und war nach New:York zurüdgefehrt, das 
während des Winters einer drohenden Gefahr ausgeſetzt gewefen. Alle 
Zugänge zu der Stadt über das Waſſer waren nemlich fo ftarf über- 
froren, daß das Eis auch das ſchwerſte Gefchäß trug. Sn der Stadt 
wurde Allem aufgeboten, den Sturm abzuwenden, und doch war Was, 
bington nicht einmal fo ftark, ald die Garnifon des Platzes, und mußte 
fi) daher mit ciner bloßen Demonftration begnügen, durdy die er uns 
terfuchen wollte, ob nicht eine Bewegung zu feinen Gunften in New— 
Dorf felbft Sratt habe. Dagegen begannen mit Anfang des Frühlings 
die englifchen Raubzuͤge wieder, deren unglüdlicher Gegenftand abers 
mals New⸗Jerſey war. Von der Stadt Connecticut⸗Farms blich nichts 
übrig, als cin Steinhaufen. Eine junge Frau, deren Mann zu ben 
feurigfien Anhängern des Aufftandes in der Provinz gehörte, gleich aus« 
gezeichnet durch ihre Schönheit, wie durdy ihre Tugenden, erwartete 
im Vertrauen auf ihre Unfchuld, ruhig die Ankunft der Engländer. Ein 
Soldat ficht fie im Kreife ihrer Kinder, legt an, "und ſtreckt die uns 
glückliche Mutter todt zu Boden nieder. Die Königlichen waren bereits 
gegen eine andere Stadt, Springfield, im Anmarſch, als fie hörten, 
ein Einienregiment und Milizen erwarten fie daſelbſt. Sic wollten 
ſich nicht der Muth des gereizten Löwen ausfegen, und traten fchleu« 
nig den Rüdzug an. 

Edlerer Natur war der Plan Clintons, Washington aus feiner fe; 
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ften Stellung m ber Graffchaft Morris zu verdrängen. Zu diefem 
Behufe machte er Miene, am Hudfon hinaufzuziehen, um fich der dors 
tigen Engpaͤſſe zu bemächtigen. Washington ſchickte den General Greene 
nach den bedrohten Platze, der fi) deun auch ſchon auf feinen Vorpos ° 
ften mit der aͤußerſten Hartnacigkeit ſchlug, und die Königlichen zwang, 
ihr Vorhaben aufzugeben, die fich fodann durd) Verbrennung Springfielde 
rächten, ftatt-deffen aber auch von den Republifanern mit der größten Er— 
bitterung verfolgt, überall beunruhigt wurden, und nur durch die Geſchick— 
lichfeit ihrer Führer einem gewiſſen Untergange entwifchten. Der ame— 
rifanifche Obergeneral erteilte den Seinigen wegen ihrer braven Haltung 
große Lobfprüche, 

Damit wir den mit großer Lebhaftigkeit wieder aufgenommenen See— 
frieg nicht aus den Augen verlieren, fehen wir uns nach den Antillen 
verſetzt, wo zu Ende des März durch die Ankunft des Grafen von Guichen 
in Martinique bie franzoͤſiſche Marine auf 25 Linienfchiffe angewachen 
war. Deffen ungeachtet fcheiterte ein Verſuch auf St. Lucie an den 
trefflihen Vorkehrungen der Engländer, die durch die Ankunft des Ad— 
mirald Rodney ermuthigt, ſich ftarf genug fühlten, den Sranzofen zu 
folgen and fie zu einer Seefchlacht zu bewegen, eine Ausforderung, die 
Guiche nicht annahm. Wenige Tage nachher lichtete der Letztere die 
Anker und ſtieß bald auf die englifche Flotte, wodurch ſich eine unbe— 
deutende Action entfpann, bei welcher zwar beide Admirale große Fähig- 
feiten entwickelten, ohne daß jedoch der Erfolg für einen oder den ans 
dern Theil bedeutend gewefen ware. 

Nachdem beide Flotten ihren Schiffsfhaden ausgebeifert hatten, bw 
gegneten fie fi) wieder, da der Graf von Guiche einen abermaligen 
Verfuh auf St. Lucie im Schilde führte. Die Admirale mandverirten 
mehrere Tage mit gleicher Gefchicflichkeit, der englifche, um den Wind 
zu gewinnen, der franzöfifche, um denfelben zu behalten, bis es am 15. 
Mai zu einer unbedeutenden Action Fam, die fid) am 19. wiederholte. 
Jede der Fampfenden Parteien verlor in diefen drei Gefechten ctwa 300 
Mann an Todten, 800 an Verwundeten, worauf fich die Engländer 
nad) St. Lucie, die Sranzofen nad Fort-Royal zurücdbegaben. Ein 
ernftered Unfchen gewannen die Sachen, als der fpanifche Admiral 
Joſeph Eolano mit 12 Linienfchiffen und 11000 Mann Synfanterie 
in der Nähe der Antillen erfchien, um gemeinfchaftlich mit dem frans 
zöfifchen Geſchwader Jamaica zu erobern. Sobald Rodney von fei- 
ner Ankunft durch eine im diefen Gewaffern kreuzende Fregatte be: 
nachrichtigt war, fegelte er dem neuen Feinde entgegen, dieſer aber 
war fo vorfichtig, feinen Lauf mehr nördlich zu nehmen, und gelangte 
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glüdlic nach Dominique und Guadeloupe, wo er ſich mit der frans 
zöfifchen Flotte verband. Einer folchen impofanten Macht wären die 
Engländer nicht gewachfen gewefen, allein die ſchoͤnſten Hoffnungen 
wurden zu nichte, eines Theil durdy die Macht der Natur, da die 
Bemannung der eombinirten Gefhwader durch cin boͤsartiges Fieber 
täglich mehr gefchwäacht wurde, andern Theils durch die Uneinigkeit 
der beiden Gabinette, weil die Spanier allererft Jamaica, die Fraus 
zofen die Heinen Antillen erobern wollten, So kam cs denn, daß Epr 
lanp fih nah Havannah begab, während Guiche bei Cap Francais 
Anker warf, wo er das Geſchwader ded Chevalier de la Motte⸗Piquet, 
Das in dieſen Gewaͤſſern ftationirt war, am ſich zog. Rodney dagegen 
hatte Erine angelegenere Sorge, als die, das bedrohte Jamaica gegen die 
Plane feiner Feinde zu fhüßen, 

Kaum war der Seckrieg auf einige Zeit ausgeſetzt, als am Morgen 
bes 10. Octobers die vom Himmel fo geſegneten Antillen durch einen 
. furchtbaren Orfan heimgefucht wurden, der in wenigen Stunden bie 
fruchtbare Inſel Barbados in sine Steppe umwandelte. Mas der Wurh 
des Sturmes entfam, erlag unter den Streichen der gleich Hoͤllenhunden 
würhenden Gefangenen und Sklaven, die von ihrer fo unverhofft erlangs 
sen Freiheit Feinen beffern Gebrauch zu machen wußten, als den, Alles 
zu zerftören, was ihnen in den Weg fam. Sicherlich wäre auch wer 

der das Leben eines Menfchen, noch der geringfie Theil der zur Erhals 
tung deffelben nothwendigen Nahrung gerertet worden, hätte nicht der 
auf der Inſel commandirende General Vaughan in Verbindung mit den 
gefangenen Spaniern, die fih bei jener Gelegenheit auf das rühmlichfte 
auszeichneten, dieſen unnatürlichen Ausfchweifungen Schranken gefeßt. 
In Jamaica drang das Meer bis in die inneren Theile der Inſel, und 
verfchlaug mehr ald 300 Menfhen. Gluͤcklicher Weife begleitete das 
franzoͤſiſche Geſchwader eine reihe Kauffarteiflotte, wahrend Rodney 
nad News dorf unter Sigel gegangen war, | 

Der Krieg in Europa hatte um diefe Zeit Feing weitern Folgen, als 
daß die Engländer eine franzoͤſiſche Handelsflotte wegnahmen, dic Spas 
nier dagegen eine noch reichere brittifche fammt 3000 Kricgsgefangenen 
in ihre Hände befamen, Ein Verſuch, die in dem Hafen yon Gibrals 
tar aufgeftellten englifchen Schiffe zu verbrennen, ſchlug fehl, und Ges 
neral Elliot, Commandant der Sefte, vernichtete mit feinen 600 Gtreis 
tern, die in ihrem Felſenneſte fih vor nichts ald vor dem Mangel an 
Lebensmitteln und Munition zu fürchten hatten, durch einen fühnen Aus; 
fall beinahe alle mit unfaglicher Muͤhe aufgeworfenen Belagerungswerke, 
ſo daß die einzige Hoffnung der Spanier auf ihren Ganonierfcheluppen 
beruhte, denen die feindliche Flotille nicht acwachien war, 
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Der Hof von Verfailles, dem das Zdgern der Generalftaaten, offen 
. mir England zu brechen, und aus der Tripel⸗Allianz eine Quadrupels 
Allianz zumachen, allbereits läftig wurde, war nicht lange in der Wahl 
ber Mittel verlegen, um zu feinem Zwecke zu gelangen. Er erklärte 
nemlich, er werde jedes hollandifche Schiff, das mit Großbritannien 
irgend welchen Verkehr treibe, wegnehmen laffen, es wäre denn, daf 
daffelbe nach Amfterdam oder Harlem gehörte, Amſterdam ftand bereits 
ſeit zwei Jahren mit dem Commiſſaͤr des Congreſſes, William Lee, in 
Unterbandlung wegen eines Freundfchaftss und Handeldvertrags mit den 
vereinigten Staaten, Um die Angelegenheiten einmal zu dem erwünfch- 
ten Ziele zu führen, ernannte der Congreß feinen Prafidenten, Laurens, 
zum Agenten bei den Generalftaaten, von deffen Sendung man fich um 
fo mehr verfprady, da das fchreiende Unrecht, das der Graf von Bayland 
durch die brittifche Flagge erlitten hatte, noch in Aller Gedachtniß lebte, 
und Frankreichs Drohungen viel zu bedenken gaben. Als nun vollends 
Laurens fammt allen feinen Papieren auf der Höhe von New⸗Foundland 
von einer englifchen Fregatte gefangen genommen und nad) London in 
den Tower gefchfeppt war, verlangte der Geſandte Großbritanniens bei 
den Generalſtaaten augenblickliche Erklärung über die bereits gepflogenen 
Unterhandlungen, und verlich, als man mit der Antwort zoͤgerte, um 
die auf der See und den Inſeln befindlichen reichen Ladungen vorher in 
Sicherheit zu bringen, feinen Posten, weil der letzte Punks dem englis 
hen Miniſterium fehr in die Augen ſtach, und daffelbe in der Hoffnuug 
auf reiche Prifen den Krieg wünfchte, und darum auch erftärte, 

Sp fchien die auswärtige Politik für Amerika eine immer günftis 
gere Geftalt zu gewinnen, aber die Mepubfifaner hatten fich. übers 
zeugt, daß cin Voll, das frei werden wolle, feine Emancipation nicht 
von den Verfprechungen fremder Mächte zu erwarten habe, erwachten 
zu neuen Kraftanftrengungen, und legten, als wären fie zu Anfang 
ihrer Revolution, all das Ihrige auf dem Ultare des Baterlandes 
nieder. Ueber folchen großherzigen Entfchliegungen erſchien Lafayette 
wieder auf dem Kriegsfchauplage, und überbrachte die frohe Bot—⸗ 
fchaft, daß bereits eine franzöfifche Flotte mit mehrern taufend Dann 
Landungstruppen den Küften nahe ſey, verbehlte aber zugleich auch 
nicht, welches Vertrauen die europäifchen Höfe auf die gigenen Kräfte 
der vereinigten Staaten fegen. Diefe Nachricht wirkte mit unwiderſteh— 
licher Gewalt auf alle Gemäther; befonders gingen die Frauen Philas 
delphia's, Washington edle Gemahlin an der Spige, mit dem Beifpiele 
ber liebenswuͤrdigſten Aufopferung voran, indem fie alles Geld, worüber 
fr verfügen Fonnten, zur Vermehrung und Solderköhung der Armee zus 


— 


218 


ſammenſchoßen. Von befonderer Wichtigkeit aber war die Errichtung 
einer dffentlihen Bank, welche feinen andern Zwed hatte, als 
durch Privatkredit die Ausgaben des Staats zu beftreiten,. indem ‚die 
reichften und angefebenften Bürger Penfplvaniens Obligationen nahmen, 
und fich verbindlicd) machten, ohne für ihr Darleihen den geringften Vor— 
theil zu verlangen, noch eine andere Bürgfchaft ale das Einkommen des 
Staats, die Contracte wegen der an die Armee zu leiftenden Lieferungen 
zu fchließen. Sollte man es ferner glauben, daß in diefer Zeit der Vers 
wirrung am 4. Julius, ald am Sahresfefte der Unabhängigkeits-Erfläs 
rung, in Bofton eine Akademie der Wiffenfhaften und 
Künfte gegründet wurde, die es fich zur befondern Aufgabe machte, 
bauptfächlich durch Löfung mathematischer und geograpbifcher Fragen zur 
glüdlihen Fortfegung-des Kriegs nach Kraften mitzuwirken? Bald 
nachher erfchien endlicy die lange verheißene und erwartete Hilfe aus 
Frankreich, beftehend aus fieben Linienfchiffen und 6000 Dann Lan— 
dungstruppen unter den Befehlen des Grafen Rochambeau in dem Has 
fen von News Port, wo fogleich die trefflichften Anftalten getroffen wurs 
den, um Stadt und Hafen gegen einen Angriff zu fihügen. Wirklich 
erfhien aud) der Admiral Graves auf der Rhede, kehrte aber fogleich 
wieder nad) New⸗VYork zuruͤck, fobald er ſah, daß alle Bemühungen 
fruchtlos waren. Mehr Erfolg verfprach fih Clinton von 6000 Mann 
auserlefener Truppen, mit denen er Rhode-Jsland den Franzofen wie 
der zu nehmen hoffte, mußte jedoch ebenfalls von feinem Plane wicder 
abftehen, als Washington mit feinen 12000 Republifanern, von der 
Zerftreuung feines Gegners alsbald Gebrauch machend, New⸗-Vork bes 
drohte. Blutiger ging es in den Suͤd-Provinzen her, wo einzelne Pars 
teiganger mit unglaublicher Kühnheit die englifchen Poften beunruhigten. 
Die entfchloffenften Carolinier vereinigten fi unter den Fahnen eines 
Dbrift Sumpter, der, überall vertraut mit der Kocalität, die Feinde auf 
allen Seiten beunruhigte, obgleich die Seinigen beinahe von allen Kricges 
und Lebensbedärfniffen entblößt waren, fo daß Mancher in einem Ges 
fechte nicht mehr als drei Schüffe thun Fonnte, und daher gendthigt 
war, abzuwarten, bis fein Kamerade fiel, um durch feinen Tod in den 
Defiz von Maffen und Munition zu gelangen. Aber auch ein regels 
mäßiges Heer, 6000 Mann ftark, hatte ſich gebildet, wozu 1400 von 
Washington abgefendete auserlefene Soldaten die Cadres bildeten, unter 
den Befehlen des General Gates, der am 25. Julius im Lager eins 
traf und fich fogleih nah Suͤd⸗Carolina in Marfch feste. Hier erließ 
gr eine Proflamation , in welcher er allen denen, welchen die Engländer 
den Eid der Treue mit Gewalt abgenöthigt hätten, volllommene Amne— 
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ftie verſprach. Hiedurch crmuntert, verließen ganze -Compagnien , bie 
bereits unter die Föniglichen Truppen eingereiht waren, die Fahnen. Lord 
Rawdon, der in Cambden befehligte, concentrirte feine Truppen auf dem 
rechten Ufer der Linche, während Gates ihm gegenüber fein Lager fchlug, 
und die Engländer durch haufige Scharmügel beunruhigte. Diefe zogen 
ſich hierauf nad) Cambden zurüd, wo Cornwallis den Oberbefehl übers 
nahm, und fich von der Nothwendigkeit überzeugte, für den Fall, dag 
er Carolina und Georgien nicht verlieren wolle, wiewohl er nur über 
2000 . Mann zu verfügen hatte, eine Schlacht wagen zu müjfen. Den 
15. Auguft rüdte er den Republifanern entgegen. . Durch ein fonderba 
res Spiel des Zufalld hegte Gates ganz denſelben Gedaufen, und war 
auf dem Marſch nad Cambden begriffen. Morgens um zwei Uhr tra 
fen die erften Colonnen auf einander, und cs Fam zu einer blutigen Action, 
die jedoch bald der tiefften Stille Platz machte, weil beide Generale einen 
nächtlichen Kampf fürchteten, und diefe Frift benußgten, um ihre Trup⸗ 
pen in Schladytordnung aufzufiellen. Alles war bereit, als Gates um 
begreiflicher Weife fein Centrum und feinen linken Flügel eine andere 
Poſition einnehmen ließ. Diefen Schler benuͤtzte Cornwallis, indem erden 
linken Zlügel der Republifaner, der aus Milizen beftand, mit dem Ba—⸗ 
jonette anzugreifen und in die Flucht zu jagen befahl. Das Centrum, 
das hiedurch von zwei Seiten gefaßt wurde, widerftand einige Zeit mit 
großer Tapferkeit, bis es, auch von dem rechten Flügel im Stiche ges 
laſſen, dem Feuer der ganzen feindlichen Armee ansgefeht, das Schladhts 
feld raumen mußte. Alles flüchtete in die nahen Wälder. Die Ameris 
kaner verloren im Ganzen 2000 Mann, die Engländer etwas über 300 
an Zodten und Verwundeten. Der brave deutfche Baron Kalb fiel mit 
elf Wunden bedeckt den Königlichen in die Hände, fo wie der General 
Rutherford. Mit diefem Schlage hatten die Engländer Suͤd⸗Carolina 
wieder gereinigt, ald vollends Obrift Sumpterd Haufen durch Tarletons 
Dragoner niedergefäbelt oder zerfprengt war, Allein die heiße Jahrszeit 
und der Mangel an Magazinen, erlaubten es dem Lord Eornwallis nicht, 
die Früchte feines Siegs bis nad) Nord⸗Carolina und Virginien zu vers 
folgen, fo daß er für den Augenblick nichts weiter unternehmen Fonnte, 
als Major Ferguffon abſenden, um den Muth der Loyaliſten beider Pros 
vinzen aufrecht zu erhalten. Zugleich gab er Befehl, jedes Individuum, das 
zu den koͤniglichen Fahnen gefchworen habe, deſſen ungeachtet aber zu 
den Rebellen übergegangen fey, wenn man deffelben habhaft werde, aufs 
zufnüpfen. Diejenigen dagegen, die in der Eigenfchaft von brittifchen 
Kriegsgefangenen an dem Kampfe wieder Theil genommen hatten, wurs 
den eingeferfert und ihres Eigenthums beraubt, eine Maaßregel, die der 


finfterften Zeiten der Barbarei würdig war, da Cornwallis felbft durch 
fein Manifeft vom 3. Zunius Alle ihres gegebenen MWorts entbuuden, 
hatte, So wenig ließen fich die englifchen Generale durch die Bei— 
fpiele der legten Kriegsjahre Überzeugen, daß bei einem Volke, das für 
feine Unabhängigkeit kaͤmpft, Graufamkeit und Schredten nicht die Waf⸗ 
fen find, welche das heilige Feuer niederfchlagen, fondern daffelbe im Ges 
gentheil, felbft da, wo es wirklich geldfcht war, mit newer Gewalt wie 
der auflodern machen. 

Unter diefen wechfelnden Erfolgen des Kriegs wäre den Engländern, 
was Waffengewalt nicht vermochte, beinahe durch fhandlichen Vers 
rath gelungen. General Arnold, ein Mann, der durch feine Verwegen⸗ 
heit und unermübliche Ausdauer uns bereits rühmlichft befannt ift, 
war durch feine Wunden für den ferneren Dienft beinahe unbrauchbar 
geworden, und erfreute ſich der chrenvollen Belohnung für feine dem 
Vaterland geleifteten Dienfte, durch den Congreß zum Commandanten 
Philadelphia's ernannt worden zu feyn. Sein unbändiger Stolz, der 
auf dem Schlachtfelde Feine Befriedigung mehr fand, fuchte Nahrung 
in dem Übermäßigften Anfwande, der ihn fofort in einen Abgrund 
von Schulden ftärzte, von denen er fich nicht anders frei zu machen 
wußte, als indem er dem Congreſſe Schuldforderungen vorlegte, die 
eines Wucherers würdiger waren als eines Generals. Eine Commifs 
fion firih die Nechnungen zur Hälfte Arnold, hierüber wäthend, 
ſchrie über fchnöden Undank, und entfchloß fich, als cine zweite Com⸗ 
mifften die Sachen von neuem prüfte und feine Forderungen aber 
mals herabſetzte, zu brittifchem Gelve ſeine Zuflucht zu nehmen. Zu 
diefem Behufe correfpondirte er mit dem Adjutanten Elinton’s, Major 
Andre, einem fehr fchönen und lichenswärdigen jungen Manne, unter 
den angenommenen Namen Guſtav und Anderfon. Man. verfprach 
ihm emen angemeffenen Rang in der englifchen Armee und bedeutende 
Geldfummen. Dafür machte er fi) anheifchig, das am Hudſon geles 
gene Fort Weft- Point, Amerika's Gibraltar, den Königlichen zu übers 
fiefern. Er bat um die Commandantenftelfe diefes Platzes, und erhielt 
fie. Während Washington, Gefchäfte halber, in Connecticut fih aufs 
hielt, follte das Bubenftü vor fich gehen. In der Nacht vom 21. 
Scptember verabredete Andre mit Arnold vollends das Nöthige, ver 
fpätete fih und mußte feinen Weg, den cr ſchon einigemak auf deng 
Hndfon gemacht, zu Lande nehmen, wobei cr auf Arnold's dringende 
Vorſtellungen bin, ſich verkleidet. Bereits hatte er glücklich die ameri⸗— 
kaniſchen Vorpoſten paffirt, als er zufälliger Weife von drei Milizen 
angehalten wurde. Gr zeigt feinen Paß, und ſie laffen ihn ziehen 
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Einer von den drei, der einiges Mißtrauen gefchöpft hatte, ruft ihn 
zurüd. Andre fragt fie, woher fie feyen. „Won unten herauf“ war 
die Antwort, indem fie damit New-Vork bezeichneten. Der junge 
Mann erwiedert offen: „Daher bin ich auch.“ Sogleich ergreifen fie 
ihn, und er weist ſich ald einen englifchen Offizier aus. Alle Vers 
fprechungen blieben fruchtlos, die drei braven Männer find unbefiech« 
lich, fuchen ihren Gefangenen dur), finden unmiderfprechliche Docus 
mente von Arnold’ WVerrätherei, und führen ihn vor den die Vorpo— 
fen befehligenden Offizier, Andre, um Arnold nicht zu compromittis 
ren, beharrt auf feinem angenommenen Namen, und rettet fo den 
Verraͤther, der fi) augenblidlid aus dem Staube macht. Washings 
ton iſt fo glüdlich, bei feiner Zuruͤckkunft fi) zu überzeugen, daß 
Urnold feine Genoffen hat. Andre wird vor ein Kriegsgericht geftellt, 
zu welchem auch Lafayette und der Baron von Steuben berufen wers 
den, nnd gewinnt alle feine Richter. durch feine edle Offenheit. In⸗ 
zwifchen fucht Arnold in einem Schreiben von New-Morf aus feine 
Verraͤtherei zu befchönigen, und nimmt ald General das Recht in 
Anſpruch, mit einem Parlamentär fich befprechen, und die Mittel 
wählen zu dürfen, die er hiezu für die zweckdienlichſten erachte. In 
einem weitern Briefe behauptet der englifhe Obrift NRobertfon, Andre 
fey von einem Trompeter begleitet gewefen, den er verloren habe. Dies 
fer aber weist jede auf Unwahrheit gegründete Ausflucht zurüd, und 
das Kriegsgericht erklärt ihn für einen Spionen und des Todes fehuls 
dig. As Washington den General Clinton von dem Verlauf des 
Prozeſſes und dem gefallten Urtheil benachrichtigt hatte, erbat fich 
leßgterer eine Confereng von Abgeordneten beider Parteien, die zwar 
bewilligt wurde, aber ohne Erfolg blicb, wiewohl Clinton im Falle 
der Erecution mit den furchtbarften Repreffalien drohte, Wergeblich 
bat Andre, man möchte ihm die militaͤriſche Hinrichtung des Erſchießens 
zugefichen, am 2. Oftober wurde er gehängt. Seine legten Worte 
waren: „Seyd Zeugen, daß ich fterbe, wie ein berzbafter Mann fters 
ben muß!“ Arnold, der zum Brigadegeneral in brittifchen Dienften 
erhoben wurde, glühte vor Rache, und zog in den beleidigendften Aus⸗ 
drüden gegen den Eongreß und gegen die Verbindung mit Frankreich 
los. Beſonders bösartiger Natur war feine Denffchrift an die Offis 
ziere und Soldaten der amerifanifchen Armee, in welcher er den Köder 
der Vefdrderung und der Solderhöhung in den koͤniglichen Dienften 
nicht fparte, Allein vor dem Brandmal des Verräthers trat jeder 
mit Abfchen zurüd. Einige Schriftfteller nahmen fi die Mühe, ihm 
in das Gedaͤchtniß zuruͤckzurufen, daß es vor feinem Abfall Feinen 
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leidenfchaftlichern Anhänger Frankreichs gegeben babe als General 
Arnald. Der Congreß bielt ed unter feiner Mürde, auf feine -pöbels 
hafte Declamationen zu antworten, und begnügte fi) damit, den Drei 
braven Milizen einen jährlichen Gnadengehalt von 200 Dollars aus— 
zufegen, und fie mit einer eigens gefchlagenen filbernen Münze zw 
decoriren. Der vollzichende Rath von Penſylvanien + aber ſchrieb 
Arnold mit andern Uebelthäten aus, und erflärte ihn, falls er fich 
nicht ftelle, als des Hochverraths überiviefen. 

Nachdem mit dem September die Fühlere Jahrszeit ihren Anfang 
genommen hatte, wurden die Kriegsoperationen wieder mit frifcher 
Tätigkeit begonnen. Virginien war der Zielpunfe, an welchem ſich 
die Südarmee mit einem Theil der News» Morker Truppen verbinden 
follte, um mit dieſem Schlage dem langwierigen Kriege ein Ziel zu 
fegen. In diefer Abſicht hatte Clinton den General Leslie mit 3000 
Mann nach der Bai von Cheſapeak beordert, der feine "Sendung 
mit den wildeften Nerheerungen beginnen zu muͤſſen glaubte. Corn— 
wallis dagegen drang, nachdem er ſtarke Befaungen in die geeigneten 
Orte gelegt hatte, in Nordcarolina vor, und nahm eine Stellung in 
Charles «Town. Allein diefe Gegend war gebirgig und unfruchtbar, 
die Poften, die Cornwallis hinter fich gelaffen, wurden von allen Seis 
ten beunruhigt, und die Lage der Englander war in jeder Beziehung 
fehr Eritifh. Dazu Fam noch, daß Obriſt Ferguffon mit feinen in 
Nordcarolina aufgebrachten Royaliften, von den Bergbewohnern, die 
über feine Schandthaten empört, ihm Verderben gefchworen' hatten, 
mit überlegener Macht angegriffen wurde und nad) tapferer Gegemmehr, 
alle Aufforderungen, fich zu ergeben, unbeachtet laffend, mit den Waffen 
in der Hand fiel. Sein Nachfolger capitulirte fogleih, nachdem die 
Königlichen 1100 Mann verloren hatten. Diefe Affaire von King's⸗ 
Mountain beftimmte den brittifchen Feldberrn, auf die Eroberung von 
Nordcarolina zu verzichten, über die Catawba zuruͤck zu gehen und in 
dem fruchtbaren Winsborough eine Stellung zu nchmen, von der aus 
er mit Cambden und Ninety-Sir in Verbindung blieb. Zugleich 
ertheilte er dem in Virginien ſtehenden General Leslie den Befehl, 
eiligſt nach Charles, -Town berabzufommen. Trotz diefer Vorfichtes 
maaßregeln wurden die Engländer beftandig beunruhigt, befonder® 
durch die bekannten Parteigänger Marion und Sumpter. Vor dem 
Lager des letztern bei Blackſtocks erfchien plößlicy Tarleton, und drang ' 
mit Ungeftümm auf feinen Gegner ein. Diefer aber fchlug‘ alle Ans 
griffe mit der größten Kaltblütigfeit zuräd, und zwang Tarleton nach 
bedeutendem Verlufte zum Nüczug. Leider war auch Sumpter ges 
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fährlich verwundet, und Fonnte für den Augenbli feine brave Schaar 
nicht zu ferneren Siegen führen, weßhalb fie fich denn auch auflöste 
und zerftreute, W 

Mittlerweile hatte Gates bei Charles-Town feine Winterquar⸗ 
tiere bezogen, mußte aber in diefem Augenblide den Commandoftab 
an Greene abgeben, dir von Obriſt Morgan und einigen wenigen 
Schüßen begleitet in dem Lager anfam. Gates ertrug diefe Zuruͤck⸗ 
fegung ohne einen Laut des Unwillens, überzeugt, daß ein braver 
Parriote Feine andern Anfprüche zu machen habe, als das Beſte des 
Vaterlands und. blinden Gehorfam gegen daffelbe. Cornwallis dages 
gen hatte Leslie's 2000 Mann an fich gezogen, und dachte nun ernfts 
ih daran, feinen Plan gegen Nordcarolina und PVirginten in Aus— 
führung zu bringen. In der legten Provinz follte Arnold ihm deu 
Meg bahnen. Diefer lief in die Bai von Cheſapeak ein, und fchien 
feine angelegenere Sorge zu haben, als tie, durch Verheerungen, deren 
fih ein Flibuftier gefehamt hätte, das Maaß des Fluches, womit das 
Vaterland feinen Verrath gebrandmarft hatte, voll zu machen. Aber 
überall ertönte die Sturmglode, man betrachtete es ald Sache der 
Religion, den heiligen Boden des theuren Mutterlandes nicht durch 
die verbrecherifchen Tritte eines Schurken entweihen zu laffen, und 
diefer mußte fih auf Portsmouth zurüchziehen. Die Südarmee war 
von Minsborough nach den oberen Theilen Nordcarolina’s aufgebros 
hen, und marfchierte zwifchen den FSlüffen Broad und Catawba, wäbs 
rend Greene eine Demonftration gegen Ninety » Sir machte, und blos 
1500 Mann unter Morgan zur Bewachung des Fluffes Pacolet zus 
rüdgelaffen hatte. Cornwallis bedurfte blos eines unbedeutenden, von 
Tarleton befehligten Corps, um Ninetys Sir zu deden, und auch die 
fes fand den Ort feiner Beftimmung von dem Feinde nicht gefährder, 
da ſich dieſer mit einigen leichten Scharmügeln begnügte. Um fo 
kraͤftiger konnten die Engländer gegen Morgan operiren. Xarleton 
fette mit der größten Schnelligkeit über den Tigerfluß und zeigte fich 
an den Ufern des Pacolet, waͤhrend Cornwallis Morgan's Rüden 
bedrohte. Diefer, ein trefflicher Führer, 309 fi) zuruͤck, erwartete aber 
bald feinen Gegner feften Fußes bei Cowpens in einer fehr guten 
Stellung. Seine erfte Linie war bald über den Haufen geworfen, aud) 
die zweite, von Tarleton's Dragonern in der Flanfe gefaßt, vermochte 
nicht lange zu widerſtehen, aber in diefem Augenblide ftürzte fich der 
Obriſt Washington mit feiner Reiterei auf die Britten, bald waren auch 
die Linientruppen wicder in das Feuer geführt, die englifche Linie durchs 
brochen und im die Flucht gefchlagen. Tarleton verlor SOO Mann an 
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Todten, Verwundeten und Gefangenen, die Fahnen des ſiebenten Regi⸗ 
ments, die Kriegskaffen und die Bagage. Diefer Schlag entfchied über 
das Schickſal der Std-Provinzen, und rettete Greene, ber fonft unfehl— 
bar verloren gewefen wäre, Fuͤr Cornwalli war der Verluſt um fo 
fchmerzlicher, weil er faft alle feine leichten Truppen eingebüßt hatte, 
Diefem Ucbelftande abzubelfen, befabl er feinen Soldaten, alles ſchwe— 
ron Gepäds ſich zu entledigen, vernichtete die überflüffigen Wagen, und 
ging in Eilmarfchen Morgan entgegen, um ihn niederzuwerfen und feine 
Vereinigung mit Greene, der noch immer in Hicks⸗Creek ftand, zu vers 
hindern. Mit Schmerzen ſah er diefen Plan durch die Schnelligkeit, 
womit fi) Morgan zurüdzog, zu nichte werden. Denu faum waren 
die Amerikaner am 29. Januar über die Catawba geſetzt, als die Eng⸗ 
länder am jenfeitigen Ufer erfchienen, und da der Fluß die Nacht über 
ftarf angelaufen war, den Uebergang nicht erzwingen konnten. Hier ers 
ſchien Greene, der feinen Soldaten vorausgeeilt war, im Lager, nachdem 
er den General Huger beauftragt hatte, ihm bald möglichit zu folgen. 
Cornwallis ſah nun wohl ein, wie nothiwendig es fey, daß er feinen 
Gegner zum Stehen bringe, ſetzte über den Fluß an einem Orte, ber 
nur von Milizen unter General Davidfon bewacht war, und fo bald der 
Fuͤhrer fiel, verlaffen wurde, Allein Morgan hatte fi ſchon wieder 
gegen Salisbury zurädgezogen, und hoffte daſelbſt noch zeitig genug den 
Vadkin paffiren zu koͤnnen, was ihm auch in den erſten Tagen des Fe⸗ 
bruar gelang. Auch diefer Fluß erwies ſich den Söhnen feines Lands 
gencigt, und vermehrte den Dritten, dadurch, daß cr ploͤtzlich anſchwoll, 
den erſehnten Uebergang, ein Umftand, der den Uberglaubeii des Volks 
als eine befondere Gunft des Himmels zu deuten wußte. So ſah ſich 
Cornwallis gendthigt, den Fluß hinauf zu gehen, um feinen Webergang 
zu bewerkſtelligen. Dadurch gewann Greene Zeit, und verband ſich mit 
Huger den 7. Februar in Ouilford, nachdem letzterer mit faft unuͤberwind⸗ 
lichen Hinderniffen der Natur zu Fampfen gehabf hatte, ohne daß jedoch 
auch nur Ein Soldat die Fahnen verlaffen hätte, Jeizt ſetzte der eng» 
liſche Feldherr frine einzige Hoffnung darauf, vör den Republifanern das 
nördliche Ufer des Noanofe, der NordsCaroling von Virginien trennt, 
zu gewinnen, und Ihnen den Ruͤckzug abzuſchneiden. Beide Armeen 
eilten an dem Fluffe hinauf, Greene verfüuchte auf gut Gläd eine Furt 
zu gewinnen, und ſtellte zur Vorficht den Kern feiner Armee an dein 
Ufern auf, um dem erftin Anlauf der Engländer die Spitze zu bieten. 
Alles gelang trefflih, und ald Cornwallis an den Noanofe, Ber zu Ans 
fang feines Lauſes den Namen Dan führt, erfchien, traf er feinen Geg— 
ner bereits an dem andern Ufer in Schlachtordnung aufgeſtellt. So 
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ſcheiterte der wohl bercchnere Plan des brittifchen Feldherrn, und derfelbe 
ging nach‘ Hillsborough zuriick, don wo aus er durch ein an der Müns 
dung des Gap-Fear gelanderes Corps cine freie Verbindung mit dem 
Meer unterbalren Fonnte, und alle mögliche Mühe anwendete, die Loyas 
liften zu bewaffnen. Greene dagegen ließ den Oberft Lee wieder über den 
Dan gehen, der fo gluͤcklich war, einen Haufen Koyaliften zu vernichten, 
die zuverfichtlich glaubten, Tarleton zu begegnen. Auf diefes hin brad) 
Korumellts wieder auf, und war bald von den Amerifanern nur nod) 
durch den Hawe gerrennt, was häufige Scharmuͤtzel herbeifuͤhrte, bis 
Greene im März ſich berſtaͤrkt hatte, und ſich entſchloß, offenſiv zu 
Werke zu gehen, wobei ihm ſeine uͤberlegene Macht, ſo wie die Begei⸗ 
ſterung der Milizen einen guͤnſtigen Erfolg verſprachen. Auch Cornwals 
lis überzeugte ſich, daß er entweder den Ruͤckzug antreten, oder ſich 
ſchlagen muͤſſe. Die Republikaner ſtanden bei Guilford⸗ Coürt⸗Houſe, 
und bald ſtießen Tarletons Draͤgoner auf Lee's Reiterei, die durch die 
Ueberzahl geworfen wurde. Sofort begann die Action mit einer hef— 
tigen Kanonade; Sobald die Engländer, die aus virginiſchen Milizen 
befichende erfte Linie des Feindes mit dem Bajonette angriffen, floh 
diefe [hmahlicher Weiſe; aber die zweite Ordnung widerftand mit der 


‚größten Tapferkeit; und der brittifche General mußte das Gefecht aus: 


fegen. Inzwiſchen war Obrift Stewart mit feinen Grenadieren und 
Garden durch die Milizen von Maryland zurüdgefchlagen, und von 
Washingtons Dragonern mir vielen feiner Leute nicdergefäbelt. Das 
Schickſal des Tags fchien zu Gunften der Republikaner entſchieden, 
allein diefe verſaͤumten, eine die Straße beherrfchende Anhöhe zu befetzen. 
Dieß benügten die Engländer und eröffneten eine mörderifche Kanonade 
gegen die amerifanifchen Linientruppen; die zerfprengten Garden fams 
melten fih unter dem Schuß dieſes Feuers, Tarleton mit feiner Les 
gion, die die Neferve bildete, rücte vor, und nach Furzem Miderftande 
erlag das Centrum und der rechte Flügel der Feinde. Auch der linke 
Flügel der Amerikaner, der einige Stunden lang die Heffen übel zuges 
richtet hatte, wurde durch Tarleton niedergeworfen, und die Flucht war 
allgemein. An diefem blutigen Tage des 15. Marz verloren die Res 
publifaner im Ganzen 1300, die Engländer 600 Mann; die meiften 
ihrer hohen Offiziere waren ftarf verwundet. Greene fammelte die 
Seinigen hinter Reedy-Fork, und z0g fi) nah Jron-Works zuruͤck. 
Cornwallis erntete von feinem Siege wenig Früchte, und mußte wegen 
feines erlittenen Verlufts fich zunachit zuruͤckziehen, wodurch eine nicht 
unbedeutende Zahl feiner Verwundeten den Republifanern in die Hände 
fiel. Nach einigen Tagen fchlug er den Weg nah Wilmington ein; 
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ſtets gencdit von feinem Gegner, der ihm. an leichten Truppen und 
Reiterei überlegen war, bis er nach Ramfay’s- Mills kam, wo er 
die Brüde über den Deep abbrechen ließ. 

Hier Anderte Greene auf eine chen fo merkwürdige als Fühne Weife 
feinen Operationsplan. Ploͤtzlich wandte er fid) in forcirten Märfchen 
gegen Cambden, um auf dieſen Feldern Carolina wieder zu gewinnen, 
während Cornwallis den 7. April Wilmington erreichte. Letzterer, ges 
trieben von dem längft mit Schufucht gehegten, und gerade wegen der, 
bei fo vielen Gelegenheiten fich ihm entgegenftellenden Hinderniffe um fo 
ſtärkern Verlangen, feinem Könige, Virginien zu erobern, wahrfchein« 
lich aud in der Meinung, die Garnifonen, welche er in die bedeutend» 
ſten Städte Carolina’s und Gcorgiens gelegt habe, feyen ſtark genug, 
um einem, wenn auch überlegenen Feinde zu widerftchen, — Cornwal⸗ 
lis traf alle Anftalten, nach} Birginien zu marfchiren, welches das Grab 
der Souveränität Großbritanniens über Nordamerifa werden follte, 


Dreizehntes Kapitel 


Rodney verweilte in New-Vork nur fo lange, bis die ſtuͤrmiſche 
Jahrszeit vorüber war, und Tchrte gegen den Schluß des Jahrs 1780 
nad Weſt-Indien zuruͤck, wo er in Verbindung mit dem General 
Vaughan eine Landung auf irgend eine franzöfifche Inſel beäbfichtigte, 
als er die Nachricht von dem Bruche mit Holland und Befehl erhielt, 
ihre weftindifchen Beſitzungen wegzunehmen. Unter diefen verdiente die 
Infel St. Euftaz eine befondere Aufmerkſamkeit nicht wegen ihres eige⸗ 
nen Werths, da fie von geringem Umfang, dürftigem Boden und ohne 
wichtige Produfte it, fondern als die gemeinfame Handelsnicderlage 
für alle Nationen, Vorzüglich hatten die Nordamerifaner vor dem 
Ausbruch) des Kriegs einen fehr gewinnreichen Verkehr mit diefem reis 
bafen unterhalten, und auch noch im Verlaufe des Kriegs bezogen fie 
großentheils won diefer Inſel ihre Kriegsbedärfniffe, fo daß ein Mits 
glicd der Kammer der Lords erklaͤrte: „waͤre St. Euftaz von Grund 
aus zerftört, jo würde Amerika's Unabhängigkeit mit einem Male ver 
nichtet ſeyn.““ In der That war dafelbft der Handel zu einer fo ers 
faunlichen Höhe getrieben, daß die Hauptartikel, aus Mangel an Raum 
in den Magazinen, auf den Straßen liegen bleiben mußten 

Der Statthalter; der von der Kriegserflärung Englands an bie Ges 
neralftaaten noch Feine Kunde beſaß, hatte, troß daß die Inſel als 
ein natürlicher Felſen leicht in Vertheidigungsftand geſetzt werden konnte, 
im Schooße des langen Friedens alle Sicherheit; Maaßregeln verab; 
ſaͤumt und ergab ſich deshalb auf die erfte Aufforderung hin. Rodney 
und Vaughan bemächtigten fich deffenungeachtet aller vorräthigent Kauf⸗ 
mannswaaten, die fi auf die ungeheure Summe von vier Millionen 
Pr. Sterling beliefen, ohne irgend einen Unterſchied zwiſchen den vers 
fhiedenen Nationen zu machen, denen fie angehörten, Dadurch erlitten 
fogar mesrere brittifche Handlungshänfer einen fchr beträchtlichen 
Schaden, und erhielten auf ihre Neclamation die hoͤhnende Antwort : 
»ſie harten ihre Waaren nicht auf einer Inſel unter dem Mind 
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ausladen follen.‘* Nicht beffer erging es ciner großen Zahl amerifas 
niſcher Royaliften, die wegen ihrer Anhänglichleit an die Krone Groß- 
britannien ihr Vaterland hatten verlaffen müffen, um auf diefer Inſel 
eine Zuflucht zu fuchen, und nun, von den Engländern felbft in die 
aͤußerſte Dürftigfeit geftürzt, gendthigt waren, auch dieſen friedlichen 
Boden zu verlaffen. Anſtatt nun die franzoͤſiſchen Inſeln zu beunrus 
bigen, waren Rodney und Vaughan den größten Theil des Sommers 
über mit DVertheilung und Verfteigerung ihres Raubs beſchaͤftigt, wo: 
bei fie aus fchnöder Habgier es gefchehen ließen, daß Spanier und 
Franzoſen, die für ihre Nationen fo hochwichtigen Kriegsartifel erftanz 
den, welche ihnen genommen zu haben, allein noch die Konfiscation 
aller Güter auf St. Euftaz rechtfertigen Fonnte. Nach der Einnahme 
dieſes Platzes fandte der General Cunningham, Statthalter von Bar—⸗ 
bados, den Capitaͤn Pender in einer Foniglichen Schaluppe ab, um 
die Einwohner -in den holländifchen Nicderlaffungen auf Surinam 
an- den Flüffen Demerary und Eſſequebo aufzufordern, fich den Fünig- 
lichen Waffen zu unterwerfen, Die Einwohner erboten fich fogleich, 
ſich unter den Bedingungen, die man St. Euſtaz bewilligt habe, zu 
ergeben. . Bereitd waren sinige brittifche Kaper in die genannten Fläffe 
eingelaufen, und. nahmen die reich beladenen hollandifhen Schiffe mit 
fih. Cunningham wies die an ihr abgeſchickte Deputation an Rodney, 
ber dießmal menſchlich genug war, den Einwohnern den Fortbeftand 
ihrer Civilregierung und Sicherheit ihres Privateigenthums zuzugeſte— 
ben, unter dem Vorwande, es fin ein Unterfchied zu machen zwijchen 
den. holländischen Kolonien, die vor dem Beginn der Seindfeligfeiten 
den Feinden Großbritanniens. offenen. Beiſtand geleifter haben, und 
foldyen, die fich ausfchließlich mit ihren. innern Ungelsgenberten bes 
fchäftigend, feinen Grund zu Beſchwerden gegeben hätten, 

Um diefelbe Zeit vollendeten die Spanier die bereits im vortgen 
Fahre begonnene Eroberung Weft Florida’ durch die Einnahme von 
Penfacola, wo General Campbell befehligte, aber durch die Gefangens 
nehmung zweier Corps ſehr gefehwacht war. Don Bernardo de Galves 
eröffnete eine regelmaßige Belagerung, und zwang die Garnifon zur 
Uebergabe, ald am 8. Mai ein Pulvermagazin der Stadt auffuhr. 
Alte diefe Unternehmungen hatten die verbünderen Mächte einzeln aus— 
geführt, und führten gegenfeitig Klage gegen einander, bis fich der 
Hof von Verſailles dazu verftand, in Verbindung mit den Spanier 
für diefe Minorca zu erobern, Zugleich aber unterließ man nicht, ein 
Geſchwader unter des Grafen von Graffe Führung nad) Meftindien, 
zu fhicden, und das Cap der guten Hoffnung fo wie die franzöfifchen 
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Befigungen in Oftindien ficher zu ftellen. Nicht minder groß waren 
die Zurüftungen in England. Am 13. Marz fegelten 25 Schiffe von 
hohem Bord, befehlige von den Aomiralen Darby, Digby und Roß, 
von Portsmouth ab, um Gibraltar wieder mit Lebensmitteln und 
Munition zu verfehen, da diefe Zeitung, feit der zu Anfang des voris 
gen Jahrs durch Admiral Rodney gluͤcklich zu Stande gebrachten 
Verproviantirung, Feine Unterfiügung mehr erhalten hatte, und deß— 
bald von einem folden Mangel gedrücdt wurde, daß frifche Victua— 
lien entweder gar nicht oder nur um die enormften Preife zu haben 
waren. Sollte diefer Noth abgeholfen werden, jo mußte Oberadmiral 
Darby fich zunachft auf einen Angriff der ihm gewachfenen Brefter 
Flotte gefaßt halten, die am 23. Marz unter Segel ging, um den 
Admiral Suffren, der mit einem Convoi nad) Afrika beordert war, fo 
weit ed nöthig ſchien, zu begleiten, endlih Don Luis Cordova, der mit 30 
Linienfchiffen an den Küften von Portugal freuzte, die Stirne bieten. Allee 
dep ſchreckte den tapfern Admiral nicht, er nahm die Kauffahrer, die nach 
Dit: und Meftindien beftimmt waren, unter fein Geleite, berührte 
Corke, um dafelbft die mit Lebensmitteln beladenen Transportfchiffe 
in Empfang zu nehmen, und nachdem er die Kauffarteiflotten bis auf 
eine gewiffe Höhe begleitet hatte, fteuerte er gerade nach der Bat von 
Gadir. Cordova faıd es abermals nicht für gut, mit überlegener Macht 
eine Schlacht zu wagen, ließ fih in Hafen von Gadir einfperren, 
wahrend Darby vor Cadir und in der Mündung der Straße kreuzte, 
und feine Transportfchiffe unter der Bedeckung des Admiral Roß in 
den Ort ihrer Beſtimmung einlaufen ließ. Um diefen ihren Sehler 
wicder gut zu machen, eröffneten die Spanier am 12, April eine 
furchtbare Befchießung der Feſte, die innerhalb drei Wochen nicht wer 
niger als 5000 Centner Pulver, 65000 Kanonenfugeln und 5000 
Bomben Eoftete, aber feinen weitern Erfolg harte, als daß die meijten 
Einwohner fih auf den engliſchen Fahrzeugen nach Großbritans 
nien einfchifften. 

Mittlerweile war Commodore Zohnftone, der in Gefellfchaft Darby’s 
mit feinem gegen das Cap der guten Hoffnung beftimmten Gefchwas 
der ausgelaufen war, ohne Hinderniß nad) St. ago, einer von den 
Gapverde’fchen Zufeln gekommen, wo er in. der Bai Port: Praya am 
10. April vor Auker ging, und fih, als auf einer den Portugtefen 
zugehörenden Juſel, in einem neutralen Hafen gefichert glaubte, um 
frifches Waffer und Lebensmittel einzunchmen. Hier breitete er ſich 
ganz nach Bequemlichkeit aus, um feine Beduͤrfniſſe zu befriedigen, 
bis er eiligſt benachrichtigt wurde, cine franzöfifhe Flotte feij im 
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Anzug. Die Holländer hatten ſich naͤmlich in ihrer Verlegenheit, nicht 
zeitig genug ihre Beſitzungen in Cap verftarfen zu koͤnnen, an die 
Franzofen gewendet, und diefe rüfteten cin Gefchwader in Breft aus, 
nebjt einer Anzahl von Dftindienfahrern und Trausportſchiffen, welche 
eine beträchtliche Landmacht und einen Artilleriezug an Bord hatten, 
eine Streitmacht, die neun Tage nach Johnſtone unter den Befehlen 
des Balley Suffren auslief. Letzterer, von der Sorglofigkeit feines 
Gegners benachrichtigt, fuchte ihn zu überrafchen, was ihm nur halb 
gelang, da ſein Erfcheinen durch die vor dem Hafen Freuzende Iſis 
fignaliftrt wurde, und die Engländer ſich hiedurch bereit machen Fonn- 
ten, ihn zu empfangen. Dabei beging er noch die Unflugheit, ſtatt 
die feindlichen Schiffe gleid Anfangs zu entern, erft Anker zu wers 
fon, Von beiden Seiten Fonnten nur drei Kinienfchiffe in das Gefecht 
fommen, aflein die Britten wurden durd ihre kleinern Fahrzeuge Frafs 
fig unterftäßt, fo daß Suffren, den eines feiner Schiffe ſchon verlaſſen 
hatte, nach 3 Stunden fiine Stellung zu heiß fand, und nicht mehr län— 
ger Stand halten mochte, wodurch fein letztes Schiff, der Hannibal, 
fürchterlich zugerichtet, deſſen ungeachtet aber von den Engländern 
nicht genommen wurde. Sjohnftone kehrte fofort wieder in den Hafen 
zurück, und ließ die Franzoſen ruhig ihre Fahrt nach dem Gap der 
guten Hoffnung fortfegen, wo fie den 21. Zunius anfamen. Dajür 
wurden die Britten benachrichtigt, daß in,der Bai Saldanha, 40 Mei— 
len nordwärts vom Gap, fünf reich beladene holländische Schiffe lies 
gen, bie ihnen durch ihre Gefchicklichfeit und Schnelligkeit als Priſen 
zufielen. Der englifche Admiral harte num die Weifung, einen Theil 
der Schiffe und Landungstruppen nah Dftindien zur Unterftüßung 
Sir Edward Hughes abzufenden, den Reſt nach den Inſeln unter 
dem Winde. Da er aber hoͤrte, daß Hyder Aly, Regent von Myſore, 
in Earnatic eingefallen ſei, und cin ſtarkes Detaſchement brittiſcher 
Truppen unter dem Obriſten Baillie abgeſchnitten habe, ließ er ſein 
ganzes Geſchwader nach Oſtindien unter Segel gehen, und kehrte ſelbſt 
mit feiner Beute nach Europa zuruͤck. 

Nach dem Verluſt von Pondichery blieb den Franzoſen in Oſtin— 
dien nichts mehr, als die Inſeln Bourbon und Mauritius und der 
Hafen Machie auf dem Feſtlande. Um ſich für ihre bedeutende Eins 
buße zw rächen, hatten fie eine Verbindung der meiften Staaten 
Hindoftan’d zu Stande gebracht, an deren Spitze der tapfere Hyder 
Aly ftand, der im Junius des Jahrs 1780 mit 100000 Mann von 
den Gebirgen herab in das Gebiet der oftindifchen Compagnie cinfiel. 
Segen ihn Fonnte man nicht mehr ald 1500 Europäer und 4000 
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Seapoys, die von 42 Feldſtuͤcken unterftägt wurden, in das Feld 
ftellen, bald aber belief fich die Armee, die durch mehrere einzelne 
Corps, die man herbei rief, vertärft wurde, auf 10000 Mann. Ein 
ſolches Detafchement wurde von Zippo Saib, Sohn Hyder Aly’s, 
mit weit überlegener Macht auf feinem Marfche angegriffen, und 
mußte fi) nach heldenmüthigem MWiderftande ergeben, nachdem alle 
Hoffnung verfchwunden war, daß der Obergeneral Hector Monro zur 
Unterftügung herbeifommen werde. Deffen ungeachtet wären alle brit 
tifhen Soldaten niedergemegelt worden, wenn fich nicht zwei fraus 
zöftfche Offiziere in das Mittel gefchlagen und die Barbaren bewogen 
baten, dem Blutbad ein Ende zu machen. Durch diefen Sieg und 
eine auf denfelben folgende rüdgangige Bewegung der englifchen Haupts 
armee war die ganze Küfte von Coromandel außer Madras der Plüns 
derung ausgefegt, und Aly Fonnte nur noch durch einige Forts im 
Zaume gehalten werden, auf deren Eroberung er eiftig Bedacht nahm. 
Die Prafidentfchaft von Madras bot Allem auf, um den Sturm zu 
befchwichtigen , erfuchte den oberften Anführer der indifchen Krieges 
macht, General Eyre Coote, das Commando der Armee zu übernch 
men mit dictatorifcher Gewalt, wozu fi der Greis fogleich bereinvils 
lig zeigte und mit wenigen Truppen zur Hilfe herbeieilte. Am fünfs 
ten November Fam er an und ging fofort mit einer zwar Fleinen, 
aber trefflih ausgerüfteten Armee ins Feld. Verſchiedene Forts wurs 
den wicder genommen, Ay, mehreremal gefchlagen, mußte fih aus 
einem großen Theile von Carnatic zurüchzichen. Zu gleicher Zeit wurs 
den feine Hafen an den malabarifchen Küften durch Admiral Hughes 
gefperrt, fo wie feine Schiffe und Arſenale zerftört. Gegen das Ende 
des Jahrs wurde auch das hollandifche Fort Negapatnam genommen, 

In Europa hatte die Unternehmung der Alliirten gegen Minorca 
für Ddiefelben ein glückliches Ende gewonnen. Guiche und Kordova 
fegten am 22. Auguſt 10000 Mann Landungstruppen auf der Inſel 
aus, die außer dem Fort ©t. Philipp, das in einen natürlichen Fels 
fen gehauen und ungemein befeftigt ift, aber nur mit einer ſchwachen 
Sarnifon unter den Befehlen des Generals Murray verfehen war, 
mühelos in die Hande des Feindes fiel. Der Herzog von Crillon lei— 
tete die Belagerung der Feftung mit viel Geſchicklichkeit und noch 
größerer Thaͤtigkeit, konnte aber dennoch lange nicht zum erwänfchten 
Ziele gelangen, wiewohl beinahe die ganze Garniſon mit dem Scors 
but behaftet war, und verfuchte zuletzt dem General Murray durch 
die Waffe, der Beſtechung beizufommen. Allein der brave Commans 
dant erwiederte, „daß, da cr (Crillon) ein Abkoͤmmling jeues Erillon 
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fei, der feinem Könige, welcher von ihm verlangt habe, den Herzog 
von Guife zu ermorden, dich abgeſchlagen habe, eine ähnliche Ant— 
wort er denen harte ertheilen follen, die ihn beauftragt haben, die Ehre 
eines Mannes anzutaften, der von cben fo edlem Blute *) abſtamme, 
ald das feinige oder das der Guifen ſey.“ Der Herzog von Grillen 
hatte namlich Heinrich III. auf fein Anfuchen geantwortet : „Ermors 
den werd’ ich ihm nicht, aber befämpfen. Wenn man fein Leben gerne 
aufopfern will, fo ift man Herr über das Leben der Andern.““ Allein 
Murray’d Lage wurde immer bedenflicher, fo gluͤcklich auch ein Aus— 
fall gegen das Hauptquartier der Delagerer ‚gewefen war, Der 
Scorbut machte die meiften ſeiner Soldaten für den Dienft unbrauchbar, 
obgleich die braven Krieger, fo lange-es nur immer möglich war, uns 
ter den größten Entbehrungen und Mühfalen aushielten, bis ihr Conıs 
mandant in den erfien Tagen des Februars fich genöthigt ſah, zu cas 
pituliren, was ihm unter, den chrenvollften Bedingungen zugeftanden ' 
wurde. Wie Geſpenſter zogeir die 600 Soldaten an den Siegern vor« 
über, und fanden in der Humanität der letztern Troſt und Erquickung. 

Nachdem die combinirte franzöfiich-fpanifche Flotte die gegen Minorca 
beſtimmte Ausruͤſtung In das Mittelmeer begleitet hatte, fegelte ſie 
nach den’ Küften von England, in der Abſicht, die brittifche Flotte zu 
vernichten. Als fie in die Mündung des Kanals Fam, breitere fir ſich 
70 Segel ſtark, von Scilly bis Ducffant aus, Allein Admiral Darby, 
der damals in dem Kanale nur mit 21 Linienfchiffen Ereuzte, wurde 
noch zur rechten Zeit durch "cin neutrales Fahrzeug von der Ankunft 
und Stärke der feindlichen Flotte benachrichtigt, worauf er ſich nach 
Torbay zuruͤckzog. Guiche, der auf eine Schlacht drang, wurde in 
dem deßwegen abgehaltınen Kriegsrathe dur die Meinung des Mars 
quis von Pauffer überftimmt, der gegen einen Kampf war, weil man 
in den Kanal von der Ueberzahl einen Gebrauch machen koͤnne. So 
befchranfte fich die Aufmerkſamkeit der Feinde Großbrittanniens ledig— 
lich auf die erwarteren indiſchen Kauffarreiflotten; aber auch dirfe fie— 
len nicht in ihre Hande, weil Krankheiten und der ftürmifche Septem⸗ 
ber die Franzoſen nach Breſt, die Spanier nach Cadir zu ſteuern 
noͤthigten. 

Ein viel wuͤrdigeres und blutigeres Anſehen gewann der Seckrieg 
zwifchen England und Holland. Ein aus 87 alten, in ſchlechtem Zus 
ande befindlihen Zweideckern beftchendes Gefhwader, [unter [den 





) Murray Teitete feine Abkunft von Murray, [einem nıtürlidjen 
Sohbne bes Schottiſchen Jakob V. her. 


233 


Befehlen des Admiral Hyde Parker, eines Veteranen von ausgezeichnes 
ter Tapferkeit, fegelte nach dem baltischen Meere, um den in ‚diefen 
Gewaͤſſern für die Genexalſtaaten jo ergiebigen Handel wo. nicht zu 
vernichten, doch zu beunruhigen. Durch Zufall gefchah es, daß, als 
Parker mit einem ſtarken Convoi nad) England zuruͤckkehrte, der hol: 
landifche Admiral Zouttmann mit einer großen Kauffarteiflatte unter 
feiner, Bedeckung, die nach dem Norden befiimmt war, ansfegelte. Beide 
Geſchwader, die ſich an Starke fo ziemlich gleich waren, begegneten 
einander bei Doggers-⸗Bank am 5. Auguft, und bereiteten fich fogleich 
zum Gefechte, nachdem fie vorher die noͤthigen Maaßregeln getroffen 
batten, ihre Convois in Sicherheit zu bringen. Die brittifche Flotte 
hatte den Wind und ging daher auf die Holländer los, die nicht lange 
mandprirten, um einen entfcheidenden Kampf zu vermeiden, fondern ſich 
fogleich fertig machten, ihrem Gegner die Ehre des Tags zu beftreiten. 
Altes bedeckte die tieffte Stille, bis die Gefchwader ſich auf einen hal- 
ben Slintenfhuß genabert waren, worauf ſich Parker an die Seite 
Zouttmanus legte, und die übrigen Schiffe ebenfalls einander angrifs 
fen. Das Gefecht dauerte mit unglaublicher ‚Erbitterung gegen vier 
Stunden, nach deren Verlauf beide Flotten fo :übel zugerichtet waren, 
daß Feine derfelben von neuem die Linie formiren und das Treffen 
wicder beginnen konnte. Eine kurze Zeit lagen fie fo und befferten 
ihren Schaden aus; hierauf fegelte Zouttmann mic feinem Convoi nad) 
dem XTerel, vor deffen Eingang eines feiner Kriegsfhiffe, mit allen 
feinen Verwundeten am Bord, ſank. Beide Admirale harten fich mit 
Ruhm bedeckt; die Holländer bewieſen, daß fie unerachtet des langen 
Friedens, die Tage eines van Tromp und van Ruyter nicht vergeffen 
baben. Der greife Parker wünfchte feinem Könige, der ihn auf dem 
Admiralsfchiffe befuchte, um ihn zu begluͤckwuͤnſchen, „beffere Schiffe 
und jüngere Offiziere,“ und nahm feine Entlaffung. 

Einen glüdlihern Erfolg für die Engländer harte eine Unternehmung 
unter Admiral Kempenfeld gegen ein fiarfes franzöfifches Convoi, das, 
unter dem Schutze einer Kriegsflorte zur Unterftügung des Grafen von 
Graffe in den Antillen, und des Herrn von Suffren in Oftindien, zu 
Anfang Decembersd den Hafen von Breft verlieh. Am 12ten erblidte 
Kempenfeld die franzöftfche Flotte, welche bei dem ftürmifchen MWerter 
fehr zerftreut war, und ihr Convoi weit hinter ihrem Sterne hatte, 
undz beſchloß fogleih von diefer zufälligen Stellung des Feindes Ge— 
brauh zu machen, indem er alle Segel beifegte, um das Convoi ab: 
zufchgsiven, was ihm auch theilweife gelang, da der Graf von 
Guiche ſeinen Transportfchiffen wegen feiner mißlihen Stellung nicht 


234 


zu Hilfe fommen konute. Der brittifhe Admiral Fehrte fofort mit 
feinen Prifen in fein Vaterland zuruͤck, nachdem er demfelben 1100 
Mann Landungstruppen und 6 — 700 Marrofen ſammt ungeheuern 
Minds und Kriegsvorramen gewonnen, und zwei Fregatten zuruͤckge⸗ 
laffen hatte, um die abgefommenen feindlichen Kauffahrer aufzus 
bringen; diefe nahmen am 25. December fünf große Schiffe, die 
nach) Martinique nnterwegs waren und zu Graffe ftoßen follten. Der 
Met von dem franzöfifchen Convoi wurde durch den Sturm fo mit 
genommen, daß nur wenige Schiffe ihren Lauf fortfegen fonnten. Für 
die Franzoſen war der Verluft um fo fchmerzlicher, weil Graffe aus 
Mangel an Munition keinen entfcheidenden Streich gegen Jamaica 
auszuführen im Stande war. 

Unter der Zeit, daß Rodney in St. Euftaz feinen Raub zum Vers 
auf ausbot, Freuzten die Gegen-Admirale Hood und Drake vor Fort 
Royal in der AUbficht, fich vor den Wind. zu legen und den Grafen 
von Graffe, den man aus Europa erwartete, aufzufangen, ehe er das 
Geſchwader, das fich bereits zu Martinique befand, an fich gezogen 
hatte. Am 28, April erfchien die franzdfifche Flotte, war aber vor dem 
Wind, und ihr Convoi dem Lande fehr nahe, Während der verfchice 
denen Evolutionen die Hood machte, um feinen Gegner zum Kampfe 
zu veranlaffen, gelang es dieſem, das Gefchwader aus Fort-Royal an 
fi) zu zichen, worauf es zu ciner Action Fam, in welcher ein Xheil 
der brittifchen Flotte nicht unbedeutenden Schaden nahm, fo daß ihr 
Admiral fich gendrhigt fah, nach Antigoa zu ftenern, wobei er von den 
Franzoſen zwei Tage lang verfolgt wurde. Graffe entjchloß ſich jetzt 
zu einem Verſuch auf St. Lucie. In der Nacht von dem 10. auf 
den 11. Mai landete Marquis von Bouille auf der Inſel, und fors 
berte den Kommandanten von JIsle de Pigeon, Capitan Campbell, 
auf, fich zu ergeben. Diefer aber antwortete, er werde fi) auf das bart- 
nadigfte vertheidigen, und ließ fo den General St. Leger Zeit gewinnen, eine 
fehr vorheilhafte Stellung einzunehmen, wodurch Graffe, der inzwifchen anf 
der Höhe von St. Lucie erfchienen war, und Miene machte in Groß-Js⸗ 
letbay Anker zu werfen, fich bewogen fühlte, das Vorhaben aufzuges 
ben, um fein Glüd gegen Tabago zu verſuchen. Dafelbft landete der 
Statthalter von St. Vincent am 23. Mai mit 1200 Mann, forderte 
den Statthalter Fergufon, der nur 500 Mann. hatte zufammenbringen 
koͤnnen, zur Webergabe auf, und drohte, wenn die Miliz nicht wach 
Haufe gehe, ihre Pflanzungen zu zerftören, Allein Fergufon hatte 
auf dem Berge Concord eine günftige Pofition eingenommen , „und 
wird Verfprehungen und Drohungen zurüd,. war jedoch genothigt, 
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als Blanchelande durch den. Marquis von Bouille verftarft worden 
war, und die ganze franzoͤſiſche Flotte erfchien, ſich auf cine noch 
ftärfere Stellung zuruͤckzuziehen. Der Zugang ging durch einen einige 
Meilen langen Weg, der fo ſchmal war, daß nur zwei Mann neben 
einander geben konnten, was den Punct felbft faſt uncinnehmbar 
machte. In dieſer Derlegenheit ließ BonillE mit der Ausführung feils 
ner Drohungen den Anfang machen, und die zwei nächiten Pflanzuns 
gen anzünden, mit dem Befehl, von vier zu vier Stunden damit fo 
lange fortzufahren,, bis fich der Starthalter ergeben habe. In diefem 
Augenblide erfcheint Rodney, und die Belagerten verfprechen ſich nahen 
Entjaß, fehen aber bald ihre Hoffnung fchwinden, da ihr Admiral 
nad) Anrigoa unter Segel geht, und nur ein ſchwaches Beobachtungs⸗ 
geihwader unter Drake zuruͤck laßt. Jetzt zwingt die Miliz den 
Statthalter zu capituliren, gerade in dem Augenblicke, ald Rodney 
fi) wicder zeigte, nachdem es zu fpat war. Er ſteuerte hierauf nords 
waͤrts und erreichte am 5. Junius die frangofifche Flotte, die unter 
dem Winde zwifchen ihm und den Grenadillen lag. Gegen Abend 
naͤherten ſich beide Flotten, weil fie denfelben Lauf hielren. Ungeach— 
tet aber Rodney den Wind hatte, fo hielt er es doch nicht für raths 
fan, auf den Feind loszugehen, weil er fich zwifchen den Grenadillen 
hatte verwideln, und von den Strömen unter dem Wind in den Ca— 
nal zwifchen Grenada und das fpanifche Feftland getrieben werden 
koͤnnen. Die franzöfifche Flotte dagegen Fonnte in dem Hafen und 
unter den Batterien diefer Inſel Schuß finden, und eine Stellung 
vor dem Winde gewinnen, durch welche Barbados bedroht wurde, 
Allein Graffe lief in den Hafen von Courlandbay in Tabago ein, 
und vermicd, troß feiner Ucherlegenheit, ein Gefecht, inden er fich 
zu einem Zuge nad) Nordamerifa vorbereitete. Zm Auguſt fegelt er 
nad) St. Domingo, laßt fi) von den Spaniern in Havannah Geld 
für die Nepublif geben, und nimmt feinen Weg nad) der Bai von 
Cheſapeak mit 3000 Mann regularer Truppen und Kriegsbedürfnifs 
fen aller Art. Rodney ſchickte ihm den Admiral Hood nad), indem 
er diefen in Verbindung mit dem in den Gewäffern von New : Dort 
ftationirtin Graves für ftarf genug hielt, den Franzofen die Stine 
zu bieten, Er felbft Echrt nad) Europa zurüd, wo er wegen der Zers 
fplitterung feiner Streitkräfte und der dadurch herbeigeführten manch⸗ 
fahen Unglüdsfälle von allen Seiten bittern Tadel zu erdulden hat, 

Ungeachtet in Suͤd⸗Carolina durch Greene's Tapferkeit für die Ame— 
rikaner eine neue Morgenroͤthe des Gluͤcks angebrochen war, ſo war 
dad) im Jahr 1781 ihre Lage im allgemeinen ſehr bedenklich, und ca 
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fhien, der Congreß muͤſſe aus Mangel an allen Hilfsmitteln den 
Kampf beendigen. Die Ereditfcheine crlagen unter ihrer ſtets wach— 
fenden Menge, und wurden in den Händen ihrer Befiger vollends zu 
nicht. Die Agenten in den Regierungs > Departements fonnten feinen 
weitern Ankauf maden, und man war theilweije genöthigt, den Leu—⸗ 
ten mit Gewalt das Shrige zu nehmen. Von den 37000 Mann, bie 
der Congreß am erfien Januar aufgeboten hatte, zahlte man im Mat 
faum den achten Theil, und nicht einmal für die Unterhaltung diefes 
ſchwachen Corps hatte Washington die nöthigen Mittel in Händen. 
In einem Briefe vom 10. Mai fchrieb er: „Ich glaube, daß von dem 
Poſten bei Saratoga an gerechnet, bis nad) Dobb’8- Ferry nicht für 
einen ‚einzigen Tag Fleiſch vorhanden iſt.“ Zwei Monate fpäter ſprach 
er offen aus, er fürchte aus Mangel an Lebensmitteln feine Armee 
auseinander gehen laffen zu müffen. Die Seemacht des Congreſſes 
war. in feinen beffern Umftanden. Bon allen gewaffneten Schiffen, 
die er ausgerüftet harte, waren nur noch 2 Fregatten übrig. Der uns 
geheure Werth des Staatseigenthums und der Magazine, die in Virs 
ginien zerflört waren, machte die düftere Ausſicht noch finfterer, zumal 
da man auch. aus dem Handel von Privatperfonen feinen Troſt ſchoͤ— 
pen konnte. Er war durch die haufigen Prifen und durch die großen 
Berlufte auf- St. Euftaz beinahe ganz vernichter. Ueberdem war dad 
Volt des langen Kriege müde, und ſchien unter der drückenden Laſt 
zu erliogen. Die Aſſemblies, immer eiferfüchtig auf die Macht des 
Congreſſes, verftanden ſich felten zu gebührenden Leiftungen, und wolls 
ten durchaus nicht zugeben, daß derfelbe Steuern umlege, während 
dod) die Einnahmen des Staats fi nur auf 8 Millioneu Dollars, 
die Ausgaben dagegen auf 26 beliefen. Selbſt Greene entwarf in einem 
Briefe vom 3. Mai ein trauriges Bild von der Lage feines Vaterlands : 
„Wenn das Verderben, fagt er, fich einem Staate nahet, jo wird er 
aufgefcheucht, und denft darauf, Allem aufzubieten; aber faum erhält 
der Feind einen Stoß, fo verfällt man wieder in forglofe Uuthätige 
keit. — Die Generale Sumpter und Marion haben etwas Mannjchaft, 
die ihnen vieleicht mehr aus Begierde, und wegen der Gelegenheit zu 
plündern, anhängt, als aus dem Verlangen, die Unabhängigkeit der 
Vereinigten Staaten zu erkaͤmpfen. Ich habe das allergefährlichfie 
Spiel fpielen mäffen, um in diefen Gegenden noch einigen Schein von 
Stärke beizubehalten. Aber unfere Zahl ift auf ein wahres Schatten, 
bild heruntergefegt. Der Krieg im Norden ift nichts; er ift ein Ges 
ſchaͤft ohne Schwierigkeit. Hier (in Carolına) rafet der Krieg gleich 
einem Sewerbrande, und der Unternehmungsgeiſt und die Thärigkeit des 
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Feindes uͤberſteigt allen Glauben. Ich habe mich jeder Gefahr, jedem 
Wagſtuͤck unterziehen muͤſſen, ich finde, daß die Schwierigkeiten mich 
täglich dichter umringen. Wenn unſere Freunde, die Franzoſen, uns 
feine belfende Hand bieten koͤnnen, diefe firfenden Staaten zu retten, 
fo muͤſſen und werden fie fallen.“ 

In diefer argen Noth erließ der Congreß an alle feine Bevollmaͤch⸗ 
tigten in Europa die dringendften Aufforderungen, Anlchen zu ftipuliren, 
aber aller Bemühungen unerachtet, gelang dieß nur in Frankreich, wo 
fi der König zu 6000000 Franken verftand, die er dem Congrefle ges 
fchenfweife übermachte, mit der Bedingung, daß diefelben ausſchließlich 
auf das Militär verwender werden follen, was der Congreß nicht zugab, 
fondern das Geld unbedingt in den Staatsſchatz fließen laffen zu dürfen 
verlangte. Don weit größerer Wichtigfeit war cd, daß der penſyl—⸗ 
vanische Abgeordnete Robert Morris an die Spite der Finanzen ge 
fiellt wurde, cin Mann, der durch feine: gediegenen Kenntniffe im 
Finanzfache und durch feine unermüdliche Xhätigfeit denr beinahe ſtill— 
fiehbenden Rade des Staats-Credits einen Fraftigen Schwung gab. "Skin 
erfies Gefchäft betraf die Errichtung einer Nationalban? mit einem 
Kapital von 400000 Dollars in Actien von 400 Dollard. Die Bank 
fcheine mußten überall ald baares Geld angenommen werden, mid man 
fand, daß diefelben in dem ganzen Verlauf des Kriegs niemals Autter 
ihren Nennwerth fanfen. Ferner gab Morris unter feinem Namen 
viele Obligationen aus, die auf die zu erwartenden Subfidien und das 
fünftiige Einkommen des Staats bin zahlbar waren, bis zu der bez 
deutenden. Summe von 500000 Dollars fticgen. Endlich -reghirirte def 
Kongreß von den einzelnen Staaten 8 Millionen, die er in gleichen 
Theilen umlegte. So gelang es durch den Privat» Credit einiger bras 
ven Bürger, daß die Koften des Kriegs gededt und die Armee ihrer 
drohenden Auflöfung entriffen werden Fonnte, Ber der Ichtern hatten 
Übrigens inzwifchen. beflagenswerthe- Unordiiiutgen Statt gehabt. Ju 
der Nacht des erften Januars brach eine Empdrung der penſylbaniſchen. 
Truppen aus, die nicht mehr bis zum Schluffe des Kriegs dierien, zu— 
gleich aber bezahlt feyn wollten. Sie verließen das Lager’ der" Haupts 
armee, fo fehr auch General Wayne bemüht war; durch Drohungen 
und Bitten den Aufruhr zu damipfer, und zogen in Ordnung zuerft 
nach Middlebrook und dann nach Princetown, wo fie Lafayette und 
Saint:Clair, die gekommen waren, um fie zur Ordnung und zum Ge 
berfam zurüchzuführen, zwangen, fi) zu entfernen. Der Congreß be 
orderte fofort an fie die Generale Need und Sullivan, um zu bören, 
was denn eigentlich ihr Begehren Fey. Sie verlangten nad) dreijährigen 
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Dienften den Abſchied und völlige Soldbezahlung, fo wie Kleider und 
alle nothiwendigen Bedürfniffe für die Truppen. Clinton benutzte fo: 
gleich diefe Gelegenheit und ließ dur Commiffare Verfprehungen an 
die Aufrührer bringen , während er felbft nad) Staaten⸗-Jsland über 
feste, um fie durch diefe Demonftration defto willfähriger zu machen. 
Allein nachdem die Abgeordneten des Congreſſes ihre Forderungen zur 
geftanden und in Trenton erfüllt hatten, gaben fie ſich wieder zufrieden, 
und hängten die englifchen Commiſſaͤre, die fie zurückbehalten hatten, 
auf. Nicht unmahrfcheinlicy ift ed, daß Washington diefe Unordnung 
fo weit fommen lic, um dem Congreffe zu zeigen, wie nothwendig 
es fei, daß man die gerechten Bitten der Armee erböre. Als jedoch 
in New⸗Jerſey ein ähnlicher Aufruhr ausbrach, ließ er aldbald Trup⸗ 
pen marfchiren, und dampfte denfelben im Keime. Die vollfommene 
Ruhe kehrte zurücd, ald man im Lager den Sold von drei Monaten 
austheilen lieh, wodurd dic Soldaten in den Stand gefegt wurden, 
wenigfiens ihre Bloͤßn zu decken. 

Um wieder zu dem Kriegöfchauplage zuruͤckzukehren, fo fuchen wir 
zuerft Greene auf, der in Eilmärfchen fi) gegen Cambden wandte, 
um den dafelbft mit etwa 900 Mann ftationirten Lord Rawdon aufs 
zuheben. Diefer talentvolle junge Mann hielt fich mit der unerſchrocken⸗ 
ften Entfchloffenheit auf dem ihm auvertrauten Poften, obgleich die 
Flamme des Aufruhrs auf allen Seiten wieder auffhlug. Seinen 
Ruͤckzug nach Charles Town bedrohten Sumpter und Marion, währ 
rend Greene entfchloffen fchien, ihn von vornen anzugreifen. Allein 
der Lord hatte fo treffliche Vertheidigungs »Anftalten getroffen, daß der 
amerifanifdye General, nachdem er feine Pofition verfchiedene Male 
verändert hatte, ſich nach Hobkirk's-Hill, zwei Meilen von den brit- 
tifchen Linien, zurüdzog, um bdafelbft feine Vereinigung mit dem 
Obriſten Lee, und der Miliz unter Marion abzuwarten. Sobald 
Nawdon. benachrichtigt wurde, daß Greene feine Artillerie hinter ſich 
geſchickt und noch Feine Verſtaͤrkung an fich gezogen habe, brachte er 
Alles unter die Maffen und marfchirte am 25. April gegen die fefte 
Stellung feines überlegenen Gegners, der vorn durch dichtes Geſtraͤuch 
und anf der linken Seite durch Moräfte gedeckt war. Letztere ums 
gingen die Engländer und gewannen, ohne bemerkt zu feyn, die linke 
Flanke der Amerifaner, die fi, trog daß fie eigentlich überfallen 
waren, doc) fchnell formirten. Greene, deffen Geſchuͤtz noch eben recht 
angefommen war, ließ, als cr die ſchmale Fronte der Königlichen 
benierkte, diefelben durch die virginifchen und marylandiſchen Briga— 
den im beiden Slanken nehmen; Washington follte ihnen mit feinen 
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Dragonern in den Nücen fallen. Bereits war dieſes Mandver fo‘ 
weit geglüct, daß die Britten in Unordnung gericthen. Allein in dies 
ſem Augenblide laßt Rawdon die in die Reſerve geftellten irifchen - 
Freiwilligen in feine Linie einrücen, worauf ein marplandifches Res 
giment die Flucht ergriff, die Engländer die Höhe erftürmten und das 
feindliche Geſchuͤtz, das ihnen bedeutenden Schaden zugefügt hatte, 
zum Schweigen brachten. Die Flucht wurde bald allgemein, und aud) 
Washington, der mit vielem Gluͤck in den Rüden der Britten hatte 
einbauen laffen, und eine betrachtliche Zahl Gefangener gemacht hatte, 
wurde gendthigt, zu weichen. Greene zog ſich nad Rugeley’s: Mühle, 
zwolf Meilen weit zurüd, nachdem er erwa 500. Mann, die Englans 
der Dagegen 300 verloren hatten, was für die letztern bei der gefährlis 
chen Lage der Provinz viel befagen wollte. Nicht in Abrede kann ges 
zogen werden, daß Rawdon's Ausfall, fo kuͤhn erauch zu ſeyn ſchien, 
durch die, Nothwendigkeit geboten war, weil ihm die Amerifaner durch 
ihre überlegene Reiterei leicht alle Zufuhr hätten abfchneiden Fünnen. 
Inzwiſchen hatte ſich Obriftlieutenant Xec am 14. April mit Marion 
vereinigt, und beide erfchienen Tags darauf vor Fort Watfon, das 
an dem Fluffe Santee gelegen ift. Die Garniſon ‚hatte Feine Artillerie, 
und die Belagerer eben fo wenig. Allein das erfinderifche Genie eines 
Dffizierd in der amerifanifchen Armee erfann ein Mittel, das Caſtell 
zu bezwingen, das chen fo außerordentlich ald wirkffam war. , Unter 
feiner Anleitung wurde ſchnell und nach einem ungewöhnlichen Plane 
ein Werk errichtet, von welchem man das Fort überfehen Fonnte, und, 
durch) Scharfſchuͤtzen jeden niederſchießen, der. fich zeigte. Zu gleicher 
Zeit machte man Vorbreitungen zum Sturme, und der Commandant 
capitulirte. Ungeachtet Rawdon wieder 500. Mann an fic) gezogen, 
und vor Greene's Stellung erfchienen war, diefe aber zu feſt gefunden 
batte, als daß er es hätte wagen koͤnnen ihm anzugreifen, fo räumte er 
doh am 10. Mai Cambden und ging nach Nelfon’s-Fuhrt und von 
da nach MonPs- Corner, um von hieraus im Notbfall Charles-Town, 
defien Befeftigung noch nicht vollendet war, zu Hilfe eilen zu koͤnnen. 
Hort Motte ergab ſich hierauf. nad). tapferem MWiderftande an Lee; 
Sumpter machte fih) zum Meifter von Orangeburgh, und am 15. Mat 
bezwang Lee Sort. Granby. Jetzt wandte Greene feine Aufmerkſam⸗ 
feit auf die weftlichen Grenzen, und boffte die. brirtifchen Poften zu 
Auguſta in Georgien und zu Ninety-Sir in Shdcarolina zu bezwin⸗ 
gen. Mar hatte dem Obriften Pickens vorlaufig Befchl zugefandt, 
die Miliz von NinetysSir zu verfammeln, und Lee beordert, mit 
feiner Legion zu ihm zu fioßen. Diefe eroberten zunachft das an dem, 


240 


Ufern des Eavannah. gelegene Fort Golphin und das Caſtell Corn⸗ 
wallis. bei Auguſta. Hier befehligte der tapfere Obriftlientenant Brown, 
der am 5. Juni nach muthiger Gegenwehr ſich ergeben mußte, Nicht 
fo glüdlich war Greene felbft bei der Belagerung von’ Ninety» Sir. 
Die Belagerung begann am 31. Mai,) und am 3. Junius warıbes 
reits die zweite Parallele gezogen, und die Garnifon litt ſtark. Hier 
zeichnete fich befonders der tapfere Pole Kosciuszko, der bald im Kampfe 
für die Freiheit feines Vaterlandes unterliegen follte, unter den Fahnen 
Amerifa’s ruͤhmlichſt aus. Als das Pfahlwerk, durch: welches die Eng» 
Länder mit einem. Heinen Bathe, der den Plat mit Waſſer verfah, in Vers 
bindang blieben, geleert'werden mußte, litten die Belagerten unbeſchreibli⸗ 
chen Mangel, erhielten aber zu ihrer großen Freude die Botſchaft, daß 
Rawdon im Anmarſch ſey. Diefer war, nachdem er durch drei irländifche 
Regimenter verftärkt worden, am 7. Juni aufgebrochen, und nöthigte den 
amerifanifchen General vor feiner Ankunft einen Sturm zu: wagen, 
der am 18ten nur Durch zwei ſchwache Corps: unternommen‘, aber 
abgeſchlagen wurde. Tags darauf hob Grcene die Belagerung auf, 
ding am Loſten über die Saluda, und paffirte hinter einander die Fluͤſſe 
Enoree, Tiger und Brodd, wandte ſich aber fogleich gegen den Congaree, 
ſobald er ‚vernommen. hatte, Rawdon wolle hier mit einem ſchwachen 
Detaſchement, zu welchem er Unterſtuͤtzung von Charles⸗Town erwarte, 
operiten.. Bald darauf-wurde ein -fouragirendes brittifches Corps von 
Lee!s Reitern aufgehoben, und der Lord, nicht Willens, feinen -überles 
gonen. Feind im offenem’ Felde zu erwarten, zog fih nach Orangeburgh 
zurück, wo auch. der: Obriſt⸗Lieutenant Eruger mit den loyaliſtiſchen 
Einwohnern aus Ninety⸗Six eintraf. Weil die unerträglich heiße Jahrs⸗ 
zeit ihren Anfang nahm, bezog Greene eine Stellung/ bei Santee, und 
dies Englaͤnder ließen es ſich angelegen ſeyn, ihre Plackereien und Grau—⸗ 
ſamkriten gegen die ropublikaniſch⸗geſinnten Einisohner Carolina's wies 
der aufzunehmen. SH ließ Rawdon den Obriſten Iſaak Hayne, einen 
allgeniein / geachteten Maun, der, obgleich Kriegsgefangener, die Sache 
ſeines Vaterlandes vertheidigte und ſeinen Feinden wieder in die Haͤnde 
fict,/ aller Bitten der angeſehenſteu Einwohner Charles⸗Towns unerach⸗ 
tor,.ohne ihn ſogar vor cin Kriegsgericht zu ſtellen, hinrichten. Waͤh—⸗ 
reud dieſes Stillſtands der Waffen ging der Lord nach Europa umter 
Segel, und trat das Commando an Obriſt⸗Lieutenant Stuart abi Ym 
September nabnım die Feindfeligkeiten. wieder "ihren Anfang, indem 
Greene feinen Gegner bei Eutaws-Spring den Sten angriff. Die Miliz 
zen von Karolina wurden durchbrochen und verfolgt, allein‘ die zweite 
amerikaniſche Linie warf die Verfolger über: den Haufen, Obrift Lee 
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ftärztefich ih ihre linke Flanke, wodurch fie, ungeachtet Oberſt Washington 
verwundet und gefangen wurde, als cr den rechter Fluͤgel angriff, 
zum Ruͤckzug genoͤthigt waren. Allein ſchnell beſetzten fie ein ſteiner⸗ 
nes Haus, und vereitelten alle Bemuͤhungen der Amerikaner, daſſelbe 
zu nehmen, durch einen ununterbrochenen Kugelregen. Unvermerkt 
faͤllt Stewart in die Flanke der Republikaner, und zwingt dieſelben 
mit allen ihren Verwundeten und 500 Gefangenen zum Weichen. 
Beide Theile nahmen den Sieg fuͤr ſich in Anſpruch; wenn Gfeene 
eine ruͤckgaͤngige Bewegung machte, fo verloren dagegen die Königlichen 
unverhältnißmaßig mehr an Gefangenen. So endete der Krieg in Cas 
rolina, der dem General Greene wegen feiner Ausdauer nnd Geſchick— 
lichkeit bei den vielen Niederlagen, die ihn nicht hinderten, zu dem cre 
wuͤnſchten Ziele zu gelangen, namlich, die Engländer in Charles-Town 
einzufchlicßen und dem Congreffe die Süd- Provinzen wieder zu crobern, 
ungemein viel Ehre brachte. Das Verfahren der koͤniglichen Führer war 
durchans verfchrtz dadurch, daß fie ihre Truppen in Feine Corps vers 
theilten, um den Muth der nad) ihrer Meinung höchft zahlreichen Loya— 
liften zu belcben, wurden alle ihre Operationen in einen Fleinen Krüg 
verwandelt, der bet der genauen Bekanntſchaft der Amerikaner mit den 
Dertlichfeiten, bei ihrer Gewohnheit, nur Stand zu halten, wo Baume 
fie (hüten und Buſchwerk fie verſtecken konnten, endlich bei der Abs 
neigung der Einwohner, die bauptfächlid auch daber rührte, daß die 
Britten aus Mangel an Magazinen durch gewalrfame Wegnahme 
Freund und Feind erbitterten, Feinen glüclichen Erfolg haben konnte. 
Auch war das ungefunde Clima ein treuer Bundesgenoffe der Republis 
faner. 

Gegen Arnold, der mit feinen 1600 Dann in Virginien mit Feuer 
und Schwerdt wuͤthete, wurde von Washington Lafayerte mit 1200 
Mann leichter Jufanterie abgeſchickt, nachdem man zuvor mit den 
Franzofen ‘eine Unterftügung bdiefer Expedition durch ihre Marine vers 
abrever hatte, In diefer Abficht fegelte Admiral Destouches mit acht 

Rinienfchiffen von New⸗Port aus, kehrte aber nach, einen unbedeutens 
den Gefechte, das er mit einem brittifchen Geſchwader unter Arbuthnot 
beſtanden hatte, wieder nach Rhode-Fsland zurück. Dadurch war Las 
fagette, der bereits in Anapolis jtand, gendrhigt, feinen Weg nach Elk—⸗ 
Head zunehmen. Bei diefer Gelegenheit fragte Arnold einen Parla— 
mentär: was fie ihm wohl auch gethan hätten, wenn fie ihn in ihre 
Hände befommen?. Der ächte Republifaner antwortete entſchloſſen: 
„mit allen Ehren hätten wir denjenigen von deinon Füßen beerdigt, 
an welchem du in unſern Dienften verwundet wurdeſt, deinen Übrigen 
16 
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Körper hätten wir gehängt.” Am 26. März kam eine Verſtaͤrkung 
von 2000 Mann Dritten unter dem Commando des Generals. Philipps 
-wohlbehalten in Cheſapeal an. Dieſer ſetzte anfänglid) die Zerſtoͤrungs⸗ 
züge durch ein Detafchement, das er den James + Fluß hinauffchickte, 
fort, verbrannte Manchefter, und hätte ein gleiches Loos der reichen 
Stadt Richmond bereitet, wenn ihm Rafayerte nicht zuvorgefommen 
ware. Inzwiſchen benachrichtigte ihn Cornwallis am 7, Mai von 
feinem Einmarfh in Virginien, und bezeichnete Perersburgh als den 
Ort, an welchem fie fich vereinigen wollen. Sogleich feßte er fich das 
bin in Marfch, und Fam Lafayette zuvor, der ihm den Poften ftrcitig 
machen wollte. Hier wurde Philipps von einem hitzigen Fieber befals 
In, das den tapfern und allgemein geachteten General nach wenigen 
Tagen hinwegraffte. Während diefer Zeit war Cornwallis zu Halifar, 
an den Ufern des Roanofe, angefommen, wo die Britten Abfcheulich- 
keiten begingen‘, die den Menfchen sNamen ſchaͤnden, und gelangte 
den 20. Mai nach Perersburgh. Jetzt fchien das englifche Miniftes 
rium, das die Sid Provinzen zum Gehorſam gegen den König zurüdges 
kehrt glaubte, de8 Siege gewiß zu feyn, zumal da auch Admiral Rod» 
ney mit einer überlegenen Seemacht zur Unterfiügung der Landtrup- 
pen herbeieilen follte. 

Es ſcheint die erfte Mbficht des Lords gewefen zu feyn, dem Mar: 
quis einen Streich zu verfegen, die zweite, die feindlichen Magazine zu 
zerftören. Zu diefem Behufe ging er über den James, und nöthigte das 
durch Lafayerte, feinen Marfch nordwarts zu nehmen, um fich mit 
dem beranrüdenden General Wayne zu vereinigen, wodurch den Koͤ⸗ 
niglichen in kurzer Zeit die ganze Graffhaft Hannover zufiel. Corn⸗ 
wallis ließ fofort zu gleicher Zeit durch Tarleton einen Weberfall gegen 
Eharlotteville ins Merk fegen, wo die General» Affembly verfammelt 
war, um Abgaben aufzulegen, die Miliz aufzubieten, und die. regels 
mäßigen Truppen zu verftärfen, und wollte durch Obriſt⸗Lieutenant Simcoe 
den Baron Steuben mit feinem ſchwachen Corps aufheben laffen. 
Das erftere gelang ohne alle Schwierigkeit; reihe Magazine und viele 
Motabeln der Provinz fielen in Tarletons Hände; nur bedauerten die 
Engländer fehr, daß ihnen Thomas Sefferfon entwifchte. Simcoe da⸗ 
gegen hatte umfonft feinen Gegner an der Nordfeite des Fluvanna zu 
erreichen gehofft; als er zu Point of Fork ankam, hatte Steuben bereits 
über den Fluß gefegt, und zog ſich in der Meinung, die ganze britti- 
ſche Armee fey im Anmarſch, in größter Eile zuruͤck. Lafayette ging 
in Verbindung mit Wayne wieder über den Rappahannok, zog unters 
wigs auch das Korps Steuben’s an fich, und bewirkte, daß fein Geg- 
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ner, der auf einem Zuge gegen Richmond und Williamsburgh, dic Haupt⸗ 
ſtadt Virginiens, begriffen war, von diefem Plane abftand, Schon 
früßer harte Cornwallis nad England gefchrieben t Das Kind Fönne 
ihm nicht Eentwifchen;“ aber das Kind entwifchte ihm doch, und trug 
durch eine Meihe wohlberechneter and glücklicher Mandver nicht wenig 
zum glädlichen Ausgang des Feldzugs bei: Der ihm an Streitkräfs 
ten weit überlegene Lord vermochte für den Augenblid nichts gegen 
ihn auszuführen, weil er von Clinton Meifung erhielt, einen “Theil feis 
ner Truppen nad) New: Dorf einzufchiffen, ‚da für diefe Stadt zu fürchten . 
fey, ein Gefhäft, zu welchem er ſich ſogleich anſchickte. Als er am 5; 
Julius mit dem Webergang über den James den Anfang machte, näs 
berte fich Lafayette in Eilmärfchen, weil ein Spion ihn glauben machte, 
die Hauptarmee ſey bereits uͤbergeſetzt. Am Abend des Gten ging er 
mir 900 Mann Miliz und etwas Artillerie über einen Moraft, und 
fing an, ſich vor dem brittifchen Lager zu formiren. Allein bald fah 
er fih von der ganzen feindlichen Armee angegriffen, und war fo 
glücklich, fo tapfer auch der Widerftand einiger penfplvanifcher Regi⸗ 
menter unter General Wayne’s Führung war, geſchuͤtzt durch die Nacht, 
feinen Ruͤckzug ohne bedeutenden Verluſt bewerkſtelligen zu koͤnnen. 
Als die von Klinton zurücdverlangten Regimenter bereits eingefchifft 
waren, änderte der Obergeneral feinen Befehl, ließ fie it Virginien, 
und drang nachdruͤcklich in Cornwallis, Cheſapeak nicht zu verlaffen 
und Dld> Point Comfort zu feinem Waffenplage zu wählen: Da ber 
Kord dem bezeichneten Punkt nicht günftig fand, ließ ihm feine Ins 
ftruetion Feine andere Wahl, als das auf dem rechten. Ufer des Wort 
gelegene Vork⸗Town und die auf dem entgegengefeßten Geſtade erbaute 
Eleinere Stadt Gloucefter zu Befeftigen, da es die einzigen Plaͤtze wa⸗ 
ken, die Schiffen von hohem Bord Schuß gewähren könnten: Lafayette 
nahm in der Gräffchaft Newsfent eine Stellung, um bie Königlichen 
wenigftend zu beunruhigen,; wenn auch nicht anzugreifen: 

Irgend ein ausgezeichneter Erfolg, irgend eine große That, durch 
welche über die amerikanifchen Waffen Glanz verbreitet wuͤrde, fchien 
Washington für die Gegenwart nothwendig zu feyn, dem bedenklichen 
Zuftande der Republik aufzuhelfen, den Murh und die Energie des 
Volks aufzufrifchen,, und feldft den Congreß in den Stand zu feßen, 
fein Anfehen beizubehalten. Allein Feine Unternehmung Fonnte gegen 
die brittifchen Poften ohne Mitwirkung einer frangöfifchen Flotte und 
Armee verfucht werden, Sobald daher Washington die Ankunft. des Herru 
von Barras hörte, der aus Frankreich abgefandt var, das Kommando 
der Bine zu Rhode⸗Jsland zu übernehmen, und De peſchen ſuͤr den Grafen 
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von Rochanibeau uͤberbracht hatte, fo eilte er nach Connecticut zu eirter 
Unterredung mit dem franzöfiichen General, Beide verabredeten mit 
einander, einen Verſuch gegen New⸗Vork auszuführen. Washington hatte 
gegen das ‚Ende des Junius feine Macht zu Peek's⸗Kill zufammengezos 
gen und marſchirte nach den White⸗Plains, wo er fich mit Rochambeau 
vereinigte. Die combinirte Armee brach am Abend des 21. Zunius ge 
gen Kings» Bridge auf, -erfchien dafeldft frühe und wurde in Schlacht, 
ordnung aufgeſtellt, während verſchiedene Offiziere die Lage der brittis 
(hen Werke recognoscirten. Allein alles dieß waren nur Demonftratios 
nen, um den Feind glauben zu machen, es gelte einen Verfuch auf New⸗ 
Vork, da ſich der amerifanifche Obergeneral allbereitö überzeugt hatte, 
daß feine ſchwache Armee einem foldyen Unternehmen nicht gewachfen 
wäre. Zu gleicher Zeit verbreitete man das Gerücht, Admiral Graife 
beabfichtige eine Landung auf Sandy» Hook. In der Mitte Augufts 
famen von diefem Depefchen an, daß er gegen das Ende des Monars in 
Cheſapeak erfcheinen werde, übrigens ſich nicht lange auf der amcrifas 
nifchen Küfte verweilen Fonne, Auf diefe Nachricht hin durchzog Wass 
hington eilends die Jerfey’s, und Fam am 20. Auguft in Philadelphia an, 
was Clinton ruhig gefchehen ließ, weil er darunter eine Kriegslift vers 
borgen wähnte, um ihn aus feiner feften Stellung herauszuloden. So— 
bald ſich hierauf die Republifaner überzeugt hatten, daß die frangdfifche 
Blotte in der Bat von Chefapeaf Anker geworfen, festen fie über den 
Delaware und erfchienen am 28ften in Elk⸗Head, eine Stunde ſpaͤter 
als Graffe eingelanfen war, und auf der Stelle alle Mündungen der 
Fläffe James und York blofirte, indem er zugleich Lafayette aufforderte, 
nach Williamsburgh bernicderzufommen. Man hatte gefürchtet, Corn 
wallis möchte diefen General nicderwerfen und fi) nach Carolina Bahn 
brechen. Um dich zu verhindern, wurden 3000 Mann trefflicher fraus 
zoͤſiſcher Truppen den Jamesfluß hinauf dem Marquis zu Hilfe gefchickt, 
fo daß dic Engländer von allen Seiren mehr und mehr eingefchloffen 
wurden. An denfelben Tage, an welchem Graffe in Cheſapeak cinges 
laufen war, erfchien ber von Rodney nad) den amerifanifchen Gewäfs 
fern adgefchiefte Admiral Hood mit 14 Linienfchiffen ebendafelbft, mußte 
ſich aber, da Feine Fregatte auf der Station war, nad) Sandy + Hoof 
begeben, um fich mit dem Geſchwader Grave’s zu vereinigen. Letzterer 
ließ fogleich feine Schiffe ausbeffern und fegelte am 31. Auguft von 
Hook ab. Vor der Ubreife erhielt man Nachricht, daß das franzdfifche 
Gefchwader unter dem Herrn von Barras von Rhode: Zslaud abgegans 
‚gen fey, fo daß man die lebhaftefte Hoffnung hegte, daß die MWegnahme 
von einer oder der andern ber franzbfifchen Flotten gar nicht fehlen 
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une. Graves ließ zunaͤchſt den Eingang in den Delaware durch fing 
Fregatten unterſuchen, und ging, da er keinen Feind fand, nach den vir⸗ 
ginifchen Vorgebirgen, in deren Nähe er am 5. September ankam. 
Nicht wenig erſtaunt war er, als er ſich von der Stärke der feindlichen 
Flotte überzeugte, bot derfelben jedoch, deifen ungegehter eine Schlacht 
an, weil. er wohl einfah, wie gefährlich diefe Stellung der Franzoſen 
für Cornwallis ‚werden könnte, Der ‚brittifche Admiral beging bei Die 
fer Gelegenheit den. Fehler, daß er es geſchehen ließ, daß mehrere 
Schiffe feines Gegners die Bai verließen und ſich von der Flotte ents 
fernten, ofne den Verfuch zu machen,: diefelben abzufchneiden. Daburd 
gewann diefer Zeit, ebenfalls indie offeng See zu geben und die Schlacht 
anzunehmen, die keinen weirern Erfolg hatte, als daß beide Flotten ziem⸗ 
lihen Schaden nahmen, hierauf einige Tage lang tuhig einander gegen, 
über fanden, bis Graves nad) News Mork zurückkehrte, um feine Schiffe 
auszubeffern. Dadurch) war es auch dem Herr von Barras möglich, 
mit dem Belagerungsgeräthe, das er an Bord hatte, in: die Bat eis 
zulaufen. - 

Man zögerte nun giebt. mehr — Cornwallis auf den Zeib zu 
gehen, Die Franzoſen ſchickten ihre leichten Fahrzeuge den James-⸗ 
Fluß hinauf, und brachten fo. Washington, mit ſeiner Armee zu Waſ—⸗ 
ſer von Anapolis nach Williamsburgh. Der Lord, der mit ſeinen 7000 
Englaͤndern in einem engen, nicht ſehr befeſtigten Platze durch 20000 
Mann und 30 Linienſchiffe eingeſchloſſen war, benachrichtigte ben Ober⸗ 
general von der Gefahr, und erhielt die. Verficherung, die vom 6. Gips 
tember bdatirt war, daß er mit 4000 Mann zu ihm ftoßen wolle, 
und daß Admiral Digby auf der Kuͤſte fey. 

Unterdeffen ließ Clinton durch General Arnold eine Diverſion gegen 
Connecticut unternehmen, durch die er Washington zurücrufen zu koͤn⸗ 
nen, fich ſchmeichelte. New⸗London war bald genommen und vers 
braune; mehr Mühe koſtete die ‚Eroberung des an dem Hafen gelege- 
nen Forts Griswold, weßhalb auch bie tapfere Garnifon faft ganz 
niedergeſaͤbelt wurde, Allein die Republifaner liegen ſich nicht : irre 
machen, und begannen am 26. September die Einfchließung, nachdem 
Cornwallis auf die Nachricht hin, daß am 6. Dftober Truppen und 
Schiffe: zu feinem Entſatz abgehen werden, feine Außerftien Werke vers 
laflen hatte, in der Hoffnung, die Feinde werden fogleich einen Sturm 
wagen, von dem er fich fuͤr die Engländer die beiten Folgen verſprach. 
Statt. deſſen unternahmen die Belagerer eine regelmäßige Einſchließung, 
und im der Nacht vom 6. Dftober fing, man mit ber erften Parallele 
an, die am 9. fertig war, - worauf an 100 Feuerfchläsde ſchweren 


246 


Ealiberd demasquirt wurden, die das brittifhe Geſchuͤtz verſtummen 
machten, und ihre Verſchanzungen nicderwarfen. Beſonders war die 
Stadr auch einem fürchterlichen Bombenfeuer von den Schiffen aus 
bloß gegeben, Zu nicht geringem Erftaunen der Franzofen entwidel: 
ten die Amerikaner bei allen dieſen Gelegenheiten unter der Keitung 
des Artilleriegeneral Knor bewundernswerthe Kenntniffe in der Belas 
gerungskunſt. Ybermals wurde Cornwallis von Elinton benachrichtigt, 
baß er beſtimmt am 12. Dftober in die See ſtechen werde, ohne 
daß er jedoch die taufend Schwierigkeiten verhehlte, die fich dieſem 
Beginnen in den Weg ftellen koͤnnten. Ein offenbarer Fehler aber 
war, daß der Korb noch einmal getäufcht wurde, da erft am 19, die 
Schiffe wieder im Stand’ geſetzt waren. Die zweite Parallele war ges 
zogen, und befonders bie linke Flanke der Engländer, auf der am 
meiſten cin Sturm zu befürchten war, fo entblößt, dap Washington 
beſchloß, zwei Medouten, die allem noch einen Sturm gefährlich 
machten, nehmen zu laffen. Um fich defto cher eines glüdlichen Ers 
folge zu verfihern, beftimmte er für das eine Werk die Amerifaner 
unter Lafayette und Obrift Hamilton, für das andere die Franzofen 
unter Viomesnil, Damas und Deur⸗Ponts. Die Republikaner ſtuͤrm⸗ 
ten mit dem Bajonette, ohne Ladung, und waren bald am Ziele; 
ber englifche Offizier ergab fi an den jungen Laurens, Sohn des 
alten Prafidenten des Congreffes, einen Juͤngling von trefflihen Tas 
fenten, der feinem Vaterlande allzufrähe entriffen wurde, Die Frans 
zofen Foftere es mehr Anftrengung, die linke Redoute zu nehmen, aber 
das gegebene Beifpiel und die Ermunterungen der Führer halfen auch 
bier zum Siege. Um die Eröffnung der feindlichen Batterien in der 
zweiten Paraliele zu verzögern, und den drohenden Sturm auf feiner 
linken Seite aufzuhalten, ließ Cornwallis am 16, einen Ausfall gegen 
zwei feindfiche Batterien, die am weiteften vorgerädt waren, durch 
Dbrift Abercrombie unternehmen, der ziemlich gelang, indem 11 Kas 
nonen vernagelt und an 100 Franzofen getödtet oder vermundet wurden. 

Zarleton bat im eirier Schrift über den nordamerifanifchen reis 
beitöfrieg dein Lord heftig getadelt, daß er nicht noch vor feinem Eins 
fhluffe in Vork⸗-Town fih nad Earolina Bahn gebrochen habe, 
noch mehr aber darhber, daß er nicht zu rechter Zeit nach Glouceſter 
uͤbergeſetzt, das vor dieſer Stadt aufgeftellte ſchwache Belagerungs⸗ 
corps nicdergeworfen, dadurch gegen 100 Meilen Vorfprung gewons 
nen und entweder nach Carolina, durch die hintern Theile diefer Pros 
vinz, oder nach Penfplvanien und von da nah News Work durchzu⸗ 
brechen verfucht habe. Allein man darf nicht bergeffen, Daß Cornwal⸗ 
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Tis beſtimmte MWeifung hatte, fih in Virginien feſtzuſetzen und einen 
Anhaltspunkt für fernere Unternehmungen in diefer Provinz zu gewinnen, 
wozu er fich um fo leichter entfchlichen Fonnte, da Clinton ihm nahe 
Hilfe zugefichert hatte. In der gegenwärtigen: Fritifchen Rage aber 
mußte er den letzten Verſuch wagen, wenn er ſich nicht im der nach» 
fin Zeit in die Nothwendigkeit verſetzt fehen wollte, zu capituliren. 
Bereits waren alle Anftalten zu dem Uebergang über den James ger 
troffen ; nur ein ſchwaches Corps mit den Kranfen und Verwundeten, 
die Washington’? Edelmuth ancmpfobhlen wurden, follte zur&dbleiben. 
Die leichte Infanterie und der größte Theil von der Garde waren 
eingefchifft und vor Mitternacht an die Gloucefters Seite des Fluffes 
gebracht, als ein heftiger Sturm entftand, der nicht allein die Boote 
verhinderte, zuruͤckzukehren, fondern fie auch einen beträchtlichen Strich 
ben Strom hinuntertrieb. Dadurch wurden die Truppen getrennt, und 
man durfte fi) glüdlich fchägen, ald man während des Vormittags 
die Soldaten wieder zuräcbringen Fonnte, ungeachtet der Uebergang 
dem feindlichen Kanonenfener fehr ausgefegt war. Während diefer 
zeit hatte das Feuer der Belagerer die brittifchen Werke völlig zu 
Grunde gerichtet, fo daß Feine Kanone mehr abgefchoffen werden Fonnte, 
und nad wenigen Stunden war es unfinnig, wo nicht unmöglich, 
ſich länger zu vertheidigen, mit einer Garnifon, die durch das Ermüs 
dende eines beftändigen Dienfts, und unabläßiges Wachen erfchöpft 
war, und an ihrer Zahl mehr durch Krankheit als durch das feind⸗ 
liche Feuer eingebüßt hatte. Unter diefen Umftänden machte Eorns 
wallis am 17. Dftober Vorfchläge zu einer Capitulation und vers 
langte einen 24ftändigen Waffenftillftand, der ihm jedoch nur auf 
zwei Stunden geftattet wurde, weil Washington inzwifchen die Ans 
kunft Elinton’s befärchtete. Die Bedingungen wurden am folgenden 
Tag in Ordnung gebracht; fie waren nicht von der Art, wie fie der 
Lord anfänglich vorgefchlagen hatte, indem er Ruͤckkehr der Soldaten 
in ihre refpectiven Länder, und für fich die Erlaubniß anfprach, die 
Angelegenheiten der Royaliften ordnen zu dürfen, doch noch chrenvoll 
genug im feiner verzweifelten Stellung. Am 19. wurden York und 
Glouceſter dem General Washington, und die Kriegs, Transport und 
andere Schiffe dem Grafen von Graffe übergeben. Die Landtruppen 
waren Gefangene der vereinigten Staaten, die Secleute Gefangene 
des Königs‘ von Frankreich. Zugleich hatte man dem Lord verftattet, 
die Kriegsſchaluppe Bonetta mit feinen Depefchen und mit fo vielen 
Soldaten an Bord, als er es für nöthig erachte, ununterfudht nach 
News York abzufenden. Die Soldaten fellten alsdann bei der Aus: 
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mechelurg der Kriegögefangenen berechnet werden. Durch diefe Erlaubs 
niß erhielt er ſtillſchweigend die Gelegenheit ;, diejenigen von ben. Eins 
wohnern wegzufhaffen, die ſtraffällig waren. Die kriegsgefaugene 
Armee beftand aus, 7000 Mann, die in den gerfchiedenen Provinzen 
untergebracht ‚wurden, ‚wahrend die Offiziere auf. ihr Ehrenmwort in 
ihr Darerland zuruͤckkehren, oder. in Amerika einen Aufenthaltéort fich 
auswählen konnten, Am 24, Dftober. erfchien- die engliſche Slorte, 
25 Linienfchiffe ſtark/ in. ‚der Cheſapealer Bai mit 7000 Laudungstrups 
pen, kehrte aber auf die traurige: Nachricht hin nach wenigen Tagen 


‚wieder zurüd. Der Congreß ließ in Virginien zum Andenken diefer 


merkwürdigen Begebenheit eine Marmorſaäule fegen, und an die Ober 
offiziere verfchiedene Geſchenke austheilen,-. Hatte der: Admiral Graffe 
nicht ausdrücklichen Befchl gebabt, mit feinem Geſchwader nad) Europa 
zurüczufchren,, ‚fg. würde Washington mit feiner Hilfe ‚einen entfcheis 
denden Schlag gegen New» York, ausgeführt haben; fo aber. mußte 


es ſich begnügen, in feine alte Stellung zurüdzugeben, und Glinton 


im Zaum zu halten. Ein, Theil feiner Truppen verfiärfte Greeng im 
Süden, während die Franzofen wieder Dei vos — Lager am 
Hudſon nahmen. 

Mit dieſem fuͤr die Republilauer ſo glacküchen (Eufblee, ſchließt ſich 
der Schauplatz, des Kriegs in Nordamerika. Wenn die Uebergabe 
von Saratoga den Rüden. der Amerikaner ficherte,. und die geſunkene 
Hoffuung von - neuem belebte, fo ‚brachte der ‚Sieg bei, Vorl: Towu 
das ganze Gebict der. ‚vereinigten Staaten, außer wedigen —— 
unter die Botmaͤßigkeit des Congreſſes. 

Dem Ungluͤck in Virginien folgte für Großbritannien. bald, ein ame 
ter Schlag in Meftindien. Der Marquis von Bouille hatte die allers 
genaueften Nachrichten über den Zuftand der Juſel St. Euſtaz und 
die Sorglofigkeir des dortigen Statthalter eingezogen,, und wurde. du⸗ 
durch zu dem Entfchluffe bewogen, ihre Eroberung durch einen ‚Ucbers 
fall zu verfuchen. Eigentlich iſt die Inſel nur auf dem Theile zugängs 
lih, an welchem, die Stadt erbaut ift, die durch cin Fort vertheipigt 
wird. Indeſſen find, auf der hintern Seite der Inſel einige Kleine 
Baien, in welchen bei füllem Wetter ‚eine Landung gefchehen kann, 
die übrigens jedesmal ein. großes Wagftüd if. Bouillé erfuhr, daß 


eine derfelben ohne Wache ſey, und machte fich fogleich, ‚bereit ,, dort 


zu landen. Er ‚ließ 1200. Mann-an Bord von.Fleinen, Schiffen ge⸗ 
ben, fegelte mit denfelben von Martinique ab, und nahm feine Maas 
regeln fo, daß er bei Nacht an dem bezeichneten Landungsplaße; ans 
Bam. Das Unternehmen war fo-gefährlih, daß viele von den Boos 


ten zertruͤmmert wurden, und bei aller Moftrengung eine Stunde vor 
Tag nichtmehr als 400 Mann ausgeſetzt werden konnten, Mit die⸗ 
ſer Handvoll Leute marſchirte Bouillee gegen: das ſechs Meilen ent⸗ 
fernte Foxrt, auf seinem Wege, der nicht blos ſchlecht war, ſondern 
auch Durch» ein, Defile Tief, im welchem wenige: Soldaten eine ganze 
Armee aufhalten konnten. Das Feiner, welches die, Sranzofen auf eine 
Diviſion brittiſcher Truppen machten, die fie in einiger, Entfergung 
von dem Fort beim Gxerciren uͤberraſchten, ſcheuchte die Garviſon 

zuerſt auf; die: Zugbruͤcke füllte ſich ſo mit Menſchen, daß mar fig 
nicht aufziehen konnte, bis. ſich der Feind Zugleich mit der zerſtreuten 
Garniſon in. das Kaftsll’ warf. Der Gonpernene Cockburn kam gerade 
von einem Spazierritt zuruͤck und wurdenſogleich gefangen genommen; 
noch ehe Er von Pferde ſtieg. So fiel die Iuſel ECuſtaz am 26 MNo⸗ 
vember den Franzoſen ſammt einem betraͤchtlichen Schatz in die Haͤnder 
wid: Rodney und Vaughan verloren volleuds ihre Beute, Dis ihnen 
theilweiſe ſchon mit einem Convoi genommen worden war; deſſen 
ſich die Franzoſen bemächtigten. Die: von, St. Euſtaz abhaͤngigen 
Sufeln wurden unmittelbar. — —— und theilten das 
Schickſal der erſtern. 

Zu Anfang Februars 1782 — ein framdſi ſhes Geſchwader, un⸗ 
ter den Befehlen des Grafen: von Kerſaint, den Englaͤudern die, hollaͤn⸗ 
difchen Sefigungen Demerary und Eſſequebo wieder, und die Ruͤckkehr 
des Grafen von. Graſſe nach Martinique heſtimmte die. Franzoſen, ihre 
Siege noch weiter fortzuſetzen. Allein ein Verſuch auf Barbados konnte 
des Unwetters wegen nicht unternommen werden, weil die Flotte ſehr 
ungen. den Wind getrieben wurde, und zu viele Zeit verloren gegangen 
waͤre, ehe mau ſich wieder hatte hinauf arbeiten koͤnnen. Statt deffen 
landete :Graffe am 11. Januar auf ber Inſel St. Ehriſtoph. Der 
Brigadier Fraſer, ein alter braver Offizier, nahm, eine feſte Stellung 
in. Brimftone- Hill mit feinen. 900 Mann farfen Corps; die, Franze⸗ 
fen- fingen ;.fogleih an, den Ort einzuſchließen. Mittlerweile erſchich 
ber Admiral Hood- vor der Rhede am Abend des 23. Januars, und 
bot, feinem, überlegenen Gegner die Schlacht an. Graſſe verließ am 
folgenden Zag feinen Ankerplatz, um in der offenen See von feiner 
Uebermacht defto beffern Gebrauch machen ‘39, Khamen, in Mandyer, 
das Hood, auf der Stelle zu feinem Vortheil anwandte, indem; er mit 
vollen Segeln in den Ankergrund einfief, ‚den ‚die Franzoſen verlaſſen 
hatten. Dieſe Beſitznahme von der, Rhede von Baffeterre verſchaffit 
den. Englaͤudern nicht die: erwarteten ‚Vortheilesi.denn. fo ſehr auch: dig 
Frauzoſen im ihrem Arbeiten, die ſie gegen Brimſione⸗Hill auffuͤhrten, 
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durch” die Wegnahme eines Artillerieſchiffs und den Werluft eines an⸗ 
dern, das feheiterte, aufgehalten. waren, ſo ‚betrieben fie doch die. Bclas 
gerung mit. der größten Thätigkeir, und ſchoßen in Brimftone- Hill 
mehrete Brefchen, während Bouill& den von der brittifchen Flotte mit 
einem ftarfen Detafchement abgeſchickten General: Prescort niederwarf 
und zum Ruͤckzug nöthigte. Auf diefes hin mußte der Commandant des 
Korts fich ergeben, und Hood flach im: der Nacht vom 14ten unbes 
merkt in die See, indem er feinen Lauf nach Barbados nahm, wo 
er Rodney mit einer Verſtaͤrkung aus England anzutreffen hoffte, eine 
Verbindung, die der Graf von Graffe, wenn es immerhin möglich ger 
weſen wäre, hätte verhindern follen, wodurch es ihm gelungen wäre, 
das drohende Verderben abzumenden, 

Alle diefe Unglädsfälle, vie Großbritannien Schlag auf Schlag be 
troffen hatten, die durch bie Laſt des Kriegs auf eine ungeheure Höhe 
angewachfene Staatsſchuld, überzeugten eines Theils das englifche 
Voll, daß die MWiederoberung der Eolonien eine Ehimäre fey, und 
erweckten auf der andern Seite den fehnlichften Wunfch nad) Frieden, 
Wie es zu gefchehen pflegt, ſo fiel man auch bier über die Minifter 
ber, und befchuldigte fie, durch ihre Hartnädigkeit und ihre unklugen 
Maafregeln all das Unglüd veranlaßt zu haben. Dieß waren bie 
Gefinnungen der Meiften, ald das Parlament am 27. November 1781 
zufammentrat. In der Eöniglichen Rede waren die erlittenen Verluſte 
keineswegs verhehlt, aber zugleich wurde auch zu ftandhafter Unterftagung 
des Parlaments, und zu muthvollen und vereinigten YUnftrenguns 
gen des Volks aufgefordert. Der König verficherte, daß er feft ent 
ſchloſſen fey, in der Vertheidigung feiner angeftammten Länder zu vers 
batren, bis ein folcher Friede erlangt werben koͤnne, der mit der Ehre 
der. Krone und den bleibenden Vortheilen und der Sicherheit feiner 
Unterthanen  beftehen Fönne. Die hierauf in Vorfchlag gebrachte Dank 
adreffe ging mit beträchtlicher Stimmenmehrheit durch, aber die Oppos 
ſition gab ſich nicht zufrieden, und fuhr fort, das Miniſterium durch 
eine Reihe von Motionen zu bekaͤmpfen. General Conway machte den 
22, Februar in einer glänzenden Rede den Antrags man ſollte Seine 
Majeſtaͤt erfuchen, Ihren Miniftern nicht Kinger zu geftätten, auf dem 
Wege der Gewalt Amerika's Gehorfam erzwingen zu wollen. Den 4, 
März ging er noch weiter, und ſetzte den Beſchluß durch, daß alle diejeni⸗ 
gen, welche dem Könige anrashen würden, den nordamerifanifchen Kricg 
länger fortzufegen, für Feinde des Vaterlands erklärt werden follten. 
Einige Zeit nachher verlangte der Graf von Surreys der König möchte 
ein neues Minifterium bilden. Auf dieſen Antrag hin, erhob fi der 
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bisherige erfte Minifter, Lord North, und fprach mit-vieler Wuͤrde fols 
gende Wortes „Bevor ich mic) vom. diefer Kammer verabfchiede, halte 
„ih mich für verpflichtet, derfelben meinen Dank für die Unterftägung 
„und die Gunft abzuftatten, weldye fie mir in dem Laufe fo vieler 
„Jahre hat augedeihen laffen. Es wird leicht feyn, mir einen Nach⸗ 
„folger zu geben, begabt mit einer weit groͤßern Brauchbarkeit, einem 
„biel tieferen Genie, aber feinen wird man finden, der eifriger für die 
„Intereſſen feines Vaterlands beforgt, dem Könige treuer, anhänglicher 
„an die DVerfaffung wäre, Ich hoffe, daß die neuen Diener der Krone, 
„iver fie auch feyn mögen, Maafregeln zu treffen wiffen, die geeignet 
„And, Das Land der beflagenswerthen Verwirrung zu entreißen, in welche 
„es verwickelt ift, und das Gluͤck ſowohl mach Innen als nach Auſ⸗ 
„ien wieder herzuftellen, Ich muß bei meinem Ruͤcktritt erklären; daß 
„ih bereit bin, meinem Lande Mechenfchaft über alle Handlungen 
„meiner Verwaltung abzulegen. Iſt man gewillt, eine Prüfung mei⸗ 
„ned Betragens vorzunehmen, fp bin ich ‚bereit, mich derfelben zu un⸗ 
„terzichen.“ Sofort traten Rockingham, Shelhurn, Fox, Cavendish, 
Graffton, Keppel, Conway und Burke in das Miniſterium, lauter 
Männer, die der Sache Amerikas zugethan waren. Man zweifelte 
nun. nicht mehr länger, einen baldiger Frieden unter ben renvolluen 
ODER au, erhalten, 
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au⸗ kriegſuͤhrenden Mächte die Wiſtrenguagen. um ihre Streitkraͤfte auf 
den hbchſt möglichen Stand zu bringen, und die verſchiedenen laͤngſt 
gehegten Plane: auszuſuͤhrenBeſonders war das neue Miniſterium 
Großbritanniens thätig, die Ehre der Krone: zu wahren‘; und die erlits 
tenen Verluſte wieder gut! zu machen. Es ließ den Eanal von: Matiche 
fperren „ und verhinderte die hölländifche Flotte,’ aus dem Texel aus 
zalaufen. Admiral / Bärringtow'bemächrigte ſich eines reichen  franzdfis 
fehen Conbbi, das nach Indien befiinmitiwar, im Golf von Biscaya; 
Kempenfeld fhüßte die nad) Jamaica und Canada abgehenden Transports 
flotten, und lauerte auf Prifen. Uber auch die combinirte franzöfifche 
ſpaniſche Marine war nicht unthätig; 40 Linienfchiffe ftark fteuerten 
Guiche und Eordova gegen England, bemächtigten ſich des nach New⸗ 
Soundland und Quebec beftimmten Convoi, und kreuzten vor dem Cas 
nal. Allein Admiral Howe mandverirte-fo gefchict, daß die von Ca— 
nada und Jamaica fommenden Kauffahrer glüdlich den Ort ihrer Bo 
ſtimmung erreichten, und die Hauptabficht der feindlichen Flotte fcheiterte. 

So thatig auch der Seekrieg wieder geführt wurde, fo wandte fich 
doch das Cabinet von St, James an Rußland mit der Aufforderung, 
burch feine Vermittlung dem langwierigen Kampfe ein Ende zu machen, 
und vorzüglich die Gieneralftaaten auf die Bedingungen bes Vertrags 
von 1674 hin zum Frieden zu bewegen. Allein der franzdfifche Ges 
fandte beobachtete aͤngſtlich alle Schritte, die in dieſer Beziehung uns 
ternommen wurden, und bewirkte durch feine Vorftellungen über die 
Opfer, die feine Krone den Generalftaaten in gegenwärtigem Kriege 
gebracht habe, und über die Verträge, welche beide Mächte verbinden, 
daß Holland alle Unterhandlungen abbrach. Keinen beffern Erfolg 
hatten die Anträge, die man an Frankreich und Spanien machte, da 
die Höfe von Verfailled® und Madrid, durch das Gluͤck ihrer Waffen 
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aufgeblafent,: dorerſt alle ihte Hoffnungen Knd: Wunſche dealiſtreu vor 
zuͤglich alſo Englard "die :Öberherrfchaft zur Ste. :nbfämpfen wollten, 
Mordamerika betreffend, fo wurde daſelbſt em filllfcyweigender Wafr 
fenſtillſtand beobachtet, ſeitdem Sir Henry Elinton abgerufen und durd) 
den’ wegen feiner: Humanität in Amerika berühmten . Generali. Carleton, 
nachmaligen Lord Dorchefter, erſetzt worden, der wie Admiral Digby 
mir Vollmachten verfehen war, unter Anerfennung der Unabhängigkeit 
einen Freundſchaftsvertrag mit der. neuer Republik zu fließen. Der 
Kongreß ‚weigerte. fich jedoch, in Unterhandlungen zu treten, deren Guͤl⸗ 
tigfeit durch den Koͤnig und das Parlament verworfen werben konnte, 
und berief fich zugleich auf das Bindende Pur mit den andern — 
ten geſchloſſenen Allianzvertraͤge. 

Admiral Roduey ‚war ‘bald nach fener. Ankunft: im‘ ‚England am 
Ende des vorigen Jahrs mir einer Verftarfung von 12 Linienſchiffen 
wieder abgefandt worden, um das Commando in Weftindien abermals zu 
übernehmen, und die Vereinigung. der franzdfifchen und fpanifchen Ge 
ſchwader, die num eruftlich einen Angriffrauf Jamaica .beabfichtigten, 
zu verhindern. . Er fegelte im. Januar aus dem. Canale, ‚und kam im 
Februar’ in- Barbados An... Da er bier die Nachricht erhielt, daB St. 
Ehriftoph bedroht fen, ſo ging er fogleich wieder im die See, um fich mit 
Hood zu vereinigen, und den Entſatz der Inſel zu vwerfuchen. Unter⸗ 
wegs begegnete ihm Hood. ‘mit feinem Geſchwader, worauf. fi) Rod» 
ney nad) St. Lucie begab, welches die bequemfte Station war, des 
Feindes Bewegungen zu beobachten. Hier hatte er mit feinen 36 
Rinienfchiffen. zundchft das Brefter Convoi aufheben. koͤnnen; dieſes 
aber entging der Schlinge, indem es fiatt des geraden Wegs zwifchen , 
Delirade. und. St. Vincent‘ an Guadeloupe und Dominique vorbei⸗ 
fegelte, und gluͤcklich nach Fort-Royal kam. Verband ſich jetzt Graffe 
‚mit den Spaniern, fo konnte er uͤber 60 Linieuſchiffe und 20000 Mann 
Kandungstruppen verfügen, und. fi) unfehlbar Jamaica's bemächtigen. 
Am 5. April erhielt Rodney Nachricht, daß die Franzofen ihre Trup⸗ 
pen einfhiffen, und ant Sten gab Gapitän Byron von der Andro⸗ 
meda das Signal, daß die Flotte aus Fort⸗Royal ausgelaufen fey und 
nordwärts fegle. Die Engländer lichteten fogleich die Anker, verließen 
Groß⸗Jsletbay und verfolgten den Feind mit allen Segeln. Am naͤch⸗ 
fien Morgen: wurde er unter Dominique gefehen, worauf beibe. Slotten, 
durch eingetretene Mindftille verhindert, "weiter zu manoͤveriren, einige 
Zeit lang ruhig einander gegenüber ftanden, bis der Wind zucrft wies 
der bei der franzoͤſiſchen Slotte auffprang, mit dem fie nach Guader 
loupe fegelte. Der Vorderzug der Britten, den Hood befehligte, erhielt 
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ihn darauf, und er ſehzte alle Segel bei, um ben Feind: zu verfolgen, 
Obgleich es nicht in der Abſicht des Grafen ven Graſſe lag, cin Ges 
fecht anzufangen, fd Fonntg er doch der fich ihm darbietenden Gelegen⸗ 
heit, einen Xheil der brittifchen Flotte zu uͤberwaͤltigen, nicht wider⸗ 
fichein Aber bald Fam auch cin Xheil des brittifchen Ceutrums nahe 
genug, und Graffe zog feine Schiffe aus dem Gefechte, indem der 
Wind ihm fo gänftig war, daß am Mergen des IAten feine Flotte 
kaum mehr fichtbar war. Der englifche Admiral hatte feine Ordnung 
verändert, und feine Nachhut vorangeftell, Am Nachmittag des I1ten 
erblickte Drake ein franzbfifches Schiff weit windwärts, das in ſchlech⸗ 
een Umftänden war. Sogleich ließ er eine allgemeine Jagd darauf 
machen, ünd ficherlich wäre daffelbe genommen worden, wenn nicht 
Graffe, anftatt eines feiner Fahrzeuge aufzuopfern, um mit ben hbrigen 
wohlbehalten davon zu kommen, mit feiner ganzen Flotte herbeigeeilt 
‚ wäre: Durch diefe Bewegung wurde eine Schlacht unvermeidlich, und 

beide Admirale ſchickten fich die Macht über dazu an. Um 74 Uhr 
begann der Marlborough, das erfte brittifche Schiff in dem Worderzuge, 
das Treffen, und da nur ein ſchwacher Wind wehte, der jedoch zu 
Gunften der Engländer von Oft nach Suͤd⸗Oſt umgefchlagen hatte, 
fo legte fich die ganze Flotte langſam in eine Reihe, kam bicht An bie 
feindliche ‚Linie unter dem Winde, und gab ihr ein wohlunterhaltenes 
furchtbares Feuer, welches die Franzofen mit der größten Standhaftigs 
feit empfingen und erwiederten. Rodney tar etwa um 9 Uhr mil 
dem: Formidable vor det Ville de Paris und deren Gehilfen hindurch 
gegangen, brach ſodann burch die zweite und dritte Linie hinter dert 
Sterne der Ville de Paris, gefolgt und unterftägt von dem Duke, 
dem Namur und dem Canada, beren Beifpiel auch der Reft der Florte 
nachkam. Der Formidable kehrte fich ſogleich um, und gab dem Vor—⸗ 
dertreffen unter dem Admiral Drake das Zeichen, cbenfalld umzulegen. 
Die brittiſche Flotte hatte nun den Wind gewonnen, und hielt mit dem 
Feinde eimerlei Strich. Durch diefes kuͤhne Mandver, das Rodney vorzuͤg⸗ 
lich anch durch die Schuld bes Marquis von Bongainville gelang, der die 
britte frangdfifche Kinte befehligte, ind in feinen Mandvern mit dem Een: 
trum und der Nachhut nicht harmonirte, war die franzöfifche Linie voͤl⸗ 
fig gebrochen und das Schickſal des Tags entſchieden, wiewohl das Tref⸗ 
fen bis Sonnenuntergang mit unabläßiger Wuth fortdauerte. Der Graf 
von Graffe war zuletzt von ſieben Schiffen dngegriffen. und mich 
nicht, troß daß es unmöglich war, ihm zu Hilfe zu fommen, Die beiden 
Nomiralsfchiffe gaben an diefem Tage nicht weniger als 80 volle Las 
gen. Endlich als Admiral Hood die Ville de Paris crreicpte ung 
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diefelbe mit einem fo furkhtbaren Feuer begrüßte, daß auf dem ganzen 
Schiffe nur noch drei Mann unverfehrt blieben, zu denen Graffe felbft 
gehörte, fo ftrih er feine Flagge, nachdem er noch etwa zehn Minuten 
Stand gehalten hatte. So fiel das berrlichfte Schiff, wo nicht der 
ganzen Welt, doch der franzöfifchen Marine, das bie Stadt Paris 
Ludwig XV. aus Veranlaffung der canadifchen Unglädsfalle zum Ges 
ſchenke gemacht hatte, Frankreichs unerbittlichften Feinden in die Hände, 
Außerdem Hatten die Franzofen noch fechs weitere Linienfchiffe verlos 
ren, von denen jedoch eines ſank, ald es der Ville de Paris zu Hilfe 
eilte, ein anderes aufflog, Die Engländer hatten 1000 Mann Todte 
und Verwundete; rechnet man die Gefangenen dazu, fo betrug ber 
Verluft der Franzofen wenigftens fünfmal fo viel. Marquis von Vaus 
dreuil, der, nachdem Graffe gefangen war, den Oberbefehl übernahm, 
ging während der Nacht mit feinen Schiffen unter dem Winde fort, 
und folgte dem franzoͤſiſchen Convoi nad) Domingo, Rodney wurde 
dur eine Windſtille drei Tage lang unter Guadeloupe feftgehalten, 
und fandte. den Admiral Hood, deffen Divifion am wenigften gelitten 
hatte, nach dem wefilihen Ende von Hiſpaniola, um etwaige zer 
fireute Schiffe des Feindes aufzufangen. Hood mar fo glücklich, zwei 
franzdfifche Kriegefchiffe und drei Fregatten zu Geſicht zu bekommen, 
die, weil fie nichts von der unglüdlichen Schlacht wußten, ihm außer 
einer der Fregatten ald muͤheloſe Beute zufielen. Rodney ging mit 
den Schiffen, die am meiften gelitten hatten, und mit den Prifen nad) 
Sjamaica, während Hood in der Sce blich, um über des Feindes Bes 
mwegungen zu wachen, | 

Das Treffen am 12. April endigte den Krieg in Weftindien. Zwar 
belief ſich die vereinigte franzöfifch-fpanifche Flotte immer noch auf 39 - 
Schiffe von hohem Bord, allein die Admirale entfagten der Eroberung 
Jamaica's; die Spanier gingen nad) Havannah, von wo aus fic die 
Bahama⸗Juſeln nahmen, Vaudreuil fegelte in die Gewaͤſſer von Mord» 
Amerifa, wo er in der Yudfonsbai den Engländern für einige Mils 
lionen Waaren wegnahm, feine Schiffe aber in der Mitte des Julius 
kaum aus dem Eife herauswenden fonnte, Auch in Oſt⸗Indien hatten 
die brittifhen Waffen einen glüdlichen Fortgang, befonderd dadurch, 
daß man die Maratten von ihrer Verbindung mit Hyder-Aly abzus 
sichen wußte, wodurch diefer genöthigt wurde, alle Pläße, die er der 
Oſtindiſchen Compagnie abgenommen hatte, wicder herauszugeben. Admi⸗ 
ral Hughes aber ſchlug den Herrn von Suffren in mehreren Seegefechten. 

In England hatte man vor der Nachricht von der Schlacht des 
22, Aprils Rodney, der befonders wegen füiner Plünderung von Gt. 
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Euſtaz hart verklagt würde, durch Admiral Pigot erfegt. Als nun 
aber: Rodney mit feinen erlauchten- Gefangenen ankam, — da ver 
ſtummten die Tadler all; und wurden felbft nnerfchöpflich in Lobeser⸗ 
bebungen des geflierten Admirals. Graf: Graffe hatte fich der größts 
möglichen Auszeichnung fogar von Seiten des Hof zu erfreuen; das 
Volk war enthuſiaſtiſch begeiſtert für. ven Mann, “der eben noch der 
Schreien der btittiſchen Flagge gewefen war, und bald galt es als 
etwas Entehrended, fein Portrait nicht zu befigen. In Frankreich das 
gegen Tieß man vb beim verlittenen Verluſt den Muth nicht finfen: 
Der König ging voran mit dem Beifpiel edler Anfopferung, indem er 
auf feine Koften'mehrere Kriegsfchiffe ausrüften ließ. Der einmal ges 
gebenen Anregung folgten außer mehreren Prinzen des Föniglichen Haus 
” die bedeutendften Städte des Landes, 

Während diefer Zeit zogen die ungeheuren Zubereitungen, die Karl III., 
Koͤnig von Spanien, zu der Eroberung von Gibraltar machte, und 
die großen Erwartungen, die man davon hegte, die Aufmerkſamkeit 
don ganz Europa auf diefe Feftung. Selbſt von dem äußerſten Nors 
den eilte man nah St. Roc und dem Hafen von Algeciras. Crillon, 
ber. Eroberer von St Philipp, follte auch an diefem Felfennefte feine 
Meifterfchaft verfuchen. Mehr ald 1200 Kanonen von fchwerem Car 
liber waren beftimmt, die Feftungswerfe niederzuſchmettern; 40 Kas 
nonierfchaluppen bedrohten die Hafenfeite, unterftügt durch cine Flotte 
von 50 Kinienfchiffen. Nachdem man fich überzeugt hatte, daß cin 
Sturm unthunlich fei, konnte man die einzige Hoffnung auf fewcrfefte 
fhwimmende Batterien felgen, die eine Erfindung eines franzüfifchen 
Ingenieurs, Namens Argon, waren. Außerdem daß dieſelben boms 
benfeft gefertigt wurden, war noc die Einrichtung gegen die glübens 
den Kugeln getroffen, daß diefe dur Waſſer, das man nad) Belic» 
ben in dem Eingeweide der Schiffe berumlaufen laffen Fonnte, ges 
Tofdyt wurden, Un dem Auftritte Glanz zu verſchaffen, erſchienen 
zwei franzfifche Prinzen, der Graf von Artois und der Herzog von 
Bourbon in dem Kager. Der Herzog von Crillon,, den wir ‚von 
Minorca her als einen feinen Mann kennen, wollte auch gegen ben 
Conmandanten Elliot fi als einen folchen bewähren, und lich ihm 
in dem Namen der Pringen Erfrifchungen aller Art anbieten. Allein 
Elliot erwiederte, er fer entfchloffen „: alle Entbehrungen mit feinen 
Soldaten zu theilen, und bitte den Herrn Herzog, fi) die Mübe aller 
weitern Unerbietungen zu erfparen. Noch entfchiedener antivortete er 
am Morgen des 8. Septembers Durch einen Hagel feuriger Kugel 
durch die er bie bereits bis an den "Fuß des Belfen : vorgerü 
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Verſchanzungen verdrannte. Crillon, erzärmt hierhber, ließ während ber 
Nacht den Schaden wieder ausbefjern, und enthällte am folgenden 
Zage 93 Feuerfchlünde, die durch eine nicht minder lebhafte Kanonade 
von den Schiffen aus unterftügt wurde. Am Morgen des 13. Sep 
tembers begannen 10 ſchwimmende Batterien mit 144 Kanonen und 
6000 Mann an Bord unter den Befehlen des Admiral Moreno ihr 
Feuer, während die Kanonens und Bombenboote die brittifchen Bat⸗ 
terien in der Flanke nehmen follten. Die Garnifon ermicderte fo uns 
geftümm des Feindes Kanonade, daß der ganze Felfen dem Crater 
eines Bulfans glih. Die fhmwimmenden Batterien hatten längere 
Zeit nicht nur den feindliden Kugeln getroßt, fondern bereits 
auch einige Wirkung auf die Feftungewerke hervorgebracht, als auf 
einmal Moreno's Schiff Feuer fing, das fih, aller Anftrengungen 
"ungeachtet, ſchnell verbreitete. Die Nacht Fam, und am Morgen ftans 
den mehrere der Schiffe in lichten Flammen. Sie gaben Signale, um 
ihr Unglüf anzudeuten, und man fandte Boote zu ihrem Beiftande 
ab. Eapitän Eurtis, der fühne Commandant des englifchen Gefchwas 
ders in Gibraltar, ergriff diefe Gelegenheit, die Zerftörung der. Mas 
fhinen, die fo große Beforgniffe erregt hatten, vollftändig zu machen. 
Er legte feine Kanonenboote fo, daß fie die Xinien der fchwimmenden 
Batterien flanfirten, und unterhielt ein ununterbrochenes Feuer, um 
ihnen allen Beiftand abzufchneiden. Die Sonne erblidte bei ihrem 
Erwachen ein furdtbares Schaufpicl; eine Menge Soldaten, die fich, 
um der Muth der Flammen zu entgehen, in das Meer geftürzt hats 
ten, konnte nur durch die Humanität ihrer Feinde einem gewiffen 
Untergange entriffen werden. Ein foldyes, ewig ruhmmürdiges Beifpiel 
gab Eapitän Curtis; mit Gefahr, von den Kugeln feiner Genoffen 
niedergeſchmeitert zu werden, rettete er mit den Seinigen die Ungluͤck⸗ 
lichen, die gerettet werden Fonnten. Im Verlauf des Tags flogen 
neun von den ſchwimmenden Batterien auf, die zehnte verbrannten 
die Engländer. Der Verluft der Spanier belief fi) auf 1500 Mann, 
Gewiß ift, daß die Batterien von St. Roc bei diefer fatalen Affaire 
eben fo wenig, als die Kriegsfchiffe ihre Schuldigkeit thaten, denn fonft 
bätten die Belagerten nicht ausfchließlich ſich damit befchäftigen Füns 
nen, einen Feuerregen auf die Fünftlichen Fahrzeuge berabzugießen. 
Auf diefes hin murde die Belagerung in eine Blokade verwandelt, 
und die ganze Aufmerkfamkeit richtete fi) auf die von Howe befchs 
ligte Slotte, die Gibraltar wieder mit Lebensmitteln und Munition 
verfehen follte. Diefes Gefchwader war durch einen Sturm an ben 


Küften von Portugal arg mitgenommen worden, deſſen ungeachtet 
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ſtellte ſich Howe am 19, Oftober vor der Bal von" Gibraltar in 
Schlachtordnung auf, und ließ verſchiedene Transportfchiffe in ben 
Hafen einlaufen; die Äbrigen wurden durch die Stärke der Strömung 
unerwartet in das mittelländifche Meer getrieben. Howe folgte ihnen, 
fammelte fie wieber, und führte das Ganze ohne Verluſt in die Bai, 
und zwar das Alles vor den Augen der feindlichen Flotte, die unbe 
greiflicher Weife Alles dieß ruhig gefchehen ließ. Bald darauf machte 
Howe Gebrauch von einem Dftwinde, um wieder durd) die Straße 
in den Atlantiſchen Ocean zu geben. Die vereinigte Flotte folgte theil- 
weife, und fam ihm auf Schußweite nah, begnügte ſich jedoch mit 
einigen Verfuchen, und kehrte fodann wieder nad) Cadir zuräd. Howe 
ſchickte acht feiner Schiffe nach Weſtindien, ſechs nach Irland, und 
mit dem Reſt lief er in Portsmouth ein. 

In England war der Marquis von Nodingham, zu Anfang des 
Julius, unerwartet fchnell geftorben, und der Graf von Shelburne 
ruͤckte in feine Stelle als erfter Korb der Schatzkammer. For 'aber 
trat aus dem Minifterium, ohne daß dadurch der Geift des Friedens, 
der damals Jedermann belebte, geftört worden ware. Nachdem bie 
Verlufte und Hoffnungen auf allen Seiten ſich beinahe ausgeglichen 
hatten, fehnte man fich allgemein nad Ruhe, Befonders waren die 
Finanzen der Friegführenden Mächte fo zerrüttet, daß es beinahe uns 
möglich fchien, die ungeheuren Summen, welche die Land s und Gew 
macht verfchlang, aufzubringen. Amerika's auswärtige Schuld, die 
es während des Kriegs machte, flieg auf neun Millionen Dollars; 
die Schuld zu Haufe betrug 34 Millionen. Großbritannien Foftete 
der Krieg 116 Millionen Pf. St., fo daß die Laſten jährlih um 
4,500,000 Pf. vermehrt werden mußten. In welchem. Zuftande fich 
Frankreichs Finanzen befanden, beweißt die Nevolution von 1789, 
unter deren hauptfächlichften Urfachen die Zerrättung der Staats 
gelver war. Das brittifche Minifterium fandte zunächft Thomas 
Grenville nach Paris, um die Willensmeinung des Hof von Vers 
failles auszuforfchen, und bald nachher traten Fitz-Herbert und Oswald 
in wirkliche Unterhandlungen wegen des Friedens, Won Seiten ber 
Vereinigten Staaten nahmen daran Theil Sohn Adams, Benjamin 
Franklin, John Jay und Henry Laurens, der Furz zuvor aus feiner 
Haft im Tower entlaffen worden war. Spanien ſchloß fih um fo 
bereitwilliger an, weil es nie die Sache Norbamerifa’s aus Intereſſe 
für die Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten vertheidigt hatte, und 
bei längerer Dauer bes Kriegs für feine eigenen Befigungen, befonders 
für Mexico fürchten mußte. Go nahm Alles gerne die Vermittlung 


Rußlands und des deutfchen Kaifers an, Gegen das Ende des Fahre 
1782 nahmen die Unterhandlungen zu Paris ihren Anfang. Zuerft 
näberten fi England und Amerika, und unterzeichneten am 30. Ns 
vember einen proviforifchen Vertrag, in welchem ben vereinigten Staa 
ten vollfommene Unabhängigkeit zugefichert, ein Theil Yon Altcanada 
and Neufchottland fammt den ſechs Indianerſtaͤmmen in das Terris 
torium der Republik mit eingefchloffen, Freiheit der Fifcherei auf 
New⸗Foundland und im Golf des St. Xorenzo, endlich den Loyali⸗ 
ften Zuruͤckgabe ihres confiscirten Eigenthums und vollkommene Am⸗ 
neftie zugeftanden wurden. Weber den letzten Punkt führten die glüs 
bendften Republifaner nicht weniger, als die Koyaliften bittere Klage. 
Die Oppofition im Parlamente wuͤthete gegen die Minifter, daß fie 
auf diefe MWeife die treuen Anhänger Englands verrathen und verfaus 
fen, ohne daß man in Erwägung zog, daß jeder Vertrag auf ber 
vorausgefetzten Ehrlichkeit der contrahirenden Partien beruht. Die Re⸗ 
publifaner dagegen vergaßen, daß ein neu gegrändeter Staat feine 
erfien Handlungen durch das göttliche Recht der Gnade weihen müfle, 

Den 20. Januar 1783 wurde der Vertrag zwifchen Großbritans 
nien und Frankreich unterzeichnet. Zu derfelben Zeit fchloß man auch 
mit Spanien. Die allgemeine Grundlage diefer Artikel war, gegenfeis 
tige Zuruͤckgabe aller der Befigungen, die von beiden Seiten im Vers 
lauf des Kriegs waren genommen worden. Frankreich erhielt Tabago 
und Senegal; Spanien Minorca und die beiden Florida. Zugleich er⸗ 
Härte England alle Stipulationen wegen des Hafens von Dünfirchen, 
feit dem Utrechter Frieden von 1713 für null und nichtig. Diefe 
Präliminarien ‚wurden den 3. September 1783 in einen feften Fries 
densſchluß verwandelt. Holland erhielt wieder Xrinquemale, trat aber 
die Stadt Negapatnam ab. 

In Nordamerika waren die wenigen Poften, welche die Engländer 
noch inne hatten, bald geräumt; aber kaum hatte die neue Republik 
ihre Unabhängigkeit vom Mutterlande erfämpft, als innere Unruhen 
die Freiheit von Neuen gefährdeten. Die Offiziere und Soldaten ber 
amerifanifchen Armee verlangten mit Ungeftümm nicht blos Ausbe- 
zahlung des ruͤckſtaͤndigen Solds, fondern auch des auf Lebenszeit 
zugefagten Gehalts in einer beftimmten Rate. Der Eongreß zögerte, 
weil ihn die auf den Staatöfchatz zu uͤbernehmende Laſt folcher Fahr 
lungen zu ſchwer drüdte, 

Die Offiziere ließen dem Eongreffe durch eine Deputation folgende 
Eingabe überreichen. 

„Wir, Dffiziere der Armee der vereinigten on bitten unters 
17 
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thäanig in unferem und unferer Kameraden Intereſſe um die Erlaub- 
niß, der Verfammlung, welche die fouveräne Gewalt der Vereinigten 
Staaten conftitnirt, die traurige Lage, in welcher wir uns befinden, 
vor Augen legen zu dürfen. | 

Mit dem größten Bedauern fehen wir uns in die bittere Nothwens 
digkeit verfeßt, uns an diefen erlauchten Körper in Geldangelegenheis 
ten zu wenden. Don einem Jahr zum andern find wir in Muͤhſelig— 
feiten aller Urt verwickelt geweſen; wir haben mit jedweder Entbehrung 
gekämpft, in der beftändigen Hoffnung, bald das Ende unferer Leiden 
zu fehen. Eitle Taufhung! Unfere Sage wird fo Hläglich, daß mehrere 
von uns durchaus nicht mehr weiter exiftiren koͤnnen. In Ddiefer 
Bedrängniß wenden wir und an den Congreß um Unterftügung. 

Unfere Drangfale find viel größer gewefen, als diejenigen, welche 
andere amerifanifche Bürger erduldet haben; wollte man daran zwei⸗ 
feln, fo dürfte man blos einen Blick auf die Rechnungen des Gene 
ralzahlmeifters wahrend der leten vier Jahre werfen‘ Man wird 
einwenden, daß die Staaten für die Bezahlung deffen, was man auf 
einen Theil jener Zeit ſchuldete, Sicherheit geftellt haben. Wir bitten, 
daß der Realwerth diefer Nominalobligationen durch die Banquiers 
und MWechfelagenten beftimmt werde, und man wird finden, daß fich 
diefer Werth auf fehr wenig rebucirt. Indeſſen, fo gering auch das 
baare Geld ift, das man durch diefe Obligationen einlöfen Tann, fo 
find doch mehrere von uns gendthigt gewefen, diefelben abzufegen, um 
den Unterhalt ihrer Familien zu beftreiten. 

Wir beklagen uns darüber, daß man uns blos leere Vorfpiegeluns 
gen gemacht hat, während Andere das MWirkliche davon einfanmelten. 
Unfere Lage nöthigt und, zu der Quelle unferer äußerften Dürftigkeit 
aufzufteigen. Die Bürger murren; fie beflagen fi über die über 
mäßigen Auflagen, womit fie belaftet find; fie find erftaunt darüber, 
daß Fein Theil diefer Gelder an die Armee gelangt. Die großen Ans 
forderungen von Seiten der Perfonen, die unter den erften Einneh— 
mern und Soldaten eine Stelle haben, verfchlingen Alles. Unfer 
Elend hat den höchften Grad erreicht. Wir haben Alles erdulder, 
was Menfchen ertragen Fönnen. Unfer Eigentbum ift auf nichts herabs 
gefchmolzen ; unfere befondern Hilfsquellen find erfhöpft; unfere Freunde 
antworten nicht mehr auf unfere Bitten, fo fehr haben wir fie ermuͤ⸗ 
det. Wir bitten den Congreß auf das Inſtaͤndigſte und Dringendfte, 
der Armee, fobald ald möglich, eine Unterftügung in Geld zukommen 
zu laffen. Das Elend der ihres Solds beraubten Soldaten erzeugt 
ein Mißvergnügen, das am Eude gefährlich werden kann. Die Ration 


* 


261 


von Subfiftenzmitteln, welche man ihnen verfprach, beftand in bes 
ftimmten, nach der Gattung fowohl, als nad) der Qualität fpecificir- 
ten Artikeln. Diefe Ration murde, ohne daß man den Beweggrund 
durchſchaute, und ohne alle Rüdficht auf die Gefundheit der Solda— 
‚ten oft geändert, je nachdem das Bedürfniß oder die Bequemlichkeit 
es erheifchte. Bei ſolchen MWechfeln hat der Soldat beinahe immer 
von feinem Unterhalt verloren. Laut Urkunde warden: höchfiens fieben 
- oder acht Zehntel geliefert. Einige Zeit zahlte man für das, was 
zurücbehalten wurde, Allein diefes Geſchaͤft wurde bald für diejenis 
gen, welche damit beauftragt waren, unbequem, und fofort unterließ 
man cd, auf das, was man dem Soldaten fohuldig war, Rüdfict 
zu nehmen. Von Zeit zu Zeit hat man eine Feine Gnadengabe ertheilr, 
allein ohne einen weitern Schritt zu thun. Die Offiziere anlangend, 
fo hat man wahrend eines Jahrs und drüber ihnen das, was man 
ihnen fchuldete, durch eine außerordentliche Ration erfegt. Mehrere 
Fahre aber wurden die Rechnungen über unfere rüdftändige Löhnung 
nicht mehr geordnet. Diefer Artitel und die Fütterung machen eine 
beträchtlihe Summe aus, FE 

Die Montirung war ein weiterer Zweig der Soldatenlöhnung. Die 
rückſtaͤndigen Rechnungen, während des Jahrs 1777, wurden in Con— 
tinentalmünze bezahlt, als der Dollar ungefähr vier Sous galt. Die 
Ruͤckſtaͤnde für die folgenden Fahre wurden nicht liquidirt. Wir fürds 
ten, daß die Armee allein ſich mit diefeom wichtigen Gegenftand bis 
ichäftigt. So oft ein wirklicher Mangel an baarem Geld eintrat, fey 
ed dur ein fchlechtes Verwaltungsſyſtem, oder durch eine Nachläßigs 
keit in der Vollziehung: fo oft haben wir Hunger und Blöße erlitten, 
fo oft find wir in den Hospitälern verſiecht. Wir bitten, daß man 
beftimmt die Rechnung Alles deffen, was man uns ſchuldig ift, ordnet, 
daß man davon fo viel ald möglich bezahlt und auch für den Reft Ans 
ordnungen trifft. ‚Dann wird die Armee alle Unruhe ablegen, und fich der 
Gerechtigkeit und dem Edelmuth der Nationals Repräfentanten anvers 
trauen. Mit Belümmerniß betrachten wir die traurige Lage unjerer 
Kameraden, die mir dem halben Sold aus dem Dienfte getreten find, 
vermdge der Entſchließung des ongreffes vom Jahr 1780; nicht 
allein haben fie Feine wirkliche Verforgung, fondern find noch dazu der 
Verlaͤumdung ausgeſetzt. Ein folder Zuftand ift nicht fehr ermuthigend 
für und, die wir uns früher oder fpäter wie fie zurüdzichen werden. 
Die Gerechtigkeit, die Dankbarkeit, die gefunde Politif fordern daher, 
daß man ſich mit dem Schickſal diefer Militärs befchäftigt, und den 
Uebeln ein Ziel ſetzt, über welche fie ſich bellagen. Wir betrachten die 


Acte des Eongreffes Aber die halbe Köhnung als eine ebenfo ehrenvolle 
als gerechte Belohnung; man war dieß mehrjährigem, hoͤchſt beſchwer⸗ 
lichem Dienfte ſchuldig, in welchem diefe Offiziere Eigentum und Ges 
fundheit geopfert haben. Mit Unwillen bemerken’ wir, unter welch ges 
haͤßigem Gefihtspunft die Bürger mehrerer unferer Staaten die 
Dffiziere, die ein Recht. an diefe Behandlung haben, begreifen wols 
len. Wir glauben zur Ehre der menfchlichen Natur, daß Niemand, fo 
undankbar er auch ſeyn mag, nicht einräumt, wie gerecht diefe Belohs 
nung fey. Wir haben Urfache zu glauben, daß alle Dagegen vorgebrach⸗ 
ten Einwuͤrfe ausfchließlih die in dem gegebenen Falle zu ermwählende 
Handlungsweife betreffen. Um jedem Streit und jeder Unterfcheidung 
vorzubeugen, die die Harmonie, welche wir in allen Theilen der Res 
publik das Scepter führen zu fehen wünfchen, ftören koͤnnte, find wir 
entfchloffen, diefe halbe Loͤhnung, die durch die Regierung verbirgt ift, 
gegen den ganzen Sold auf eine beftimmte Reihe von Fahren, oder gegen 
eine Totalſumme, wie fic durch das Komite, das mit Weberreichung diefer 
Adreſſe beauftragt iſt, feftgefegt werden wird, zu vertauſchen. Zugleich 
bitten wir, daß die dienftunfähigen Offiziere wie die invaliden Soldas 
ten, bie Wittwen und bie Waifen derer, die ihr Xeben entweder bereits 
. verloren haben, oder noch verlieren werden im Dienfte ihres Vaterlan⸗ 
des, unter diefen Verfügungen mitbegriffen find. Die Armee zweifelt 
gar nicht, daß fich der Congreß ernftlich mit dem Inhalt der von und 
übergebenen Adreffe befchäftigt und diefelbe feiner ganzen Aufmerkſam⸗ 
feit für würdig erachtet. Es wäre ein Verbrechen für die Offiziere, 
‚die allgemeine Unzufriedenheit zu verbergen, welche von Tag zu Tag 
bei der Armee größer wird. Seit fieben Jahren haben Uebel aller Art, 
unter welchen fie erlag, fie in einen Zuftand verfegt, in welchem nichts 
ihr Elend vergrößern Ffann. Darum ift der Congreß dringend gebeten, 
der Armee und der ganzen Welt den Beweis liefern zu wollen, daß 
die Unabhängigkeit Amerika's nicht den Untergang irgend einer befons 
bern Claffe feiner Bewohner zur Grundlage haben foll, und daß man 
deu bier aufgeführten Beſchwerden Recht widerfahren laffen will.“ 
Bereits theilte man ſich allgemein in zwei Factionen, von denen die 
eine auf Auszahlung aller Staatsfhulden drang, die andere nur den 
Provinzialaffemblies das Recht, Steuern umzulegen, zuerfennen wollte, 
In diefer Erife erhielt man die Nachricht, der Friedensſchluß fey unters 
zeichnet, das Heer mußte verabfchieder, die Staatsgläubiger wollten 
bezahlt werden: Auf dem Letztern beftanden befonders Alexander Hamil⸗ 
ton, Mitglied des Eongreffes, und der Schatmeifter Morris, und 
wandten ſich defhalb an die Armee, mit ber Aufforderung, fie folle 
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von ihrem gerechten Verlangen nicht abſtehen. Den General Washing- 
ton, ber ebenfalls um feine, Unterflägung angegangen wurbe, benach- 
richtigten die Mitglieder der entgegengefeßten Partei, daß man durch 
folche im Geheimen gefponnene Gewebe den völligen Umfturz der fo 
theuer errungenen Freiheit beabfichtige, und befonders ihn von feiner 
Stelle entfernen wollte. Mashington fete feine Soldaten von allen 
diefen Madinationen in Kenntniß. Inzwiſchen flieg der Mißmuth 
bei der Armee auf einen immer bedenklichern Grad, und wurde bes 
fonder8 genahrt durch ein am 11, März anonym erfchienenes, wie 
man fpäter erfuhr, von einem gewiffen Major John Armftrong vers 
faßtes Schreiben, in welchen durch die bösartigften Invectiven die 
Soldaten gegen den Eongreß aufgereizt und zu offener Gewalt ers 
muntert wurden. Der befonnene Washington berief, um der drohen, 
den Gefahr zuvorzukommen, eine Werfammlung aller Oberoffiziere und 
außerdem einen Dffizier von jeder Compagnie, machte die Soldaten 
glauben, er fey bereit, ihrem Begehren Gehör zu verfchaffen, und - 
fegte auf den, 15. ded Monats eine allgemeine Verfammlung feft. 
Armſtrong drang in einem zweiten Umlaufsfchreiben in die Soldaten, 
auch bei diefer Gelegenheit unerfchütterlic zu bleiben; aber auch ber 
Dbergeneral ließ die Zwifchenzeit nicht unbenügt verftreihen, und 
gewann die Offiziere durch Privatgefpräache für feine Meinung. In 
der Berfammlung ſprach er von dem leidenfchaftlichen Geift der 
anonymen Schrift, in welcher Gewalt gegen das Vaterland gepredigt 
fey, und die das Brandmal des Verraths an der Stirne trage. 

Folgende, trefflih abgefaßte, Rede Fonnte den beabfichtigten Erfolg 
nicht verfehlen: 

Meine Herrn! 

„Eine Einladung, deren Urheber fich nicht genannt, hat Euch aufs 
gefordert, Euch hier zu verfammeln. Ihr werdet felbft ermeffen, wie 
nachtheilig eine ſolche Handlung auf die Disciplin, wie fchadlich auf 
die gute Ordnung einwirkt. 

Nach diefer Einladung ift eine andere anonyme Schrift erfchienen, 
die man im Geheimen verbreitet hat. Diefes Werk hatte zum Zweck, 
vielmehr die Keidenfchaften zu entflammen, als eine ruhige Berathung 
anzuempfehlen, und Iediglih die Stimme ber Vernunft geltend zu 
machen. Der Berfaffer diefer Adreffe hat als Schriftfteller Verdienfte; 
ih wuͤnſchte ihm auch das Lob edler Abfichten geben zu koͤnnen. 
Mir betrachten diefelben Gegenftände mit verfchiedenen Augen, und 
wir ftreben nach demfelben Ziele durch verfchiedene Mittel; es befuns 
dete feinen geringen Grad von Kieblofigkeit, den zu verbächtigen, der 
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zur Mäßigung und Geduld ermahnte, oder um mid deutlicher aus⸗ 
zudräden, denjenigen, der nicht feiner Anſicht wäre. Geftehen wir, 
daß er einen ganz andern Plan hatte; einen‘ Plan, an welchem laus 
tere Gefinnung und Liebe zur Gerechtigkeit und zum Vaterland feinen 
Antheil haben, Er hat wohlgethan, die fchwärzeften Plane unter dem 
Schleier des Mißtrauens und des fhauerlichften Verdachts zu vers 
hüllen. Soll ich zurädhalten mit dem Beweife, daß dieſe Fünftliche 
Schrift auf die hinterliftigfte Weiſe verfaßt it? Daß fie die Abſicht 
hat, den Geiftern die Idee aufzudringen, daß die Regierung foftemas 
tifch ungerecht iftz und Euch durch die Erinnerung an Eure erlittenen 
Unbilden, zu Maafregeln zu verführen, die der Vernunft und dem 
Falten Blute Feine Stimme mehr einräumen, Es genügt, um ſich 
davon zu Überzeugen, die Schrift zu lefen, und die Verfahrungsart 
zu beobachten, die fie Euch vorfchlagt. Das, meine Herrn, ift ee, 
worauf ih Euch vorerft aufmerffam machen mußte, um Eud in ben 
Stand zu feßen, die Grundfätze zu beurtheilen, nach welchen ich mid) 
der außergewöhnlichen MWBeife Eurer Zufammenberufung auf den leß» 
ten Dienflag entgegenfegen zu müffen geglaubt habe. Meiner Oppos 
fition liegt Feine andere Urfache zu Grunde. Weberdieß habe ich. es 
nit an Eifer fehlen laffen, Euch die Mittel zu verfchaffen, Eure 
Klagen vor die Behörde zu bringen; allein diefe Mittel müffen mit 
Eurer Ehre, mit der Würde der Armee übereinftimmen. Habt hr 
bis heute in mir nicht den wahren Soldatenfreund erfannt, fo- ift 
dieß nicht der Augenblid, Eudy davon zu überzeugen. Der Erfte, 
babe ich die Partei meines Landes ergriffen, ich habe Euch nie vers 
laffen, bis meine Pflicht es gebot. Genoſſe und Zeuge aller Eurer 
Entbehrungen, habe ich alle Zeit und unter den Erften Euren Zugens 
den Gerechtigkeit widerfahren laffen, und Eure Befugniffe und Rechte 
auf Vergeltung anerkannt. Mein Ruf ift immer von dem der Armee 
unzertrennlicd gewefen, und nun, da wir dem Ziele unferer Arbeiten 
nabe ftchen, wagt man die Befchuldigung gegen mich, ich betrachte 
Eure Intereſſen mit gleichgültigem Auge. Allein wie foll man fie 
wahren? Durch ein einfaches Mittel, fagt der Unbekannte. Wenn 
der Krieg fortdauert, laßt uns in unbewohnte Gegenden und zuruͤck⸗ 
ziehen, dafelbft Niederlaffungen gründen, und ein undankbares Vaters 
land feiner eigenen Vertheidigung überlaffen. Allein wenn Ihr diefem _ 
Rathe folgt, wer bleibt ihm dann noch zur MVertheidigung ? Unfere 
Meiber, unfere Kinder? Unjere Güter und alle unfere Habfeligkeiten, 
die wir verlaffen? Oder follen wir etwa, indem wir den erftern den 
Rüden kehren, die übrigen mit und nehmen, um uns in die Wüften 
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zu begeben, und dafeldft vor Hunger, Kälte und Bloͤße zw fterben ? 
So verlaffen wir entweder unfer Vaterland, gerade wenn es "unferer 
Hilfe am meiſten bedarf; oder kehren wir die Waffen gegen daffelbe, 
wenn der Congreß unferem Begehren nicht willfahrt. Diefe Alternative 
macht zittern. Iſt der ein Freund unferes DVaterlandes, der uns alfo 
rathet? Iſt der ein Freund.des Heers? Mein, er ift ein Feind des 
einen wie des andern; er iſt irgend ein Emiffär, von New⸗Vork aus 
unter und gefchleudert, um die Flamme der Zwietracht und den Krieg 
zwifchen der Armee und der bürgerlichen Behörde anzuzünden. Uber 
welche Idee hat er denn, um uns zu Ertremen zu rathen, die fohon - 
vermdge ihrer Natur unbrauchbar find? Ich fage unbrauchbar, meine 
Herrn; damit begnüge ich mich. jedermann hat mic) verftanden. Es 
wäre eine Beleidigung gegen Euch, auch nur den Verfuch zu machen, 
dieß zu beweifen, außerdem verbietet es mir die Klugheit. Ein Aus 
genblic® der Ueberlegung genügt, um die Abgefhmadtheit der einen wie 
der andern Alternative zu erkennen, vielleicht ift es nicht einmal ſchick⸗ 
lich, bei meiner Unterhaltung mit den Offizieren der Armee, mid) fo 
lange bei einem anonymen Werke zu verweilen. Aber das Geheimniß, 
unter welchen daffelbe verbreitert wurde, die Wirkung, die man fi) 
Davon verfpradh, und noch andere Umftände rechtfertigen die Betradys 
tungen, die ich über den Zweck diefer Schrift anzuftellen gewillt bim. 
Und mas den von dem Verfafler ertheilten Rath anbelangt, den als 
verdächtig anzufehen, der zur Mäßigung rathen würde, fo zolle ic) 
ihm meine ganze Verachtung, wie dieß gewiß jeder Freund der reis 
heit und Gerechtigkeit thun wird; denn wenn man und das Recht nimmt, 
unfere Meinungen über einen fo wichtigen Gegenftand frei auszufpres 
den, zu was dient dann die Vernunft ? Bald wird man {und aud) 
die Sprache vermehren und uns wie vernunftlofe Thiere leiten. Ich 
bin es meiner reinen Weberzeugung und meiner feften Anficht von der 
Willensmeinung des Congreffes fchuldig, mich gegen Euch dahin zu ers 
Hären, daß ich der beflimmten Meinung bin, der Congreß fey ent= 
ſchieden gefonnen, Euch Recht widerfahren zu laffen,; er war nie unems 
pfindlich gegen Eure Leiden. Nie wird er von den Bemühungen nach» 
laffen, die er feither befunder hat, um aufzufinden, zu verfichern die 
nöthigen Fonds, zur Vergütung Eurer Anftrengungen und zur Belohs 
nung Eurer Dienfte. Aber alle große Verfammlungen find durch vers 
fchiedene Ssntereffen bewegt, und wenn die Langſamkeit von ihren Bes 
rathungen unzertrennli ift, muß dann diefer nothwendige Auffchub 
unfer Zutrauen vernichten ? Europa hat Euren Muth, Euren Patrios 
tismus bewundert; wollt Ihr durch Einen Augenblick dem durd fo 
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viele Muͤhſale errungenen Ruhme ein Ende machen? Und warum ? 
um etwas früher das zu erhalten, warum wir bitten. Aber im Ges 
gentheil, Ihr entfernt Eudy davon mehr als je Stark durch das Zus 
trauen, mit welchem Ihr mich alle Zeit unter den, traurigften Verhaͤlt⸗ 
niffen beehrt habt, durcd) ‚Euren Gehorfam gegen die Befehle Eures Ans 
führers, ermuthigt durch jene grenzenlofe Zuneigung gegen die Armee, 
welche zu befehligen ich die Ehre hatte, erfläre ih Euch, daß alle 
meine Anſtrengungen, alle meine Hilfsmittel der Wertheidigung Eurer 
Intereſſen geweiht feyn follen, ohne irgendwie den höheren Pflichten 
zu nahe zu treten, die ich gegen mein Vaterland zu beobachten habe, 
und die Hochachtung, welche ich feinen Gewaltigen ſchuldige. Ich ber 
ſchwoͤre Euch, faffer feinen Entſchluß, der mit Eurer Würde nicht in 
Einklang fteht,, und beruhigt Euch bei den lautern Abſichten des Eons 
greffes. Bevor die Armee aufgelöst wird, follen Eure Schuldfordes 
rungen berichtigt feyn; Ihr feyd davon durch die Beichläffe in Kennt 
niß gefeßt, die man Euch vor zwei Tagen mittheilte. Die Verfamms 
lung wird die wirffamften Maaßregeln ergreifen, um Euch das Recht, 
das man Euch ſchuldig ift, angedeihen zu laffen, und fo wichtige und 
ehrenvolle Dienfte zu belohnen, Aber im Namen unferes gemeinfchafts 
lichen Vaterlands, im Namen Eurer Ehre, die Euch heilig feyn muß, 
der Menfchheit, wofern Ihr Eure Rechte berüdfichtiget, endlich im 
Namen der National» und MilitärsChre Amerika's, fprechet den Abfcheu 
aus, den ein Menfch in Euch rege machen muß, der unter ſcheinbaren 
Vorwaͤnden den Grund unferer Freiheit zu zerftören, die Fackel des 
Bürgerkriegs anzuzänden, und ein eben erft aus feiner Wiege erftans 
benes Reich im Blute zu baden verſuchen follte, 


Ein fü ehrenvolles Betragen wird Euch zu dem Ziele führen, nach 
welchem Ihr trachtet, und jene perfiden Complotte zerftören, die 
Eure Feinde anzetteln, um die Lift in Anwendung zu bringen, da 
fie nicht mehr durch offene Gewalt vermögen. Ihr werdet noch ein 
Beifpiel an fo viele Proben von Geduld und Patriotismus reihen, und, 
bie Nachwelt, durch Eure Tugenden und Keiftungen in Erftaunen ges 
fett, wird beim Leſen dieſes Theils Eurer Gefchichte ſprechen: „Noch 
diefed neuen Zugs bedurfte es, um zu beweifen, auf welche Höhe der 
Vollkommenheit die menfhlihe Natur fi emporſchwingen kann.“ 


Durch biefe Worte eines Waters gerührt, erklärten alle anweſenden 
Dffiziere, fic mißbilligen höchlich die Grundſaͤtze, die in dem Circus 
larfchreiben ausgefprochen feyen, und feen ein unbegrenztes Vertrauen 
in den Eongreß, daß berfelbe ihre gerechten Witten nach feiner Weiss 


heit berhdffichtigen wolle. Washington wandte ijch fofort vr an 
den Congreß in folgendem Schreiben : 
Herr Präafident! 

„sh habe die Ehre, Em, Ercellenz das Refultar der — 
mitzutheilen, die in der großen Offiziers-Verſammlung Statt gehabt. 
Ich bitte Sie, daſſelbe dem Congreſſe guͤtigſt vorlegen zu wollen. 
Er wird darin den ruhmwuͤrdigſten Beweis jener Vaterlandsliebe fin 
den, die eine Armee befeelt, welche bemüht ift, den Namen der patrios 
tifchen Armee zu verdienen. Sene Mäßigung, jene edle Hingebung der 
Truppen, werden zweifelsohne den Unfprüchen, welche fie an bie 
Gerechtigkeit und Erkenntlichkeit der Nation haben, nur einen um fo 
größern Nachdruck verleihen. Zeuge der. einmüthigen Entfchließungen, 
welche die Dffiziere gefaßt haben, ihre Willfährigkeit gegen meine 
Wönfhe, und ihres Vertrauens auf Eure Billigkeit, werde ich ihre 
Sache mit dem ganzen Eifer und Feuer vertheidigen, deffen ich fähig 
bin. Ich will nicht die Anſpruͤche der Offiziere auf allzugroße Ents 
hädigung geltend machen. Man Fennt die Dauer und Wichtigkeit 
ihrer Dienfte; und das, was ich hier gefagt habe, ift in den Archiven 
des Eongreffes verwahrt. Sch möchte nur um die Erlaubniß bitten, 
demfelben einen Auszug aus einer Vorftellung, welche ich an ein 
Comités des Eongreffes am 29. Januar 1778 gerichtet habe, vorle⸗ 
gen, und zugleich einen an den Prafidenten des Congreſſes adreffirten 
rief, unter dem Datum des 11, Dftobers 1780, mittheilen zu dürfen. 

In dem Eritifchen Augenblick, weldyer jene letztere Mittheilung her 
beifüprte, wäre die Armee ihrer Aufldfung entgegengegangen, hätte 
man nicht die vorgefchlagenen Maßregeln angenommen. Der Bes 
ſchluß, der einen Icbenslänglichen halben Sold einräumte, hatte ben 
Erfolg, welchen ich mir davon verfprochen. Die Erfahrung beweißt 
8 Euch. Ermittelt jet die Fonds, um die gerechten Forderungen 
der Armee befriedigen zu koͤnnen, und der gleiche Erfolg wartet Eurer, 
Die ift das ficherfte Mittel, den Nationalcredit zu erhalten und den 
Ftieden des Continents zu befeftigen, 

Wenn Ihr, nach der auf fo gefetzliche Weiſe den Offizieren gebühs 
renden Bezahlung, findet, daß fie Fein Recht auf Erfa haben, fo 
befinde ich mich im Irrthum. Wenn die Armee ſich nicht Anfprüche 
auf die Erfenntlichfeit eines gerechtdenkenden Volkes erworben hät, fo 
it wiederum der Irrthum auf meiner Seite. Wenn, mie man.den 
Offigieren fagte, um ihren Unwillen zu erregen, fie die einzigen Opfer 
der Revolution werden; wenn ſie in Schmach, Verachtung und Dürfs, 
tigkeit dem Meft eines mit Ruhm bedeckten Lebens dahinbringen follen ; 


dann habe ich den Undank erfahren, und dadurch eine traurige Bahr 
heit kennen gelernt, die meine übrigen Tage vergiften wird. 

Mein, mein Herz glaubt nicht an folche Furcht. Eine cdle Nation 
wird nie die Dienfte derer vergeffen, die fie fo oft aus der Gefahr 
errettet haben. 

Wenn irgend ein zu lebhafter, oder zu wenig — Ausdruck 
mir bei den Betrachtungen hat entſchluͤpfen koͤnnen, die ich Ew. Excellenz 
vorlege, ſo bitte ich Sie, ebenſo wie den Congreß, dieß lediglich dem 
Eifer zuzuſchreiben, der mich die gerechte der Sachen vertheidigen hieß. 
Ich brauche Ihnen nicht mehr die Betheurungen meiner Uneigennüßigs 
keit bei gegenwaͤrtigem Anſuchen zu wiederholen. Jede Idee einer 
pecuniaͤren Schadloshaltung iſt ſtets meinen Gedanken ferne geblieben. 

Das Bewußtſeyn, Allem aufgeboten zu haben, um treu meine Pflicht 
zu erfuͤllen, und der Beifall meiner Mitbuͤrger, das, mein Herr, ſind 
die Entſchaͤdigungen, die meinen Dienften genügen. 

Ich habe die Ehre zu feyn ıc. 
George Washington.“ 


Auf diefe Weiſe ſetzte er es durch, daß den Offizieren ihr Gehalt 
auf fünf Fahre bewilligt, und zugleih den Soldaten cin dreimonats 
‚ licher Sold ausbezahlt wurde. Aber diefe Maaßregel wurde erft dann 
getroffen, nachdem ſich die penfyloanifchen Milizen offenen Aufruhr 
in Philadelphia hatte zu Schulden kommen laffen. 

Der Obergeneral fchrieb über diefen fatalen Vorfall in folgenden 
Yusdrüden an den Prafidenten des Congreffes: 

„Der lebhaftefte Schmerz erfüllt mich beim Anblick einer Handvoll 
unter jedem Gefichtspunfte verächtlicher, des Namens von Soldaten 
unmürdiger Leute, die es wagen, auf eine fo [handliche Weife das Ans 
feben des Congreffes zu infultiren. Wenn mich irgend etwas. darüber 
troͤſten kann, fo ift es der Umftand, daß das Betragen diefer elenden 
Aufrührer Feinen Flecken auf die Armee im Allgemeinen zu werfen vers 
mag; daffelbe wird im Gegentheil einen neuen Glanz über die Tugens 
den, welche die übrigen Truppen an den Tag gelegt haben, verbreiten. 
Man wird nur um fo mehr die Ausdauer und den Gehorfam unferer 
Veteranen bewundern. Man wird fpredhen: jene Meuterer, die aus 
Penfyloanten kamen, deffen letzte Rekruten fie bildeten, jene Eintags— 
foldaten haben auch nicht eines der Uebel zu ertragen vermocht, welche 
der Krieg in feinem Gefolge hat. Sie koͤnnen fich über gar nichts 
beflagen, während unfere Veteranen, die Hunger und Kälte erbuldet, 
ihr Blut vergoffen haben, zu ihrem Herde zurückgekehrt find, ohne zu 


murren, ohne ihre Rechnungen geordnet zu ſehen, und ohne daß man 
nur den geringften Theil deffen, was man ihnen fchuldete, gegeben 
hatte. Welcher Ruhm für die Einen! welde Schmach für die Andern!“ 

Bevor die wirkliche Verabfchiedung der Armee erfolgte, hielt es Was⸗ 
bington für feine Pflicht, feine Anſichten über die Bildung und den 
Stand des Militärs während der Friedenszeit öffentlich auszufprechen. 
Zu diefem Behufe verfaßte er einen an die PropinzialStatthalter der 
Vereinigten Staaten gerichteten Brief folgenden Inhalts: 


Im Hauptquartier zu Neuburg, den 18. Juni 1783. 


„Mein Herr! - 

Der Beruf, zu welchem ich im Dienfte meines Vaterlands verwendet 
zu werden die Ehre hatte, ift erfüllt. Sch flche im Begriffe, dem Con⸗ 
greffe die Vollmacht, die er mis übertragen bat, zurüczugeben. Sch 
werde mich in jene häusliche Zurücdgezogenheit begeben, von welcher 
ich, wie Sedermann weiß, mich nur mit dem größten Widerwillen ent» 
fernt, und nach der ich mich immer gefehnt habe: hier werde ich den 
Reft meiner Tage in Ruhe verleben, die, wie ich hoffe, nicht mehr ges 
flört werden wird. Allein zuvor ift es eine Pflicht für mich, Zeugniß 
von ber Freude abzulegen, die und Allen durch die ausgezeichneten 
Begünftigungen aus der Hand der Vorfehung zu Theil geworden ift. 
Auch muß ich Sie über einige Materien unterhalten, welche ich mit 
der Ruhe der Vereinigten Staaten aufs engfte verfnüpft halte: das 
Wohl meines Baterlandes war der Zweck aller meiner Anftrengungen, . 
er wird alle Zeit den Gegenftand meiner heißeften Wünfche und den 
größten Theil meiner eigenen Glüdfeligkeit ausmachen. 

Die Bürger Amerikas, in der glüclichften Lage befindlicy, alleinige 
Herrn und Beſitzer eines ausgedehnten Flaͤchenraums diefes reichen 
Continents, bilden gegenwärtig eine freie und unabhängige Republik. 
Hier erfreuen wir und im UWeberfluß Alles deffen, was zur Unterhal 
tung und Unnehmlichkeit des Lebens nothwendig ift, und die Vorfehung 
fcheint jedwede Begünftigung in diefem Himmelsftrich vereinigt zu haben. 
Werfen wir einen Augenblick die Blicke auf die Umftände, inmitten 
deren unfere Republi eine Stelle unter den übrigen Staaten eingenoms 
men hat. Wir leben nicht mehr in einer Zeit, die durch Unwiffenheit 
und Aberglauben bezeichnet ift, die Rechte des Menfchengefchlechts, 
heut zu Tage beffer Eennen gelernt, find klarer beſtimmt. Man bat 
tiefe Unterfuchungen über das gefellfchaftlihe Wohl angeftellt. Die 
Schaͤtze von Kenntniffen, welche Philofophen, Gelehrte und Gefetggeber 
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zu erwerben wußten, find und gedffnet. Die Prinzipien, die fie aufge 
ftellt, die Erfindungen, die fie gemacht haben, koͤnnen mit Erfolg auf 
unfere Regierung angewendet werben. Die Vervolllommnung der Wifs 
fenfchaften, die Ausbreitung des Handels, die Fortfchritte der Civilis 
fatton, die liberalen Ideen in ihrer Fortpflanzung, und vor Allem das 
Kicht der Offenbarung, haben einen wohlthätigen Einfluß auf die Voͤl⸗ 
‚ter ausgehbr. So viele Urſachen zufammen haben die menfchliche Ge⸗ 
fellfchaft vervolffommner, dadurch, daß fie ihr Gluͤck erhöhten. Unter 
fo glüdlichen Ausfihten erfcheinen die Vereinigten Staaten auf dem 
politifhen Schauplag, und wenn fic) die Bürger nicht einer ficher geftells 
ten Freiheit und eines vollftändigen Gluͤcks erfreuen, fo ift dieß ihr 
Schler. 

Der Augenblid ift kritiſch. Es handelt fih für Amerika um bie 
Bildung eines glücklichen und blühenden Staats, um das der Welt zu 
gebende Schaufpiel einer mit Ruhm bedeckten Nation, oder eines der 
unbefchränkteften Verachtung Preis gegebenen Volks, das von der güns 
fligften Gelegenheit Feinen Gebrauh zu machen wußte. Alles hängt 
von dem Betragen ab, das wir annehmen werden. Man muß alle 
Federn einer Foͤderativ⸗Regierung fpringen laffen. Spannen fich diefe 
ab, fo wird die europäifche Politif von unferer Uneinigkeit Gewinn 
ziehen, indem fie die amerifanifchen Staaten wechfelfeitig einander aufs 
opfert. Dann ift unfer Untergang gewiß, und wir ziehen in unfer 
Unglüd Millionen von Menſchen mit hinein, die nod gar nicht ges 
boren find, 

Bei der innigen Weberzeugung von den Beforgniffen , welche unfere 
Lage gebietet, wäre Stillfhmweigen von meiner Seite ein Verbrechen. 
Darum werde ich mit Em. Ercellenz freimüthig und offen reden. Wer 
mit meinen Anſichten nicht übereinftimmt, der findet vielleicht, daß ich 
die Grenzen überfchreite, innerhalb deren’ ich mich halten follte. Er 
legt vielleicht der Anmaßung und einer eiteln Großthuerei zur Laſt, was 
lediglich die Wirkung der lauterften Abfichten ift. Mein feitheriged Bes 
tragen, der Entfhluß, mich von den Öffentlichen, Angelegenheiten fern 
zu halten, das laut ausgefprochene Verlangen, zu den Annehmlichkei⸗ 
ten des Privatlebens zurüczufehren, werden früher oder fpäter meine 
Mitbürger Überzeugen, daß ich mich ausſchließlich mit ihrem Wohl 
befchäftigt habe, indem ich Ihnen mit Sreimäthigkeit meine Anftchten 
auseinanberfeße. 

An vier Punkte find das Gluͤck, und ich wage es zu ſagen, die 
Exiſtenz der Vereinigten Staaten, als einer unabhaͤngigen Nation, ge⸗ 
knuͤpft. Ich meine: 
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„Unaufldsliche Einheit der Staaten unter einer cem 
tralen und föderativen Gewalt. 

„Unverbrählihe Achtung gegen die Verbindlichkeiten 
des Staats. 

„Unnahme eines unferer Lage angemeffenen Frieden—⸗ 
ſyſtems. 

„Endlich, daß die Local-und Provincial-Intereſſen 
denen weichen, die das allgemeine Beſte begründen.“ 

Auf diefen vier Säulen muß das gefammte Gebaͤude unferer Regie 
rung ruhen. Die Freiheit bilder bie Baſis davon, und wehe dem, der 
es wagen follte, unter irgend welchem Vorwand die Grundlagen zu 
untergraben. 

Ich erlaube mir blos einige Bemerkungen über die drei erften Punkte 
und überlaffe den letzten der aufmerkfamen Prüfung derer, welche das 
bei unmittelbar betheiligt find. 

Vorerft beharre ich, ohne die ſchon fo oft behandelte Frage, ob es 
vortheilhafter für die Staaten fey, dem Congreß eine ausgebreitetere 
Gewalt zu Äbertragen, von Neuem zu erdrtern, fammt allen wahren 
Patrioten auf folgenden Grundfägen. Sobald die Staaten dem Cons 
greffe nicht den Beſitz aller der Vorrechte einräumen, womit er unmis 
derfprechlich durch die Verfaſſung bekleidet ift, fo wird bald Alles in 
Unordnung und Gefeßlofigkeit zerfallen. Das Glüd eines jeden ber 
vereinigten Staaten iſt unwiderruflich an eine höchfte Auctoritaͤt ges 
tnuͤpft, an eine geordnete Gewalt, welche die Bundes⸗Republik regiert 
und ihre Intereſſen ordnet; ohne eine Centralherrſchaft kann die Eins 
beit nicht beftehen. Die Staaten muͤſſen willig und genau die legten 
durch den Congreß auferlegten Forderungen erfüllen; ohne dieß ift ber 
Bund von den größten Uebeln bedroft. Alle Maaßregeln, welche auf 
Aufldfung, auf Verlegung oder Verringerung ber fuveränen Gewalt 
abzielen, muͤſſen ald Angriffe gegen bie Freiheit und Unabhängigkeit 
Amerikas betrachtet werden; die Urheber foll die verdiente Strafe trefs 
fen. Ferner, wenn die Staaten nicht zufammenwirken, uns in ben 
Genuß der Früchte der Revolution zu ſetzen und uns bie hauptfächs 
lichften Wortheile der bürgerlichen Gefellfhaft unter einer freien und 
gegen die Beſtechung verwahrten Negierungsform genießen zu laffen, 
wie. es durch die Bundesartikel feftgefegt ift, fo wird man es bald bes 
reuen, daß fo viele Schäge, daß fo viel Blut unnüg verſchwendet 
worden iſt. Unfere Einheit bildet unfere Stärke; und ift nicht ums 
ter dem Namen der Vereinigten Staaten unfere Unabhängigkeit aners 
tannt, unfere Macht und unfer Erebit bei den fremden Nationen be- 
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‚gründet worben ? Iſt die Einheit aufgelöst, fo gelten auch. die durch 
die europäifchen Regierungen mit ung gefchloffenen Verträge nichts mehr: 
Wir fallen in den Naturſtand zuräd; wir find durch eine ‚traurige 
Erfahrung gendthigt, zu befennen, daß es eine nothwendige Progreffion 
gibt, welche von der äußerften Gefetzlofigkeit zu der aͤußerſten Tyrans 
nei führt, und daß die Willkuͤhrherrſchaft fchnell fi) auf den Truͤm⸗ 
mern der Freiheit aufpflanzt, wenn diefe in Frechheit ausartet. | 

Mas den zweiten Punkt betrifft, fireng die WVerbindlichkeiten des 
Staats zu erfüllen, fo bat der Congreß in feiner. legten Adreſſe an 
die Vereinigten Staaten dieſen Gegenftand beinahe erſchoͤpft. Jeder 
gute Bürger kann nicht umhin, diefen fo gerechten Anordnungen feinen 
Beifall zu geben. Der Eongreß hat auf eine fo nachdruͤckliche und 
wuͤrdige Weife die Verpflihtung anerkannt, daß die Staatögläubiger 
vollkommen befriedigt werden müffen, daß man der Stärfe der Gründe, 
die er vorgebracht hat, nichts entgegenfegen Fann. Dieß ift das Rus 
fultat der weifeften und erleuchtetften Ideen, der tiefften Unterfuchungen. 
Wenn man fich nicht beeilt, die Vorfchläge des Congreffes zu erfüllen, 
fo ift der National-Bankerot unvermeidlich, und zicht fo traurige Fol 
„gen nach fich, daß fie Fein neues Syſtem wieder gut machen Tann. 

Die Möglichkeit, eine zur Vertheidigung des Staats gemachte Schuld 
zu tilgen, ift unzweifelhaft: Jch wage zu glauben, daß man eben fo 
von unferer Willensmeinung denfen muß. Der Weg, den wir zu 
wählen haben, ift befannt genug. Laßt uns unfere ‚dffentlihen Ders 
pflichtungen mit eben derfelben Redlichkeit erfüllen, die wir in unfern 
Privatangelegenheiten bewähren, und wir werden davon die Früchte 
ernten: die Rechtlichkeit ift unter allen Verhaͤltniſſen die befte Politik, 
Laßt und gerecht feyn, als ein Volk, vollziehen wir die Verbindlichkeis 
ten des Congreffes! Die Regierung wird alle ihre Stärfe aufbieten, 
Alle werden die Frucht ihrer Arbeiten fanımeln, und Keiner hat etwas. 
für fein Eigenthum zu fürdten. 

Mer follte wohl in dem Stande der Freiheit und der Rufe, beffen 
wir und zu erfreuen haben, nicht gerne etwas von dem Seinigen für 
das allgemeine DBefte opfern? Sollte auch nur Einer zurücbleiben, 
wenn es fi darum handelt, eine zu feiner eigenen WVertheidigung 
erhobene Schuld zu tilgen? Und ift diefe Schuld nicht eine Schuld 
der Ehre, der Erfenntlichkeit gegen diejenigen, welche fo viele Mühfes 
ligleiten ertragen, fo viel Blut verfprigt haben? Wagte man noch zu 
wanfen, fo hätte der Congreß, der fich fo gerecht, fo großmäthig ges 
zeigt hat, fich vor den Augen Gottes und der Menfchen nichts vor» 
zumerfen. Die Uebel, die aus einer folchen Verweigerung entfpringen 


würden, find unberechenbar; fie würden auf diejenigen zuruͤckfallen, die 
ſich einer ſolchen Ungerechtigkeit und Undankbarkeit fchuldig machen 
ſollten. 

Da ich der Armee fuͤr die Genauigkeit garantirte, womit man das, 
was man ihr ſchuldete, bezahlen wuͤrde, ſo habe ich Ew. Excellenz alle 
die auf den Ruhegehalt und die durch den Congreß fuͤr die Offiziere 
beſtimmte Umtauſchung *) deſſelben ſich beziehenden Aktenſtuͤcke mit⸗ 
theilen zu muͤſſen geglaubt. Die Maaßregeln dieſer Verſammlung, die 
der Armee, und alle meine Schritte ſind bekannt, darum werden die 
dieſelben belegende Dokumente hinreichen, um die Vorurtheile und Irr⸗ 
thuͤmer zu zerſtreuen, durch welche ſich einige unſerer Mitbuͤrger be⸗ 
thoͤren ließen. Ich beſchraͤnke mich deßwegen auf die Bemerkung, daß 
die durch den Congreß gefaßten Beſchluͤſſe fuͤr die Vereinigten Staaten 
Verpflichtungen von eben fo heiliger Natur find, als die feierlichſten 
Geſetze, und felbft ald die Bundesafte. 

Was die Idee - betrifft, ald müfle der MRuhegehalt, der Austauſch 

und diellmfegung in die gehäffige Klaffe einer Penfion gefetzt werden, 
fo muß diefe Deutung für alle Zeiten verworfen werden. Diefe Schad⸗ 
loshaltung ift den Offizieren der Armee durch den Congreß als Preis 
ihrer Dienfte zu einer Zeit angeboten worden, wo man ihnen nichts 
Anderes zu geben hatte. Dieß war das einzige Mittel, fie bei den Fah⸗ 
nen zurhdzuhalten; dieß war ein Theil ihres Gehalts, “Darum ift 
es eine Ehrenfchuld, die nie als eine Penfion oder ald ein Gnadenges 
ſchenk betrachtet werben darf; fie Fann nicht in dem Buch der Native 
nalfchuld ausgeldfcht werben, bevor fie volllommen getilgt ift. 
- Die zwifchen den Offizieren und Soldaten gemachte Unterfcheidung 
anbelangend, beweißt die Erfahrung aller Nationen, nicht minder als 
unfere eigene, wie nüßlic und zweddienlicy diefe Anordnung fey. Die 
Nation ift Allen denen Belohnung fehuldig, welde ihr dienen. Wenn 
es, Alles wohl berechnet, als gerecht erfcheint, eine neue Entfchädigung 
zuzugeftehen, fo wird Niemand mit größerem Vergnügen als ich Steuers 
freiheit für eine beflimmte Zeit beſchließen fehen. Man hat bereits 
darum gebeten; allein mag man diefen Vorfchlag annehmen oder vera 
werfen, dieß darf Feine Aenderung in der Congreßakte hervorbringen, 
durch welche man fünfjährigen Sold anftatt des Ruhegehalts, den man 
früher den Offizieren der Armee verfpracy, angeboten hat. 

Ich darf jene Klaffe von Veteranen nicht vergeffen, welche die offi⸗ 





°) Belanntlih hatte der Congreß den Offizieren für den lebenslaͤng⸗ 
—— Sold eine einen Termin auszuzahlende Mate ausgefekt. 
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ziere ohne Beſtallung und die als dienftunfähig. verabfchteberen Solba⸗ 
ten begreift. Ein Beſchluß des Congreſſes vom: 22. April 1782 ſpricht 
ihnen einen lebenslaͤnglichen Jahrgehalt zu. Ihre Drangſale, ihre Tas 
genden muͤſſen zu ihren Gunften alle Gefühle der Humanitaͤt anregen. 
Nur wenn man ihnen pünktlich ihren Jahrgehalt auszahlt, kann man 
fie den Schredien des Elends entreißen. Nein, Sie koͤnnen nicht zus 
Heben, daß diejenigen, weldye ihr Blur vergoffen, oder eines ihrer Glie— 
der im Dienfte des Waterlamdes verloren. haben, ohne Zuflucht, ohne 
Freund ſeyen; Sie koͤnnen es nicht wollen, daß fie alle Annehmlichkeiten, 
ja felbft das zum Leben Nothwendige entbehren, und gendrhigt find, jedem 
Tag von Thuͤre zu Thürc ihr Brod zu erbetteln. Möge es mir erlaubt ſeyn, 
befonders Ew. Excellenz und dem gefetggebenden Körper die Militärs dies 
fer Klafje, welche fi) in ihrem Staate befinden, anzuempfehlen. 

- Berreffend- die zur Vertheidignng der Nepublit. zu ergreifenden 
Maafregeln,, kann man nicht zweifeln, daß. der Congreß ſich mit der 
militärifchen Einrichtung für die Friedenszeit im den Vereinigten Staa: 
sen befhäftige, Man wird leicht fühlen, wis hochwichtig es iſt, unfere 
Miliz auf einen achtunggebietenden Fuß zw fegen und alla einer 
fegulären Form zu organifiren. 

Die Landesntilig muß als das: Paladium unferer Sicherheu und 
das erſte Vertheidigungsmittel im Falle von Feindſeligkeiten betrachtet 
werden. Darum iſt es weſentlich, in dieſer Beziehung ein gleichmaͤßi⸗ 
ges Syſtem der Diseiplin, dieſelben Waffen, diefelbe Kleidung, dieſelbe 
Ausrüͤſtung für alle Truppen der Vereinigten Staaten anzunehmen. 
Ich habe offen mit Ihnen geredet, es ife meine Pflicht, bevor ich das 
Amt nicberlege, das mir anvertraut worden. Mein. Beruf ift erfüllt; 
ich verabfehiede mich bei Ew. Excellenz, als der erſten obrigkeitlichen 
Perſon dis Staats, welden Sie verwalten. Zugleich entledige ich 
mich aller Beſchaͤftigungen und Aemter, welche ſich auf die: Öffentlichen 
Angelegenheiten beziehen. Ich erfuche Em. Ereellenz um die letzte 
Gunſt, diefe Gefühle dem gefegebenden Körper Ihrer Provinz, fobald 
ſich derfelbe verfammelt, mitzutheilen. Mögen Sie es als das Vers 
mäthniß eines Ihrer Bürger betrachten, deſſen heißefter Wunſch es alle 
Zeit war, feinem Lande näglich zu ſeyn, und der ſelbſt in ſeiner Zus 
ruckgezogenheit unabläßig den Segen des Himmels für'feine Mitbuͤr⸗ 
ger erflehen und Gelübde — das Gluͤck und die Befeſtigung der Me⸗ 
publik thun wird, 
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Den. 2. November ſchritt man, zu ber. Verabſchiedung ber braven 
Soidaten, die ſieben lange Kriege jahre hindurch nicht, bioß gegen Feuer 
und Schwert, ſondern gegen Hunger und. Entblögung,, lurz gegen Lei⸗ 
den allen Art mit heldenmaͤßigem Muthe gekaͤmpft hatten. Der 
Congreß verordnete auf den 11. Dezember einen Seftr und Danktag, 
und ließ dem Obergeneral eine bronzene Reiterſtatue ‚mit Bas⸗reliefs 
geziert, die ſich auf feine hauptſaͤchlichſten Thaten bezogen, uud, mit 
einer paſſenden Juſchrift verſehen, ſetzen. 

Washington, der treue Fuͤhrer und Genoffe in fo vielen Drangfas 
Ien und Faͤhrlichkeiten, vermochte es nicht über. fi), den Feldherrnſtab 
niederzulegen, ohne alley feinen Kameraden ein letztes Lehewohl gefagt 
zu haben. Er erließ, daher an die Armee folgendes Schreiben: 

„Die Vereinigten Staaten, im Congrefje verfammelt, haben nad 
Ablegung der ehrenvollſten Zeugniffe ihrer. Zufriedenheit mit den vers 
böndeten Armeen, und nach Abſtattung des Danke. ihres Landes für 
fo viele und fo große Dienfke, allg für den Krieg geworbenen Soldas 
sen entlaffen zu muͤſſen geglaubt. Vermoͤge ihrer Proclamation, das 
tirt vom 18. Oktober, erlauben, fie allen verabſchiedeten Dffizieren, 
den Dienft zu verlaffen. Diefe Proclamation wurde durd die oͤffent⸗ 
lichen Blätter. mitgetheilt, die letzte Pflicht des Generals iſt es, ſich 
yon, den Armeen der Vereinigten, Staaten zu verabſchieden; er thut 
dieß mit all der Zuneigung, welche er. gegen fie hegt. 

Bevor der Dberfeldherr ſich für immer von denen trennt, welche er 
fo zaͤrtlich liebt, bittet er um dig Erlqubniß, einen Blick auf die vers 
Ausfichten zeigen, welde ſich ihnen eröffnen, und, das erfahren, 
welches. fie für bie Zukunft zu beobachten haben. Er wird ſchließen 
mit dem Ausdrud feiner Dankbarkeit für die großen Dienfte, die fie 
ihm, bei einem ſchwierigen und gefährlichen Unternehmen, womit die 
Armeen beauftragt waren, erwieſen. 

Der glükliche Ausgang eines Kriegs, der, die GSicherftellung — 
Freiheit und Unabhängigkeit zum, Zwecke hatte, ein Erfolg, der unſere 
Wuͤnſche vollfommener Frdute, als. wir hoffen Fonnten,. muß und 
mit Staunen und Dank erfüllen, Nie werden wir die ſchlechte Lage 
der Dinge vergeffen, unter welcher wir die Waffen ergriffen; überalf 
exkennt man die glänzenden Beweiſe des fichtbaren Schuges, welden 
der Himmel und hat angedeihen laffen. Die beifpiellofe Standhaftig⸗ 
keit, womit die Armeen Beſchwerden aller Art erduldet haben, die 
ſchrecklichſten Eutbehrungen in einem Zeitraum von acht Jahren graͤn⸗ 


zen an das Wunderbare. 
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Der Raum einer Adreffe geftattet mir nicht, alle unfere Drang, 

fale befonders aufzuführen: Hunger, Blöße und all das Schauerliche 
des Mangeld haben die Ausdauer der Soldaten während der rauheſten 
Jahrszeit gebt; endlich will ich in unfer Gedaͤchtniß nicht jene traw 
rigen Tage zuräcrufen, in welchen fi unfern Blicken Alles in dem 
ungünftigften Lichte darftellte. 
Gegenwärtig finder jeder Offizier, jeder Soldat der amerikaniſchen 
Armeen einen großen Erfag für all die Mühfeligfeiten, welche er über 
ftanden hat, in der Erinnerung an die außerordentlichen Ereignifle, 
von melden er Zeuge war; ſtets wird er des Antheils gedenken, 
den er an dem unfterblichen Begebenheiten genommen hat, welche 
die Republif auf einer unerfchätterlihen Grundlage feftgeftellt haben. 
Nie haben die Gefchichtsfalender einen ähnlichen Erfolg bei fo ſchwa— 
hen Hilfsmitteln und fo vielen, zw überfteigenden Hinderniſſen aufgw 
führt, noch werden fie e8 je. In welchem Lande hat man in einem 
Nu gehbte und krieggewoͤhnte Armeen ſich bilden fehen, zufammengs 
fest aus Männern, für welche die militärifchen Arbeiten durchaus 
fremd waren? Sollte man glauben koͤnnen, daß alle Worurtheile, 
alle Localintereffen fo fchnell aufhörten, daß Leute, gekommen aus 
verfhiedenen Strichen des Feſtlands, geneigt zu gegenfeitiger Verach⸗ 
tung und Anfhuldigung, in Kurzem einen Bund von Freunden und 
Brüdern bildeten? Man muß felbft auf. dem Kriegsfchauplag geweſen 
feyn, um fich über den merkwürdigen Gang der amerifanifchen Revo 
Iution bis zu dem ruhmwuͤrdigen Schluß, durch welchen unfere Anſtren⸗ 
gungen gekrönt wurden, Zeugniß ablegen zu koͤnnen. 

Es ift nur eine Stimme darüber, daß man unmöglich die unzahlis 
gen Wohlthaten aufführen kann, weldye unfere Souveränität und Unabs 
bängigfeit zur Folge haben müffen. Die tapfern Bürger, welche mit 
Gefahr ihres Lebens zum Triumph unferer Sache beigetragen haben, 
indem fie die Arbeiten des Kriege mit denen des Felds vertaufchen, 
follten fie ſich nicht all des Guten freuen, welches die Freiheit uͤber ihr 
Vaterland verbreiten muß? Wer Fann in einer fo gegränderen Repus 
blik fie ihrer Bürgerrechte berauben, oder die Fruͤchte ihrer Anftrenguns 
gen ihnen entreißen ? In einem fo glüdlicy gelegenen Lande erdffnen 
Handel und Ackerbau der Induſtrie vielfältige Bahnen zum Reichthum. 
Jene Soldaten, gewohnt, der Gefahr die Stirne zu bieten, werben in 
dem Fiſchfang eine ihrem thätigen Leben und ihrer Herzhaftigkeit anges 
meſſene Beſchaͤftigung finden. Die fruchtbaren Weftregionen werden 
denen eine ergiebige Freiftatt erdffnen , welche, angezogen durch bie 
Annehmlichkeiten, die man im Schooße der Familie empfinder,, ifre 
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Felder anbauen und ‚unabhängig leben wollen. Man kann nicht glaus 
ben, daß einer der vereinigten Staaten einen Nationalbankerott und die 
Yuflöfung des Bundeskoͤrpers der Abzahlung deffen, was der Congreß 
zur Deckung ber Regierungsfehulden verlangt, vorzichen folltee So 
‚werden bie Offiziere und Soldaten, wenn fie ihre bürgerliche Beſchaͤfti⸗ 
gungen wieder aufnehmen, einen fihern Zufhuß finden, bis die Sums 
men, bie man ihnen ſchuldet, durch den Mmlihen Schatz rel 
berichtigt find. 

Um zu einem fo erfehnten Ziele zu gelangen, um alle Vorurtheile, 
denen die Bürger der Vereinigten Staaten ſich haben uͤberlaſſen koͤn⸗ 
‚nen, zu verbannen, empfichle man ausdruͤcklich allen Militärperfonen, 
‚unverbrüchlih an dem Syftem der Einheit feftzuhalten, nnd in die bürs 
‚gerliche Gefellfchaft die friedfertigften Gefinnungen mitzubringen, famnit 
‚jenem verföhnlichen Geift, der ihnen bie Freundfchaft aller ihrer Mits 
bürger zufihert. So werben fie beweifen, daß fie die Tugenden, welche 
den Buͤrger auszeichnen, mit denen, welche den Soldaten zum Siege 
‚führen, zu verbinden wiſſen. Sollte fi cin Individuum finden, das 
aus Geiz oder Egoismus die Abftattung bes dem Verdienſte gebühren 
den Tributs verweigerte, fo foll eine fo tadelhafre Aufführung den 
Militär keineswegs veranlaffen, Beleidigungen auszuftoßen, noch von 
jener Mäßigung abzumeichen, die ihm als Regel dienen fol. Erinnere 
man fich, daß die Mehrzahl der Bürger aus freien Stüden die Dienfte 
des Offiziers und des Soldaten zu belohnen verfprochen hat, und alle 
zeit bereit feyn wird, die der Tapferkeit zukommenden Xobeserhebungen 
zu ertheiln. Das Uebelmollen vermag nichts gegen die Ehre der vers 
bündeten Armeen, Krieger, durch ruhmwuͤrdige Handlungen ausgezeichs 
net, werden beftändig die Würde ihres Charakters vor Augen haben. 
Sie werden überzengt feyn, daß Sparfamkeit, Klugheit, Fleiß, kurz alle 
Privattugenden- fie in dem bürgerlichen Leben nicht minder liebenswärs 
dig machen, als Tapferkeit, Entſchloſſenheit, Ausdauer fie unter ben 
‚Fahnen des Mars bewunderungswuͤrdig gemacht haben. Das Glüd 
bes Dffiziers und des Soldaten ift von dem Betragen abhängig, das 
fie bei ihrem Zufammenleben mit ihren Landsleuten beobachten. Der 
Dbergeneral bat häufig Gelegenheit gehabt, fich offen über unfer politi- 
ſches Syſtem auszufprehen. Seine unwandelbare Meinung ift, daß 

die Ehre, die Würde, die Gerechtigkeit, welche die Nation charakterifiren 
_ möüffen, für immer verloren find, wenn man nicht an den Grundfäßen 
der Föderativregierung feft hält, wenn man nicht die Bande der Einheit 
immer enger Inhpft. Der Obergeneral empfiehlt es jedem Soldaten und 
Dffizier, ihre Unftrengungen mit denen der tugendhaften Bürger zu 
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vereinigen, um die Grundlagen zu beſeſtigen, auf welchen Die Eniftenz 
und das Gluͤck der Nation aufgefuͤhrt find. 

Der Obergeneral hegt die Ueberzeugung, daß für den Soldaten der 
Uebergung aus der militäriſchen Laufbahn in die blirgerliche mit keinen 
Schwierigkeiten verbunden iſt. Nur daß er jene feſte ind anſtändige 
Haltung beibehalte, die er unter allen Ereigniſſen im Laufe des Kriegs 
dewieſen Bar. Der geſunde Sinn, die Klugheit, die Tugenden, durch 
welche der Soldat ſich ſo vortheilhaft ausgezeichnet hat, berechtigen 
gu den ſchoͤnſten Hoffnungen für die Zukunft. Indem der Gekieral 
feine, tapfern Waffengenoſſen wegen des gluͤcklichen Ereigniſſes begluͤck⸗ 
she, das den Feindſeligkeiten ein Ziel geſetzt hat, bittet er ſie, 
ſelnnen Dank fuͤr den Eifer, womit ſie ſeine Anſtrengungen in einem 
Kriege, bei welchem die theuerſten Iutereſſen der Nation auf dem 
Spiele waren, unterſtuͤtzt haben, yürig aufzunehmen. Er dankt auf das 
Junigſte den edlen Offizieren, welche durch ihre Geſchicklichkeit und bie 
in den gefaͤhrlichſten Momenten von ihnen ertheilte Rathſchlaͤge wi⸗ 
ſentlich zum Triumph der Republik beigetragen haben, indem ſie den 
‚Erfolg der von den General gefaßten Plane firherten. Die Offiziere, 
welche jene Weiſungen erhielten, haben ein Recht auf die \größten 
Lobſpruͤthe wegen des Eifers und ‚der Bereitwilligkeit, womit fie ihte 
Schuldigkeit thaten. Endlich werbärgen die Ausdauer der Soldaten, 
ihre Refignation inmitten don Entbehrungen aller Urt, und die Tapfer⸗ 
keit, die fie bei ‚allen Gelegenheiten entwickelten, ihnen einen ünſterb⸗ 
lichen Ruhm nnd Die verdiente Erkermtlichkeit ihres Vaterlande. Der 
General ’verfichert alle Abtheilungen der Armee bon ſeiner unwandel⸗ 
baren Anhauglichkeit. Er etklaͤrt Tallen Soldaten, daß er ſich uͤber 
alle Maßen gluͤcklich ſchätzen wurde, wen er'für die Zukunft jeden 
Inbividuum nuͤtzlich ſeyn kdͤnute, "das die Waffen flir eine ſo {hätte 
Sache gefuͤhrt hat. "Er ſchmeithelt ſich, daß man hm die Gerechtig⸗ 
Felt 'widerfähren TAßt, zu glauben, daß cr ih Bezug auf die Intereſ⸗ 
ſen der Armee beteits Alles gethan hat, was in feinen Kräften ſteht. 

Am Schluſſe “der wilitaͤriſchen Funttionen, womit er beauftragt 
war, beim Abſchiede von den Armeen, welche zu befehligen 'er Sie 
Ehre hatte, empfiehlt er die Offiziere und Solbaten der Dankbarkeit 
der Nativn. Er erfleht für fie den Schutz des Gottes der Heerſchaa⸗ 
ren. Möge jede Veigeltung, welche Menſchen zu erthellen im Staude 
find, iind /alle himnilliſche Gnade ſich Aber diejenigen verbreiten, welche 
unter den Auſpitien der goͤttlichen Vorſehung das Gluͤck eines großin 
Volls begründet Haben ! Der "Dbergeneral Herfägt 'ben Dienft, und "die 
militaͤriſche Laufbahn iſt für ihn Sgefehloffen. 

Rocky⸗Hill, bei Princeton, den 2. November 1783. 
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Fragen wir nach den Utſachen, die den ‚glücklichen Ausgang ‚jenes 
mertwuͤrdigen Sreiheitdfampfes bedingt haben, ſo werben wir zuerſt 
auf die Kraft des menſchlichen Willens hingewieſen, der ſich noch alle 
Zeit rim dein Kämpfen. der Voͤlker gegen ihre Untardruüͤcker früher „oder 
fpänersals unbeſiegbar bewährt dat. Zwar war die Begeifterung für 
die Freiheit in Nordamerila nicht immer gleich ‚allgemein; : aber war 
auch ‚fogar die größere Maffe in Unthaͤtigkeit verſunken, immer fties 
en heilige Wächter der Freiheit in ihre Huͤfthoͤrner, weckten diejeni⸗ 
‚gen, die vom Schlafe uͤbermaunt waren, und llopften an die Thür 
wer Herzen, um ‚Hilfe bittend "für das Vaterland in ;feiner heißen 
Noth. So gewaltig wirken ausgezeichnete -Mäuner auf die Menge, 
die. fie zu einem beliebigen Ziele mit fi fort reißen. Sodann bürs 
‚fen ‚wir nicht überfehen, daß die Lage ihres Landes die Republikaner 
‚wunderbar beguͤnſtigte. Wenn Nordamerika, fo lange es keiue feften 
Städte-hatte, von der. Seefeite aus Überall zugaͤnglich war, fo konnte 
es in, feinem. Innern um fo ſchwerer erobert werden. Dichte Wälder 
‚und. unzugänglie Suͤmpfe hemmten überall die militaͤriſchen Bewe— 
‚gungen, und -übten die unfriegerifchen Nordamerifaner in dern Kampfe, 
den fie. erft hinter Gebäfchen und Bäumen erlernen mußten. _ Mie 
trefflich, fie in kurzer Zeit in diefer Schule gebilder, mit welchem Muthe 
fie erfüllt wurden, bemweißt fchon der Umftand, daß eben die, welche 
ja Anfang des Kriege ıgegen das Bajonnet faſt nie Stand bielren, bei 
der Eroberung der Medoute von Vork⸗Town, womit fich ‚ihre kriege⸗ 
riſche Laufbahn schloß, ‚mit dem Bajonnette ſtͤrmten, ohne geladen zu 
haben. Bei allem dem darf nicht vergeſſen werden, daß ohne ‚fremde 
DHilfe der "Kampf für: die. Republik ein ungluͤckliches Ende: hatte nehmen 
Adnnen, zumal wenn die Engländer -die thewer verkaufte Lehre gewonnen 
Härten, daß fie in den Kolonien erſt dann ‚etwas ‚ausrichten, wenn fie 
mit überlegenen Streitkräften an Einem Punkte agiren. Wunderbar 
ſcheint 8 jedoch immerhin, daß der ıfunge ‚Staat: nicht nur Die unge—⸗ 
heute KLaſt des Kriegs ſo lange trug, ſondern auch einen. ;jo.Hihnellen 
und glücklichen Auffchwung nahm. Dieß wird uns dann erflarlich, 
wenn iwir rin Erwaͤgung ‘ziehen, daß ſich Nordamerika ‚nicht mit Ueber⸗ 
ſpringung ·aller hiſtoriſchen Momente in die Revolution ſtuͤrzte, nicht 
mit Einem Schlage alle adminiſtrativen Inſtitutionen won oberſt zu 
unterſt kehtte, ſondern feſthaltend an dem ſtetigen Gang der Vernunft 
und Geſchichte, Die meiſten Einrichtungen des früher Vaterlandes, die 
mit den Sitten und dem Charakter der Einwohner harmenirten, beibe⸗ 
hielt, und im Ganzen mit der Lostrennung vom Mutterlande nur 
das Oberhaupt aͤnderte. Nicht wenig kommen endlich hiebei die Be⸗ 
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ſonnenheit und die einfachen Sitten der Amerikaner in Betracht, die, 
abhold jedem Ertreme und jeder Uebereilung, in allen ihren Beſchluͤſ⸗ 
fen und Handlungen eine Mäßigung und Ruhe beurkundeten, vers 
möge ber fie nur um fo entfchiedener auf dem, was fie als vernänfs 
tig anerfannten, bebarrten. Ganz anders verhielt es ſich nah allen 
diefen Beziehungen bei der frangöfifchen Revolution, der Tochter ber 
nordamerifanifchen. Hier waren alle Verhältniffe fo zerrüttet, daß 
eine totale Umkehrung des Beſtehenden unvermeidlich war, und bie 
Leidenſchaften, die ſich den wildeften Ausbrüchen hingaben, fo lange 
gährten, bis eine faft übermenfchliche Hand die Zügel: der Regierung 
ergriff, und aus dem Chaos eine herrliche Schdpfung hervorrief. 


Nachdem die Truppen entlaffen waren, wollte auch Mashington 
den Commandoftab nicht mehr länger führen, und bat den in Annas 
polis verfammelten Congreß, denfelben in feine Hände niederlegen zu 
dürfen. Am 23. November ging die feierliche Handlung vor fih. Alle 
hohe Beamten waren zugegen; bie Galerien mit entblößten Haupt, 
die Mitglieder des Congreffes bededt. Der Obergeneral wurde durch 
den Secretaͤr eingeführt, worauf ihm ber damalige Präfident, General 
Mifflin, erklärte, der Congreß fey bereit, ihn anzuhdren. Washington 
erhob fih, und fprach, wie folgt: | 


„Mein Herr Präfident, nachdem bie großen Ereigniffe, welche das 
„Ende meiner Laufbahn bezeichnen mußten, endlich erfüllt find, habe 
„ich die Ehre, dem Congreffe meine aufrichtigen Gluͤckwuͤnſche darzu⸗ 
„bringen, in feine Hände die Macht zuruͤckzugeben, die er mir. anders 
„traut bat, und ihn um die Erlaubniß zu bitten, meines militärifcyen 
„Rangs mic) zu begeben. So glüdlih, unfere Unabhängigkeit und 
„unfere Souveränität erſtarkt, die Vereinigten Staaten einen Plag uns 
„ter den achtungswertheften Nationen einnchmen zu fehen, entledige 
„ich mich hier mit einer wahrhaften Befriedigung einer Vollmacht, 
„bie ich mit fo viel Mißtrauen angenommen habe, einem Miß- 
„trauen, geweckt durch das Gefühl der Unzulänglichkeit meiner Kräfte, 
„um eine fo drüdende Laſt zu tragen. Diefelbe hat bei mir nur der 
„Ueberzeugung von der Gerechtigkeit unferer Sache, ber Hoffnung auf 
„den Beiftand des Himmel weichen konnen. Der ruhmwürdige Auss 
„gang diefes Kriegs hat alle, unfere Hoffnungen erfüllt, Meine Dank 
„barkeit gegen die göttliche Vorfehung, und der Gedanke an die Unters 
„ſtuͤtzung, welche mir meine Mitbürger haben angebeihen laffen, wers 
„den noch lebendiger, wenn ich mir alle Schwierigkeiten unferes Unters 
„nehtnens vergegenwärtige. Indem ich die Verpflichtungen in mein 
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„Gedaͤchtniß zurhdkrufe, die ich gegen die gefammte Armee habe, würde 
sich die Schuld meines Herzens nicht abtragen, wenn ish nicht die 
„befonderen Verdienſte der Dffiziere, die während ber ganzen Dauer 
Ides Kriegs vorzüglich meiner Perfon zugethan waren, anerkennete. 
„Die Wahl konnte nicht vortheilgafter und ausgefuchter ſeyn. Erlaus 
„ben Sie mir, Herr Präfidene, Ihnen dringend diejenigen zu empfeh⸗ 
„len, die dem Staate bis dieſen Tag gedient haben, als wuͤrdig der 
„Beachtung und des Danks des Congreſſes. — 

„Ich betrachte es als eine unerlaͤßliche Pflicht, dieſen letzten Akt 
„meines dͤffentlichen Lebens damit zu beſchließen, daß ich den Gegen 
„des Allmaͤchtigen fur unfer theures Vaterland, und für diejenigen aus 
„flehe, die mit der Sorge feiner Regierung beauftragt find. Das Ors 
„ſchaͤft, das Sie mir anvertraut haben, ift beendigt; ich kehre in mein 
„Heimweſen zur. Möge der Erlauchte Körper, der fo lange Zeit 
„meine Schritte geleitet hat, meinen Abſchied und die Entlaffung von 
„allen den Dienften, womit er mich zu befleiden geruht hat, genehmigen,“ 

Nach diefem Worte trat er zu dem Stuhle des Präfidenten, und 
legte in feine Hände den Commandoſtab nieder. Der Präfident ant⸗ 
wortete ihm im. Namen des Congreſſes folgendermaaßen: 

„Die Vereinigten Staaten, im Congreffe verfammelt, nehmen, 
„mein Herr, mit einer Mührung, der ich Feine Worte zu leihen im 
„Stande bin, die. feierliche Entlaffung von ben Vollmachten, von 
„welchen Sie, im Verlaufe eines mit. Gefahren und beinahe um 
„überwindlichen Hinderniffen überfäten Kriegs, einen fo gluͤcklichen und 
„ruhmmärdigen Gebrauch gemacht haben. Berufen durch Ihr Vaters 
„land zur Vertheidigung feiner verleiten Rechte, haben Sie diefe ges 
„heiligte Sendung angenommen, noch che ſich daſſelbe eines Bundes 
„genoſſen verfichert hatte, noch ehe es fogar Waffen und Gelder bes 
„aß. -Geleitet durch eine unwandelbare Achtung vor der bürgerlichen 
„Gewalt, haben Sie den Kreis Ihrer militärifchen Pflichten mit einer 
„‚beroifchen Ausdauer, inmitten von Xeidenfchaften und Unruhen er 
„fuͤllt. Die Anhänglichkeit und das Vertrauen, das alle Ihre Mits 
buͤrger in Ihre Perfon ſetzten, haben unter allen Verhältniffen Ihren 
„kriegeriſchen Geift aufrecht erhalten, und Ihre Mitbürger der Blicke 
„der Nachwelt würdig gemacht. Sie haben eine unbefiegbare Stand» 
„haftigkeit bis zu dem Tage bewährt, an welchem, unterftügt durch 
„‚einen großmäthigen König, und geſchuͤtzt durch die göttliche Vorfehung, 
„die Vereinigten Staaten fi) mit dem Frieden ihre Unabhängigkeit und 
„Souveränität errungen haben. Wir beeilen uns, unfere Gluͤckwuͤnſche 
„mit den Ihrigen zu verbinden, Nachdem Sie die Fahne der Freiheit 
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„in der neuen Welt aufgepflanzt, nachdem Sie den Untetdruͤckern wie 
den Unterdruͤtkten eine große Lehre gegeben haben, treten Sie von 
vvem Kampfplatz Ab, und nehmen die Segnungen Ihter Vaterlands⸗ 
genoſſen mit ſich. Uber glauben Sie nicht, daß der Ruhm JIhrer 
Tugenden und Ihrer Verdienſte mit Ihrer Militaͤrgewult erldſche; 
„er Wird fuͤr alle Zeiten die „Herzen unſerer fernſten Abloͤmmilinge ers 
„glühen machen. Wir find, wie Sie, von Dankgefuͤhlen gegen die 
„Armee durchdrungen, Mir werben mit befönderer Sorgfalt alle die 
Ktieger berhißfichtigen, die bis zu dieſem merkwurdigen Tage an. Ihrer 
„Seite gekaͤmpft haben. Wir vereinigen unſer Gebet mit dem FIhri⸗ 
„gen, um dem Schutze des Hoͤchſten die Jutereſſen unſeres theuren 
„Vaterlands anzuempfehlen. Moͤge Er die Herzen und Geiſter unſerer 
Mitbuͤrger empfaͤnglich machen flͤr alle die Hilfsmittel, die Ihnen 
"geboten find, um eine gluͤckliche und achtungswerthe Nation zuwerden. 
„Sie betreffend, mein Herr, wenden wir und an Ihn mit den in⸗ 
Iſtaͤndigſten Bitten, daß es Ihm gefallen moͤge, Ihr Leben zu ſchuͤtzen 
„und zu vetlaͤngern, Ihre Tage eben fo gluͤcklich zu machen, als fie 
„ausgezeichnet gewefen find, and Ihnen endlich die Vergeltung zu be⸗ 
„ſcheren, welthe Ihnen zu geben, Meunſchen nicht im Stande ſind.“ 
Tiefe Stille folgte auf dieſe feierliche Handlung, mit welcher Was⸗ 
Hhington, der Held feines Vaterlandes und der Mann wer Freiheit, fein 
dffentliches Leben als Krieger rbefchlöß, zum ſich auf fein Schloß Mont⸗ 
MWernon in Virginien zu der laͤngſt erſehaten Ruhe, in den Kreis feiner 
BHamilie, zuruͤckzubegeben. 
Wald nachher erſchien auch Lafayette wieder auf demBoden Ameei, 
Aa's, für deffen Unabhängigkeit ;er mit ſo :viel Math und Aufopferuug 
mitgekaͤmpft Hatte. „Moͤge das Gedeihen und das. Glück der Vereinig⸗ 
‚sten Staaten,‘ ſprach er vor dem Cougreſſe, „die Vorzuͤge ihrer Re⸗ 
„gierung bekunden! "Möge dieſer unermeßliche Tempel, den wiriber 
„Freiheit errichtet Haben, den Unterbrüdern als Warnung, ‚ven Unter⸗ 
„dtuͤckten · als Beiſpiel, und den Manen feiner Gruͤuder als ein Gegen⸗ 
ſtand der Wonne dienen!“ 
Die Buͤſte des jungen Helden wurde auf dem Kapitol des ‚Staats 

von Virginien -aufgeftellt, und mit !ihr waͤhrend der franzöfifchen Mes 
wvolution der Stadt Paris ein Geſchenk gemacht, wo ſie im Saale! der 
Waͤhler von 1780 eine a fand, 





(E Der gleihmäßige Gang, ber bei einer Gefchichterzählung 
zu beobachten ift, machte ed ndthig, viele intereffante Actenftüde 
und andere wichtige Documente nur im Auszug mitzuteilen 
ober kurz zu berühren. Damit dem Lefer nun. biefe fehr an 
ziehenden Früchte biftorifcher Forſchung nicht entzogen bleiben, 
find der eigentlihen Geſchichte die wichtigften Documente der 
Reihe nah, mit Angabe der Seitenzahl, mo fie einzureihen 
find, beigegeben. 
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Franklins Verhbr vor dem englifchen Unterhaufe im Februar 
1766, hinſichtlich des Widerrufs der amerikanifchen 
Stempelacte, 


Frage Wie heißen Sie? und wo find Sie her? 

Antwort. Franklin, aus Philadelphia. 

5. Zahlen die Amerikaner bedeutende Steuern unter fich ? 

A. Gewiß viele und fehr fhwere Steuern. 

5. Welches find die gegenwärtigen nach den Geſetzen der Kolonien 
auferlegten Steuern in Penfylvanien ? 

A. Es gibt Steuern von allem dinglihem und perfönlichem Ver 
mögen: eine Kopfftener, Steuer‘ von allen Nemtern, Gewerben, Hans 
del und Gefchäften, je nach ihrem Gewinn; eine Zehrfteuer von allem 
Mein, Rum und anderen geiftigen Getränken, eine Abgabe von zehn Pfens 
nigen für jeden Kopf eines eingeführten Negers, und noch andere: Zölle 

5 Zu welchem Zweck find diefe Steuern aufgelegt ? 

A. Die bürgerlichen und Kriegsanftalten des Landes zu unterhal⸗ 
ten und die im letzten Kriege gemachte ſchwere Schuld zu tilgen. 

5. Wie lange werden diefe Steuern fortgehen ? 

4. Die zur Schuldtilgung bis 1772 und länger, wenn die Schuld 
dann noch nicht ganz abgetragen ift; die übrigen müffen ſtets fortgehen. 

5. Stand nicht eine frühere Abtragung der Schuld zu erwarten? _ 

A. Sa, als der Friede mit Frankreich und Spanien gefchloffen 
ward. Als aber ein neuer Krieg mit den Indianern ausbrach, ward 
auch eine neue Schuldenlaft aufgeladen, und fomit dauerten, mittelft 
eines neuen Geſetzes, die Steuern fort. 

5. Kann nicht das ganze Volk diefe Steuern zahlen? 

A. Nein. Da die Gränzgraffchaften längs dem Feftlande häufig 
vom Feinde ausgeplündert worden und fehe verarme find, fo Können 


fle aur Heine Steuern zahlen. Darum beghnftigen unfere letzten Steuer⸗ 
gefetze in Erwägung ihres Ungluͤcks, dieſe Graffchaften und entſchul⸗ 
digen die Leidenden. Ich vermuthe, daſſelbe geſchieht auch in anderen 
Pflegen. 

3. Haben Sie nicht mit dem amerikaniſchen Poftwefen zu thun ? 

A. Sa. Ich bin abgeordneter Oberpoftmeifter von Nordamerika. 

5. Halten Sie nicht die Stempelvertheilung an alle Bewohner 
mit Poſt fehr ausführbar, wenn Feine Oppofition wäre ? 

A. Die Poften gehen blos längs den Seekuͤſten, nur in wenigen 
gl gehen fie zuruͤck in das Land; und, gingen fie, fo würde ein 
Stempelverfenden mit Poft ein Poftgeld machen, welches in vielen 
Fäklen weit mehr berrüge, als die Stempel felbf. 

F. Kennen Sie New Foundland ? 

Y. Sch war nie dort. 

3. Wiſſen Sie, ob Poftftraßen auf diefer Inſel find ? 

A. So viel ich weiß, find gar Feing Straßen; der Verkehr zwiſchen 
den Niederlaffungen ift Seeverkehr. S 

5. Können Gig die Stempel mis Poft in Canada verbreiten? 

Y. Es ift nur eine Poſt zwifchen, Montreal und Quebec. Die Bes 
wohner Ichen fo zerſtreut und. fern von einander in, dieſem weiten, Lande, 
daß Poften unter ihnen gar nicht beftchen innen, und darum koͤnnen 
fie. Feine Stempel mir Poſt befommen, Auch die engliihen Nieder⸗ 
laffungen, längs ber Graͤnzen, ſind fehr zerftreut und nicht dicht an, 
einander. 

J. Würde wegen der zerſtreuten Sage ber tiefer hineinliegenden Nic⸗ 
derlaſſungen die Stempelakte, wenn fie vollzogen wärde, nicht für die 
Bewohner höchft Käfig ſeyn? | 

Y. Allerdings würde fie das, da viele Bewohner gar Feine Stem⸗ 
pel bekommen könnten, wenn fie ihrer bedürften, ohne lauge Tagrei⸗ 
fen zu machen, und vielleicht drei his vier Pfund aufzuwenden hätten, 
damit bie Kroue ſechs Stäber bekaͤme. Ä | 

F. Sind die Colonien, ihren Umſtaͤnden nach, wohl im Stande, die 
Stempelfteuer zu zahlen? 

Y. Meines Erachtens if in ben Colonien nicht foniel Gold und 
Silber „ daß die Stempelfteuer nur ein Jahr bezahlt werden Fonnse, 

3. Wiſſen Sie nicht, daß das ans ben Stempeln gewonnene Gelb. 
ſaͤmmtlich in Amerika angelegt werben follte ? 

A. Ich weiß, es iſt nach der Alte zu Amerila's Dienfte beſtimmt; 
es wird aber in dem eroberten Micberloffungen verwendet werben, wo 
die Galdaren find, nicht in ben Colonien, bie es zahlen, 


3: Iſt nicht eine Hanbelsabgleichung: mit: den; Colonien, wo bie 
- liegen, wodurch das: Geld. zuruͤck an.die alten Colonien Fame ? 
% Ich denke nicht. Ich glaube, es würde ſehr wenig zuruͤckloꝛn⸗ 
men. Ich wuͤßte von beinem Handel, der es zuruͤckbringen koͤnnte, 
ſondern deuke, es wuͤrde von den Colonien, mo es ausgegeben würde, 
gerade hin nach England. gehen; denn ich habe immer bemerkt, je mehr 
Zahlungsmittel nach. England. in einer Niederlaffung waren,. defto mehr 
Maaren wurden verlangt, und defto fihwunghafter war der Hawoel 
mit ae 
Mie viel, glauben Sie wohl, find Weiße in Penfyloanien ? 

Sch vermuthe, hundert und fechzig raufend, Ä 

Wie viel find. darunter Quaͤker? 

Ein Drittel viclleicht. 

Wie viel Deutſche? 

Vielleicht auch ein Drittel; doch kann ich es nicht gewiß ſagen. 

Haben manche Deutſche ——** in Europa gethau? 

Fa viele, fowohl in Europa, als Amerika. 

Sind fie eben ſo unzufrieden mit der Stempelfteuer, ald die 
ander. 

Ja und noch mehr; und das mit Recht, da ihre Stempel in, 
vielen Fallen doppelt ſeyn ſollen. j 

J. Wie viel Weiße nehmen Sie in Nordamerika an? 

A. An dreimal hundert taufend, von fechzehn bis, zw ſechzig Fahren. 

F Wie viel beträgt wohl die Einfuhr eines Jahres aus England 
nah: Penſylvanien ? 

A. -Man bat: mir gefagt, unfere Kaufleutg rechnen die Einfuhr aus 
England über 500,000 Pfund. 

5 Wie viel mag wohl die Ausfuhr Ihrer Landfepafterzeuguiffe 
nach England betragen ? 

A. Sie muß gering feyn, da wir wenig erzeugen, was England 
braucht. Ich vermuthe, es kann nicht über 49,000 Pf. betragen, 

F Wie leiften Ste denn aber Ihre Zahlungen ? 

A. Durch unfere Erzeugniffe, die wir nah Weftindien führen, und 
auf unferen Inſein, oder an die Franzoſen, Spanier, Dänen und Hol⸗ 
länder verkaufen; durch diefelben, die. wir nach andern Niederlaffungen 
inMosbamerifa führen, wie Newengland, Newfchottlaud, Newſoundland, 
Carolina und Georgia; und durch dieſelben, die wir nach mehreren 
Teilen Europa’s führen, wie Spanien, Portugal und. Italien. Au 
allen diefen Orten befommen wir entweder Geld, Wechfel ober Waas 
ren, vie‘ zu — nach ee bisß, zufammengenommen 
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mit allem Gewinn von ber Betriebſamkeit umferer Kaufleute und See⸗ 
fahrer, der auf diefen weiten Reifen und aus den gemachten Schiffes 
ladungen bezogen wird, drängt fi) am Ende in England zufammen, 
um die Zahlungen zu leiften, und für englifche in der Landſchaft bes 
ftändig gebrauchte Manufacturwaaren, oder auch ſolche, die von unfern 
Kaufleuten an Fremde verkauft werden, zu zahlen. 

5. Haben Sie von Hinderniffen, die in den legten Zeiten der ſpa⸗ 
nifche Handel erlitten, gehört ? 

U. Ta, ich habe gehört, daß er durch einige neue Einrichtungen, 
durch die englifchen Kriegsfchiffe und Boote längs der Küfte in Amer 
rifa großentheild gehemmt worden. 

F. Halten fie für Recht, daß Amerila von biefem Lande befchützt 
werde und nichts zu den Ausgaben beitrage ? 

A.. Das ift nicht der Fall. Im letzten Kriege hoben, Eleideten und 
löhnten die Eolonien an 25,000 Mann und gaben viele Millionen aus, 

5. Erſtattet ihnen dieß das Parlament nicht? 

Y. Erftattet ward und nur, was, nach unferer Anfi et, wir über 
- unfern Antheil, oder dad, was vernünftigermeife von und erwartet 
werden Eonnte, vorgefchoffen ; und das war gar wenig von dem, was 
wir ausgaben. Penſylvanien insbefondere gab an 500,000 Pf. aus, 
und die Ruͤckzahlung betrug nicht über 60,000. 

5 Sie fagten, daß in Penfplvanien ſchwere Auflagen bezahlt wers 
den; wie viel berragen fie vom Pfund ? 

A. Die Auflage auf alles dingliche und perſoͤnliche Vermögen ift 
achtzehn Pence vom Pfund, voll gerechnet; und die Auflage auf Hans 
dels⸗ und Erwerbsgewinn, nebft andern Auflagen, machen, glaube ich, 
eine volle halbe Krone auf, das Pfund, 

3. Wiſſen Sie etwas vom Mechfelpreis in Penſylvanien und ob 
er neuerdings gefallen ? 

A. Gewöhnlich ſteht er von 170 bis 175, Ich habe gehört, daß 
er neuli von 175 auf 1624 gefallen; vermuthlich, weil ihre Beſtel⸗ 
lungen ſich verminderten; und, wenn ihre Schulden hier bezahlt wers 
den, den?’ ich, wird er pari ftehen. 

F. Meinen Sie nicht, daß die Amerikaner die Stempelauflage — 
len wuͤrden, wenn ſie gemaͤßigt wuͤrde? 

A. Nein, wenn ſie nicht mit Waffengewalt gezwungen erden, nie. 

F. Werden die Auflagen in Penſylvanien nicht ungleich erhoben, um 
den engliſchen Handel zu druͤcken, beſonders die Auflage auf Gewerbe 
und Geſchaͤfte? 

A. Sie iſt verhaͤltnißmaͤßig nicht laͤſtiger, als die Auflage auf Räns 
dereien; es wird ein gleiches Gewinnverhälmiß bezweckt und — 


8. Wie verhält es ſich mit der Tagſatzung? Welcher Urt find bie. 
Mitglieder? Landeigenthümer, oder Handelslcute ? 
A. . Sie befteht aus Landeigenthümern, Kaufleuten und Handwerkern. 

5 Sind nicht die Meiſten Landeigenthümer? 

. 9. Sch glaube wohl. 

5 Suchen fie nicht fo viel als möglich der Auflage auf Ländereien 
los zu werden, um dieſe zu erleichtern, und die ſchwere Laſt dem 
Handel aufzulegen ? 

A. So hab’ ich's nie genommen, und habe nie auf fo Erwas ans 
tragen hören, Auch wäre ein. folder Verfuch ganz zwedlos. Der 
Kaufmann, oder Handeldmann, ift immer im Rechnen bewandert und 
gleich. mit Zeder und Tinte bei der Hand. Werden ungleiche Laſten 
auf feinen Handel gelegt, fo fchlägt er auf feine Waaren, und bie 
Verbrauchenden, meiftens die Landeigenthümer, zahlen endlich doch das 
Meifte, wenn nicht gar das Ganze. 

5 Wie war die Stimmung Amerika's gegen England vor dem 
Jahre 1763? 

A. Die. defte vonder Welt. Man unterwarf ſich willig der Staats⸗ 
führung der Krone und gehorchte in allen Gerichtshöfen den Parlas 
ments Yusfprücen. Zahlreih, wie das Volk in den verfchiedenen alten 
Landfchaften ift, Eoftere es Ihnen nichts für Veften, Schlöffer, Beſa⸗ 
Bungen oder Heere, um die Amerikaner in Unterwärfigkeit zu halten. Sie 
wurden von hier aus bloß mit einem Aufwand von etwas Feder, Dinte 
und Papier regiert, an einem Faden gelenkt. Nicht bloß Achtung, 
fondern liebende Neigung hatten fie zu England, zu feinen Gefegen, 
Braͤuchen, Sitten, ja wohl gar für feine Moden waren fie eingenoms 
men, weil fie den Handel fehr belobten. Geborne Engländer wurden 
ftets mit befonderer Achtung behandelt. Ein Alt» Engländer zu feyn, 
war an fich eine achtungswerthe Auszeichnung und gab eine Art * 
unter uns. 

F. Und wie iſt die Stimmung jetzt? 

A. Ach, gar ſehr veraͤndert? 

F. Hoͤrten Sie je bis vor kurzem das Anſehen des Parlaments, fuͤr 
Amerika Geſetze zu geben, in Zweifel ziehen? 

A. Das Parlaments:Aufchen wurde in allen Geſetzen für gültig ge 
halten, außer in denen, welche im Innern Auflagen machen wollten. 
Nie ward es beftristen, wo auf regelmäßigen Handel Steuern gelegt 
wurden. | 
5. In welchem Verhältniß ift die Beodllerung in Amerika geftiegen ? 
A. Alle Landfchaften zufammengerechnet im Durchfchnitt haben ſich, 
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glaube ich, in 25 Jahren verboppelt. Aber ihr Bedarf englifher Manu⸗ 
facturwaaren fteigt weit ſchneller; denn der Verbrauch ſteht nicht blos 
in Verhaͤltniß zu ihrer Zahl, fondern wächst mit der wachfenden Zah⸗ 
lungsfaͤhigkeit derfelben Zahl. Im Jahr 1723 betrug die ganze Eins 
fuhr aus England nad Penfylvanien nur etwa 15,000 Pfund St., 
jet beinahe eine halbe Million. 

F. Welche Anficht hat das Volk von Amerika vom englifchen Parlament ? 

A. Sie betrachteten das Parlament als das große Bollwerf und die 
Sicherung ihrer Freiheiten und Vorrechte und fprachen ſtets mit der 
hoͤchſten Achtung und Ehrfurcht davon. Willkuͤhrliche Minifter, dach⸗ 
ten fie, Fönnten wohl zuweilen fie zu unterdrüden verſuchen; aber fie 
verließen fi darauf, daß das Parlament, auf Unfuchen, immer Abs 
bülfe gewähren würde. Danfbar erinnerten fie fi) eines bedeutenden 
Falles, wo eine Bill im Parlament vorgebradht wurde, mit der Claus 
fel, die Föniglichen Verhaltungsbefehle zu Gefegen für die Niederlaffuns 
gen zu machen, melde bas Unterhaus nicht durchlaffen wollte und 
die verworfen ward. 

F. Und haben fie diefe Achtung gegen des Parlament nicht mehr? 

A. Nein, fie ift gar fehr gefunfen. 

5 Warum dieß? 

Y. Aus mehreren Gründen, wie die neulich eingeführten Handelds 
beſchraͤnkungen, wodurd das Einbringen ausländifchen Goldcs und 
Silbers in die Niederlaffungen verhindert ward; das Verbot des Pas 
piergeldes unter fich, und dann die Forderung einer neuen und ſchwe⸗ 
ren Stempelauflage; ferner daß man ihnen zugleich Rechtsunterſu⸗ 
ungen mittelft Schwurgerichten wegnahm, und ihre unterthänigften 
Bittftelungen nicht annehmen wollte. 

5 Meinen Sie nicht, daß fie ſich der Stempelacte fügen wärs 
ben, wenn fie abgeändert, die nachtheiligen Stellen herausgenommen 
und die Auflage auf einige unbedeutende Einzelnheiten zuruͤckge⸗ 
bracht würde ? 

A. Nein, fie werden fi) ihr nie fügen. 

5 Was halten Sie für die Urfache, daß das Volk in Amerika 
ſchneller fi mehrt, als in England?, 

A. Man heurathet jünger und häufiger. 

5 Wie das? 

A. Weil jedes junge Paar, das betriebfam ift, leicht Land zu bes 
Tommen im Stande ift, worauf es feine Familie erziehen kann. 

5 Lebt nicht bie niedere WVolköklaffe in Amerika bequemer, als 
in England ? 


A. Sie kann c8 wohl, wenn fie nächtern und fleißig iſt; denn 
ihre Arbeit wird beffer bezahlt. 

5 Was halten Sie von einer Fünftigen, nach demfelben Grundfag, 
wie die Stempelauflage zu erhebenden Steuer? Wie würden die Ame⸗ 
rifaner fie aufnehmen ? 

A. Gerade wie jene, Sie würden fie nicht abtragen. 

5 Haben fie nicht von den Befchlüffen diefes und des Oberhaus 
ſes gehört, welche das Parlamentsrecht hinſichtlich Amerika's mit 
Inbegriff einer Befteuerungsmacht über die Amerifaner behaupten ? 

A. Sa, ich habe von dergleichen Befchläffen gehbdrt. 

5. Was werden die Amerifaner davon denken? 

Y. Sie werden fie für verfaffungswidrig und ungerecht anfehen. 

5 War man vor 1763 in Amerila der Meinung, daß das Pars 
lament Fein Recht hätte, Auflagen und Steuern dort zu erheben ? 

A. Gegen das Recht, regelmäßigen Handel zu beftenern, Hört’ ich 
nie einen Einwand; wohl aber geftand man dem Parlament nie ein 
Recht zu, Innen⸗Steuern aufzulegen, weil wir ja im Parlament nicht 
vertreten werden. 

5 Worauf gründen Sie Ihre Anſicht, daß die Amerikaner diefen 
Unterfchied machten ? 

A. Ich weiß, daß, wo immer die Rede auf diefen Gegenftand 
in einer Gefellfehaft Fam, ein Jeder fo dachte, wir Fünnten in einem 
Parlamente, wo wir Feine Vertreter hätten, auch nicht befteuert wers 
den. Uber nie warb die Steuer in Handelsverordnungen mittelft 
Darlamentsurkfunden beftritten. | 

5. Können Sie aber eine Tagfaßungsurfunde, oder irgend eine 
Ihrer Regierungen anführen, worin dieſer Unterfchied gemacht ift? 

A. Sch weiß von Feiner; denke auch, es war nie Gelegenheit dazu, 
als bis Sic jegt uns zu befteuern verfuchten. Dieß hat Befchläffe 
der Tagſatzungen veranlaßt, wo diefer Unterfchied ausgefprochen ward; 
worin, glaube ich, jede Tagfagung auf dem Feftlande und jedes Glied 
in jeder Tagſatzung einmüthig gewefen. 

5 Was Fonnte denn aljo vor diefer Zeit Anlaß zu Gefprächen 
über diefen Gegenftand geben ? 

A. Im Jahr 1754 ward ein Vorfchlag gethan — ich glaube, 
er kam von bier — daß auf den Fall eines, damals. befürchteten, 
Krieges, die Statthalter der Niederlaffungen zufammenfommen, bie 
Schaarenaushebung, den Feftungsbau und andere, zu allgemeiner Vers 
theidigung nothwendige Maaßregeln verordnen, und wegen der ausgege⸗ 
benen Summen Anweiſungen auf die hiefige Schatzkammer geben foll, 
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ten, bie nachher durch allgemeine, mittelft einer Parlamentsurfunde 
angelegte, Auflage in ben Eolonien erhoben würden. Dieß gab zu 
ziemlich viel Gefprächen darüber Anlaß, und die allgemeine Anficht 
war, daß das Parlament uns Feine Steuer auflegen würde, noch 
fönnte, bis wir im Parlament gehörig vertreten würden; weil es 
nicht recht, noch dem Weſen einer englifchen Verfaffung gemäß fey. 

5. Wiſſen Ste nicht, daß es eine Zeit gab, wo man zu News 
Vork ſich berierh, das Parlament anzugehen, daß ed Steuern auf 
diefe Colonie legte, weil die Tagſatzung die zur Unterhaltung der 
bürgerlichen Regierung ndthigen Beiträge verfagt, oder zu erheben 
verfaumt hatte ? 

A. Davon hörte ich nie. 

5 Wohl berieth man ſich zu NeusMork über ein ſolches Geſuch. 
Und meinen Sie wohl, daß man annehmen Fonnte, das Befteuerungss 
recht des Parlaments in Amerika fey blos oͤrtlich, und auf den Fall 
eingeſchraͤnkt, daß es in einer einzelnen Colonie am Gelde fehle, weil 
ihre Tagfatzung ſich weigere, die nothwendigen Zufchäffe zu erheben? 

A. Einen folhen Fall, daß die Tagſatzung die zu Erhaltung 
ihrer Regierung nöthigen Gelder nicht ausbringen wollte, Fonnten fie 
gar nicht annehmen. Eine Tagfagung, die dieß verweigern Fönnte, 
muͤßte den Verftand verloren haben, was nicht anzunehmen ift. — 
Sch glaube, dieß ift nie in Neus York der Fall gewefen und es 
ift entweder entftellt, oder die Thatſache mißverftanden. Das weiß 
ih, daß man Einiges verfucht hat, mittelft minifterieller Weifungen 
die Tagſatzungen zu zwingen, daß fie den Statthaltern fortdauerndes 
Gehalt ausſetzten, welches fie fih zu thun weislich weigerten; aber 
ih glaube, weder die NeusMorker noch einer andern Colonie Tag» 
fagung bat ſich je geweigert, die Regierung durch ſchickliche Begabuns 
gen der Öffentlichen Beamten von Zeit zu Zeit gehörig zu unterhalten. 

5 Falls nun aber ein Statthalter, nah Weifung handelnd, eine 
Tagſatzung aufforderte, die nothwendigen Beiftenern zu erheben und 
die Tagſatzung weigerte ſich: glauben Sie dann nicht, daß es ſowohl 
zum Velten des Volfs in der Colonie gereiche, als nöthig fey, daß 
das Parlament fie befteure ? 

A. Ich denke, es würde nicht nöthig feyn. Könnte eine Tagſatzung 
fo abgefhmadt feyn, die zum Aufrechthalten der Regierung unter 
fich erforderlichen Gelder nicht zu erheben, fo würde fie es nicht lange 
treiben; die hiermit entftehende Unordnung und Verwirrung müßte fie 
bald zu Verftande bringen. 

5. Wenn aber nicht, follte England nicht das Mecht haben, ein 
Gegenmittel zu brauchen ? 
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A. Gegen ein Recht, blos für dieſen Ball, hätte ich nichts einzus 
wenden, vorausgefeßt, daß es nur zum Beften des Colonievolks ges 
braucht würde, 

5 Wer hat aber darüber zu richten? England, oder die Solonie? 

Y. Die, welche am beften richten zu koͤnnen fühlen. | 

5 Sie fagen, die Eolonien hätten ſich ſtets Außern Auflagen 
unterworfen, und beftreiten allein das Recht des Parlaments, innere 
Abgaben aufzulegen; koͤnnen Sie nun aber wohl irgend einen Unters 
ſchied zwifchen beiden Auflagen für die Colonie, welcher fie gemacht 
werden, nachweifen ? 

U. Sch denke doch, es ift ein gar großer Unterfchicd. Eine Außere 
Auflage ift ein, auf eingeführte Waaren gelegter Zoll; diefer Zoll wird 
zu dem Einkauf und andern Koften der Waaren gefchlagen, und 
macht beim Verkauf einen Theil des Preifes aus. Mag das Volk 
fie nicht um diefen Preis, fo nimmt fie diefelben nicht; es braucht 
fie nicht zu bezahlen. Uber eine innere Auflage wird vom Wolfe ohne 
feine Zuftimmung erzwungen, wenn feine Vertreter fie nicht auflegen. 
Die Stempelacte fagt, wir follen feinen Handel, keinen Eigenthums- 
tauſch unter einander haben, weder Faufen noch verwilligen, noh Schuls 
den einfammeln, weder heirathen, noch Teſtamente machen, wofern 
wir nicht fo und fo viel erlegen; und fo beabſichtigt man, entweder 
uns das Geld abzupreffen, oder, wenn wir uns zu zahlen weigern, 
uns durch bie Folgen zu Grunde zu richten. 

F. Angenommen aber, daß die innere Abgabe, oder Zoll auf Les 
bensbedürfniffe, die in Ihre Colonie eingeführt werden, gelegt würde, 
wäre das, feiner Folge nach, etwas Anders, als eine innere Auflage ? 

A. Ich kenne feinen einzigen, in die nördlichen Eolonien eingeführs 
ten Artikel, den fie nicht entbehren, oder felbft fertigen koͤnnten. 

F. Halten fie.nicht englifches Tuch für durchaus noͤthig? 

A. Keineswegs; mit Betriebſamkeit und guter Behandlung Föns 
nen fie ſich fo viel verfhaffen, als fie brauchen. 

5. Würde das nicht viel Zeit brauchen, ehe ſolche Manufacturen 
unter ihnen eingerichtet würden? und müßten fie nicht unterbeffen 
fehr leiden? 

A. Sch denke nicht. Schon haben fie erſtaunliche Fortfchritte ges 
macht. Und ich bin der Meinung, che ihre alten Tücher abgetragen 
find, werden fie fchon neue felbftgefertigte haben. 

5. Können fie auch wohl Wolle genug in Nordamerika auftreiben ? 

A. Sie haben Schritte zu Mehrung der Wolle gethan. Sie ver- 
abredeten fi durchaus, Feine Lämmer zu effen, und fo wurden im 
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vorigen Jahr wenig Laͤmmer gefchlachtet. Beharrt man darauf, fo 
wird die Wollmenge einen erftannlichen Unterſchied machen. Und 
große Manufacturen, wie in den hiefigen QTuchmacherftädten anzules 
gen, ift ohnehin nicht fo nöthig, wie da, wo das Gefchäft blos zu 
Handelszwecken getrieben wird. Man wird in feinem eigenen Haufe 
fpinnen und arbeiten. 

3. Kann wohl in einem, ober zwei Fahren Wolle und fertiges 
Tuch genug da feyn ? 

Y. In drei Jahren, denke ich, ja. 

5. Wird nicht der firenge Winter in den nördlichen Colonien ber 
Güte der Wolle Eintrag thun? 

A. Nein, die Wolle ift fehr fein und gut. 

5. Wiffen Sie nicht, daß in den füdlihern Pflanzungen, wie 
Virginien, bie Wolle grob und blos eine Art von Haar ift? 

%. Das weiß ich nicht, hörte es auch nie. Gleichwohl bin ich 
auch manchmal in WVirginien gemwefen. Ich Tann nun zwar nicht 
fagen, daß ih mich namentlid nach der dortigen Wolle erkundigt, 
glaube aber, fie ift gut, obwohl ich das nicht beftimmt fagen kann; 
aber Virginien und feine füdlichen Eolonien haben weniger Bedarf der 
Wolle; ihre Winter find Furz und nicht gar ftreng, und fo Fönnen 
fie fib gar wohl in Leinwand und Baumwolle, die fie felbft erzeugen, 
für das übrige Fahr Heiden. 

5 Muͤſſen nicht die nördlichern Colonien ihre Schaafe den gans 
zen Winter füttern? 

A. un einigen ber nörblichften muͤſſen fie das einen Theil des 
Winters. 

F. Hinfichtlich der Parlamentsbefchläffe, fo weit es das Recht 
betrifft, glauben Sie wohl, daß die Norbamerifaner aufrichen feyn 
würden, wenn die Stempelacte zurüdgenommen würde? 

A. Ich glaube, ja. 

5 Warum? 

A. Ich denke, die Mechtöbefchläffe werden fie wenig kuͤmmern, 
wenn man nur nis fie in Ausuͤbung zu bringen verfucht wird. Wahr; 
ſcheinlich werden die, Eolonien fi in gleicher Lage mit Ireland dens 
fen; fie wiffen, daß Sie daffelbe Recht in Bezug auf Sreland fors 
dern, aber Sie uͤbens nie. Und fie werden wohl denken, daß Sie es 
in den Eolonien eben fo wenig üben, als in Sreland, außer bei höchft 
aufferordentlichen Fällen. 

5. Wer foll aber über diefe Fälle Richter ſeyn? 

A. Wiewohl das Parlament den Anlaß richten kann, wird das 


Bolt doc denken, es konne ein ſolches Mecht nicht äben, fo lange 
der Eolonie Feine. Vertreter im Parlament vergbunt werben, und daß, 
wenn der Fall eintritt, Wertreter beftellt werben. 

5 Hörten Sie nie, daß Maryland im letzten Kriege on Bei⸗ 
trag zur gemeinſamen Vertheidigung verſagte? 

A. Maryland iſt in dieſer Sache ſehr mißdeutet worden. Soviel 
ich weiß, weigerte es der Krone nie Beiſteuer, oder Hilfsverwilligung. 
Die Tagſatzung ſtimmte jaͤhrlich, waͤhrend des Kriegs, fuͤr bedeutende 
Summen und ſtellte auch Hebungsſcheine aus. Dieſe wurden, der 
Verfaſſung ihrer Landſchaft gemäß, an die Berathungsbehoͤrde, ober 
das Oberhaus zur Beipflichtung geſendet, damit ſie dem Statthalter 
vorgelegt und zu Geſetzen erhoben wuͤrden. Ungluͤckliche Zwiſte zwiſchen 
beiden Haͤuſern, welche hauptſaͤchlich aus den Mängeln dieſer Verfaſ⸗ 
fung hervorgingen, machten all diefe Scheine, bis auf einen oder. zwei, 
- zu Sehlgeburten. Die grundherrlihe Berathungsbehoͤrde verwarf fie. 
Wahr ift, Maryland trug fein Theil nicht bei, daran war aber, meis 
nes Erachtens, nicht das Volk, fondern die Negierung ſchuld. 

5 Ward es nicht in den übrigen Landfchaften als ſchickliche Maas 
regel befprochen, das Parlament anzugehen, daß es fie zwaͤnge? 

A. Dergleichen Reden babe ich nie gehört; da es aber befannt 
war, daß das Volk vorwurfsfrei war, fo Fam es nicht zu bem Ges 
ſuch, noch wurbe ein anderer Schritt dafür gethan. 

F. Ward es nicht in einer dffentlichen Zuſammenkunft vorgefchlagen ? 

A. Das ich nicht wüßte. 

5. Erinnern Sie ſich der Abfchaffung bed Papiergeldes in Neus 
England durch einen Tagfagungsbefhluß ? 

A. Ich erinnere mich, daß es in Maffachufetsbay abgefchafft wurde. 

5. Arbeitete nicht befonders der Unterftatthalter Hutchinfon in dies 
fer Verhandlung ? 

A. So habe ich gehört. 

5 War dieß nicht damals ein dem Volk Höchft mißfälliges Geſetz ? 

A. Mag’s wohl gewefen feyn, obfchon ich wenig darüber fagen 
kann, da ich fern von diefer Landfchaft lebte. 

5 Wurde nicht die Seltenheit von Gold und Silber ald Grund 
gegen Abfchaffung des Papiers gebraucht ? 

A. Ich glaube, ja. 

3 Was urtheilt man jet doch von dieſem Geſetz? Mipfällt es 
dem Molke noch ebenfo ? 

A. Sch glaube nicht. 

5. Sind nicht mandmal von Hier aus hoͤchſt bedrädende und 
ſtaatsunkluge Verhaltungsbefehle an die Statthalter ergangen ? 


A. a. 

F. Haben nicht aus diefem Grunde einige Stattpalter fie umgangen ? 

A. Sa, fo habe ich gehört. 

F. Beftritten die Amerikaner je die. Oberauffiht des Parlaments 
über ihre KHandelsverfaffung ? 
A. Nein. 
F. Kann irgend etwas anderes, als eine Waffengewalt die Stem⸗ 
pelacte in Vollzug ſetzen? 

A. Ich begreife nicht, wie man dazu eine Waffengewalt anwens 
den Kann. 

5 Warum nit? 

A. Nehmen Sie an, e8 würde eine bewaffnete Macht nach Amerika 
gefendet, fo würde fie Niemand bewaffnet finden; was foll fie nun 
thun? Einen, der ohne Stempel ablommen kann, zwingen, daß er 
einen Stempel nehme, kann fie nie, fie findet Feine Empdrung, 
kann fie aber wohl bewirken. 

5. Was, glauben Sie wohl, wird die Folge feyn, wenn die Acte 
nicht zuruͤckgenommen wird? 

A. Gaͤnzlicher Verluft der Achtung und Liebe der Amerikaner‘ für 
dieß Land, und alles darauf beruhenden Handelsverkehre. 

5. Wie kann dieß den Handelsverkehr berühren ? 

A. Sie werden fehen, wenn die Acte nicht zuruͤckgenommen wird, 
fo werben fie in Kurzem gar wenig von Ihren Manufacturmaaren 
nehmen. 

5. Können fie ohne diefe beftehen ? 

A. Ich denke recht wohl. 

5. Iſt es nicht ihr Vortheil, fie zu nehmen? 

Y. Die Waaren, die fie aus England beziehen, find entweder Bes 
dürfniffe, bloße Bequemlichfeitsartifel, oder Weberfluß. Die erftern 
3 B. Tuch u. ſ. mw. fönnen fie mit wenig Betriebfamkeit daheim 
fördern; ohne die zweiten Fönnen fie abkommen, bis fie dafür unter 
ſich forgen koͤnnen; und die letteren, bei weitem die meiften, werden 
fie fofort abfchaffen. Es find bloße Mobdeartifel, die gefauft und vers 
braucht werden, weil fie in einem geachteten Lande Mode find; dann 
aber werden fie verabfcheut und verworfen werden, Schon ift, nach 
allgemeiner Webereinkunft, alle Trauermodewaare abgefchafft, und es 
werden jährlich mehrere Zaufend Pfund an Werth ald unverkäuflich 
zurbchgefendet. 

5 Iſt es ihr Vortheil, Tuch im Lande zu fertigen ? | 

N. Jetzt mögen fie es wohl wohlfeiler, eben fo fein und gut ge 
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‚arbeitet, aus England beziehen; erwägt man aber andere Umftände, 
den Zwang, ber’ auf ihrem Handel liegt, die Schwierigktit, Ruͤckzah⸗ 
lungen zu machen, fo ift es ihr Vortheil, Alles felbft zu machen. 

5. Geſetzt, es erfchiene eine, mit einer Auflage verknüpfte, innere 
Einrichtungsacte, wie würde fie aufgenommmen werben ? 

A. Man würde dagegen einwenden. 

5. Alfo fich Feiner Einrichtung mit einer Auflage fügen ? 

U. Ihre Anſicht ift, wenn die Krone Hilfsgelder bedarf, ſo find 
fie, alt herfümmlichem Brauche nach, den verſchiedenen Tagfagungen 
abzuforbern; dieſe werden fie, wie fie ftets gethan, frei verwilligen. 
Ihr Geld folle nicht ohne ihre Zuftimmung von Leuten in der. Ferne, 
denen ihre Umffände und Vermögen unbekannt find, weggegeben werben. 
Der Krone Hilfsgelder zu bewilligen ift der einzige Weg, den fie haben, 
fi) ihrem Landesherrn zu empfehlen; und fie halten es für Außerft 
hart und ungerecht, daß ein Verein von Männern, worin fie Feine 
Vertreter haben, fih ein Verdienſt daraus machen folle, zu geben 
und zu verſchenken, was nicht fein, fondern ihr ift, und fie um ein 
Recht zu bringen, welches ihnen höchft ſchaͤtzbar und wichtig, weil 
es bie Sicherung aller ihrer übrigen Rechte ift. 

5. Iſt aber das Poftwefen, das fie lange angenommen , nicht fo 
gut Auflage, ald Einrichtung ? 

A. Nein; Briefgeld ift nicht Auflage; es ift bloß ein quantum 
meruit für einen geleifteten Dienft, und Niemand kann zur Entrichs 
tung gezwungen werden, wenn er nicht den Dienft annimmt. Es 
kann Einer, wie früher geſchah, feinen Brief durch einen Bedienten, 
einen befondern Boten, oder Freund fenden , wenn er dieß für wohl 
feiler und ficherer hält. 

5. Uber fehen fie die, im vorigen Jahre getroffenen Poſteinrich⸗ 

tungen, nicht als Auflage an. 

MD. Nach der vorjährigen Pofteinrichturg wurde das Poſtgeld 
durchaus auf beinahe dreißig vom Hundert herabgeſetzt durch ganz 
Amerika; dieſe Herabſetzung koͤnnen fie doch gewiß nicht als Aufs 
lage anfehen. 

5 Wenn das Parlament eine Zehrfteuer anlegte, welche fie auch 
nicht zu bezahlen nöthig hätten, wenn fie die befteuerten Artikel nicht 
brauchten, würden fie Nichts dagegen einwenden ? 

A. Gewiß, weil Zehrftener mit Feinem geleifteten Dienfte zu thun 
bat und bloß eine Hilfe ift, die fie eben abgefordert wiffen und be; 
willigen wollen, wenn fie zu zahlen ift, die aber Niemand für fie be 
willigen kann, den fie nicht dazu bevollmaͤchtigt haben. 


8. Sie fagen, fle wenbeten nichts gegen bas Parlamentsrecht ein, 
Zölle auf einzuführende Waaren zu legen. Iſt denn aber ein Unter 
ſchied zwifchen einem Waareneinfuhrzoll und einer Werbrauchfteuer 
derfelben ? 

A. Ja, ein fehr weſentlicher. Eine Verbrauchftener, glauben fie 
aus den eben angeführten Gründen, hätten Sie Fein Recht, ihnen in 
ihrem Lande abzufordern, Aber die See ift Ihr; Sie erhalten durch 
Ihre Flotten die Sicherheit der Schifffahrt darauf und fäubern fie von 
Seeräubern. Sie haben alfo ein natürliches und billiges Recht zu 
einem Zoll, oder Gefaͤll auf Waaren, die durch einen Theil ihres 
Gebiets geführt werden, weil Sie die Schiffe zu Sicherung der Fahrt 
halten muͤſſen. 

5 Wird diefe Denkart auf den Fall einer, auf ihre ausgeführten 
Randerzeugniffe gelegten Steuer auch fich bewähren? und würden fie 
Nichts gegen eine ſolche Steuer einzumendeu haben ? 

A. Wofern diefelbe das Erzeugniß auswärts fo verthenerte, daß 
weniger Nachfrage darnach wäre, würden fie allerdings dagegen einzus 
wenden haben; nicht zwar gegen Ihr Mecht; aber fie würden darüber, 
als über eine Laſt, klagen und um Erleichterung bitten. 

5 Iſt nicht die Ausfuhrftener auf Taback diefer Art? 

A. Diefe liegt, glaube ich, bloß auf dem Fiftenweife von einer 
Eolonie zur andern geführten Tabad und ift Stammpermdgen, zu 
Erhaltung des Williamsburgher Colleges in Virginien beftimmt. 

5 Haben nicht die weftindifchen Tagſatzungen diefelben natürlis 
chen Rechte, wie die norbamerifanifchen ? 

A. Unftreitig. 

8. Iſt dort nicht eine Steuer auf ihren Zuder gelegt? 

A. Ich Fenne MWeftindien nicht genau; aber die Steuer von 44 
vom Hundert auf ausgeführten Zuder warb, glaube ich, von ihren 
eigenen Tagfatzungen bewilligt, 

5 Wie viel beträgt die Kopffteuer Unverehlichter in Fhrer Kandfchaft ? 
N. Fuͤnfzehn Schilling zahlt, glaub’ ich, jeder einzelne freie Buͤr⸗ 
ger bis zum. zwei und zwanzigften Jahre. : 

5 Wie viel betragen alle Auflagen in Penfploanien ? 

A. Ich glaube, an 20,000 Pf. St. 

5 Geſetzt, die Stempelacte ginge fort und würde erzwungen, glaus 
ben Sie, daß Mißmuth die Amerikaner vermögen würde, ebenfopiel 
für fchlechtere, eigens gefertigte Waaren auszugeben und fie unfern 


beffern vorzuziehen ? 
U. Ja, das glaube ich. Ein Vol wird zu Befriedigung einer 


Reidenfchaft fo viel zahlen, als für eine andere, fey es Mache ober Stolz. 

5. Mürden die von Bofton ihren Handel aufheben? 

Y. Der Kaufleute gibt es dort im Verhaͤltniß zur Volksmaſſe 
nicht fo viele und fie müffen fchon den Handel aufgeben, wenn das 
Volk ihre Waaren nicht Fauft. 

5. Woraus beftcht die Volksmaſſe in den Eolonien ? 

A. Aus Landwirthen, Hauswirthen, oder Pflanzern. 

5. Würden fie die Erzeugniffe ihrer Län verderben laſſen ? 

A. Nein; aber fie würden nicht foviel bauen, würden mehr 
Mannfactur treiben, als pflügen. 

5. Mürden fie ohne Gerechtigkeitöpflege in bürgerlichen Dingen 
leben und all die Mißftände einer ſolchen Lage lieber lange Zeit aus⸗ 
halten, als die Stempel nehmen, vorausgefet, daß die Stempel 
überall zu haben wären? | 

A. Die Stempel überall fo zu fördern und zu vertheilen, daß 
Jedermann fie befommen koͤnnte, fcheint mir wohl unausführbar. 
Dazu wären nothwendig Untervertheiler in jeder Grafſchaft, Stadt, 
Bezirk und Fleden anzuftellen. Die Hauptvertheiler aber, welche 
einen bedeutenden Gewinn im Ganzen gehabt haben müßten, würden 
es nun nicht mehr der Mühe werth halten, das Amt fortzuführen, 
und unmdglic achte ich es, Untervertheiler zu finden, denen man 
trauen Fönnte, die für den kleinen Gewinn, der ihnen zufallen müßte, 
das Gehäffige und Gewagte, was doch dabei ift, würden auf fich 
laden wollen, und, wären fie auch aufzufinden,, fo halt’ ich es doch 
für unausführbar , die Stempel an fo vielen entlegerten und von eins 
ander entfernten Orten aufrecht halten zu Tonnen. 

5. Würde aber, wo dieß möglich wäre, das Wolf fie nicht lieber 
brauchen, als in einer Lage bleiben, worin fie Fein Recht erlangen, 
ober Feine Schuld geſetzlich eintreiben koͤnnten? 

A. Es laßt fi ſchwer beftimmen, was fie thun würden. Sc 
kann blos, was andere Leute denken und wie fie handeln würden, 
nach dem beurtheilen, was ich in mir fühle. Sch habe gar viel Schul 
den in Amerika außen ſtehen, und ich würde fie lieber als geſetzlich 
uneintreibbar ftehen laffen, als mid) der Stempelacte unterwerfen. 
Sie werden dann Ehrenfchulden, Ich meine, das Volk bleibt entwes 
ber in der Lage, oder es findet Mittel, ſich herauszuwirren, vielleicht 
burch allgemeine Webereinkunft, gerichtlich ohne Stempel zu verfahren. 

5. Wie viel Leute wären wohl hinlaͤnglich, bie ERCMPEIEENEN: 
lung in allen Theilen Amerika's aufrecht zu halten? 

A. Eine große Macht; ih kann nicht fagen, wie viel, wenn 
Amerika für allgemeinen Aufftand ftimmte. 


F. Wie. viel find wehrbare Männer, oder Erieggehbte Landwehr 
in Amerifa ? | 

A. Es find, glaub ich, mindeftens — 

(Gegen diefe Frage erhob ſich ein Einwurf. Franklin z0g fich zuruͤck. 
Wieder vorgeladen). 

5. Iſt die amerikaniſche Stempelacte eine gleihe Wuflage auf 
das Land ? 

A. Ich glaube Mipr. 

5 Warum nicht ? 

U. Der größte Theil des Geldes muß aus Squldproceſſen heraus⸗ 
kommen und von ben Geringern im Wolfe bezahlt werden, bie zu 
arm find, ihre Schulden leicht zu zahlen. Es ift alfo eins ſchwere 
Auflage auf die Armen, und zwar, weil fie arm find. 

5 Wird aber diefe vermehrte Auflage nicht ein Mittel werben, 
die Zahl der Proceffe zu vermindern. 

A. Sch denke nicht; denn da alle Koften dem Schuldner zufallen 
und von ihm gezahlt werden müffen, fo würden fie den Gläubiger 
nicht von der Klage abfchreden. 

5. Wuͤrde fie nicht als übermäßiger Wucher wirken? 

A. Ja, ald Bedrüdung des Schuldners. 

5 Mie viel Schiffe gehen jährlih aus Nordamerika mit Flachs⸗ 
faamen nach Sreland ? 

A. Ich kann die Zahl der Schiffe nicht angeben; das aber weiß 
ich, daß im Jahr 1752 zehntaufend Oxhoft Keinfamen, jebes zu fies 
ben Londoner Scheffel gerechnet, aus Philadelphia nad) Ireland aus 
geführt wurden. Sch vermuthe, diefe Ausfuhr ift feitdem geftiegen, 
und es heißt, die Ausfuhr aus NeusMork fey der von Philadelphia gleich. 

5 Was wird mit dem erbauten Slachfe gemacht ? 

A. Er wird theild zu grober, theild zu Mittelleinwand verarbeitet, 

5 Gibt es in Amerika Hammerwerke ? 

A. Sch denke, drei; eines ift aber, glaub’ ich, jeßt nur gangbar. 

Sie werden es aber vermuthlich alle, wenn bie Haydelsunterbrechung 
fortdauert. 

F. Gibt es auch Walkmuͤhlen? 

A. Gar viele. 

F. Hoͤrten Sie nicht, daß im Kriege fuͤr das Heer eine Menge 
Struͤmpfe beſtellt und in Philadelphia verfertigt wurden? 

A. Das habe ich gehoͤrt. 

5 Wenn die Stempelacte aufgehoben würde, wuͤrden oie Ameri⸗ 
kaner nicht denken, ſie koͤnnten das Parlament zwingen, jedes jetzt in 
Kraft ſtehende Auflagegeſetz zuruͤckzunehmen? 


A. Fragen über das, mas ein fo entlegenes Volk denken möchte, 
find ſchwer zu beantworten. 

F. Was meinen Sie aber wohl, daß «6 für die Gründe einer 
folhen Aufhebung halten würde? | 

A. Ich vermuthe, die Ueberzeugung von der Unfäglichkeit; und 
barauf wird es bauen, daß, fo lange diefe Unfüglichkeit fortdauert, 
Sie nie wieder eine Acte machen werden. 

5 Was nennen Sie Unfäglichkeit? 

A. Ich nehme dieß in mehrfacher Hinficht, wie Armuth und Uns 
vermdgen derer, welche die Auflage zahlen follen, allgemeine Unzufrie 
denheit, die fie erregt, und die Unausführbarkeit, fie nachdruͤcklich 
durchzufeßen. 

5 Wenn die Acte aufgehoben würde und die Gefeßgebung zeigte 
den MWiderfachern der Stempelacte ihre Ahndung, würden die Colos 
nien fich wohl bei dem Anſehen der Gefeßgebung beruhigen ? wet 
meinen Sie? 

U. Ich zweifle gar nicht, daß, wenn die Gefeßgebung die Stem, 
pelacte widerruft, die Colonie fich bei dem Anſehen beruhigen werde. 

5 Wenn aber die Gefegebung raͤthlich fände, ihr Recht, Auflas 
gen zu machen, durch irgend ‚eine Eleine, ihnen mißfällige, Auflage zu 
fihern, würden fie wohl die Auflage bezahlen ? 

A. Das Verfahren des Volks von Amerika ift gar zu fehr vermengt 
worden. Das Verfahren der Tagſatzungen war fehr verfchieden von 
dem des Pöbeld und muß ald ganz von einander unabhängig unter 
fehieden werden. Die Tagfagungen haben bloß friedlich befchloffen, 
was fie für ihre Nechte halten; fie haben Feine Maaßregeln, ſich mit- 
Gewalt zu widerfeßen, genommen, Feine Feftung gebaut, feinen Mann 
ausgehoben, noch ein Korn Kriegsbedarf zum Behuf folhen Widerftan; 
des angefchafft. Die Raͤdelsfuͤhrer von Aufläufen, denken fie, muͤſſen 
beftraft werden, und fie würden fie ftrafen, wenn fie koͤnnten. Jeder 
nüchterne, vernünftige Mann ſaͤhe wohl gern die Aufftändigen beftraft, 
weil fonft friedliche Xeute ihrer Perfon oder ihres Vermögens nicht 
ficher find. Was aber eine innere Auflage betrifft, wie Klein fie auch 
wäre, welche die hiefige Gefeßgebung dem dortigen Volke auflegte, fo 
lange es noch Feine Vertreter bei diefer Gefeßgebung hätte, fo meine 
ih, man würde ſich ihr nie fügen, fondern bis auf den legten Mann 
wibderfegen. — Sie halten es gar nicht für durchaus nothwendig, daß 
Sie mittelft Ihrer Auflagen Geld erheben; weil fie ftetö bereit waren 
und find, Geld mittelft Auflagen unter fi zw erheben und große, ihrem 
Vermögen angemeffene Summen zu vermilligen, wofern die Krone es 
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erforderte. Ste haben nicht nur nach Vermögen verwilligt, ſondern im 
‚ganzen vorigen Kriege über Vermdgen und unverhältnißmäßig zu diefem 
Rande, wie fie felbft beurtheilen können, nämlich mehrere Hundert» 
taufend Pfund. Und das thaten fie frei und bereitwillig, bloß gegen 
eine Art Verfprechen des Staatsgeheimfchreibers, man wolle dem Pars 
lamente Entfchädigung empfehlen.. Dieß gefhab auch. — Amerika ift 
hier gar fehr mißdeutet und entftellt worden, in Zeitungen, Slugfchrife 
ten und Reden, die ebenfo undanfbar als unvernünftig und ungerecht 
waren; indem man dieß Wolf zu ungemeffenem Aufwande für feine 
Vertheidigung gebracht und dennoch allen Beitrag dazu verweigert hat. 
Die Eolonien hoben, belöhnten und kleideten im vorigen Kriege bei 
25,000 Mann, foviel ald aus England gefendet wurden, und gar uns 
verhälmißmäßig viel; dadurch fielen fie tiefe in Schulden, alle ihre Abs 
gaben und Güter find auf viele Jahre verpfändet, dig Schuld abzus 
tragen. Die hiefige Regierung erlannte das damals wohl. Die Eolos 
nien wurden dem Parlamente empfohlen. Alljährlich fendete der König 
eine fchriftliche Borfchaft an das Haus, bes Inhaltes: „Sr. Maj. 
allerhöchfterfenntlich für den Eifer und die Kraft, womit Dero getreue 
Unterthanen in Nordamerika fih für Vertheidigung der Rechte und 
Befigungen Sr. Maj. verwendet, empfehlen dem Haufe, diefelben in 
Erwägung zu ziehen und Allerhöchft diefelben in den-Stand zu fegen, 
ihnen eine ſchickliche Entfchadigung zu geben.“ Gie werden dieſe 
Schreiben alle Fahre des Kriegs bis zum allerletgten in Ihren Tagbüs 
chern finden; und dem zufolge geben Sie jährlih der Krone 20,000 
Pfund zu diefer Entfchädigung der Eolonien. Dieß ift der ftärffte 
Beweis, daß die Eolonien Feineswegs ihren Laftenantheil nicht tragen 
wollten, fondern vielmehr über die Gebühr trugen ; hätten fie weniger 
gethan, oder bloß nach Gebühr, fo wäre wohl nicht Raum, noch Grund 
zur Entfchädigung gewefen. Zwar waren die wiedererfiatteten Summen 
keineswegs ihrer gemachten Ausgabe angemeffen, aber darüber murrten 
fie nicht; die fürftliche Belobung ihres treuen Eifer und der Beifall 
diefes Haufes galt ihnen mehr, als alle Entfchädigung. Mithin war 
gar Fein Anlaß zu einem Befehle, einem freiwillig gebenden Wolfe 
Geld abzuzwingen. Es hatte für die Zwecke des Befehls, Geld zu 
geben, fich nicht geweigert; es war nicht gefordert worden; es war 
ſtets willig und bereit zu thun, was vernünftigerweife von ihm erwar⸗ 
tet werben fonnte, und in diefem Lichte wünfcht es angefchen zu werden. 

5. Geſetzt aber, England befäme Krieg mit Europa, würde Nords 
amerika wohl dazu flenern ? 

U. Ich denke wohl, ſoviel die Umftände es erlauben. Sie betrach⸗ 


ven ſich als einen Theil des brittifhen Reichs, der ein gemeinfchaftli» 
ches Intereffe mit ihm hat. Hier mögen fie ald Fremde angefehen wer 
den; fie felbft betrachten fich nicht fo. Sie find eifrig für Ehre und 
Wohlftand dieſes Volkles, und, fo lange fie gut behandelt wer 
den, werben fie auch ſtets es zu unterftügen bereit ſeyn, foweit es 
ihre geringen Kräfte vermögen. Als fie im Jahre 1739 im Feldzug 
gegen Carthagena beizuftehen aufgefordert wurden, fendeten fie 3000 
Mann zu Ihrem Heere unter Vernon und Wenthworth. Nun liegt 
zwar Garthagena in Amerifa, aber doch. fo fern von dem nördlichen 
Eolonien , gs läg’ e8 eben in Europa. Wenn es ihre Pflicht, beizus 
fehen gilt, gilt ihnen der Krieg gleih. Ich weiß, von dem vorigen 
Kriege fpricht man hier gewöhnlich, als von einem, für die Amerifaner 
geführten Wertheidigungskriege. Meines Erachtens aber ift dieß ein 
völliger Mißverftand. Er begann Über die Gränzen zwifchen Canada 
und Newfchottland ; über Gebiete, worauf die Krone Anfprüche machte, 
keineswegs aber eine brittifche Eolonie; Fein Colonift war mit Laͤnde⸗ 
sin belehnt worden ; uns ging alfo diefer Streit keineswegs etwas 
an. Was den Ohio anbelangt, fo fing dort der Streit an über Ihr 
Recht, im indifchen Lande zu Handeln; ein Mecht, das Sie nach dem 
Utrechter Vertrag hatten, den bie Sranzofen brachen ; fie nahmen Kaufs 
kute und Waaren, die Ihre Manufactur waren, weg; nahmen eine 
Feſtung, welche eine Genoffenfhaft Ihrer Kaufleute, deren Rechnungs⸗ 
führer und Gorrefpondenten zu Sicherung dieſes Handels angelegt 
hatten. Praddock ward mit einem Heere dahingefendet, diefe Feftung 
wieder zu nehmen, was hier wieder ald Einbruch in das Fünigliche Ges 
biet angefehen ward, und ihren Handel zu fhüßen. Erft nach feiner 
Niederlage wurden die Colonien angegriffen. Sie waren früher mit 
Sranzofen und Indianern in volllommenen Friedensverhältmiffen; die 
Schaaren wurden ihnen alfo nicht zu ihrer Vertheidigung gefendet. Der 
Handel mit den Indianern, wenn er auch in Amerika getrieben wird, 
iſt doch nicht amerifanifche Angelegenheit. Amerika's Volk find haupt⸗ 
ſaächlich Landwirthe und Pflanzer; faft nichts von dem, was fie ers 
bauen, oder erzeugen, ift Handelsartikel für Indien. Der indifche Hans 
del ift brittiſche Angelegenheit, wird mit brittifchen Waaren zum Vors 
teil brittiſcher Kaufleute und Gewerbe getrieben; darum war ber 
Krieg, da er zum Schuß von Krongebieten (nicht amerifanifhen Eis 
genthum) und einem bloßen brittifchen Handel geführt wird, mefentlich 
ein brittifcher Krieg — und dennoch trugen die Amerikaner Fein Bes 
denfen, das Weußerfte dafür zu thun und ihn zu einem gläclichen, 
Schluß zu bringen. | 
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F. Meinen Sie denn, die Beſitznahme kdniglicher Gebietsrechte und 
Graͤnzverſtaͤrkung ſey nicht amerikaniſche Gelegenheit? 

A. Beſondere nicht, ſondern brittiſche und amerikaniſche zuſammen. 

F. Sie läugnen, daß der vorige Krieg, der mit Spanien, für Ame⸗ 
rika geführt ward; ward er nicht durch Beutemachen auf den amerika; 
nifchen Seen veranlaßt?- - 

A. Ba; durch Wegnahme von Schiffen, welche den brittifchen Hans 
del mit brittifhen Manufacturwaaren trieben, 

5 War nicht der letzte Krieg mit den Indianern, feit dem Frieden 
mit’ Frankreich, bloß Krieg für Amerika ? 

A. Sa, mehr insbefondere für Amcrifa, als ber fräßere; aber er 
war mehr eine Folge, oder Weberbleibfel des früheren Krieges, weil. die 
Indianer noch nicht durchaus zur Ruhe gebracht waren, und die Ame: 
rifaner trugen auch den bei weitem. größten Aufwand. Unter Gene» 
ral Bouquet ward er beendigt; es waren nicht über dreihundert Mann 
Rinienfoldaten beim Heere, und Aber Tauſend Penfylvanier. 

F. Müffen nicht Schaaren nad) Amerifa gefendet werden, die Ames 
rifaner gegen die Indianer zu bertheidigen ? 

A. Mein, Feineswegs; das war nie nöthig. Sie vertheidigten ſich, 
als ſie nur eine Handvoll, und die Indianer ihnen weit überlegen 
waren. Sie gewannen immerfort Boden und haben die Indianer über 
die Gebirge hinausgetrieben, ohne daß von hieraus Mannfchaft zu ihrem 
Beiftande gefendet worden wäre. Und fünnte man jet wohl für nöthig 
halten, Schaaren zu ihrer Vertheidigung gegen diefe fo verminderten 
indifchen Stämme zu fenden, da die Eolonien fo volfreih und fo 
ftarf geworden? Dazu ift nicht im mindeften Anlaß; fie- find recht 
gut im Stande, ſich felbft zu vertheidigen. 

F. Behaupten Sie, im legten indifchen Kriege feyen nicht mehr als 

300 Mann regelmäßige Truppen gebraucht worden ? 
. U Am Ohio, oder an den Gränzen von Penfylvanien, welches 
doch der die Eolonien berührende Hauptpunkt des Krieges war, nicht . 
mehr. Zu Neagara, Hort Detroit und den ihres Handels wegen unters 
haltenen Poften waren Beſatzungen; diefe rechnete ich nicht mit, im 
Ganzen aber, glaube ih, wurden im Kriege mehr Amerikaner, oder 
Iandfchaftliche Schaaren, als regelmäßige gebraucht. Ich bin nicht ges 
wiß darüber, aber ich denke doch. 

5. Meinen Sie, die Tagfagungen haben ein Recht, Geld zu Ver⸗ 
willigung für die Krone von den Unterthanen zu erheben ? 

A. Ich denke allerdings; fie haben es immer gethan. 

5. Kennen die Zagfagungen auch die Erklärung der Mechte ? und 


wiffen fie, daß nach diefer Sagung nur mit Zuftimmung des Parlar 
ments Geld von den Unterthanen bezogen werben darf? 

U. - Das wiffen fie wohl. 

F. Wie können Sie dennoch ein Recht zu haben glauben, Geld für 
bie Krone, ober für andere, als Örtliche Zwecke zu erheben ? 

A. Sie verftehen diefe Claufel nur, als fofern fie auf Unterthanen 
innerhalb des Königreich geht, daß von diefen nur mit Zuftimmung 
bes Parlaments Geld erhoben werden kann. Die Eolonien find nicht 
als innerhalb des Krieges anzufehen; fie haben eigene Tagſatzungen, 
welches ihre Parlamente find und in dieſer Hinficht find fie gerade in 
berfelben Lage, wie Sreland. Wenn in Sreland oder den Golonien 
von den Unterthanen Geld für die Krone zu haben ift, fo wird die 
Zuftimmung im Parlamente von Syreland, oder in den Tagfagungen 
der Colonien gegeben. . Sie denfen, das englifche Parlament Tonne 
füglih, fo lange es Feine amerifanifchen Vertreter hat, dieſe Zuftims 
mung nicht geben; denn die Acte befagt ausdrädlich, es folle ſolches 
auf gemeinfame Zuftimmung im Parlament gefchehen ; und die Ameris 
kaner haben Feine Mittler-im Parlament, koͤnnen folglich nicht an ber 
gemeinfamen Zuftimmung Theil nehmen. 

5 Wenn die Stempelacte aufgehoben würde, und eine andere durch⸗ 
ginge, wodurch den Tagſatzungen der Eolonien befohlen würde, diejenis 
gen, welche durch Auflauf gelitten, zu entfchädigen, würden fie gehorchen ? 

A. Diefe Trage kann ich nicht beantworten. . 

5. Geſetzt, der König fordere von den Eolonien Verwilligung eines 
Einkommens und das Parlament waͤre dagegen, glauben Sie wohl 
dem Koͤnig es bewilligen zu koͤnnen, ohne Zuſtimmung des engliſchen 
Parlamente. 

U. Das iſt eine tiefe Frage. — Meiner Anficht nach würde id) 
mir es freigeftellt glauben, und würde, wenn ich Luft hatte, ed auch thun. 

5 Wenn in den Eolonien auf Anregen Geld erhoben worden, iſt 
es nicht dem König verwilligt worden ? 

U. Fa, immer; aber die Anregungen find immer mit ausdruͤck⸗ 
licher Angabe des Behufs, z. B. zu Kriegsaushebung, Kleidung, Loͤh⸗ 
nung geſchehen; nicht bloß Geld iſt gefordert worden. 

F. Wenn die Acte, wornach die amerikaniſchen Tagſatzungen denen, 
welche gelitten, Erſatz zu leiſten haͤtten, durchginge, und ſie fuͤgten 
ſich ihr nicht, das Parlament aber legte dann mittelſt einer andern 
Acte eine innere Steuer auf, wuͤrden ſie dieſer ſich fuͤgen? 

A. Das Volk zahlt keine innere Steuer, und meines Erachtens iſt 
eine Acte, die Tagſatzungen zu Erſatz verbindlich zu machen, unnoͤthig; 
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denn ich bin der Meinung, fobald die jegige Hitze vertaucht ift, wer» 
den fie die Sache in Erwäguug ziehen und, wenn es —— iſt, 
es von ſelbſt thun. 

FJ. Kommen nicht oft Briefe auf die amerikaniſchen Yoftdmter, die 
nach einer inlaͤndiſchen Stadt gehen, wo Feine Poften hingehen ? 

U Ya 

5 Katın eine Privatperfon folche Briefe nehmen, und nad) ber 
Aufſchrift beftellen ? 

U. Sa, jeder Freund kann es thin, wenn er die Pofigebühr zahle. 

5 Muß er aber nicht wegen der Entlegenheit einer ge inläns 
difchen Stadt etwas mehr bezaplen ? 

Al Nein. 

8. Kann der Poftmeifter die Auslieferung des Briefs verantworten, 
ohne daß er mehr Poſtgeld erhält? 

A. Nothwendig kann er nichts fordern, wo er keinen Dienft leiſtet. 

5: Geſetzt, es fände jemand fern vom Haufe einen Brief mir Auf 
fihrift für fi anf einem Poftamt, und er lebte an einem Orte, wos 
Hin die Poft gewöhnlich geht und der Brief gerichtet iſt; wird ihm 
der Poftmeifter den Brief auch übergeben, ohne daß er das au dem, 
auf der Auffchrift angegebenen Orte zu erlegende,, Poftgeld erhält‘? 

U. Ja. Das Poſtamt kann nicht Poftgeld für einen Brief — 
den es wicht beſtellt, oder weiter, als es ihn beſtellt. 

5 Sind nicht in Amerika Fuhrleute mirtelft Parlamentsacte vers 
bunden, die Poften unentgeldlich uͤberzufahren? 

Iſt dieß wicht eine Auflage für die Fuhrleute? 

A. Sie betrachten es nicht fo, da fie von mit Po Reifenden ein 
Trinkgeld befommen. 

F. Wenn die Stempelaste aufgehoben würde, und die Krone vers 
langte eine Summe Geldes von den Colonien, würden fie ag 
willigen ? 

A. Sch glaube, ja. 

5 Warum glauben Sie? | 

A. Für die Eolonie, in welcher ich wohne, kann ich fprechen. 36 
erhieit von der Affembly die Weifung, dad Miniftertum zu verfichern, 
daß fie es, wie fie immer gerhan, ftets für ihre Schuldigkeit halten 
werbe, der Krone fo viele Subfidien zu bemilligen, als ihren Umſtaͤn⸗ 
den und ährem Vermögen angemeffen fey, fobald fie in dieſer Beziehung 
auf die gemöhnliche verfaffungsmäßige Weiſe angefprochen werde; 
und ich Hatte die Ehre, dieſe — dem damaligen Rinifter 
mitzutheilen. 


8S .. Wuͤrden fie dieß im einer bristifchen Angelegenheit than, zum 
Beifpiel, bei einem Kriege in irgend einem Theile Europas, ber fie 
nicht- drückte ? 

U. Ya! im jeder Angelegenheit, welche das allgemeine Beſte betrifft. 
Sie ſehen ſich als einen Theil bes Ganzen an. 

F. Worin beſteht die eingeführte, verfaffungsmäßige. Weiſe, bie 
Colonien um Subſidien anzufprechen ? 

A. Zn einem Briefe vom Staatsfecretär. 

8. Ein Brief vom Staatsſecretaͤr? JR dieß Alles ? 

A. Ich meine die herfümmliche Form des Unfuchens, welche in 
einem Circularfchreiben bes Staatsfecresärs auf Sr. Majeſtaͤt Befehl, 
in einer Aufführung des Nothfalls um einer Empfehlung beffelben an 
die Celonien zu Bewilligung folcher Subfidien befteht, welche ihrer 
Treue geziemen und ihrem Vermögen angemeffen find. 

5. Schrieb der Staatöfecretär um Geld für die Krone? 

A. Wir find erfucht worden, Mannſchaft zu werben, zu montiren 
und zu befolden; und dieß kann ohne Geld nicht gefchehen. 

F. Würden fie auch blos Geld bewilligen, wenn fie darum angee 
fprochen würden? 

A. Meiner Meinung nach, Gelb fowohl ala Mannfchaft, wenn 
fie Geld Haben oder welches machen koͤnnen. 

5 Wird die penſylvaniſche Affembly, wenn das Parlament. die 
Stempelacte widerrufen follte, ihre VBefchlüffe zurücnehmen?  " 

A. Ich glaube nid. 

5 Wuͤnſchten Sie fi, che an bie Stempelacte gebacht wurde, 
Repräfentanten im Parlament ? 

Y. Nein! 

5: Wiſſen Sie nidyt, daß in dem penfolvanifchen Breibriefe ein 
ausdrädlicher Vorbehalt, dafelbft Steuern aufzulegen, enthelten if? 

A. Ich weiß, es gibt eine Elaufel in dem Zreibriefe, worin ber 
König zugeftceht, daß er von den Unterthanen Beine Steuern eintreiben 
wolle, ohne Genehmigung ber Aſſembly oder einer Parlamentsacte, 

F. Wie konnte denn die yenfgloanifche Affembly behaupten, baf, 
da ihnen durch Die Stempelacte eine Steuer aufgelegt worben, eine 
Beeinträchtigung ihrer Rechte ftatt finde ? 

A. Sie verfiehen die Sache fo: vermöge eben diefes Zreibriefs, 
und auch auf andere Weiſe, haben fie einen Anſpruch auf die Pripis 
legien und Freiheiten der Engländer Ste finden in dem großen reis 
briefe,, In der Perition und Declaration der Rechte, daß ein Pripile⸗ 
gium der englifchen Untertbanen darin beftche, * anders als durch 
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gemeinfhaftlihe Einwilligung befieuert werden zu konnen. 
Sie haben fich deßhalb von der erften  Befignahme der Probinzen 
darauf verlaffen, daß das Parlament unter Befchdnigung dieſer Elaus 
fel, im Freibriefe ficy ein Mecht, fie zu. beftenern, weder herausnchmen 
würde, noch Fönnte, bis es ſich durch Zulaffung der Repräfentanten 
des mit Steuern zu belegenden Volks, weldye einen Theil diefer ges 
meinfchaftlihen Bewilligung ausmachen follen, zur Ausübung ſolchen 
Rechts fähig gemacht hätte. 

5 Gibt es denn in dem Freibriefe einige Ausdräde, welche biefe 
Auslegung rechtfertigen ? 

A. Die gemeinfchaftlihen Rechte der Engländer, welche durch. bie 
Magna Charta und die Petition der Gerechtfame beſtimmt werben, 
rechtfertigen diefelbe alle zufammen, 

5. Finder fich der Unterfchied zwifchen innern und Außern Taren 
in den Morten des Freibriefs? | 

A. Nein! ich glaube nicht. 

5 Nun, können fie nicht alfo auch, nach eben dieſer Erflärung, 
gegen die Befugniß des Parlaments, äußere Zaren aufzulegen, Eins 
wendungen machen ? 

U Bis jetzt haben fie es noch nie gethan. Es find — hier 
— Beweiſe gebraucht worden, daß in dieſem Punkte Fein 
Unterfchied gemacht werden Fonne, und daß fie, wenn fie Fein Recht 
haben, fie in ihrem Lande mit Steuern zu belegen, auch Feines: bes 
figen, fie außer Landes damit zu belegen, oder ein Geſetz abzufaffen, 
wodurd) . fie beſchraͤnkt werden. Bis jetzt denken, fie noch nicht fo; 
allein mit der Zeit Fönnen fie möglicher Weife durch diefe Beweis, 
gründe überzeugt werden. 

F. Sagen nicht die Beſchluͤſſe der penſyipaniſchen Verſammlung: 
„Steuern jeder Art?“ 

Y. Wenn dem fo it, fo werden blos bie. einbeimifchei Steuern 
damit gemeint; diefelben Worte haben bier, und in den Eolonien nicht 
immer benfelben Sinn. ‚Unter Steuern verftehen fie  einheimifche 
Steuern; unter Zöllen verftehen fie Acciſen; dieß find ihre Sprachbegriffe. 

F. Sind Ihnen nicht die weſchlage der — von A 
fetsbay bekannt? 

A. Ya! 

5 Sagen fie nit, daß — weder innere noch aͤußere — 
durch das Parlament aufgelegt werben koͤnnen? ..;, 

Y. Mir ift nicht bekannt; daß fie dieß ſagen; ich glaube nicht. 

F. Wenn nun eben dieſe Colonie ſagen ſollte, daß ihnen — 


309 


Taren aufgelegt, noch fonft etwas zugemuthet werben koͤnne, haͤlt als⸗ 
dann die Provinz nicht dafür, daß die Gewalt des Parlamente — 
nichts auflegen koͤnne? 

A. Ich fee voraus, daß fie mit dem Worte „zumuthung‘“ nicht 
bie Zölle bezeichnen wollen, welche als Handelsabgaben auf eingeführte 
Waaren gelegt werden. 

5 Was mögen alfo die Eolonien wohl unter „Zumuthung “ ſo⸗ 
fern dieſe von den Zaren verſchieden iſt, verſtehen? 

A. Darunter verſtehen fie mancherlei Dinge, als: Mannſchafte⸗ 
oder Fuhrenlieferungen, Soldateneinquartierungen in Privathaͤuſern 
und dergleichen. Die Zumuthungen koͤnnen groß ſeyn, ohne daß ſie 
eigentliche Taxen ſind. 

F. Iſt nicht das Poſtgeld eine einheimiſche Taxe, welche * 
eine Parlamentsacte aufgelegt iſt? 

A. Hierauf habe ich geantwortet. 

F. Sind die Colonien in allen Gegenden gleich —— Steuern 
zu entrichten? 

A. Nein! gewiß nicht; die Grenzgegenden, welche von dem Feinde 
verheert wurden, ſind deßwegen ſehr unvermoͤgend, und daher werden 
fie in dergleichen Fallen von unſern Taxgeſetzen BEN mit Nach⸗ 
ſicht behanbelt. 

5. Sind wir in diefer Entfernung darüber die competenten Rich⸗ 
ter, wo Nachſicht nothwendig iſt? 

A. So hat das Parlament geglaubt, da es ſich ein Recht ans 
maßte, Targefege für Amerika zu machen; ich meines Theils halte 
es für unmöglich. 

—F. Mürde der Widerruf der Stempelacte ihr Manufacturwefen 
fhwächen? würde das Wolf, das angefangen hat, fich mit dem Mas 
nufacturwefen abzugeben, davon abftehen ? | 

A. Ja, ich glaube; befonders wenn zu gleicher Zeit der Handel 
wieder offen wird, fo daß die Nüdfrachten leichter zu übermachen 
find. Sch habe verfchiedene Beiſpiele gefannt, die es wahrfcheinlich 
machen. Da der Tabad im vorletzten Kriege niedrig im Preife ftand, 
und eine nur geringe Ruͤckfracht bildete, fo Tegten fi) die Einwohner 
von Virginien durchgängig auf Privat-Manufacturen. Nachher aber, 
dba der Tabad wieder in beffern Preis Fam, bedienten fie fich der 
brittifchen Manufacturen wieder. So kamen die Waltmühlen im legs 
ten Kriege in Penfyloanien fehr in Verfall, weil es damals Bankos 
zettel in Menge gab, und bie Rüdfrachten nad) England für englifche 
Tücher und andere Waaren leicht übermacht werden Tonnten. 
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F. Würde die Aufhebung der Stempelacte bie ameribanifchen Ber 
ſammlungen dahin vermdgen, die Mechte des Parlaments, ihnen Taren 
aufzulegen, anzuerkennen, und würden fie ihre Befchlüffe annulliren? 

A. Meinl nimmermehr. 

5 Gibt es Feine Mittel, fie zu Annullirung biefer Beſchluͤſſe 
zu zwingen? 

A. Ich weiß Feines; fie werben es nie, außer Durch Waffengemalt 
‚ dazu gezwungen, thun. 

5 Gibt es eine indifehe Macht, welche fie zu ihrer Annullirung 
- gwingen Bann ? 

A. Keine Macht, fo groß fie auch feyn mag, kann Menfchen zur 
Veränderung ihrer Meinungen zwingen. 

5 Sehen fie das Poftweien als eine Taxe, oder ald eine Eins 
richtung an? 

A. Nicht als eine Taxe, fondern als eine Einrichtung. ‚und als 
etwas Zuträgliches; jede Aſſembly unterſtuͤtzte daſſelbe durch Geld⸗ 
bewilligung bei der Errichtung, was fie fonft nie gethau haben würs 
den, uud das Wolf hat das Pofigeld immer entrichtet. 

5 Wenn erhielten fie die von ihnen erwähnten Juſtruktionen7? 
U Ich brachte fie mit, als ich vor etwa fünfzehn Monaten nad 
England Fam. 

5 Wann flellten Sie dieſe Sufkruftion dem Minifter zu? 

A. Gleich nad meiner Ankunft, — als aber die amerilaniſche 
Stempelangelegenheit noch berashfchlagt, und che die Bill einges 
bracht wurde. | 
F. Würde es für Großbrittannien fehr vortheilhaft feyn, bie vir⸗ 

ginifchen Einwohner mit der Aebadepflaugung, oder bem Wonnfac 
turweſen zu befchäftigen ? 

Y. Mit Tabad, gewiß. 

5 Was pflegte der Stolz der Amerikaner zu fepn ? 

A. Cine Vorliebe für großbrittennifche Gebräuche und Manufactus 
zen zu haben. 

5 Was ift jet ihr Stolz? 

A. Ihre alten Kleider fo lange zu tragen, bis fie fich felbft neue 
zu verfentigen im Stande find. 
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Nachdem Franklin mehrere Briefe des Statthalters Hutchinſon, dei 
fen Lieutenants Andreas Dliver und mehrerer Undern, gerichtet an 
Thomas Whately, Parlamentswitglied und Geheimen, Sehretär Lord 
Grenville’s, der Aſſembly von Maflachufet überfandt hatte, fo wurde 
die Verſammlung Über den gehäßigen Inhalt diefer Briefe fo aufge 
bracht, daß fie beglaubigte Abſchriften derfelben nebſt einem Geſuch 
und der Vorſtellung nad London ſchickte, man möchte Hutchinſon 
und feinen Lieutenant ihrer Aemter entfegen. Hier folgen, die merk; 
wüsdigeu Actenſtuͤcke, betreffend den deßhalb eingeleiteten Prozeß. 


Seiner Hochgeborn dem Grafen von Darmouth. 


London den 21. Auguft 1773. 
Mylord! | | 

So eben habe ich die an den König gerichtete Adreffe des Hayes 
ber Mepräfentanten von Maſſachuſetsbay erhalten, welche ich hier 
eingefchloffen an Ihre Herrlichkeit ſende; zugleich erfuche ich Diefelben 
-in Shrem Namen unterthänig, daß Sie diefelbe bei der erſten ſchick— 
lichen Gelegenheit Sr. Majeftät vorzulegen geruhen wollen. 

Aus neuerlichen Briefen aus der Provinz vernehme ich mit Vers 
gnügen, daß unter bem dortigen Volke eing aufrichtige Neigung, mit 
dem Mutterland in gutem Vernehmen zu bleiben, herrſcht; daß die 
Berfammlungen ihr Verlangen bahin geäußert Haben, man möchte 
fie nur wieder in den Zuftand verfeßen, in welchem fie vor der Stem⸗ 
pelaste waren: Sie führen Feine Neuerungen im Schilde. 
Auch wird gefagt, daß, da fie unlängft entdeckt harten, daß die Ars 
beber ihrer Befchwerden Perfonen aus ihrer eigenen Mitte wären, fich 
ihre-Erbitterung gegen England dadurch fehr gelegt habe. 

Diefe ihre gute Laune (Eure Herrlichkeit verſtatten mir es zu fagen) 
kann durch eine günftige Antwort auf ihre Adreſſe fehr genährt wer 
den. Sch hoffe daher, daß Sie vermöge Ihrer Güte bemüht feyn wers 
den, eine ſolche auszumirfen, 

Mit der größten Hochachtung habe ich die Ehre zu ſeyn 

Mpylord u. f. m. 
DB. Frauklin, 
Geſchaͤftstraͤger des Haufes der Repräfentanten, 


Bittfchrift an Sr. Majeftät. ben König. 


Onädigfer Souverain! 


Wir, Ew. Majeſtaͤt getreue Unterthanen, die Repraͤſentanten — 
alten Colonie Maſſachuſetsbay, in allgemeiner Aſſembly kraft Ew. 
Majeſtaͤt Befehl unter Hand und Siegel des Statthalters geſetzlich 
verſammelt, bitten um Erlaubniß, unſere gegenwaͤrtige unterthaͤnige 
Bitte Ew. Majeſtaͤt vorlegen zu duͤrfen. 

Nichts, als das Gefuͤhl unſerer Pflicht, welche wir unſerem Be⸗ 
herrſcher ſchuldig find, und die uns obliegende Verbindlichkeit, die 
Ruhe und Wohlfahrt der Provinz zu wahren, konnte uns verleiten, 
Ew. Majeftät in Anfehung des ungebührlichen Betragens derjenigen 
Perfonen Vorftellungen zu machen, welche vorher das Zutrauen und 
die Achtung diefer Einwohner genoffen, und welchen Ew. Majeftät 
aus den lauterften Gefinnungen, naͤmlich Ihre Untertbanen glüclich 
zu machen, bie hoͤchſter Würden und bie hoͤchſte Gewalt in diefer 
Provinz anzuvertrauen geruht haben. 

Ew. Majeftät unterthänige Birtfteller haben mit dem tiefften Bes 
dauern und Sammer die Zwietracht und Uneinigkeit gefehen, welche 
zwifchen den Unterthanen des Mutterlandes und denen der amerifas 
nifchen Colonien zu lange angedauert haben. Die Beforgniffe, daß 
die hieraus ganz matürlich entfpringenden Folgen für beide Kinder 
zugleich gefährlich feyn würden, haben uns zittern gemacht.- 

Em. Majeftät geruhen uns die freie Ausſage zu geftatten, daß 
Ihre hiefigen Unterthanen zu glauben geneigt gewefen find, daß die 
Bedruͤckungen, welche fie erlitten haben, und noch fort erleiden, von 
Ew. Majeftät Miniftern und erften Staatsbeamten dadurch verurfacht 
wurden, daß man fie, zum Unglüd für uns, in gewiſſen Angelegens 
heiten von fehr großer Wichtigkeit für uns fälfchlich berichtet hat. 
Aus dieſem Grunde haben die vorigen Verfammlungen von Zeit zu 
Zeit die wahre Befchaffenheit deu Umftände dargeftellt, um Ew. Majes 
ftät vorgelegt zu werben. 

* Die Bittfteller Em. Majeftät haben ganz neuerdings gewiffe Schreis 
ben von ihnen erhalten, aus welchen es ihnen ganz begreiflich ift, mit 
Mecht annehmen zu Fünnen, daß es feit geraumer Zeit eine Verſchwoͤ⸗ 
rung übelgefinnter Männer in diefer Provinz gegeben bat, welche auf 
Maapregeln gefonnen und fih einen Plan gemacht haben, um fich 
Macht zu verfchaffen und ihre WBermögensumftände zu verbeffern, 
durch Mittel, welche bie Freiheitsbriefe der Provinz auf Koften ber- 
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NRuhe der Nation und zum Untergang ber Mechte und Freiheiten ber 
amerifanifchen Colonien untergraben. 

Befönders bitten wir mit aller geziemenden Unterwuͤrfigkeit um die 
Erlaubniß, über das Betragen feiner Ercellenz des Statthalterd Tihös 
mas Hutchinſon, Esq., und des Kieutenants diefer Provinz Ew. Maje⸗ 
ftät, Andreas Dliver, Esq., Befchwerde führen zu dürfen, da deren 
nathrliches und thätiges Beſtreben dahin geht, die Gunft Ew. Majes 
ſtaͤt, unferes rechtmäßigen Regenten, zu untergraben und vom biefer 
Ihrer getreuen Provinz abzuwenden, die Webereinftimmung und: das 
gute Vernehmen zwifchen Großbrittannien and ‘diefer Provinz zu ders 
nichten, ‚welche zu befeftigen fich jeder treue Unterthan beftreben follte ; 
den Unwillen der brittifchen Regierung gegen dieſe Provinz zu reis 
zen, die Bemuͤhungen unferer Gefchäftsträger und Freunde, uns 
durch eine wahre Darftellung der Umſtaͤnde zu nuͤtzen, fruchtlos zu 

machen, zu verhindern, daß unfere unterthänigen und . wiederholten 
Geſuche zu Em. Majeftät Ohren fommen, oder die gewünfchten Wirs 
kungen haben; ſchließlich, daß beſagter Thomas Hutchinfon und Ans 
dreas Dliver unter die Hauptwerkfzeuge wegen Einführung einer Flotte 
und Armee in diefe Provinz-gehört haben, um ihren Entwürfen Nach⸗ 
drud und Dauer zu geben. Hiedurch haben fie. nicht nur zur Störung 
der Ruhe und Uebereinftimmung mit der Regierung, zu Erregung 
unnatärlicher und gehäffiger Spaltungen und Uneinigfeiten unter den 
verfchiebenen Theilen des ausgedehnten Gebietes Em. Majeſtaͤt beige 
tragen, fondern auf fie fällt auch alle Sittenverderbniß, alle Verwir⸗ 
rung, alles Elend und Blutvergießen zuruͤck, welches die natürlichen 
Folgen davon gemwefen find, daß fie in eine volfreiche Stadt eine 
Armee gelegt haben, 

Dem gemäß find wir unterthänigft zu flehen gendthigt, daß Em. 
Majeftät. gerufen wolle, befagten Thomas Hutchinfon, Esq., und 
Andreas Dliver, Esq., welche ſich durch ihr oben erwähntes Betragen 
und auf mancherlei Weife an den Ew. Majeftät getreuen Unterthanen 
gröblich verfündigt, und ihr Vertrauen gänzlid verloren haben, ihrer 
Poften zu entfegen, und an deren Stelle foldhe wadere und rechtliche 
Männer einzufegen, ald Ew. Majeſtaͤt Weisheit es für dienlich erach⸗ 
ten wird. 

Im Namen und auf Befehl des Haufes der Repräfentanten, 


Thomas Eushing, Spreder. 


914 


Auf diefe Adreſſe hin wurde Sranklin deu 11. Januar - 1774 in 
. der Rathskammer gerichtlich vernommen, 

Das Verhbr in Gegenwart des Präfidenten und der Lords, Franktin's 
und Webderburn’s, des Rechtsbeiſtande des Klägers Mauduit, lautete fo: 

MWedderburm Die Adreffe gedenkt gewiffer Papien. Ich wuͤnſchtt 
belehrt gu werben, was dieß für Papiere ſind. 

Franklin. Es find die Briefe des Herrn Hutchinſon und Herrn Dipen, 

Das Seriht. Haben Sie diefelben mitgebracht ? 

Er, Mein; aber bier find vidimirte Abſchriften. 

« Bericht: - Gedenken Sie, eine Klage wider diefelben anzubringen? 
Wenn dieſes der Fall ift, fo muͤſſen Sie die Briefe vorlegen. 

Fr. Diefe Abfchriften find von verfchisdenen angefehenen Hertn zu 
Boflon und von einem dffentlichen Notarius vidimirt. 

Weddarb. Meine Lords, wir wollen uns keiner Mangelhaftiglet 
in. Anſehung des Beweiſes ausſetzen. Wir geben zu, Daß die Drift 
von Hrn, Hutchinſon und Oliver eigenhändig geſchrieben find; behalten 
uns aber das Recht vor, zu unterfuchen, wie man ihrer habhaft wurd, 
Fr. Sch. erwartete nicht, daß man ſich hei dieſer Gelegenheit eins 
Advokaten bedienen wuͤrde. 

Gericht. Wurde Ihnen nicht ein Schreiben zugeſendet, daß Der 
Mauduit angehalten habs, in Betreff des Statthalters und Landbogié, 
vermittelſt eines Gerichtsbeiftandes verhoͤrt gu werden. 

Fr. Ga; ich erhielt ein ſolches Schreiben. Ich glaubte aber, ui 
diefes eine politiſche und Feine juriftifche Sache wäre: und habe di 
wegen meinen Ndoolaten nicht mitgebracht. 

Bericht. Wo eine Klage augebradht wird, da haben. Die Parthtien 
das Recht, ſich mit oder ohne einen Advokaten, wie fie belieben, vernch 
men zu laffen. | 

Mauduit. Deine Lords, ich bin Fein’ Eingeborener im bie 
Lande, wie diefe Herrn. Mir ift des Harn Franklins Geſchicklichlei 
wohl bekannt, und ich wuͤnſche daher, daß die Vettheidigung meint 
Freunde mit dem Angriffe auf gleichem Buß geſchehe. Es wird ihn 
daher nicht befremden, daß ich vor Zhren Merrlichfeiten mit einem 
Advokaten erfcheine. Meine Freunde Haben in ihren Briefen au mid 
verlangt, daß, wofern ein gerichtliches Verfahren, wie fie fagen, über 
dieſe Adreſſe eingeleitet werden follte, fie zu ihrer Rechtfertigung ver; 
hommen werben möchten, damit ihre Unfchuld völlig an den Tag komme 
und ihre Ehre gerettet werde; dem zu Folge haben fie Verfügungen 
getroffen. Daher glaube ich nicht die Freiheit zu haben, bei Vertheidi⸗ 
gung derfelben gegen diefe ungerechte Anklage den Beiſtand meines 
Advokaten aufzugeben. 
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Gericht. Dr: Franklin kann den Beiftand eines Advolaten anneh⸗ 
men, oder ohne denſelben verfahren, wie es ihm gefaͤllig ſeyn wird. 

Fr. Ich verlange einen Advolaten zu haben. | 

Gericht. ‚Wie lange Frift verlangen Sie? 

Fr. Drei Woden. 

Es wurde beſchloſſen, daß die ferneren Verhandlungen auf den Sonn⸗ 
abend, ben 29, dieſes Monats, ausgeſetzt ſeyn follen, 


Der Geheime Rath kam alfo den 29. Jannar 1774 zufammen. 
Dinning und Johann Lee erfchienen als Anmwälde für die Affembiy 
der Provinz, und Wedderburn als Anwald für den Statthalter und , 
den Landvogt. MWebderbum war in feiner Untwort ſehr weitlaͤufig, 
und behandelte befoubers die Urt und MWeife, wie Whately biefer 
Briefe habhaft geworben und fie weggeſchickt Habe. Er ſprach von 
Franklin iin ſchmaͤhlichen Ausdruͤcken. Der Audfhuß des Geheimen 
Mathe ſtattete fofort einen Bericht ab, in welchen folgendes Gutach⸗ 
ten enthalten. war: 

„Die Lords, find der einflimmigen wmterthähigen Meinung, ihr 
Gatachten an Ihre Majeſtaͤt dahin abzuftatten, daß fi die Bitte 
ſchrift auf Beſchluͤſſe gruͤnde, die nad falfchen and irrigen Angaben 
gefaßt ‚wurden; und daß fie demnach grundlos, verläumberiich und 
chrenruͤhrig, und | blos zu aufräßeifchen Abſichten beſtimmt fey, um 
ben Geiſt des Aufruhrs und des Mißvergnuͤgens in dieſer Provinz 
gu naͤhren.“ Fernet berichten die Lords Ihrer Majeſtaͤt unterthaͤnig, 
daß ihnen Nichts vorgelegt worden ſey, was bie Ehre, Unbeſcholten⸗ 
heit, oder das Betragen bes befagten Statthalter oder Statthalter, 
lirutenants ihrem Erachten nach auf irgend eine Weiſe oder in irgend 
tinens "Gnade antafte oder antaften koͤnne, und Ihre Herrlichkeiten 
ſeyen der anterthaͤnigen aamws, daß beſagte Bittſchrift abzuwei⸗ 
ſen ſey. 

Den 4. Februar 1774, „Se. Majeſtaͤt nahmen heſagten Bericht in 
Erwägung, and geruhten mit Zuziehung Ihres Geheimen Raths den⸗ 
ſelben zu genehmigen und zu befehlen, daß die Bittſchrift des Hauſes 
der Repraͤſentanten von der Provinz Maſſachuſetsbay — als grund⸗ 
los, verlaͤumderiſch und ehrenruͤhrig, und bios zu aufrühriſchen Ab⸗ 
ſichten befiammt, um den Geiſt bes Aufruhrs und Mißvergnuͤgens in 
dieſer Provinz zu nähren, abgewiefen werden sollte.‘ 
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Wedderburn erbreiftete ſich, die gehäfflgften perföhlichen Anſchuldi⸗ 
gungen gegen Franklin zu machen. — Franklin konnte, ſagt Wedder⸗ 
burn, zu den Briefen auf Feine redliche Art fommen. Die- Verfaffer 
gaben fie ihm nicht; der verftorbene Eorrefpondent auch nicht, der 
vermdge unferer Freundfchaft fonft mir davon - gefagt haben wuͤrde. 
Es kam alfo Franklin von der Beſchuldigung, fie durch‘ Hinterliftige 
oder unrechtmäßige Mittel zu boshafteften Zwecken erhalten‘ zu haben, 
Nichts losfprechen; es wäre denn, daß er fie der Perfon wegftahl, 
die fie geftohlen harte. Diefer Beweis ift unumftößlich. 

Ich hoffe, meine Herrn, daß fie der Ehre diefes Landes, Europa’s 
und der Menfchheit wegen den Mann zeichrien und brandmarken wer 
den. Bis jetzt ift der Privatbriefwechjel nicht nur über Staats, fons 
bern auch Religionsangelegenheiten, felbft zu Zeiten der. größten Con⸗ 
föderationswuth, heilig gehalten worden. — Er-hat ſich aller gefell 
ſchaftlichen und menſchlichen Achtung verluftig gemacht. In welche 
Geſellſchaft will er kuͤnftig mit offenem Geſichte, oder mit ‚der ehren, 
vollen ‚Unerfchrodenheit. der Tugend treten? Die Leute werden ihn 
mit mißtrauifchen Augen beobachten, ihre Papiere vor: ihm: verſtecken 
und ihre Schreibepulte zufchließen. Er. wird es von jetzt an für Fein 
Pasquill halten, wenn man ihn einen Mann von drei. Vuchſtaben 
(homo trium literarum d. h. FursDieb) nennen wird. 

Allein er nahm nicht nur von dem einen Bruder (Thomas Whate⸗ 


lehy) bie Briefe weg, ſondern verkroch ſich auch fo lange, bis er bei 


nahe die Ermordung des. andern verurfacht hatte. Man kann fein 
Schreiben, welches die Fäaltefte und überlegtefte Bosheit ansdruͤckt, ums 
möglich ohne Schaudern leſen; (hier las er den unten folgenden Brief; 
Franklin war ſtets zugegen. —) Mitten unter diefen traurigen Beges 
benheiten, da ein Bruder beinahe umgebracht wird, ein. anderer für 
den Erfolg haftet, ein wärdiger Statthalter in dem, was fein hoͤchſtes 
Intereſſe ift, gefränft wird, das Schickſal von Amerika auf dem 
Spiele fteht, — da befindet fi ein Mann hier, der mit der Außer 
fien Unempfindlichfeit gegen Gewiffensbiffe auftritt, und fi für den 
Urheber von diefem Allem angibt. Diefes kann ich blos mit dem 
Zanga in Dr. Youngs Rache vergleichen : Ä 

So wiffe denn — Ih wars: 

Ich fchmiedete den Brief, und ich fchuf das Gemälde; -: 

Mein Haß, mein Abſcheu war's; mein Werk auch ihr MWerberben. 

Ich frage Sie, meine Lords, ob diefe rachefüchtige Gemüthsart, 
die dem blutdärftigen Afrifaner blos poetifcher Weife beigelegt wird," 
nicht durch bie Kälte und Unempfinblichkeit des liftigen Amerikaners 
übertroffen wird ? 
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Dieſe gerichtlichen Verhandlungen, mächten ‚eine Zeitlang großes 
Auffehen. Die Lords errheilten: ihren Beifall, die Stadt wurde über 
zeugt, Franklin fiel in Ungnade, und Wedderburn fchien für die höchften 
Ehrenftellen beftimmt zu feyn. Zum Unglüd für ihn entfprach der 
Erfolg des Krieges feinen Syftemen nicht. Auch zum Ungläd für 
feinen unumftößlichen Beweis, legte Franklin in der Kanzlei: einen 
Eid darüber ab, daß er zu der Zeit, da er die Briefe uͤberſchickt, von 
den Partien Nichts gewußt habe, an welche fie gerichtet waren, indem‘ 
er fie von einer dritten Perfon, und in der ausdrädlichen Abficht er⸗ 
halten habe, fie nach Amerika zu fenden. Ferner fandte der würdige 
Statthalter. felbft, auch zu Wedderburns Unglüd, che Franklin's Paz 
quet in Bofton anfam, einen von Franflin’s ‚eigenen ‚Privatbriefen: 
nach England über, ließ unter. der Hand etwas von der Sache vers 
lauten, verlangte aber Stillfehweigen, damit er nicht verhindert. würde, 
aus eben der Quelle mehrere brauchbare Nachrichten zu erhalten. 


(An den Druder ber öffentlihen Anzeigen.) 
Mein Herr! 

Da ich vernehme, daß zwei Herrn unglüdliher Weife in einen 
Zweifampf gerathen find, wegen eines Vorfalls, von welchem Beide 
durchaus nichts wiffen und ganz unfhuldig find, fo halte ich es für 
meine Pflicht, eine Erklärung abzugeben , zu Verhütung weitern Uns 
gluͤcks (fo weit eine ſolche Erklärung zu deffen Abwendung beitragen 
kann), daß ich die Perfon allein bin, welche der Briefe, von welchen 
die Mede ift, habhaft geworden und fie nad Bofton gefandt hat. 
Herr W. konnte fie nicht mittheilen, weil er fie nie befaß; und aus 
eben der Urſache konnten fie nicht durch Herrn T. ihm genommen 
werden. — Es waren nicht Privatbriefe zwifchen Freunden. Gie 
wurden von dffentlihen Beamten an Perfonen in dffentlihen Diens 
ſten über dffentlihe WUngelegenheiten in der Abſicht gefchrieben, um 
Öffentliche Maafregeln auszuwirken. Daher wurden fie andern dffents 
lichen Perfonen eingehändigt, welche durch diefelben, jene Maaßregeln 
zu treffen, vermocht werden konnten. Ihre Abficht war, das Mutter 
land gegen die Kolonien aufzubringen, und durch die ertheilten Rath⸗ 
fchläge den Bruch zu erweitern, was fie auch bewerkſtelligten. — 
Berreffend die Geheimhaltung, fo war die Hauptwarnung, ihren ns 
halt den Gefchäftsträgern der Colonien zu verbergen, weil fie nad 
der Beſorgniß derer, die fie gefchrieben hatten, bdiefelben in der Urs 
fchrift oder Ubfchriften davon nach Amerika ſchicken könnten. Diefe 


felbe Beweggrund, den Untertbanen der brittifchen Krone veranlaßte 
ihr, Vaterland zu verlaffen und ein Aſyl der religidfen Freiheit aufzu- 
fuhen, mochte auch bei dieſem Unternehmen als Triebfeder gedient 
haben, da Eoligny’s Eifer für die proteftantifche Meligion, den er mit 
dem rühmlichften Tode befiegelte, von felbft auf den Schluß führt, 
er werde feinen unterdruͤckten Glaubensgenoſſen einen Weg gezeigt 
haben, den empödrenden Quälereien, womit fie bedroht waren, zu 
entgehen. Ribaud Fam in Florida an, fand es von den Spaniern 
ganz verlaffen, nahm ed im Namen der franzöfifchen Krone in Befig 
und legte ein Fort an zum Schutze feiner Leute, die durch einen 
fiſchreichen Fluß, fruchtbaren Boden und Wälder voll Wild in dieſer 
von dem Himmel begünftigten Gegend die heimathlichen Fluren leicht 
vergeffen zu Fönnen hofften. Als dieſe Pflanzung, die ausfchließlich 
aus Hugenotten beftand, von ihrem Führer verlaffen wurde, verdrängs 
ten bald trübe Erfahrungen die anfänglich fo glänzenden Ausfichten, 
Jeder lebte nur für den heutigen Tag, ohne an die Zukunft zu dens 
ten; man fuchte Goldbergwerke, flatt der Erde Früchte zu entlocken; 
bald ftellte ſich eine bedenklliche Hungersnoth ein; Ribaud, der in feis 
nem. Vaterlande in die Greuel des damaligen Bürgerkriegs verwickelt 
ward, konnte nicht fobald, ald er gewünfcht hatte, zu feiner Pflans 
zung zurädtehren, und fie ging zu Grunde. | 

Coligny's große Seele ließ ſich durch dieſes Ungluͤck nicht irre 
machen, er nahm feinen Plan von neuem auf, und brachte es. bei 
dem König, Carl IX., dahin, daß 1564 abermals drei Schiffe auss 
laufen konnten, die mit Allem reichlich verfehen waren, was der neuen 
Eolonie, von deren vblligem Untergang man nod Feine Kunde hatte, 
wieder aufhelfen konnte. Der neue Anführer, Renatus von Laudon⸗ 
niere, landete an dem Ausflug des Manfluffes und. errichtete eine 
Schanze, der er den Namen Caroline gab. Die Wilden verforgten 
biefe Niederlaffung mit Lebensmitteln, und brachten auch Koftbarkeis 
ten dahin. Allein bald brachen gegen Laudonniere Meutereien aus; 
diefer fchichte die unruhigften Köpfe nach Frankreich zuruͤck, vermochte 
aber nicht, den Saamen der Zwietracht völlig auszurotten. Zwei⸗ 
undfechzig feiner Eoloniften nöthigten ihn, einen Befehl zu unterzeich« 
nen, vermdge beffen ihnen geftatter war, in dem mericanifchen Meer⸗ 

bafen auf die Spanier zu kreuzen. Gie eruteten allzumal den Kohn 
ihrer Verrärherei und ihrer Kuͤhnheit; was nicht auf dem; Meere ums 

kam, fiel unter den Streichen der mit.blutiger Strenge: gehandhabten 
Gerechtigkeit. Inzwiſchen hatte Laudonniere durch eutſendete Haufen 
der Seinigen das Land durchfuchen laſſen, und für die Einfammlung 


und Aufbewahrung der nöthigen Xebensmittel Sorge getragen. Allein 
dieß reichte nicht hin, umfonft wartete man auf Unterftügung; von 
dem Mutterlande, und die Hungersnoth flieg abermals auf einen bes 
denflihen Grad. Schnell waren die Beforgniffe zerftreut, ald Renaus 
bor mit fieben Segen in den Fluß einlief. Man hatte nun wieder 
Lebensmittel und die zu der Arbeit erforderlichen Hände; fogar Katho- 
liken hatte Coligny dießmal zugelaffen. Vor Allem mußten die Vers 
theidigungswerfe wieder in Stand gefet werden. Kaum hatte Res 
naudot am 15ten Auguft 1565 gelandet, ald am 4. September ſechs 
fpanifhe Schiffe der Pflanzung fich näherten, in der unverfennbaren 
Abſicht, diefelbe zu zerftdren. Man betrachtete das Unternehmen als 
eine Art von Kreuzzug, weil es die Ausrottung von Kegern galt. 
Da übrigens der Anführer Menendez zwei Drittheile feiner Manns 
ſchaft verloren hatte, ‚mußte er es bei einer einfachen Demonftration 
bewenden laſſen. Als er davon fegelte , verfolgte ihn Ribaud, wurde 
aber durch einen heftigen Sturm zurüdgejagt. . Menendez dagegen lan- 
dete auf einer andern Seite von Florida, machte mit 500 Mann 
zu Lande einen Äußerft befchwerlichen Zug nach dem Fort Caroline, 
hberfiel die Franzofen, und drang mit feinen Spaniern durch drei 
Luͤcken in die Fefte. Laudonniere erreichte mit einem Theil feiner Ges 
noffen mit großer Mühe die Schiffe, und fegelte nah Frankreich; 
was ben Siegern in die Hände fiel, wurde aufgefnäpft, mit der Aufs 
fohrift: „Nicht als Franzoſen, fondern ale Ketzer.“ Ein Theil der 
Gefangenen, die man eingefchifft hatte, fäbelte die fpanifchen Offiziere 
nieder, und fegelte nach Dänemark, Ribaud, der ebenfalld wieder 
mit den Seinigen das Fort erreicht hatte, foll von den Spanier 
meuchelmörberifch umgebracht worden feyn. 

Der franzdfifhe Hpf machte durchaus Feine Miene, biefes von den 
Spaniern zugefügte Unrecht zu beftrafen, aus dem zu jener Zeit durch 
die Meligiondftreitigleiten fo zu fagen gefeglich gemprdenen Grunde, 
daß ed ja Hugenotten waren, die man fo mißhandelt hatte. Statt 
deffen erwachte in der Bruft eines edlen Gascogner’s das Verlangen, 
Rache zu nehmen für feine erfchlagenen Brüder. Dominicus von 
Gourgues rüftete drei Heine Fahrzeuge aus, die er mit SO Matrofen 
und 150 Soldaten bemannte, und fegelte den 2. Auguft 1567 nad) 
Florida ab, wo er nach manchen überftandenen Unfällen in die Seine 
einlief, ſich mit den Landeseinwohnern, welche der Spanier hoͤchſt übers 
drüßig waren, verband, und die gemeinfamen Feinde angriff. Er 
eroberte eine Schanze nach der andern, und nahm endlih auch Matheo, 
vormals Earoline genannt, ein. Der Charakter disfed Mannes, fo wie 
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fein ganzes Betragen waren um fo edler, da cr ein Katholife war. 
Die gefangenen Spanier wurden an bdemfelben Plage aufgehängt, 
wo fie einige Zeit vorher den Franzoſen daffelbe Loos btreitet hatten, 
nachdem ihnen Gourgues ihre Treulofigkeit und Grauſamkeit vorge 
balren. Sie erhielten zur Auffchrift die Worte » „Nicht ald Spanier, 
fondern als Meuchelmörder.‘‘ Als die Ausrüftung wieder in ihr Waters 
land zuruͤckkehrte, mußte fi) ihr tapferer Anführer, zum Lohne für 
feineri Patriotismus, flüchtig machen, weil der König von Spanien 
feinen Kopf verlangt harte. Won diefem Augenblick an fchien Nords 
Amerika für Frankreich in Mergeffenheit begraben zu feyn. 

Heinrich der Große war es, der, nachdem er fein Reich beruhigt 
hatte, die Mugen feiner Unterthanen wieder dem weftlichen Continent 
zufehrte. Verſchiedene Franzoſen, befonderd Aus der Normandie und 
Bretagne, hatten zwar auch in ber Zwifchenzeit um New⸗Frundland 
und in dem St. Lorenzo ſich mit dem Wallfiſch- vnd Stocfifch 
fang befchäftigt und mit den Cingeborenen einen fehr vortheilhaften 
Pelzhandel angefnüpft; nun aber ernannte Heinrich IV. 1598 cinen 
Edelmann aus der Bretagne, ben Marquis de la Roche, zu einem 
ordentlichen Statthalter über Canada, New⸗Foundland, Hochelaga 
und Labrador. Allein das Unternehmen hatte Feine weitern Folgen, 
als daß einige Dukend Verbrecher auf einer dden Inſel ausgefeizt 
wurden und beinahe alle elendiglich umkamen. Mehrere auf einander 
folgende Statthalter nahmen ausfchlieglih daranf Bedacht, ſich durch 
den vortheilhaften Pelzhandel zu bereichern. Endlich, am 7. März 
1604, verließ ein reformirter Edelmann, Herr de Mons, Havre be 
Grace und fegelte mit vier Schiffen nad Acadien, mo er Portsroyal 
anlegte, Übrigens wie feine Vorgänger nur auf Gewinn ausging. 
Mehr im Intereſſe feiner Regierung handelte Champlain, der 1608 
den Grund zu der nachmaligen Hauptitadt Canada's, Quebec, legte, 
ohne daß die Krone Franfreichs ſich um die durch die Engländer ers 
folgte Zerftörung der franzdfifchen Pflanzungen in Acadien bekuͤmmerte. 
Um fo blühender wurde Quebec, beſonders durch ein vortheilhaftes 
Bündniß mit den ummohnenden Stämmen der Wilden. Diefer Bor 
theile ungeachtet ließ fi) Champlain in einen Krieg mit den Iro⸗ 
quefen ein, moburd er gendthigt war, die mit ihm verbündeten Voͤl⸗ 
Terfchafren im Gebrauche des Schießgewehrs zu unterweiſen, wie 
hinwiederum die Iroqueſen von den Hollandern Flinten und Pulver 
erhielten. Letztere hatten nämlich angefangen, im Neu Belgien, dem 
jetzigen New⸗York, ſich anzufiedeln. Nachdem Champlain einen Zug 
gegen feine Feinde glüdlich beendigt harte, kehrte er nach Fraukreich 
zurüc, und das neue Land erhielt den Namen: Neu⸗Frankreich. 


Nach feiner Ruͤckkeht in die Pflanzung unternahm er einen zweiten 
Zug gegen die Sroquefen, mit demfelben Erfolge, wie im Jahr 1609, 
wurde aber dafür 1615 von feinen Gegnern zurüdgefchlagen und 
gendthigt, bei den Huronen zu überwintern, die den Anſchlag faß- 
ten, alle Sranzofen in Quebec zu ermorden. Die Iroqueſen dagegen 
griffen nun felbft an, drangen 1621 "bis mitten in das franzdfifche 
Gebiet, wurden aber beflegt. Deffen ungeachtet zählte man in Queber 
‚nicht mehr ald 50 Seelen, bis der berühmte Eardinal Richelien der 
bieherigen Gefellfhaft dad Monopol des Handels mit Neu⸗Frankreich 
abnahm, und 100 Perfonen übergab, die ſich anheifchig machten, vor 
bem Jahr 1643 die Zahl der Einwohner ‚auf 16000 Köpfe zu brin⸗ 
gen und die geworbenen Coloniften mit allen Bedhrfniffen zu verfor 
gen: wogegen der König für alle Zeiten ganz Neu⸗-Frankreich und 
Florida ihnen mit Vorbehalt feiner Oberberrlichkeit überließ, den Hans 
bel auf 15 Jahre einräumte, überdieß noch mehrere Vortheile ver 
ſprach; endlich 12 der vornehmften unter der Gefellfehaft. in. den 
Mdelftand erhob, fo daß der Verein in Kurzem auf 700 Mitglies 
der anwuchs. 

Diefe nenfranzöfifhe Gefellfchaft wurde bei ihrem erften Beginnen 
von Ungluͤcksfaͤllen mandherlei Urt heimgeſucht. Die Engländer nahs 
men ihre Schiffe weg, und eroberten fogar 1629 Quebec. Durch die 
Angelnüpfren Sriedensunterhandlungen brachte man es dahin, daß 
Großbrirtannien feine Eroberungen wieder abtrat, wiewohl es noch 
eine geraume Zeit währte, ehe die Englander den Pelzhandel gänzlich 
aufgaben, der ihnen zufolge des Vergleichs von St. Germain nicht 
mehr erlaubt war. Champlain wurde fofort von der Gefellfehaft zum 
Statthalter gewählt, ben reformirten das Recht, an der Colonie Theil 
zu nehmen, genommen. Dabei dachte man noch immer flatt auf fefte 
Anlagen, lediglih auf Gewinn. Die Jeſuiten allein waren, wie 
überall, fo auch hier, für die Verbreitung religidfer, wiſſenſchaftlicher 
und anderer Kenntniffe thätig. Sie errichteten 1635 in Quebec ein 
Collegium; auch Maͤdchenſchulen und em Krankenhaus wurden von 
barmderzigen Schmweftern errichtet. Als aber der muthige und eins 
ſichtsvolle Champlain geftorben und bie Statthalterfchaft an Montagny 
gekommen war, den die Geſellſchaft durchaus nicht mit Mannſchaft 
und Kriegsbedürfniffen verforgte, fo daß nicht einmal die ‚wichtige 
Inſel, Montreal, im Befitz genommen werben konnte, ſchwoll den 
Wilden, befonders den Jroqueſen wieder der Kamm, vor Willem durd) 
die ihnen von Neu⸗Belgien aus zulommende Unterftüßung. Der Statt- 


halter ſah fich gendthigt, an dem Sorelfluß ein neues Fort anzulegen, 
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Dagegen verfäumte er es, auc die Huronen gegen bie Iroqueſen zu 
ſchuͤtzen, was unzählige Streitigkeiten und eine beftändige Unficherbeit 
herbeiführte. Der Friede, den die Horden der Wilden unter fih und 
mit den Sranzofen ſchloßen, wurde von den Iroqueſen blos ein Jahr 
beobachtet. Montaguy wurde 1648 zurücdberufen und durch d’Xilles 
bout erfeßt, weil der König Willens war, alle drei Jahre die Statthalter 
zu wechfeln.. Um diefe Zeit ſchickten die NeusEngländer eine Gefandts 
fchaft nad) Quebec und unterhandelten mit Neu-Franfreich ein ewiges 
Buͤndniß, das fortdauern müffe, auch wenn Frankreich und England 
im Krieg miteinander begriffen feyen. Der Erfolg ift nicht bekannt, 
allein das weiß man, daß ſich die auch fpäter wieder aufgenommenen 
Unterhandlungen zerfchlugen, 

Inzwiſchen hatten die Sroquefen durch beftändige Einfälle in das 
Gebiet der Huronen es dahin gebradht, daß 300 Seelen des le&tern 
Stamms ihr Waterland verließen und in Quebec von den MWohlthar 
ten der dortigen Einwohner lebten. Die Iroqueſen wurden durch ihr 
Kriegsgluͤck immer übermüthiger, ffreiften bis in die Nähe von Que— 
bec, fhlugen fogar einen franzöfifhen General aufs Haupt, bis man 
endlih 1653 fo glüdlih war, mit bdiefen wilden Horden abermals 
einen Frieden abzufchließen, wodurch für Canada ein fehr vortheilhafter 
Handel, der bisher ausfchließlih den NeusBelgiern zu gut gekommen 
war, eröffnet wurde, Allein diefe güuftigen Ausfichten waren von Furs 
zer Dauer; die Feinde griffen wieder zu den Waffen, bis 1662 cin 
dritter Friede ihrer Kühnheit ein Ziel fegtl. Durch diefe bedenklichen 
MWechfelfälle war der Flor der Colonie vernichtet: die Gefellfchaft z0g 
aus ihren Beſitzungen fehr fpärliche, faft gar Feine Vortheile, und 
glaubte dadurch berechtigt zu feyn, gar nichts für die Coloniften zu 
thun. Diefe wandten ſich daher an den König, die Gefellfchaft trat 
ihre Privilegien an die Krone ab, und es erfolgten einige Landungen 
von Perfonen und Gerätbfchaften. 

Don diefem Zeitpunft an datirt fi) Canada's blühender Zuftand, 
Die Eolonien befamen einen Gerichtshof, einen immermwährenden Res 
gierungsrath, der aus dem Statthalter, dem päbftlichen Vicarius von 
Neu⸗Frankreich, dem Biſchof von Queber, vier Räthen und andern 
"Mitgliedern beftand. Auſſerdem wurden noch drei Untergerichte zu 
Quebec, Trois⸗Rividres und Montreal errichtet, und die Regierung 
bot Allem auf, die Colonie emporzubringen, wozu befonders auch ein 
übergefeßtes ganzes Regiment, das ſich im. Kriege gegen die Türken 
mit Ruhm bedeckt hatte, ungemein viel beitrug, und durch die wiederholte 
glücliche Heereszüge gegen die Froquefen, fowie durch Errichtung von 
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drei Schanzen die Ruhe des Gebiets ſicherte. Hiezu Fam, daß Krank 
rcih durch den 1667 gefchloffenen Frieden zu Breda, Acadien, das 
die Engländer 1554 zum brittenmal weggenommen hatten, wieder 
gewann. Die ummohnenden wilden Völferfchaften begaben fi) nad) 
und nach unter den Schuß des Königs der Franzofen. 

In dieſe Zeit fällt auch eine fehr wichtige Entdeckung, die anfänglid) 
zwar für die Franzoſen von größter Bedeutung war, in der Folge aber 
am meiften dazu beitrug, daß Frankreich beinahe aller feiner Befigungen 
in Amerika verluflig ging: wir meynen die Auffindung des Miffifippt. 
Man hatte die Wilden ſchon oft von einem großen Fluffe reden hös 
ren, der gegen Abend von Canada ftrdme, ohne fich weder nad Nor⸗ 
ben noch nah DOften zu wenden. Man fehloß daraus, daß er in den 
mericanifhen Meerbufen münde, falld er gegen Süden fließe, und 
in das Suͤdmeer auslaufe, wofern er gegen Weften gehe. Im Jahr 
1673 beauftragte der Statthalter von NewFranfreih, Talon, den 
P. Marquette, einen Jeſuiten, in Begleitung eines erfahrenen Bürgers, 
Namens Zoliet, den Kauf des Stroms zu unterfuchen. Nach einer 
längern, hoͤchſt beſchwerlichen Reife entdeckten fie wirflih den Miſſi— 
fippi ungefähr unter dem 424 Grade nördlicher Breite, Sie fuhren 
auf demfelben bis zu dem 33. Grad, mußten aber von hier, wo fie 
zum Volke der Acanſas Famen, wegen Mangel an Lebensmitteln 
wieder umkehren, mit der Entdedung bereichert, daß der Strom fich 
in den mexicaniſchen Meerbufen ergießen müfle. Die Sache ruhte 
nun wieder längere Zeit, bis ein normannifcher Abenteurer, Robert 
Gavelier, Herr von la Sale, durch anfehnliche Verfprechungen und 
Belohnungen aufgemuntert, im Juni 1678, mit 30 Mann von 
Rochelle abjegelte und den 15. September zu Quebec ankam. Go 
gleich machte er fi nad Niagara auf den Weg. Er reiste den ganıs 
zen Winter über in der Nähe des Eriefeed im Bezirk der Tfonnonthuas 
ner, und füllte feine Magazine mir Pelzwaaren. 1679 fuhr er mit 
40 Mann nah Machillimakinac und von da zurüd nad) Catarocuy. 
Im folgenden Jahre drangen einige feiner Leute bis unter den 46. 
Grad N. B. auf dem Miffifippi. Nachdem er die möthigen Poften 
befeftigt hatte, fuhr er den Slinois hinab, Fam im Februar 1682 in 
den Miffifippi, nahm von dem Lande der Acanfas Befig, und erreichte 
wirklich im April die Mündung des Stroms. Sogleich ging er nad) 
Frankreich zurüd und mußte dafelbft feinen Entwürfen einen fo gluͤck⸗ 
lihen Eingang zu verfchaffen, daß er zu Rochefort eine Ausrüftung 
von vier Schiffen verfchiedener Größe erhielt, mit etwa 300 Seelen, 
um am der Mündung des Fluffes eine Eolonie zu gründen, Unglück 
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licherweiſe gerieth la Sale wegen feines flörrigen Charakters mit dem 
Anführer feines größten Schiffes in Streit, was den Verluſt ber 
Jacht an die Spanier zur Folge hatte, und zulegt das ganze Unter 
nehmen fcheitern machte, Das Geſchwader verfehlte die Mündung 
des Miffifippi und kam hundert Meilen zu weit weftlih, den 10. Ja— 
nuar 1685 nad) der Bernhardebucht, wo ſich Ja Sale niederließ, aber 
beim Einlaufen in den Fluß das Schiff, das alle Gerärhfchaften und 
Kriegsbedärfniffe an Bord hatte, verlor. Er legte fofort mehrere 
Schanzen an, beleidigte aber durch fein gebieterifches, aufbraufendes 
Mefen die meiften feiner Untergebenen, unter denen gefährliche Krank 
heiten einrißen, außerdem daß bie hinterliftigen Einwohner des Lan⸗ 
des, Clamcoeten genannt, jeden Franzofen, den fie erwifchten, mordes 
ten. Als la Sale fi hierauf mit einem Theile feiner Leute aufmachte, 
um den Miffifippi aufzufuchen, wurde er von diefen meuchlings ums» 
gebracht. Sieben von den Mördern famen nach) Qucbec und von da zus 
ruͤck nach Frankreich, Die in dem fogenannten Ludwigsfort Zurückgelaſſe⸗ 
nen wurden von den Clamcoeten angegriffen und größtentheils getoͤdtet. 

In Canada waren mittlerweile bedenkliche Streitigkeiten unter den 
Coloniften ausgebrohen; auch fing der Same ber Zwietracht mit 
den Engländern abermals zu wuchern an. Auf Anfliften der leßtern 
nahmen bie Iroqueſen die Feindfeligkeiten von neuem auf. Nun muß» 
ten zwar die Engländer einige meggenommene Forts und ganz cas 
dien 1680 wieder an die Franzofen abtreten, allein bei den fihläfrigen 
Manfregeln der franzdfifhen Regierung war dieß Alles nur von Eurs 
ger Dauer; der brittifche Leoparde war bald wieder im Befige feiner 
frühern Beute. Wie es immer zu gehen pflegt, fo fchob auch Hier 
eine Nation die Schuld ſtets auf die andere, befonderd was die Aufs 
heizungen und Seindfeligkeiten der Sroquefen anlangte. Der neue fraus 
zöfifche Statthalter Denonville überzeugte fich bald von der dringen, 
den Nothwendigkeit, die Ruhe der Eolonie zu fichern, weil der Haus 
del in immer größern Zerfall gerieth, indem Acadien, mit Ausnahme 
weniger Diftricre, von den Engländern beherrfcht wurde, die Hudſons⸗ 
bai ebenfalls in ihrer Gewalt war, die Britten nad Niagara zum 
Taufchhandel mit den Wilden Famen, ja die Franzofen von den Seen 
abfehnitten und ihren Handel bis Machillimalinace ausbehnten, wo 
fie die Wilden, von denen fonft die Franzofen ihr meiftes Pelzwerk 
bezogen , beffer bezahlten. Allein Deuonville verfuhr bei der Ausfühs 
rung feines Plans als ein Schurke. Er ließ die Häuptlinge der Wil- 
den zu einer Unterredung nach Catarocui loden, daſelbſt aufheben 
und nad Frankreich bringen. Die Wilden waren zu großmütbig, eine 
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ſolche Gewaltthat zu rächen. Jetzt erft 309 Denonville, her nachdruͤck⸗ 
Iihften Vorftellungen des Obriften Dungon zu New⸗Mork ungeachtet, 
gegen die Froquefen zu Felde. Allein er erlag unter den Streichen 
feiner eigenen Verheerungswuth, die ihn frühe zum Ruͤckzug nöthigte, 
Die unmaaßgebliche Folge war, daß die Iroqueſen das erlittene Uns 
recht Furze Zeit nachher im Schooße der franzdfifchen Beſitzungen raͤch⸗ 
ten und Denonville zum Frieden zwangen. Inzwiſchen ftrirten ſich 
auch die Engländer und Franzofen um bie Hudfondbay, bis es Des 
nonville gelang, die dortigen brittifchen Befigungen zu zerſtbren und die 
Perfonen gefangen wegführen zu laffen. Als hierauf von brittifcher 
Seite mit Berufung anf den Utrechter Frieden Reklamarionen erfolgs 
ten, Fam es zu einem Meutralitätötractat für die beiderfeitigeu Unter 
thanen in Nordamerika, Allein alfe folche feierliche Verträge waren 
nichts als eine Spiegelfechterei. Kaum war ein Fahr verfloffen, als 
die Feindfeligkeiten mit gefleigerter Erbitterung wieder ihren Anfang 
nahmen. Die Franzoſen wagten fogar einen Zug gegen News Morf, 
um durch Zerftdrung dieſer trefflich gelegenen Handelsftabt den Eng 
laͤndern mit einem Male alle Vortheile zu entreißen, die fie fich im 
Verlauf der Zeit zugewendet hatten. Der Graf von Frontignac, ein 
6Sjädriger, Greis, noch voll Zugendfeners, unterzog ſich im Jahr 1690 
diefem gemwagten Unternehmen. Den S. Februar drang er in die Stadt 
Skenectady, wo man eines foldyen Weberfalld durchaus nicht gewärtig 
war, und man beging hier Greuelthaten, wie fte nur immer cin Bars 
barenfricg im Gefolge haben kann. Allein hier war auch das Ziel 
des Zugs. Frontignac zog ſich zuräc und erfuhr dur Hunger und 
Weberfälle großen Verluſt. Den gleichen Erfolg hatten zwei andere 
Streifzuͤge diefer Art. 

Um fi wegen aller diefer erlittenen Unbillen zu ren, unternabs 
men die Engländer einen Zug gegen Portssoyal, das fich ihren ohne 
Schhwertftreih ergab, wodurch ganz Acadien wieder in ihre Hände 
fiel. 24 Schiffe liefen in den St. Korenzo ein und bedrohten Quebec, 
das allein durch widrige Winde vor einem Weberfall gerettet wurde. 
Den 16. Oktober legten fih 34 Schiffe vor die Stadt, deren Erobe 
sung unzweifelhaft gemwefen wäre, hätten nicht die Pocken einige huns 
dert Iroqueſen weggerafft, die zu eben der Zeit zu einem Verſuche 
auf Montreal beordert waren. So aber mußte die Flotte wieder ums 
fchren. Im folgenden Fahre erfolgte ein Angriff auf Montreal, wobei 
6 auf der Magdalenenaue zu einem Gefechte kam, in welchem die 
Engländer mit ihren Verbündeten in die Flucht gejagt wurden, 

Auf dieſe Art ging es einige Zeit fort. Die Verbündeten der Englaͤn⸗ 


der und ber Sranzofen fchlugen ſich mit wechfelnden Gluͤck. Eine Br 
figung nach der andern wurde bald genommen bald verloren , wobei 
es an blutigen Auftritten, Plünderung und Zerftörung jeder Art nicht 
fehlte, bis endlich der Friede von Ryswik 1697 aller Fehde für dießmal 
ein Ende machte. Die Artikel lauteten dahin, daß jede Partie ihren 
gegenwärtigen Befigftand beibehalten folle, wodurch die Franzofen Herrn 
der ganzen Hubfonsbay wurden, die Engländer dagegen ihre canadiſchen 
Ländereien bis an den Georgefluß ausdehnten. Trotz der nun wieder 
bergeftellten Ruhe zogen die Sranzofen aus diefer Provinz nicht die Vors 
theile, welche diefelbe einer thätigen Bevölkerung abwerfen konnte, und 
liegen es vornaͤmlich durch gänzliche Vernachlaͤßigung der Fifcherei 
gefchehen, daß diefer fo hochwichtige Handels;weig ſich nach und nad 
den Engländern in die Hände fpielte. Für diefen Verluſt wurden fie 
durch die von einem Herrn von Iberville zu Anfang des Jahrs 1699 
gegründete Niederlaffung an der Mündung des Miffifippi nur ſchwach 
entfhädigt. Denn als Iberville das Feftland von Florida erreichte, 
fand er die Bucht Penfacola bereits von 300 Spaniern befeßt, und 
war fo gendthigt, mit Aufgebung diefes trefflich gelegenen Orts, den 
Miffifippi aufwärts, bis zu den Umas zu fchiffen. Nachdem er zwiſchen 
dem Strome und Penfacola an der Bucht Bilori ein Caſtell erbaut 
hatte, kehrte er nach Frankreich zurüd. Im folgenden Jahre nahm er 
im Namen feines Königs feierlich Befig von dem Miffifippi, weil er 
hörte, daß bereits auch Engländer in der Nähe und nach diefer Befigung 
läftern feyen. Dabei thaten die Spanier dem Gedeihen der Pflanzung, 
ber la. Sale den Namen Louifiana gegeben hatte, bedeutenden Abbrud, 
und diefelbe gerierh in gänzlichen Verfall, als d'Iberville 1702 vor 
Havannah geblieben war. Am nachtheiligiten für die Franzofen wurd 
in diefer Beziehung der damals mit Nachdruck geführte fpanifche Erd» 
folgefrieg, den fich die Engländer zu nutze machten und mehrere Fahr 
zeuge an der Dftküfte Amerikas aufbrachten, was den Anfang zu dem 
bald wieder ernfter werdenden Freibeuterfriege — denn diefen Namen 
. verdienen alle jene amerifanifchen Kämpfe — bildete. Das Glüd 
neigte fi) Anfangs auf Seite der Franzofen,, deren Waffen befonders 
auf New⸗Foundland fiegreich waren, wo fie Alles zu Grunde richte 
ten. Ein mit großen Streitkräften von dem Statthalter NemsEng 
lands, Dudley, im Jahr 1707 gegen Acadien, und bier wieder gegen 
Port:royal gerichtetes Unternehmen blieb der überlegenen Zahl unge 
achtet ohne Erfolg; nicht minder fcheiterte ein zweiter Heerzug unter 
demſelben Anführer. Alles fteigerte den Muth der Franzoſen, denen 
die Wilden durch ihre Einfälle in das englifche Gebiet trefflich am bie 
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Hand gingen. Im Jahr 1709 bemächtigte ſich fogar St. Ovide, 
Kniglicher Statthalter zu Plainfance, mit anderthalb hundert Canadiern 
durch Weberfall zweier ungemein befeftigter Caftelle der Sohnbay auf 
New⸗Foundland. Durch all dieß Ungemach ließen ſich die Boftoner 
nicht irre machen, fondern nahmen „wirklich im folgenden Jahre Ports 
royal und damit ganz Acadien in Beſitz. Sofort dachten fie fchon 
wieder an die Eroberung von ganz Canada, was uns bei dem eigens 
thümlichen Charakter diefes Kriegs, in welchem fo unbedeutende Streit 
frafte einander gegenhberftanden und überall ein offenes Land fanden, 
nicht befremden darf. Ein ſtarkes Geſchwader lief in den St. Lorenzo 
ein, um Quebec zu berennen, wo man alle möglichen Anftalten zu 
der entfchiedenften Gegenwehr traf. Allein die Unerfahrenheit des eng⸗ 
lichen Admirals, der feine Schiffe auf Klippen führte und acht bers 
felben fammt einem großen Theile der Bemannung verlor, zerftreute 
bald alle Furcht und brachte die Franzofen noch nebenher in den Bes 
fig einer beträchtlichen Beute. Deffen ungeachtet wäre ein Verſuch 
auf die franzofifchen Befigungen News Foundland beſtimmt gelungen, 
unterblich aber wegen der zwifchen den Lands und Seeoffizieren ftatts 
habenden Uneinigkeit. Auf gleich unverantwortlide Meife verfaumten 
es die Franzoſen, Acadien wieder zu erobern. 

Der Friede von Utrecht machte endlich im Jahr 1713 allen diefen 
Streitigkeiten ein Ende. Franfreih trat an Großbrittannien New⸗ 
Houndland fammt dem Hafen Plaifance ab, gab die Bucht und Straße 
des Hudſon zurüd, verzichtere auf Annapolis oder Portsroyal nebft 
ganz Acadien oder News Schottland und gab fein vermeintes Recht 
über die fünf iroquefifchen Nationen auf. So blieb den Franzofen 
zum Behufe der Fifcherei nichts mehr als Capbreton und Selesroyal, 
eine Jnſel, die Übrigens für ganz Canada von größter Wichtigkeit 
werden konnte. Vor Allem aber bedurfte die Pflanzung mehr Bevoͤl⸗ 
lerung, die das gefchwächte Mutterland nicht abzugeben im Stande war, 

Keinen beffern Fortgang hatte die Pflanzung am Miffifippi. Ein 
gewiffer Crozat, dem von feiner Krone alle möglichen Privilegien zus 
geſtanden wurden, verfuchte vergeblich einen Verkehr mir, ben mericas 
nifhen Spaniern anzufnäpfen, und da auch der Pelzhandel mit den 
Bilden wegen der ihnen gebotenen niedern Preife zu keinen Refultas 
ten führte, fo begab er fih 1717 freimillig aller feiner Vorrechte, die 
jofort auf die fogenannte MiffifippisGefellfchaft übergingen, an deren 
Spige der Schotte Law fand. Die Geſellſchaft ließ drei Schiffe mit 
Soldaten, Kriegsvorräthen, Xebensmitteln und Waaren nach der 
Dauphin⸗Inſel unter Segel gehen. Man befeftigte die Inſel fo gut 


es ging, obwohl. man niche einmal einen erträglichen Hafen auffinden 
fonnte. Zugleich legte man an ber Mändung des Miffifippi den 
Grund von New⸗Orleans. Bon hier aus wurde im Jahr 1719 
Penſacola den Spaniern abgenommen, das wenige Monate wachher 
an feine frühere Befiger wieder verloren ging, die jedoch abermals 
vertrieben wurden, bid der Friede von 1722 ihnen ihr Fort wieder 
zuräcdgab. Dadurch Fam NewsDrleans in Aufnahme; nur ſchadeten 
die Priegerifchen und trenbrüchigen Wilden, bei denen die Ermahnungen 
der Mifftonäre uur auf Furze Zeit wirkten, durch ihre Verheerungen 
und Ermordungen allen Pflauzungen Louiſiana's ungemein viel. Die 
Geſellſchaft, ihrer Privilegien, die ihnen nichts als Verluſt eintrugen, 
überdräffig, wollte diefelben an die Krone verfaufen. Allein der König 
verlangte von den Actionaͤrs nur für das Recht, ihre Privilegien wie— 
der zurückgeben zu dürfen, die große Summe von 1450000 Liorcd, 
die auch wirkli bezahle wurde. Auch als Föniglidhe Domäne, bie 
jedem Kaufmann offen ftand, Fam Louiſiana wegen der beftändigen 
Einfälle von Seiten der Wilden in Feine beffern Umftände. Betraͤcht⸗ 
liche Heerhaufen wurden geſchlagen, und man mußte zuleßt zufrieden 
ſeyn, mit den tapfern Horden einen Vergleich zu Stande gebracht zu 
haben. Durch die nun eingerretene Ruhe und die Ankunft deutfcher 
Uuswanderer, deren ausdauernder Fleiß die verfchiedenften Fruchtarten 
anpflanzte, gewann die Provinz ſchnell sine beffere Geftalt und die 
Eultur verbreitete fi) immer weiter am Miffifippi hinauf, wodurch 
Canada vermittelt einer am Strome ſich Hinzichenden Kette von Eos 
lonien mit Louifiana in Verbindung geſetzt wurde. 

Meu⸗Frankreich hatte fich im dem zmei legten Jahrzehnten von den 
vielen und ‚tiefen Wunden, welche ihm ber Krieg gefchlagen, erholt, 
unter euergiſchen Statthaltern dardy mehrere Kaftelle feine Grenzen 
gefichert und feinen Handel bedeutend ausgedehnt, als der im Jahr 
1743 zwiſchen Frankreich und Englaub ausgebrochene Krieg allen 
jenen ſchoͤnen Ausfichten auf Wohlfand fchnell ein Ende machte und 
ein drohendes Uugewitter gegen Capbreton herbeiführte. Mehr als so 
Millionen hatte man auf den Hafen Kouisbourg verwenden zum Schutze 
der einträglichen Fifchereien, als 1745 die Engländer vor demfelben 
erfchienen. Bon Boſton aus wurde der Streich mit etwa 7000 Manu 
geführt und fette, da cr glüdte, die Englander in den ausfchließlichen 
Beſitz der Fifchereien ; zugleich erleichterte er ein im Schild gefhhrtes 
Unternehmen auf Quebec, weil die Britten durch den Beſitz der Loren⸗ 
zoftraße jede Verbindung zwiſchen Alt» und Newfgrankreich abfchneis 
den konnten. Wirklich wurden auch zu diefem Zuge alle nothwendigen 
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Vorbereitungen getroffen: allen die Sache verzögerte fi bis zum 
Sahr 1748, wo der Friede zu Aachen gefchloffen wurde, in Folge 
deffen Frankreich Capbreton wieder zurüd erhielt. 

Um die Fifchereien. in New» Schottland noch weiter auszudehnen, 
und den häufigen Quälereien von Seiten der Frauzofen und. der Eims 
geborenen im dieſen Diftricten vorzubeugen, bewog das Parlament 
durch glänzende Verſprechungen einige taufend Koloniften, Stabt und 
Hafen Hallifar zu gründen. Die ungeheuerfien Summen, die auf 
diefe Anlagen verwender werben mußten, änderten nichts an dem Vors 
haben. Zugleich haͤuften ſich die Schwierigkeiten und Klagen beider 
Nationen wegen der Grenzbeftiimmungen NermsSchottlandse immer 
mehr, und fchon dieſer Stand der Dinge machte eine friedliche Aus— 
gleihung hoͤchſt ſchwierig; unpermeidlic aber wurde ber Bruch durch. 
die ſtets wachfende Eiferfucht, womit ein Theil des andern Beſitzun⸗ 
gen und Kandel betrachtete. Auf faft unglaubliche Weife hatten fich 
in der legten Zeit die Seelenzapl und der Mohlitand in beiden Neichen 
vermehrt, fo daß man zu Anfang des Jahrs 1759 allein in Quebec 
10000 Einwohner zählte. Außer der Hauptſtadt blühten noch Trois 
Rivieres. und Montreal, als bie zwei fhr den Pelzhandel geeignetſten 
Städte. Meber der Quelle des Lorenzo, in dem fogenannten Oberlande 
lebten 8000 Franzoſen zerftreut, Die ſich meift von der Jagd nährten. 
Hier war das Fort Catarogui oder Froutenac bei dem Ausfluffe des 
Dntariofer’s, zum Schuße gegen die Anlaͤufe der Iroqueſen und Eng—⸗ 
kinder, Bwifchen dem Ontario und dem Erie, über dem berühmten 
Waſſerſturze Niagara, waren Berfchanzungen aufgeworfen, um die 
Wilden zw verhindern, daß fie nicht ihr Pelzwerf den Engländern 
jutrügen. Außerdem waren noch Wefeftigungen von mancherlei Art 
an paffenden Orten aufgeführt. Dabei hatte die Ausfuhr doch wie die 
mäßige Summe von 2650000 Livres Überfliegen, wodurch die Eins 
fuhr fo wenig gedekt wurde, da 1759 die Regierung 26 Millionen 
auf diefe uͤberſeeiſche Propinz verwenden mußte. Eine bauptfächliche 
Beachtung verdient dad Muͤnzweſen in Canada. Anfaͤnglich hatte der 
König Kine befondere Münze von eingebildetem, natuͤrlich zu hohem, 
Werthe prägen laffen, Allein bald erfannte man das Unzweckmaͤßige 
diefer Einrichtung, und zog vor, Papiergeld auszugeben, das man 
1713 bei der Schatzkammer nicht mehr annahm. Was wollte man 
mahen? Geld mußte man haben: und fo gab man denn abermals 
Papiergeld aus, das in kurzem wieder zu einer ungeheuren Summe 
angewachſen war, bis der ungluͤckliche Krieg, der 1759 ausbrach, den 
Cours völlig unterbrach. Es wird wicht möthig feyn, unſere Lefer 


daran zu erinnern, wie in dem brittifchen Colonien um diefelbe Zeit 
ter gleiche Uebelftand ftatt hatte und nicht wenig zum Krieg mit 
dem Mutterland beitrug. 

Rechner man hinzu die Niederlaffungen am Miffifippi, die Errich— 
tung des Forts Crown⸗Point am Champlainfee, wodurd die Eng- 
länder von allem Verkehr mit den Indianern ausgefchloffen, in ihrem 
Rüden durch eine ausgedehnte Kette feindlicher Pflanzungen bedroht 
und lediglich auf das Küftenland beſchraͤnkt wurden, fo fehlte es nicht an 
genhgenden Urfachen für den neu ausgebrochenen Krieg. Die eigents 
liche, laut ausgefprochene Veranlaffung war eine durch Kondoner Kaufs 
leute, die nah) Maryland und Virginien handelten, am Ohio gegrüns 
dere Eolonie. Sobald der Statthalter von Neu-Franfreich dieß erfuhr, 
befchwerte er ſich bei den Statthaltern von New⸗York und Penſyl⸗ 
vanien wegen eines ſolchen Eingriffs in die Nechte feiner Krone, da 
die Franzofen die Apalachen, ald die von der Vorfehung zwifchen beis 
den Nationen feftgeftellte Grenzlinie betrachteten. Auf der andern Seite 
erklärten e6 die Engländer für einen Friedensbruh, daß die Franzo— 
fen am Niagara und Erie Feftpläge anlegten, und erblickten in der 
Sefangennehmung dreier brittifcher Handelsleute am Ohio die Nothwens 
digkeit, diefen für ihren Verkeht fo wichtigen Punkt zu ſchuͤtzen. Noch 
ehe fie fich Zeit dazu nahmen, hatten bereits ihre Gegner in der Nähe 
des Ohio Befeftigungen aufgeworfen. Nebenbei wurden von den Frans 
zofen die Wilden gegen die Einwohner von Hallifar aufgehetzt, und 
der Statthalter von Canada ließ zum Schuge der Mörder in Acadien 
ſelbſt einen Feftplag anlegen. Dadurch aufgemuntert, empdrten fich die 
franzdfifhen Einwohner NewsSchottlands, wurden aber fanımt den 
Wilden, die ſich mit ihnen verbunden, durch den von dem General 
Cornwallis zu ihrer Bekaͤmpfung aus Hallifar abgefandten Major 
Lawrence geſchlagen. Deſſen ungeachtet wiederholten ſich die Einfälle 
der Wilden immer wieder, wozu fie befonders drei von den Srangofen 
in diefen Gegenden errichteten Schanzen ermuthigten. 

Gegen Alles dieß machte der britrifche Gefandte zu Verfailles nach» 
dräcdliche Vorftellungen, wurde aber mit leeren Verfprechungen abges 
fertigt. Dem zufolge ertheilte die englifche Negierung im Jahr 1754 
an alle Statthalter Befehle, Gewalt mit Gewalt zurädzutreiben und 
"die Franzofen aus ihren Niederlaffungen am Ohio zu vertreiben. Jene 
aber kamen ihnen zuvor, überrumpelten Logs-Town, welches die 
Virginier am Ohio gebaut hatten, nahmen die Waaren und tödteten 
die Kaufleute; eine andere Partie fiel über eine Schanze der Virginier 
‚am Ausflug des Monongahela in den Ohio her und ward ihrer 


Meifter. Nach mehreren ähnlichen Auftritten, die bald zu Gunften 
des einen, bald des andern Theils ausfielen, war der Statthalter von 
New⸗Vork fo glüdlih, durch Geſchenke die Häupter der ſechs indias 
nifchen Nationen zur gemeinichaftlichen Vertreibung der Franzoſen zu 
bereden. - Der Obrift Washington wurde fofort mit 400 Mann an 
den Ohio gefickt, wo er fich verfehanzte und Verftärfung aus News 
Vork erwartere, Don einem franzdfifchen Offizier aufgefordert, fich zu 
ergeben, brachte er es dahin, daß das ganze feindliche Corps aufgehos 
ben wurde. Als die Franzoſen in überlegener Zahl heranrädten, mußte 
Washington feine Verfehanzungen räumen, 

Noch einmal machte der englifche Gefandte in Paris ernftliche Vor⸗ 
ftellungen. Zur Antwort diente, daß das Cabinet von Verfailles eine 
Verſtaͤrkung an Mannfchaft und Kriegsvorräthen nach der andern 
nah Amerifa überführen lich. Setzt konnte auch das Cabinet von 
St. James nicht mehr länger unthäriger Zufchauer der Begebenheiten 
bleiben; Obrift Braddock fchiffte fi im Fahr 1755 mit einer beträchts 
lichen Heeresmacht ein und entwarf gleich nach feiner Ankunft mit 
den Statthaltern der verfchiedenen Provinzen einen Operationsplan. 
Der General felbft follte die Eroberung des wichtigen Forts Duquesne 
übernehmen und die Sranzofen hinter den Ohio zurüctreiben. Ein 
zweiter Streich follte. gegen Niagara und das Fort Frontenac geführt 
werden. Endlich. wurde der Angriff auf Eromn Point dem Generals 
major William Johnſon anvertraut. Während man fih auf dieſe 
Unternehmungen rüftete, brachte man zuerft einen Zug gegen News 
Schottland in Vorſchlag. Die Engländer wollten nämlich bier ihre 
Grenzen bis an den St. Lorenzo ausdehnen, wahrend die Franzofen 
diefelben auf die Halbinfel Acadien’s beſchraͤnkten, den flrittigen Diſtrict 
in Befig nahmen und ſich zur Vertheidigung deffelben rüfteten. Obrift 
Monkton : mit feinen aus Maffachufet gezogenen Truppen wurde mit 
ihrer Vertreibung beauftragt, und landete zu dieſem Behufe in der 
Nähe des Forts St. Laurent. Angekommen an den Ufern des Moffa- 
gouadh, den die Zranzofen ald die Weſtgrenze New⸗-Schottlands bes 
trachteten, fanden fie den Feind bereit, ihnen den Uebergang ftreitig 
zu machen. Nach kurzem Widerftande war ihnen der Weg nach Beau⸗ 
 Sejour, dem bedeutendften Eaftell der Franzofen in diefer Gegend, ges 
Öffnet und die Garnifon in wenigen Tagen zur Uebergabe gendthigt. 
Ebenfo ging es mit dem Fort Bacaro, mit deffen Eroberung in der 
Mitte des Juni ganz New⸗Schottland den Engländern in die Hände 
fiel. Um die ihnen ftets feindfelig gefinnten frangdfifhen Einwohner 
der Provinz unfcpädlih zu machen, befchloffen die Admirale Boscas 
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wen und Morty, diefelben in allen brittiſchen Colonien zu zerſtreuen; 
das harte Loos traf die Unglüchlichen auf der Stelle. Ihre Güter 
wurden eingezogen, ihr Land verheert, ihre Mohnungen verbrannt. 
General Braddock, der erſt gegen Ende bes Juni wegen der Schwies 
rigfeiten des Transports und der Verproviantirung die Meftgrenze 
Virginien's erreichen Konnte, entſchloß ſich, mit 1200 auserlefenen 
Truppen fih in Eilmärfchen der Übrigen Armee voraus gegen das 
Fort Duquesne zu bewegen, um ben Feind nicht Zeit gewinnen zu 
laſſen, die erforderlichen Dertheidigungsanftalten zu treffen. Allein, fo 
fehr er fih auch aller Marfchhinderniffe entledigt hatte, der Weg feldft 
bot fo viele Schwierigkeiten dar, daß er erſt am 8. Juli an dem 
Ufer des Monongahela anfam. Unvernänftigerweife begarin er den 
Sturm, ohne Auch nur von ferne die noͤthigen Anftalten dazu getrofs 
fen zu Haben, in blindem Bertrauen auf die Unbrauchbarkeit der 
feindlichen Miliz. Diefe aber war durch hohes Gras geſchuͤtzt und 
gleihfam unfichtbar gemacht, fo daß von allen Seiten Tod und Bers 
derben im die engliſchen Reihen gefäplendert wurde, ohne daß auch 
nur der mindefte Erfolg erreicht werden Fonnte. Alle Offiziere wars 
den bertwundet; Braddock felbft auf den Tod getroffen. Dieß war das 
Zeichen zur allgemeinen Flucht und Verwirrung. Gerade die Miliz, 
auf Die der General das wenigſte Vertrauen gefetzt hatte, und auf die 
die Kinientruppen verächtlich herabzublicken gewohnt waren, legte bei 
diefer Gelegenheit Proben einer Heldenmäthigen Tapferkeit ab. Die 
Flüchtlinge riffen nach dem wenige Tage darauf erfolgten Tode ihres 
Anführers, auch den zurücgebliebenen Theil der Armee in ihrer Furcht 
and Unordnung mit fi) fort, und nirgends Hielt man mehr Stand, 
bis man Philadelphia erreicht hatte, unbeflimmert darum, ob bie 
Indianer die weftlichen Pflanzungen bis tief in das Land hinein pläns 
derten und zerftdrten. Auch die beiden nördlichen Feldzuͤge ſchlugen 
fehl. Erft zu Ende Angufts konnte man über Wbany an den Georges 
fee gelangen. Inzwiſchen hatte fich ein franzdfifches Geſchwader mit 
Landungstruppen in den St. Lorenzo tingefchlichen, und der Baron 
von Dieskau befchloß, fogleich dem bebrängten Crown⸗Point zu Hilfe 
zu eilen. Johnſon, hievon benachrichtigt, verlangte Unterftüßung, die 
ihm auch die Colonien, befonders Maſſachuſet, mit größter Bereit⸗ 
willigkeit zukommen Tießen und auf der Stelle nene Aushebungen ats 
ordneten. Allein Diedfau verlor Feinen Augenblick; er ſchlug zwei 
ihm entgegengeſchickte Heeresabtheilungen nach einander, warf ſich auf 
die Verſchanzungen ſeines Gegners, mußte jedoch, von Canadiern 
und Indianern im Stich gelaſſen, ſich zum Ruͤckzug bequemen. Toͤdt⸗ 
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lich verwundet, und allein noch auf dem Schlachtfeld fiel er den Fein⸗ 
den in die Hände. Die Flüchtlinge, ernftlih verfolgt, hatten außer 
den das Ungluͤck, daß eine Mbrheilung Engländer ihnen den Meg 
verlegte, nachdem fie fich bereits ihres Gepaͤcks bemächtigt hatte. So 
gluͤcklich auch das Gefecht felbft gemwefen war, fo unbedeutend waren 
die Früchte des Siege. Der General Shirley fonnte «8 nicht einmal 
dahin bringen, daß man Tytonderago berannte und bie Truppen 
verwendeten alle ihre Zeit auf Befeſtigung des Lagers. Bald darauf 
erfolgte fogar die Verabſchiedung der Armee, mit Ausnahme von 600 
Mann, welche die Befagung der Eaftelle Eduard und Wilhelm Heinrich 
bilden follten. Die Sranzofen dagegen nahmen Beſitz von Tyconderago,; 
und befeſtigten es. 

General Shirley, der gegen Fort Frontenac und Niagara mandve⸗ 
riren follte, Fam ebenfalls zu fpat in Dswega an, worauf Sturm 
und Regen ihm die Einfchiffung auf dem Ontariofee vermehrten, 
und ihn zur Ruͤckkehr nach Albany nöthigten. 

Schon in diefem Feldzuge von 1755, der für die Engländer, die 
denfelben mir überlegenen Streitkräften eröffner hatten, fo unbedeu⸗ 
sende Früchre trug, ftellte fich das Schlerhafte des brirtifchen Krieges 
ſyſtems in Amerika, dem die Eolonien fpäter größtentheils ihre Unabs 
hängigfeit verdankten, deutlich hervor. Die leidige Zerfplitterung lieg 
es nirgends zu entfcheidenden Reſultaten kommen. Bemerfenswerth 
ift, dag während diefes ganzen Feldzugs bie Höfe von Verſailles und 
St. James fich ftellten, als nehmen fie durchaus Feinen Antheil an 
dem Krieg. Erft nachdem die Engländer einige franzdfiiche Fahrzeuge 
in dem St. Lorenzo mweggenommen hatten, verließ der franzöfifche Ges 
fandte, der ſich bisher mit Beſchwerdefuͤhrung begnägt hatte, London, 
wodurch den Britten eine große Menge Handelsfhiffe und 700 von den 
beften Matrofen ihrer Feinde in die Hände fielen. 

‚Mittlerweile entwarf ein zu New⸗VYork verfammelter Kriegsrath uns 
geheure Plane, die, weil fie meiftens auf die in diefem Jahre mit Uns 
recht gehegte Suppoſition einer heftigen Kälte ſich gründeten, wodurch 
die Seen erſt gefrieren mußten, fatt des gehofften Eifes zu Waſſer 
wurden. Der Obergeneral Shirley zog ſich in feine Statthalterfchaft 
Maſſachuſet zurüd. 

Zu einem neuen Feldzug fehlte 08 den Colonien an den Hauptvehi⸗ 
keln des Kriegs — an Mannſchaft md Geld. Shirley wurde durch 
Abererombie und biefer durch Korb Lowdown crfegt, Letzterer kam aber 
erſt in der Mitte des Sommers zu Albany an. Bald waren die gegen 
Erowm Point beffimmten Trappen zu einer impofanten Macht ange⸗ 
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wachfen, allein neue Schwierigkeiten erhoben ſich durch die Weigerung: 
der Coloniften, unter englifchen Offizieren zu dienen, bis Lowdown die 
Sacdye. dahin entfchied : fie follen ein abgefondertes Corps bilden, Die 
Streitigkeiten und die Unfchpläffigkeit in dem englifchen Lager benügte 
der gewandte franzdfifche Obergeneral, Marquis von Montcalm, zog 
eilends gegen Oswega und gewann das Fort fammt einer Flotille 
auf dem Ontario, nad einer Beichießung von wenigen Stunden. 
Diefe Eroberung entmuthigte die Englaͤnder fo fehr, daß fie ſich auf 
der Stelle auf die Dffenfive beſchraͤnkten. Zwar verfuchten die Eolos 
nien durch die größtmöglichen Contingente und Subſidien die Sache 
wieder in Gang zu bringen, allein die Blattern, die im Hauptlager 
zu Albany ausgebrochen waren, machten mit einem Male allen Krieges 
operationen ein Ende, und die mittleren Provinzen waren wieder den 
läftigen Einfällen der Indianer auf allen Seiten preißgegeben. Kaum 
aber verlangte Lord Lowdown zu Anfang des Jahrs 1757 wies 
der neue Verftärfungen, fo fand er fi ploͤtzlich wicder an ber 
Spitze einer zahlreichen Armee. Den 6. Juli traf er 6000 Mann 
regulärer Eolonials-Zruppen unter feinen Bahnen, ſammt 5000 Engläns 
dern, die in Hallifar gelandet waren. Ein gegen Louisbourg im Schilde 
geführter Angriff wurde bald als unftarıhaft aufgegeben; man kehrte 
nah News Morf zurüd und beurlaubte die ProvincialZruppen. 
Diefe Umftände machte fi der Marquis von Montcalm zu Nute, 
zog gegen das fehr fefte Caftell Wilpelm Heinrich, und zwang nach 
ſechs Tagen die Garnifon ‚zu capituliren, die zwar mit allen militä- 
rifchen Ehrenzeichen abziehen durfte, unterwegs aber von den India⸗ 
nern fürchterlich mißhandelt wurde, 

Durch die Eroberung des Forts Wilhelm Heinrich waren bie Gran. 
zofen Meifter der canadifchen Seen geworden, und konnten auf bie 
fen Stuͤtzpunkt ihre. Operationen gegen jeden beliebigen Punkt bafiren. 
Nach der Zerfibrung des Forts Oswega hatten fie den, den St. Lorenzo 
und Miffifippi verbindenden großen See in ihrer Gewalt, und vers 
einigten auf diefe Weiſe Kouifiana mit Canada; das ganze Ohioge⸗ 
bier, das Veranlaſſung zum Streit gegeben hatte, fland unter ihrer 
Botmäßigkeit. Eben fo fiegreih waren ihre Waffen in Afien und 
Europa ; Großbritannien ftand auf der tiefften Stufe feiner Erniedris 
gung, aber nur auf kurze Zeit, um dur Pitts allgewaltiges Genie, 
der in dieſem kritiſchen Augenbli wieder in das Cabinet trat, fich 
zu einer fchwindelnden Höhe der Macht und des Ruhms emporzus 
fhwingen. Genannter Minifterwechfel wirkte wie ein elektiſcher Schlag 
in Nordamerika. Pitt verſprach alle mögliche Unterftügung von Geis 
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des Mutterlandes; dagegen legten die Provinzen News Euglands einen 
nie erhörten Eifer an den Tag. Ein Drittheil der Männer und zwei 
Drittheile der Einnahmen eines jeden Steuerpflichtigen wurden auf 
ben Krieg verwenden. Englifhe Slotten blofirten die franzdfifchen 
Häfen, während Admiral Boscamen mit 12000 Mann unter den 
Befehlen des. General Amberft in Hallifar landete. Das Commando 
über die ganze, etwa 50000 Mann ftarke Armee übernahm General 
Abercrombie, der 14000 Mann unter Amberft, fammt der fehr ftars 
fen Flotte Boscamen’s gegen Louisbourg abſchickte, wo fie den 
2. Zunius 1758 ankamen. Bald waren die Engländer im Befige des 
Hafens, und der Eommandant, Ritter Drucourt, mußte ſich kurz 
nachher mit der gefammten Garnifon an fie ergeben, 

Eine zweite Erpedition richtere Abercrombie in eigener Perfon gegen 
Tyconderago und Crown Point. Weil er hörte, daß man in Tycon⸗ 
derago Verftärfung erwarte, ließ er, ohne die Ankunft feines Geſchuͤtzes 
und des zum Sturme nöthigen Materiald abzuwarten, ftürmen, mußte aber 
nach wenigen Stunden, die ifm ganz unnügerweife eine Menge Leute Foftes 
ten, von feinem thörichten und tollfühnen Unternehmen abftehen, ſich zu⸗ 
rücziehen, und wieder auf die Oſtſeite des Georgeſees uͤberſetzen. 
Um: diefe Scharte auszumwegen und feine ſtarken Streitkräfte nüglich 
zu verwenden, befchloß er einen Zug gegen das. Fort Frontenac, das 
auf der Mordfeite des Ontariofees, am Ausfluſſe des St. Lorenzo 
lag, diefer feiner Wichtigkeit ungeachtet aber nur ganz ſchwach beſetzt 
war, und fchon nach zwei Tagen von dem Commandanten auf Gnade 
und Ungmade übergeben werden mußte. Nachdem der die Erpebition 
leitende Obriſt Bradftreet die Befeftigungen und allen Vorrath der 
reichen Magazine, den er nicht mit fich nehmen konnte, zerſtoͤrt hatte, 
kehrte er wieder zuruͤck. 

Die Unternehmung gegen das Fort Duquesne wurde dem General 
Forbes anvertraut. Die Vereinigung der dazu aufgebotenen Truppen 
verzoͤgerte ſich ſo ſehr, daß Obriſt Washington mit ſeinen virginiſchen 
Soldaten erſt in der Mitte Septembers mit den Britten zuſammentraf. 
Bei dem Heranruͤcken der 8000 Mann ſtarken Armee räumte die 
ſchwache franzöfifche Beſatzung das Fort, dem die Engländer den ges 
feierten Namen: Pirtsburg gaben. Diefe Eroberung hatte einen. Frie⸗ 
densſchluß aller zwifchen den großen Seen und dem Ohio wohnenden 
Indianerſtaͤmme mit den Britten zw Folge, was den durch diefe Hor⸗ 
den fo häufig mißhandelten Provinzen- Peuſplvanien, Maryland, Vir⸗ 
ginien die Ruhe wiedergab. | 

General Amherſt, der fih Eapbreton’s bemaͤchtigt hatte, trat an 
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bie. Stelle Ubererombie’d, Er entſchloß ſich, Kanada von drei Selten 
‚anzugreifen, Der junge, salentnolle General Wolf mußte, van. einer 
ftarfen Flotte begleitet, den St. Lorenzo hinaufziehen und Quebec 
belagern, waͤhrend ſich Amherſt mit der Hauptarmee anſchickte, Tycon⸗ 
derago und Crowu⸗Point anzugreifen, nach deren Eroberung er ſich 
auf dem Champlain einzuſchiffen, durch den Richelieufluß in den 
Vorenzo, und von ba nach Quebec zu gelangen gedachte. iu drittes 
Corps unter den Befehlen ded General Prideaux ſollte Niagara ihr 
men, und bann dem Lauf bes Lorenzo bis Montreal folgen. 

Amherſt Fam erft ben 22%. Julius unter den Mauern Tycomderago’s 
an, das alsbald. won den. Franzofen geräumt wurde. Auch Eromm; 
Point hielt fich nicht, und es jammelten fich auf. diefe Weife 5—4000 
Sranzofen auf der Nußinfel, wo fie ſich verfchaugten. Stürme bins 
derten die Written, ihnen beizufommen. Auc Niagara mußte fich an 
die Eugländer ergeben, nachdem cin. der Feſte zu Hilfe eilendes Eorps 
gefchlagen worden, übrigens aus Prideaux gefallen war, der durch 
General Sage erfigt wurde. Inzwiſchen war General Wolf ohne alle 
Schwierigkeiten bi vor Quebec vorgedruugen, das mermdge feiner 
feſten Rage, und gedeckt durch eime nicht unbedeutende Armee, bie der 
gapfere Marquis von Montcalm befehligte, einen heftigen Widerſtaud 
erwarten ließ. Aufaͤnglich ließ Wolf die Stadt ven. dem ſuͤdlichen 
Ufer des Stroms aus beſchießen. Als er aber ſah, daß er durch ein 
aus allzugroßer Ferne. gerichtetes Feuer zu keinem Ziele konune, weil 
Monttalm ſich durchaus nicht bewegen ließ, ſeine feſte Stellung zu 
verlaſſen, beſchloß er auf das noͤrdliche Ufer uͤberzugehen, ſo groß 
auch die Schwierigkeiten waren, die ihm der an dieſer Stelle in den 
Loreuzo mundende St. Charlesfluß entgegenſtellte, wm die Franzoſen 
in ihren Verſchanzungen anzugreifen, „denn““ ſagte der Held, „uichts 
vermag eine firgneiche Urmee aufzuhalten,‘ ‚Der ungeſtuͤmme und bors 
eilige Angriff einiger Grenadier⸗Compagnien verdarb Alles. Sie wur⸗ 
den mit Verluſt zuruͤckgeworfen, und Wolf mußte ſich, aller Auſiren-⸗ 
gungen ungeachtet, wieder auf die Inſel Orleans zuruͤckbegeben, unit 
vor theuer erkauften Lchre, daß über den Montmorencyfluß gegen das 
feindliche Lager nicht operirt werden. koͤnne. Dieſes Ungemach um⸗ 
diiſterte die Seele des jungen Generals, ber zwar von dem gluͤcklichen 
Erfolg der beiden andern Expeditionen benachrichtigt wurde, zugleich aber 
auch die ſchlimme Kamde erhielt, er bünfe fich auf Amberſt's Unter⸗ 
ſtitzung keine Rechnung machen. Sofort wurde im Kriegsrath beſchlof⸗ 
fen, die gegenwärtige Stellung zu aͤndern, und weiter ſtromaufwaͤrts 
zu gehen. .. Demgemäß jaßte Wolf den gergmoeifelten Entſchluß, etwas 
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oberhalb ‚der Stadt, feine Truppen bei Nacht auszuſetzen, und fräß 
Morgens die im Rücken der Feſte gelegenen Höhen zu erklimmen. 
Das Gefährliche bei der Sache war, daß der reißende Strom an bem 
abfchäffigen Nordufer hoͤchſt unwahrſcheinlich die Stelle geroinnen ließ, 
die ſich allein für die Landung eignete, deffen nicht zu gedenken, daß 
‚eine ımbedentende feindfiche Wache jeden Landungsverfuch vereiteln 
tonnte. Alle Schwierigkeiten wurden gluͤcklich überwunden; und mit 
Anbruch des Tages waren die Engländer im Befig der die Stadt 
beherrfchenden Abrahams⸗Hoͤhen. Jetzt mußte Montcalm: fein feftes 
Rager verlaffen, und eine Schlacht wagen, wozu er ſich auh unge 
ſaͤumt entfchloß. Beide Generale ftanden einander gegenhber, Wolf 
anf dem rechten, Montcalm auf dem Tinten Flügel der Geinigen. 
Der tapfere Britte fiel gleich zu Anfang des Gefechts au der Spitze 
feiner Grenadiere, die er mit dem Bajonette angreifen ließ, Nach 
ihm übernahm General Monckton den Oberbefehl, mußte ihm. jedoch 
ebenfalls verwundet an Townſend abgeben. In demfelden Augenblick 
fiel Montcalm, kurz darauf auch der zweite im Commando, Senezergus. 
Auf diefes hin löste ſich die ganze: franzdfifche Schlachtlinie; ein 
Theil der Flüchtlinge rettete fi nach Quebec, die Übrigen ſchoͤpften 
erft an den Ufern bes St. Charles wieder Athem. Kein Wunder! 
die wackern Soldaten, von den Indiauern, ja felbft von den Miligen 
im Stich gelaffen, hatten einen müthenden Kampf mit eimer weit 
überlegenen Macht zu befichen. Von drei Kugeln nicbergeftredt, war 
Wolf auf den Tod getroffen. Als man ihm fagte, die feindlichen 
Rinien feyen durchbrocdyen,fenkte er fein Haupt mit zufriedener Miene, 
erhob es aber fogleich wieder, bei den in der Ferne ausgefpröchenen 
Worten: „Sie fliehen! Sie flichen.“ „Wer ?*« fragte der fterbende 
Held. „Die Franzofens‘ — mar die Antwort. „Nun fterbe ich 38 
frieden;“ und in demſelben Augenblid verfchied er in den Urmen des 
Siege. Nicht minder bemerkenswerth ift das Ende Montcalm’d, Als 
man ihm fagte, er habe nur noch wenige Rugenblicke zu leben, er⸗ 
wiederte er: „Um fo beffer, fo werde ich doch die Uebergabe Quebec's 
nicht mehr ſchen.“ Noch bevor bie eigentliche Belagerung diefer Stadt 
ihren Anfang nahm, capitnlirte fie. - So war außer Montreal ganz 
Canada im den Händen der Engländer. Die Franzofen, die fih um 
Montreal verfammelt hatten, zogen im April 1760 von einer ſtarken 
Flotte begleitet, unter dem Oberbefehl des Chevalier de Levi gegen 
Quebec, das General Murray mit einer durch Krankheiten geſchwaͤch⸗ 
ten, nicht über 3500 Mann ftarken Garnifom vertheidigte. Murray 
verfuchte einen Angriff auf’ die Abraham's⸗Hoͤhen, wurde aber in bie 
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Stadt zuruͤckgeſchlagen. Ungluͤcklicherweiſe Fonute Leni erft nach Ver⸗ 
‚Fluß von, 15 Tagen fein Geſchuͤtz gegen, den Platz fpieleu laſſen, und 
:fah fi) ‚durch die Ankunft einer englifchen Flotte :gendthigt, die Bela, 
..gerung- aufzuheben, und: fih nach Montreal, zurüdzubegeben. Ein 
immer. enger und bedenklicher werdender Kreis zog fih um diefen 
‚Seftplag von Quebeck, den “großen ‚und den-canadifchen Secen aus, 
und ſchon in der Mitte Seprembers vermochten die Sranzofen nicht 
mehr länger den überlegenen feindlichen Streitkräften zu widerftchen. 
Man kam überein, die Garnifonen follen nach Frankreich zurüdge- 
bracht, den Canadiern aber ihr Eigenthum und die freie Ausübung 
‚ihrer Religion gefichert. werben. 

MKaum war durch diefes merkwürdige Ereigniß die Ruhe der Nord» 
»prodinzem wieder hergeſtellt, als ſich über den füdlichen Eolonien, Geor- 
gien und den beiden Carolina, die bieher feinen Antheil an dem Krieg 
genommen hatten, ein Gewitter zufammenzog. , Die Cheerofefen hatten 
fhon im Jahr 1759 auf Auftiften der Franzoſen Streifereien im das 
„brittifhe Gebiet unternommen. - Der Statthalter Lirtleton ergriff ale 
bald energifche Maaßregeln, um diefem Unfug zu fteuern.  Unedlers 
:weife lich er 32 Hauptlinge diefes Stamms, die. nad Charles⸗Town 
‚gelommen waren, um den drohenden Schlag abzuwenden, gleich Ges 
fangenen behandeln, ſchloß fie. feinem Heerzuge an, und fperrte fie 
auf dem Gebiete ihrer Nation in eine Hütte zufammen. Die. Cheeros 
keſen ſchloßen hierauf mit: den Britten einen Contraft, dem gemäß 
die Häauptlinge zurückbehalten wurden, aber gegen eben fo viele Zus 
‚bianer ausgewechfelt werden follten, die fich ciner Mordthat auf dem 
Gebiet der Colonien fhuldig gemacht hatten; zugleich verfprachen Die 
Wilden, Jeden auszuliefern, der es fi) beifommen laffen würde, fie 
zum Kriege gegen die Engländer verleiten zu- wollen. Kaum aber - 
‚hatten die Britten den Rüden gekehrt, ald die Wilden fich anſchickten, 
‚ihre Hauptlinge zu befreien: ein Verſuch, der ihnen mißlang. Einige 
Soldaten, welche die Geifeln in Eifen legen follten, wurden von dies 
fen mit ihren Dolchen verwundet. Wuͤthend hierüber, ftürzten fich die 
andern Soldaten auf die Wilden, und meßelten fie nieder. 

Dieß war das Signal zum Aufftand aller waffenfähigen Sheerofefen, 
die mit einer an Wahnſiun grenzenden Wuth die Grenzorte zerftörten, und 
Alles, was ihnen in den Weg Fam, mordeten. Auf dringendes Bits 
ten der Bewohner fchidte Amherſt den Obrift Montgommery mit 
. ‚einem Detafchement regularer Truppen ber Provinz zu Hilfe. Diefer 
mußte aber, von einem Haufen Indianer übel zugerichtet, den Ruͤck⸗ 
zug antreten, und fchiffte ſich nach New⸗-Vork ein. Nun entfpann 
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fi der Kampf von neuem. Die Cheerofefen zwangen das Fort Low— 
down zur Webergabe, morbeten, ober nahmen die Soldaten gefangen, 
denen fie freien Abzug zugeftanden hatten. 

Im Frühling 1761. kamen neue, Verftärtungen an. . Die Indianer 
nahmen beinahe an demjelben Orte, an welchem fie fih das Jahr 
zuvor fiegreich gefchlagen hatten, eine Schlacht an, mußten aber dieß— 
mal nach mehrftündiger, tapferer Gegenwehr weichen. Man verfolgte 
fie, verheerte ihr Land, vernichtete ihr Eigenthum, bis ihren im Laufe 
des Sommers der Friede zugeftanden wurde, um welchen fie inftäns 
dig gebeten hatten, 

In allen MWelttheilen wurden Albion’s Waffen mit Sieg gekrönt, 
Der Hof von Verſailles machte Friedensvorfchläge auf die für Großs 
Brittannien äußerft günftige Grundlage des uti possidetis hin. Die 
Unterhandlungen wurden zu gleicher Zeit in London und Parie anges 
knuͤpft. Waͤhrend fie Statt hatten, ergab ſich Belle-Ile an die Eng» 
länder, und Pitt hoffte den Platz gegen eine für feine Krone günftis 
gere Beſitzung austaufchen zu fünnen. Man wechfelte fofort Noten 
über Noten. Frankreich drohte mit Spanien, dem Englands. Machts 
erweiterung in. der neuen Welt in die Augen ftach; zugleich fuchte 
die ruffifche Kaiferin im Intereſſe ihres Verbündeten, des Königs von 
Frankreich, vermittelnd aufzutreten. Pitt mich beides, ald mit der 
Würde feiner Krone unvertraͤglich, zuruͤck. Als aber nad) dem Tode 
Philipp V., den 15. Auguft, der berüchtigte Familienvertrag gefchlofs 
fen worden war, der die beiden Häufer Bourbon noch fefter aneinans 
der Fettete, bot der große Minifter aller feiner Beredtſamkeit auf, feis 
nen Hertn zu bewegen, augenbliflich den Krieg an Spanien zu ers 
Hären. Allein feine Allmacht hatte ihr Ziel erreicht; Georg III., der 
feinem Großvater in der Regierung gefolgt war, wollte ſich der läftis 
gen Vormundſchaft entledigen, und Pitt nahm feine Entlaffung. 

' Sobald Spanien feine Fudienflotte in Sicherheit hatte, änderte es 
die Sprache. 1726 erflärten beide Mächte einander den Krieg. In 
Furzer: Zeit hatte England den Franzofen alle ihre Befigungen im 
taraibifchen Meer genommen; aud) Havannah mußte fih an fie erges 
ben. Der am 10, Februar 1763 gefchloffene Friede machte. endlich dem 
langen Kampfe ein Ende. Seine allerhriftlichfte Majeftät trat an 
Großbrittannien fein ganzes Gebiet in Nordamerifa außer New⸗Orleans 
und dem linken Miffifippiufer ab. Spanien erhielt Havannah zuruͤck, 

mußte aber dafuͤr beide Florida abgeben. 





IV. pag. 78. 


Edmond Burke's Rede, Im brittifchen Unterhaufe gehalten zu 
Bunften der Amerikaner. 


„So ernfter Natur auch das Amt ift, das Ihr, mein Herr, in dies 
fer Verfammlung bekleidet, fo hoffe ich gleichwohl, daß Euer. gutes 
Herz Euch zu einiger Machficht gegen menfchlihe Schwachheit ges 
neigt machen wird. Ihr werdet es nicht für etwas Unnatärliches hals 
ten, daß Menfchen, die auf einen Gegenftand mit aller möglichen 
Furcht und Hoffnung gefpannt find, etwas zum Aberglauben geneigt 
find. Als ich voller Bangigkeit wegen der Folgen meines Vorfchlags 
in dieß Haus kam, fand ich zu meiner äußerften Verwunderung, daß 
die große Strafbill, womit wir über den Handel und den Lebensuns 
terhalt unferer amerifanifchen Colonien uns ausgefprochen hatten, uns 
von dem andern Haufe zurücgefchicdt werden fol, Ich geftehe es 
offen, daß ich diefen Vorfall als eine glüdliche Vorbedeutung anfehe, 
Sch fehe ihn an als ein Merk einer gnadigen WVorfehung, - wodurch 
wir noch einmal die Freiheit erhalten, über einen Gegenfiand, der fo 
wichtig in feiner Natur, fo höchft ungewiß in feinen Folgen ift, reife 
Berathungen anftellen zu können. Durch die Ruͤckkunft diefer Bill, 
bie uns auf ewig entflogen zu feyn fchien, find wir in diefem Augen⸗ 
blick faft noch eben fo frei, einen Plan für unfere amerikanifhe Res 
gierung zu faflen, als wir es in dem erften Tagen unferer Sitzung 
waren. Sind wir, mein Herr, zu einer Ausföhnung geneigt, fo fiehen 
und weder Härte, noch Zwangsmittel im Wege, es wäre benn, daß 
wir uns diefelben gefallen liegen. Wir werben alfo gleichfam durch 
eine höhere warnende Stimme aufgerufen, Amerika noch einmal im 
Berathung zu ziehen, noch einmal. das Ganze zu überdenken, und 
biefen Gegenftand noch einmal mit ungewöhnlicher Sorgfalt und Fals 
tem Blute zu betrachten. 

Es iſt in ber That ein Gegenftand von hoher Bedeutung. Da ich 
zum erftenmale die Ehre hatte, einen Sig in diefem Haufe einzunche 
men, drängten fich uns die Angelegenheiten Amerika's als der wich⸗ 
tigfte Gegenftand einer parlamentarifchen Unterfuchung auf. Der 
Heine Antheil, den ich an diefer großen Berathung hatte, ſetzte mich 
in Furcht. Ich fah mich an als den Theilnehmer eines fehr bedenk⸗ 
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lichen Vertrauens, das man anf mich gefett hatte, und da ich wenig 
Urfache fand, mich auf: die Stärke meiner Fähigkeiten zur ſchicklichen 
Ausfhhrang diefes Auftrages zu verlaffen, fo mar ich verbunden, eine 
ungewodhnliche Mühe anzuwenden, um mich im allen Dingen, welche 
die Eolonten betreffen, Hinlänglich zu untersichten. Eben fo mußte 
ich mir ein gewiſſes Syſtem von beftimmten Focen in Abficht auf 
bie Allgemeine Politik des brittifchen Reiches bilden. Dieß fehlen mir 
ſeht nothwendig, damit ich bei einer fo großen Weränderlichleit ber 
Leidenſchaften und Meinungen meine Gedanken firirm, mein politis 
ſches Betragen ftetig machen und mich hüten Lönnte, von jedem Winde 
modiſcher Ideen hin und her geworfen zu werben, Ich glaubte weber 
ſicher, noch als Mann zw handeln, wenn ich bei jedem Paquet, das 
aus Amerila anfäme, newe Grundfäge fuchen müßte, Während dies 
ſes Zeittaums hatte ich das Gluͤck, mich in einer volllommenen Weber 
einftintmung mit der größten Anzahl der Glieder dieſes Hauſes zu 
finden. Mich bengend unter dieſem Hohen Anfehen, und durddrungen . 
don der Stärke diefes frühen Eindruck, habe ich immer, won diefer 
Zeit an, ohne alle Abweichung bei meinen urfprünglichen Gedanken 
feftgehalten. Ob num dieſes eim hartnädiges Beharren im Irrthum, 
oder ein religidfes Fefthalten an dem, was ich als Mehrheit und Vers 
nunft Betrachte, iſt? — das überlaſſe ich Eurer Billigfeit zu Beurtheilen. 

Mein Herr, das Parkament, das eine dusgebreitete Einficht in 
ſolchen Gegenftänden hat, änderte während biefes Zwifchenraumsd mehr 
in feinen Gefinnungen und in feinem Betragen, als ed bei eimem 
einzelnen Menfchen, der auf Privamachrichten beſchraͤnkt ift, hätte 
gerechtferrigt werden koͤnnen. Ob ich aber gleich nicht das geringfte, 
das einem Tadel ähnlich wäre, Über die Bermeggründe aller dieſer 
Abaͤnderungen der vorigen Parlamente zn fagen mich erlühnen wollte, 
fo ift doch eine Thatfache ganz unzweifelhaft: das namlich, daß unter 
denſelben ber Zuftand von Amerika beftändig in einer ſchwankenden 
Unruhe erhalten wurde. Ein jeder Anfchlag, den man als ein Mittel, 
die allgemeinen Klagen zw Heben, ergriff, war, wenn nicht gar eine 
ber Urfachen diefes Uebels, gewiß eine Folge deffelben, oder vergrößerte 
es, Bid endlich, durch eine Menge verfchtedener Verſuche, diefes wich⸗ 
tige Land in feine gegemmärtige Lage gerathen iſt; — eine Lage, die 
zu benennen ich mich nicht erluͤhne; * ich kaum in eine Beſchreibung 
zu faſſen ine Stande bin. 

So, mein Herr, fand: es um biefe Angelegenheiten zu Anfang dies 
fer Sitzung. Ungefähr um diefe Zeit Fam ein ehtenwerthes Mitglied, 
Möfe Zaller, ein Mann vom großer parlamentariſcher Erfahrung, der 
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im Jahr 1766 das Amt eines Sprechers im amerifanifchen Comite 
mit vorzäglicher Geſchicklichkeit befleider hatte, und zog mich beifeit, 
er beklagte den gegenwärtigen Stand unferer politifchen Ungelegenbei- 
ten, und fagte mir, die Sachen wären jegt fo weit gelommen, daß 
unfere Art, in diefem Haufe zu handeln, nicht länger geduldet wers 
den würde, daß das richtende Publitum, das einem langen und 
fruchtlofen Widerftand niemals günftig ift, unfer Betragen mit großer 
Strenge prüfen würde; daß felbft die AUbänderungen der von den 
Miniftern ergriffenen Maaßregeln, anftatt ihre Urheber von ihrem 
Wankelmuth zu überzeugen, eine Gelegenheit würden abgeben müffen, 
uns eines vorherbeftimmten Mißvergnuͤgens, das durch Nichts geftillt 
‚werden koͤnne, zu befhuldigen; da wir jede nachdruͤckliche Maafregel 
ald graufam, und jeden Vorfchlag von Gelindigkeit ald eine weiche 
Unentfchloffenheit ausfchreien. Das Publitum, fagte er, wird nicht Ges 
duld genug haben, unferm Spiel mit unfern Gegnern ruhig bis ans 
Ende zuzufehen, wir müffen endlich unfere Karten auf den Tifch legen. 
Man wird erwarten, feßte er hinzu, daß diejenigen, die fo viele Fahre 
hindurch in dergleichen Angelegenheiten fo gefchäftig geweſen find, 
auch einmal zeigen müffen, daß fie fich eine klare und beftimmte dee 
von den Grundfägen einer Regierung für die Colonien gebildet haben, 
und daß fie wenigftens fähig feyen, etwas, das einem Riffe zu ſolchem 
Grunde ähnlich) wäre, zu entwerfen, worauf man eine fünftige und 
dauernde Ruhe bauen koͤnnte. 

Sch fühlte die Wahrheit desjenigen, was mein verehrungswärdiger 
Freund mir fagte; aber ich fühlte auch die Lage, in der ich mic) befand. 
Er hätte ſich mit feiner Vorftellung weit ſchicklicher an viele andere 
Mitglieder des Haufes wenden koͤnnen. Denn Fein Menfch konnte zu 
einem "Unternehmen folcyer Art mehr geneigt, aber auch weniger geſchickt 


ſeyn, als ich. Indeſſen trat ich doch im fofern feiner Meinung bei, daß 


ich glei meine Gedanken in einer Art von parlamentarifcher Form 
entwarf, doch war ich noch nichts weniger, als entfchloffen, diefelben 
vorzutragen. Es bekundet großentheild einen hohen Grad von natürlis 
chem Stolz, oder doch einen gewiffen Mangel an Weltkenntniß, wenn 
man, ohne dur feinen Rang. berechtigt zu feyn, Negierungsplane 
zu fchmieden wagt. Man macht Vorfchläge, die nicht allein unwirks 
fan find, fondern fogar Schande. bringen, wenn die Menfchen nicht 
geneigt find, diefelben anzunehmen, und was mid) ‚betrifft, fo- fühle 
ich Feine Luft, mich lächerlich zu machen, - oder durchaus nach der 
Ehre einer Befhämung zu ringen. Soll ich überdieß die nakte Wahrs 
beit fagen, mein Kerr, jo babe, ich überhaupt Feine fonberlich hohe 
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Meinung von der Macht der Megierungsfunft auf dem Papier, noch 
von einer Politik, in welcher Plan und Ausführung ganz verſchieden 
find. Als ich aber fah, daß Gemwaltthätigkeit und Erbitterung immer: 
mehr zunahmen; daß Alles auf eine unheilbare Trennung von unfern 
Eolonien hinauslief, da gab, ich geftche es, meine Behutſamkeit nach. 
Ein allgemeines Unglüd macht Alles gleich; und es gibt Fälle, wo 
bie Gelegenheit, Gutes zu thun, auch von einem unbedeutenden 
Menfchen benügt werden muß. | 

Ordnung und Ruhe in einem fo großen und zerrütteten Meiche, 
als das unfere ift, wieder herzuftellen, ift, wenn man auch nur ben 
Verſuch beachtet, cin Unternehmen, das ben Schwung bes höchften 
Genies veredeln und das Beftreben des Furzfichtigfien Verftandes 
rechtfertigen Fann. Sch rang eine Zeitlang mit diefen Gedanken, und 
fühlte mich nach und nach muthiger. Ich gewann zuleßt einige Zuver⸗ 
ficht gerade durdy das, was in andern Umftänden gewöhnlich Furcht 
erweckt. Selbft der Gedanke an meine eigene Unbedeutfamkeit machte 
mir weniger bange.. Denn da ich von dem, mein Herr, was Ihr 
feyn muͤſſet, auf das fchließe, was hr feid, fo überredere ich mich, 
Ihr würdet einen vernünftigen. und billigen Vorſchlag nicht deßwegen 
verwerfen, weil er Nichts hat, was ihn empfehlen Fünnte, als feine 
Vernünftigkeit. Da ich auf der andern Seite nicht den geringften 
Schatten von Einfluß habe, fo war ich verfichert, daß, im Fall mein 
Vorſchlag unerheblich, oder gefährlich feyn follte, gleichwohl aͤußerlich 
Nichts daran wäre, das Euch ſchrecken, blenden, oder beträgen koͤnnte. 
Ihr werdet meinen Vorfchlag gerade fo betrachten, wie er ift, und 
ihn fo behandeln, wie er es verdient. 

Mein Vorfchlag ift Friede: Nicht Friede, durch Krieg erfochten: 
nicht Friede, dem man burch ein Labyrinth endlofer Unterhandlungen 
nachjagen muß; nicht Friede, der aus einer allgemeinen, nach Grund» 
fäßen angefachten Zwietracht in allen Theilen des Reichs entftchen ; 
nicht Friede, der von einer gerichtlichen Entfcheidung vermworrener 
Nechtöfragen abhängen fol. Mein Vorſchlag ift ein Friebe, wie. er 
in feinem natürlichen Laufe und in feinen. gewöhnlichen Stätten aufs 
gefucht wird. Ein Friede, der von dem Geifte des Friedens aufgefucht, 
und auf blos friedfertige Grundfäge gebaut wird, ch ſchlage vor: 
daß durch Entfernung des rundes der Mißhelligkeit, und durch 
Erneuerung bes frühern, argwohnfreien Vertrauens der Colonien ges 
gen ihr Mutterland, Eurem. Volke eine dauerhafte Ruhe gegeben 
werde, und daß die Colonien, eine wie die andere, durch eben bie 
Akte, durch eben daſſelbe Band des gemeinfchaftlichen Vortheils, das 
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on mit dem brirrifchen Reiche ausgefüßnt, unter einander eeenba 
werden ſollen. 

‚Meine Idee ſagt nichts mehr. Eine zu verfeinerte Politik iſt alles 
zeit bie Murter von Verwirrungen geweſen, und wird: es bleiben, fo 
lange die Wehe ſteht. Eine vollkommen gute Abfiht, die man leicht 
mit dem erften Blicke entdeckt, während der Berrug ſich zuleßt ganz 
gewiß berausftelle, ift, wenn ich es ſagen foll, von feiner geringen 
Bedeutung bei der Regierung des menfchlichen Geſchlechtes. Die wahre 
umd Ächte Herzenseinfalt ift eim heilendes und verbindenbes Mittel. 
Mein Plan alfo, der auf den möglichft einfachen Gründen gebaut ift, 
mibchte gewiffen Leuten nicht anftchen, wenn fie ihn hören. Er ents 
hält Nichts, was ihn dem Kigel lüfterner Ohren empfehlen koͤnnte. 
Michts Neues, Nichts Bezauberndes liegt in demfelben, Er hat Nichte 
von dem Glanze des Projekts, das der edle Lord*) mit dem blauen 
Bande vor kurzer Zeit auf Euren Tiſch gelegt hat. Er hat nicht die 
Abſicht, Eure Vorkammer mit zankeuden Sachwaltern der Colonien 
anzufuͤllen, die jeden Augenblick die Vermittlung Eures Scepters 
nothwendig machen, um ihnen unter einander Ruhe und Stillſchwei⸗ 
gem zu gebieten. Er führt Feine glänzende Auction der Finanzen ein, 
wobei gefangene Provinzen zu einer allgemeinen Steigerung erſcheinen, 
und gegenſeitig fich fo lange aufbieren, bis Ihr den Hanımer fallen 
laffet, und ein Verhaͤltniß der Schuld beſtimmt, die alle Kuͤnſte ver 
Algebra nicht ausrechnen und gleichmäßig eintheilen koͤnnen. 

- Der Plan, den ich mid) erfühnen werde, anzugeben, erhält inzwiſchen 
einen großen Vortheil von dem Bortrage und dem Wegifter des Pre— 
jekts des edeln Lords, 

Die Idee einer Ausſoͤhmng iſt zulaͤßig. Einmal hat das Haus, 
indem es den von dem edlen Lord gemachten Vorſchlag angenommen 
bat, doch unerachtet der drohenden Stirne unſerer Adreſſe, unerachtet 
unſerer ſchweren Strafbill fo viel zugegeben, — daß wir nicht denken 
dürfen, alle Ideen von freier Gnade uud Guͤte ſeyen uns gänzlich verfage 

Das Haus ift noch weiter gegangen; es har eine Ausſoͤhnung für 
zulaͤßig erflärt, ohne irgend eine vorgäangige Unterwerfung von Sei⸗ 
ten der Amerifaner zu fordern. Es har felbft das Ziel überfchritten, 
und zugegeben, daß die Klagen Aber unfere ehemalige Urt, das Be 
ſteurungsrecht auszuäben, nicht ganz ungegränder ſeyen. Man hat 
eingeftanden, daß biefes auf ſolche Weiſe ausgeübte Rechte, Etwas 
sadelhaftes, Etwas thbrichtes, oder Etwas ungercchtes enthalte, weil 
wir, trotz unferer Hitze und Rachgler, von m eine Haupt⸗ 
) Ro. 
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veränderung vorgefchlagen, und um bas aufzuheben,. was fo fchr 
anftößig fehien, eine Meife ‚eingeführt haben, die ſchlechterdings neu 
ift; eine Weiſe, die freilich von allen alten Methoden und Formen 
bes Parlaments verfchieden iſt. 

Das Princip für diefes Verfahren ift für meine Abficht weit genug. 
Die von dem edeln Lord angegebenen Mittel, feine Ideen auszuführ 
sen, find wirkli, meiner Meinung nach, für dieſen Zwed nicht ſon⸗ 
berlich gewählt, und che ich mich ſetze, werde ich mich bemühen, Euch 
diefed zu zeigen. Uber vorerft baue ich auf den zugegebenen Grund» 
fag: den Frieden. Der Friede fegt eine Ausföhnung voraus, und da, 
wo wirklich Streit und Mißpelligkeit gewefen, gibt eine Ausfdhnung, 
gewiffermaßen immer ein Nachgeben, oder eine Bewilligung von dem 
einen oder andern Theile zu verſtehen. In diefer Lage der Dinge 
mache ich mir fein Gewiffen zu behaupten, daß Friedensvorfchläge zuerft 
von unferer Seite herfommen müffen. Eine große und anerkannte 
Macht vergibt ſich Nichts, weder in der Wirklichkeit noch in der Mei 
nung anderer Menfchen, Durch eine Abgeneigtheit, fih zu zeigen. Eine 
höhere Macht kann mit Ehre und Sicherheit Frieden anbieten. Sol 
ches Anbieten von einer folhen Macht wird der Großmuth zuge, 
fchricben werden, Uber die Einraumungen des Schwädern find Eins 
raumungen der Zurcht, Wenn der Schwächere entwaffnet ift, fo. er 
gibt er fi) auf Gnade und Ungnade an den Staͤrkern, und verliert 
auf immer die Zeit und die günftige Gelegenheit, die, wie fie bei 
allen Menfchen eintreffen koͤnnen, die Stärke und Hilfequellen einer 
jeden geringern Macht find. » 

Die Hauptfragen, die Ihr heute zu entfcheiden habt, find folgende 
zwei. Einmal, ob Ihr nachgeben müffer: und dann, worin Euer 
Nachgeben oder Eure Einraumungen befichen müffen. In Abficht auf 
bie erfte diefer Fragen haben wir, wie ich mir eben die Freiheit genoms 
men, zu zeigen, einigen Grund gewonnen. Allein, ich fehe wohl, daß 
ich noch Manches hinzuzufügen habe. Ja, mein Herr, um uns in ben 
Stand zu fegen, über die eine ſowohl, als über die andere biefer 
großen Fragen, ein feſtes und angemefjenes Urtheil abzugeben, fo 
glaube ich, wird es nothwendig feyn, die wahre Natur und bie eigens 
thümlichen Umftände des Gegenfiandes, womit wir uns befchäftigen, 
genau zu betrachten. Denn nach allem unferem Ningen mäflen wir 
doch, wir moͤgen wollen oder nicht, über Amerika in Webereinftimmung 
mit diefer Natur und diefen Amftänden herrſchen; nicht nach unferer 
eigenen Einbildung, nicht nad) abftrakten Ideen von Mecht, ſchlech⸗ 
terdings nicht nach bloßen allgemeinen. Regierungstheorien; denn bie 
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Zuflucht, die man in unferer gegeriwärtigen Rage dazu nehmen wollte, 
fcheint mir wenigftens nicht -beffer als eitles Spielwerk. Ich werde 
mich alſo, mit Eurer Erlaubniß, bemühen‘, das Mefentliche diefer 
Berhältniffe Euch fo genau und deutlich, als es mir immer An 
ift, vor Augen zu ftellen. 

Das Erfte, was wir in Abficht auf die-Matur dieſes Gegenftandes 
zu bedenfen haben, ift — die Anzahl des Volks in den Colo— 
nien. Ich habe mir feit einigen Jahren, was diefen Punkt betrifft, 
fehr viele Mühe gegeben. Won meiner Seite kann ich Feine Berechs 
nungsweife rechtfertigen, wenn ich ihre Zahl unter zwei Millionen 
Einwohnern von unferem europäifchen Blut und Farbe angebe, 500000 
anderer, die einen nicht unbeträchtlichen Xheil der Stärke und des 
Reichthums ded Ganzen ausmahen, gar nicht zu gedenken. Dieß, 
mein Herr, ift, wie ich glaube, ungefähr die wahre Zahl. Man hat 
nicht Urfache, zu vergrößern, wo bie nafte Wahrheit mit fo vielem 
Nachdruck ſpricht. Wenn ich aber audy die gegenwärtige Zahl zu 
groß oder zu gering angeben follte, fo würde dieß wenig zu bedeuten 
haben. Die Bevölkerung fleigt in diefem Melttheile ungeheuer, daß, 
wie hoch: man auch die Zahl anfegen möchte, felbft während des 
Streits darüber, alle Vergrößerung wegfällt. Unterdeffen, daß wir 
eine angegebene Größe unterfuchen, find fie dazu angewachſen. Unters 
deffen daß wir die Zeit mit VBerathung, wie zwei Millionen Mens 
fchen zu beherrfchen feyen, verlieren, werden wir finden, daß wir 
Millionen mehr zu meiftern haben. Unſere Kinder gehen aus ihren 
Wiegen nicht fo fchnell zum männlichen Alter über, als jene von 
Samilien zu Gemeinden, und von Dörfern zu Dölkerfchaften ans 
wachfen. 

Sch ftellte diefe Betrachtung über die gegenwärtige und täglich ans 
wachfende Zahl an die Spige unferer Berathung; denn diefe Betrach- 
tung, mein Herr, muß es einem viel ftumpferen Verftande, als der 
Eurige ift, begreiflih machen, daß Fein partheiifches, Furzfichtiges, ges 
zwungenes, gelegenheitliches Syſtem fich für folch’ einen Gegenftand 
ſchickt. Sie wird euch zeigen, daß man diefen Gegenftand nicht als 
eines jener Minima betrachten dürfe, morauf das achtfame Auge des 
Geſetzes nicht ſieht; nicht als einen elenden Auswuchs des Staats ; 
nicht als einen verächtlichen Abwurf, der mit. geringem Nachtheil aus 
der Acht gelaffen, und mit wenig Gefahr zum Unmillen gereizt wer 
den kann. Gie wird beweifen, daß ein gewiffer Grad von Vorſicht 
und Behutfamkeit bei der Behandlung eines ſolchen Gegenftande noth⸗ 
wendig iſt; fie will zeigen, daß man vernänftigermweife mit - fo vielen 
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Intereſſen und Gefühlen des Menſchengeſchlechts nicht: fpielen dürfe. 
Ihr Fönntet dies niemals ohne Verbrechen, und feyb überzeugt, ohne 
dafür geftraft zw werden, werdet Ihr es nicht lange mehr fo treis 
ben koͤnnen. 

Uber die Volksmenge diefes Landes, die große und täglich zuneh—⸗ 
mende Bevölkerung, fo wichtig auch diefe Betrachtung ift, würde 
Vieles von ihrer Bedeutſamkeit verlieren, wenn man fie nicht im 
Verbindung mit andern Umftänden betrachten wollte, Der Handel 
Eurer Kolonien überfteigt alles Verhaͤltniß zu der Volkszahl. Diefer 
aus ihrem Handel gefchöpfte Grund ift zwar vor einigen Tagen mit 
großer Geſchicklichkeit von einem fehr ehrenwerthe Mitgliede diefes Haus 
fes, Herrn Glover, vor Euren Schranken in Erwägung gezogen worden. 
Diefer Herr erfchien nach 35 Jahren — denn fo lange ift es her, daß dr 
an derfelben Stelle zum erftenmale auftrat, und zum Wortheil des 
großbrittanifchen Handels eine Rede hielt — von Neuem vor Euch, 
alde Anwalt in der gleihen Sache. Die Zeit hat Feine andere 
Wirkung über ihn gehabt, ald daß fie das Feuer feiner Einbildungss 
kraft und feine umfaffende Gelehrfamkeit, die ihn damals ſchon als 
einen der vorzüglichften Gelehrten auszeichnere, mit einer vollkomme⸗ 
nen Einfiht in das Handeldintereffe dieſes Landes, durch den langen 
Kauf einer erleuchreten und bewährten Erfahrung vermehrt hat. 

Sch, mein Herr, würde Feine Entfchuldigung verdienen, wenn ich, 
nach einem folden Manne, mit einer genauern Zergliederung deffels 
ben Gegenftandes hier aufträte, wenn nicht ein großer Theil der 
Herrn in diefem Haufe, damals, als er vor ihren Schranken. fprad, 
das Unglück gehabt hätte, abweſend zu feyn. UWeberdem habe ich 
mir vorgefetgt, diefe Materie in einem von dem feinigen verfchiedenen 
Zeitraum vorzuftcllen. Denn, wenn ich nicht irre, fo gibt es einen 
Gefihtspunft, von welchem aus betrachtet der Gegenſtand nothwendig 
einigen Eindrud auf Euch machen muß. 

Sch habe hier zwei Berechnungen: eine enthält cine Vergleihung 
des Ausfuhrhandelsd von England nad) den Colonien, wie er im Jahr 
1704 fand, und wie derfelbe im Jahr 1772 ftand; die andere bes 
greift den Handel mit ausgeführten Waaren diefes Landes nach fei- 
nen Golonien allein, wie er im Jahre 1772 befchaffen war, verglichen 
mit dem ganzen Handel von England nach allen Theilen der Welt, 
die Colonien mit eingefchloffen, im Jahr 1704. Gie fommen gewiß 
von fichern Handen: der legte Zeitraum von folden Rechnungen, 
die auf Eurem Tiſche liegen, ber erftere aus einer Driginalhandfchrift 
vom Davenant, der zuerft die Generals Auffeher -Regiftrarur einführte, 
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die von der Zeit an eine fo nd Quelle ſicherer Machrichten für das 
Parlament gewefen iſt. 

Der Ausfuhrhandel nach den Eolonien deſteht aus drei großen Zwei⸗ 
gen: dem afrikanifhen, der fi faft gänzlich auf die Eolonten be 
ſchraͤnkt, und defwegen im die Berechnung ihres Handels mit begrifs 
fin werden muß? dem weſtindiſchen und dem nordamerikaniſchen. 
Alle find fo in einander verflochten, daß der Verſuch, fie zu trennen, 
das Gewebe des ganzen Handels zerreißen würde, und wenn er nicht 
gänzlich dadurch zu Grunde ginge, fo würde menigfiens der Werth aller 
feiner befondern Theile dadurch leiden. Ich betrachte alfo diefe drei ver⸗ 
ſchiedenen Zeige, wie fle es auch wirklich find, ale Einen Handel 
- Der Handel nach den Eolonien, von Seiten der Ausfuhr betrachtet, 
fand am Anfange diefes Jahrhunderts, nämlich im Jahr 1704, for 

Ausfuhr nad Nordamerika und Weſt⸗Indien — 483,265 Pf. 

nady Aria — 86,665 — 


569,930 Pf. St. 


In dem Jahre 1772, das ich als ein Mitteljahr zwiſchen deu hoͤch⸗ 
fion und ‚geringften Rechnungen, die man Korlich auf Euren Tiſch ger 
legt hat, aufche, war die Rechnung; 

Nah Nordamerika und Weſtindien 4,791,734 
Nah Ara — — — 866,399 

dazu die Ausfuhr aus Schottland, die im Ä 
Jahr 1704 mod) nicht exiftirte — 364,000 

Bon fünffundert jund etlichen taufend ift der Handel zu Millionen 
angewachfen; dieß iſt der Zuftand des Handels mit den Kolonien, 
wenn er in diefen zwei Perioden des Jahrhunderts verglichen wird; und 
dieß Ift Stoff zum Nachdenken. Er hat ſich alfo nicht weniger ald um zwölf, 
mal vergrößert. Dieß ift noch nicht Alles ! Unterfuchet noch meine zweite 
Berehnung. Sehet, wie der Ausfuhrhandel nach den Eolonien allein 
im Jahr 1772 nad) dem zweiten Gefihtspunfte ſich verhich, namlich 
im Vergleich zum ganzen englifhen Handel im Jahr 1704. 

Der ganze Ausfuhrhandel Englands, den nad) den 
Colonien mitbegriffen, in dem Jahre 1704 — 6,509,000 
Ausfuhr nach den Eolonien allein im Jahre 1772 — 6,024, 000 


Unterfihieb — 485,000 


& fehlen alfo nur 500,000 Pf, St. fo wäre der Handel mir Amerika 
allein gegenwärtig fo groß, als der ganze Verkehr, den England, biefe 


große handeltreibende Nation, im Anfang dieſes Jahrhunderts mit der 
ganzen Welt trieb. Hätte ich das reichfte von den Jahren, deren Bes 
sechnungen auf Eurem Tiſche liegen, gewählt, fo hätte der gegenwärtige 
amerifanifche Handel den englifhen im Jahr 1704 gewiß. überftiegen. 
Aber, wird man vielleicht fagen, ift diefer amerikanische Handel nicht 
ein unnathrliches fchwammiges Gewachs, das dem uͤbrigen Körper 
die Nahrungskraͤfte entzieht ? Gerade das Gegentheil; es ift die wahre 
Nahrung, wodurch ein jeder andere Theilzu feiner gegenwärtigen Größe 
herangewachſen if. Unfer allgemeiner Handel hat ſich fehr vermehrt, 
und zwar mehr oder weniger in allen Gegenden, wohin er ſich ausgebreitet 
hat; nur mit dieſem wefentlichen Unterfchiede, daß von ben ſechs Mil 
tionen, die im Anfange dieſes Jahrhunderts die ganze Maffe unferes 
Ausfuhrhaudeld ausmachten, der mit den Colonien nur ein Zwoͤlf⸗ 
theil war, gegenwärtig aber beträchtlich mehr ift, als ein Drittheil des 
Gauzen. Dieß it das relative Verhältuiß der Wichtigkeit der Eolos 
wien in biefen zwei Perioden, und bei allen Berathſchlagungen Aber 
die Art und Weiſe, wie wir fie behandeln follen, muß biefes Bars 
haͤltniß als der Grund angefchen werden, worauf wir bauen müſſen, 
fon. ift alles unfer Raiſonniren einfältig, verkehrt und ſophiſtiſch. 


Mein Herr Sprecher, ich vermag es nicht fiber mich, dieſe mid 
tige Berrachtung ſogleich aufzugeben. Es ift gut, Daß wir dabei firhen 
bleiben, Dieſer Standpunkt erbffuet und eine ungeheure Yusficht auf 
bie Gegenwart und die Wergaugenheit. Die Zukunft iſt freilich in 
Wolfen und Dunkel gehuͤllt; inzwiſchen laſſet uns, bevor wir von bies 
fer erhabenen Höhe herabſteigen, bedenken, daß dieſes Wachsthum ums 
ſeres Nationalgluͤcks in dem Furzen Zeitraum von eines Menfchen 
Leben erfolgt ift. Daffelbe ift innerhalb 68 Fahren zu Stand gekom⸗ 
wien. Es gibt voch Leute, die fich des erften und des zweiten Zeit 
punkts erinnern Fhnnen, Zum Beifpiel Mylord Bathurſt koͤnnte ſich 
aller Stufen dieſes Fortſchritts beſinnen. Er fand im Jahr 1704 in 
einem Wter,in welchem man dergleichen Dinge faflen Tann, Er war 
damals ‚alt genug, acta parentum jam legere, et quae sit, pote- 
zit oognoseere virtus. Vorausgeſetzt, mein Kerr, der Schatzengel 
diefes beguͤnſtigten Juͤnglings Hätte die vielen Tugenden, die ihn zu 
einem der liebenswuͤrdigſten Menfchen und zu einem der glädlichften 
Männer feines Greiſenalters gemacht Haben, dorausgeſehen, und ihm 
in zinem ‚Gchichte eröffnet, daß, wenn unter Der vierten Generation 
der dritte Fürft aus dem Haufe Braunfchweig auf Großbrittan⸗ 
nieus Thron figen würde, er feinen Sohn, ben Lordkanzler von 


England, fehen follte, wie er den Strom einer angeerbten Würde 
nach feiner Quelle zurhckführe, zu einer höhern Adelftufe fich erhebe, 
und fein Geſchlecht dadurch mit diefem neuen Vorzuge bereichere: — 
Wenn dann unter diefen glänzenden und gluͤcklichen Scenen einer 
häuslichen Ehre und Glücfeligkeit diefer Engel den Vorhang aufge 
zogen, die anmwachfende Herrlichkeit feines Vaterlands entwidelt, und 
während er mit Bewunderung die Größe und den ausgedehnten Hans 
bel. von England anftaunte, der Genius ihm einen Eleinen, im ber 
Maſſe der Nationalintereffen kaum fichtbaren Fleden, mehr einen 
Keim als einen ausgebildeten Körper, vorgezeigt und dabei gefagt 
hätte: — „Süngling, dieß ift Amerika; bis jet dient es zu nicht 
viel mehr, als dir mit Erzählungen von wilden Menfchen und wuns 
derlichen Sitten die Zeit zu vertreiben, doch bevor du noch den Tod 
ſchmecken wirft, foll e8 einen eben fo großen Handel treiben, als ders 
jenige ift, welchen gegenwärtig die ganze Welt- mit neidifchen Augen 
betrachtet. So body auch England durch einen fortfchreitenden Ans 
wachs von Verbefferungen, Wiffenfhaften und Kenntniffen, entlehnt 
von verfchiedenen Völkern, in einer fortgefeßten Reihe von aufflärens 
den .Eroberungen und aufflärenden Niederlaffungen, in einer Reihe 
von fiebzehnhundert Fehren geftiegen ift, fo follft do du in dem 
Laufe eines Menfchenlebens fehen, daß es durch Amerifa doppelt 
groß wird.“ Waͤre ihm diefer Zuftand feines Vaterlands vorausges 
fagt worden, würde nicht die ganze Xeichtglaubigkeit der Jugend und 
die feurigfte Glut der Schwärmerei erforderlich gewefen fern, um ihn 
dieß glauben zu machen? Glüdfeliger Greis! er hat fo lange gelebt, 
daß er es fah! und wahrhaft glüdlih, wenn er fo lange lebt, daß 
er nichts fieht, was diefen Anblick verändert und den Abend feines 
Lebens ummölft! 

Entfehuldigt mich, Sir, wenn ich diefen Gedanken fallen laſſe und 
noch einmal zu meinem vergleichenden Geſichtspunkt zuruͤckkehre. 

Ihr habt ihn in einer großen Wagſchaaleſ gefehen, fehet ihn auch 
in einer Hleineren. Ich will Eurer Aufmerkfamkeit einen ‚befondern 
Fall in der einzelnen Provinz Penfylvanien vorlegen. Im Jahre 
1704 forderte Diefe Provinz von unfern und von auslandifchen Waa⸗ 
ten an Werth 11,459 Pf. St. Dieß war Alles; und was verlangte 
fie im Jahre 1772? Was? beinahe 50mal fo viel, denn in diefem 
Jahre betrug die Ausfuhr nach Penfnlvanien 507909 Pf. St., faft 
eben foviel, als die Ausfuhr nach -allen Eolonien in der erften ” 
riode ausmachte. 

Ich laffe mid, mein Herr, mit gutem Vorbedacht in folche Feine 
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und befondre Details ein: weil Allgemeinheiten, die in allen andern. 
Ballen einen Gegenftand erheben und vergrößern, hier eine widrige 
Wirkung haben , und den Gegenftand verkleinern kͤnnten. Wenn die 
Mede von unferem Handel mit den Colonien ift, fo fagt die Wahrs 
beit mehr, als die Erdichtung; die Erfindung ift unfrudhtbar, und 
die Eindildung Falt und duͤrre. So viel, mein Herr, von der Mich, 
tigkeit des Gegenftandes in Abſicht auf den Handel, in fofern derfelbe 
die Ausfuhr aus England betrifft. Wenn jch mich auf ein genaues 
Verzeihniß der Einfuhr einlaffen wollte, fo könnte ich viele Güter 
angeben, die wir aus Amerifa erhalten, und die uns die Bürden des 
Lebens erleichtern; wie viel Materialien, die die Springfedern der 
Snduftrie ftärken, jeden Theil unferes einheimifchen und auswärtigen 
Handels ausdehnen und in Bewegung fegen! Dieß würde in der That 
ein reizendes Gemälde geben, — allein ic) muß bei ciner fo großen 
und reichen Materie mir Grenzen ſetzen. | 
Ich betrachte nun die Colonien unter einem andern Gefichtspunft, naͤm⸗ 
lich in Beziehung auf ihren Ackerbau. Diefen haben fie mit einem 
folden Eifer betrieben, daß fie nicht allein ihre täglich zunehmende 
Bevoͤlkerung überflüffig ernähren, fondern daß ihre Ausfuhr an Ges 
treide, den Neid mitgerechnet, vor einigen Jahren eine Million Pfd. 
St. an Werth überftiegen hat. Ich bin verfichert, daß fie von ihrer 
legten Ernte noch weit mehr ausführen werden. Im Anfang des 
Jahrhunderts holten einige diefer Colonien ihr Korn vom Mutterlande. 
Seit einiger Zeit hat die neue Welt die alte ernährt. Die Theurung, 
die wir erduldet haben, würde eine verwüftende Hungersnoth geworben 
ſeyn, wenn diefes Kind unferes Alters nicht mit einer wahrhaft Find» 
lichen Frömmigkeit, mit einer römifchen Liebe, die volle Bruft feiner 
überftrbmenden Jugend dem Munde feiner erfhöpften Mutter ges 
reicht hätte, | 
Mas den Reichthum betrifft, den die Colonien aus der See durch 
ihre Fifchereien ziehen, fo Habt Ihr diefe Materie vor Euren 
Schranken erſchoͤpfend erdrtern gehört. Ihr glaubtet gewiß, daß dies 
ſes Gewerbe koſtbar fey, denn es fchien fogar Euren Neid zu reizen: 
und gleihwohl harte der Muth, womit diefe kuͤhne Befchäftigung 
unternommen ift, meiner Meinung nad, Euch vielmehr Achtung und - 
Bewunderung cinflößen müffen. Ich bitte, mein Herr, mas koͤmmt 
diefer Fifcherei in der ganzen Welt gleih! Wender einmal von den 
übrigen Arten diefer Zifcherei Euren Bli ab, und ſehet die Art und 
Weiſe, wie die Einwohner von NeusEngland den Wallfiſchfang treis 
ben. Zudem wir ihnen noch mit unfern Blicken in die unfichern Eis— 
23 j 
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gebirge folgen, und fehen, wie fle in dic tiefften gefrorenen Winkel 
der Hubfonsbai und der Davisftraße dringen, indem wir ihnen noch 
unter dem Kreiſe des Nordpols nachfehen, hören wir fchon, daß fie 
fi bei den Untipoden eingefunden, und fich in die gefrorenen Gegen, 
den der Schlange im Süden gewagt haben. Die Falllandeinfel, die 
zu entlegen ift, und nur ein romantifcher Gegenftand für die Luͤſtern⸗ 
beit einer Nationalehrfucht fcheint, ift blos ein Mubeplag in dem 
Laufe ihrer ſieghaften Induſtrie. Die Hitze unter der Linie ift ihnen 
nicht fürchterlicher, als der gehäufte Winter der beiden Pole. Unter 
deffen, daß Einige von ihnen an den Küäften von Afrifa das Tau ab» 
rollen laffen, und die Harpune werfen, arbeiten Andere von DOften 
gegen Welten, und fegen ihre Rieſenjagd an den Küften von Brafis 
lien fort. Es gibt Feine See, die nicht von ihren Fifchern befahren 
würde; feinen Himmelsftrich, der nicht ein Zeuge ihrer Betriebfamkeit 
wäre. Weder die Ausdauer der Holländer, noch die Gefchäftigkeit der 
Sranzofen, noch der glüdliche und confequente Scharffinn englifcyer 
Unternehmungen, hat jemals diefe gefährliche Art einer verwegenen In⸗ 
buftrie fo weit getrieben, als es von dieſem neuen Volfe gefchehen ift. 
Wenn ich diefen Dingen nachdenfe: wenn ich weiß, daß diefe Colonien 
überhaupt wenig oder Nichts unferer Sorge zu danken haben, und 
daß fie nicht durch Zwangémittel einer wachfamen und argmwöhnifchen 
Regierung im diefe gläcliche Form gepreßt find, fondern daß cin weis 
fes und heilfames Ueberfehen einer edelmüthigen Natur die Freiheit 
gelaffen hat, ihre eigenen Wege zur Vollkommenheit auszufpüren; 
wenn ich diefen Wirkungen nachdenke, wenn ich fehe, wie vortheilhaft 
fie für uns geweſen find, fo fühle ih, daß aller Stolz der Macht 
finft, und alle Einbildung von Weisheit in menfchlihen Entwürfen 
verſchwindet. Meine Härte fchmilzt, und ich finde mich geneigt, dem 
Geifte der Freiheit Erwas zu vergeben, 

Ich bin überzeugt, mein Herr, daß Alles, was ich ſtuͤckweiſe ber 
bauptet habe, im Ganzen zugegeben wird; aber daß man einen ganz 
verfchiedenen Schluß daraus zieht. Amerika, fagen einige Herrn, 
ift ein wichtiger Gegenftand, wohl werth, daß man dafür kaͤmpfe. 
Gewiß, das ift er, wenn der Kampf mit einem Volk das befte Mits 
tel ift, ed zu, gewinnen, Allein diefe Herrn laffen fih in der Wahl 
ihrer Mittel von ihrem Temperament, ihrem Gtande und ihrer 
einmal angenommenen Xebensweife leiten. Die, welche die Krieges 
Funft verftehen,, werden eine große Neigung dafür haben; die, welche 
die. Donnerkeile des Staats in ihren Händen tragen, mögen auch in 
die Wirkſamkeit der Waffen ein größeres Vertrauen feßen. Aber ich 
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bekenne, vieleicht aus Mangel diefer Kenntniffe, meine Meinung 
ftrebt vielmehr nach einer klugen Gelindigfeit und Nachgiebigkeit, als 
nah Zwangsmitteln, und ich fehe den Zwang nicht nur als ein ge—⸗ 
bäffiges, fondern als. ein ſchwaches Werkzeug an, ein fo zahlreichee, 
fo thätiges, fo ſtark anwachfendes, fo muthvolles Voll, als diefes iſt, 
in einer vortheilhaften und untergeordneten Verbindung mit und zu 
erhalten. Erftens, mein Herr, erlauben mir die Bemerkung , daß 
Zwang und Waffen nur eine Zeitlang helfen können. Sie koͤnnen 
für einen Augenbli überwinden, aber fie entfernen nicht bie Rothwen⸗ 
digkeit, abermals zu überwinden, und eine Nation, die man beftändig 
mit den Waffen in der Hand erobern muß, wird nicht regiert. 

Mein zweiter Einwurf ift die Ungewißheit derfelben. Der Schrecken 
iſt nicht allegeit eine Wirkung der Macht; eine Ruͤſtung tft noch kein 
Sieg. Sind unfere Waffen unglädlih, fo find unfere Hilfsquellen ven . 
loren; denn, wenn die Ausfdhnung nicht zu Stande kommt, bleibt noch 
die Macht übrig; richtet aber die Macht Nichts aus, fo ft Feine Hof 
nung der Ausföhnung mehr vorhanden. Macht und WUnfehen wird 
zuweilen durch Güre gewonnen; aber beides kann niemals von einer 
verarmten und entkräfteten Gewaltthaͤtigkeit als eim Almoſen erbet- 
telt werden. 

Eine fernere Einwendung gegen die Gewalt ift diefe, daß man feinen 
Gegenftand durch chen die Mühe, die man anwendet, ihn zu erhalten, 
theilmweife wirklich verliert. Das, woräber man ftreitet, ift nicht das, 
was man gewinnt, fondern es ift in dem Streite fchlechter, weniger 
nüßbar, verwüfter und ausgezehrt worden. Ich wünfche nichts weniger 
als das ganze Amerika. Ich möchte nicht gern feine Stärfe mit 
der unfrigen anfreiben, denn immer iſt es auch Brittanniens Stärke, 
die ich aufreibe; ich möchte nicht, daß ein ausmärtiger Feind und am 
Ende diefes erfchbpfenden Streits, und noch weniger während deffelben 
überfiele. Es ift möglih, daß ich diefer Gefahr ausweiche; aber 
ich ſehe Feine Buͤrgſchaft für einen ſolchen Erfolg. Erlaubet mir, - 
binzuzufegen, ich möchte nicht gerne den amerifanifchen Geift erftickt 
ſehen, denn diefer Geift ift es, der diefes Land gefchaffen hat. 

Endlich haben wir nirgends eine Erfahrung, welche uns die Gewalt, 
als ein Werkzeug unferer Megierung über die Eolonien, anpriefe. Ihr 
Wachsthum und ihre Nutzbarkeit haben wir ganz verfchiedenen Merhos 
den zu verdanken, Unfere alte Milde ift, fagt man, übertrieben wor⸗ 
den; ed mag feyn; aber, wenn Gefühl ein Beweis ift, fo wiſſen wir, 
daß diefer Fehler errräglicher war, als der Verſuch, ihn zu verbeffern; 
unfere Suͤnde war weit heilfamer, als unfere Sapı. Dac, mein Herr, 
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find die Orhnde,. warum ich von einer noch nicht verfuchten Macht 
die hohe Meinung. nicht habe, welcher viele Herrn, deren Denfungds 
art ich fonft fchr verchre, fo fchr zu baldigen fcheinen. Uber ich habe 
in Abfiht auf diefen Gegenftand noch eine dritte Betrachtung, die 
meine Gedanken über die Art der Politif, die man bei der Behand» 
lung Amerika's anwenden follte, noch mehr beflimmt, als feine Bevoͤl⸗ 
kerung und fein Verkehr, ich meine feine Gemäthsart und feinen 
Charakter. 

Sm Charakter der Amerikaner ift die Liebe zur Freiheit ein hers 
vorftechender Zug, der das ganze Volk bezeichnet und von andern uns 
terfcheider; und wic eine feurige Keidenfchaft immer eiferfüchtig iſt, 
fo werden ihre Eolonien argwöhnifh, hartnädig und unbiegfam, fü» 
bald fie den geringften Verfuch bemerken, womit man ihnen dasjenige, 
was fie als die einzige, des Lebens werthe Gluͤckſeligkeit anſehen, mit 
Gewalt entreißen, oder mit Chifane unvermerkt entwenden will, Dies 
fer feurige Geift der Freiheit ift unter den englifchen Colonien wahrs 
ſcheinlich ftärker, ald unter irgend einem andern Volke auf dem Erd» 
boden; und dieß ift er aus einer großen Menge mächtiger Urs 
fahen; es wird nicht undienlich feyn, daß ich einige dieſer Urfachen 
etwas näher entwicle, damit man ihre wahre Denkungsart, und den 
Gang, den diefer Geift wählt, defto deutlicher kennen lernt. 

Das Volk in den Colonien ftammt ab von den Engländern. Engs 
land ift eine Nation, die, wie ich hoffe, noch jet ihre Freiheit vers 
ehrt, und ehemals angebetet hat. Die Colonien wanderten von Euch) 
aus, zu einer Zeit, da diefer Zug in Eurem Charakter hauptſaͤchlich 
berrfchte; und fie nahmen diefe Denfweife und diefe reiheitsliebe in dem 
Yugenblide mit, als fie aus Euren Händen ſchieden. Sie haben alfo 
nicht allein der Freiheit gefchworen, fondern ber Freiheit nach englifchen 
Feen und Grundfägen. Freiheit im abftrakter Bedeutung findet ſich 
nirgends. Die Freiheit haftet an einem gewiffen fichtbaren Gegen» 
ftande; und eine jede Nation hat ſich diefe.oder jene Art von Lieb⸗ 
Iingspunft gebildet, der das Merkzeichen ihrer Gluͤckſeligkeit wird. 
Es trug fih zu, wie Ihr, mein Herr, wiffer, daß die großen Streis 
tigfeiten für die Freiheit in diefem Lande von den früheften Zeiten an 
hauptfächlic die Frage vom Befteurungsrecht betrafen. Die meiften 
Streitigkeiten der alten NRepublifen gingen vornehmlid das Wahlrecht 
obrigkeitlicher Perfonen an, oder das Gleichgewicht zwifchen den vers 
fhiedenen Klaffen des Staats. Die Frage über Steuern und Geldabs 
gaben verurfachte unmittelbar. feinen Streit; in England war e8 anders, 
Meber diefen Punkt von Befteurung haben die geſchickteſten Federn 
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und die beredteften Zeugen geſprochen und gefchrieben. Die größten 
Geifter haben dafür gearbeitet und gelitten. Um in Abficht auf die 
Wichtigkeit diefes Punktes die vollfommenfte Befriedigung zu geben, 
war ed nicht allein für diejenigen, die mit Beweisgründen die Vor⸗ 
trefflichkeit der englifchen Conftitution behaupteten, nothwendig auf das 
Vorrecht, fein Geld zu bewilligen, als auf eine trockene Thatfache zu 
dringen, und zu beweiſen, daß dieß Recht in alten gefchriebenen Urs 
Funden anerkannt fey, und durch einen undenklich langen Gebrauch, 
einem, gemwiffen Staaröförper, ben man das Haus der Gemeinen nennt, 
als eigenthuͤmlich zugeftanden habe. Sie gingen viel weiter; fie ver 
ſuchten zu beweifen, und es gelang ihnen, daß es felbft in der Theo, 
rie fo feyn müßte, wegen der befondern Natur des Haufes der Ges 
meinen, als einer befondern Mepräfentation des ganzen. Volkes: die 
alten Urkunden möchten diefen Orakelſpruch enthalten oder nicht, Sie 
gaben fih unendlihe Mühe, als eigenen Grundfag den Gedanken 
einzufchärfen. daß in allen Monarchien das Volk mittelbar oder uns 
mittelbar felbft die Macht beſitzen müffe, fein eigenes Geld zu bemil, 
ligen, denn fonft ginge fogar der Schatten der Freiheit verloren, Die 
Eolonien haben von” Euch mit dem Blut, das in ihren Adern rinnt, 
diefe Ideen und Grundfäße geerbt. Ihre Liebe zur Freiheit gründet 
fi) eben fo, wie die Eurige, auf diefen befondern Punkt der Befteus 
rung. Die Sreiheit möchte gefichert feyn, oder in zwanzig andern 
Fallen Gefahr. laufen, ohne daß fie ſich fonderlich darüber freuen, 
oder. in Bewegung gefegt würden: hier fühlten fie ihren Puls, und 
je nachdem fie den Schlag fanden, glaubten fie ſich gefund oder 
frank. Sch fage nicht‘, ob fie in Anwendung Eurer allgemeinen Bes 
weisgründe auf ihren eigenen Fall Recht oder Unrecht hatten. In 
der Thar ift es nicht leicht, ein Monopol von Theoremen zu machen; 
das aber ift ausgemacht, daß fie diefe Beweisgründe auf folche Weife 
anmwandten; und Eure Art über fie zu berrfchen, man mag fie nun 
Gelindigkeit oder Fühllofigkeit, Weisheit oder Irrthum nennen, be 
ftärkte fie in der Einbildung, daß fie, fo gut als Ihr, in biefen 
Grundſaͤtzen ihr Intereſſe fanden. 

In dieſem ‚angenehmen Irrthum wurden fie noch mehr durch die 
Form ihrer gefeßgebenden ProvinzialsVBerfammlungen 
beſtaͤrkt. Ihre Megierungen find in einem hohen Grade populär; 
einige derfelben find es durchaus; bei allem hat die Volksrepraͤſenta⸗ 
tion das größte Gewicht; und diefer Antheil, den das Volk an feiner 
ordentlichen Regierung, worunter es fteht, befigt, hat ſtets die un- 
fehlbare Wirkung, daß er demfelben hohe Gedanken und sinen flarfen 


Abfchen gegen Alles einflößt, was auf irgend eine Art darauf abzweckt, 
ihm diefe feine vorzägfiche Wichtigkeit zu rauben. 

Wenn je noch Etwas an diefer norhwendigen Wirkung ihrer Res 
gierungsform gefehlt hätte, fo würde die Religion die vollfomr 
menſte Wirkung hervorgebracht haben. Die Religion, ein flet6 wirk⸗ 
ſames Princip, ift unter diefem neuen Wolfe nichts weniger, als ab» 
genutzt, oder veraltet; und ihr Glaubensbelenntniß ift gleichfalls. eine 
mächtige Urfache ihres freien Geiſtes. Das Volk ift proteftantifch, 
und zwar von der Gattung, die gegen alle blinde Unterwuͤrfigkeit der 
Seele fomehl als der Meinungen den größten Abfchen hat. Diefer 
Glaube ift nicht allein der Freiheit fehr geneigt, fondern er ift auf 
diefelbe gebaut, Ich glaube, mein Herr, daß diefer Abfchen in dem 
biffentirenden Kirchen gegen Alles, was einer abfoluten Regierung 
äbmlich ficht, nicht ſowohl in ihren gottesdienftlichen Lehren, als viel 
mehr in ihrer Gefchichte gefucht werben muß. jedermann weiß, daß 
‚die römifch-fatholifche Religion wenigftens fo alt ift, als die Meiche, 
in welchen fie berrfcher, daß fie überhaupt Hand in Hand mit dens 
felben gegangen, und von den weltlichen Regierungen die größten 
©nadenbezeugungen, und alle Arten von Schuß und Beiftand erhalten 
hat. Die Kirche von England war gleichfalls von ihrer Wiege an 
von der ernährenden Sorgfalt der ordentlichen Regierung gebilder. 
Mber das Zntereffe der Diffentirenden flieg in offene Widerſetzlichkeit 
gegen alle gewöhnlichen Mächte der Welt empor, und Fonnte diefe 
Miderfetzlichkeit durdy nichts anderes, als einen ſtarken Anſpruch auf 
natürliche Freiheit rechtfertigen. Ihr Daſeyn felbit hing von einer 
mächtigen unb unermüdeten Behauptung dieſes Anfpruche ab. Jeder 
Zweig des Proteſtantismus, felbft der Fältefte, der den leidenden Ges 
horfam predigt, ift eine Art von Diffent. Aber die unter unfern nors 
bifchen Eolonien berrfchende Religion ift eine Verfeinerung des Grunds 
ſatzes der Oppoſition; fie ift, wenn ich mich fo ausdrüden darf, die 
Diffidenz von Diffent, und der Proteftantismus der proteftantifchen 
Religion. Diefe Religion, die unter einer Verfchiedenheit von Benen⸗ 
nungen in feinem Punkte einftimmig ift, als in der Gemeinfchaft des 
Geiftes der Freiheit, berrfcht in den meiften von den nordifchen Pros 
pinzen, wo die englifche Kirche, ohne Ruͤckſicht auf ihre gefegmäßigen 
Mechte, in der That nichts mehr ift, als eine Art von Privarfekte, und 
wahrſcheinlich nicht den zehenten Theil des Volkes ausmacht. Die 
Colmiften verließen England, als diefer Geift fehr hoch ging, und 
diefe Emigranten gingen am hoͤchſten unter allen. Selbft der Strom 
von Auslaͤndern, der diefen Provinzen beftändig zugefloffen iſt, beſtand 


größtentheils aus ſolchen Leuten, bie von ben Einrichtungen und der 
Religion ihrer verfchiedenen Heimathen abwichen, und eine Deulunge 
art und einen Charakter mit fich brachten, der dem Charakter bes 
Volks, unter welches fie ſich mifchten, nichts weniger ald abgeneigt war. 
Mein Herr, ich fehe es einigen Herren dieſes Haufes an ihren Mies 
nen an, daß fie gegen den Umfang biefer Befchreibung Einwendung 
machen, weil in den. füdlichen Eolonien die englische Kirche viele Anhänger 
zahle und eine ordentliche Einrichtung genießt; und das ift gewiß wahr. 
Inzwiſchen finder fid) doch bei diefen Colonien ein Umſtand, der meines 
Beduͤnkens gegen diefen Unterſchied ein fehr großes Gegengewicht abgibt, 
und den Geift der Freiheit ftolgermacht, als felbft bei denen, welche mehr in 
Norden wohnen. Diefer Umftand ift, daß man in Virginien, Std» und 
Mordearolina eine große Menge von Sklaven hält. Allenthalben in der 
ganzen Welt, wo dieß der Fall iſt, find diejenigen, die fich frei fühlen, 
außerordentlich ftolz und eiferfüchtig auf ihre Freiheit. Ihnen ift die 
Freiheit nicht allein ein Genuß, fondern eine Art von Rang und von 
Vorrecht. Sie fehen dafelbft nicht, daß die Freiheit wie in andern Laͤn⸗ 
bern, wo fie eine gewöhnliche Glüdfeligfeit, und fo allgemein und aus 
gebreitet ift ald die Luft, mir verächtlicher Handarbeit, mit größter Ars 
muth und mit allen außerlichen Merkzeichen der Knechtſchaft verbuns 
den feyn kann, und deßwegen erfeheint die Freiheit in ihren Augen als 
etwas weit Vorzüglichered und Edleres. Ich bin gar nicht gefonnen, 
mein Herr, die erhabene Moralität diefer Denkweiſe zu rühmen, die 
wenigftens eben fo viel Stolz als Zugend beweist; aber ich kann 
die Menfchennatur nicht andern. Die Sache verhält fi in der That 
fo, und die Einwohner von Sübcarolina find weit heftiger und -mit 
einem weit ftolzeren Geifte für ihre Freiheit eingenommen, als die, fo 
gegen Norden wohnen. So dachten alle alten Republiken, fo unſere 
gorhifchen Vorfahren, fo, noch zu unfern Zeiten, Polen, fo werden alle, 
Herren von Sklaven denken, die nicht felbft Sklaven find, Unter 
folchem Volk verbindet ſich der Hochmuth der Herrfchaft mit dem Geiſte 
der Freiheit, und ftärkt ihn, und macht ihn unäberwindlich. | 
Erlaubet, mein Herr, daß ich noch einen Umftand beifüge, der. nicht 
wenig zur Vermehrung und zu den Wirkungen diefes unbiegfamen Geis 
ſtes der Freiheit unter den Eolonien beiträgt, nämlicy ihre Erziehung. 
Vielleicht gibe man fich in Feinem- Lande der Welt fo viel mit der 
Rechtsgelehrſamkeit ab, als in diefem. Die, welche ein Gewerbe aus 
ihr machen, find zahlreich und mächtig; und in den meiften Provinzen 
geben fie ven Ton an, Die größte Anzahl der Abgeordneten, bie auf 
den: Eongreß gefande werden, ‚find Nechtögelehrte. Uber alle, die leſen, 
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was bei den Meiften der Fall ift, bemühen fi), einige Kenntniß in diefer 
Miffenfchaft ſich zuerwerben. Ein bedeutender Buchhändler hat mic) ver, 
fihert, daß neben gemeinen Andachtss und Gebetbuͤchern, die meiften 
Bücher, die er abſetze, in juridifchen beftänden, die nach den amerika, 
nischen Eolonien verfahren würden. Die Eoloniften find nun auf. den 
Einfall gerathen, diefe Bücher felbft zu ihrem Gebrauch druden zu 
laffen. Sch habe gehört, daß von Blackſtone's Auslegung des Land⸗ 
rechts eben fo viel Abdräde in Amerika, ald in England. verkauft find. 
General Gage fagt, daß alles Volk feiner Statthalterfchaft Rechtöge 
lehrte feyn, oder wenigftens doch einige Erfenntniß von dieſer Willen 
ſchaft befige, und daß die Einwohner von Boſton, durch eine glüdlig: 
Ehifane, im Stande gewefen, manchen Punkten eines unferer vornehm⸗ 
ften Staatögefege auszumweidyen. an. wird mir bier eine beißend: 
Anmerkung machen und fagen, diefe Keuntniß muͤſſe die Eolonien um 
fo vieh deutlicher die Rechte der Gefeggebung lehren, ihnen die Verbind, 
lichkeit zum Gehorfam und die Strafe der Rebellion zeigen. Vortreff⸗ 
lich! Aber mein vortrefflicher und gelehrter Freund, der Gcneraladvofat, 
der ſich dort herab läßt, das aufzuzeichnen, was ich fage, um Anmer 
kungen darüber zu machen, wird auf diefen Grund ſchwerlich fußen 
wollen. Er hat fo gut, als ich gehört, daß diefe Wiffenfchaft, wenn 
große Ehrenftellen und große WVortheile fie dem Dienfte des Staat! 
nicht gewinnen, eine furchtbare Feindin der Regierung wird. Wenn 
burch einen fo glüädlihen Kunftgriff diefer Geift nicht in Banden gelegt 
und gezaͤhmt wird, fo ift er halsftarrig und zankfüchtig. Abeunt studia 
in mores. Der Fleiß in der Rechtsgelehrſamkeit macht fcharffinnig, 
nachforfchend, gewandt, higig zum Angriff, fertig zur Wertheidigung, 
reich an Ausflüchten. In andern Ländern, wo das Volk mehr Einfalt 
und weniger Xebhaftigkeit befigt, fchließt man auf üble Grundfäge in 
der Regierung von wirklich vorhandenen Beſchwerden; bier handilt 
man umgekehrt; hier fieht man das Uebel vorher, und beurtheilt ben 
Drud der Beſchwerden aus der Schlechtigfeit der Principien, woraus 
fie entfichen. Man weiffagt einen unrechten Gang der Regierung fchon 
von ferne, und wittert in jedem vergifteten Luftzuge die annähernd 
Xpranne. 

Die letzte Urſache diefes ungehorfamen Geiftes der Colonien iſt viel⸗ 
leicht eben fo mächtig, als alles Webrige, weil fie nicht blos moraliſch, 
“ fondern tief in der Natur der menfchlichen Dinge gegründet iſt. Drei» 
taufend Meilen des Dceans liegen zwifchen uns und ihnen. Hier ift 
Fein Mittel zu erfinnen, wodurd die Wirkung diefer Entfernung, naͤm⸗ 
lich die Schwachheit der Regierung gehoben werden könnte. Die Ser 
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fließt fort, und Monate vergehen. zwifchen Befehl und Vollſtreckung; 
und der Mangel einer ſchleunigen Erklärung eines einzigen unerheblichen 
Punkts ift oft hinreichend, ein ganzes Syſtem zu vernichten. Ihr habt 
freilich wohl geflügelte Diener der Rache, die Eure Donnerkeile in ihren 
Klauen bis zu den entfernteften Ufern der See tragen. Aber hier mifcht 
fih auch oft eine Macht in's Spiel, die dem Trotz wüthender Leiden⸗ 
ihaften und tobender Elemente Grenzen fegt und fagt: bis hieher follft 
du kommen und nicht weiter. Und wer ſeyd Ihr, daß Ihr tobt und 
wuͤthet, und in die Ketten ber Natur beißen wollet? — Nichts Schlims 
mered widerfährt Euch, als allen andern Nationen, die ein weit audges 
bereiteteres Reich befigen; dieß trägt fich unter allen Regierungsformen 
zu. In großen Staatöförpern muß die Eirculation der Macht an ben 
äufferften Enden weniger Eräftig feyn; dieß fagt die Natur. Der Sul 
tan kann Egypten, Arabien und Curdiſtan nicht auf eben die Art regie⸗ 
ren, wie Thracien; er gebietet über die Frimmifche Tartarei und Algier 
anders, wie er in Bruffa und Smyrna befiehlt. 

Der Despotiemus felbft ift oft gezwungen, nachzugeben und zu — 
und gewinnt nur ſo weit Gehorſam, als er kann. Er herrſcht mit 
nachgelaſſenen Zügeln, um uͤberhaupt herrſchen zu koͤnnen, und das 
Ganze‘ der Kraft und Stärke feiner Auftorität im Mittelpunkte feiner 
Länder fließt aus. einem klugen Nachgeben an allen feinen Grenzen. 
Spanien findet in feinen Provinzen nicht fo viel Gehorfam, als twir in 
den unſern; aber es. läßt fich etwas gefallen; es gibt nach, und wars 
tet den günftigen Zeitpunft ab; das ift die unveränderliche Bedingung, 
das ewige Geſetz eines weiten und aus entlegenen Provinzen zufammens 
geſetzten Reichs. 

Aus dieſen ſechs Hauptquellen alfo: aus der Abſtammung, aus 
der Regierungsform, aus der Religion in den noͤrdlichen, und 
der in den ſuͤdlichen Provinzen, aus der Erziehung, aus ber Tage 
und Entfernung gon dem Hauptfige der Regierung; aus 
allen diefen Gründen ift der troßige Geift der Freiheit aufgeftiegen. Er 
bat mit Dem Anwachs der Bevolkerung in unfern Colonien zuge 
nommen, und bat im Gleichmaß mit der Vermehrung feiner Güter 
mehr Freiheit gewonnen. Ein Geift, dem .unglüdlicherweife eine Auss 
übung einer Macht von England in den Weg kam, die, fo gefels 
mäßig fie auch feyn mag, ſich mit den Begriffen von Freiheit nicht 
vereinigen läßt, und am wenigften mit den amerifanifchen, hat diefe 
Flamme angezündet, die groß und nahe genug ift, und zu verzehren. 

Ih bin nicht gefonnen, mein Herr, weder diefen Geift in ſolchem 

Uebermaß, noch die moralifchen Urfachen, die ihn erzeugt haben, zu 
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ruͤhmen. Vielleicht wäre ein fanfterer und mehr nachgebenber Geift 
der Freiheit bei ihnen Euch angenehmer. Vielleicht wuͤnſchten wir die 
Eolonien zu überreden, daß ihre. Freiheit ficherer wäre, wenn fie dies 
felbe uns ald Vormuͤndern ihrer beftändigen und unaufpörlichen Wins 
berjährigfeit zu treuen Händen übergäben, als wenn fie irgend einen 
Theil derfelben in ihren Händen hätten. Uber die Frage ift hier nicht, 
ob ihr Geiſt Ruhm oder Tadel verdiene. — Was follen wir ums 
Himmelswillen damit anfangen? Ihr habt biefen Gegenftand vor 
Euch, fo wie er ift, mit allem feinem -Glanze, mit allen feinen Uus 
volllommenheiten. Ihr feher die Größe, die Wichtigkeit, die Natur, 
die Gewohnheit, die Unorbnungen. Alles dieß drängt uns aufs hef⸗ 
tigfte, einen Beſchluß darüber zu faſſen. Wir werben aufgefordert, 
einen Leitfaden für unfer kuͤnftiges Werfahren zu beftimmen, cine 
Regel feftzufegen, wodurch unfere Politit mehr Stetigkeit erhielte, 
um fo unglädlichen Berathungen als die gegenwärtige zuvorzukom⸗ 
men. Jeder Rüdfall wird die Behandlung der Materie, bie wir vor 
uns haben, ſchwieriger machen. Denn weldye erftaunliche und uns 
glaubliche Dinge haben wir bereits nicht gefehen? Welche Ungeheuer 
hat diefer unnatärliche Zwift nicht fchon ausgehegt ? Während jeder Bes 
weis ber Auftotität und bes Miderftandes von beiden Seiten fo weit 
als nur möglich getrieben ift, finder ſich Nichts, weder in Mernunft- 
fehläffen noch in Pflichten, fo feft und fo gewiß, daß es nicht erfchäts 
tert worben wäre; bis vor nicht gar langer Zeit fchien alle Auktori⸗ 
tät und Regierung in Amerifa Nichts zu fern, als cin Ausflug von 
der unſern. Selbſt der Theil der Gemeinen in ber Eonflitution der 
Colonien leitet alle feine Thaͤtigkeit, und gleichfam feine erfte Lebens, 
kraft, nach dem Willen der Krone: Wir dachten, mein Herr ,. das 
Yeußerfte, was bie mißvergnügten Colonien thun koͤnnten, wäre dieß, 
daß fie die Megierung beunruhigen würden; wir ließen es und nicht 
einmal träumen, daß fie felbft eine aufrichten würden; da wir übers 
haupt überzeugt waren, daß es eine fehwierige Aufgabe fey, eine neue 
Regierung einzuführen. Da wir aber zur Erhaltung unfrer Abfichten 
in diefem Streite befchloffen, daß keine, als bloß gehorfame Glieder 
in der Aſſembly fügen follten, fo brach der Unmuth des Volks, ber 
ale Zugänge zu einem: geſetzmaͤßigen Wege verftopft fand, mit großem 
Ungeſtuͤm einen andern Gang dur. Einige Provinzen haben: ihren 
Verſuch auf die Probe geftellt, wie wir den unfern, und der ihrige 
iſt gelungen, Sie haben eine ihrem Zwecke entfprechende Regierung 
gebildet, ohne bas Laͤrmen einer Revolution, ohne bie mähfeligen Form⸗ 
Tichkeiten einer. langen Wahl: Die augenfcheinliche Nothwendigkeit, 


und eine geheime und ſchweigende Einwilligung brachte das Geſchaͤft 
in einem Uugenblid zu. Stande. Und fie haben dieß fo gut ausge, 
führt „. daß auch Lord Dunmote in einem Bericht, der auf diefem 
Tiſche liegt, frei geſtehet, diefe neue Einrichtung. finde einen unendlich) 
willigeren Gchorfam, als jemals die alte Regierung in ihrer glückliche 
fien Periode. Gehorfam ift das, was eine Regierung ausmacht, und 
nit die Namen, unter welchen fie benannt wird; nicht der Name 
Gouverneur, wie chemald, oder Ausfchuß, wie gegenwärtig. Diefe 
neue Regierung bat ihren Urfprung unmittelbar von dem Volle, und 
ward. nicht durch eines der gewöhnlichen kuͤnſtlichen Mitrel einer pofitis 
ven Conftitution empfohlen. Es war nicht eine ſchon fertige Mans 
factur,, die ihnen in diefer Geftalt von England aus überfandt warb. 
Das Uebel, das hieraus entficht, iſt dieſes, daß, da die Eoloniften 
einmal die Möglichfeit gefunden. haben, des Vortheils der Ordnung, 
mitten unter dem Mingen nach Freiheit zu genießen, dieſer Kampf 
dem vernünftigen Theile des imenfchlichen Gefchlechtes künftig nicht 
‚mehr fo fchredlich feyn wird, als er vor dem Verſuche zu feyn fchien. 

Indem wir den gleichen Plan, durch Verfegung der Zuftigpflege 
Zu ſtrafen, noch weiter trieben, fo fchafften mir die alte Regierung in 
Maflachufebay gänzli ab. Wir glaubten zuverfichtlich , das erfte 
Gefühl, wo nicht gar eine entfernte Furcht der Anarchie, würde ſo⸗ 
gleich eine volllommene Unterwerfung bewirken. Der Verſuch ward 
‚gemacht; eine neue, feltfame Geftalt der Dinge zeigte ſich; die Anarchie 
wurde erträglich gefunden. Eine große Provinz blieb, und blieb in 
«inem bluͤhenden und: kräftigen Zuftande beinahe zwölf Monate laug 
ſtehen, und zwar ohne Gouverneur, ohne Rathöverfammlung, ohne 
Richter, ohne Obrigkeiten, die die Gefetge vollftredten. Wir lange 
fie. in dieſem Zuftande beharren, oder was endlich aus dieſer unerhörs 
ten: Lage entftehen imdge, wie kann dieß der Weifefte unter uns nur 
durch Muthmaßung errathen ? Unſere legte Erfahrung bat und ger 
lehrt, daß verfchiedene von den Hanptfäßen, die wir ehemals für uns 
umſtoͤßlich hielten, entweder nicht fo wichtig find, als wir glaubten, 
oder dag wir weit wichtigere Grundſaͤtze überfehen Haben, welche jene, 
die mir für ſo mäthtig anfehen, gänzlich geftürgt haben. Sch bin 
ſehr gegen alle ferheren Verſuche, die noch irgend einige andere von 
jenen eingeführten Meinungen, die fo viel zu der allgemeinen. Ruhe 
heitragen, auf die Probe zu ftellen, zum Zwecke haben möchten.» Wir 
verlieren wirklich durch diefe Aufldfung aller Bande, und durch biefe 
Erſchuͤtterung aller einmal eingeführten Meinungen daheim eben ſoviel, 
ald auswärts. Denn, um zu bemeifen, daß die Amerilaner Fein Mecht 
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baben,, ſich auf ihre Freiheiten zu berufen‘, ſo ſtreben wir täglich die 
Marimen zu zerftören, auf welche ſich der Geiſt unferer eigenen Freis 
heit fügt. Um zu beweifen, daß die Amerifaner nicht frei feyn müfs 
fen, find wir gezwungen, den Werth der Freiheit felbft zu fehmälern-; 
und es fcheint, wir gewinnen auch nicht den Hleinften Wortheil über 
fie: in unfern Debatten, ohne einige von den Grundfäßen anzutaften, 
oder ohne jene Gefühle lächerlich zu —— für welche unſre Vor⸗ 
fahren ihr Blut vergoſſen. 

Aber, mein Herr, indem ich wunſche, daß allen ſchaͤdlichen Ver⸗ 
ſuchen ein Ende gemacht werde, habe ich gar nicht die Abſicht, die 
vollſtaͤndigſte Unterſuchung zu hindern. Von ſolchen Gedanken bin ich 
weit entfernt: weit entferne, mach einem uͤbereilten oder -einfeltigen 
Bli zu entfcheiden., wollte ich vielmehr mit Außerfter Geduld den Ges 
genftand von allen Seiten prüfen, und von jedem nur mögliden Ges 
ſichts punkt aus aufs genauefte Überfehen. Wenn ich, mein Herr, fähig 
wäre, Euch zu einer gleichen Aufmerkſamkeit zu veranlaffen, fo würde 
ich feftfegen, daß ich nad) Anftrengung aller Seelenfräfte nur drei 
Wege in Abfiht auf unfer Verfahren mit diefem troßigen Geift, der 
in unfern Colonien berrfcht und unfere Regierung beunruhigt, vor mir 
fehe. Und diefe find: — diefen Geift, der mit unſerem Wohlftand nicht 
beftehen kaun, durch Entfernung der Urfachen zu verändern; — Ihn 
als einen Verbrecher zu verfolgen, — oder ſich denfelben als nothwen⸗ 
dig gefallen zu laffen, und ihm nachzugeben. Ich wollte mich nicht 
gern einer unvollftändigen Aufzählung beſchuldigen laſſen, aber ich Fann - 
nicht mehrere erfinnen, als diefe drei *). Ein Anderer hat zwar noch 
den Einfall gehabt, die Colonien gänzlih aufzugeben; aber 
diefer Gedanke ift überall fo fehlecht aufgenommen worden, daß ich mich 
nicht verbunden halte, länger dabei zu verweilen. Es ift weiter nichts, 
als ein Meiner Ausbruch von Zorn, glei dem Eigenfinn grämlicher 
Kinder, die, wenn fid nicht Alles, was fie haben wollen, —— 
ſich vornehmen, Alles zu verſchmaͤhen. 

Der erſte von dieſen Planen, naͤmlich durch Entfernung ber Un 
ſachen, diefen Geift ald unzuläßig zu ändern ; iſt, wie ich denke, 
einem foftematifchen Verfahren am meiften ähnlich. In feinem Grund» 
ſatz ift er, wenn ich fo fagen darf, eingewurzeltz aber er ift mit 
‚großen Schwierigkeiten verbunden, und einige berfelben find, wie ich 

"mir. vorftelle, nicht viel weniger, ald wirkliche Unmoͤglichkeiten. Dieß 
wird fich bei der Prüfung der Plane, die ich vorgelegt habe, zeigen. 


) Der Dechant von Brlftol, J. Tucker. 
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Wie die anmwachfende Beoblferung in den Colonien augenſcheinlich 
. eine Urfache ihres Miderftandes ift, fo ward in der letzten Gigung 
in beiden Häufern von Männern. von Gewicht vorgefehlagen, und nicht 
ganz ohne Beifall aufgenommen, daß, um bdiefem Uebel. zu fteuern, 
es gut ſeyn würde, wenn bie Krone aufhörte, Ländereien zu bewillis 
gen. Aber gegen diefen Entwurf ftreiten zwei Einwuͤrfe; der erfte, 
Daß bereits fo viel unbebantes Land in Privathänden ift, daß noch 
genug für eine unermeßliche Fünftige Bevölkerung vorhanden wäre, 
wenn auch die Krone nicht nur Ausrheilungen abftellte, fondern auch) 
felbt den Boden vernichtete. Sollte dieß ftattfinden,, fo würde diefer 
verwüftende Geiz, diefe Errichtung einer Föniglihen Wuͤſtenei bloß 
die Wirkung haben, daß der Werth der Kändereien in den Händen 
großer Privatmonopoliften fliege, ohne eine mögliche Hinderung des 
furchtbar anmachfenden Ungluͤcks der Bevoͤlkerung. 

- Wenn aber diefe Verleihung der amerifanifchen Ländereien aufhörte, 
was würde die Folge davon feyn? Das Volt würde fih, ohne Ers 
laubniß dazu, bderfelben bemaͤchtigen. Sie haben fich diefe Freiheit 
ſchon an manchen Orten genommen; Ihr Fönnet in jeden Theil diefer 
Wuͤſten Beſatzungen legen, Wenn Ihr das Wolf von einem Plake 
treibet, fo .fegen fie ihren jährlichen Aderbau fort, und gehen! mit 
ihrem Schaf» und Hornvieh nach einem andern, Viele Einwohner 
der hintern Pflanzungen find ſchon wenig mehr mit ihrer Lage zufrier 
den, Sie haben bereits die Apalachiſchen Gebirge überftiegen. Don 


bier fehen fie eine unermeßliche Ebene, eine ungeheuer große, reihe 


Miefe vor fih, ein Quadrat von 500 Meilen. Weber diefe Landes 
reien würden fie, ohne daß es möglich wäre, es ihnen zu verwehren, 
wandern; fie würden ihre Sitten zugleich mit ihrer Lebensart und 
Gewohnheit verändern; fie würden bald eine Regierung vergeffen, 
welche fie mißfennt; fie würden Horden englifcher Xartaren werden; 
und, indem fie über unfere unbefeftigte Graͤnze mit einer ungeſtuͤmmen, 
unwiderſtehlichen Neiterei einbrächen, Herren unferer Gouverneurs, 
Raͤthe, Einnehmer, und aller der Sklaven werden, die unter ihnen 
ftehen. So würde, und in kurzer Zeit müßte fich der Verſuch, jenes 
Gebot, jenen Segen des Himmels: „ſeyd fruchtbar und mehret euch,“ 
als ein Verbrechen zu verbieten, und als ein Uebel zu unterdrücken, 
in feinen Wirkungen zeigen. Dies würde der glüdliche Erfolg des 
Beftrebens ſeyn, die Erde, welche Gott durch eine ausdrüdliche Ur: 
Funde den Menfhenkindern gegeben bat, in einen Ruheplatz wilder 
Thiere zu verwandeln. Wie verſchieden, wie viel weifer iſt unfere 
bisherige Politit gemefen. Bisher haben wir unfer Wolf durd alle 
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nur möglichen Vorteile zu feften Wohnflgen eingeladen. Wir Haben 
Aderleute eingeladen, von der hoͤchſten Aukroritär ihr. Mecht zu ihrem 
Befig zu erwarten. Wir haben fie recht treuherzig gelehrt, an. die ges 
heimnißvolle Kraft von Wachs und Pergament zu glauben Wir 
haben jeden Strich Landes, fobald er bevölkert war, im Diſtrikte cine 
getheilt, damit die berrfchende Macht niemals den Augen entzogen 
würde. . Wir haben Alles befegt, was wir konnten; und wir haben 
‘ jeden Beſitz forgfältig einer Regierung unterworfen. 

Da ich es, mein Herr, mit diefer Politik halte, wegen ‚der Gründe, 
die ich eben angegeben habe, fo glaube ih, daß dieſes neue Projekt, 
bie Bevoͤlkerung einzufchränten und zu erſchweren, weder Hug, noch 
ausführbar fey. 
Der Entwurf, die Colonien überhaupt arm zu machen, und ine 
befondere den ſchoͤnen Fortgang ihrer Unternehmungen zur See zu 
verhindern, wäre allerdings leichter, da& befenne ich frei. ‚Wir haben 
eine Neigung zu einem Syſtem dieſer Art blicken laſſen; felbft eine 
Meigung „ dieſen Zwang nach ber Beleidigung fortzufegen; wir fahen 
uns als Mebenbuhler unferer Colonien an, und glaubten folglid, wir 
würden Alles gewinnen, was fie verlören, Gewiß können wir vielen 
‚Schaden anrichten. Eine Macht, die fonft wenig ausrichten fann, 
iſt mehr als hinlaͤnglich, wenn es darauf ankommt, Schaden zu ſtif⸗ 
ten. Sch fehe die wirkliche und unmittelbare Macht der Eolonien, 
unferer Gewalt zu widerftehen, nicht als fehr furchtbar an; inzwifchen 
kann ich mich Hierin täufchen. Wenn ich aber betrachte, daß wir 
Eolonien haben, bloß in der Abfiht, daß wir Vortheile von ihnen 
ziehen : findet es rzein geringer Verftand für feltfam, fie uns deßwegen 
unnüß zu machen, damit wir fie im Gehorfam erhalten. Es wäre, 
wie ich glaube, das alte verrufene Problem der Tyrannei, der Einfall 
naͤmlich, Unterthanen zu Bettlern zu machen, damit fie unterthänig 
bleiben. Allein, erinnert Euch, wenn Ihr ein ſolches Syſtem vollführt 
habt , daß die Natur doch ihren gewöhnlichen Gang geht; daß das 
Mißvergnügen im gleichen Werhältniffe mit dem Elend wächst; und 
daß es in dem Schickſale aller Staaten gewiſſe Eritifche Augenblicke 
gibs, wo diejenigen, welche zu ſchwach find, zu Anderer Gluͤckſelig⸗ 
keit beizutragen, ſtark genug find, ihren Untergang zu befördern. Spo- 
Hatis arma supersunt. (Den Beraubten bleiben noch Waffen). 

- Die Gemhthsart und ber Charakter, der unter den Eolonien herrfcht, 
laͤßt fih, wie ich beforge, durch Feine menſchliche Kunſt verändern, 
Schwerlich werben: wir den. Stammbaum dieſes kuͤhnen Volke vers 
fälfchen, uud fie überreden, fie flammen nicht von einer Nation. ab, 
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in deren Adern ein freies Blut wait. Der Ton, in weldhem man 
ihnen diefe neue Lehre vorfagen wollte, würde ihnen den Betrug ent 
deden; Eure Sprache würde Euch verrathen. Ein Engländer ift die 
untauglichfte Perfon in der Welt, einem andern Engländer die Sklaverei 
anzupreifen, oder ihn durch Beweiſe zum Sklaven zu. crniedrigen. 

Ich glaube, es ſteht faft eben fo wenig in unferer Gewalt, ihre 
republitanifche Religion, als ihren freien Urfprung zu ändern, ober 
ihnen die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche als eine Strafe aufzubringen, oder 
die englifche ihnen als eine Werbefferung zu empfehlen. Die Inqui⸗ 
fition und die Dragonnaden kommen in der alten Welt aus der Gw 
wohnheit; und ich follte eben nicht denken, daß fie in der neuen von 
großer Wirkung feyn Fönnten. Die Erziehung der Amerikaner beruht, 
wie ihre Religion, auf eben dem unveränderlihen Grunde, * Man wird 
fie nie bereden, ihre Bücher, voll trefflicher Wiffenfchaft, zu verbren⸗ 
nen, ihre Rechtsgelehrten von ihren Gerichtshoͤfen zu verbannen; oder 
die Lichter ihrer Affemblied auszuldfchen, damit ihre Wahl nicht auf 
die Perfonen falle, die von ihren Vorrechten am beften unterrichtet: 
find. Es würde nicht weniger unthunli feyn, wenn man dächte, alle 
Volksverſammlungen, in welpen diefe Rechtögelehrte figen, aufzuheben, 
Die Armee, durch welche wir an jener Stelle regieren müßten, würde 
uns unendlich läftiger feyn; nicht ganz ſo wirffam, und vielleicht am 
Ende eben fo ſchwer in Gehorfam zu halten. | 

Mas den hohen ariftofratifchen Geift von Virginien und Suͤdcaro⸗ 
lina betrifft, fo hat man, wie ich weiß, vorgefchlagen, ihn dadurch zu 
bezwingen, daß alle Sklaven diefer Känder ohne Ausnahme für frei 
erflärt werden follten. Diefer Vorſchlag hat feine Wertheidiger und 
Lobredner: ich aber habe mich in eine foldye Meinung nicht finden können, 
Sklaven find oft ihren Herren fehr zugethan. Ein allgemeines, unbe 
ſchraͤnktes AUnerbieten der Freiheit würde nicht allenthalben angenoms 
men werden; die Gefchichte gibt. und wenig Beifpiele davon. Zuweilen 
hält es chen fo ſchwer, Sklaven zu überreden, daß fie frei werden, als 
es ſchwer ift, freie Menfchen in die Sklaverei zu zwingen; und in Die 
fem glüclichen Entwurf hätten wir vielleicht an beiden angenehmen 
Beichäftigungen zugleich und auf einmal zu arbeiten. Aber wenn wir 
von Freilaffen fprechen, fehen wir denn nicht, daß der amerifanifche 
Herr gleichfalls freilaffen und Sklavenhaͤnde zur Wertheidigung der 
Freiheit rüften lann? Eine Maßregel, zu welcher andere Völker, mehr 
als einmal und nicht ohne gluͤcklichen Erfolg, in einer verzweifelten 
Lage ihrer Angelegenheiten, ihre Zuflucht genommen haben. 

Haven, wie diefe unglödlichen ſchwarzen Menfchen find, und dumm, 


wie alle Menſchen in der Sklaverei werben, muß ihnen gleichwohl die 
Sreiheit, die ihnen von eben der Nation angeboten wird, die fie ihren 
gegenwärtigen Herren verkauft hat, nicht verdächtig ſcheinen ? von ber 
Nation, die mit ihren gegenwärtigen Herren ‚auch deßwegen Krieg 
führt , weil diefe ſich weigern,, ſich ferner mit einem fo unmenſchlichen 
Handel abzugeben. Ein Freiheitsanerbieten von England würde ihnen 
vielmehr lächerlich vorfommen, wenn es ihnen in einem afritanifchen 
Schiffe, das in den Hafen von DVirginien oder Carolina nicht einlaufen 
darf, mit einer Ladung von dreihundert Angola⸗Neger überbracht würbe. 
Es würde luftig anzufehen feye, wenn ein Hauptmann von Guinea 
zu gleicher Zeit und auf einmal fein Freiheitsdecret abläfe und _feine 
Sklaven zum Verlauf anböte. — 

Aber vorausgeſetzt, wir haben gar keine beſondere Schwierigkeiten zu 
überwinden. Der Ocean bleibt, ihn koͤnnen wir nicht trocken pumpen; 
uhd fo lange der noch in feinen Geftaden ſtroͤmt, fo lange werben aud) 
alle Urfachen, die die Macht in der Entfernung ſchwaͤchen, fortdauern, 
„O Götter! vernichtet nur Zeit und Raum und macht zwei Verliebte 
glädlih!“ — Dieß war ein frommes und feuriged Gebet, — aber 
ebenfo vernünftig, als viele ernftlihe Wuͤnſche fehr feierliher und 
grauer Politiker. 

Da es alfo, mein Herr, faft verzweifelt ſcheint, an ein Aenderungs⸗ 
mittel der moralifchen Urfachen zu denken, und es nicht fo gar leicht ift, 
die natürlichen zu entfernen, bie der fpäteren Ausübung unfered Ans 
fehens fo unÄberfteigliche Hinderniſſe in den Weg gelegt haben; da 
vielmehr diefer Geift ganz gewiß fortdauern und durch feine Fortdauer 
eben die Wirkungen bervorbringen wird, als die find, die uns jegt im 
Verlegenheit ſetzen; fo komme ih auf das zweite Mittel, das wir zu 
betrachten haben, namlich: Diefen Geift, als einen offenbar 
meuteriſchen, gerichtlich zu verfolgen. 

Bei diefem Vorfchlage muß ich einige Augenblicke Luft fhöpfen. Die 
Sache fcheint zu hoch für meine Begriffe von Rechtsgelehrſamkeit. So, 
wie ich mir diefe Materie vorftelle, follte ed fcheinen, daß, nach den Regeln 
der Vernunft und Politik, ein himmelweiter Unterſchied ftattfindet zwifchen 
ver Art, wie man bei dem ungebührlichen Betragen hin und wieder 
zerftreuter einzelner Perfonen, oder felbft ganzer Banden von Menfchen, 
welche die Ruhe eines Staates ftören, verfahren muß, und zwifchen 
der Art, wie man bürgerliche Mißhelligkeiten, die von Zeit zu Zeit über 
wichtige Fragen verfchiedener Gemeinheiten eines großen Reichs entſte⸗ 
ben können, behandeln muß. Mir fcheint es Furzfichtig und pebantifch 
gehandelt zu feyn, wenn man die gewöhnlichen Ideen der Eriminaljuftiz 
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anf dieſen großen bffentlichen Streit ‚anwenden wollte. Ich kenne 
Die Methode nicht, wie man: gegen eine gauze Nation eine Klagfchrift 
eingibt. Ich kann des Gefhhls von ganzen Millionen meiner Mit 
menfchen nicht fpotten, ober es lächerlich machen, wie Sir Eduard 
Loke, der einen vortrefflihen Mann, Sir Walther Raleigh, dann noch 
befhimpfte und verfpottete, als fein Todesurtheil ſchon gefchmieder 
war. Sch bin nicht reif, ein Urtheil zu fällen über die anfehnlichfte 
Staatöverfammlung, die aus obrigkeitlichen Perfonen, aus ehrwuͤrdigen 
Männern beficht, denen man großes Anſehen und Würden ertheilt, 
und die Sorge für die Sicherheit ihrer Mitbürger unter eben dem 
Tilel „ als der meinige iſt, anvertraut hat. Sch denke in der That, 
daß fo etwas für weiſe Männer nicht verftändig, fuͤr gemäßigte nicht 
geziemend, und für Gemäther, die nur einiges Gefühl von Menſch⸗ 
lichkeit haben, weder milde noch gütig fey. | 

Vielleicht, mein Herr, irre ich in dem Begriffe, ben ich mir von 
einenm Reiche, als unterfchieden von einem einzelnen Staate oder Koͤ⸗ 
nigreiche, bilde. Allein, nach meiner Idee, ift ein Reich das Aggre⸗ 
gat. oder die Vereinigung vieler Staaten unter einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Haupte; dieß Haupt mag nun ein Monarch, oder eine Praͤſi⸗ 
dialrepublif ſeyn. In dergleichen WVerfaffungen trägt es. fich oft zu, 
und nichts, als eine unglüdlicye , kalte und todte Einfdrmigfeit der 
Sklaverei Fann verhindern, daß es fich nicht zutrüge, daß bie unter 
geordneten Theile verſchiedene Localvorrechte und Freiheiten haben. 
Zwifchen diefen Vorrechten und der höchften gemeinfchaftliden Macht 
möchte die Grenzlinie oft Aufferft fein, und faft unmerklich gezogen 
feyn. Da werden denn Streitigkeiten, und oft bittere Streitigkeiten, und 
böfes Blut entftehen. Uber obgleich jedes Vorrecht cine Ausnahme, 
in einem befondern Fall, von der gewöhnliden Ausübung der höchften 
Macht ift, fo ift es doch nicht eine Abläugnung derfelben. Die, Bes 
sufung auf ein MWorrecht fcheint vielmehr ex vi termini eine höhere 
Macht vorauszufegen und anzunehmen. Denn ſpraͤche man von ben 
Vorrechten eines Staats, ober einer Perfon, die feinen Obern über 
ſich erfennte, fo fpräche man, nichts viel weniger, als Unfiun. Nun 
kann ich, bei folhen ungluͤckſeligen Zwiftigfeiten zwifchen den zuſam⸗ 
mengefeßten Theilen einer großen politifchen WVereinigung von Gemein; 
heiten, mir faum etwas Unklugeres vorftellen, ald wenn das Haupt 
des Reichs darauf beſtehen wollte, daß bei jeder wider feinen Willen, 
"oder wider feine Befehle angebrachten Klage über ein gebrochenes 
Vorrecht feine ganze Herrfchaft und Macht abgeläugnet werde, wenn 
er fogleich diefe Klage als eine Rebellion ausrufen, die Trommel 
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rühren , und die Nbertretenden Provinzen in Die Acht erklären ‘ließe. 
Würde: ein folches »Berfahren den Provinzen nicht Anleitung geben, 
gleichfalls von ihrer Seite keinen Unterſchied zu machen? . Würde es 
ſie nicht lehren, daß eine ſolche Regierung, in welcher ein Anſpruch 
auf Freiheit eben fo ſtrafbar, als. Hochverrath angefehen wird, eine 
Regierung ſey, bei der Unterwerfung und Sklaverei einerlei iſt? Es 
möchte wohl eben nicht vorfheilhaft ſeyn, ‚abhängigen Gemeinheiten 
folche Ideen beizubringen. 

Wir find. Freilich wohl in allen. Zwiftigkeiten mie den Colonien, 
durch die Nothwendigkeit der Dinge, Richter. Es iſt wahr, mein 
Herr. Aber ich bekenne, daß der Charakter eines Richters in meiner 
eigenen Sache Etwas ift, das mich fehaudern macht, Ich kann mit 
der ernſten, getroften, richterlichen Zuverficht nicht handeln, als bie 
ih in mir etwas mehr, als cinen richrerlichen Charakter finde, Sch 
muß diefe ſchwankende Unfchläffigteit fo lange fühlen, als ich gezwuns 
gen bin, wich zu erinnern, das ich in dem Menigen, was ich von 
Zwiſtigkeiten folcher Urt gelefen habe, gefunden, daß das Gefühl des 
menſchlichen Gefchlechts wenigſtens eden fo oft gegen die obere Macht, 
als gegen die untergeordneten das Urtheil gefällt hat. Laſſet mich, 
ein Herr, noch binzufegen, daß die Meinung, ich habe ein ge⸗ 
wiſſes abftractes Recht für mich, bei Fallung eines Urrheilfpruche 
mich nicht fonderlich beruhigen würde; ich müßte denn ficher Aber 
zeugt ſeyn, daß es Feine Rechte gebe, welche in ihrer Ausübung unter 
gewiſſen Umftänden nicht das haͤßlichſte aller ‚Uebel, und die grau 
ſamſte Ungerechtigkeit feyn Fönnten, Dieſe Betrachtungen, mein ‚Herr, 
find mir Höchft wichtig, wenn ich Verhaͤltniſſe foldyer Art vor mir 
fche; wenn ich fehe, daß eben die Parthei auf einmal und zu gleicher 
Zeit ald Kfäger gegen mich in einem Rechtshaudel, und als ein Vers 
brecher vor mir erfcheint, und ich fein Eriminalrichter feyn ſoll uͤber 
feine Thaten, deren moralifche Beſchaffenheit nach dem Merth eben 
des Prozeſſes, den ich mit ihm fuͤhre, entſchieden werden ſoll. Mau 
geraͤth zuweilen durch die Verwicklung menſchlicher Geſchaͤfte in eine 
ſchreckliche Verlegenheit; aber die Gerechtigkeit bleibt dieſelbe, der 
Richter befinde ſich auch in einer Lage, in welcher er will 

Es ift noch ein Umftand vorhanden, der mich, men Herr, über⸗ 
zeugt, daß diefe Art von Criminalprozeß, wenigſtens in dem ‚gegen 
wärtigen Zuftande unſerer Zwiſtigkeit, nicht einmal vortheilhaft für 
ans ſey; dieß ift nichts weniger, als das Verfahren der ae 
perfonen, die dieſe Merhode angenommen zu haben füheinen. Mor 
Kurzem erklärten fir, es ſey ein Aufſtand in Maffadyuferbäi, and bors 
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ber hatten fie in einer Adreffe angetragen, daß nach dem Inhalt einer 
Alte unter Heinrichs des VIII. Megierung Werräther vor Gericht 
gezogen werben follten. Ob nun gleich ein Aufftand erklärt ift, fo 
hat man doch nicht dagegen wie gegen einen Aufruhr verfahren: auch 
bat man nicht irgend einen Schritt gethan, nur einen einzigen Webers 
treter gefänglich einzuziehen, oder zu überführen, weder - in unferer 
letztern noch erften Wdreffe; man hat vielmehr Arten von öffentlichen 
Zwangemitteln erwählt, und zwar folde, die mehr einer offenbaren 
Seindfeligkeit gegen eine unabhängige Macht ähnlich find, als siner 
Strafe aufrührifcher Unterthanen. Alles dieſes ſcheint vielmehr, eines 
das andere aufzuheben, aber es beweist auch, wie ſchwer es ſey, 
juriſtiſche Ideen auf unfern gegenwärtigen Fall anzuwenden. 

In diefer Lage laffer uns ernftlich und mit kaltem Blute folgende 
Punkte im Erwägung ziehen. Was ift es, das wir mit allen unfern 
Drohungen, die fo oft und mit fo vielen Ungeſtuͤm wiederholt find, 
gewonnen haben ? Welchen Vortheil haben wir von den Strafgefeßen, 
die wir cine Zeit hier ausgefertigt, und die frenge und zahlreich ges 
weſen find, gezogen? Wie viel näher find wir durch Abjendung eines 
Kriegsheeres, das zu Land umd zur. See cine nicht zu verachtende 
Macht bildete, unferem Zwecke gefommen? Iſt die Unruhe geftillt? 
Nichts weniger, ald diefes! — Wenn ich, nach folden zuverſichtlichen 
Hoffnungen, Fühnen Verfprehungen und thätigen Anftrengungen, noch 
die gegemwärtige Lage der Dinge anfehe, fo kann ih, follte es auch 
mein Leben Foften, den Argwohn nicht vermeiden, daß der Plan an 
ſich felbft nicht richtig, noch hinlänglich überlegt fey. 

Wenn denn alfo die Hebung der Urfachen diefes Geiftes der ames 
rilaniſchen Freiheit größtentheils, wo nicht ganz unmdglich iſt: wenn 
die Ideen eines Criminalprozeffed nicht darauf angewandt werden 
koͤnnen, oder wenn man fie doch darauf anwendet, im höchften Grade 
unnüß find, was bleibt dann noch übrig? Kein Weg ift mehr offen, 
als der dritte und legte, — fich den amerikaniſchen Geift als 
nothwendig gefallen zu laffen; oder wenn e8 Euch beliebt, 
bemfelben, alscinem nothwendigen Hebel, nachzugeben. 

Wenn wir diefe Methode annehmen; wenn wir gewillt find, uns 
auszufühnen und nachzugeben: fo laffet uns fehen, von welcher Nas 
tur dieſes Nachgeben feyn muß. Um das Weſen unferer Willfaͤhrig⸗ 
keit richtig zu beſtimmen, muͤſſen wir auch ihre Klage betrachten. 
Die Eolonien beklagen fih, daß fie das charakterifche Merkmal und 
Siegel der englifchen Freiheit nicht haben. Sie beflagen fi, daß fie 
don einem Parlament tarirt werden, in welchem fe nicht vertreten 
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‚find. Wenn Ihr, mein Herr; fle überhaupt zufrieden ſtellen wollet, fo 
muͤſſet Ihr ſie in Abſicht auf diefe Klage befriedigen. Wenn es meine 
Abſicht iſt, irgend einem Wolke mich gefällig zu bezeigen, fo. muß id 
bie Wohlthat bewilligen, die es fordert, nicht was ich zutraͤglicher für 
daffelbe halte, ob es gleich fehr verfchieden ift von dem, was es fors 
dert. ine. folhe Handlung Tann eine fehr weiße Maaßregel ſeyn, 
‚aber fie. ift Feine Bewilligung. Jetzt fragt es fich nur, wie wir fie 
‚zufrieden, ftellen wollen. 

. Mein Herr, ich glaube, Ihr müffet bemerkt haben, daß ich ents 
fhloffen bin, mich heute fcplechterdings nicht mit der Frage von dem 
Befteurungsrecht abzugeben. Hier fahren einige Herrn auf, — aber es 
bleibt dabei; ich laffe mich darauf fchlechterdings nicht ein. In Abs 
fiht auf meine gegenwärtige Betrachtung ift fie weniger, ald Nichte. 
Ich wundere mich nicht, mein Herr, und Ihr werdet es aud) ‚nicht 
thun, daß Männer von tiefer Gelehrſamkeit luͤſtern find, fie bei dies 
ſem tiefem Gegenftande auszuframen, Uber meine Betrachtung ift eins 
geſchraͤnkt, und blos in den Grenzen ber Politik über dieſe Frage 
eingeſchloſſen. Ich unserfuche nicht, ob die Verſchenkung des Geldes 
cines Andern ein Recht fey, das von dem allgemeinen Auftrag einer 
Megierung ausgenommen ift, und .in wie fern alle Menfchen , unter 
allen Formen von Politif, zu einer Ausübung dieſes Rechtes durch 
den großen Sreibrief der Natur berechtigt feyen: oder, ob im Gegens 
theil ein Taxationsrecht naturgemäß in den Grundfägen der Geſetzge⸗ 
bung enthalten, und von der ordentlichen allerhöchften Macht unzer⸗ 
trennlich ſey? Dieß find dunkle Fragen, bei welchen die größten Nas 
men gegen einander zu Felde ziehen; bei welchen die Vernunft vers 
wirrt dafteht, und wo ein Berufen auf Zeugniffe und Erfahrungen 
die Dunkelheit nur vergrößert. . Denn hohe und chrwürdige Zeugen 
richten ihre Hänpter auf beiden Seiten empor; und die fehlüpfrige 
Mitte. erlaubt keinen fichern Tritt. Dieß ift der große ferbonifche 
Sumpf zwifhen Damiata und dem alten Berg Caflus, wo ganze 
Armeen verfankten. Sch möchte felbft in einer fo refpeftabeln Gefells 
ſchaft nicht in diefem Sumpfe erſtickt werden. Die Frage ift. in mei⸗ 
nen Augen nicht: ob Ihr ein: Recht habt, Euer Volk unglüdlih zu 
machen; fondern, ob es nicht Euer eigener Vortheil ift, daffelbe gluͤck⸗ 
lich zu machen? Es ift nicht, was cin Nechtögelehrter mir fagt, 
was ich thun kann; fondern was, Menfchlichfeit, Vernunft und: Ges 
rechtigkeit mir ‚fagen, was ich thun muß. Iſt eine politifche Hands 
dung deßwegen ſchlechter, weil fie großmäthig. iſt? Iſt Feine Bewillis 
gung vernünftig, ald diejenige, die man:gibt, weil es einem an Mecht 


m 
fehle, dasjenige zu behalten, mas man bewilligt? Oder verringert das 
die Gnade umd Wuͤrde des Nachgebens bei einer gehaͤſſigten Korderung, 
weil man ein ganzes Archiv von Mechtsanfprüchen, und Zeughaͤuſer 
voll Waffen hat, diefelben auszuführen ? Was bedeuten alle dieſe 
Rehtsanfprüche, und alle diefe Maffen? Was nuͤtzen fie mir, wenn 
die Bernunft mir fagt, die Behauptung meines Poftens ift der Vers 
luft meines Prozeffes; und mit dem Gebrauch meiner Waffen richte 
ih fonft nichts aus, als daß ich mich felbft verwunde ? 

Dieß iſt meine fefte Meinung von der unbedingten Nothwendigkeit, 
die Eintracht diefes Reichs durch die Einigkeit des Geiftes, obgleich 
bei obwaltender Verfchiedenheit der Handlungen, zu erhalten. Wenn 
ich auch verfichert wäre, die Colonien hätten bei ihrem Abfchiede aus 
ihrem Vaterlande einen regelmäßigen Contraft der Knechtſchaft befies 
gelt; fie hätten feierlich alle Bürgerrechte abgefchworen; fie hätten ein 
Gelübde gethan, für ſich und für ihre Nachkommen auf ewige Zeiten 
allen Freiheitsideen zu entfagen; fo würde ich mich dennoch verbuns 
den halten, mich nach dem Geifte, den ich zu meiner Zeit allgemein 
berrfchend finde, zu richten, und zwei Millionen Menfchen, die durchs 
aus Feine Knechtſchaft dulden koͤnnen, nah Grundfäßen der Freiheit 
zu beberrfchen. Ich beftimme keinen Punkt der Geſetze; ich wuͤnſche 
nur Ruhe, und bin bemüht, fie wieder herzuftellen; der allgemeine 
Charakter, und die "Lage eines Volks muß die Art der Regierung, 
unter. welcher es gehorchen foll, beftimmen. Diefer Punkt kann durch 
nichts Anderes beftimmt werden. 

Meine Anficht alfo, ohne. zu betrachten , ob wir von Rechtewegen 
nachgeben, oder aus Gnade bewilligen, ift diefe: „daß wir das Volt 
unferer Colonien mit in das Intereſſe der Eonftitution aufnehmen, 
oder fie die Vortheile derfelben, gleich uns, genießen laffen, und dur) 
Regiftrirung diefer Aufnahme in den Zournalen des-Parlaments, ihnen 
die ftärkfte Verſicherung geben, die nur die Natur der Sache erlaubt, 
daß wir gefonnen find, auf ewig diefe feierliche Erklärung und ſyſte— 
matifche Geneigtheit zu beobachten. 

Es ift einige Jahre her, daß der Widerruf der Mevenueafte, nad) 
ihrem wohl verftandenen Principe, hätte dazu dienen koͤnnen, zu zeis 
gen, daß wir einen unbedingten Nachlaß der Ausübung des Befteus 
rungsrechts zugeftehen wollten. Eine ſolche Maaßregel wäre damals 
dinreichend geweſen, allen Verdacht und Argwohn zu heben, und eine 
völlige Zufriedenheit einzuführen. Aber unglückliche Begebenheiten, Die 
fit der Zeit vorgefallen find, machen es etwas nothwendiger ; und 
nicht ſowohl nothwendiger für die Zufriedenftellung der Colonien, als 


für die Würde und Anſtaͤndigkeit unferes eigenem kuͤnftigen Betragens. 

Ich haste mir eine fehr unrichtige Vorftellung von der Gefinnung: 
diefes Haufes gemacht, wenn dieſer Vorſchlag an und für fich, felbft 
mit, Unwillen follte aufgenommen werden. Ich glaube, mein Herr, 
wir haben amerifanifche Finanziers. Allein, was unfer Unglüd: ift, 
wir find zu fcharffihtig; mit unfern Vermuthungen grübeln. wir zu 
tief in das Zukünftige hinein, und denken nicht genug auf die großen, gegen 
wärtigen Uebel, die uns nicderdrüden. Die Gemäßigtern unter denen, 
die einem parlamentarifhen Nachgeben widerfprechen, befennen frei 
heraus, daß fie von der Befteurung nicht viel Gutes hoffen; aber fie 
beforgen, die Coloniften möchten weitergehende AUbfichten haben; und 
wärd ihnen diefer Punkt zugeftanden, fo würden fie alsbald die Hans 
delögefege antaften. Diefe Herrn find überzeugt, daß dieß von Ans 
fang an ihre Ubfiht gewefen, und daß der Streit der Amerikaner 
über die Befteurung Nichts als ein Schleier fey, der diefe Abſicht 
bedeckt. Dieß ift die Sprache eines. Herrn (des Herrn Rice) gewes 
fen, der wirklich viel Maͤßigung beſitzt, und der von Natur zu einer 
gerechten und billigen Regierung geneigt iſt. Inzwiſchen, mein Herr, 
befrembet mich ſolch eine Art von Vortrag nicht wenig, wenn ich fie 
höre; und fie befremdet mich um fo viel mehr, wenn ich auf die 
Beweife fehe, womit fie beftändig begleitet ift, und die oft an. chen 
dem Tage und von chen den Lippen fließen. 

Zum Beifpiel, wenn wir anführen, daß es gegen die Vernunft ift, 
ein Voll, das unter fo vielen Befchränfungen des Handels ſteht, als 
die Amerikaner, mit Steuetn zu belegen, fo wird ihnen der edle Lord 
mit dem blauen Bande fagen, daß die Einfchränfungen des - Handels 
ganz unerdeblih und unnuͤtze fenen, uns nicht vortheilhaft, und denen, 
für welche fie gemacht find, nicht läftig ; daß der Handel nach Ame⸗ 
rifa nicht durch die Navigationsakte gefichert fey, fondern durch die 
natärlihen und unmiderftehlichen WVortheile einer Bevorzugung im 
Handel, daß wir nämlich den Amerikanern ihre Waaren gleich abneh⸗ 
men, ohne daß fie fremde Kunden zu fuchen nöthig haben. 

So fieht der Werth diefer Handelsgefege auf einer Seite der Debats 
ten aus. Wenn aber ftarke, innerlihe Umftände gegen die Taren 
triumpbhirend angeführt werben; wenn diefer Entwurf zergliedert wird; 
wenn Erfahrung, und die Natur der Dinge als Beweife aufgeftellt wers 
ben, und wirklich beweifen, daß es unmöglich fey, ein wirkliches Eins 
fommen von den Colonien zu erhalten; wenn auf diefe Dinge gedruns 
gen wird, oder vielmehr, wenn fie fi dem Verſtande aufdringen, ſo 
daß fie die Vertheidiger der Eolonialbefteurung zwingen, die Thorheit 
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diefes Entwurfs. zuzugeben: "dann, mein Herr, exwachen die ſchlafenden 
Handelögefege aus ihrer. Unmacht; und dieſe nutzloſe Befteurung muß 
nicht um ihrer ſelbſt willen, fonbern als eine Bruſtwehr und Sicherheit 
der Handelsgeſetze heilig: ſeyn. | 

- Auf die Art, mein Herr, macht man Eintommengefege, die ſchaͤdlich 
find, um Handelsgeſetze zu erhalten, die unnuͤtz ſind. So ſieht diefer 
Huge Plan aus in feinen beiden Punkten, Einzeln, und eines ohne das 
andere betrachtet, find fie vom Feinem Werth; uud gleichwohl wird 
einer allezeit des andern wegen vertheidigt, Allein ich kann nicht. mit 
dem edlen Lord übereinftimmen, eben fo wenig, als mit dem Pampplet, 
aus welchem er feine Ideen in Abficht auf die Nutzlofigkeit der Hans 
delögefege erborgt zu haben ſcheint. Denn ohne fie. zu vergöttern, 
bin ich überzeugt, daß fie uns immer, auf mancherlei Weife vortheil⸗ 
baft find. Sie verringern zwar den Markt für die Amerikaner, und 
fchränften ihm fehr ein; inzwifchen hilft mir doc) die vollkommene 
Veberzeugung, die ich hievon habe, im geringften nicht, einzufehen, 
wie die Einfommengefege auf irgend eine Weiſe diefen Handelsgeſetzen 
zus Sicherheit dienen; oder daß diefe Handelögefege die wahre Quelle 
der gegenwärtigen Unruhen find; oder daß das Nachgeben der Macht 
in irgend einem Fall alles dasjenige aufs Spiel fege, was etwa nicht 
nachgegeben, oder nicht bewilligt bleiben möchte. 

Diefe Sache iſt klar und nicht der Rede werth. Der doͤffentlicht 
und unlaͤugbare Urſprung dieſer Unruhen war die Beſteurung. Dieſer 
Zwiſt hat freilich neue Streitigkeiten uͤber neue Fragen verurſacht, 
aber ganz gewiß die am wenigſten bitteren, und die unbedeutendſten 
unter allen find die über die Handelsgeſetze. Wenn wir urtheilen 
wollen, weldes von beiden die wirkliche, urſpruͤngliche Urfache der 
Streitigkeiten fey, fo müffen wir fehen, ob die Zwiſtigkeit über den 
Handel in der Zeitordnung früher gewefen fey, als das Gezaͤnke über 
die Beſteurung. Dafür haben wir nicht einen Schatten von Beweit, 
Ferner, um uns in den Stand zu feen, zu beurtheilen, ob noch in 
diefem Augenblicke das Mipfallen an den Handelsgeſetzen bie wirkliche 
Urfache der Unruhen fey, fo it es ſchlechterdings nothwendig, bie 
Zaren, durch Widerrufung derfelben, aus diefer Frage auszufchließen. 
Man gebe Acht, wie dann die Amerikaner in diefer Stellung handela 
werben, und dann wegder Ihr im Stande ſeyn, ganz genau zu ents 
feheiden, was der wahre Grund der Streitigkeiten fey, oder ob noch 
der geringſte Streit übrig bleiben werde? Entweder muͤſſet Ihr Euch 
gefallen laſſen, dieſe Urſache des Zwiſtes aufzuheben, oder es iſt un⸗ 
möglich, mit Wahrheit zu behaupten, daß der Streit nicht aus der 
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ungluͤckſeligen Quelle: entftehe, die Sffentlich daflır angegeben wird, 
Und: ich wollte wohl, mein Herr, es Eurem ernfllichen Nachdenken 
empfehlen, ob es klug gehandelt ift, Anſtalt zu treffen, um ein Volk 
zu firafen, nicht wegen feiner eigenen Mißhandlungen , fondern wegen 
Eurer Muthmaßungen? Gewiß ift es, daß ſolche Maaßregeln fehr 
ſchlecht überlegt wären: fie würden nicht- Euren Zorn durch das üble 
Betragen der Amerikaner rechtfertigen, fondern aus Eurem Unwillen 
das Verbrechen der Colonien hervorrufen. Aber die Colonien werden 
weiter gehen — Ah! Ah! Wenn wird dieß Speculiren gegen Thats 
fachen und Vernunft aufhören! Was wird die panifche Furcht beru⸗ 
bigen, die wir von den feindfeligen Folgen eines verſoͤhnenden Verfahs 
send unterhalten? Iſt es wahr, daß Fein Fall Statt finden kann, in 
welchem ein Souverän dem Berlangen feiner mißvergnügten Unter⸗ 
thanen nachgeben follte? Fit etwas fo gar Befonders in dieſem Falle, 
dag man eine eigene Regel dafuͤr machen follte? Iſt alles Anfehen 
nothwendig verloren, wenn es nicht bis aufs Aeußerſte getrieben wird ? 
Iſt es ein gewiffer politifcher Grundfaß, daß, je weniger Urſachen 
von Mißvergnügen eine Regierung gebe, um fo viel mehr die Unter« 
thanen geneigt feyn werden, Widerftand zu leiften und zu rebelliren? 

Alle diefe Einwendungen find in der That nichts mehr, ald Arge 
wohn, Vermuthungen und Weiffagungen, die man fich trog That⸗ 
fachen und Erfahrung bildet; mir, mein Herr, haben fie den Muth 
nicht genommen, die Anficht von verfühnenden Maaßregeln beizubes 
halten, die auf die Grundfäge, die ich eben angeführt habe, gebaut find. 
Indem ich einen Plan für diefes Vorhaben entwerfen wollte, fuchte 
ich mich in die Gemüthöverfaffung zu fegen, die die natärlichfte und 
vernünftigfte war, und die ganz gewiß das natürlichfte Mittel ſeyn 
müßte, mich gegen allen Irrthum in Sicherheit zu fegen. Sch fing 
an, mit einem vollfommenen Mißtrauen in. meine eigene Geſchicklich⸗ 
keit, mit einer gänzlichen Refignation auf alle meine eigenen Specus . 
lationen, und mit tiefer Ehrerbietung für die Weisheit unferer Vor⸗ 
fahren, die uns eine fo glüdliche Conftitution, und ein’ fo blühendes 
Meih, und was noch tauſendmal ſchaͤtzbarer ift, den Schag von 
Grundfägen und Marimen, wodurch das eine gebildet, und das ans 
dere erhalten ift, als ein Erbtheil hinterlaffen haben. 

Unter der Regierung der Könige von Spanieg aus dem Haufe Defts 
reich war, fo oft der fpanifche Staatsrath nicht wußte, was er thun 
follte, die gewöhnliche Mede der Minifter: wir muͤſſen den Genius 
Philipps II. um Rath fragen. Der Genius Philipps IT. konnte fic miß⸗ 
leiten, und der Erfolg ihrer Staatsangelegenheiten zeigte oft, daß fie 
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nicht das. befte Orakel gewählt hatten. ber, mein Herr, ich bin ficher 
vor aller Mißleitung, wenn ich in einem Fall, der Schwierigkeiten in 
Bezug auf die Eonftitution betrifft, mich bei dem Genius der englifchen 
Eonftitution Raths erhole. Als ich diefes Orakel befragte (es geſchah 
mit aller gebührenden Demuth und Ehrerbietung), fo zeigte es mir vier 
hervorragende Fälle, die demjenigen, den ich vor mir hatte, aͤhnlich 
waren : die von Irland, Wallis, Chefter und Durham. 

Irland war zwar niemals von einer despotifchen Macht beherrſcht; 
aber vor der Eroberung durch die Englaͤnder hatte es gleichwohl kein 
Parlament gehabt. In wiefern das engliſche Parlament ſelbſt zu der 
Zeit geſtaltet war, und wie weit es von ſeiner gegenwaͤrtigen Geſtalt 
abwich, daruͤber ſtreiten die Alterthumsforſcher unter einander. Wir haben 
aber alle Urſache, verſichert zu ſeyn, daß die Geſtalt des Parlaments, 
welche das engliſche damals hatte, ſogleich dem uͤberwundenen Irland 
mitgetheilt wurde: und wir wiſſen eben ſo gewiß, daß faſt alle nachher 
erfolgten Erweiterungen der Conſtitutionalfreiheit, ſobald ſie hier zu 
Stande kamen, auch dorthin uͤberſandt wurden. Der hohe Lehensadel 
und die Lehensritterſchaft, die Wurzeln unſerer urſpruͤnglichen Conſtitu⸗ 
tion, wurden früh auf jenen Boden verpflanzt, und wuchſen und blüs 
beten dafelbft. Wenn aud die Magna Charta und nicht ein Haus der 
Gemeinen urfprünglich gegeben hat, fo hat fie uns doc) wenigftens ein 
Haus der Gemeinen von Wichtigkeit und Anfehen gegeben. Allein uns 
fere Vorfahren fetten fich bei dem Fefte, das ihnen die Magna Charta 
bereitete, nicht bäurifh und allein nieder, fondern Irland hatte unmit⸗ 
telbar Antheil daran. Diefe Segnungen englifcher Gefege und Freis 
heiten waren, ich geftehe es, Anfangs nicht fogleich über ganz Irland 
verbreitet. Betrachtet die Folgen davon. Die englifhe Macht und die 
englifhen Freiheiten hatten diefelben Grenzen. Unfere Fahne ging nicht 
einen Fuß breit weiter, als unfere Vorrechte.- Der Ritter, Johann 
Davis, feßt außer allen Zweifel, daß die Verfagung einer allgemeinen 
Mittheilung diefer Mechte die wahre Urfache war, warum die Unter 
werfung von Srland 500 Jahre Mühe koſtete; und nad) dem vergebs 
lichen Entwurfe einer militärifchen Negierung, die unter der Königin 
Elifabeth verfucht wurde, fand man bald, daß diefes Königreich durch 
Nichts in Bezug auf feinere Sitten und Treue englifd gemacht werden 
koͤnne, als durch unfere Geſetze, und durch die Form unferer Geſetzge⸗ 
bung. Nicht englifhe Waffen, fondern die englifche Eonftitution war 
es, die Srland eroberte. Won der Zeit an hat Irland ftets ein allges 
meines Parlament gehabt, da es ehemals nur ein einfeitiges befaß. Man 
"änderte das Volf; man führte eine neue Religion ein; aber man griff 
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nit bie Form, oder das hauptfächliche: Leben. einer freien Megierung im 
dieſem Königreihe an. Man ſetzte Könige ab; man ſetzte fie wieder 
«in; man veränderte ihre Thronfolge fowopl, als die unfere: aber man 
veränderte nie ihre Sonftitution; der Grund derfelben wurde felbft von 
einem unrechtmäßigen Beſitzer nicht angetaftet, mit der Erneuerung ber 


"Monarchie erneuert, und.durd die glorreiche Revolution, wie ich hoffe, 


auf ewig feftgefegt. Dieſes hat Irland zu dem großen und blühenden 
Königreiche gemacht, das es gegenwärtig ift; und da es fonft, ich möchte 
fagen, cin Schimpf und eine faft unertraͤgliche Laft diefer Nation war, 
zu einen «wefentlichen Theil unferer Stärke und unferes Glanzes ge 
macht. Man Fann nicht fagen, daß diefes Land jemals förmlich von 
und befteuert worden ſey. Die Unordnung und Verwirrung bei großen 
Muruhen und Revolutionen eignen fih, wenn auch Alles fo vorgegans 


gen wäre, wie man es erzaplt, nicht zu einem Beifpiel., Wenn- fie je 


etwas Beweisfräftiges haben, fo machen fie eine Ausnahme, die die Re 
‚gel beftätigt. Nicht eine unferer eigenen Freiheiten konnte einen Augens 
blick beftehen, wenn die zufälligen Verirrungen in folchen Zeiten beweis 
„fen follten, daß fie null und nichtig find. Man urtheile aus dem vor 
theilhaften Ergebniß ſolcher zufaͤlligen Bruͤche in der Conſtitution, was 
die feſtgeſetzte und beſtimmte Regel der Beiſteuer in dieſem Koͤnigreiche 
geweſen ſey. Eure irlaͤndiſchen Penſionaͤrs würden vor Hunger fierben, 


‚wenn fie feinen andern Lebensunterhalt hätten, als die Steuern, bie 
von der englifchen Regierung bewilligt find. Wendet Eure Augen auf 


diefe große Bewilligungen des Volkes, woher alle unfere große. Bei 
‚fteuern kommen, und lernet die einzige Quelle des öffentlichen Reichthums 


in dem brittifhen Reiche hochachten. 


Mein zweites Veifpiel it Wallis. Man fagt, Heinrich III. habe 


dieſes and unterwärfig gemacht. Dieß hätte man mit mehr Wahrheit 


von Eduard I, fagen koͤnnen. Allein, obgleich es damals erobert war, 
fo betrachtete man es gleichwohl als einen Theil des englifchen Reiche. 
Seine alte EConftitution, wie befchaffen fie auch gewefen feyn mag, war 


vernichtet, und Feine gute war an ihre Stelle geſetzt. Die Sorge für 
dieſes Land war in die Hände der Lord Marchers, oder der Grenzaufs 
‚feher gelegt — eine fonderbare Regierungsart; ein, feltfames, heteroges 


nes Ungeheuer, ein Etwas zwifchen Feindfeligkeit und Regierung :: viel 
leicht hat es cine gewiſſe Aehnlichkeit, nach der Sitte der damaligen 


‚Reiten, mit einem General en chef der unfern, dem alte bürgerliche 


‚Gewalt als Secondoffizier anvertraut iſt. Die Sitten der welchen 
Nation folgten dem Genius ihrer Regierung. - Das Bold war wild, 
eigenfinnig, grimmig und ungefchliffen; zuweilen ruhig, niemals im 
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Frieden. Wallis war nach Innen in unaufhdrlicher Unordnung und 
bielt die Grenzen von England. in beftändiger. Furcht. Wortheile zog 
der Staat ans bemfelben gar Feine. Wallis war den Engländern nur 
durch feine Einfälle und Plünderungen bekannt. | 

Mährend diefer Zeit, mein Herr, war das Parlament nicht müßig. 
Es verfuchte den grimmigen und wilden Geift der Welfchen durch alle 
Arten harter Geſetze zu bändigen. Es verbot durch eine Parlamente, 
akte, alle Waffengattungen nach Wallis zu fenden, wie Ihr durch Proclas 
mationen, die in Abſicht auf ihre Gefegmäßigkeit noch mehreren Ans 
ftänden unterliegen, Waffen nad) Amerika überzufenden verbietet. Es 
entwaffnete die Welfchen durch einen Beſchluß, wie Ihr, doch mit einem 
geringern Schein von Gefegmäßigkeit, durch eine Inſtruktion verfucht 
habt, NeusEngland zu entwaffnen. Es machte eine Akte des Inhalts, 
daß alle Verbrecher aus Wallis nad) England vor Gericht geſchleppt 
werden follten, was Ihr, jedoch mit weit größerer Härte, in Abſicht 
auf Amerika gerhan habt. Durch eine andere Alte war verordngt, daß 
in Prozeffen, wo die eine Parthei ein Engländer wäre, die Gefchwore 
nen ſtets aus Engländern beftehen follten. Das Parlament machte 
Alten, den Handel einzufchränfen, wie Ihr es thut; es verbot den 
Welſchen, Jahrmaͤrkte zu halten, wie Ihr den Amerikanern die Fifchereien, 
und auswärtige Hafen zu befuchen unterfagt. Mit Einem Wort, das 
bie Verordnungen enthaltende Buch war damals bei weitem noch nicht 
fo dic, als es jetzt ift, und doch findet man in demfelben nicht weniger, 
ald 15 Strafverordnungen in Abſicht auf die MWelfchen. 

Hier Hatfchen wir in die Hände. — Eine fhöne Sammlung von 
Beifpielen. für das Anfehen des Parlaments und den Gebrauch deifels 
ben! — Ich gebe es völlig zu; aber ich bitte auch, feget zu allen dies 
fen Beiſpielen noch die Anmerkung hinzu, daß während diefer Zeit dies 
fe8 Königreich von Wallis wie von einem Alp geritten wurde; daß 
es anftatt einer vortheilhaften, eine blos niederdrädende Bürde war, 
und daß ein Engländer, der in diefem Lande reiste, nicht ſechs Schritte 
von der Landftraße abweichen durfte, wenn er nicht ermordet wers 
ben wollte. 

Der Gang des menfchlichen Geiftes ift langfam. Mein Herr, erft 
nach zwei hundert Fahren entdedte man, daß durch ein ewiges Geſetz 
die Vorſehung der Gewaltthätigfeit Qual/ und der Räuberei Armuth 
. zuerkannt habe. Unſere Vorfahren öffneten doch endlich die Augen über 
bie ſchlechte Haushaltung der Ungerechtigkeit. Sie fanden, daß bie 
Tyrannei eines freien Volkes unter allen Tyranneien am wenigften 
ertragen werben koͤnne; und daß Geſetze, die gegen eine ganze Nation 
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gemacht. würden, nicht die Präfrigften Maaßregeln feyen, um fi) des 
Gehorfams zu verfichern.. Daher wurde im 27, Jahre Heinrichs VIII. 
dieſe ganze Einrichtung verändert. - In dem Eingange oder der Vor⸗ 
rede zu der Verordnung ward das ungetheilte und unbefchräntte Recht 
der Krone von England über Wallis behauptet, und am Ende wurden 
den Welſchen alle Rechte und Freiheiten der Engländer zugeſtanden. 
‚ Eine Regierungsform ward eingeführt; die militärifche Macht machte 
der bürgerlichen Pla; die Marken wurden in Graffchaften umges 
wandelt, Daß aber eine Nation ein Recht auf die englifchen Freiheiten, 
und gleichwohl Feinen Antheil an der Fundamentalficherheit diefer Freis 
heit, namlich der Bewilligung feines Eigentums, haben follte, dieß 
ſchien etwas fo Widerfinniges zu feyn, daß acht Jahre nachher, naͤm⸗ 
lich im-35. eben diefer Regierung, eine vollfommene und nicht übel 
proportionirte Repräfentation von Grafſchaften und Boroughs durch 
eine Parlamentsakte dem Fürftenthume Wallis verwilligt wurde. Von 
dieſem Augenblicke an legten ſich alle Stürme, als wären ſie beſchwo⸗ 
ren; der Gehorfam trat an ihre Stelle; Friede, Ordnung und gute 
Sitten erfchienen im Gefolge der Freiheit. — Sobald der Morgenſtern 
der engliſchen Conſtitution in ihrem Herzen aufging, war Alles harmo⸗ 
niſch von außen und von innen. 


Simul alba nanatis 
Stella refulsit, 
Defluit saxis agitatus humor; 
Coneidunt venti, fugiuntque nubes; 
. Et minax , quod sie voluere, ponto 
Unda recumbit. 


Sn eben demfelben Jahr erhielt die Pfalzgraffchaft Chefter eben biefe 
Erleichterung feiner Laften, das nämliche Mittel gegen feine Unords 
nungen. Bor diefem Zeitraum war Chefter nicht minder unglüdlich, 
als Wallis. Die Einwohner hatten Feine Rechte für firh, und waren 
alfo am tauglichften, die Rechte Anderer zu zerftören: aus Chefter 
warb Richard II. feine ftehende Armee von Bogenfchützen, die eine Zeits 
lang England unterdrüdte. Das Volk von Chefter wandte fi) an das 
Parlament mit einer Bittſchrift, die fo lautete, wie ic) Euch) vorles 
fen werde: 

„An den König, unfern fouveränen Herrn! 

An Em. Höchftoortrefflide Majeftät wenden fich die Unterthanen 
Ew. Gnaden, die Einwohner der Pfalzgraffchaft Chefter, die von dem 
‚hoben Gerichtshofe Eures Parlaments bisher jederzeit ausgenom⸗ 


men‘, 'ansgefchloffen und getrerint geweſen ift, und noch iſt, ſo 
daß fie weder Nitter, noch. Bürger in daffelbe abordnen darf; 
daher denn gedachte Einwohner bisher manche Widerwärtigkeiten, 
Verluft und Schaden an ihren Ländereien, Gütern und Leibern, 
und auch an der politifchen Regierung und Erhaltung der gemeis 
nen Wohlfahrt gedachten Landes erbulder haben; und die gedachte 
Einwohner bisher. immer durch die Akten und. Verordnungen, die 
von Ew. Hoheit, und von Euren Vorfahren unter der Auftorität 
gedachten Gerichtshofs für andere Graffchaften, Städte und Flecken 
gemacht find, welche Ritter und Bürger in gedachtem Parlament 
haben, gebunden find, da fie doch weder Ritter noch Bürger für 
gedachte Pfalzgraffchaft im Parlament haben: fo find gedachte 
Einwohner, in Ermanglung biefes, fehr oft durch die Akten und 
Verordnungen, bie im genannten Gerichtshofe gemacht wurden, und 
die uralten Gerichtsbarkeiten, Freiheiten und Vorrechten Eurer ger 
dachten Pfalzgraffchaft gefährdeten, Außerft bedrädt und beleidigt 
worden, weil fie dem gemeinen Beften, der Ruhe und dem Fries 
den von Ew. Gnaden treueften Unterthanen, den Einwohnern die 
fer Pfalzgraffchaft fehr ſchaͤdlich geweſen find,“ 

Wie fah das Parlament diefe verwegene Adreffe an? — Verwarf 
es diefelbe als ein Pasquill? Behandelte es fie als eine Befchimpfung 
der Regierung? Zerriß es diefelbe als eine Schmälerung der Rechte der 
Geſetzgebung? Ließ es diefelbe von der Hand des Henkers verbrens 
nen? — Es nahm diefe Vorftellung von Befchwerden, fo ungefchlacht 
fie auch war, ohne Milderung oder Mäßigung der Ausdrüde an, ohne 
fie von der Bitterfeit und dem Grimm der Klage zu reinigen ; es 
machte diefelbe fogar zum Eingang der Akte, womit es diefe Befchwers 
den hob, und. ftellte ihr Prinzip für alle Zeiten in dem Heiligtum 
der Geſetzgebung fefl. 

Diefes ift mein brittes Beiſpiel. Es hatte eben den gluͤcklichen Er⸗ 
folg, wie die beiden erſtern. Cheſter, das, wie Wallis, civiliſirt wurde, 
hat bewieſen, daß Freiheit und nicht Knechtſchaft die Anarchie heile, 
fo wie Religion, und nicht Atheismus, das Heildmittel für den Aber 
glauben ift. Mein Herr, diefem Vorgange von Chefter folgte man 
unter der Regierung Carls II. in Abficht auf die Pfalzgraffchaft Durham, 
die mein viertes DBeifpiel ausmacht. Diefe Graffchaft war lange außer 
dem Bereiche einer freien. Gefeßgebung gelegen. So pünktlich folgte 
man’ dem Beifpiele von Chefter, daß der Ton im Eingang beinahe ein 
und eben derfelben ift, wie der von der Ehefterafte; und ohne auf den 
abfiräcten Umfang des Anſehens des Parlaments zu dringen, erkennt 


die Durhamalte, daß Kein beträchtliche Diſtrikt, in welchem brittiſche 
Unterthanen als eine Koͤrperſchaft auftreten koͤnnen, ohne ihre Stimme 
zu der Beſteuerung zu geben, mit: Steuren beſchwert werden dürfe. 

Wenn demuach die politifchen Lehren, die in dieſen Eirgängen enthals 
ten find, und die Kraft diefer Beifpiele in den Alten des Parlaments 
etwas befagen, was kann man gegen die Anwendung bderfelben auf die 
Ungelegenheiten von Amerika einwenden‘? Sind die Einwohner von 
Amerika nicht eben fo gut Engländer, als die Welfchen?. Der Eingang 
der. Alte Heinrichd VIII. fagt, die MWelfchen reden eine Sprache, die 
im geringfien nicht der Sprache anderer englifcyer Unterthanen Gr. 
Majeftät aͤhnlich iſt. Sind die Amerikauer nicht cben fo zahlreich ? 
Wenn wir des gelehrten und puͤnktlichen Richters Barrington Nachrich⸗ 
ten von Nordwallis Glauben beimefjen, und fie als. cin richtiges Maß, 
das übrige zu berechnen, annehmen dürfen, fo ift gar fein Vergleich. 
Der Welfchen gibt es nicht mehr, als ungefähr 200000; nicht der zehnte 
Theil der Bevölkerung ‚der Eolonien. Iſt Amerika im Aufruhr begrifs 
fen? Wallis war faft niemals frei davon. Hat man, verfucht, Amerika 
durch Strafverordnungen zu regieren? Wir finden ihrer 15 für Wallis. 
Aber unfere gefeßgebende Macht ift unbefchränft in Abficht auf Amerika ; 
war fie weniger unbeſchraͤnkt über Wallis, Chefter amd, Durham ? 
Aber Amerika iſt virtualiter reprafentirr. — Wie? geht die elektriſche 
Kraft einer virtualen Repräfentation leichter über das atlantifche Meer, 
als fie bis nah Wallis, das in unferer Nachbarſchaft liegr, wirken 
kann; oder bis Chefter und Durham , die beide hinlänglich von ziner 
wirklichen und haudgreiflihen Reprafentation untigeben find? Allein, 
mein Herr, unfere Vorfahren haben diefe Art einer virtualen Repräfenr 
fation, fo groß fie auch feyn mochte, als fchlechterdings unzulänglidy 
für die Freiheit der Einwohner ſolcher Länder angeſehen, die doch fo 
nahe liegen und vergleichungsweife fo unberrächtlih find. Wie foll ich 
fie. denn zureichend für. folche heiten, die — groͤßer und unend⸗ 
lich) weiter entfernt ſind? 

Schr werdet Euch nun vielleicht vorftellen, daß ich, mein Herr, auf 
dem Punkt ſtehe, Euch einen Entwurf einer Repräfentation der Colonien 
im Parlament vorzulegen. Wielleicht möchte ich. geneigt feyn , ‚einen 
ſolchen Gedanken feft zu halten; allein eine ungeheure Fluch hält mich 
von diefem Gedanken zurüd. Opposuit natura — Ich kaun die ewigen 
Schranken der Schöpfung nit verräden. . Etwas von der Art fche 
ich als unmöglih an. Wie ich. mich mit feinen Theorien abgebe, fo 
will ich auch. nicht fehlechterdings die Unmöglichkeit ſolcher Repräfentas 
sion behaupten... Aber ich. fehe nicht, wie ih den Weg dazu finden 
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kann; und:diejenigen, die breifter geweſen find, als ich, find'nicht gläcks 
licher gewefen. Inzwiſchen ift der Arm einer varerländifchen Liebe nicht 
verkürzt, und der nämliche Endzweck kann oft durdy verſchiedene Mits 
tel’ erreicht werden. Was die Natur in einer Beziehung getrennt‘ hat, 
Tann in der andern durch Weisheit vereinigt werden. Wenn wir die 
Mohlthat auf die Art nicht ertheflen koͤnnen, wie wir es wuͤnſchen, fo 
laßt ung diefefbe doch nicht ganz verfagen. Wenn wir das Wefentliche des 
Gegenftands felbft nicht ſchenken Fönntn, fo laßt uns wenigftens Etwas 
der Art auffuchen, das die Stelle Seffelben vertritt. Aber wie? wo? 
was für einen Stellvertreter werden wir finden ? 

Zum Gluͤck bin ich nicht verbunden, meine cigene unfruchtbare Er⸗ 
findungskraft zu ſchaͤtzen, um die Wege und Mittel dieſer Subſtitution 
zu finden. Ich bin nicht einmal verbunden, den reichen Schaß ber 
fruchtbaren Stifter eingebildeter Republiken und Regierungen anzu— 
fprehen; weder die Republik des Plato, noch die Utopia des Kanzs 
lers More, noch die Oceana des Harrington. Sie liegt vor mir — 
Sie liegt vor meinen Füßen, und der rohe Landmann -tritttäg 
lich darauf mit feinen einigefhrumpften Schuhen. Ich 
wöänfche mur, daß Ihr in Abficht auf die Theorie die. alte Conftitutios 
nalpolitit diefes Koͤnigreichs, in Betracht auf die Repräfentation, ſo 
wie diefe Politik in den Parlamentsakten erklärt iſt, anerfennen wollter, 
und, was die Unbübung betrifft, zu der Methode zuruͤckkehrtet, die 
eine einftimmige Erfahrung in unfern Augen als die befte bewährt 
bat, und welche Ihr mit Sicherheit, Vortheil und Ehre gelten ließe, 
bis aufs Jahr 1763. Die AUbficht meines Vorſchlags ift demnach, 
die Billigkeit und Gerechtigkeit der Befteurung von Amerifa, unter 
eigener Bewilligung, und nicht durch Auflage, einzuführen 
das gefegmäßige Kecht der Colonialaffemblied, zu Unterhaltung ihrer 
Regierung in Friedengzeiten, und zur allgemeinen Beifteuer in dem Falle 
eines vorfommenden Kriegs feft zu fegen; anzuerkennen, daß diefes 
gefetzliche Recht auf eine pflihtnsäßige und mwohlthätige Art ausgehbt 
worden ift, und daß die Erfahrung das. Wohlthätige ihrer Bewilliguns 
gen, und die Nichtswürbigkeit einer parlamentarifchen Beftenerung als 
eine Art von Beifteuer bewieſen bat. 

Sechs unwiderfprechliche Grundfäte machen diefe unumftößlichen 
Wahrheiten aus. Es find’ dazu noch drei Zolgefäge vorhanden, Wenn: 
Ihr die erfterit Zugebet, fu werdet Ihr ſchwerlich die andern verwerfen 
koͤnnen. Wenn Ihr aber die erftern anmehmer, fo werde ich mich wenig 
befimmern , ob Ihr die andern verwerfet, oder Euch gefallen laßt. 
Ich bin der Meinung, daß diefe ſechs maffiden Pfeiler ſtark genug: ſeyn 
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werden, ben Tempel ber brittiſchen Freiheit zu ſtuͤtzen. Ich zweifle dar⸗ 
an eben ſo wenig, als an meiner Erxiſtenz, daß Ihr, wenn Ihr dieſe 
zugebet, ſogleich einen unmittelbaren Frieden befehlen, und durch eine 
nur mittelmäßige Klugheit Fünftighin einen dauerhaften Gehorfam von 
Amerika erhalten werdet. Die Säge find alle nichts, ald Tharfachen ; 
und wenn fie ſolche Thatfachen find, daß fie, fobald man ſie eutwickeit, 
unwiderlegbare Folgerungen an die Hand geben, ſo iſt dieß die Kraft 
der Wahrheit und nicht eine Wirkung meiner Argliſt. 

Ich erdffne Euch, mein Herr, den ganzen Plan mit einem. Male, 
nebft ſolchen Anmerkungen über-die Motionen, die zu einer Erläuterung 
dienen können, wenn man berfelben bebürfte. Die erſte ift eine Reſo⸗ 
Intion, — „daß die Eolonien und Pflanzungen von Großbrittannien in 
Amerika, die aus 14 abgetheilten Statthalterfchaften beſtehen, und 
über zwei Millionen freier Einwohner enthalten, bie. Freiheit und das 
Vorrecht, Ritter oder Buͤrger, oder andere Repraͤſentanten in den hohen 
Parlamentshof zu erwaͤhlen und zu ſenden, nicht gehabt haben,‘ — 
Dieß ift eine offenbare Thatſache, bie. nothwendig feſtgeſetzt werden 
muß, und blos die Beſchreibung ausgenommen, in der Sprache der 
Conſtitution feſtgeſetzt iſt: fie iſt faſt Wort für Wort aus Parlaments⸗ 
akten gezogen. 

Die zweite iſt der erſten gleich. — „Daß gedachte Colonien und 
Pflanzungen gehalten und gebunden ſind, verſchiedene Beiſteuern, Bahr 
lungen, Abgaben und Taren, die von dem Parlament ‚gegeben und. bes 
willigt find, zu entrichten; obgleich gedachte Colonien und Pflanzuns 
gen weder ihre Ritter, noch Bürger im gedachten hohen Parlamentshofe 
haben, die ſie, um den Zuſtand ihres Landes zu repraͤſentiren, ſelbſt 
gewaͤhlt haͤtten; in deren Ermanglung ſie oftmals durch Subſidien, die 
im gedachten hoͤchſten Gerichtshofe gegeben und bewilligt find, ‚ \ebr 
angegriffen und beläftigt wurden, auf eine MWeife, die dem gemeinen 
Beften, der Ruhe und dem Frieden der Einwohner diefer Länder fehr 
nachtheilig geweſen ift. 

Iſt dieſe Befchreibung zur heiß, — zu kalt, zu ſtark, oder zu ſchwach ? 
Räumt fie der höchften gefeggebenden Macht zu viel ein? Oder neigt 
fie ſich zu viel auf die Seite des Volks, zur Begünftigung feiner For ⸗ 
derungen ? Fällt fie in einen von djefen Fehlern, jo ift es meine Schuld 
nicht. Es ift die Sprache Ihrer eigenen alten Parlamentsaften : 

Non meus hic sermo, sed quae praecepit Ofellus 

- Rusticas, abnormis sapiens. 
Es iſt die wahre Geburt des alten, bäurifchen, männlichen, haus⸗ 
backenen, geſunden Menſchenverſtandes dieſi⸗ Landes. — Ich. unterftand 
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mich nicht, das Geringfte von bem ehrwuͤrdigen Roſt, ber das koſt⸗ 
bare Metall mehr reinigt und erhält, als zerftört, alzureiben. Es 
würde eine Entheiligung feyn, die Steine, die den geweihten Altar 
des Friedens bilden, mit einem Meißel zu berühren. Ich möchte 
nicht germ mit einer modernen Politur die treuberzige und edle Härte 
diefer wahrhaft conftitutionellen Materialien behandeln, Vor allen 
Dingen war ich entfchloffen, mich des Laſters der Untreue, eines häß- 
lichen Lafters ruhelofer und unfteter Gemürher, nicht fchuldig zu machen, 
Sch trete in die Fußftapfen unferer Vorfahren, wo ich weder irren 
noch ſtraucheln kann. Da ich einmal Friedensartikel feftfegen wollte, 
fo entfchloß ich mich, nichts anderes zu gebrauden, als die Form 
beilfamer Worte, und nicht weife zu feyn über dasjenige, was ger 
ſchrieben war; Andern ihre vollfonimene "Meinung zu laffen, aber 
mich forgfälltig zu hüten vor allen Ausdrüden, die nur meine eigenen 
wären. Wie das Geſetz fpricht, dem fpreche ich nad. In allem 
übrigen fchweige ich. Ich habe für Nichts Organe, als für das Ges 
ſetz. Wofern man bieß nicht geiftreich zu Werke gegangen Heiße, fo 
bin ich doch überzeugt, daß es ſicher ift. 

In dieſer zweiten Refolution find, ich geftche es, Worte, die eine 
Beeinträchtigung und VBefchwerden ausdräden, von welchen diejenigen, 
bie einmal entfchloffen find, ſtets Necht zu haben, läugnen werden, 
da fie wirkliche Thatſachen enthalten, wenn fie auf den gegenwaͤrti⸗ 
gen Fall angewendet werden: ob fie gleich das Parlament in Abſicht 
auf die Grafſchaften Chefter und Durham für wahr anerkannt hat. 
Sie wollen läugnen, daß die Amerikaner jemald mit Steuern ange 
griffen und belaftet worden feyen. Wenn hr bei Steuern auf nichts 
anders Rücficht nehmer, als auf ihre Schwere, und auf Geldaufla⸗ 
gen, ſo findet ſich fuͤr dieſe Ablaͤugnung einigermaaßen ein Vorwand. 
Aber man kann gewaltig angegriffen und ſchwer belaſtet werden, in 
Ruͤckſicht ſowohl auf feine Vorrechte, als auf feinen Geldbeutel. Man 
fann durch die Akte, die alle Freiheit aufhebt, wenig von feinem Eis 
genthum verlieren. Wenn ein Menfch auf öffentlicher Landſtraße bes 
taubt wird, fo ift es nicht der Werluft eines Grofchen, der ein Vers 
brechen ausmacht, das die Todesftrafe verdient. Es kommt nicht ime 
mer auf Vorrechte an. Selbſt alte, blos aus Nachficht zugeftandene 
Vortheile, verurfachen Befchwerden, wenn derjenige, dem fie entzogen 
werden, Nichts begangen hat, was diefe Entziehung verdiente, Uber 
waren denn die Amerikaner durch die Steuern als ſolche wirklich 
nicht angegriffen und belaftet? Wenn das nicht war, warum wurden 
fie denn faſt alle entweder gänzlich abgefhafft, oder doc) wenigftens 
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ganz migemein verringert? March fie. ſelbſt nicht durch die regulirten 
Abgaben in dem ſechsten Jahre Georg's II. angegriffen und belafter ? 
Barum wurden denn dieſe Abgaben erſt im Jahre 1764 auf ein 
Drittheil, und naher 1766 auf ein Drittheil diefes Dritcheild herun⸗ 
tergefegt? Waren fie durch die Stempelakte nicht angegriffen and bes 
laſtet? So lange, als diefe Akte nicht wiederauflebt, fage ich, waren 
fie es. Waren fie durch die 1767 auferlegten Abgaben nicht angegrifs 
fen und belaftet, die gleichfalld widerrufen wurden, und von welchen 
Lord Hillbborough im Namen der Minifter ragt, daß fie wider die 
wahren Grundſaͤtze ded Handels eingeführt waren. Iſt nicht die Der 
ſicherung, die dieſer Staatsmann den Colonien gab, daß ihnen keine 
Steuern mehr auferlegt werden ſollten, ein Beweis, daß. fie von 
Steuern angegriffen und belaſtet waren? Iſt micht die Mefolation 
des edlen Kords mit dem blauen Bande, die gegenwärtig Euren Jour⸗ 
nalen cinverleibt ift, der färkfte von allen Beweiſen, daß parlamen⸗ 
tarifhe Steuern und Subſidien fie wirklich angriffen und belafteten ? 
Woher kommen denn fonft ale Veränderungen, Modificationen, Wider 
rufe, Verfiherungen und Vorſchlaͤge? 

Mein nächfter Satz iſt: — „daß wegen der Entfernung gedachter 
Colonien, und wegen anderer Umſtaͤnde bisher Feine Methode gefan⸗ 
den iſt, die diefen Eolonien eine Repräfentation im Parlamente hätte geben 
Tonnen.“ — Ich behaupte hiemit eine Thatſache. Ich gehe nicht wei⸗ 
ter, obgleich meinem Privarurtheile nach eine erfprießliche Repraͤſenta⸗ 
tion unmöglich ift, fo bin ich doch werfichert, daß fie weder von ben 
Edlonien verlangt wird, noch von uns verlangt werden darf. Allein 
ich gebe mich wicht mit Meinungen ab. 

Der vierte Satz: — „daß jede diefer gedachten Colonien amter ſich 
ſelbſt eine Verſammlung hat, deren Glieder entweder zum Theil, oder 
alle zuſammen, von den Freimaͤnnern, Freiholders, oder andern ins 
wohner diefer Provinzen erwaͤhlt find; eine Verfammlung, die man 
gewoͤhnlich eine Generalaffembly, oder allgemeinen Gerichtshof nennt, 
und die gefegmäßige Macht hat, Abgaben und Steuern zur Beſtrei⸗ 
tung aller Öffentlichen Koften der Regierung auszuſchreiben, aufzubrins 
gen, zu heben und tinzurheilen, jede nach Maaßgabe der verſchiedenen 
Sitten oder Gebräuche diefer oder jener Provinz. 

Diefe Gerichtsbarkeit der Eolonieaffembly’s ift gewiß. Sie wird dur 
den Inhalt und die Sprache alker Akten von Beiftener in alten Aſſem⸗ 
by’ bewitfen, in welchen der unveränderliche Ton der Bewilligung 
heriſcht — „eine Brihülfe fir Se. Majeſtüt?“ — Und diefe der Krone 

beroilligende Alten find Fat Hundert Jahre ohne Widerſpruth in allen 
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‚Öffentlichen englifchen Eollegien Durchgegangen. Möchten doch diejeni⸗ 
gen, welche diefes Necht auf eine paradore Weife laͤugnen, und glauben, 
DAB einzig und allein cin bristifhes Parlament der Krone bewilligen 
Fönme, auf dasjenige zuruͤckſehen, was nicht allein in den Enfonien, ſon⸗ 
dern auch in Irland auf cine einförmige und ununterbrochene Weife bei 
jeder Sitzung vorgegangen ift. Es befremdet mich, mein Her, daß 
Diefe neue Lehre aus dem Munde der Rechtsgelehrten kommt, die ber 
‚Krone dienen. Sch fage, daß, wenn die Krone dafuͤr ftehen mußte, Se 
Majeftät, — oder doch wenigſtens Ihre Minifter, und eben diefe Rechts: 
‚gelehrten felbft, durch deren Hände alle zwei Jahre in Irland, oder jähr- 
lich in den Kolonien diefe Akten gehen, beftändig Verbrechen begingen, 
wegen welcher fie vor Gericht gezogen werden müßten. Melde durch 
eine beftändige Gewohnheit verhaͤrteten Mebertreter find dann nicht alle 
Praͤſidenten des Geheimeraths, alle Staatöfecretäre, alle erften Lords 
des Handlungsdepartements, alle Generaladvofaten und Fisenle gewe⸗ 
fen! Inzwiſchen find fie ficher, weil fie Niemand verklagt; und es 
wuͤrde ſchwer halten, ihre Aebertretungen andergwo zu finden, als 
allein in ihren ungegründeten Theorien. 

Der fünfte Sag ift gleichfalld eine Thatſache: — „daß gedachte Se⸗ 
snesalaffenıbly’s, oder allgemeine Höfe, oder andere geſetzmaͤßig dazu er⸗ 
wählte Berfammlungen zu verfchiedenen Zeiten für Sr. Majeftät Dienfte 
manche große Subfidien und Öffentliche Beiſteuern nach ihrem Vermoͤ⸗ 
gen bewilligt haben, wenn fie durch Briefe von einem ber vornehmſten 
Staatöferretäre Sr. Majefiät darum angegangen wurden; amd daß 
iht Recht, diefe Subfivien zu bemwilligen, und ihre Willfährigkeit, und 
das Zureichende dieſer Subfivien zu verfehiedenen Malen von dem Pars 
Iament dankbar anerkannt wurde. Sch will Nichts erwähnen von ihren 
großen, im indianifchen Kriege gehabten Unkoſten; Nichts von ihren 
Anftrengungen in andern Kriegen, wo die Ausgaben fo hoch fliegen, als 
die Subfidien im Jahr 1695 ;, Nichts von ihren Öffentlichen Contribu⸗ 
tionen im Jahr 17120; ich will mich blos an den Weg halten, auf 
welchem mir die Journale Licht geben, und Richts behaupten, als That 
ſachen, die durch parlamentarifche Regifter authentifch bewiefen find; 
dieß ift der fefte Grund, auf welchem allein ich bauen will“ 

Am 4. April 1748 har ein Ausſchuß des Doniet folgenden Bes 
fhluß gefaßt : 

„Daß es die Meinung diefes Ausſchuſſes fen, daß es gerecht und 
billig fey, den verſchiedenen Provinzen und Eolonien von Maſſachu⸗ 
fetsbay, New: Hampfhire, Connecticut und Rhode⸗Jsland die Unkoften, 
die fie auf Die Eroberung der Inſel Cap⸗Beeton, und anf Werfiherung 
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derfelgen, und deffen, was davon abhängt, für die Krone von Großbrits 
tannien verwendet haben, wieder zu erſtatten.“ 

Für ſolche Eolonien waren diefe Unkoften unermeßlich. Sie überftier 
gen 200000 Pf. St., eine Summe, die zuerft auf ihren Landescredit 
gehoben und aufgebracht wurde. 

Den 28. Januar 1756 fam cin Bote des Königs zu und, mit fol 
gender Anzeige: — „Se. Majeftät, die den Eifer und nachdruͤcklichen 
Beiftand, welchen ihre getreuen Unterthanen einiger Colonien in Nords 
amerifa, zur Vertheidigung der Rechte und Befiungen Sr. Majeftät 
gekiftet haben, dankbar anerkennen, empfehlen es diefem Haufe, diefen 
eifrigen Beiftand in Betracht zu ziehen, und Se. Majeftät in Stand zu 
fegeu, gedachten Provinzen ſolche Erfenntlichkeit zu beweifen, die eine 
binlängliche Belohnung und Ermunterung für fie feyn 
koͤnne.“ 

Den 3. Februar 1756 faßte das Haus einen Beſchluß, der faſt in 
den naͤmlichen Worten, wie die Botſchaft des Koͤnigs abgefaßt war; 
nur war noch der Satz hinzugefuͤgt: „daß das Geld, das damals 
bewilligt wurde, eine Ermunterung für die Colonien ſeyn ſollte, dar 
nut fie ſich mit Eifer anſtrengen.“ Es wird nicht noͤthig ſeyn, alle 
die Zeugniffe burchzugehen, die Euch, mein Herr, Eure eigenen Res 
gifter von der Wahrheit meines Satzes geben. Ich will Eu nur 
die Stellen davon in Euren Journalen nachweifen: 

Vol. XXVII. Den 16. und 19. März 1757. 

Vol. XXVIH. Den 1. Zunius 1758. — Den 26. und 30, April 
1759. — Den 26. und 31. März und 28. 
April 1760. — Den 9. und 20. Januar 1761, 

Vol. XXIX. Den 22, und 26. Januar 176%. — Den 14. 
und 17. März 1763. 

Hier, mein Herr, ift ein wiederholtes Eingeftändniß bes Parlaments, 
daß die Eolonien nicht allein gegeben haben, fondern Hinlänglich gege⸗ 
ben haben. Unſere Nation hat zwei Dinge förmlich zugeſtanden: eins 
mal, daß die Eolonien ſich über ihr Vermoͤgen angegriffen, und das 
Parlament für nothwendig erachtet habe, fie wieder zu bezahlen; zweis 
tens, daß fie gefegmäßig und: löblich im ihrer Bewilligung des Gel 
des, und dem Unterhalt ihrer Truppen gehandelt haben, weil die Ents 
ſchaͤdigung ausdrüdlich als eine Belohnung und fernere Ermunterung 
gegeben wird. Geſetzwidrige Handlungen belohnt man nicht; und zu 
Dingen, die Zabel verdienen, ermuntert man keineswegs. Meine Res 
folution hut alfo nichts mehr, als daß fie dasjenige, was ſich in 
Euren Journalen hin und wieder zerftreut finder, in einen Sag fams 
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melt. Ich gebe Euch nichts, als was Euch eigen iſt; und Ihr Fon, 
ner im Ganzen nicht verwerfen, was Ihr fo oft ſtuͤckweiſe, oder im 
Detail anerkannt hat. Die Annahme diefes Satzes und feiner 
Folgen, die für Euch fowohl ald für die Colonien ruͤhmlich feyn 
muß, wird freilich allen den elenden Geſchichten einen Todesſtoß ge 
ben, wodurch die Leidenfchaften des in die Irre geleiteten Volks in. 
dieſes unglüdfelige Syſtem hineingezaubert find. Das Volk hörte 
wirklich im Aufange diefer Streitigkeit ein beftändiges Sumfen in 
feinen Ohren, Vernunft und Gerechtigkeit heifchen, daß die Amerifas 
ner, die Feine Steuern bezahlen, zu einem Steuerbeitrag gezwungen 
werden müflen. Wie fland es deun um die Sache der Nichtsbezah—⸗ 
. kung, ald das Steuerſyſtem anfing? Als Herr Grenville fein Syſtem 
eines beftandigen Einkommens von Amerifa zu bilden anfing, feßte 
er in dieſem Haufe biefes als eine Wahrheit feft, daß die Eolonien 
zwei Millionen und fechsmal hundert taufend Pfund fchuldig wären, 
und war der Meinung, fie würden diefe Schuld in vier Jahren abs 
tragen. Wenn dieß als wahr vorausgefegt wird, fo war. Diefes uns 
beftenerte Volk wirklid der Entrichtung von Abgaben unterworfen, 
die ſich jahrlihd auf ſechsmal hundert fünfzig taufend Pfund belies 
fen. In der That aber irrte fih doch Herr Grenville. Die Summe 
der zur Tilgung diefer Schuld hergeſchoſſenen Gelder war wirflid 
nicht jo groß, als er und die Colonien erwarteten. 

Hier feben wir die Gedanken der Krone, und: die Gedanken des 
Parlaments Über den natürlichen Ertrag einer Revenue durch Bewillis 
gung, oder einer bewilligten Revenue. Nun durchſucht einmal eben 
das Sournal, um den Ertrag eines auferlegten Einfommens zu finden. 

Wo fteht das? — Gebt uns den Band und bie Seite an. — 
Wie viel beträgt e8 im Ganzen? wie viel der reine Ertrag? — 
Wozu ift der Ueberſchuß gebraucht? — Wie? kann denn nicht Einer 
von fo vielen Regiftermachern, die gegenwärtig im Solde ſtehen, eine 
Spur davon finden? — Gut, man laffe fie dann alle in Ruhe 
und das ganze Nachforſchen liegen. — Aber ſchweigen die Journale, 
die nichts von dem Einkommen fagen, eben fo fill von dem Mißvers 
gnägen? — O nein! Ein Kind kann Stellen davon finden, Dieß 
ift die traurige Laſt, und der Flecken in jedem Blatte. Sch glaube 
alfo, ich kann aus diefen Zournalen meinen fechöten und letzten Satz 
vechtfertigen, und diefer ift: — „daß man durch die Erfahrung ges 
funden hat, die Weife, gedachte Subfidien und Beifteuern von genanns 
ten Generalaffembly’8 bewilligen und heben zu laffen, fey gedachten 
Eolonien angenchmer, und dem Dienfte des Staats vortheilhafter md 
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näßlscher gewefen, als die Sitte, Subfidien , die von gedachten Color 
wien aufgebracht und bezahlt werben follen, im Parlament zu heben 
und zu bewilligen.“ 

Dieß macht den ganzen Grundiheil meines Planes aus. Der 
Schluß iſt unwiderſtehlich. Ihr koͤnnet nicht ſagen, daß Ihr durch 
ingend eine Nothwendigkeit gedrungen ſeyd, die aͤußerſten Rechte der 
Geſetzgebumg im Ausuͤbung zu bringen. Ihr koͤnnet nicht ſagen, daß 
Ihr die Laſt, den Colonien Steuern aufzulegen, ſelbſt übernehmer, 
weil kein anderer geſetzmaͤßiger Staatskoͤrper da iſt, der zu der Ab⸗ 
ſicht, die Staatsbeduͤrfniſſe, ohne Verlegung gegruͤndeter Vorurtheile 
des Volkes, zu beſorgen, ein hinlaͤngliches Recht hätte. Auch iſt es 
nicht wahr, daß dieſer ſo beſchaffene und mit dem Rechte begabte 
Staats koͤrper feine Pflicht verſaͤumt habe. 

Ueber alle dieſe gehaͤuften Materien iſt nun die Frage: — ob Ihr 
Euch) an eine vortheilhafte Erfahrung, oder an eine verfaͤngliche Theo⸗ 
rie halten; — ob Ihr auf die Einbildung, oder auf Xhatfachen bauen; 
ob ihr den Genuß oder die Hoffnung; — ob Ihr die Zufriedenheit 
Eurer Unterthanen, oder ihr Mißvergnügen vorziehen wollt ? 

Wenn diefe Säße angenommen werden, fo muß Alles, was man 
gerban bat, um eim gegenfeitiged Syſtem einzuffihren (dieß nehme 
ich als zugegeben an), mit einander zu Boden fallen. Auf bdiefen 
Grund habe ich folgende Nefolution gebaut, die, wenn fie zur Sprache 
kommt, natürlich auf eine geſchickie Weife wird getheilt werden kon⸗ 
nen: — „daß es mdge als gut befunden werden, eine Alte zu wider 
rufen, die in dem 7. Jahre Sr. jet regierenden Majeſtaͤt gemacht 
ift, mit der Aufſchrift: Akte, gewiſſe Abgaben in den brittifchen Colos 
nien und den amerifanifchen Pflanzungen zu bewilligen; einen Ruͤck⸗ 
zoll von den Zollgefällen auf die Ausfuhr aus diefem Königreiche von 
Caffe und Cacaonuͤſſen, von den Produkten gedbachter Colonien und 
Pflanzorte zu erlauben; die Ruͤckzoͤlle, die von Porzellan, das nach 
Amerika ausgeführt wird, bezahlt werden, abzuftellen, und den Schleich» 
handel in gedachten Kolonien und Pflanzorten zu verhuͤten; — und 
daß. es moͤge gut befunden werben, eine Alte zu widerrufen, bie in 
dem 14, Fahre Gr. jet regierenden Majeftät gemacht ift mit ber 
Aufſchrift: Alte, auf ſolche Weiſe und fo lange, als darin feftgefeßt 
ift, die Landung und Abladung, Ladung oder Abfendung von Gütern, 
Waaren und Handelsftüden nach der Stadt, und in den Hafen vou 
Boſton in der Provinz Maffachufersbai in Nordamerika einzuftellen; — 
und daß es möge für gut befunden werben, eine Alte zu widerrufen, 
die in dem 14. Fahre der Megierung Sr. Majeftät gemacht iſt mit 
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der Muficheife: Alte fir cine unpartheüſche Juſtiznerwaltung in. Bes 
treff der Anllagen gegen folche Perſonen, die wegen deſſen, wae fie 
bei Handhabung der Geſetze, oder zur Unterbrädung von Zuſammen⸗ 
sortungen und Tumulten in bes Provinz Maffachufetöbai in News 
- England mögew gethan haben, zur Verantwortung. gezogen find; — 
und daß es möge für gut befunden werden, eine Alte zu widerrufen, 
die in dem 14, Sabre ber Regierung Gr. gegenwärtigen Majeſtaͤt 
gemacht ift mit der Auffcheift: Wäre zu befferer Einrichtung der Re⸗ 
grerung der Provinz Maffachufersbat in Mewengland; uud daß 14 
möge für gut befunden werben, eine Afte zu erklären und zu ver 
befiern, die in dem 35. Jahre der Megierung Heinrichs VIII. gemacht 
iſt mir der Auſſchrift: Akte für ein Gericht über Hochverrath, ber 
außer dem Gebiete des Königs begangen wird.‘ 

Ich wünfche, mein Herr, die Bofton-Hafenbill widerrufen zu fehen; 
benn, ohne zu bedenken, welch ein gefährliches Beifpiel es abgibt, die 
Mechte der Untertbanen, nad Gusbünfen bes Königs, eine Zeitlang 
aufzuheben, fo wurde fie, wie ich fürchte, mit weniger Regelmäßig, 
feit, nach partheiifcheren Grundfäßen, als crlaubt ift, gemacht. Die 
ganze Stadt Bofton wurbe umverhdrt verdammt. Andere Städte 
waren wenigfteus ebenfo firafbar, ald fie; und doch wurden ihre Haͤ⸗ 
fen nicht gefperrt. Selbſt die einfchränfende Alte der gegenwärtigen 
Sitzung geht nicht fo weit, als die Boſton⸗Hafenakte. Eben die Klug- 
beissibeen, die Euch beftimmten, ein gleiches Werbrechen nicht mit 
gleicher Strafe zu belegen ‚„ eban da Ihr Strafe austbeiltet, beftimmt 
mich, ber ich nicht zu züchtigen, fondern auszufdhnen gebenfe, mit 
der Strafe zufrieden zu feyn, bie theilmeife bereits empfunden ift, 

Klugheitsideen und ein Machgeben gegen bie Umftände hindern 
Euch, daß Ihr die Charten von Connecticut und Rhode⸗VJoͤland nicht 
sbenfo aufhobet, als die von Maffachufersbai ; unerachtet die Krone 
‚weit weniger Anfehen in ben beiden erſten Provinzen genoß, als in 
ber letztern; und, obgleich die Mißbraͤuche eben fo groß und in bie 
Augen fallend in den audgenommenen und verfchonten Provinzen gerne 
fen find, als in den gefiraften. Eben biefelben Urfachen von Klugheit 
und. Machgiebigkeit haben ein Gewicht bei mir, wenn ich wünfche, 
Daß den Einwohnern von Maffachufersbai ihre Charte wieder gegeben 
werde. Ueberdieß, mein Herr, ift bie Alte, woburd bie Eharte von 
Maſſachuſetsbai verändert wird, in manden befonbern Punkten fo 
wichtigen Einwendungen blosgeftellt, daß ih, wenn ich aud nicht 
wollte, fie ganz und gar widerrufen zu fehen, wenigſtens von Herzen 
wuͤnſchte, daß fie verändert wärbe, well verfdiedene von ihren Be⸗ 
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fehlen auf ben Umſturz aller Öffentlichen und Privatgerechtigkeit abs 
"zielen. Eine folche ift unter andern die, welche dem Statthalter die 
Macht einräumt, nad) feinem Gefallen die Sheriff ab» und einzus 
fogen, und für jeden befondern Rechtshandel neue Richter und Sach⸗ 
walter zu wählen. Es ift ſchaͤndlich, dergleichen Verordnungen | in 
einem englifchen Gefezbuche zu fehen. 

Die Alte, ſolche Perfonen, die einer auf Befehl der Megierung vers 
übten Mordthat befchuldigt werden, in England vor das Gericht zu 
fiellen, fol nur eine Zeitlang gelten. Diefe Akte hat die wahrfchein- 
lihe Dauer der Zwiftigkeiten mit den Eolonien berechnet, und ift dies 
fer angenommenen Dauer gemäß eingerichtet. Ich wuͤnſchte, daß ich 
ben glädlichen Augenblick der Ausföhnung befpleunigen koͤnnte; und 
deßwegen müffen wir nach meiner Meinung uns bald von diefer Höchft 
gefährlichen Alte losmachen. 

Die Akte Heinriche VIII., betreffend die gerichtliche Unterfuchung 
des Derbrechens des Hocverrathe,, denke ich nicht abzuſchaffen, fons 
dern lediglich gemäß ihrer urfprünglichen Abficht in ihre wahren Gren⸗ 
zen einzufchränfen: nämlich fie ausdruͤcklich zu einer gerichtlichen Uns 
terfuchung des Hochverraths (auch die fchwärzeften Verräthereien find 
möglich) in Kändern, wohin ſich die Gerichtöbarkeit nicht erftredt, zu 
machen. 

Nachdem ich für die Vorrechte einer Kocalgefeggebung geſprochen 
babe, möchte ich wohl zunachft eine billige und unpartheiifhe Ges 
richtöverwaltung in Sicherheit ftellen; - und im dieſer Abficht, mein 
Her, fchlage ich folgende Refolution vor: — „Daß non der Zeit 
an, ba die Generalaffembly, oder ein allgemeiner Rath irgend einer 
Eolonie oder Pflanzftadt in Nordamerika, durch eine Akte der Affems 
biy, eine gewiffe Befoldung für ‚die Gefchäfte eines Oberrichters 
und anderer Richter eines obern Gerichtshofes beftimmt, ausgemacht 
und beftätigt hat, es für gut befunden werden möge: daß gedach—⸗ 
ter Oberrichter und die andern Nichter eines obern Gerichtshofes 
in einer ſolchen Eolonie ihre Aemter behalten, fo lange fie ſich gut 
aufführen, und nicht abgefeßt werden follen, als bis gedachte Ab- 
ſetzung von Sr. Majeftät, im Geheimerath, nad) angehörter Klage 
der Generalaffembly, oder des Statthalters, oder bes Mathe, oder 
des Haufes der verfchiedenen Nepräfentanten der Eolonie, in welcher 
gedachter DOberrichter und die andern Richter ihr Ant verwaltet haben, 
als rechtmaͤßig erklärt ift.“. 

Die nächfte Refolution betrifft die Admiralitätögerichtshdfe. 

Sie ift dieſe: — „Daß es möge für gut befunden werden, die in 


dem 15. Kap. des A, Jahrs George des Dritten autorifirten Admi⸗ 
ralitätds und Wiceadmiralitätshdfe fo einzurichten, daß fie für diejenis 
gen, bie vor genannten Höfen Prozeffe führen und ‚Kläger und Bes 
Hagte find, bequemer. werden, und daß aud für einen anftändigeren 
Gehalt der Richter in denfelben geforgt werde.“ 

Ich wünfche nicht, daß diefe Höfe aufgehoben werden: fie find an 
fi fehr gute Anftalten. Diefer Hof ift eine von den Hauptſtuͤtzen 
dır Navigationsakte. Der Umfang feiner Gerichtsbarkeit ift zwar ers 
peitert; aber auch dieß ift gut, und in mancher Hinficht beffer, da 
neues Anfehen nothwendiger war, als ein durchaus neuer Gerichtöhof. 
Allen Gerichtshdfe, die unbequem angelegt find, verfagen in der That 
Gerechtigkeit, und ein Hof, der an den Früchten feiner eigenen Ver⸗ 
dbammung Theil nimmt, ift ein Räuber. Der Congreß beflagt fich, 
und zwar mit Mecht, über diefe Beeinträchtigung. 

Dieß find meine drei Folgefäte. Sch habe .noch an zwei oder drei 
nehr gedacht; aber fie gehen zu weit ins Einzelne, und treten der 
reutiven Gewalt der Regierung zu nahe; und ich wünfche zwar, daß 
6 Parlament über diefe vollftredende Gewalt allezeit Aufficht führe, 
iber diefelbe nie fich zueigne. Sind die fechs erften Süße zugeftanden, 
d wird eine natürliche Folgeordnung. auch diefe durchfegen. Wo nicht, 
ſo wird das, was unmiderrufen bleibt, hoffentlich mehr eine unſchick⸗ 
lihe Ueberlaftung des Gebäudes, als der Feftigfeit und Dauerhaftigs 
keit deffelben wefentlich fchädlich feyn. . 

Her, mein Herr, follte ich fchließen; aber ich fehe deutlich ein, 
daß man mir noch gewiffe Einwendungen machen wird, die ich, wenn 
es möglich ift, heben muß. Die erfte wird diefe feyn, daß ich, da 
ih den Lehren unferer Vorfahren folge, fo wie fie in dem Eingange 
der Cheſterakte enthalten find, zuviel beweife: daß die Befchwerde über 
den Mangel der Repräfentation, die in diefem Eingange feftgefetzt ift, 
fih fiber die ganze Gefeßgebung fowohl, als über die Steuern erſtrecke, 
und daß die Eolonien, die ſich auf diefe Lehre fügen, diefelbe auf alle 
Xheile der gefeßgebenden Macht ausdehnen werben. 

Auf diefen Einwurf antworte ich als ein Menfch, der nichts weni- 
ger, als die Schmälerumg unferer höchften Macht in dem geringften 
Punkte derfelben fucht, mit möglichfter Ehrerbietung und Demuth, 
daß diefe Worte, Morte des Parlaments, und nicht die meinigen 
find; daß alle falfche und ungegrändete Folgerungen , die daraus ges 
jogen worden, mich nicht angehen und die meinigen nicht find : denn 
ih verbitte mir in vollem Ernfte alle dergleichen Folgen. Ich habe 
die Worte einer Parlamentsafte gewählt, die Herr Grenville, der ein 


sehe eifriger mad, verſtaͤndiger Advokat ber Souveränität be& Paslar 
ments war, zur Betätigung. feiner Meinungen ehemals var Ewer 
Tafel leſen lich. Es if wahr, daß Lord Chatam dieſe Eingänge als 
Saͤtze betrachtete, die deffelben Meinungen ungemein heguͤnſtigten. Er 
war nicht weniger ein mächtiger Advokat für die Vorrechte der Ame 
rikaner. Muͤßte ich hieraus nicht fchließen , daß gedachte Gingängt, 
weun fie richtig verftanden werben, beiden Theilen fo günflig, alt 
möglich feyen; den Rechten des Parlaments ſowohl, als den Bar 
sechten ber Provinzen, bie von diefer Krone abhängen ? Allein, men 
Herr, ich habe den Gegenftand ber Beſchwerden in meiner Refolurion 
nicht aus der Ehefters, fondern aus ber Durhamakte genommen, um 
biefe befchränfe die Klage über Mangel der Repraͤſentation blos auf der 
Pumkt der Subfidien. Ob aber dic nicht reprafentirten Graffchaiten 
de jure, oder de facto gebunden feyen, das unterfcheiden gedachte 
beiden Eingänge fo genau nicht; und in der That war es auch niht 
ndthig; denn es mochte de jure, oder de facto ſeyn, fo betrachte 
die Gefeßgebung die Ausübung des Beſteurungsrechts, es mochte Da 
felbe ein Recht oder eine Thatſache ohne Recht feyn, immer als ci 
‚gegründete Vefchwerbe, immer ald eine Unterdruͤckung. | 

Ich weiß nicht, ob die Eolonien überhaupt und in Stunden Falter 
Ueberlegung weiter gegangen find, als nur cine Befreiung in Abſich 
auf die Steuern zu fordern. Man wuͤrde nicht nad den Geſetzen br 
Billigkeit und Humanität verfahren, wenn man bon den Handlungen 
ober Ausdrücken mehr oder weniger aufgebrachter unb erbitterter Mew 
ſchen auf ihre Gemuͤthsart und Neigumg ſchließen wollte, fo wie fie In 
ihrem gewöhnlichen Leben und in ruhigen Stunden find. Ueberdieß ift es 
ein großer Irrthum, fich einzubilden, daß ein Menſch feine ſpeculativen 
Grundfäße, die er etwa von Megierung oder von Freiheit har, practiſch 
und in feinen ganzen Betragen fo weit ausdräden wolle, als fie durch 
Beweife und logifche Folgerungen getrieben werden Fönnen, Wir Eng 
länder gehen gewiß nicht weit in der Folge der Grundfäge, auf welche 
wir einen oder den. andern angegebenen Theil unferer Conſtitution, oder 
bie ganze Eonftirution felbft gründen. Ich könnte leicht fehr auffallende 
und Überzeugende Beweiſe Davon anführen, wenn ich Euch nicht fen 
zu ſehr ermuͤdet haͤtte. Allein dieß geht ganz nathrlich und richtig 3 
Jede Regierung, in der That alles Gute, das die Menſchen genießt, 
eine jede Tugend, jede kluge Handlung iſt auf gegenfeitige Verſprechen 
und Tauſch gegründet, Wir wägen Umſtaͤnde, Vortheil und Schaden 
ab; wir geben und nehmen; wir laffen von einigen Rechten nad, 
damit wir andere erhalten; und wir wollen lieber glöctiche Bürger, els 
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ſcharfſinnige Medner feyn. Wie wir gewiſſe natuͤrliche Freiheiten fahr 
ren laffen muͤſſen, um bürgerliche Vortheile zu genießen, fo muͤſſen wir 
auch oft einige bürgerliche Vortheile den Vorzuͤgen, die die Gemein 
und Gefellfchaft eines großen Reiches gewährt, aufopfern. Uber in 
allen billigen Verhandlungen muß das, was man erlauft, enigermaßen 
im gleichem Verhältniß ſtehen zu deinjenigen „ was man bafür gibt, 
Niemand wird das edelfte Kleinod feiner Seele gegen Nichts vertam 
ſchen. Obgleich cm großes Haus im Stande iſt, ſtolze Sklaven zu 
machen, fo erwirbt man fich doch eine Fünftliche und vergängliche Wich⸗ 
tigleit in einem großen Meiche durch einen viel zu koſtharen Preis, wenn 
man alle wefentlichen Rechte, alle innerliche Würde ber Menfchheit 
dafuͤr hingibt. Niemand unter uns würde nicht lieber fein Leben daran 
wagen, ald unter einer ganz unbeſchraͤnkten und willluͤhrlichen Megie 
rung ftchen wollen. Allein, ob fi gleich Manche unter uns finden, 
die unfere Conftitution in manchen Dingen für mangelhaft und vieler 
Verbefferungen fähig halten, che fie ein volllommenes Freiheitsſyſtem 
bilden Tann, fo würde doch vielleicht Niemand, der diefer Meinung ift, 
es für recht halten, durch Verwirrung feines Vaterlandes, und mit Ges 
fahr Alles deffen, was ihm lieb und werth ift, nach ſolchen Verbeſſe⸗ 
rungen zu fireben. Bei einem jeden wichtigen Unternehmen bedenken 
und überlegen wir, fowohl was wir zu verlieren, ald was wir zu ges 
winnen haben; und je größer und beffer der Stand der Freiheit ift, den 
ein Volt beſitzt, deſto weniger wird es wagen, bdenfelben zu vergroͤ⸗ 
Bern. Dieß find die Bande der Menfchheit. Man handelt aus Beweg⸗ 
gründen, die dem eigenen Vortheil gemäß find; und nicht nach meta 
phyſiſchen Speculationen. Uriftoteles, dieſer große logische Denker, warnt, 
mit fehr viel Nachdrud und großer Gründlichkeit, vor ſolcher Art ver 
führerifcher geometrifchen Genauigkeit, ald vor der beträglichfien Sophi⸗ 
fterei, in moralifchen Gegenftänben. 

Die Amerikaner verlangen Feine, der Größe und Herrlichkeit Englands 
wiberfprecheuden Vortheile, wenn fie nur durch das Gewicht deffelben 
nicht niedergedruͤckt werden; und fie werben um fo geneigter feyn, die Ber 
Handlungen einer höhern und Über fie wachenden Gefegebung mit Ehr- 
erbietung anzuerkennen, wenn fie diefelben als Alten einer ſolchen Macht 
finden , die felbft die Sicherheit, nicht aber die Nebenbuplerin ihrer 
geringern Wichtigkeit if. Bei biefer Zuverficht gibt fich mein Geift 
obllig zufrieden, und ich befenne es, ich empfinde nicht die geringfie 
Furcht vor Mißvergnügen,, das aus der Befriedigung eines Volles, 
das man in gute Umftände ſetzt, entfichen follte: mir iſt wor Feiner 
Zerfibrung dieſes Reiches bange, wenn es durch einen freien Beweis 
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von Gnade und Nachfiht, zwei Millionen meiner Mirblrger einen 
Antheil an denjenigen Rechten geben follte, um welcher willen ich ftets 
gewohnt gewefen bin, mich felbft glüdlih und groß zu ſchaͤtzen. 

Man fagt zwar noch, daß diefe den amerikanifchen Aſſemblys zus 
geftandene Macht, ihre Subfidien zu bewilligen, die Einheit des Reiches 
aufheben werde, die ganz und vollfommen erhalten war, obgleih Wals 
lis, Chefter und Durham bdemfelben beigefügt wurden. . Wahrlich, 
mein Herr, ich. weiß nicht, was dieſe Einheit heißt; und bisher hat 
man noch niemals , fo viel ich weiß, in der Eonftitutionalpolitif bie 
felbe erwähnt. Die wahre Idee von untergeordneten Theilen fchließt 
diefen Inbegriff einer. einfachen und ungetheilten Einheit aus. Eng: 
land ift das Haupt, aber es ift nicht das Haupt, und zugleich auch 
die Slieder. Irland hat von Anfang an cine getrennte, aber nicht 
unabhängige Geſetzgebung gehabt, welche die Vereinigung des Ganzen 
mehr befdrdert, als zerriffen hat. Alles war einftimmig in beiden In⸗ 
feln zur Erhaltung der Herrfhaft und zur Mittheilung der Freihei— 
ten Englands eingerichtet. Sch fehe nicht ein, warum nicht eben bier 
selben Grundfäge in 20 Inſeln mit eben dem glüclichen Erfolge eins 
geführt werden koͤnnen? Dieß ift mein Abrif in Abſicht auf Amıe; 
rika, infofern es die inneren DVerhältniffe der beiden Länder erlauben. 
Ich kenne Feine andere Einheit diefes Reihe, ald diejenige, die ich 
nach feinem eigenen Beifpiel in Rückſicht auf die Perioden finden 
kann, in welchen es meinem geringen Verftande einiger ſchien, als 
es jegt ift, und als es durch die gegenwärtigen, Methoden jemals 
werden Fann. 

Allein, che ih, mein Herr, von diefen Methoden fpreche, erinnere 
ich mich, und faft zu fpär, daß ich verfprach, che id) ſchließe, Etwas 
von dem Vorſchlage des edlen Lords, ber da in beim Saale ift, zu 
fagen , namlich von dem WVorfchlage, den Ihr erft vor Kurzem ange⸗ 
nommen habt und der nun ebenfalls in Eurem Sournale ſteht. Es 
geht mir ungemein nahe, daß ich das Unglüd habe, mit der größern 
Anzahl diefes Haufes nicht einerlei Meinung zu feyn. Da aber die 
Urſachen diefer Verfchiedenheit die Vertheidigung bilden, warum id) 
‚Euch mit einer fo langen Rede befchwerlich falle, fo erlauber mir 
noch, diefelben mit wenigen Worten zu berüßren. Ich werde fie fo 
kurz als möglich zufammenfaffen, um fo mehr, da ich die Materie 
‚weitläuftiger auseinander gefegt und abgehandelt habe, als die Frage 
einem befondern Ausfchuffe vorgelegt war. 

Erfilih Tann ich alfo den Vorſchlag einer Losfaufung nah Vers 
fleigerungsart nicht billigen; — weil es ein bloßes Projekt iſt. Es ift 
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eine Neuerung, unerhdrt, durch keine Erfahrung unterfiäßt, durch 
feinen ähnlichen Fall zu rechtfertigen, ohne ein Beiſpiel unferer Vor⸗ 
fahren, ohne eine Wurzel in der Conftitution. Er ift weder cine, regel- 
mäßige Befteurung von Seiten des Parlaments, noch eine Bewilli- 
gung der Colonien. Experimentum in corpore vili, ift eine gute 
Regel, die mich immer gegen jeden Verfuch mit Erfahrungen, die Ich 
über den gewiß ſchaͤtzbarſten Gegenftand, den Frieden diefes Reiches, 
anftellen müßte, abgeneigt machen wird. 

Zweitens ift es ein Verfuch, der am Ende für unfere Conftitution 
unglädlic ablaufen wird. Denn was ift es anders, als ein Entwurf, 
die Colonien in der Vorkammer des edlen. Lords und feiner Nachfol⸗ 
ger im Amte zu befteuern? Die jeder Provinz angemeffenen Abgas 
ben, und ihr Verhältniß im diefem Haufe auszumachen, ift augen 
ſcheinlich unmdglich, Ihr, mein Herr, mödget Euch mit der Ehre 
fhmeicheln, als ein Staatsauctiondr mit dem Hammer in der Hand 
da zu figen, und bei dem höchften Kauf einer Eolonie zuzuſchlagen. 
Aber, nach dem Planc des edlen Lords, die wahre, verhältnißmäßige 
Steuer für eine, oder fünf und zwanzig Gouvernements, nad dem 
unbedingten oder verhältnißmäßigen Reichthum eines jeden, oder nad) 
dem brittifchen Maaße von Reichtum und Laſten feftfegen zu wol 
len, — das ift ein abentheuerlicher Gedanke, eine wahre und feltfame 
Chimäre. Diefe neue Befteurung muß ſich deßwegen durch eine Hin⸗ 
terthäre der Conftitution einfchleichen. Jede Quote muß fertig ausge, 
bildet in diefes Haus gebracht werden; Ihr koͤnnet nichts nachlaffen, 
nichts hinzuthun. Ihr müffer fie nur blos regiftriren. Weiter koͤnnet 
Ihr nichts thun. Denn nach welden Gründen koͤnntet Ihr vor oder 
nach dem Vorfchlage überlegen ? Ihr kdnnet nicht die Anwälte aller 
diefer Provinzen hören, deren jeder Über die eigene Größe. feiner Be, 
fleurung, und über ihr Verhältniß zu der von andern zankt und fireis 
tet. Solltet Ihr es verfuchen wollen, fo würde bie Provinzialommifs 
fion über Wege und Mittel, oder wie es fonft heißen möchte, immer 
das Parlament beinahe verfchlingen. .. | 

Drittens befriedigt er die Klagen der Colonien nicht. Sie beflagen 
fi), daß fie ohne ihre Einwilligung befteuert werden, man antwors 
tet, man wolle eine Summe feftfegen, nach welcher fie befteuert wer 
den follen. Das heißt, man gibt ihre Laft gerade ald ein Mittel: ihrer 
Erleichterung zuruͤck. Man fagt ihnen zwar, man wolle ihnen bie Art 
und Weife felbft überlaffen. Allein, ich bitte um Verzeihung, es Foftet 
mich Mühe, daß ich es fage, allein Ihr müßt felbft einfehen, daß Ihr 
diefen Theil des Vertrages nicht halten werdet. Denn gefeßt, die Eolos 


wien legten die Abgaben , die ihren Beitrag ausmachen follen, auf die 
Einfuhr unferer Manufakturen: fo wiſſet Ihr felbft, daß Ihr nimmer 
mehr die Auflage foldyer Steuern zugeben würbet. Ihr wiſſet gleichfalls, 
daß Ihr manche andere Arten von Befteurung nicht zugeben koͤnnet: daß 
man alfo, wenn es darauf aufommen follte, daß Ihr Euch felbft erklä- 
ret, finden wird, daß Ihr weder die Summe der Abgaben, noch die Art 
amd Weife, fie zu Heben, mit einem Worte, daß Ihr den Eolonien Nichte 
überlaffen werdet. Der ganze Vorſchlag, von einem Ende zum andern, 
ift ein bloßes Spiegelgefeht. 

Viertens, dieſe Methode eines Ablaufs durch Verfteigerung, wird, 
wenn fie nicht allgemein angenommen wird, Euch in bie größte und 
unabfehbare Verlegenheit ſtuͤrzen. In welchem Jahre nad Eprifi Ge 
burt foll gleiche Vertheilung diefer Steuern feftgefeßt werden? Ich fage 
nichts von der Unmöglichkeit, daß Colonialagenten ungemeſſene Boll 
macht haben follten, die Eolonien nach eigenem Gutduͤnken zu befteuernz 
aber, ich beſchwoͤre Euch, bedenke einmal, daß die gegenfeitigen Anfra⸗ 
gen der Agenten, und Antworten ber amerikanifchen Berfammlungen, 
Die diefe Agenten abgeſchickt haben, bei jeder Veränderung, falls bie 
Partheien in Zank und MWortwechfel gerathen follten, fo viel Aufſchub, 
Zeitverluft und Verwirrung verurſachen werben, daß man nie zu Ende 
fommen wird. 

Wenn alle Colonien auf ergangenen Aufruf wicht -erfheinen, wie 
wird alsdann der Zuftand der Aſſembly's befchaffen feyn, die entweder 
felbft, oder durch ihre Ugenten, ſich zu einer Beſteurung jerbieten, und 
zwar nach den Ideen, die ber edle Lord von ihrem Verhaͤltniß hat? 
Die widerfpenftigen Colonien, die fi) zu feinem Aufbot verſtehen 
wollen, werden blos nach Euren alten Auflagen befteuert werben ; die, 
fo ungerecht fie auch in ihren Quellen find, im Ertrage eine große 
Kleinigkeit ausmachen werden. Die gehorfamen Provinzen werben 
nad) diefem Entwurfe fchr ſchwer befteuert, die widerfpenftigen blei⸗ 
-ben unbelaſtet. Was wollt Ihr dann machen? Wollt Ihr, vermit 
telft des Parlaments, neue und ſchwerere Abgaben von den Ungehor⸗ 
famen fordern? So faget mir, ich bitte Euch, wir Ihr das anfans 
gen wollt? Ihr wiſſet und ſeyd volllommen überzeugt, daß Ihr im 
Abficht auf die Vefteurung mit Zwangsmitteln nirgends etwas aus 
sichten Fünner, als bei Sechäfen. Nun fiellet Euch vor, Virginien 
fen es, das ſich weigert, bei Eurer Verfteigerung zu erſcheinen, da 
Hingegen Maryland und Nord-Earolina fi zu einem annehmlichen 
Ablauf erbieten,, und nach ber von Euch entworfenen Quote befteuent 
werden. Wie wollt Ihr dieſe Colonien in ein gleiches Werhälmig 
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bringen? Wollt Ihr den Tabak von Virginien beftenern? Thut Fhe 
biefes, fo gebt Ihr Euren einheimiſchen englifchen Einkhnften, und zwar 
in einem der wichtigften Artikel Eures eigenen answärtigen Handels, 
einen tödtlihen Stoß. Befteuret Ihr die Einfuhr dieſer rebellifchen 
Colonie, was beftenrer Ihr denn anders, als Eure eigenen Manufak⸗ 
taren, oder die Güter anderer gehorfamen und bereitö befteuerten Eos 
lonien? Wer har ein Wort von diefem Labyrinth von Details gefagt, 
100 Ihr immer mehr im die Irre gehet, je tiefer Ihr Euch darin einlaffer ? 
Mer hat Euch, oder wer kann Euch einen Reitfaden geben, der Euch 
wieder herausbrächte? Ich denke, mein Herr, man müffe fih noch 
wendig erinnern, daß die Bande der. Eolonien fo in einander verſchlun⸗ 
gen find (Ihr wiſſet es feldft aus eigener Erfahrung durch die Bill, 
wodurd bie new⸗engliſche Fifcherei verboten wurde), daß man unmdgs 
lich Einſchraͤnkungen machen koͤnne, wenn es auch nur für eine ein? 
jige wäre, der man nicht im Augenblick auszuweichen vermdchte, es 
wäre denn, daß Ihr den Unfhuldigen auf eine Stufe mit dem Vers 
brecher ftellen, und diejenigen mit Laſten beſchweren wollter, denen Ihr 
in jeder Ruͤckſicht ihre Bürden erleichtern folltet. Der muß ganz und 
yar unbekannt mit den amerifanifchen Angelegenheiten ſeyn, der ſich 
einbildere, daß man, ohne in diefe Verwirrung aller Regen der Bils 
Tigfeit und Politik zu fallen, einer einzigen Colonie, hauptfächlich Bir 
ginien und Maryland, dem Mittelpunfte, und den wichtigften von allen 
übrigen, Einfchränkungen vorfchreiben koͤnne. 

Laſſet und aljo erwägen, daß hr entweder in der gegemmärtigen 
Verwirrung einen heftändigen Abtrag ber Eolonien feſtſetzet, und dieſer 
wird und muß eine große Kleinigkeit feyn, und fo habet hr Feine 
wahren Einkünfte; oder Ihr verändert die Quote bei jedem vorfallen⸗ 
ben Bedärfniffe; und. dann werdet hr bei jeder neuen 
neue Zänkfereien und Streitigkeiten haben. 

Bedenkt uͤberdieß, daß es Euch, wenn Ihr für jede Provinz einen 
gewiſſen Ertrag ausgemacht habt, noch an Anſtalten fehlt, eine ſchleu⸗ 
nige und merkliche Bezahlung zu erhalten. Stellet Euch zwei fünf: 
zehmjährige Reftanten vor. Ihr konnet Feine Schaßftener gegen eine 
reftirende Provinz veranftalten. Ihr muͤſſet neue Bofton- Hafenbills, 
neue einſchraͤnkende Gefetze, neue Akten, Leute nad England vor Ge 
richt zu fchleppen, ausfertigen. Ihr muͤſſet neue Flotten, neue Armeen 
abfenden. Alles muß von vormen angefangen werden. Bon dieſem 
Tage an winrd das Meich micht eine Stunde mehr Muhe firiden. Em 
immerliches Feuer wird in den Eingeweiden der Colonien Ffortbrennen, 
wrdurch Früher oder fpäter dieſes Meich werzehrt werden wird. Ich 
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gebe es zu, daß das beutfche Meich feine Meichseinkünfte und feine 

Kreispölfer nah Quoten und Contingenten hebt und anwirbt; -aber 

die Reichseinkünfte und die Reichstruppen find auch die elendeften Eins 
fünfte, und die elendefte Armee von der Welt. 

Anftatt eines beftändigen Einfommens beliebt es Euch alſo, ein ber 
fländiges Zanken, Laͤrmen und Klagen zu haben, Und wirklich ſchien 
der edle Lord, der diefes Projekt eines Abkaufs durch Verfteigerung in 
Vorfchlag brachte, felbft diefer Meinung zu feyn. Sein Projekt zielte 
vielmehr auf eine Trennung der Einigkeitsbande unter den Eolonien 
ab, als auf Einführung einer Revenue. Er geftand felbft, er Di 
forge, fein Vorſchlag werde nicht nach ihrem Geſchmack feyn. Ich 
ſage, daß der Entwurf und Wunſch einer innerlichen Zwietracht der 
Grund dieſes Projekts ſey: denn ich will nicht argwoͤhnen, daß ber 
edle Lord Feine andere Abficht gehabt habe, als blos die, die Nation 
durch ein luftiges Gefpenft, das er nie wirklih auszuführen Willens 
war, hinter das Licht zu führen. Was aber auch feine Abſichten ge⸗ 
weien feyn mögen, fo kann mein Plan, durdy den ich den Frieden 
und die Einigfeit der Colonien allein zu Grunde lege, mit dem fer 
nen, der nichts als Zwietracht zu Grunde legt, nicht uͤbereinkommen. 

Man vergleiche einmal beide mit einander! Der meinige ift deutlich 
und fchlicht; der andere voll von WVerwirrungen, ein in ſich verſchlun⸗ 
gener Irrgarten. Der meinige iſt milde, dieſer hart; den meinigen 
bewaͤhrt die Erfahrung als angemeſſen ſeinem Zwecke; der andere iſt 
“ein neues Projekt. Mein Vorſchlag geht anf das Allgemeine; der bed 
edlen Lords nur auf gewiſſe Colonien. Jener bezweckt unmittelbar aus⸗ 
ſoͤhnende Maaßregeln; dieſer dagegen iſt geſucht, zufaͤllig, voll von Ge⸗ 
rathewohl und Gefahr. Der meinige iſt der Wuͤrde eines herrſchenden 
Volkes angemeſſen, gnaͤdig, frei von Bedingungen, und nicht als eine 
Kaufs und Handelsſache ausgehaͤngt. Bei Vorlegung deſſelben habe 
ich meine Pflicht gethan. Ich habe Euch zwar mit einer ſehr langer 
ligen Rede ermuͤdet, allein dieß ift das Unglück derjenigen, deren Eins 
fluffe nichts eingeräumt wird, und die jeden Zoll ihrer Gründe durch 
Beweifen gewinnen müffen. Ihr habt mir gütig zugehört. ochtet 
Ihr nun auch mit Klugheit entſcheiden. Was mich betrifft, ſo fühle 
ich mein Herz durch dasjenige, was ich heute gethan habe, fehr erleich⸗ 
tert. Ich habe mich um ſo weniger geſcheut, Eure Geduld heute auf 
die Probe zu ſtellen, da ich dieſelbe kuͤnftighin mit dieſem Gegenſtande 
zu verſchonen denke. Ich habe die Beruhigung, daß ich auf jeder Stufe der 
amerikanifchen Angelegenheiten mich ftandhaft den Maapregeln wider⸗ 
ſetzte, die dieſe Verwirrung veranlaßt haben, und den Umſturz des 
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Reichs nach fich ziehen können. ch bin nun fo weit gegangen, daß ich 
einen Vorſchlag nach meiner Willensmeinung gemacht habe. Kann 
ich meinem Vaterlande ben Frieden nicht verfchaffen, fo gebe ich ihn 
doch meinem Gewiffen. | 
Uber was müßt uns der Friede ohne Geld? fagt der Finanzmann. 
Euer Plan gibt uns Feine Einkünfte Keine Einkünfte! Doch! er 
thuts, — denn er fichert den Unterthanen das Recht und die Macht zu, 
Nein zu fagen, bie Vornehmfte unter allen Nevenuen, Die Ers 
fahrung ift eine Beträgerin, und alle wirklichen Thatſachen Luͤgen, 
wenn das dem Unterthanen ertheilte Recht, nach feinem Vermdgen zu 
bewilligen oder gar Nichts zu bewilligen, nicht als die reichfte Gold» 
grube aller Revenuen angefehen wird, die jemals der geſchickte Scharfs 
ſinn, oder das Gluͤck der Menfchen erdacht hat. Zwar verfchafft es 
Euch nicht durch ihre Stimme 152730 Pf. 11 Sch. 25 Pf. oder 
irgend eine andere, elende und unbedeutende Summe, — es gibt Euch 
den ganzen Geldfaften, den Fond, die Bank, woraus unter einem 
Volke, das fich feiner Freiheit bewußt ift, allein alle Staatseinfünfte 
gehoben werden. Posita luditur arca. Kann ein Engländer bei dies 
fen Zeitläuften, Fann ein Haus der Genieinen an der Wahrheit diefes 
Grundfates zweifeln, der eine fo beträchtliche Revenue eingebracht 
bat, und eine Schuld von beinahe 140 Millionen in dieſem Lande 
anwachſen laffen kann? Iſt diefer Grundfag nur in England wahr, 
und anderswo allenthalben falſch? Iſt er nicht wahr in Irland? Iſt 
er bisher in den Colonien wahr gewefen? Wie follten wir uns vor 
fielen, daß in irgend einem Lande, eine zu einem gewiffen Berufe 
pflihtmäßig gewählte Gefellfchaft ihre Pflicht verfaumen, und das 
auf fie geſetzte Vertrauen verrathen ſollte. Ein ſolcher Gedanke würde 
gegen alle Negierungsakten ftreiten, nach welchen Formen fie auch ges 
bilder feyn mögen. Uber biefe Sorge wegen Mangeld an Beifteuer 
von einer freien Affembly hat wahrlich Keinen Grund in der Natur. 
Denn seinmal bemerfe man, daß neben dem Verlangen, das allen 
Menfchen natürlich ift, die Ehre ihrer eigenen Regierung aufrecht zu 
erhalten, diefes Gefühl eigener Würde, und diefe Sicherheit des Eigens 
thums, die beide jederzeit in dem Gefolge der Freiheit find, einen nas 
tuͤrlichen Hang haben, ben Reichthum einer freien Gemeinde zu vers 
mehren. Wo am meiften vorräthig und aufgehäuft ift, da Fann man 
am meiften nehmen, Und wo ift ber Boden, oder das Elima, wo 
die einftimmige Erfahrung nicht den Beweis ablegt, daß der freiwil 
lige Fluß einer aufgehäuften Fülle, die von dem Gewichte ihres eige⸗ 
nen reichen MWeberfluffes befteht, ſtets mit einem weit volleren Strome 
26 
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von Einfitufen — * als aus den trockenen Huͤlſen einer unter⸗ 
druͤckten Duͤrftigkeit durch den unbarmherzigen Druck aller politiſchen 
Maſchinen in der Welt hetausgepreßt werden konnte? 

Ueberdieß wiſſen wir, daß es in einem freien. Lande immer Par 
theien geben muß; wir: wiffen ferner, daß der Metteifer ſolcher Par⸗ 
theien, ihre MWiderfprüche, ihre wechfelfeitigen Beduͤrfniſſe, ihre Hoff 
mungen, ihre Furcht, fie alle, eine nach der andern, auf den verweiſen 
muß, der die Wage des Staates in den Händen ‚hat. Die Partheien 
find die Spieler; aber die Regierung hält die Bank, und iſt am Ende 
füherlic” der gewinnende Theil. Wenn diefes Spiel: gefpielt wird, fo 
denfe ich gewiß, es iſt mehr zu fürchten, daß das Volk werde m. 
werden, als daß es ber Megierung an Einkünften fehlen follte; da 
dingegen Alles, was durch gewaltthärige Verſuche einer unbedingten 
Macht, der man, weil fie verhaßt ift, wenig gehorcht, oder was durch 
fchlecht gehaltene Vertrag, weil fie erzwungen find, gewonnen wird, 
dürftig, ſchwach, ungewiß und zweidentig feyn wird. Der. Wohlſtand 
wird Gelübde brechen, die in. der Angfl gemacht: fi find, und fie als 
gewaltthätig mad unverbindlich anfehen, 

Ich proteſtire ein für allemal gegen jeden Wergleich, bei dem Eure 
Forderungen zu Grunde liegen; ich erkläre mich feierlidy gegen alle 
Arten von Vergleich, in welchem eine elende beſtimmte Summe Gel 
des anftatt der unermeßlichen, täglic) anmwachfenden Schuld, durch 
welche eine: gefchüßte Freiheit einer großmäthigen Regierung verbuns 
den ift, angenommen werden kann. Und möchte doch der: große Ge⸗ 
genftand, von bem ich vor Ench rede, fo glüdlich dargeftellt werden, 
als ich verfichert Bin, daß es nicht allein eine offenbage Uugerehtige 
Feit, fondern auch die fehlechtefte Verwaltung von Ver Welt ſeyn würde, 
wenn man ben Eolonien entweder durch einen Ablauf, - oder durch 
einen gezwungenen Vertrag eine gewiffe Summe abpxeffen wollte. 
Allein, um meine Unfichten über diefen Gegenftand in ein noch 
Aareres Licht zu ſetzen, fo koͤnnet Ihr eine von Amerika zu über 
fhidende Revenue — betrüget Euch nur nicht: felbft! — niemals er⸗ 
halten, — Nein! nicht einen Schilling davon. Wir Haben die Erfahs 
tung, daß man ein beftänbiges Einkommen von entfernten Ländern 
nicht erwarten kann. Wenn Ihr bei dem Verſuche, eine Revenue von 
Bengalen zu beziehen, verbunden ward, dasjenige, was hr durch 
Eure Auflagen erhalten hattet, als ein Darlehen wieder zu geben, — 
was FHönner Ihr von Nordamerika erwarten? Denn iſt jemals ein 
Land gewefen, von wehhen man Reichthuͤmer emvarten Tan, fo- ifl 
es gewiß Indien; ober hat es eine Anſtalt gegeben, die geſchickt war, 


Meichthuͤmer zu übermachen, fo war ed die oftmbifche Handelsgeſell⸗ 
fchaft. Mit Amerika verhält es ſich nicht fü. Wenn: uns Amerika 
Güter ſchickt, die befteuert. werden Formen, und. welche wir bier mit 
Abgaben belegen, wenn es und zu gleicher Zeit einen durch auswärti- 
gew Verkauf ihrer Waaren erhaltenen Ueberfchuß gibt, die Abgaben 
von Gütern zu bezahlen, die wir. bier befteuern, fo har es feinen Ark 
theil zu dem brittifchen Staatseinkommen entrichtet. Was aber: feine 
eigene innere Einrichtung berrifft,. fo kann es, und ich zweifle nicht, 
daß es will, mäßige Beiftenern abtragen. Ich fage abſichtlich mäßige; 


denn man muß bemfelben nicht zumuthen, ſich felbft zu erſchoͤpfen. 


Es muß Etwas anf einen. künftigen Krieg auffparen, deſſen Laft in 
Betracht des Friedend, den mir wahrfcheinlich haben werden, in jenem 
Melttheile am drädendften feyn wird. Da kann es uns alsdann 
Dienfte, und zwar die wefentlichften Dienfte leiften. 

Diefen Dienft fowohl, al& alle Dienfte, es fey durch Staatseinfom; 
men, durch Handel, oder durch Unterwerfung unter das Reich, ce 
warte ich von dem Intereſſe, dad es im der. bristifchen Conſutution 
findet, Mein Vertrauen zw den Eolonien gründet ſich auf die auf 
richtige und zärtliche. Zuneigung, die aus gemeinſchaftlichem Namen), 
aus verwandtem Blute, aus ähnlichen Vorrechten und gleicher Be 
fhirmung entſteht. Die: find Bande, die zwar fo leicht als die Luft, 
aber auch. fo ſtark find, wie ftählerne Kerten. Laßt den Eolonien ims 
merhin die Idee, daß. ihre bürgerlichen Rechte mit unferer Regierung 
verbunden find, — fie werden ſtets und anhängen und- uns umars 
men; Feine Macht unter der Sonne wird ſtark genug ſeyn, fie von 
ihrer Treue abzubringen. Aber laffer fie einmal fühlen und einſehen, 
daß unfere Regierung: etwas Anderes, und ihre Vorrechte etwas Als 
deres feyen, daß diefe zwei Dinge ohne eine gemeinſchaftliche Beziehung 
zu. einander: beftchen ‚können, fo ift dad Band dahin, der Zuſammen⸗ 
bang verloren, und Alles eilt: feiner Aufldſung und. feinem‘ Unter 
gange entgegen. So lange Ihr die Klugheit: haben werdet, dio fonderäne 
Macht diefes‘ Landes: als das Heiligthum der: Freiheis, als einen ber 
allgemeinen Zreue und dem gutav Glauben: geweihten Tempel, w 
das auserwählte Geſchlecht, und die: Söhne von England der Freis 
heit dienen, - zw achten und zu erhalten „ werben fie ihr Geficht ſtets 
Euch zukehren. Je ſtaͤrker ihre Brevoͤllerung anwaͤchst, deſto mehr 
Fteunde werdet Ihr haben’; je inniger ſie die Freiheit lieben, um ſo 
vollkommener wird ihr Gehorſam ſeyn⸗ Sllaverei koͤnnen fie uͤberall 
finden; fie kbnnen ſie von Spanient, fie: Iͤnnen ſie von Preußen has 
bon. Sie iſt ein Unkraut, das auf jeden. * maqei. Allein- fo 
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lange wir noch nicht allen Sinn für unfere wahren Vortheile und uns 
fere natürliche Würde verloren haben, find wir die Einzigen, bei denen 
fie Freiheit fuchen muͤſſen. Dieß ift die foftbare Waare, deren: Hans 
del blos in England gut geht. Dieß ift die wahre. Navigationsakte, 
die den Handel der Colonien unfern Händen übermacht, und damit 
ben Handel der ganzen Welt.. Man verfage ihnen diefe Theilnahme 
an der Freiheit, fo ift das Band gebrochen, das urfpränglic) bie 
Einheit des Reiches ausmachte, und diefelbe beftändig erhalten muß, 
Laßt Euch nicht die fchwache Idee beitommen, als ob Eure Regiſter 
und Handfchriften, eidliche® Angeben und Erlaubniß, Zollfiegel und 
Eontrolle dasjenige feyen, was die große Verfiherung Eures Handels 
ausmacht. Träumer nicht, daß Eure öffentlichen Verordnungen, Eure 
geheimen Berhaltungsdefehle, Eure Strafflaufeln, die Werkzeuge feyen, 
die das große Gebäude diefes geheimnißvollen Ganzen zufammenhals 
ten, Alles diefes macht Eure Herrfchaft nicht aus. Dieß find bloße 
Merkzeuge, paffive Mittel, und bloß der Geift der englifchen Einheit 
gibt ihnen ihr ganzes Leben und ihre Wirkſamkeit. Der Geift ift es, 
der durch die gewaltige Maffe ftrömend einen jeden Theil des Reiche 
bis auf das unberrächtlichfte Glied durchwebt, ernährt, verbindet, ſtartt 
und belebt. 

Iſt es nicht eben dieſelbe Kraft, die hier in England Alles fuͤr uns 
thut? Bilder Ihr Euch ein, es ſey die Landſteuer, die unſere Eins 
Fünfte aufbringt? es ſeyen die jährlichen Stimmen in dem Subſidien⸗ 
ausfhuß, die Eure Armce auf die Beine ftellen ? Es ſey die Meutereis 
bill, welche unter ihnen Muth und Mannszucht erhält? Nein! wahrs 
baftig nicht! Es ift die Kiebe des Volks, es ift feine Zuneigung zur 
Regierung, die aus dem tiefen Bewußtfeyn der Vortheile entfpringt, 
die es bei diefer herrlichen Einrichtung genießt, die Euch Eure Armee 
und Eure Flotten gibt, und beiden den willigen Gehorfam einflößt, 
ohne welchen Euer Kriegsheer ein verachtliches Gefindel, und Eure 
Marine Nichts als faulendes Bauholz feyn würde. 

Alles dieſes, ich weiß es nur zu gut, wird in den Ohren der uns 
geweihten Heerde jener gemeinen und mechanifchen Politiker, die kei⸗ 
nen Pla unter uns finden, raub und als eine Chimäre Flingen: da 
dieſe zu dem Molke gehören, das ſich einbildet, nichts erifiire, was 
nicht bandgreifli und materiell ift, fo find fie auch nichts weniger, 
als im Stande, Auffeher über bie große Bewegung eines Reiches zu 
feyn, fie find nicht einmal gefchieft, ein Mad in: diefer Mafchine ums 
zudreben, Uber in den Augen folcher Männer, die fich in diefen 
berrfchenden Hauptgruͤnden, die in der Meinung jener Menfchen , die 
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id) eben erwähnt habe, ein Traum und Fein Weſen find, hinlänglicy 
unterrichret und treulich eingeweiht fühlen, find fie in Wahrheit Alles 
in- Allem. Großmuth in der Politik ift nicht felten die größte Klug» 
heit; und ein großes Reich und eine Feine Seele paffen ſchlecht zus 
ſammen. Sind wir uns unferer Stellung bewußt, und glühen wir 
von Eifer, das Zutrauen, das unfer Vaterland bei feiner Wahl auf 
uns gefeßt hat, und unfern Stand, wie ed bemfelben und uns felbft 
geziemt, zu erfüllen, fo müflen wir unfer ganzes politifches Verfahren 
in Abſicht auf Amerika der alten Ermahnung der Kirche gemäß eins 
sichten und denken: Sursum corda! Wir müffen unjere Seelen 
nad der. Groͤße des Berufs, zu welchem uns die Vorfehung beftimmt 
bat, erheben. Mir Nückficht auf die Würde diefes hohen Berufs haben 
unfere Vorfahren eine rauhe Wildniß in ein herrliches Reich verwan⸗ 
delt und die ausgebreitetfte und ruhmmäürdigfte Eroberung gemacht, 
nit durch Zerftörung , fondern durch Beförderung des Meichthums, 
der Zahl, der Glückfeligkeit des menfchlichen Geſchlechts. Laßt uns 
eine amerifanifche Nevenue gewinnen, wie wir ein amerifanifches Ges 
biet gewonnen haben. Englifhe Vorrechte machen Alles daraus, was 
es it; englifche WVorrechte werden Alles daraus machen, was es 
feyn Fann. 

In vollem Vertrauen auf dieſe unveraͤnderliche Wahrheit lege ich 
(quod felix, faustumque sit!) den erſten Stein zum Tempel des 
Friedens, und trage darauf an: Daß die Eolonien und Pflam 
jungen von Großbrittarinien in Nordamerika, bie aus 
14 verfchiedenen Provinzen beftehen, und mehr als zwei 
Millionen freier Einwohner zählen, die Freiheit und 
das Vorrecht, Ritter und Bürger, oder andere Leute 
zu erwählen, die fie bei dem hohen Parlamentshofe baͤt⸗ 
ten repräſentiren Fönnen, nicht gehabt haben, 


Nah) Beendigung biefer Erläuterung wurde die vorläufige Frage in 
Ordnung gebracht: diefe ging auch durch; für diefelbe waren 270, ges 
gen fie 75 Stimmen. 


Die Site in ihrem Zufammenhange bargeftellt, wie darüber abge, 
fimmt wurde, lauten fo: 

„Es ward vorgeftellt: Daß die Colonien und Pflanzungen von 
Großbrittannien in Amerika, die aus 14 befonderen Statthalterfchafe 
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ten beſtehen und Aber zwei Millionen freier Einwohner in fich faflen, 
die Freiheit und bas Vorrecht, Nitter, Bürger, ober andere Repraͤſen⸗ 
tanten zu erwählen unb in den hohen Parlamentshof abzuordnen, nicht 
gehabt haben. | 
Daß. gedachte Colonien und Pflanzungen gehalten und gebunden 
feyen, verfchiedene Beiſteuern, Zahlungen, Abgaben und Taren, die von 
dem Parlament gegeben und bewilligt find, zu entrichten; obgleich ge⸗ 
dachte Eolonien und Pflauzungen weder ihre Mister, noch Bürger in 
gedachten hohen Parlamentshofe haben, die fie als Repräfentanten ihres 
Landes felbft gewählt hätten; in beren Ermanglung fie oft 
durch Subfidien, Die in gedachtem hoͤchſten Gerichtshofe 
gegeben und bewilligt find, fehr angegriffen und beim 
figt wurden, auf eine Weife, Die dem gemeinen Beten, 
der Ruhe uud dem Frieden der Einwohner diefer Lam 
der fehr nachtheilig war. 

Daß wegen der Entfernung gedachter Colonien und wegen anderer 
Umftände bisher Erin Missel aufgefunden worben, wodurch diefen Colos 
nien eine Repräfentation im Parlament’ hätte gegeben werben Tonnen, 

Daß jede diefer gebachten Colonien eine befondere Verſammlung hat, 
deren Mitglieder entweder theilweife oder alle zufammen von den Freis 
männern , Freiholders, oder andern freien Einwohner dieſer Provinzen 
erwählt werden, eine Berfammlung, die man gewöhnlich eine Generals 
aſſembly oder allgemeinen Gerichtshof nennt, und die die gefegmaßige 
Macht befitzt, Abgaben und Steuern zur Beftreitung aller Öffentlichen 
Koften der Regierung auszuſchreiben, aufzubringen, zu heben und ums 
zulegen; jede nah Maßgabe der verfchiedenen Gebräuche diefer oder 
jener Provinz. 

Daß gedachte Generalaffembly’s, allgemeine Gerichtöhöfe, oder andere 
geſetzmaͤßig dazu erwaͤhlten Verfammlungen zu verfchiedenen Zeiten für 
Sr. Majeftät Dienfte vicle bedeutende Subfidien und dffentliche Beis 
fleuern nach ihrem Vermögen bewilligt haben , wenn fie durch Briefe 
von einem der voruchmiten Staatsferretäre Sr. Majeftät darum anges. 
gangen wurden; und daß ihr Recht, dieſe Subfidien zu bewilligen, und 
ihre Willfahrigkeit, und die Hinlänglichkeit diefer Subfidien, zu verfchies 
denen Malen von dem Parlamente dankbar anerfaunt wurden. 

Daß man durch die Erfahrung gefunden habe, die Weiſe, gedachte 
Subfidien und Beifteuern von benannten Generalaffembly’s bewilligen 
und heben zu laffen, ſty gedachten Colonien angenehmer und dem Dicufte 
des Staates vortheilhafter und nüglicher gewefen, als die Sitte, Sub⸗ 
fidien , die von gedachten Colonien aufgebracht und bezahlt werben, im 
Parlamente zu geben und zu bewilligen, 
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‚Daß 38 moͤge für gut befunden werden, eine Udte zu widerrufen, bie 
im 7. Jahre Sr. fett regierenden Majeftät gemacht worden , mit ber 
Aufſchrift: Akte, gewiffe Abgaben in den brittifchen Colonien und den 
"amerikanifchen Pflanzungen zu bewilligen; einen Ruͤckzoll von den Zoll 
gefallen auf Die Ausfuhr aus dieſem Königreithe von Kaffee und Cacao⸗ 
bohren, von den Produkten gedachter Kolonien und Pflanzungen, Zu ger 
fasten; die Ruͤckzoͤlle, die vom Portellain, das nad) Amerika ausgefuͤhn 
wird, bezahlt werden, abzuſtellen and den Schleichhandel in — 
Colonien zu verhuͤten. 

Daß es moͤge fuͤr gut befunden werden, eine Akte zu — die 
in dem 14. Jahre Sr. jetzt regierenden Majeſtät gemacht und betitelt 
iſt: Akte auf ſolche Weiſe und ſo lange, als darin feſtgeſetzt iſt, die 
Landung und Abladung, Ladung oder Abſendung von Guͤtern, Waaren 
und Handelsſtuͤcken nach der Stadt und in den Hafen von Boſton in 
der Provinz Maſſachuſetsbai in Nordamerika einzuſtellen. 

Daß es moͤge fuͤr gut befunden werden, eine Akte zu widerrufen, die 
in dem 14. Jahre der Regierung Sr. Majeſtaͤt gemacht worden, mit 
der Aufſchrift: Akte fuͤr eine unpartheiiſche Juſtizverwaltung in den 
Prozeſſen ſolcher Perſonen, die wegen deſſen, was ſie bei Vollſtreckung 
der Geſetze oder zur Unterdruͤckung von Zuſammenrottungen oder Tu⸗ 
multen in der Provinz Maſſachuſetsbai in New⸗England gethan haben 
moͤchten, angeklagt ſind. 

Daß es möge für gut befunden werben, eine Akte zu widerrufen, die 
in dem 14. Jahre der Regierung Sr. gegenwärtigen Majeftät gemacht 
und betitelt ift: Akte zu befferer Einrichtung der Megierung der Pros 
vinz Maflachufetsbai in New⸗England. 

Daß ed. möge für gut befunden werden, eine Akte zu. erklären und zu 
verbeffern , die in dem 35. Jahre der Regierung Heinrichs VIII. gege⸗ 
ben und betitelt ift: Akte für ein Gericht über Hochverrath, der außer 
dem Gebiete des Königs begangen ift. 

Daß von der Zeit an, da die Generalaffembly oder ein allgemeiner 
Gerichtshof irgend einer Colonie oder Pflanzftadt in Amerifa, durch eine 
Alte der Affembly eine beftimmte Befoldung für den Dienft eines Ober, 
richter8 und anderer Richter eines Obergerichtöhofes beftimmt, ausge⸗ 
macht und beftätigt hat, es für gut befunden werden möge, daß gedach» 
ter Oberrichter und die andern Nichter eines Obergerichtshofs einer 
ſolchen Eolonie ihre Aemter behalten, fo lange fie fi) gut betragen und 
nicht abgefegt werden follen, als bis gedachte Abfegung von Sr. Maje⸗ 
ftät im Geheimerathe, nad) angehörter Klage der Generalaffembly, 
oder des Oberbefehlshabers, oder des Raths, oder des Hauſes den vers 


408 


ſchiedenen Repraͤſentanten der Eolonie, in welcher gebachter Oberrichter 
und die andern Michter ihr Amt verwaltet haben, für rechtmäßig erach⸗ 
tet werde, 

Daß es moͤge für gut befunden werden, bie ‚in dem 15. Kapitel’ 
bes 4. Jahrs George III. autorifirten Admirals⸗ und Wiceadmiralis 
tätshdfe fo einzurichten, daß fie für diejenigen, die vor benannten Höfen 
Prozeffe führen und Kläger oder Beklagte find, bequemer werden; und 
daß auch für einen anfländigen Gehalt der Richter diefer Höfe ge 
forgt werde.“ 
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V. pag. 73. 


Bittfehrift des amerikaniſchen Generalkongreffes an den brittifchen 
König um Abwendung mehrerer Beſchwerden, verfaßt am 
Tage feiner Auflbſung. 


An © Majeltätden Kdnig. 


Allergnädigfter Herr ! 
- Bir, Ew. Maj. getreue Unterthanen in den Pflanzungen News 
Hampfhire, Maffafuchersbai, Rhode⸗Jsland und Providence, Eonnectis 
eut, New⸗York, New⸗Jerſey, Penfoloanien, den Bezirken NewsEaftle, 
Kent und Suffer am Delaware, Maryland, Virginien, Nord» Carolina 
und Suͤd⸗Carolina, bitten für uns und die Einwohner diefer Eolonien, 
welche uns als ihre Vertreter in einer allgemeinen Verfammlung abs 
geordnet haben, mittelft diefer unferer unterthänigen Bittfchrift um 
Erlaubniß , unfere Befchwerden vor dem Throne anbringen zu dürfen. 

Seit Ende des vorigen Kriegs ift ohne Zuftimmung der Tagſatzun⸗ 
gen ein ftehendes Heer in diefen Colonien gehalten, und dieſes Heer 
mit einer beträchtlichen Seemacht zu Erpreffung der Auflagen gebraucht 
worden. 

Die Machtvolllommenheit des Oberfeloherrn und der Brigadegene⸗ 
sale unter ihm ift in Friedenszeiten in allen bürgerlichen Regierungen, 
Amerikas höchfte Behörde geworden. 

Der Oberfeldherr von Ew. Maj. Geſammtmacht in Amerika ift in 
Friedenszeiten Statthalter einer Pflanzung geworden. 

Die Laſten der gemwdhnlichen Dienftleiftungen find fehr vermehrt, 
und neue Foftfpielige und unterdrüdende Leiftungen find vervielfältigt 
mworben. 

Die Richter der Admiralität und Unterabmiralität find ermächtigt 
worben, ihre Gehalte und Befoldungen von den Effekten, die fie felbft 
‚verdammt, zu beziehen. Die Mauthbeamten find ermächtigt, unfere 
Haͤuſer ohne Bevollmächtigung irgend einer bürgerlichen Obrigkeit, bie 
fi auf eingezogene Nachricht gründete, zu erbrechen und zu betreten. 

Die Richter der Gerichtöhdfe für die herfümmlichen Gefege find ganz 
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von einem Theil der gefeßgebenden Gewalt abhängig gemacht worben, 
ſowohl binfichtlicy ihres Gehalts, als der Dauer ihrer Anftellung. 

Raͤthe behalten ihre Anftellung, fo lang es ihnen beliebt, und üben 
gefeßgebende Gewalt. 

„Unterthänige und vernünftige Gefuche won Seiten der Volksvertreter 
find fruchtlos geweſen, die Gefchäfttträger bes Volks find Falt abge 
fertigt und Statthalter angeidiefen worden, dit Bablung u Gehalte 
zu ‚verfimmmern. 

Tagſatzungen find wiederholt und befeidigend aufgeldst worben, 

Der Handel ift mit vielen nuglofen und unterdrädenden Einfchräus 
ungen beläftigt worden. 

Mitrelft mehrerer Parlamentsakten find im Aten, Sten, 6ten, Tten 
und Sten Regierungsjahre Ew. Maj. und Abgaben auferlegt worden, 
um Einkünfte von Amerika zu beziehen; bie Macht der Admiralität 
and Unterabmitalitat iſt Über ihre ehemaligen Grenzen hinaus. erfiredt 
worden, wodurch uns ohne anfere Zuſtimmung unſer Eigenthum ent 
siffen , die gerichtliche Unterfuchung mittelſt Geſchworener in vielen 
bürgerlichen Fällen abgeſchafft, migeheure Bußen um leichter Vergehen 
willen auferlegt, pladende Angeber von Schadentrfag, wozu fit recht 
lich gehalten wären, lodgefprochen, und von Eigenthuͤmern druͤckende 
Sicherftellung gefordert worden, che man ihnen uur ihe Recht ge 
. geſtattet. 

Beide Parlamente haben beſchloſſen, daß Unterthauen aus dent E⸗⸗ 
lonien wegen angeblich in Amerika begangener Vergehen, ktaft eines 
im 38ſten Megierungsjahr Heintichs VIII. durchgegangenen Statute, 
in England belangt werden koͤnnen; man hat demzufolge dieß Statut 
zu. verſtärken geſucht. Im 12ten Regierungejahr Ew. Maj. iſt ein 
Statut durchgegangen, daß Perſonen, welche wegen irgend eines da⸗ 
ſelbſt angegebenen Vergehens an irgend einem Orte außerhalb des Koͤ⸗ 
nigreichs verflagt werden, deßhalb in jeglicher Grafſchaft des Kdnig—⸗ 
reichs belangt und verhoͤrt werben koͤnnen; womit denn Inwohuer 
dieſer Pflanzungen in einzelnen, nach dieſem Statut ziemlich erachteten 
Faͤllen der gerichtlichen Unterfuchung durch ihre Ebenbuͤrtigen im der 
Nähe entzogen werden, 

In den legten Parlamentöfigungen ging. rine Atte dur), den Hafen 
zu Bofton zu fperrenz eine andere, den Statthalter von Maſſaſuchets⸗ 
bai zu ermächtigen, daß er Mordes wegen in biefer Landfchaft. belangte 
Perſonen in eine andere Landſchaft, oder gar wach England zu gericht⸗ 
lichem Werbör fenden Fönne, womit denn dergleichen Werbrecher geſed⸗ 
lichen Strafen entgehen; cine dritte, die gewaͤhrleiſtett Regicrungẽver⸗ 
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faffung dieſer Landſchaft abzuaͤndern; eine vierte, die Grenzen von 
Quebec zu erweitern, die emglifchen Gefetze abzufchaffen und die fram 
zöfifchen wieder einzuführen, wonach viele brittifihe freie Männer leiz⸗ 
tern unterworfen werden; eine durchgängige Regierung und die roͤmiſch⸗ 
Farbolifche Religion in den ausgedehnten Bezirken, melche an die weft 
lichen und wdrblichen Grenzen der freien, - proteflantifchen, englifchen 
Anſiedlungen fioßen, einzufähren; und eine fuͤnfte, fir Beamte und 
Soldaten in Ew, Maj. Dienften in Nordamerika angemeſſene Behau⸗ 
fungen zu beforgen. 

Bei einem Landesherrn, ber „auf den Namen Brite ſtolz iſt/“ 
muß bie blofe Erzählung eines folchen Verfahrens unferes Erachtens 
feine getreuen Unterthanen rechtfertigen, wenn fie zu den Füßen feines 
Throns flüchten, und um gnädigften Schuß dagegen flehen. 

Aus dieſem feit Ende vorigen Kriegs angenommen Verwaltungs 
ſyſtem der Niederlaffungen. find denn alle Unfälle, Gefahren, Beſorg⸗ 
niffe. und Eiferfüchteleien gefloffen, welde Ew. Maj, pflichtgefiunte 
Eoloniften mit Betruͤbniß überhäufen, und wir fordern unſere per 
ſchmitzteſten und eingefleifchteften Feinde auf, die unglüdfeligen Spal⸗ 
tungen zwifchen England und dieſen Niederlaffungen aus einer frühen 
Zeit, ober aus andern, ald den von und angegebenen Gründen abzu⸗ 
Jeiten, Wären fie unfererfeits durch unruhigen Leichtfinn, ungerechten 
Ehrgeiz oder liftige Einflüfterungen aufrührifcher Männer veranlaßt 
worden, fo verdienten wir die fhimpflichen Benennungen, welche, ung 
haufig von denen, die wir verehrten, ercheilt werden. Aber weit ents 
fernt, Nenerungen zu fdrdern, haben wir ung nur ihnen widerfegt, und 
Eönnen keines Vergehens bezüchtigt werden, wofern es anders nicht 
Vergehen ift, erlittenes Unrecht zu fühlen. 

Härte es unferem Schöpfer ‚gefallen, uns in einem Lande der 
Knechtſchaft geboren werden zu laſſen, ſo wuͤrde vielleicht Unwiſſenheit 
und Gewohnheit unſere Lage um Vieles mildern. So aber ſind wir, 
Dank ſeiner anbet ungswuͤrdigen Guͤte! geborene Erben der Freiheit, 
genoffen auch ſtets unferes Rechts unter der Regierung Ew. Maf. 
Föniglicher Ahnen, deren Familie auf Englands Thron faß, um ein from⸗ 
mes und tapferes Volk vom Pabſtthum und von der Herrfchergewalt 
eines abergkäubifchen und unerbittlihen Zwingherrn zu retten und da⸗ 
gegen zu ſichern. Ew. Maj. freuen ſich mit Recht, wir find es übers 
zeugt, daß Allerhoͤchſtdero Kronrecht fo auf das Freiheitsrecht Aller 
höchfiderg Volks gegründet ift, und zweifeln wir demnach nicht, Em. 
Mai, Weisheit müffe die Empfindlichkeit billigen, welche Allerhöchft- 
ihre Unterthanen antreibt, forgfältig des Segens zu wahren, den fie 
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von der gbtilichen Vorſehung empfangen, und fomit die Vollziehung 
des Vertrags zu bewähren, welcher das durchlaudhtige Haus Brauns 
ſchweig einft zu der koͤniglichen Würde, die es jet beſitzt, erhob. 

Die Beforgniß, von dem Worrang freier Engländer herab in einen 
Stand der Knechtſchaft geftoßen zu werden, während unfere Gemuͤther 
die ſtaͤrkſte Freiheitsliebe bewahren, und klar das und und unfern Nachr 
kommen bevorftehende Elend vorausfehen, regt Empfindungen in unſerer 
Bruft an, welche wir zwar nicht zu befchreiben vermögen, aber body 
nicht zu verhehlen wuͤnſchen. Da wir fo ald Männer fühlen und als 
Unterthanen denfen, wie wir fühlen und denfen, fo würde Schweigen 
Ungefeglichkeit feyn. Zudem wir biefe wahrhafte Meldung thun, thun 
wir, was nur in unferer Macht ficht, um die großen Zwecke Em. 
Maj. Eönigliher Sorgfalt zu. fördern: Ruhe Ihrer Regierung und 
Wobhlfahrt Ihres Volkes. 

Pflicht gegen Ew. Maj. und Sorge für unfere und unferer Nach 
kommen Erhaltung, die erften Verbindlichfeiten der Natur und ber 
Gefellfchaft, gebieten uns, Ew. Maj. Aufmerkfamkeit in Anfpruch zu 
nehmen, und da Ew. Maj. das ausgezeichnete Gluͤck genießt, über 
freie Männer zu berrfchen, fo fürchten wir nicht, daß die Sprade 
freier Männer mißfällig werden kann. Vielmehr hoffen wir, Ew. Maj. 
Unmwille werde auf jene ränkefüchtigen, gefährlichen Männer fallen, 
welche fich Fed zwifchen Ew. Maj. Perfon und Allerhoͤchſtdero getreue 
Unterthanen ftellen, und feit mehreren Jahren unaufbdrlich die Bande 
der Gefellfchaft durh Mißbrauch Ew. Maj. Föniglicher Machtvoll⸗ 
kommenheit, falfhe Schilderung der amerifanifchen Unterthanen und 
Befolgung der verzweifeltften und empdrendften Unterdrüdungsmaaßs 
regeln zu löfen bemüht, endlich uns durch allzu angehauftes, länger 
nicht zu ertragendes Unbill gezwungen haben, Ew. Maj. Ruhe mit 
unfern Klagen zu ‚behelligen. 

Diefe Gefühle werden Herzen abgepreßt, welche viel licher in Ew. 
Mas. Dienften bluten möchten. Aber wir find fo gar gewaltig entftellt 
worden, daß man es für nothwendig ausgegeben hat, uns ohne unfere 
Zuftimmung unfer Eigenthum zu entreißen, „die Koften der Gerechtig; 
Feitöpflege, der bürgerlichen Regierung, der Vertheidigung, des Schutzes 
und der Sicherheit der Pflanzungen zu beftreiten.“ Mir bitten um 
Erlaubniß, Ew. Maj. verfihern zu dürfen, daß zu Beſtreitung der 
beiden erften Artikel Anftalten getroffen find, und getroffen werben, 
wie fie von den Gefeßgebern der Kolonien den jedesmaligen Umftänden 
gemäß und recht befunden worden und werden; zur WVertheidigung, 
Schutz und Sicherheit der Eolonien würden ihre Kandwehren, gehörig 
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eingehbt, wie fie es ernftlich wuͤnſchen, mindeftens in Friedenszeiten 
hinreichend feyn; im Kriege aber werden Em. Mai. getreue Koloniften 
willig und bereit feyn, wie immer, wenn es verfaffungsmäßig gefordert 
wurde, Ew. Mai. ihre Rechtlichkeit durch höchftmögliche Anftrengungen 
für zu entrichtende. Hilfögelder und auszuhebende Mannſchaft zu beweis 
fen. Keinem brittifhen Unterthanen an liebevoller Unhänglichkeit an 
Em, Maj. Perfon, Familie und Regierung weichend, ſchaͤtzen wir das 
Recht, diefe Liebe durch folche Beweiſe, welche dem Fürften, der fie 
annimmt, und dem Volke, das fie giebt, Ehre machen, äußern zu dürs 
fen, zu hoch, als daß wir es irgend Jemand auf Erden uͤberlaſſen 
follten. 

Hätte man und unfer väterliches Erbtheil in Ruhe genießen laffen, 
fo hätten wir jetzt friedlich, liebevoll und nüglich uns Em. Maj. und dem 
Staate, von welchem wir abſtammen, durch Beweiſe von Ergebenheit 
und Verehrung empfohlen, Wiewohl wir aber jegt unerwartete und 
unnatärliche Auftritte im Kampfe mit dem Wolfe erleben, auf deffen 
natürliche Leitung wir bisher in allen wichtigen Fällen mit Tindlicher 
Ehrfurcht ftandhaft vertraut haben, und alfo in unferer gegenwärtigen 
unglüdlichen und verwidelten Lage bei früherer Erfahrung und nicht 
Raths erholen Fonnen, fo zweifeln wir dennoch nicht, unfere reine Ab⸗ 
fiht und Rechtſchaffenheit werde und vor dem großen Richterftupl 
vertreten, welchem fich die ganze Menfchheit unterwerfen muß. 

Wir bitten nur um Frieden, Freiheit und Sicherheit. Wir wüns 
ſchen keine Rechtsverkuͤrzung, noch fuchen wir um ein neues Mecht 
für uns an. Ew. Maj. koͤnigliche Machtvollkommenheit über uns 
und unfere Verbindung mit England werden wir ſtets jorgli und 
eifrig zu erhalten trachten. 

Boll von Gefühlen der Pflicht gegen Ew. Maj., wie der Liebe zu 
unferem Mutterftaat, welche uns dur Erziehung tief eingeprägt und 
von unferer Vernunft beftätigt werden, und eifrig bemüht, die Auf 
richtigkeit diefer unferer Gefinnung zu bewähren, überreichen wir bie 
Bittſchrift nur, um Bedruͤckungen eingeftellt, und uns von Beforgnifs 
fen und Eiferfucht befreit zu fehen, welche durch das feit Ende vori⸗ 
gen Kriegs angenommene Syſtem von Statuten ‚und Einrichtungen 
entftanden find, womir man von Amerika Geld zu beziehen, die Ges 
walt der Abmiralitätss und Unteradbmiralitätögerichte zu erweitern, 
Perfonen wegen in Amerika begangener Verbrechen in England zu 
belangen, die Landſchaft Maſſaſuchetsbay an ſich zu bringen, die Re⸗ 
gierung, von Quebec zu ändern und feine Grenzen auszubehnen getrach—⸗ 
tet hat: ein Syſtem, durch deſſen Abfhaffung die zum Gläd beider 
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Länder fo ndthige, von Amerika fo fehr gewuͤnſchte Eintracht zwiſchen 
uns und Englaud, und der gewohnte Verkehr unmittelbar wieber her⸗ 
geftellt werben: wird. Im Vertrauen auf Em. Maj. und bes: Parlas 
ments Großmurh und Gerechtigkeit hoffen wir auf Abftellung unferer 
Bedruͤckungen, und find gewiß, daß, wenn die Urſachen unſerer Beſorg⸗ 
niß wegfallen, unſer Fünftiges Verhalten. enweifen wird, wie wir .der 
in unfern glädlichern Tagen genoffeuen Achtung nicht unmürdig find: 
Denn bei jenem Wefen, welches die Herzen aller feiner Geſchoͤpfe durchs 
ſchaut, betheuern. wir feierlich, daß nur Furcht vor bevorſtehender Vers 
nichtung auf unfere Verſammlungen eingewirkt hat. 

Erlaube ung demnach unfer allergnadigfter König, im Namen fammts 
licher Allerhoͤchſtdero getreuen Voͤlker in Amerika, in tieffter Unterthänig- 
Seit ihn anzuflchen, um der Ehre des allmaͤchtigen Gottes willen, beffen 
eine Verehrung unfere Feinde untergraben, um Allerhoͤchſtdero Ruhmes 
willen, der lediglich durch Begluͤckung und Zufammenhaltung: der Unters 
thanen gefördert werben kann; um des Vortheils willen Allerhoͤchſtdero 
Familie, welcher auf Auhaͤnglichkeit an den Grundſaͤtzen beruht, welche 
ſie auf den Thron ſetzten; um der Sicherheit und Wohlfahrt Allerhoͤchſt⸗ 
dero mit faſt unabwendbarer Gefahr und Unheil bedrohten Reiche und 
Befigungen willen, — daß Ew. Maj. ald liebevoller Vater de& gan⸗ 
zen, durch diefelben Bande des Geſetzes, der Nechtlichkeit, Treue und 
des Bluts verbundenen, wenn gleich im verfchiedenen Ländern wohnen: 
den Volks nicht zugeben, daß fortan bie durch. folhe Bande übers 
ſchwaͤnglich herrliche: Verwandtſchaft um. ungemiffer Ergebniffe wilken 
verlegt werbe, welche, wenn. auch erreicht, nimmer doch das Elend: vers 
güten Fönnen, durch) welches fie gewonnen werben müffen, 

Wir erfuhen daher Ew. Maj. allen Ernftens, Allerhoͤchſtdero koͤnig⸗ 
liche Machtvollkommenheit und Vermittlung zu unferer Erleichserung: zu 
verwenden, und auf: biefes unfer Birtfchreiben allerguädigft zu antworten. 

Daß Ew. Maj. in. langer und ruhmreicher Regierung über rechtliche 
und gläcliche Unterthanen alles Glüc genießen, Allerhoͤchſtdero Mach⸗ 
kommen dieſes Gluͤck und diefe Befigungen ererben mögen, bie es keine Zeit 
mehr: gibr, und wird ſtets ſeyn unſer aufrichtiges, inbrünftiges Gebet 

Philadelphia, 26. Oktober 1774, 

Heinrich Middlet on 


Aus Mew⸗Hamſhire: Rhode⸗Jsland: Connecticut: 
John Sullivan, Steph. Hopkins, Eleph. Dyer;. . 
Nath. Folſom, Sam. Ward, Roger Sherman „ 


Silas Deane. 


New⸗MPork: 

P. Livingſton, 
J. Alfop, 

Iſaac Low, 

Joſ. Duane, 
John Jay, 

W. Floyd, 

H. Wisner, 

S. Boerum. 


New⸗Jerſey: 


Wil. Livingſton, 
John De. Hart, 
Steph. Crane, 
Rich. Smith. 


Penſylvanien: 


C. Biddle, 
J. Galloway, 
John Dickinſon, 


J. Morton, 
Tho. Mittlin, 
G. Rosls, 

Ch. Humphreys. 


Maſſachuſetsbay: 


Tho. Cuſhing, 
Sam. Adams, 
John Adams, 
Rob. Keat Paine. 


Delaware⸗Kreis: 
Caͤſar Roduey, 
Tho. Mackean, 

Ge. Read. 
Maryland: 
Mat. Tilghman, 


Tho. Johnſon, d. j. 


W. Paca. 
S. Chace. 


Virginien: 
Rich. Hen. Lee, 
Patr. Henry, 
G. Washington, 
Edm. Pendleton, 
Rich. Bland, 
Benj. Harriſon. 


Nord⸗Carolina: 


W. Hooper, 
Jos. Hewes, 
R. Caswell. 


Suͤd⸗Carolina: 


| Tho. Lund, 


Chr. Gadsden, 
J. Rurtledge, 
Edw. Ruttledge. 


415 


416 


V. pag. 99. 


Berfaffung der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Wir, das Volk der Vereinigten Staaten, um einen vollfommenen 
Verein zu bilden, Gerechtigkeit zu gründen, innere Ruhe zu fichern, 
gemeinfame Wehr zu betreiben, allgemeine Wohlfahrt zu fördern, und 
den Segen der Freiheit uns und unfern Nachkommen zu fichern,, vers 
ordnen und gründen diefe Verfaffung für die WVereinigten Staaten von 
Amerika. | 

Art. J. 

1) Alle hier verliehene geſetzgebende Gewalt ſoll einem Congreß der 
Vereinigten Staaten uͤbertragen werden, welcher aus einem Rath und 
einem Repraͤſentanten⸗ oder Landhauſe beſtehen ſoll. | 

2) Das Landhaus foll aus Gliedern beftehen, die alle zwei Jahre 
vom Volk der verfchiedenen Staaten gewählt werden, und die Wähler 
in jedem Staate follen die für Wähler des zahlreichften Zweiges der 
Geſetzgebung erforderlichen Eigenfchaften haben. 

Niemand foll Landvertreter oder Mittler werden, der nicht das fünfs 
undzwanzigfte Jahr erreicht hat und fieben Jahr Bürger der Vercinigs 
ten Staaten geweſen ift, und der bei feiner Erwählung nicht Bewohs 
ner des Staats ift, in welchem er gewählt werben foll. 

Volfövertreter und directe Steuern follen unter den verſchiedenen 
Staaten, welche in diefem Verein befaßt find, je nach ihrer Zahl ausges 
gliden werben, welche dur Zufa von drei Fünftheilen zu der Ge 
ſammtzahl freier Perfonen, die auf eine Zahl Jahre Dienftpflichtigen mit 
eingerechnet, die nicht befteuerten Indianer abgerechnet, zu beftimmen ift. 
Die dermalige Zählung foll binnen drei Fahren nach der erſten Zuſam⸗ 
menfunft des Congreffes der Vereinigten Staaten, und dann binnen 
zehn Jahren auf eine geſetzliche Weife vorgenommen werden, die Zahl 
der Volksmittler fol für jedes dreißig Taufend nicht Eins überfchreis 
ten, aber jeder Staat foll mindeftens Einen haben; und bis dieſe Zaͤh⸗ 
lung vollzogen wird, ſoll der Staat New + Hampfhire. drei zu wählen 
berechtigt ſeyn, Maffachufet acht, Rhode⸗Jsland und Providence Einen, 
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Connecticut. fünf, New⸗Vork ſechs, Neu⸗Jerſey vier, Penſylvanien 
acht, Delaware Einen, Maryland ſechs, Virginien zehn, Nord⸗Caro⸗ 
lina fuͤnf, Suͤd⸗Carolina fuͤnf, und Georgia drei. 

Wenn in der Vertretung irgend eines Staates Erledigungen entftes 
ben, foll die vollftreddende Gewalt deffelben Wahlbefehle zu Befegung 
der Stellen ergehen laffen. 

Das Landhaus foll feinen Sprecher und andere Beamtete waͤhlen, 
und allein die Macht, gerichtlich zu belangen, haben. 

3) Der Rath der Vereinigten Staaten ſoll aus zwei Rathoherrn aus 
jedem Staate beftehen, die von der dortigen Geſetzgebung auf ſechs Jahre 
zu wählen find, und jeder Rathsherr foll Eine Stimme haben, 

Unmittelbar nachdem fie fih, zu Folge der erftern Wahl verfams 
melt, folfen fie fo viel möglicy gleich in drei Claffen getheilt werden. 
Die Sige der NRatheherrn erfter Elaffe füllen mit Ablauf des zweiten 
Jahres, die der zweiten mit Ablauf des vierten, und die der brirten 
mit Ablauf des fechsten erledigt ſeyn, fo daß alle zwei Jahre ein Drits 
tel wählbar ift, und wenn durch Abdanfung, oder ſonſt wie, während 
des Gefeßgebungsabichieds in einem Staate Erledigungen vorfallen, fo 
mag die vollfircdende Macht dafelbft einftweilige Beftallungen bis zur 
nächften Zuſammenkunft der gefeßgebenden Macht beforgen, wo dann 
zwei Erledigungen wieder auszufüllen find. 

Niemand fol Rathsherr feyn vor feinem dreißigften Jahre, und che 
er neun Jahre Bürger der Vereinigten Staaten gemwefen, und wenn er nicht, 
bei feiner Wahl, Bewohner des Staates ift, für welchen er gewählt wer⸗ 
den foll. 

Der Vicepräfident oder Untervorftand der Vereinigten Staaten fell 
Prafident oder Vorftand des Raths ſeyn, jeboch Feine Stimme haben, 
wenn fie nicht gleich gerheilt find. 

Der Rath foll feine übrigen Beamten, audy einen einftweiligen Vor⸗ 
ſtand in Abweſenheit des Untervorſtandes, oder wenn er das Amt des 
Vorſtandes der Vereinigten Staaten fuͤhrt, waͤhlen. Der Rath ſoll die 
Gewalt, alle Klagen zu pruͤfen, allein haben. Wenn er zu dieſem Zwecke 
Sitzungen hat, ſo muͤſſen ſie auf Eid oder Bejahung geſchehen. Wenn 
der Vorſtand der Vereinigten Staaten vor Gericht gezogen wird, ſoll der 
Oberrichter den Vorſitz fuͤhren, und Niemand ſoll fuͤr uͤberfuͤhrt erach⸗ 
tet werden, ohne Beiſtimmung von zwei Dritteln der gegenwärtigen Mit⸗ 
glieder. Das Urtheil in Klagfacyen foll fich nicht weiter, als auf Amtsent⸗ 
fegung und Entziehung aller Ehrenftellen, alles Vertrauens und Gewinns 
unter den Vereinigten Staaten erſtrecken; nichts defto weniger foll der 
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Abetführte Theil vor Mirkiage, Unterfuchung, Urtheil und Strafe nach @w 
fetz unterworfen und unterwerflich ſeyn. 

4) Zeit, Ort und At der Rathsherrn- urd Staͤndewaͤhler ſollen 
in jedem Staate von der daſigen geſetzgebenden Macht beſtimmt wer⸗ 
benz: aber der Congreß kann jederzeit dergleichen Einrichtungen. treffen, 
oder abaͤndern, außer ſoweit fie Orte zur Rathsherruwahl betreffen. 
. Der Eongreß foll mindeftens einmal jährlich zufammenfonimen und 
zwar am erften Montage des Dezembers, wenn er nicht gefstzlich eineu 
andern. Tag beftimmt. | 

5) Jedes Haus fol Richter der Wahlen, MWechfel und Befähigung, feis 
ner Mitglieder feyn, und eine Mehrheit im jedem foll die Perfonenzapl 
zu einem Gefchäft beftimmen; aber eine Fleinere Zahl Fann von Tag zu 
Tag vertagen und bevollmächtigt. werden, fehlende Mitglieder zur Ers 
ſcheinung zu zwingen, auf ſolche Weiſe, und unter folden Strafen, 
wie fie jedes Haus verfügen wird. 

Jedes Haus Fann die Regel feines Verfahrens beftimnen, feine Mit- 
glieder wegen Unordnung beftrafen und mit Beiftimmung von zwei Drit- 
teln cin Glied ausſtoßen. 

Jedes Haus foll ein Tagbuch feiner Befchliegungen halten, und 
daffelbe von Zeit zu Zeit befannt machen, bis auf diejenigen Dinge, 
die in ihrem Urtheil Geheimniß fordern; das Fa und Nein der Mitglies 
der jedes Haufes bei jeder Gelegenheit, fol, auf Verlangen eines Fünfe 
fheild der Anweſenden, in das Tagbuch eingetragen werden. 

Kein Haus foll während der Sitzung des Congreffes ohne Zuftinws 
mung des andern laͤnger als Brei Tage vertagen, noch Auch an einem 
andern Orte, ald wo beide Haufer Sigung halten. 

6) Die Ratheherrn und Stände follen für ihre Dienfte eine durch 
Geſetz geſicherte und aus der Schatzkammer der Werrinigten Staaten 
zu zahlende Entſchaͤdigung erhalten. Sie ſollen im allen Fällen, Vers 
rath, Felonie und Fricdensbruch ausgenommen, fo lange fie der Sitzung 
ihres Hauſes beimohnen, und wenn fie mach demſelben gehen, oder daher 
kommen, vor Verhaftung ficher feyn; auch follen fie nirgend- anderswo 
zu Rebe oder Erbrterung in einem von beiden Häufern aufgeforbert werden. 

Kein Rathshetr oder Repraͤſentant foll während der Zeit, auf welche 
er gewählt ward, in irgend einem bürgerlichen Amte unter Machtvoll⸗ 
kommenheit ber Vereinigten Staaten angeftellt werden, das etwa errichtet, 
oder deſſen Ertrag in ſolcher Zeit erhöht wird, und kein Beamter der Ber: 
einigten Staaten foll Mitglied eines oder des andern Haufes werden, ſo 
lange er im Amte ſteht. 

T) Alle Anträge auf Einkommens⸗Erhoͤhung follen urſptuͤnglich im Land⸗ 
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hauſe gefchehen, aber ber Rath kann Abaͤnderungen vorfchlagen, ober 
ihnen beitreten, wie bei andern Anträgen. Jeder Antrag, welcher im 
Zandhaufe uno dem Kath durchgegangen ſeyn muß, foll, che er Geſe 
wird, dem Vorſtand der Vereinigten Staaten vorgelegt werden; billigt 
dirfer ihn, fo unterzeichnet er; wo nicht, fo ſendet er ihn mit feinen Eins 
würfen an das Haus, woher er Fam, zuruͤck; dieſes fol die Einwuͤrfe 
des Weiteren in fein Tagbuch eintragen und die Sache nochmals in 
Erwägung ziehen. Wenn nad) folder abermaligen Erwägung zwei Drit: 
tel für den Antrag find, fo wird er nebſt den Einwürfen an das Andere 
Haus verfendet, welches ihn eben auch nochmals zu erwägen hat, und 
wenn zwei Drittel diefes Hauſes ihn billigen, fo foll er Geſetz werden. 
In ſolchen Fällen aber follen die Stimmen mit- Ja und Nein gegeben 
und die Namen ber für und wider den Antrag Stimmenden in das 
Tagbuch jedes Haufes eingetragen werden: Wenn ein Antrag binnen 
zehn Tagen, von ber Meberfendung an gerechnet (die Sonntage ausge: 
sommen), nicht vom Vorſtande zuruͤckſendet wird, fo foll er Gefet 
feyn, fo gut ale ob er unterzeichnet Hätte, wofern ber Kongreß nicht 
durch Vertagung die Rückgabe verhindert, in welchem Fall er nicht 
Geſetz feyn foll. 
Jeder Befehl, Beſchluß oder Stimme, wozu der Beitritt des Raths⸗ 
ud Landhauſes erforderlich iſt (die Frage Über Vertagung ausgenoms 
men), ſoll dem Vorſtand der Vereinigten Staaten vorgelegt werden; 
und ehe er in Wirkſamkeit tritt, von ihm genehmigt, oder, wenn nicht 


von ihm genehmigt, wieder durch zwei Drittel des Raths⸗- und Landhauſes 


durchgehen müffen, nach den bei Anträgen vorgefchriebenen Verordnun: 
gen und Beſchraͤnkungen. 

8) Der Eongreß fol Macht haben: Auflagen, Zölle, Gefälle und 
Steuern umzulegen und einzuziehen, Schulden zu zahlen und die ges 
meinfame Wertheidigung und Wohlfahrt der Vereinigten Staaten zu 
beforgen; aber alle Zölle, Auflagen und Steuern follen in den Ver 
einigten Staaten gleichmaͤßig ſeyn: 

Geld für Rechnung der Vereinigten Staaten aufzunehmen ; den Hans 
bel mit dem Auslande und unter den verfchiedenen Staaten und mit 
den Indiſchen Stämmen zu ordnen und einzurichten: | 

Eine allgemeine Regel der Einbürgerung und gleichfoͤrmige Gefeße, 
binfichtlich der Banferutte in den Vereinigten Staaten zu geben und fefts 
zuftellen : 

Geld zu prägen, deffen mb frember Münzen Werth zu beftimmen, 


fo wie nn und Gewicht: 
97° 


* 
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Für Beſtrafung des Nachmachens ber Sicyerheitsfcheine und gang 
baren Münzen der Vereinigten Staaten zu forgen: 

Poſtaͤmter und Poftftraßen anzulegen: 

Den Fortfchritt der Wiffenfchaften und nuͤtzlicher Künfte durch Sicher 
rung ber ausfchließlichen Rechte der Schriftfteller und Erfinder auf ihre 
Schriften und Erfindungen auf eine beftimmte Zeit zu fördern: 

Gerichte, die unter dem Obergerichte ftchen, anzulegen: 

Seeraub und Felonien auf dem Mecre und Verftoße gegen das Bol, 
ferrecht zu beftimmen und zu beftrafen : 

Krieg zu erflären, Kaperbriefe zu verleihen und Verordnungen über 
Beutemachen zu Maffer und Land zu geben: 

Heere zu errichten und zu halten; nur foll Feine dießfallfige Geldver⸗ 
wendung auf länger, ald zwei Jahre gefchehen : 

Eine Seemacht zu beforgen und zu erhalten: 

Vorfchriften zu Regierung und Einrichtung der Lands und Seemacht 
zu geben: 

Fuͤr Aufruf der Landwehr zu Vollziehung der Geſetze des Vereins, zu 
Unterdruͤckung von Aufſtaͤnden und Abwehr von Ueberfaͤllen zu ſorgen: 
Füuͤr Organiſation, Bewaffnung und Zucht der Landwehr zu forgen, 
fo viel von ihr zum Dienft der Vereinigten Staaten nothwendig ift, mit 
Vorbehalt der Befegung der Offizierftellen für die einzelnen Staaten, 
fo wie für die Vollmacht, die Landwehr nad) der vom Congreß vorgefchrie» 
benen Kriegezucht einzuüben : 

Ausſchließliche Geſetzgebung in allen möglichen Fällen zu üben über 
einen Diftrict (der nicht über zehn Geviertmeilen beträgt), welcher durd) 
Abtretung einzelner Staaten und Genehmigung des Congreſſes, Sit 
der Regierung der Vereinigten Staaten wird, und fo auch Machtvoll⸗ 
kommenheit zu üben an allen, mit Zuftimmung der gefeßgebenden Gemalt 
des jedesmaligen Staates, angefauften Plägen zu Errichtung von Fe⸗ 
ftungen, Speichern, Zeughäufer, Schiffsvorräthen und andern nöthigen 
Gebäuden; — Und 

Alle Geſetze zu geben, melde nöthig und zweckmaͤßig find, die vorbes 
fchriebenen‘ und alle, mittelft diefer Verfaffung zu Regierung der Vereis 
nigten Staaten, an eine Behörde, oder auch einen Beawten ertheilte 
Gewalt zu vollftreden. 

9) Die Auswanderungen oder Einwanderungen, welche einer ber 
jetzt vorhandenen Staaten zu erlauben für räthli hält, follen vor dem 
Jahr 1808 nicht vom Kongreß verboten werden, wohl aber Fann auf 
ſolche Einwanderung eine Steuer oder ein Zoll gelegt werben, ber nicht 
über zehn Dollars auf bie Perfon beträgt. 
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Das Vorrecht der Habeas-corpus-Nfte ſoll nicht aufgehoben werben, 
außer im Fall der Empdrung ober eines Anfalls, wo die dffentliche Sis 
cherheit es erfordert. 

Kein BelangungssAntrag * Geſetz er post facto ſoll durchgehen. 


Kein Kopfgeld oder andere unmittelbare Steuer ſoll aufgelegt werden 
außer im Verhältniß zur Schätzung oder der oben angeordneten Zahlung. 


Kein Gefaͤll oder Zoll foll auf die Ausfuhr aus einem Staat gelegt wers 
den. Keinem Hafen irgend eines Staates foll durch Handelsverfügung 
oder Uebereinkommen ein Vorzug vor dem andern ertheilt werden; noch 
follen Schiffe, die aus oder nach einem Staate fommen oder gehen, ge: 
halten feyn, Zölle in einem andern fi) auflegen zu laffen, zu entrichten 
oder zu zahlen. 


Kein Geld foll aus dem Schatge bezogen werben, außer zu gefeßlicher 
Verwendung; und von Zeit zu Zeit eine regelmäßige Berechriung der 
Einnahme und Ausgabe aller Staatögelder abgelegt werden. 


Kein Adelsrecht fol von den Vereinigten Staaten bewilligt werden: 
und Niemand, der ein einträgliches Amt oder anvertraute Stelle 
bat, foll ohne Zuftimmung des Eongreffes ein Gefchenk, einen Vorteil, 
ein Gefchäft oder irgend ein Recht von einem Könige, Fürften oder aus⸗ 
wärtigen Staate annehmen. 


10) Kein Staat folle einen Vertrag, Bund oder Eidgenoſſenſchaft 
eingehen, Kaperbricfe verwilligen, Geld prägen, Ereditfcheine ausftellen, 
etwas Anderes als Gold und Silbermünze bei Schuldzahlungen bieten, 
ein Belangungs;Antrag, ein ex post facto-Gefeß oder ein die Vertrages 
Verbindlichfeit ſchwaͤchendes Gefeß durchgehen laffen, oder ein Adelsrecht 
verleihen. 


Keiner: foll ohne Zuftimmung des Congreffes Gefälle oder Zölle auf Eins 
und Auefuhr legen, ausgenommen, foweit es durchaus nothwendig zur 
Vollziehung feiner Aufſichtsgeſetze ift; und.der reine Ertrag aller, von einem 
Staate auf Eins und Ausfuhr gelegten Gefälle und Zölle foll zum Ges 
brauch der Schatzkammer der Vereinigten Staaten dienen; und alle 
dießfallfigen Gefetze follen der Durchs und Oberaufſicht des Congreſſes 
unterworfen werden, Kein Staat foll ohne Zuftimmung bes Eongreffes 
Tonnengeld fordern, Truppen halten, noch Kriegsfchiffe in Friedenszeiten, 
irgend eine Verbindlichkeit oder einen Vertrag mit einem andern Staate, 
oder einer auswärtigen Macht cingehen, oder fich auf Krieg einlaffen, 
wofern er nicht eben angegriffen wird, oder in fo drohender Gefahr ift, 


fo daß Aufſchub nicht moͤglich ift. 


— 
—Art. U. 

) Die vollſtreckende Gewalt ſoll einem Praͤſideuten der Vereinigten 
Staaten von Amerika übertragen werden. Er foll fein Amt vier Fahre 
führen und mit dem, auf eben fo lange gewählten Vicepräfidenten fols 
gendermaßen gewählt werden: 

Jeder Staat foll, wie feine Geſetzgebung es befichlt, eine Zahl von 
Waͤhlern, gleich der Geſammtzahl der Rathsherrn und Volksvertreter, 
wozu der Staat im Congreß berechtigt wird, beſtimmen; aber fein 
Rathsherr oder Volksvertreter, oder wer ein Amt, eine anvertraute 
Stelle, oder Gewinn in den Vereinigten Staaten hat, foll Wähler werben. 

Die Wähler follen in ihren Staaten zufammentommen und mittelft 
Kugelung für zwei Perfonen flimmen, wovon Einer wenigftend nicht Be— 
wohner deffelben Staates mit ihnen fenn fell. Dann follen fie alle 
diejenigen, für weiche geftimmt worden und wie viele Stimmen ein Jeder 
bat, aufzeichnen: dich Verzeichniß follen fie unterfchreiben, beglaubigen 
und verfiegelt an ben Regierungsſitz der Vereinigten Staaten jenden un 
ter Auffchrift: an den Vorftand des Raths. Der Präfident des Rathe 
foll in Gegenwart des Raths und Kandhaufes alle Beglaubigungen ers 
Öffnen und dann follen die Stimmen gezählt werden. Wer die. meiften 
Stimmen bat, foll Drafivent jeyu, wenn es eine Stimmenmehrheit der 
Gefammtzahl der angeftellten Wähler ift; und bat mehr als Einer diefe 
Mehrheit und gleiche Stimmenzahl, dann foll das Kandhaus fofort 
durch Kugelung einen davon zum Prafidenten machen ; hat Niemand , 
eine Mehrheit, fo foll befagtes Haus auf diefe MWeife den Präfidenten 
aus den fünf höchften auf dem Verzeichniß wählen. Aber bei der Wahl 
des Präfiventen follen die Stimmen ftaatenweis genommen werden, ſo 
daß ber Wolfsvertreter eines jeden Staates eine Stimme har; bie hie 
zu gehörige Zahl foll aus einem Gliede oder aus Gliedern von zwei Drits 
teln der Staaten beftehen und zu einer Wahl foll die Mehrheit aller 
Staaten nöthevendig. feyn. In jedem Fall foll nach der Wahl des Prür 
fidenten, wer die meiften Wahlftimmen bat, Vicepräfident ſeyn. Golk 
ten aber zwei, ober mehrere übrig feyn, die gleiche Stimmen haben, fp 
fol der Rath den Vicepräfidenten aus ihnen mittelft Kugelung wählen. 

Der Eongreß mag bie. Zeit der Wahl und den Tag, wo die Wähle 
ihre Stimmen geben follei, beftimmen ; diefer Tag foll derfelbe durch 
alle Vereinigten Staäten feyn. 

Niemand, außer ein eingeborner Bürger der Vereinigten Staater, foll 
in ber Zeit der Annahme diefer Verfaffung zum Praͤſidenten⸗Amte wahl 
bar feyn; auch Niemand, der nicht fünf und dreißig Jahr alt und vier 
zehn Jahr in den Vereinigten Staaten anfäßig. geweſen. 
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Auf ben Ball der Amtsentſetzung des Praͤſidenten, ober, wenn er 
ſtirbt, abdaufs, oder ber Pflicht und Macht beſagtes Amt zu vollziehen 
ehe gewachſen iſt, ſoll daſſelbe dem Vicepraͤſidenten heinfallen, und der 
Congreß mittelſt Geſetzes auf den Fall der Abſetzung, des Todes, ber 
Abdankung oder Unfähigkeit fowohl des Prafideaten, ald des Vicepraͤ— 
ſidenten bedacht ſeyn und erklären, welcher Beamter daun als Präfivent 
bandeln foll, und ein foldher Beamter foll ſofort, bis die Mufähigfeit 
vorüber, oder ein Praͤſident erwaͤhlt it, handeln. 

Der Prafident foll zu feftgefetzten Zeiten für feine Dienfte eine Ent 
ſchaͤdigung befommen, weld;e fo lange er dazu erwählt worden, weder 
fteigen noch fallen foll, und in diefer Zeit foll er weder von den Vereis 
nigen Staaten, noch einem unter ihnen irgend einen andern Vortheil 
erhalten. 

Ehe er fein Amt antritt, ſoll er folgenden Eid oder Verſpruch ablegen: 

„Ich ſchwoͤre (ober werfpreche) feierlich, daß ich das Amt eines Praͤ⸗ 
ſidenten der Vereinigten Staaten treu verwalten, uud nach meinen bes 
Ken Kraͤften die Verfaflung der Vereinigten Staaten bewahren, ſchuͤtzen 
und vertheidigen will.“ | 

2) Der Prafident foll der Oberbefehläbaber des Heeres und der See⸗ 
macht der Vereinigten Staaten und der Landwehr der verfchiedenen Staa⸗ 
ten, wenn fie in wirkliche Dienſte der Vereinigten Staaten treten, ſeyn; 
er ſoll ſchriftlich die Meinung jedes der Hanptbeamten in jeder Voll⸗ 
firedungsbehhrde über Alles, was die Pflichten ührer Stellen betrifft, 
einziehen und fol Macht haben, Vergehen gegen die Vereinigten Staa⸗ 
ken zu verzeihen und zu beguadigen, außer in Klagfällen. 

Er foll Macht Haben, auf und mit Rath und Zuſtimmung des Raths 
Verträge zu fchließen, wofern zwei Drittel der gegenwärtigen Ratbe- 
berzu beitreten ; und er foll ernennen, und auf und mit Rath und Zu⸗ 
ſtimmung bes Raths ar.ftellen Gefanbte, andere hohe Stantöbeamten und 
Conſuln, Oberhofrichter und alle andern Beamten der Vereinigten Staa⸗ 
ten, für deren Auſtellung anderweitig wicht geforgt iſt, umd welche dem 
‚ Beleg gemäß anzuftellen find; der Eongreß übrigens kann gefetslich die 
Anſtellung von Unterheamten, die er für raͤthlich halt, dem Prafidenten 
allein, den Gerichtshöfen, oder den Hauptern der Behoͤrden uͤbertragen. 

Der Prafivent foll Macht haben, alle während des Rathsabſchieds 
vorfallende Amterledigungen zu erſetzen, indem cr Aufträge ertheilt, welche 
zu Ende der naͤchſten Sitzung abgelaufen ſeyn ſollen. 

3) Er ſoll von Zeit zu Zait dam Cougreß Kunde von, dem Beſtand 
bed Vereins geben und feiner Erwägung ndthige/und foͤrderliche Maap- 
regeln empfehlen; ‚bei außerorbentlichen Gelegenheiten kann er auch beide 
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Syäufer, oder eind verfammeln, und falls fie nicht Kbereinftimmen, mit 


Ruͤckſicht auf die Vertagungszeit, fie auf cine ihm ſchickliche Zeit vers 
tagen ; er foll Gefandte und andere Staatsbeamten empfangen; er foll 
Sorge tragen, daß die Geſetze treu vollzogen werden und alle Beamten 
der Vereinigten Staaten bevollmäshtigen. 

4) Der Prafident, Vicepräfident, und alle bürgerlichen Beamte der 
Vereinigten Staaten follen, als des Verraths, der Beftechlichkeit, oder 
anderer ſchwerer Verbrechen und Unbills belangt und überwiefen, ihres 
Amts entfegt werden. 


Yrt II. 


er Die Richtermacht der Vereinigten Staaten fol einem Obergerichts⸗ 
hof und niedern Gerichtshöfen, die der Congreß von Zeit zu Zeit anord- 


nen und gründen mag, Übertragen werben. Die Richter ſowohl der 


obern, als der niedern Gerichtshoͤfe follen ſich in ihrer Amtsverwal⸗ 
tung gut halten und zu feftgefetzten Zeiten für ihre Dienfte eine Ent 
ſchaͤdigung befommen, die, fo lange fie im Amte ftchen, nicht vermindert 
werben foll. 

2) Die Richtermacht ſoll ſich auf alle gemäß dem Gefetz und der Bil 
ligkeit unter diefer Verfaſſung vorfommende Fälle, auf die Gefete der 
Vereinigten Staaten, auf die unter ihrer Machtvollfommenheit eingegan⸗ 
genen vber einzugehenden Verträge erftreden; auf alle, Gefandte, andere 


‚Staatsbeamten ‚und Confuln berührende Falle, auf alle Falle, der 


Seegerichte und Gerichtsbarkeit; auf Streitigkeiten, wo die Vereinigten 
Staaten Parthei find; auf Streitigkeiten zwifchen zwei oder mehreren 
Staaten, zmwifchen einem Staat und Bürgern eines andern, zwiſchen 
Bürgern verfehiedener Staaten, und zwifchen einem Staate, oder deis 
fen Bürgern und auswärtigen Staaten, Bürgern oder Unterthanen. 
In allen Fällen, welche Gefandre, andere Minifter und Conſuln bes 
treffen, und in denen, wo cin Staat Parthei ſeyn foll, foll der Obergerichts⸗ 


hof urfprängliche Gerichtsbarkeit haben. In allen übrigen vorerwaͤhn⸗ 


ten Fällen foll der Obergerichtshof Appellationsgewalt auf Geſetz⸗ und 
Tharfache, mit Ausnahmen und unter Einrichtungen, die der Congreß 
für gut findet, haben. 

Alle Verbrechen follen, außer in Klagfällen, durch ein Schwurgericht 
unterfucht werden; diefe Unterfuchung foll in dem Staate, wo befagtt 
Verbrechen begangen worden, vorgenommen werden; find fie aber nicht 
in einem Staate begangen, fo foll die Unterfuchung an dem Orte, oder 
ben Orten, bie der Congreß durch Geſetz beftimmt, gefchehen. 

3) Verrath gegen die Vereinigten Staaten foll blos darin beftehen, 
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daß Krieg gegen fie erregt wird, ober daß man, ihren Feinden anhäns 
gend, denfelben Hülfe und Vorſchub leiftet. Niemand foll des Verraths 
anders, als auf das Zeugniß zweier Zeugen in offener Verhandlung, 
oder auf Belenntniß vor offenem Gerichtshofe überwiefen werden. 

Der Eongreß fol Macht haben, die Stmfe des Verraths zu beftims 
men, aber Feine Verrathsüberführung foll den Ruin der Blutsverwand⸗ 
ten oder Gütereinziehung zur Folge haben, außer fo lange der Webers 
wiefene lebt. 


Yrt IV., 


1) In jedem Staate foll den öffentlichen — Megiſtraturen 
und gerichtlichen Verfahren jedes andern Staates volle Treu und Glau⸗ 
ben beig.meffen werben. Und der Congreß ſoll mittelſt allgemeiner Ges 
fege die Art vorfchreiben, wie folche Urkunden, Regiftraturen und Vers 
fahren zu prüfeg find, und welche Wirkung fie haben. 

2) Die Bürger jedes Staates follen zu allen Freiheiten und Privi⸗ 
legien der Buͤrger in den einzelnen Staaten berechtigt ſeyn. 

Wer in einem Staate des Verraths, der Felonie, oder eines andern 
Verbrechens angeklagt, der Gerechtigkeit entflieht und in einem andern 
Staate ergriffen wird, ſoll auf Verlangen der vollſtreckenden Macht 
des Staats, aus welchem er entfloh, ausgeliefert und nach dem Staate 
gebracht werden, welcher über das Verbrechen zu richten hat. 

Niemand, der in einem Staate, unter daft igen Geſetzen, zu einem 
Dienfte oder einer Arbeit verpflichtet ift, und in einen. andern entflieht, 
fol zu Folge irgend eines. dießfallfigen Geſetzes oder einer Verfügung 
dieſes Dienftes oder diefer Arbeit entbunden, fondern auf Anſpruch der 
Parthei, welcher diefer Dienft oder Arbeit gebührt, ausgeliefert werben, 

3) Durch den Congreß koͤnnen neue Staaten zu dieſem Verein zus 
gelaffen werden; aber Fein neuer Staat foll innerhalb der Gerichtebars 
keit eines andern gebildet oder errichtet werden; noch foll ein Staat 
dur Werbindung zweier oder mehrerer Staaten oder Staatentheile 
ohne Zuftimmung der gefeggebenden Gewalten der dabei betheiligten 
Staaten fowohl, als des Eongreffes gebildet werden. 

Der Eongreß foll die Macht haben , alle nörhigen Einrichtungen und 
Verfügungen binfichtlich des Gebiets, oder. andern, den Vereinigten 
Staaten zuftändigen, Eigentums zu treffen, und Nichts in diefer Ders 
faffung fol fo gedeutet werden, daß es irgend wie Anſpruͤche der Ders 
einigten Staaten, ober auch eines ‚einzelnen beeinträchtigte. 

4) Die Vereinigten Staaten follen jevem in diefem Verein befaßten 
Staate eine republifanifche Megierungsform gewährleiften, und jeden 
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gegen Einfall, oder. auf Anſuchen der geſetzgehenden, ober, falle dieſe 
nicht zuſammenberufen werbeu bnute, der auſsuͤbhenden Macht, gegen 
innere RE ſchuͤtzen. 


Art V. 


Wenn zwei Drittel beider Haͤuſer es noͤthig finden, ſoll der Cougreß 
Verbeſſerungen dieſer Verfaſſung vorſchlagen, oder auf Auſuchen der 
geſetzgebenden Gewalten von zwei Dritteln der einzelnen Staaten, eine 
Zufammenkunft veranftalten, um Berbefferungen vorzufchlagen, welche 
in beiden Fällen für alle Abſichten und Zwede gültig feyn follen als 
Theil diefer Verfaflung, wenn fie von den gefeßgebenden Gewalten von 
Dreivierteln der eingelnen Staaten, oder durch Uebercinkunft in Dreis 
vierteln berfelben genehmigt worden, je nachdem der Congreß eine ober Die 
‚andere Genehmiguugsart vorgefchlagen ; jedoch fol Feine vor dem jahre 
taufend achthundert und acht gemachte Verbefferung irgend wie die erſte 
und vierte Clauſel des meunsen Abſchnitts im erften Arsifelgberreffen, 
und fein Staat ſoll ohne feine Zuftimmung feiner gleichen Stimme im 
Rath beraubt werben, 

Art. vi. 


Alle vor — dieſer Verfaſſung gemachten Schulden und einge, 
gangenen Verbindlichfeiten follen gegen die Vereinigten Staaten unter die: 
fer Verfaffung gleich rechtebeftändig feyn, wie unter der Eidgenoffenfchaft. 

Diefe Verfaffung und die Geſetze der Vereinigten Staaten, weldye 
ihr zu Folge gemacht werden follen, und alle unter Machtoollfommens 
beit der Vereinigten Staaten geſchloſſenen oder zu ſchließenden Vertraͤge 
ſollen das hoͤchſte Landesgeſetz und die Richter in jedem Staate daran 
gebunden ſeyn, was auch in der Verfaffung oder den Gefegen eines 
Staates dagegen feyn mag. 

‚Die erwähnten Rathsherrn und Mepräfentanten und die Mitglieder 
ber verfchiedenen Staatögefeßgebungen und alle vollftreddenden und gu 
richtlichen Beamten der Vereinigten, wie der Anzeluen Staaten, follen 
cidlich oder durch Verfprechen diefe Verfaffung aufrecht zu halten ver: 
bindlich gemacht werden, nie aber foll eine refigidfe Prüfung als Bes 
fähigung zu einem Amte oder einer anvertrauten Stelle unter den 
Vereinigten Staaten erfordert werben. 


| | Art. VU. 
Die Genehmigung der Uebereinkunft von neun Staaten fol zu Grün; 


dung diefer Verfaſſung zwifchen ben, diefelbe fo genchmigenden Staaten 
hinreichend ſeyn. 
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Gegeben im Convent durd) einmäthige Zufammenftimmung ber gegen; 
wärtigen Staaten, am 17. September im Jahr unfers Herrn ein Tau⸗ 
[end ſieben Hundert und fieben und achtzig, und dem zwölften der Unab- 
bängigfeit der Vereinigten Staaten von Amerika. Zum Zcugniß deffen 
unterzeichnen wir bier unfere Namen *). 


©. Washington, 


Brifident und Abgeordneter von Birginiem. ' 


(Folgen Die übrigen Unterfehriften.) 





*) Es bat und nicht unzwetmäßig geſchienen, die Verfaſſung der Verel— 
nigten Staaten, wie diefelbe mehrere Jahre nach ihrer Entftehung 
unter Washington’s Präfidentfhaft geändert und verbeffert wurde, 
bier ganz aufzuführen, und zwar fo woͤrtlich als möglich, fo- wie mit 
Entfernung aller fremd lautenden Wörtern und Medensarten, damit 
das Sanze harmoulſch und für Jedermann leicht faßlich wäre. 
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VII. pag. 122. 


Mede des Richard Heinrich Lee zu Gunften der amerikanifchen 
Unabhängigkeit, gehalten im Nativnalcongreß zu Philadelphia 
‘den 8. SGunt 1776. 


— — — 


„Ich weiß nicht, ob bei den. bürgerlichen Unruhen, deren Andenken 
uns die Geſchichte uͤbermacht bat, und: die die Liebe der Völker zur 
Freiheit, oder der Ehrgeiz der Fürften veranlaßten, ſich irgend eine ernftere, 
wichtigere Berarhung darbietet, als diejenige ift, weldye uns in diefem 
Augenblick beſchaͤftigt. Es handelt fi um das Fünfrige Loos diefes 
fchuldlofen und freien Volle, das mich hört, fogar um das unferer 
eigenen Feinde, die troß ihrer Tyrannei und des blutigen Kriege, womit 
fie uns überziehen, dennoch unfere Brüder find, aus demfelben Blute 
erzeugt wie wir. Vielleicht handelt es fid) gar um das Schickſal aller 
Nationen des Erdballs, die Acht haben auf das große Schaufpiel, das 
wir ihnen geben: fie verfprechen fi) von unferem Siege ein freiereg 
und füßeres Dafeyn ; fie lefen bereits in unferem Mißgefhid die Ber 
urtheilung zu einer ftrengern und unbeilbaren Knechtfchaft. Der Durft 
nach Eroberungen oder Reichthuͤmern hat nicht die Waffen in unfere 
Hände gegeben: der Kampf, den wir beftehen, muß darüber entfcheiden, 
ob wir erhalten oder verlieren follen die Freiheit, die uns von unfern 
Voreltern übermacht worden, die wir verfolgt haben jenfeits des Meeres, 
unter den Stürmen, und die wir auf diefem Geftade gegen barbarifche 
Menfchen, gegen wilde Thiere und einen unfreundlichen Himmel zu 
fhüten gewußt haben. Wenn an die edeln Vertheidiger der griechifchen 
und römifchen Freiheit ſchon fo viele Kobfprüce verfchwendet worden: 
find, wenn man noch jeden Tag fo viel Aufhebens von ihnen macht, 
was foll man dann von ung fagen, die wir unfere, nicht auf die Launen 
einer tumultuarifchen Menge, fondern auf unmwanbelbare Statuten und 
fhügende Gefege gegründete Freiheit vertheidigen? Hier handelt es 
ſich nicht um das Vorrecht einiger Patrizier, es ift das Eigenthum Aller, 
nicht um jene durch ungerechten Oftracismus und ſchauderhafte Decimas 
tion der Urmeen gebrandmarkte Freipeit. Diejenige, die wir zuruͤckver⸗ 


langen, iſt füß, rein und gemäßigt; fie ijt übereinftimmend mit der 
Eivilifation unferer wirklichen Sitten. Was zögern wir noch, nach dem, 
Ziele der Bahn zu ſchreiten, auf der wir bereits fo große Fortfchritte ger 
macht haben ? Da unfere Verbindung mir England uns die Freiheit und 
bas Glüc nicht mehr zufichern kann, die den Gegenftand unferer Wünfche 
ausmachen, fo laßt uns diefen unglüdkfeligen Knoten zerreißen und für 
alle Zeiten das Gut und erwerben, das wir bereit genießen: eine voll 
fommene und abjolute Unabhängigkeit. 

Allein hätte ich nicht damir den Anfang machen follen, darauf aufs 
merkfam zu machen, daß, wenn wir zu diefer 'Außerften Grenze gelangt 
find, über welche hinaus zwifchen Umerifa und England nur Friede 
oder Krieg beftehen Fan, in. der Urt, wie diefelben zwifchen fremden 
Nationen Statt haben, der Fehler ausfchließlih an jenen Miniftern 
liegt, die feit zehn Fahren uns mit unerfättlichen Forderungen überhäufen, 
und durch graufame Mißhandlungen provociren? Was haben wir nicht 
gethan, um den Frieden zurüdzuführen, um die alte Harmonie wieder 
herzuftellen ? Oder haben unfere Bitten, haben unfere Anflehungen nicht 
wiedergehallt ? Sie haben das Univerfum ermüder. Eugland allein hat 
uns das Mitgefühl verweigert, das wir bei allen andern Völkern der 
Melt fanden, welche Ruͤckſichten hat es auf unfere Geduld und unfere 
Bitten genommen? Welche Früchte haben wir von unferem Widerſtand 
und von dem Blute, dad wir vergoffen, geerntet? Hören wir nicht 
länger auf eitle Worte der Schonung, und proclamiren wir unfere Uns 
abhängigkeit! Und daß ſich Niemand einbilde, es bleibe uns ein anderer 
Ausweg, ald der, den ich vorfchlage! Es wird ein Tag fommen, zwei⸗ 
felt nicht daran, wo wider unfern Willen diefe abfolute Trennung zu 
Stand kommen wird: fo will es die Natur der Dinge felbft, der fort- 
fchreitende Anwachs unferer Bevölkerung, die Fruchtbarkeit unſeres 
Bodens, der ausgedehnte Umfang unſeres Gebiets, der Fleiß ſeiner 
Bewohner und das unermeßliche Meer, das beide Staaten trennt. 
Wenn das, was ich ſage, unwiderlegbar iſt, warum noch länger zögern? 
Dieß würde nicht bloß eine einfache Unklugheit ſeyn, ich wage es zu 
fagen, daß es eine beflagenswerthe Thorheit von unferer Seite wäre, 
die Gelegenheit nicht zu benuͤtzen, wo die brittifhe Ungerechtigkeit Uns 
willen in Aller Herzen geftreut, eines Jeden Muth gewedt, Aller Wil 
Ien in Einen vereinigt und in alle Hände die Waffen gegeben hat. Und 
wie lange follen wir noch 1500 Meilen eines ftärmifhen Meers übers 
ſetzen, um anmaßende Menfchen um Rath oder Verhaltungsbefchle ans 
zugehen, um unfere häuslichen Angelegenheiten zu ordnen? Kommt es 
nicht einer großen, reichen und mächtigen Nation, wie wir eine find, 
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zu, in eigenen und wicht in fremden Händen die Regierung ihrer Ange⸗ 
Tegenheiten zu ſehen? Kanu eim Minifterium, zufammengefetst aus frenis 
den Individuen, mit einiger Einfihr Über unfere Intereſſen entſchei⸗ 
den, da fie diefelben gar nicht Fenmen, da ihnen daran gelegen ift, wenig 
von dem zu wiffen, was für uns nuͤtzlich oder ſchaͤdlich iſt? Die 
Probe, auf welche wir gegenwärtig die Gerechtigkeit der brittifchen 
Minifter ſtellen, muß uns über die Zukunft Aufſchluß geben, ob fie 
jemals es dahin bringen, uns wieder im ihre blutigen Kerten zu fchlas 
gen. Unſere barbarifchen Feiude haben ung zu der Alternative zwifchen 
Sklaverei und Unabhängigkeit gebracht : gibt es einen fo niedrigen, 
fo wenig feinem Waterlande zugethanen Menfchen, der unfchlüffig in 
der Wahl feyn könnte? Gegen jene treulofen Menſchen ift Fein Vers 
ſprechen gültig, Fein Eid heilig. Worausgefegt, was der Himmel vers 
hüten wolle! vorausgefegt, wir nehmen unfere Bande wieder auf, 

voraudgefeßt, ein Vergleich fomme zu Stande: wer bürgt 118 dann 
fiir Englands Edelmuth im Benügen des Siege, für feine Treue in Beob⸗ 
Achtung der Verträge? Iſt dieß der,Eifer, womit es unbarmberzige 
Deutſche und barbarifche Indianer gegen und bewaffnet und gefchleus 
dire hat? Iſt dieß das in biefer Klagfache fo oft gegebene und wies 
der verlegte Wort: jene brittifche Treue, die zu einer noch viel fchänds 
lechern Berühmtheit gelangen wird, ald die punifche Treue? - Kernen 
voir zum voraus bedenfen, daß, wenn wir einmal nadt und verthei⸗ 
digungslos in ihre Hände gefallen find, fie ihre Wuth und ihre Rache 
an und Fühlen werden; fie werben uns mit fohweren Ketten beladen, 
um und nicht nur die Kraft, fondern fogar die Hoffnung zu rauben, 
je wieder unfere Freiheit zu gewinnen, 

Doch ich will fogar glauben, wiewohl Fein Beifpiel davon eriftirt, 
daß die brittifche Megierung alles Gefühl der Rache abſchwoͤren und 
ihre Verheißungen erfüllen wird: glaubet Ihr, daß nach fo langen Uns 
einigkeiten, nach fo vielen Grauſamkeiten, fo vielen Schlachten, fo viel 
Blutvergießen, die Ausfdhnung dauerhaft ſeyn koͤnne? Zweifel Ihr, 
daß der erfte Funke diefes fchlechtgeldfchte Feuer wieder anfacht? Bes 
reitd find beide Nationen dem Herzen und Intereſſe nach getrennt : 
die eine kennt ihre alte Macht, die andere ift im Begriff, die ihrige 
fennen zu lernen; die eine will abfolute Gewalt handhaben, die an» 
dere will nur ihrem eigenen Willen gehorchen. Welchen Frieden, welche 
Eintracht kann man bei einer ſolchen Lage der Dinge hoffen? Die 
Amerikaner koͤnnen treue Freunde der Engländer werden ; ihre Unter» 
thanen werden fie nie feyn. Wenn es auch möglich wäre, daß bie 
Wiedervereinigung ernſtlich zu Stande kaͤme, fo würde fie doch nie 
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ohne Gefahr ſeyn. Großbrittätiiichs Macht felbſt, Tein Reichthum, 
muͤſſen vorſichtige Menſchen mit Furcht vor der Zukunft erfüllen. Auf 
der Stufe von Groͤße, zu welcher es fich emporgeſchwungen haben wird, 
wern es von ben Nachbarſtaaten nichts mehr zu fürchten hat, wird 
im Schooße eined mäßigen Friedens die Tapferkeit erfehlaffen, die Sir 
fen werben fich verſchlimmern, die Jugend wird mitten unter Kaftern 
aufwachſen, und im dieſem Zuſtand von Entartang wird England die 
Beute eined Auswärtigen Feindes oder eines ehrgeizigen Bürgerd wers 
den. Bleiben wir mit ihm verbunden, fo werden wir auch am feiner 
Verderbniß und art feinem Unglüd Theil haben, bat, weil unabmwendbar, 
‚um fo beffägenswerther ift. Dagegen getrennt von ihm, wie wir c& 
gegenwärtig find, werben wir und weder vor einem trügerifchen Frie⸗ 
den, noch vor einem fatalen Kriege ju fürceten haben, Wenn wir its 
fere Unabhängigkeit erklären, vermehren wir nicht unſere Gefahren, ſon⸗ 
derir vergrößern dem Much unferer Vertheidiger, den Glanz des Siegs. 
Endlich einmal muß man eine Armliche Ungewißheit verlaffen, wir 
mirffen abftreifen fo viele Feffeln. Wir Haben uns der fouveränen Macht 
bemaͤchtigt, und wagen es nicht, und darin zu zeigen; wir haben einem 
Könige den Gehorſam aufgefündigt und betrachten uns als feine Unter» 
thanen; wir befriegen eine Nation, und proteftiren unaufhoͤrlich, daß 
wir don ihr abhängig feyn wollen. Was ift die Folge fo vieler In⸗ 
confeguenzen? Das Unfclüffige laͤhmt alle unſere Maßregeln, der 
Meg, den wir zw verfolgen haben, ift nicht gezogen; unſere Generale 
genießen weder Achtung, noch Gehorfam; unfere Soldaten find ohne 
Selbſtvertrauen und Eifer; ſchwach nad) Innen, find wir nach Yußen 
wicht geachtet; die fremden Souveräne wagen und nicht zw Huͤlfe zu 


kommen, fie Formen ein fo zaghafres und ſchwankendes Wolf nicht ein“ 


mal achten. Aber prockamiren wir Wie Unabhängigkeit, bezeichnen wir 
das Ziel, auf das wir losgehen, fo wird unfer Gang Augenblicks fefter 
und ficherer ſeyn; der Murh wird mit der Größe des Unternchmens 
ſteigen, die bürgerlichen Behörden werden ihren Eifer verdoppeln, die 
Generale ihre Köhnpeit und alle Bürger ihre Standhaftigkeit, nm zu 
einem fo hohen und fo ruhmmwärdigen Ziele zu gelangen. 

Einige Geifter fcheinen fi) vor den Folgen eines ſolchen Entfchluffes 
zu fürdjten. Aber wird und kann England mehr Eifer und Muth 
gegen ung entwideln, als es bisher gethan har? Der Widerftand ges 
gen die Unterdruͤckung ift im feinen Augen nicht weniger Aufruhr, ale 
die Unabhängigkeit ſelbſt. Wo find überdieß jene furchtbaren Armeen, 
die ung niedertreten follen ? Was die Engländer nicht vermocht haben, 
weder das bie Deutfchen vermmdgen ? Sind fie tapferer, disciplinirter? 
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Die Zahl unferer Feinde hat fich vermehrt; aber die unfere hat fih 
nicht verringert, und die Schlachten, ‚welche wir beftanden, haben und 
mit dem Gebrauch der Waffen vertrauter gemacht ? Iſt hierein Individuum, 
das bezweifelt, die Unabhängigkeit werde uns Verbündete zuführen? Alk. 
Nationen trachten nad den Erzeugniffen unferes fruchtbaren Landes; 
fie werden in unfern Hafen, die ihnen bis diefen Tag durd) das 
Monopol des habfüchtigen Englaude verfchloffen waren, Anker wer 
fen. Nicht minder begierig find fie, die Erniedrigung der verbaßten 
brittifchen Macht zu ſehen; feine barbarifche Herrſchaft ift für Ale ein 
Gegenftand des Haſſes; ihre Aufmuhterungen, ihre Hilfleiftungen wer 
den für die tapfern Amerilaner Zeugen der Dankbarkeit feyn, die fi 
gegen diefelben hegen, weil fie zuerft diefen Coloß erfchättert haben. 
Europa’s Sonveräne warten, um ſich zu erflären, nur bis fie fich von 
der Unmöglichkeit einer Ausgleichung mit unfern Feinden überzeugt 
haben. Wenn der Weg, ben ich vorfchlage, vorteilhaft ift, fo iſt er 
nicht weniger unferer Würde gemäß. Amerika ficht auf einer Stufe 
von Macht, die ihm eine Stelle unter den unabhängigen Nationen 
zumeist: wir haben nicht weniger als die Engländer felbft, ein Recht 
darauf. Sie find reich: wir ebenfalls; fie find muthig: wir nicht min 
ber; fie find zahlreich: unfere Bevölkerung wird, gedankt fey es der 
Sruchtbarkeit unferer züchtigen Frauen, in kurzem der ihrigen glei 
fommen; haben fie im Frieden und im Krieg achtungswerthe Männer, 
fo koͤnnen wir auch unter und welche aufführen: politiſche Revolutio 
nen erzeugen und offenbaren durch Muth und Kühnheit ausgezeichnet: 
Geifter. Von dem, was wir in biefem geringfügigen Anfang bereut 
geleifter haben, ift der Schluß leicht auf das, was wir noch zu leiften 
im Stande find: die Erfahrung ift die Quelle weifer Entfchließungen, 
und die Freiheit ift die Mutter großer Männer. Habt hr nicht den 
Feind durch 30,000 bewaffnete und an Einem Tage verfammelte Bir 
ger verjagen ſehen? Bereit find die berühmteften Generale in Boften 
von den unfrigen an Geſchicklichkeit übertroffen worden; bereits irren 
ihre Seeleute, von unfern Küften verdrängt, auf dem Dcean umbrr, 
ein Spielball der Stürme und eine Beute des Hungers. Nehmen wir 
fo günftige Vorbedeutungen an: fohlagen wir uns, nicht um zu wiſſen, 
unter welchen Bedingungen wir die Sklaven Englands ſeyn Tonnen, 
fondern um uns eine freie Eriftenz zu fichern, um eine gerechte und 
unabhängige Regierung zu gründen. Begeiſtert durch die Freiheit ba 
sen die Griechen die zahllofe Armee der Perfer zurücgefchlagen ; ge 
fthtzt durch die Liebe zur Unabhängigkeit haben die Schweizer und die 
Holländer, durch zahlreiche Niederlagen die Macht Deftreiche gedemuͤthigt, 
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und eine Stelle unter den Nationen fich erfämpft. Das Geſtirn, 
das ihre Anftrengungen beleuchtete, fcheint noch über unfern Haͤuptern; 
die Spige unferer Waffen ift nicht weniger furchtbar; unfer Muth gibt 
dem ihren nichts nach: man ficht unter ung diefelbe Eintracht, diefelbe 
Verachtung der Gefahren und des Todes berrfchen, um die Bande des 
Vaterlandes zu zerbrechen. 

Warum wollen wir durch den längften Aufſchub uns verzehren ? 
daß diefer glückliche Tag die amerikaniſche Republic? werden fehen möchte! 
daß fie fich erhebe nicht zur Verheerung und Eroberung, fondern zur 
Gründung des Reichs des Friedens und der Gefege! Europa hat 
feine Blicke auf und gerichtet: es bittet und, im Namen des Glüds 
feiner Bewohner, den glänzenden Triumph der Freiheit der ſtets wach 
fenden Tyrannei auf diefen unglüdlichen Geftaden entgegenzuftellen. Es 
ladet uns ein, ein Tiebliches Afyl zu gründen, wo das Unglüd der 
Verfolgung entgehen kann. Es fordert von uns ein Feld, in welchem 
wachfen und fich weit ausbreiten Fönnen die Uefte jenes Foftbaren Baums, 
der, erzeugt voll Kraft auf Englands Boden, aber. dur den Hauch 
ſchottiſcher Tyrannei gewelkt, in der ganzen dftlihen Hemisphäre keinen _ 
Boden mehr findet, in welchem feine erftorbenen Wurzeln wieder ges 
deihen könnten. Dieß ift das Ziel, auf welches unfere erften Kraftans 
firengungen gerichtet waren, dieß iſt der unfern’erften Siegen, und der 
Begeifterung, die uns Alle heute gleichmäßig entflammt, ſchuldige Preis! 
Gibt es deutlichere Wahrzeichen für uns, als die Flucht Howe's, bie 
Peft, die Dunmore’d Truppen verzehrte, die Winde, die Großbrit- 
tanniens Truppen zerftreuten, die Stürme, die 700 Schiffe an ben 
Küfen New Foundlands verſchlangen? Verrathen wir heute nicht uns 
fere Pflichten gegen das Vaterland, fo werden die Namen der ames 
rifanifchen Geſetzgeber durch die Nachwelt denen eines Theſeus, Ly—⸗ 
curg, Romulus, Numa und der drei Naffauifhen Wilhelme zur Seite 
gefegt werben, fo wie Allen denen, derin Andenken den rechtfchaffenen 
Menfchen und den tugendhaften Bürgern ſtets theuer war und feyn 
wird, \ Ä 
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VIII. pag. 128. 


Mede des John Dickinſon gegen die Unabhaͤngigkeits⸗Erklarung, 
gehalten bei einer Verſammlung der Einwohner Penſhlvanien's. 


Sehr oft Halten fich die vom Partheigeift befangenen Menfchen in 
ihren. Reden mehr an das Außerliche Anſehen der Gegenftände, als 
an die Vernunft und Gerechtigkeit; man fieht, daß fie nicht die Stik 
lung von Unruhen, fondern ihre Erregung, nicht die Unterdruͤckung der 
Leidenſchaften, fondern ihre Aufreizung zum Zwecke haben. Sie beabs 
ſichtigen nichts, als den Mächtigen zu gefallen, ihren eigenen Ehrgeiz 
zu befriedigen, und den Launen der Menge zu fchrheicheln, um ihre 
Gunſt zu ernten, Aus diefen Gründen ſollte, wenn ſich bei den Volkes 
bewegungen bie Parthei der Weisheit und Billigkeit gemeiniglich unter 
der Minderzapl befindet, gerade fie es ſeyn, und nicht die Majorirät, 
die bei ſchwierigen Umftänden rathen follte, Sch richte auf biefe Wahrs 
heit die Aufmerkſamkeit derer, die mich hören, weil meine Meinung 

nicht die der Mehrzahl ſeyn kann; allein ich wage zu glauben, daß 
diefelde von allen unparthetifchen und gemäßigten Bürgern, die die Ges 
malt verdammen, welche man dem freien Willen anthun will, und bie 
Mebereilung, womit man uns zu der wichtigften und bedeutfamften 
Entſcheidung hinziehen will. Wohlan! verläßt der weiſe Mann die 
ſichern Gegenftände, um die zu verfolgen, die Nichts als Ungewißheit 
barbieten ? Nun aber ift es eine ausgemachte Thatfache, daß Amerika 
auf eine vortheilhafte und glückliche Weiſe durch die englifchen Gefetge, 
unter demfelben König und demfelben Parlament Tann regiert werben. 
Zweihundert Jahre des Gluͤcks liefern davon die Probe, und wir fins 
den dieſe außer dem in dem Wohlſtand, den wir felbft diefen ehrwuͤrdi⸗ 
gen Gefegen und diefer alten Union verdanken. Nicht der Unabhäns 
gigkeit, fondern der Unterthanentreue, nicht der Republik, fondern der 
Monarchie haben wir. es zu danken, daß wir zu diefer Stufe von 
Macht und Größe gelangt find. Was ift nun der Zweck der in ben 
Tagen bes Kriege und der Zwietracht zur Welt gebrachten Ehimären ? 
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Sollen die Anfälle vom Wuth mehr Gewalt über uns haben, als bie 
Erfahrung von Jahrhunderten? Wollen wir in einem Augenblic® der 
Erbitterung das durch die Zeit aufgeführte Werk niederreißen ? Ich 
weiß, daß der Name der Freiheit jedem von uns theuer iſt; aber has 
ben wir und felbft unter der englifchen Monarchie der Freiheit nicht 
zu erfreuen gehabt? Wollen wir heute auf fie verzichten, und fie in 
irgend welcher Form der Republik fuchen geben, die fi) bald in anar⸗ 
chiſche Zügellofigkeit und Volkstyrannei verwandelt? Am menſchlichen 
Körper halt und regiert den Kopf-allein alle Glieder, die er mit einer 
bewundernswürdigen Harmonie zu demfelben Ziele hinlenkt, nämlicy zu 
dem der Erhaltung: auf gleiche Weife Tann blos der Kopf des Staats 
koͤrpers, d. h. der König in Gemeinfhaft mit dem Parlament, die 
Eintracht der Glieder diefes unlangft fo blühenden Reichs aufrecht en 
halten, und einem Biüngerfriege vorbeugen, indem er alle durch den 
Mnterfchieb der Meinungen und die Verfchiedenheit der Intereſſen er 
zeugten Nebel darand verbannt. | 
So lautet meine Weberzeugung in diefer Beziehung, fo daß ich zu 
behaupten. wage, der graufamfte Krieg, den Großbritannien mit uns 
führen könnte, wäre der, ihn nicht mit und zu führen, und das ficherfte 
Mittel, uns wieder zum Gehorfam zu bringen, wäre das, Nichts für 
diefen Zweck zu thun. Was würde in der That erfolgen? Iſt ein 
mal die Furcht vor den englifhen Waffen entfernt, fo erheben fich 
Provinzen gegen Provinzen, Städte gegen Städte; man würde uns 
am Ende ‚gegen uns felbft die Waffen kehren fehen, bie wir ergriffen 
haben, um den gemeinfchaftlichen Feind zu fchlagen. Eine unabwend⸗ 
bare Norhwendigkeit würde uns dazu zwingen, wieder zu der ſchuͤtzen⸗ 
deu Auctorität zuruͤckzukehren, die wir frevelhaft abgeſchworen haben, und 
wenn diefelbe damit einverſtanden wäre, und wieder unter ihre Aegide 
zu nehmen, fo erwiefe fie dieß uns nicht ala freien Bürgern, fondern als 
Sllaven. Noch ohne Erfahrung und in der Kindheit, welche Probe 
haben wir von unſerer Gefchidlichkeit abgelegt ? Keine: und wenn 
wir die Zukunft nah der Vergangenheit beurtheilen, fo werben wir 
und Überzeugen, daß unfere Eintracht nur fo lange dauert, als die 
Gefahr, und nicht laͤnger. Waren wir, fogar ald die mächtige Hand 
Englands uns ſchuͤtzte, nicht Uneinigkeiten, fogar Gewaltthaten wegen 
elender Grenzbeftimmungen ober eutlegener Gerichtsbarkeit ausgefetst ? 
Wellen muß man nicht gewärtig feyn, jeßt, da die Geifter erhitzt 
find, der Ehrgeiz erwacht, und die Waffen in den Händen Aller ? 
Darf ich die Bemerkung unterlaffen, daß, wenn unfere Union mit 
England uns fo viele Vortheile zur Handhabung des Innern Fuiedens 
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gewährt, diefelbe uns nicht minder nothwendig if, um von ben frems 
den Mächten die Ruͤckſichten und die Achtung zu gewinnen, ohne 
welche wir nicht hoffen Fünnen, unfern Handel gedeihen zu fehen, . einige 
Mürde zu genießen, und irgend ein Unternehmen glücklich zu beendis 
‚gen. Bis auf diefen Tag lieh bei unfern Verhältniffen zu den verſchie⸗ 
genen Völkern der Welt uns England den Schutz feines Namens und 
feiner Waffen, wir zeigen uns in allen Häfen und in allen Gtäds 
ten der Welt nicht als wenig befannre Amerikaner, fondern ald Eng 
länder; und nur unter diefem Titel müffen wir alle Häfen für uns 
offen, alle Wege gebahnt, alle Forderungen erfhllt fehen. Won dem 
Augenblide an, wo die Trennung wirklich erfolge ift, wird Alles eine 
enrgegengefegte Wendung nehmen. Die Nationen werden ſich gewoͤh⸗ 
nen, uns mit Widerwillen anzufehen; fogar die Piraten Afrika's und 
Europa’s werden ſich auf unfere Schiffe ftürzen, unfere Secleute nies 
dermeßeln, oder in ewige Sklaverei ſchleppen. Es finder fi) bei dem 
Menſchengeſchlecht, das in feinen Neigungen fo oft räthfelhaft ift, ein 
offenbarer Hang, den Schwachen zu unterbrüden, fowie vor dem Stars 
fen fich zu beugen. Stets fiegt die Furcht über die Vernunft, ber 
Zorn über die Mäßigung, die Graufamfeit über die Milde. Die Un⸗ 
abhängigkeit har einen Reiz: für alle Menfchen, aber ich behaupte, daß 
bei dem gegenwärtigen Streite die Freunde der Unabhängigkeit Bes 
günftiger der Sklaverei find, und daß die, weldhe uns trennen wollen, 
uns nur abhängiger machen werden; wofern- die Unabhängigkeit das 
Recht, zu gebieten, und nicht die Nothwendigkeit, zu gehorchen, bes 
zeichnet, und wofern man fi für wirklich abhängig halten. muß, 
wenn man gehorcht und nicht gebieter. Wenn wir in dem Falle, daß 
wir und von England unabhängig machen, voraudgefegt, daß wir es 
fo weit bringen koͤnnen, e8 zugleich auch von allen andern Nationen 
werden koͤnnten, fo mwürbe ich den Borfchlag billigen; aber die Eigen, 
ſchaft englifher Unterthanen gegen die von Sklaven der ganzen Welt 
verwechſeln, heißt ein Gedanke, der nur durch den Wahnfinn eingeges 
ben werden koͤnnte. 

Wenn Ihr Euch dahin gebracht fehen wollt, allen Befehlen des übers 
muͤthigen Frankreichs gehorchen zu müffen, das gegenwärtig das Feuer unter 
unfern Tritten anfhürt, fo erflärer Euch für unabhängig, Wenn Ihr 
der brittifchen Freiheit die Freiheit Hollands, Venedigs, Genua's oder 
Raguſa's vorzieht, fo erflärer Euch für unabhängig. Aber wenn wir 
die Bedeutung der Worte nicht ändern wollen, fo laßt uns getroft. jene 
Abhängigkeit erhalten, „Die bis auf diefe Stunde das Princip und 
die Quelle unferer Wohlfahrt, unferer Freiheit, endlich unferer wahren 
Unabhängigkeit gewefen iſt. 
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Aber hier höre ich mich unterbrechen: man fchreit mir zu, Niemand: 
ziehe die Wortheile in Abrede, die Amerika gleich Anfangs aus feiner 
Verbindung mit Eigland gezogen habe, allein die" neuen Forderungen 
der Minifter haben Alles geändert, Alles umgekehrt. Wollte ich läugnen, 
daß feit zwölf Jahren die englifche Regierung ‚den Angelegenheiten ber 
Eolonien die fhlimmfte Wendung gegeben hat, und daß ihre Maapres 
geln gegen uns einen Anftrich von Tyrannei haben, jo würde ich nicht 
nur das läugnen, was offene Wahrheit ift, fondern ‚fogar das, was ic) 
fo oft erörtert und behauptet habe. Aber glaubt man, daß es nicht bes 
reits eine geheime Reue darüber empfindet ? Diefe Waffen, diefe Soldas 
ten, die es gegen uns räftet, haben nicht den Zweck, die Tyrannei auf 
unfern Geftaden zu begründen, fondern unfere Haͤrtnaͤckigkeit zu beſie— 
gen, und und zu zwingen, die Bedingungen, die es uns vorfchlägt, zu 
unterfchreiben. Umſonſt fchreit man, der Minifter werde alle Mittel 
anwenden, um und ganz zu bemeiftern, damit er nach Gefallen die 
ganze Strenge feiner Gewalt -entwaffnete Völker fühlen laffen koͤnne; 
allein uns in die abſolute Unmöglichkeit, gegen die Unterdrüdung Widers 
ftand zu leiften, seen zu wollen, ift ein abentheuerlicher Plan, Die 
Entfernung des Siges der Regierung, die ungeheure Meeresfläche, der 
beftändige Anwachs unferer Bevölferung, unfer Eriegerifcher Geift, unfere 
Webung in den Waffen, die Seen, die Flüffe, die, Wälder, die Engs 
päffe, welde unfer Gebiet durchjchneiden, bürgen uns dafür, daß 
England ed allezeit vorziehen wird, feine Herrfchaft ‚lieber auf die 
Grundfäge der Mäßigung und Freiheit, ald auf Strenge und Unters 
druͤckung der Völfer zu gründen. Blos cine ununterbrochene Reihe von 
Siegen und Triumphen Fonnte England zwingen, die amerifanifche 
Unabhängigkeit anzuerkennen. Aber, wer follte es wagen, ſich fo viel 
Gunſt von dem Unbeftand des Gluͤcks zu verfprechen? Wenn wir bei 
Zerington und unter den Meuern von Bofton uns mit Gluͤck gefchlas 
gen haben, find dagegen nicht Quebec und ganz Canada Zeugen ums 
feres Mißgeſchicks geweſen? Jedermann ift von der Nothwendigkeit 
überzeugt, ſich den außerordentlichen Anforderungen der Minifter zu 
wiberfeßen, aber weiß zugleich auch Jedermann, daß wenn man zur 
Unabhängigkeit gelangen will, man fich fchlagen muß? Es ſteht zu 
befürchten, daß, wenn man das Objekt des Kriegs ändert, man bie 
Eintracht fiört, und die Vegeifterung der Völker, indem man fie mes 
gen ihrer neuen Kage in Schreden ſetzt, erfalten macht. Setzt man 
eine völlige Kostrennung an die Stelle der Zuruͤcknahme jener Gefeße, 
über welche wir uns zu beflagen haben, fo rechtfertigen wir vollkom⸗ 
men das Verfahren der Minifter; wir verdienten den infamen Na— 
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men von Mebellen, und bie geſammte britifche Nation würde eins 
möüthig gegen diejenigen die Waffen ergreifen, welche aus unterdruͤck⸗ 
ten und befchwerbeführenden Unterthanen plötzlich unverfbhnliche Feinde 
geworden wären. Die Engländer lichen die Freiheit, die wir vertheis 
digen, fie [hüten das Edle an unferer Sache, aber fie werben ſchmaͤ⸗ 
ben, fie werden verfluchen unſere Zuflucht zu der Unabhängigkeit, fie 
werden nur Einen Gedanken haben, den, uns zu fchlagen. 

Die Verkündiger der neuen Lehre gefallen fich in der Verſicherung, 
daß aus Eiferfucht gegen England die auswärtigen Sonveräne End 
zu Hilfe kommen werden: als ob jeme Souveräne wirklich die Mebels 
lion billigen koͤnnten; als ob fie nicht in demfelben Amerika Colonien 
hätten, an deren Unterwärfigkeit und Ruhe ihnen gelegen ift! Deffen 
ungeachtet, laß uns annehmen, daß Eiferfucht, Ehrgeiz, Mache, die 
Furcht wegen Aufftänden bewältigen, glaubet Ihr, daß jene Fuͤrſten 
den Beiftand, womit Ihr Euch fchmeichelt, nicht theuer verkaufen 
werden? Mer hat nicht fchon zu feinem Nachtheil die Treuloſigkeit 
und Habfucht der Europäer Fennen gelernt? Sie werden ihren Geiz 
hinter prunkvolle Worte, hinter die wohlmwollendften Formen verfteden, 
werden uns aus unfern Befigungen vertreiben, unfere Fifchereien, uns 
fere Schifffahrt an fich reißen, unfere Freiheit und unfere Privilegien 
antaften. Zu fpät werden wir einfeben, was es koſtet, europaifchen 
Schmeicpeleien Gehoͤr zu ſchenken, und auf eingewurzelte Feinde das 
Vertrauen zu feßen, welches man gegen Freunde, die die Zeit be: 
währte, hegte. 

Noch gibt es eine große Menge Individuen, welche, um zu ihrem 
Zwecke zu gelangen, der Republik vor der Monarchie den Vorzug ge⸗ 
ben. Sch will e8 nicht unternehmen, mich hier auf die Erbrterung 
einzulaffen, welche von ben beiden Staatsformen den Worzug vor ber 
aubern wirklid verdiene. Sch weiß blos, daß die englifche Mation, 
nachdem fie die eine und die andere verfacht hatte, nur iu der Mor 
narchie Ruhe fand. Auch weiß ich, daß felbft in den dempkratifchen 
Mepubliten — fo fehr bedarf «6 der Monarchie, um die menfchlichen 
Geſellſchaften zufammenzubalten, — man monarchifche, mehr ober 
minder auögebreitete Gewalten unter dem Namen von Urchonton, 
Eonfuln, Dogen, Gonfalonieren und endlich Königen einführen mußte, 
Ich darf hier nicht eine Bemerkung übergehen, deren Wahrheit ſich 
mir beftätigt hat, die englifche Conftitution fcheint die Frucht der Er 
fahrung aus allen verfloffenen Jahrhunderten zu ſeyn; die Monarchie 
die hier fo gemäßigt, daß der Monarch ſich in feinen Anſirengungen, 
iſt abſolute Gewalt an ſich zu reißen, gelaͤhmt ſieht, und die Aucto⸗ 
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rität des Volks ift fo geſchickt befchränft, daß man daſelbſt nie Anar⸗ 
hie zu befürchten hat. Uber uns ſteht die Sorge wohl an, daß, wenn 
einmal das Gegenwicht der Monarchie nicht mehr beftehen wird, die 
demofratifhe Gewalt die Oberhand gewinnt, und den ganzen Staat 
in Verwirrung und Verberben ſtuͤrzt. Dann kann ſich ein ehrgeiziger 
Bürger erheben, der die Gewalt an fich reißt und bie Freiheit vernichs 
tet: denn bad ift der gewoͤhnliche Werlauf fchlecht eingerichteter Demo⸗ 
Iratien, fie merfallen in Anarchie und dann unter das Joch bes 
Despotismus, 

Dieß find bie Anfichten, die man Euch zwar berebter, aber, ich ſage 
es offen, gewiß nicht mit mehr Eifer und Loyalitaͤt haͤtte vortragen koͤnnen. 
Verhuͤte der Himmel, daß die ſchrecklichen Ahnungen nicht eines Tags 
in Erfüllung gehen! Möge er nicht zugeben, daß in diefer feierlichen 
Verfammlung von Waterlandöfreunden die leidenſchaftliche Sprache 
einiger erhitzten Köpfe mehr Credit habe, als bie verföhnenden Er 
mahnungen weifer Bürger! Klugheit und Mäßigung gründen und er 
halten die Reiche; Tollkuͤhnheit und Anmaßung flürzen fie. 
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IX. pag. 183. 


Rede bes Statthalter Pomnal zu Gunften ber Unabhängigkeit | 
der DBereinigten Staaten, gehalten im brittifchen Unterhanfe. 


Ich glaube nicht, daß an dieſem feierlihen Tage, der für. die uns 
mittelbare MWicberherftellung oder das unheilbare Ungluͤck des Baters 
landes entjcheidend werden foll, es fich ziemt, zu unterfuchen, ob die 
wirklichen Minifter länger das Staatsſchiff mitten unter den Stärmen 
lenken follen, oder das Steuerruder in andere Hände abgeben. Die 
ernfteften Beforgniffe, wenn ich nicht irre, nehmen Eure ganze Aufr 
merkfamfeit in Anfpruh. Wer au in der That jene Minifter ſeyn 
mögen, fiber welche ich rings um mich her murren höre, wenn wir 
fähig find, heute einen vernünftigen Beſchluß zu faffen, fo zmeifle ic) 
nicht, daß fie gleich fähig find, denfelben mit Erfolg zu vollziehen. 
Uber wenn wir, beharrend auf den Maaßregeln, die und in jene vers 
derbliche Krife gefchleudert haben, zu unfern alten Irrthuͤmern einen 
neuen fügen, fo können uns weder diefe Minifter, noch andere in den 
Hafen führen. Ueberhaupt haben nicht die unter ung, die begierig find, zu 
den Quellen unfers Ungluͤcks zurückzugehen, und die baffelbe den gegenwärtis 
gen Dienern der.Krone zurechnen, vollfommene Freiheit, diefen Gegenftand 
bei der feierlichen Berathang, welche ſich vor diefer Kammer eröffnet, zu uns 
terfuchen? Um was handelt es fich, und was ift der Gegenftand uns 
ferer Unterfuchungen ? Das treulofe und flolze Frankreich erhebt fich 
wider und; es bedroht und mit einem Kriege, wenn wir ed wagen, 
uns gegen Unbillen empfindlich zu zeigen, wofern wir nicht die unere 
hörten Bedingungen annehmen, die es uns vorfchreibt. Wo ift der 
für fein Vaterland begeifterte Bürger, ber nicht in Unwillen gerärh, 
der nicht brennt, von Rachedurft, wenn er die blutigen Befhimpfungen 
eines unnerföhnlichen Nebenbuhlers vernimmt ? Und das thue ich auch; 
brittifches Blut fließt in meinen Adern: ich fühle es an der Aufregung, 
die mich ergreift, ich billige edle und großartige Entfchließungen. Aber 
das, was ich verdamme, und das, was ich verbammen werde, fo lange 
mir noch ein Hauch von Kraft und Leben übrig bleibt, ift, daß man 
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uns in zwei Kriege, ſtatt in einen ſtuͤrzen will, und daß man lieber 
einen, neuen Feind zu dem alten fügt, ſtatt ſich mit dieſem auszufdhs 
nen, um in Maſſe gegen den andern auszuziehen. Frankreich und 
Amerika zugleich zu beſiegen, iſt ein Unternehmen, das man unter die 
Zahl der Unmoͤglichkeiten rechnen muß: uͤber das erſtere zu triumphi⸗ 
en, nachdem man das zweite entwaffuer hat, iſt nicht blos moͤglich, 
fondern fogar leicht. Allein um zu diefem Ziele zu gelangen , müffen 
wir. dad, was wir nicht länger mehr verwehren können, anerkennen : 
ih meine die amerifanifche Unabhängigkeit. Nun aber, welche Hinderniffe 
ftellen ſich einem fo heilfamen Entfchluß entgegen, oder durch welche Gründe 
kann man ihn beftreiten? Etwa durch die Begierde nach Ruhm oder die Ehre 
der Krone? Allein die Ehre beruht auf dem Siege, die Schmach auf der Nies 
derlage, und in den Staatsangelegenheiten ift das Nützliche ehreuvoll, Bes 
denken wir unter Anderem, daß die Unabhängigkeit der Vereinigten 
Staaten anzuerkennen nichts Anderes heißt, als nicht blos das aner—⸗ 
tennen, was bereits exiftirt, fondern auch das, was wir bereits aner- 
kannt haben, wo nicht der Form, wenigftens der That nad. Selbit 
bei. der Verſoͤhnungsbill, welche wir annehmen, werben wir geftehen 
müffen, wenn wir aufrichtig feyn wollen, daß wir jede Art von Oberhos 
heit nicdergelegt haben ; wenn unfer Streben dahingeht, diefelbe beizus 
behalten, ſo haben wir zu viel zugeftanden, aber zu wenig, wenn uns 
fer Verlangen nach Frieden lauter ift. Selbſt unfere Kraftanftrenguns 
gen, um die Amerikaner von und abhängig zu erhalten, werden es ib; 
nen als einen nur um fo größern Preis erfcheinen laffen, ſich unabs 
bängig zu zeigen. Man wechſelt nicht fo leicht die eingewurzelten 
Neigungen, und nicht in einem Augenblicke kehrt man die aus langem 
und tiefem Nachdenken hervorgegangenen Entfchließungen um, 

Stellen wir eine ‚genaue Prüfung an, und wir werden uns bald 
überzeugen, daß das Betragen der Sinfurgenten nicht dad Merk eines 
Anfalls von augenbliclicher Wurh oder von vorübergehenden Aufbraus 
fen ift, nein, fondern die pofitiofte Vollendung eines reiflich erwogenen 
Entſchluſſes. Sie haben gleich Anfangs die Furthen unterfucht, und 
wenn fie fie ficher fanden, fo gingen fie hindurch; fie haben nicht Eis 
nen Schritt getban, der. nicht durch den Erfolg ihrer Waffen vorbereis 
tet oder durch das einftimmige Verlangen der Völker hervorgerufen ges 
mwefen wäre. Haben fie nicht fchon 1774 jene Erklärung der Rechte 
verfaßt, die mit der brittifchen Oberhoheit unvereinbar ift? Haben fie 
es nicht betätigt durch das Manifeft, das fie veröffentlichten, um 
ihren Aufftand zu rechtfertigen ? Und haben fie nicht definitiv ihre Uns 
abhaͤngigkeit proclamirt , was nichts Anderes, als der Gipfel und die 
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Bollendung jenes Werkes ift, an welchem fie fo lange Zeit her arbeis 
teten, durch die Natur der Dinge felbft unterftägt, und das fie. ſo 
tapfer in drei auf einander folgenden Feldzügen vertheidigten ? Wenn 
damals, als dieſes Volk ſich von den Gewalrhabern Europa’s verlafs 
fen und allein fah in der durch fein Blut bezeichneten Bahn, wen 
damals, als alle feine Anftrengungen Nichts, als fchredliche Ungluͤcksfaͤlle 
erzeugten; wenn damals, als fein Schickſal in den Augen der ganzen 
Welt ald verzweifelt erſchien, es fich auch nicht ein einziges Mal ges 
meigt zeigte, zu wanken, wenn im Gegenteil feine unerfchätterliche 
Standhaftigkeit den Charakter einer unbefiegbaren Hartnädigkeit au 
nahm; was können wir heute hoffen, wo das Gluͤck fich für daffelbe 
entfchieden zu haben ſcheint, wo es nicht blos unfern Maffen zu wis 
derftehen vermocht hat, fondern einestheild nach einem glorreichen Siege 
die tapferften Föniglichen Truppen entwaffnet hat, und anderntheils 
gefehit in den Mauern einer einzigen Stadt eine weiland triumphis 
rende Armee belagert? Was können wir hoffen, da es Europa zu 
feiner Vertheidigung fich erheben fieht, da es von den mächtigfien Na⸗ 
tionen als unabhängig anerkannt, mit ihnen in gleichem Range unterhaus, 
delt, und fich ihrer Allianz verfichert; da bereits Frankreich ſich erflärt, 
da Spanien im Begriffe ift, ihm nachzuahmen, da Holland fich au⸗ 
ſchickt, ihnen zu folgen? Und koͤnnen wir wohl, ich wiederhole «6, 
"Heute hoffen, daß das amerikaniſche Volk eine freie und nationale Re⸗ 
gierung, die es fich felbft gegeben hat, abſchwoͤrt, um fich den Gefegen 
zu unterwerfen, die wir nach Gefallen jeder einzelnen Provinz vorſchrei⸗ 
ben werden? Wie koͤnnen wir und fchmeiheln, ummingt von. feinen 
‚Verbündeten den Feind zu befiegen, der allein Eure Angriffe abgewies 
fen bat? Frankreich hat Ucberfluß an furchtlofen Kriegern; es wird 
mit ihnen die Ebenen Amerika's uͤberſchwemmen. Und ich frage nun, 
ob wir ſtark genug ſeyn werden, nicht zu erobern, fondern zu wider 
ſtehen. Wir fehen von hier die Küften Frankreich, wir ſehen fie bes 
det mit furchtbaren Seeräftungen. Wer verfichert uns nun, daß wir 
nicht zu fürchten Haben, felbft auf ben Gebiet angegriffen zu werden, 
wo wir auf den Untergang Amerika's finnen, das und bekaͤmpft, und 
zwar von Fraukreich, das diefes unterftützt ?.E6 wird doch wohl noͤthig ſeyn, 
daß bie Soldaten, die wir würden nach Amerika haben ſchicken koͤnnen, 
in Großbrittannien bleiben, um unfere heiligen Gefeße, unfere geweihten 
Alräre und das Vaterland felbft gegen bie Wuth der Franzoſen zu 
vertheidigen. Bereits ſchickt ſich bie Breſter Flotte am, unter Segel zu 
gehen; bereits fuͤllen die Kuͤſten der Normandie die Truppen, die auf 
unſerem Heimathboden zu landen drohen. Und wir, was machen wir, 
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wen wir warten; ir find im Begriff, baräber zu berathen, oh es 
Deffer fey, mehrere Feinde zu haben, als einen rinzigen, ob es vernünftiger 
fen, mit Einem Mal Amerika und Europa zu befämpfen, die fich zu 
anferem Untergang verſchworen haben, als Europa die. Syirne zu bie⸗ 
ten, mit Amerika's Maffen im Bunde mit den nufern. | 

Allein bin ich ber Einzige, der behauptet, das Wohl Englands fey 
an die Wahl gelnäpft, die ich vorfchlage? Alle vernünftigen Menfchen 
theilen meine Anſicht; die einhellige Stimme der Völker. wieberholt 
fie: die bochtrabenden , aber leeren Deklamationen der Minifter laß 
fen Nichts, als unerfegliches Ungluͤck durchfchimmern , das über das 
Vaterland hereinzubrechen droht, Wollte Ihr eine ficherere Probe dar 
von? Die Öffentlichen Fonds find gefallen, feitdem man von dieſer 
neuen minifteriellen Thorheit, von dieſem mehr fchottifchen, als eng 
liſchen Starrfinn Kunde erhielt... Sagt und, Minifter, die Ihr in 
Euren Gedanken bald fo leichtglaͤubig, in Euren Entfchließungen . bald 
fo hartnaͤckig ſeyd, ob Ihr leicht das Anlehen der leisten Tage zu 
Stande gebracht habt, und was das Intereſſe ift, das Ihr davon bes 
zahlet. Aber Ihr ſchweiget. Sollte dieß nicht genug feyn, um Euch 
zu beweiſen, wie ünheilbringend Eure Maßregelu find? Sch weiß, 
daß einige Individuen ausfagen, die Unabhängigkeit anzuerkennen, 
ſey Fein fehr ehrenvoller Entfchluß, und biete fogar nicht einmal einen 
ſichern Vortheil dar, da uns Nichts dafür bürgt, daß dieß die Ame⸗ 
tifauer zufriedenſtellen kann. Allein wie Tann man fich entfchließen, 
zu glauben, fie werden die Alltanz mit Frankreich. der unfrigen vorzie⸗ 
hen? Sind e8 nicht diefelben Franzofen, die fie feither unterjochen 
wollten? Sind es nicht mehr jene Franzofen, deren Verlangen nicht 
eher befriedigt ift, ald wenn fie den englifchen Namen und die englifche 
Sprache vertilgt haben? Wie Tann man daran zweifeln, die Ameri⸗ 
kaner haben niemals bedacht, daß, wenn einmal England, ihre Aegide 
vernichtet ift, fie ohne Vertheidigung der Gewalt Frankreichs Preis 
gegeben find, das mit ihnen nach Gefallen verfahren wird ? Wie fol, 
zen fie endlich den Kunftgriff der Franzofen nicht merken, einen Kunfts 
‚griff, der zwar nicht neu, allein durch unfere eigene Unklugheit vors 
‚bereitet und gefährlicher geworben ift? Sie arbeiten offen daran, unfere 
Einheit zu zerreißen, um uns getrennt zu vernichten. Die Inſurgenten 
‚werben, es ift wahr, die Freundfchaft und bie Allianz mit den Frans 
zofen der Unterwerfung vorziehen: allein glaubet mir, wenn ich Euch 
verfichere, fie werden taufendmal lieber ſich zugleich unabhängig und 
mit Großbrittännien verbunden fehen. Ueberhaupt wer von Euch weiß 
nicht , daB die Amerilaner mit einem geheimen Widerwillen gegen 
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Frankreich erfhlle find, das. in dieſer Unterhandlung ſelbſt mit ihrem 
Ungluͤcke marktet und auf ihre Unabhängigkeit einen Preis gefetst hat? 
Machen wir, wenn wir klug find, daß die Habfucht des Cabinets von 
BVerfailles zu unferem Vortheile ausfchlägt, und lernen wir zu: diefem 
Behuf uns diejenigen zu Freunden zu machen, die wir nicht mehr 
zu Unterthanen haben koͤnnen. Unabhängig von den Beweggründen, 
die ich fo eben auseinandergefeßt, würde ſchon das Intereſſe des gegenfeitis 
gen Handelverkchrs zureichen, daß die Amerifaner nie zwiſchen ber 
Freundfchaft mit den Franzofen und mit uns ſchwankten. ' 

Aber wozu die Beweife häufen, um Euch von dem zu überzeugen, 
was ich in einem Augenblick bis zur Evidenz klar machen kann? Mit 
meinen eigenen Augen babe ich einen von Benjamin Franklin, ber, 
wie Ihr Alle wißt, bei feinen Kandsleuten ald cin Mann von unver 
werflicher Auctorität gilt, gefchriebenen Brief gefehen und gelefen. Wohlan, 
in diefem nad) der Unterzeichnung des zwifchen Frankreich und dem Eons 
greß gefchloffenen Allianzvertrags nach London abgefertigten Brief vers 
fichert ex, daß, wofern Großbrittannien auf feine Oberhoheit verzichten 
und mit den Amerifanern als einer unabhängigen Nation unterbandeln 
wollte, der Friede unverzüglich wieder gefchloffen wäre. Dieß find 
nicht jene Tagesneuigkeiten, jene Fabeln, mit welchen fich unfere guten 
Minifter durch die Emigranten einfchläfern laffen. Wenn wir hingegen 
auf die Freundfchaft und die Allianz des unabhängigen Amerika's rech—⸗ 
nen Fönnen, fo ift es nicht weniger augenfällig, daß, anftatt dadurd) 
ſchwaͤcher zu werden, wir troß ber Treunung nur um fo gefchickter 
zum Angriff und um fo muthiger zu unferer Vertheidigung werden, 
Bedenket in der That, daß ein Theil jener Armee, die fi) unglos im 
unfern Colonien aufreibt, alsdann auf eine nüßliche Weife verwendet 
werden Fönnte, um die Garnifonen von Canada und New- Schottland 
zu bilden, welche Länder fie gegen jede Beleidigung ficher ftellen würs 
den; der Reſt diefer Streitkräfte würde dazu dienen, um unfere Juſeln 
zu ſchuͤtzen und die franzdfifchen anzugreifen, die auf diefe Weife unvers 
fehens überfallen, unvermeidlich in unfere Hände fallen müßten. Was 
unfere Marine betrifft, fo könnten wir diefelbe fo vertheilen, daß zus 
gleich alle unfere Befigungen und unfer Handel in den zwei Melten 
geſchuͤtzt wären. Auf diefe Weife, frei von jeder Beforgniß wegen Amerika, 
wären wir im Stande, ungetheilt unfer Augenmerk und unfere Streits 
fräfte gegen Sranfreich zu kehren, und es feine vermeffenen Drohuns 
gen theuer bezahlen zu laffen. 

Nah diefen Betrachtungen trage ich darauf an, daß, mit Verwers 
fung der halben Maßregeln, die Wollmachten der nach Amerika geſchick⸗ 
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ten Commiffäre ausgedehnt werden; ich trage barauf an, daß fie autos 
rifirt werden, zu unterhandeln und die Amerifaner als eine unabhängige 
Nation anzuerkennen, übrigens mit der ausdrüdlichen Beftimmung, daß 
fie in der nämlichen Stunde mit uns einen Handelsvertrag und eine 
Offenſiv- und Defenfivallianz fchließen, und dann werden wir, wenn 
ih mich nicht täufche, aus dieſem einfachen Schritte mehr Vortheile 
ziehen, ald aus mehreren Siegen in einem verzweifelten Kriege, Wenn 
wir dagegen, davon weit entferut, in unferer Hartnädigkeit beharren, fo 
werden wir zu unferem unerfeßbaren Schaden die Erfahrung machen, 
wie viel es Fofter, dem Schein mehr zu trauen, ald der MWirklichkeir, 
und wohin die unglüdfeligen Rarbfchläge, die Wuth und Stolz einge 
ben, fhhren. Sa, ſeyd Überzeugt, daß, wenn die Commiffäre nicht die 
Vollmacht erhalten, die Unabhängigkeit anzuerkennen, ihre Sendung 
nad Amerika vollfommen fehlſchlagen wird: nun aber, follte man fie 
nicht viel lieber gar nicht dahin ſchicken, als fie der Schande und dem 
Gelaͤchter ausfegen ? 
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X. pag. 183. 


Untwort des brittifchen Kriegsminifters Jenkinſon auf 
| die Rebe Ponnal’s. 


Die Nationen, wie die Individuen, müffen den Grundfäßen der Ge 
rechtigkeit und Medlichkeit gehorchen ; fie miäffen es um fo mehr, weil 
fie im Allgemeinen nur von dieſer Seite Ruhm und Grbße erlangen. 
Gibt es außerdem etwas Nachtheiligeres für das Glüd der Staaten, 
als ſchwankende und unftere Entfchließungen ? Sie verrathen bei de 
nen, welche regieren, entweder Schwachheit oder Furchtſamkeit des 
Geiſtes; fie laffen fie nie das Ziel erreichen, das fie fich geftect haben. 
Iſt einmal diefes Axiom von bdicfer ganzen Verfammlung anerkannt, 
fo Foftet e8 mich wenig Mühe, wie ich hoffe, diefelbe zu überzeugen, 
daß bei dem vorliegenden Gegenftande, bei welchem wir die Leute wegen 
eitler Hirngefpinnfte in leidenfchafeliche Hitze gerathen fehen, es eben fo 
der Gerechtigkeit und unferer Würde, als den theuerften Intereſſen des 
Staats gemäß ift, und nicht von dem Wege zu entfernen, den wir 
verfolgen. Für welche Parthei fi) auch das Schickſal erklären mag, 
der Krieg, den wir führen, ift ein gerechter Krieg. - So hat es die 
Weisheit des Parlaments beſchloſſen; ſo die Stimme der Wölker auss 
gefpruchen; fo will es die Natur der Dinge felbft. Aber wenn man 
fragte, warum diefer Krieg nicht glüclicher gewefen fey, fo würde 
ich erwiedern, daß jetzt nicht der Augenblick if, die Urfachen davon 
aufzufuchen. Wie dem auch fey, ber Mangel an Erfolg ift Schuld, 
daß die Franzofen und gegenwärtig infultiren und bedrohen. Gibt es 
hier Einen, der wuͤnſchen Fonnte, daß Öroßbrittannien in einer foldyen 
Lage allen Muth verliere, daß es fih zu fchmählichen Entfchliegungen 

erniedrige, und daß es aus Furcht vor den Franzofen fich durch feine 
alten Unterthanen für befiegt befenne? Uber was fage ih? Es gibt 
Leute, welche wollen, daß wir vor uns felbft Zurcht haben: fie glaus 
ben bereits die franzoͤſiſchen Flaggen in den Häfen Londons wehen zu 
fehen, Allein verachtend die eiteln Einfhüchterungen folder Indivi⸗ 
duen, von denen ich nicht recht weiß, ob ich fie ehrgeizig ober furcht⸗ 
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fam nennen fol, mache ich mich anbeifchig, zu bemeifen, daB der Weg, 
welchen wir gehen, nicht blos der der Gerechtigkeit und der Ehre ift, 
fohdern daß er uns zum Ziel unferer MWünfche führen muß. 

Sch muß mit der Frage am jene zärtlichen Freunde der Rebellen dem 
Anfang machen, ob fie deffen gewiß verfüchert find, daß ganz Amerika, 
dder mar eine Handvoll Aufruͤhrer, welche ihre Schlaufeit oder Kühn; 
beit and Ruder gebracht har, die Unabhängigkeit verlangt? Was 
mich Betrifft, fo verfichere ich, daß mir jene Unabhängigkeit cher eine 
Biflon zu ſeyn ſcheint, wodurch fich einige neuerungsfüchtige Köpfe 
dieffeitd und jenfeits des Decans noch mehr bienden, als ein wirklicher 
Gegenſtand des Werlangens der Völker, Dieß bezeugen alle vernänfs 
tigen Menſchen, die in der Nähe jene irregeführte Menge gefehen has 
Ben; dieß beweifen jene Tauſende von Loyaliften, die herbeigecilt find, 
amt fich in New» Mork bei den Fahnen des Königs zu ftellen, und bie 
fir ihn auf den Ebenen von Saratoga und an ben Ufern der Bran⸗ 
dywine gelämpft haben. Dieß beurkunden endlich felbft die mit Eins 
wohnern gefüllten Gefängnifle, mit Einwohnern, die lieber ihre Freiheit 
derliereh, als ihre Irene verlegen wollten, und es vorzogen, fi) dem 
Tode auszufegen, als an der Mebellion Theil zu nehmen, Wenn fie 
für unfere Sache nicht Alles das zu thun vermochten, was wir von ihrer 
Anzahl und ihren Kräften erwarten Fonnten, fo muß man fie deßwe⸗ 
gen nicht der Laulichkeit befchuldigen, fondern cher etwas unuͤberlegten 
Feuereifers, der fie vor der Zeit losbrechen ließ. Alles uͤberzengt uns, 
daß zu dieſen bisher trem gebliebenen Unterthanen, während England 
anf feinem Beſteuerungsrecht bebarrte, jetzt noch viele hinzukommen 
werden, fobald es auf daffelbe verzichtet: bereits haben Alle eingefehen, 
um wie viel füßer es ift, unter dem Scepter eines bilfigen und gemaͤßig⸗ 
ten Fuͤrſten zu leben, als unter der Tyrannei neuer und ebrfüchtiger 
Menfhen. Warum follte ich bei diefer Gelegenheit die Bande des Blurs, 
die gemeinſchaftliche Sprache, die gegenfeitigen Intereſſen, die Gleichheit 
der Sitten und das Andenken an die alte Einheit uͤbergehen? Ich rufe 
ſelbſt meinen Gegner zum Zeugen auf, in Bezug auf die Habſucht 
und das ſchimpfliche Betragen Frankreichs waͤhrend der Allianzunter⸗ 
handlungen, und frage, ob dieſem neuen, habgierigen, anmaßenden und 
treuloſen Freunde die Amerikaner nicht alle und liebevolle Mitbürger 
vorziehen werden. 

Ich darf nicht mit Stillſchweigen eine Thatfache übergehen, bie ber 
reits zur Kenntniß des Publikums gefommen ift: die Finanzen des Cons 
greffes find erſchoͤpft; die Soldaten entblößt und dem Hunger preiöges 
geben; Fein Beduͤtfniß des Staats kann befriedigt werden; die Glaͤubi⸗ 
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gen haben keinen Regreß an ihre Schuldner, was unaufhoͤrlich aͤrger⸗ 
liche Auftritte, Privathaß und einſtimmige Verwänfchangen- gegen die 
Regierung hervorruft. Jeder Amerikaner ficht wohl ein, daß, wenn bie 
von Großbrittannien angebotenen Bedingungen angenommen würden, ber 
. bffentliche Eredit fich heben, das Privateigenthum ficherer würbe, und 
Weberfluß in alle Zweige des gefellfchaftlichen Körpers zuruͤcklehrte. Viel 
eifriger werden fie bemüht feyn, zu diefem glüdlichen Zuftand beizutras 
gen, wenn fie das mächtige England entfchloffen fehen, mit verboppels 
tem Nachdrud den Krieg fortzufegen. Gewiß werden fie nicht glauben, 
daß die Hilfe, die fie von dem übermärhigen Frankreich erhalten können, 
uns fo fchnell beftimmen wird, ſchmaͤhliche Bedingungen anzunchmen, 
Sa, bereits glaube ich, wenn ich mich nicht ausnehmend täufche, Ame⸗ 
rika's Völker zu den Föniglichen Fahnen ſtroͤmen zu fehen; Alles ruft 
fie dahin, ihre dem Souveraͤn fchuldige Treue, die Liebe zu dem englis 
fhen Namen, die Hoffnung einer beffern Zukunft, ihr Widerwille gegen 
ihre neuen Verbündeten; endlich ihr Haß gegen die Tyrannei des Eons 
greffes. Dann werden wir unferer Beharrlichkeit Beifall zollen; dann 
werben wir einfehen, daß ber ehrenvollfte und eines fo großen Koͤnigreichs 
würdigfte Weg zugleich auch der vortheilhaftefte und ficherfte ift. ’ 
Weit entferut zu glauben, daß der neue Krieg mit Frankreich uns 
in Schreden fetzen foll, fehe ich in diefem Umftand nichts ald Bes 
weggründe zu einer beffern Hoffnung. Wenn wir bis auf diefen Tag 
wenig Vortheile über die Amerikaner erringen Tonnten, was auch im⸗ 
mer die Urfache davon ſeyn mag, wo ift der Engländer, der fi 
nicht mit der Hoffnung fehmeichelt, und felbft nicht davon überzeugt 
ift, daß uns die Franzofen die rühmlichfte Gelegenheit zu Triumphen 
geben werden? Mas mich betrifft, fo finde ich einen fichern Beweis 
biefür in der Erinnerung an unfere frühern Thaten, in ber Liebe zu 
unferem alten Ruhm, in dem gegenwärtigen Muth unferer Soldaten 
und huuptſaͤchlich in der Stärke unferer Marine. Die Vortheile, die 
wir zu Land und zu Meer über die Franzofen gewinnen werben, 
werden die Verluſte auftwiegen, welche wir in Amerika erlitten haben, 
Wenn die Inſurgenten die Hoffnung verſchwinden fehen, die fie auf 
die nachdruͤckliche Unterftüßung ihrer neuen Freunde fegten, fo wer 
den fie von Schreden erfüllt werden, werden einen fichern Frieden .in 
Kolge einer Ausgleihung der künftigen, jeden Tag durch die ſich haus 
fenden Unfälle ihrer Verbündeten immer ungewiffer werdenden Unabs 
haͤngigkeit vorziehen. Wer unterftände es fich wohl, unter Anderem zu 
behaupten, daß uns dad Gluͤck auf dem eigenen Boden Amerika’s 
weniger gänftig werben wird ? , Heißt das fi) zuviel herausnehmen, 
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wenn man glaubt, daß, wenn unfere Heere ihren Weg nad) den offes 
nen und fruchtbaren: Provinzen nehmen werden, welche die Loyaliſten 
bewohnen, fie daſelbſt glücklicher feyn werden, als ‚fie es in den gehir⸗ 
gigen, rauhen, und mit Rebellen angefuͤllten Gegenden nicht ſeyn konn⸗ 
ten. Ich fuͤr meine Perſon zweifle ganz und gar nicht, daß wir iu 
Georgien und den Garolinen bedeutende Entfchädigungen für die-uns 
glücklichen Schlachten von New⸗Jerſey und Penfyloanien erhalten, 
Aber. auch vorausgefegt, was der Himmel verhäten moͤge, es treffen 
uns neue, Unglüdsfälle, fo würde .ich deffen ungeachtet ‚nicht minder 
feft behaupten, ‚daß wir da, wo wir begonnen, fortfahren müffen, 
Verlieren wir unfere Colonien, fo verlieren wir Nichts an unferer 
Ehre; lieber will ih, daß bie amerifanifche Unabhängigkeit, wenn fie 
irgend, exiftiren fol, das Refultat eines umerbittlichen. Geſchicks, ala 
einer. feigen Nachgiebigkeit von unferer Seite ſey. Soll uns Franke 
reich fo entehrt fehen, daß ſchon der Schatten- feiner Zeindfchaft ung 
beftimmt, ihm unfere. Befigungen zu uͤberlaſſen, ihm unfern-ganzen 
Ruhm abzutreten, und, deuen noch die Zeit vorſchwebt, wo wir, nach⸗ 
dem wir durch, unfere vielen Siege feinen Uebermuth und feine Macht 
gedemuͤthigt faben, im Triumph alle Meere und den ganzen Conti⸗ 
mens; Amerika's durchzogen? Aus welchen Lande fiammen benn die 
Urheber fo furchtfamer Rathſchlaͤge? Sind es etwa Engländer ? Ich 
wenigjtens kann es nicht glauben. Wer find jene Eleine Seelen, die 
und unfere Thätigkeit. nehmen wollen ? Sind es Weiber oder Kinder? 
Ich wäre geneigt, es zu glauben, wenn ich fie nicht oft in unfere 
Mitte ihre fchlimmen Wahrzeichen bringen und von dem unheilvol⸗ 
len Wahnſinn beſeſſen ſaͤhe, ihr Vaterland zu verfluchen, ſich in 
Reden uͤber ſeine Schwaͤche, und in Erhebung der Macht eines ehr⸗ 
geizigen Feindes zu gefallen, Und was iſt denn dieſes Frankreich, das 
und zittern machen foll, fobald es fich zeige? Wo find ſeine in Mas 
ndvern geübten Matrofen ? Wo find feine in Schlachten geübten. Sol 
daten ? Denen, die dieß nicht wiffen, oder fich fiellen, als wüßten fie 
es nicht, möchte ich fagen, daß es im gegenwärtigen Yugenblid von 
einem innern Webel angegriffen ift, das feine Stärke laͤhmt, ſobald es 
fi regen will. Wer von Euch weiß nicht, daß es jährlich ein Des 
ficit von 30 Millionen hat? Wer weiß nicht, daß es vergeblich auf 
Anleihen rechnen würde, da bie reichen Capitaliften daſelbſt chen fo 
mißtrauifch, als felten find? Und nicht blos herrſcht dafelbft aͤußerſtes 
Mißtrauen, die Meinung ſteht im Widerſpruch mit dem Weſen der 
Regierung. Die zahlreichen Unterſuchungen, die man in Frankreich 
- über ſtaatsrechtliche Materien angeſtellt hat, haben bereits zur. Folge, 
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daß man äberall fagen hört, der Zivanzigfle fey ein freiwilliges 
Geſchenk, Jeder Habe das Mecht, Über feine Nothwendigkeit abzu⸗ 
urtheilen, und die Pflicht, darlber zu wachen. Mehr noch, bereits 
fängt man in Frankreich an, die ſchlimmen Folgen des glühenden Eifers 
za fpüren, womit man fi) der Sache der Amerikaner annahm. Die 
monarchiſchen Grundfäße, fo lange von den Franzoſen befolgt, vertheis 
digt, find bereits durch eine Mifchung republifanifcher Grundfäge ber 
flecktl! Diefe Saamenkörner der Freiheit entnerven allezeit die Negies 
tung, und wenn fie Feimen, wenn fie fich fortpflanzen, fo werben 
wir den Hof von Verfailles mehr als irgend einen andern * Par⸗ 
— preisgegeben ſehen. 

Ich hoͤre von der Schwierigkeit, bei uns Anleihen zu — reden, 
fo Yoie von dem niedern Stand der dffentlichen Fonds; aber bereits 
haben fich Leiher gezeigt, “bereits haben fie die erften Termine eingehals 
ten? das Intereſſe, das fie verlangt haben, ift nicht nur nicht wuche⸗ 
riſch, fondern fogar mäßiger, "Ale der Feind gewuͤnſcht haͤtte, oder als 
die Ungluͤck prophezeienden Redner anfünbigten. Was den niedern Stand 
der Fonds betrifft, fo war er von geringer Bedeutung, und bereits find 
fie wieder geftiegen. Uber was foll ich von dem argen Schredbilb einer 
franzdfifchen Invaſion fagen? Wir haben eine furchrbare Marine, 30000 
Manır Andgezeichneter regulärer Truppen; in einem Augenblick Können 
wir eine fo große Zahl von Milizen zufammenbringen, daß Frankreich 
von feinen Unternehmungen abftchen, oder bitter bereuen wirb, ihre 
Ausführung verfucht zu haben. Man fiegt nicht fo leicht Aber die Brit⸗ 
ten : ihr Vaterland ift für Keinen, wer es auch immer feyn mag, eine 
Teichte Beute. Man fagt weiter, die Amerikaner feyen bereit, ein Buͤnd⸗ 
niß mit und zu fchließen, haben ihren Wunfch an den Tag gelegt, und 
alsbald haben leichtgläubige Menfchen diefen Gedanken begierig ergrif⸗ 
fen. Wiffen wir nicht, daß diejenigen, die diefe Schliche begannen, wenn 
mar überhaupt foldyen Gerichten fein Ohr leihen darf, diefelben find, 
die die Eapitulation von Saratoga brachen, diefelben, welche die ges 
treuen Unterthanen des Königs gefangen halten, foltern und nieders 
megeln? Ich für meine Perfon fürchte das Geſchenk und den, der es 
anbietet ; ich fürchte die amerifanifchen Schlingen ; ich fürchte die Eins 
fläfterungen ber Franzoſen; ich fürchte, daß fie und durch die Verfas 
gung erntedrigen wollen, nachdem fie und durch ihre Anerbietungen bins 
tergangen haben, 

Bisher Habe ich Euch blos davon unterhalten, was die Politik von 
Euch verlangt, jet will ip mit wenigen Worten nochmals das ſchil⸗ 
bern, was Dankbarkeit, Gerechtigkeit und Humanität Ench vorfchreiben. 
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Denket an die, die mitten unter der Wuth der Empdrung, dem Könige, 
Euch, dem Vaterland treu verblieben find. Habt Mitleiden mir denen, 
die alle ihre Hoffnung in Eure Standhaftigkeir gefetst haben. Ers 
barmet Euch der Frauen, der Wittwen, der Kinder diefer Unglüclichen, 
die gegenwärtig fchußlos der Wuth der Inſurgenten preisgegeben, den 
Himmel um das Gluͤck der Föniglichen Waffen anflehen, und Fein andes 
res Ziel ihrer Qualen fehen,- ald Euren Sieg. Wollt Ihr fie verlaffen 
und auf fie das Zutrauen zuruͤckfallen laffen, das fie in Euch festen ? 
Sollen die Engländer in ihrer eigenen Sache weniger Langmuth zeis 
gen, ald die amerifanifchen Koyaliften an den Tag legen? DO! folde 
handliche Grundfäge waren nie diefem edeln Königreich eigen! Im 
Gegentheil glaube ich bereit Eure edlen Herzen grimmig entbrennen 
zu ſehen; bereits höre ih Euch um Rache wegen fo graufamer Miß 
bandlungen freien, wahrend Ihr mit den Händen die Waffen ergreift, 
die Euch derfelben gewiß machen. Gehet, erfüllet den Beruf, den der 
Himmel Euch aufbewahrt. Rettet die Ehre des Königreichs, kommet 
den Unglüclichen zu Hilfe, ſchaͤtzet die Treue, vertheidiget das Water 
land, Möge Europa fehen, möge Frankreich zu feinem Nachtheil er 
fahren, daß noch das lauterfte brittifche Blut in Euren Adern fließt. 
Um mit wenigen Worten meine Gefühle und Gedanken zufammen- 
zufaffen, flelle ich den Antrag, daß der Vorfchlag meines Gegners 
verworfen und dem Könige die Verficherung gegeben werde, feine 
treuen Gemeinen feyen bereit, ihn mit den zur Aufrechthaltung ber 
Ehre feines Volls und der Würde der Krone nothwendigen Mittel 
zu verfehen. e 
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XI. pag. 204. 


Das Leben Pulawski's. 


Safimir Pulawski, geboren im Jahre 1746, das bekannter Maßen 
auch das Geburtsjahr Kosciusko's war, gehört unter jene merfwär- 
digen Männer in der Gefchichte, die zwar nicht durch eine Reihe gläns 
gender Thaten die Augen des Beobachters blenden, um fo mehr aber 
durch ihre unerſchuͤtterliche Willenskraft, ihren Patriotismus und die 
Kauterfeit ihrer Geflnnungen die Achtung und Verehrung der Mit 
und Nachwelt ſich verdient haben. Caſimir war der Sohn des be 
kannten Joſeph Pulawski, früher eines Vertrauten Czartorinski's, der 
tief ergriffen von der durch Rußlands Gewaltthaten immer groͤßer 
werdenden Erniedrigung ſeines Vaterlandes, ſich am 29. Februar 1768 
mit drei Soͤhnen, zwei Neffen und mehreren edlen Polen vereinigte, 
um den Grund zu der Baar'ſchen Confoͤderation zu legen, die Polens 
Unabhängigkeit zum Zwecke hatte. Mehrere Jahre lang kaͤmpften dieſe 
edlen Maͤnner ihrem Schwure getreu: allein ihre Verſuche waren zu 
vereinzelt; die von außen verſprochene Hilfe blieb aus, ſo daß ſich 
kein gluͤcklicher Ausgang des Unternehmens vorausſehen ließ. Als 
der alte Vater Pulawski einmal die irrige Nachricht erhielt, daß feine 
Söhne in dem, während eines MWaffenftillfiandes von Repnin, dem 
ruffiichen Agenten, angeordneten Morden und Brennen erfchlagen mwors 
den feyen, ſprach er mit fefter Stimme: „Sie haben ſicher ihre Schul 
digkeit gethan,“ und befehligte weiter. Inzwiſchen hielten ſich Cafimir 
und Franz am Dnifter. Als fie im Jahr 1769 in Sambor zufams 
mentrafen, nachdem durch Fawa's Waffengläd, der bis in die Nähe 
von Warſchau vordrang, wieder ein Hoffnungsftrahl in ihrer Seele 
aufgeraugpt war, erfuhr Cafimir von Franz den Tod des Waters, ber, 
nachdem er von der Konfdderation felbft in Folge eines gegen ihn 
audgeftreuten Verdachtes verhaftet worden, im Gefaͤngniß geftorben 
war. Schmerz und Kraͤnkung entflammten die Herzen der edlen Juͤng⸗ 
linge, wie Lelewel fchon bemerkt, zu dem Entfchluffe, für das ihrem 
Vater zugefügte Unrecht fi nicht anders als durch tapfere Thaten 
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zu rächen, und die Ehre und Schuldlofigkeit ihres Namens. durch pas 
triotifche Aufopferung ihrer felbft darzuthun. Sie drangen bis gegen 
Auguſtow vor, an der Spige von blos 600 Mann, durch welches 
Unternehmen allein die Angelegenheiten der Confdderation urplöglich 
eine andere Geftalt gewannen. Caſimir war in mehreren Gefechten 
Sieger über Drewicz, wurde durch Franfreichs Agenten unterftüßt, 
hatte aber das Unglüd, nicht blos feinen Bruder zu verlieren, fondern 
auch im Fahr 1771 wegen Mangels an Hilfsmitteln die Ausfichten 
fih immer mehr trüben zu fehen. Unter diefen Umftänden ließ er ſich 
durch Einen der Confdderirten, Strawinski, überreden, feine Einwillis 
gung zu gewaltfamer Entführung Stanislaus Augufls, Königs von 
Polen, zu geben, was er erft dann that, als Strawinski ihn heilig 
verfichert hatte, das Leben des Monarchen folle nicht gefährdet wers 
den. Das Unternehmen fchien bereits gelungen zu feyn, als ſich die 
Verfhworenen aus Unfunde des Wegs verliefen, und bei dem ho— 
ben Gefangenen nur Einen Wächter zuruͤckließen, der fi von dem 
Könige bald überreden ließ, ihn als feinen Gebieter anzuerkennen, und 
in das Schloß zurüczubringen. Weber diefe Gewaltthat führten alle 
Mächte bittere Klage, und felbft der König, der bei diefer Affaire 
eine leichte Kopfmunde erhalten hatte, Tieß es fich angelegen feyn, 
das Gerücht zu verbreiten, man habe ihm nad) dem Leben getrachtet. 
Bon nun an traf die Confdderation ein Ungläd nad) dem andern ; 
die Tuͤrkei neigte fi) zum Frieden mit Rußland; Krakau wurde durch 
die Ruffen den 22, April 1772 wieder genommen; die Preußen brans 
gen in Großpolen ein, und die Höfe von Wien und Berlin erließen 
eine gelehrte Deduction ihrer Anfprüche auf diejenigen Kandestheile, 
welde fie nad dem in der Politik jener Zeit beliebten Ausdruck der 
Arrondirung ihrer Länder ald Beute davon tragen wollten. Gafimir, 
der letzte Sprößling des Haufes Pulawski, vertheidigte die Feſte Ezens 
fiohaw auf das Hartnädigfte, mußte fie aber den 15. Auguft an die 
Ruſſen übergeben, und verlic mit blutendem Herzen fein unglüdliches 
Baterland, um auf Amerika's Boden der Freiheit, zu deren Fahnen er 
gefchworen, von Neuem zu dienen. 

Als er bei feiner Ankunft in Paris dem nordamerifanifchen Agen- 
ten; Sranflin, feinen Wunſch mittheilte, händigte ihm diefer cin fehr 
vortheilhaftes Empfehlungsfchreiben an Washington. ein, was aus fol, 
genden, vom 21. Auguft 1777 datirten, Schreiben des Obergenerals 
an den Congreß erhellt: ae 

Mein Herr, 
Ich habe die Ehre, eine Abfchrift von Dr. Franklin's Brief, betrefs 
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fend den Grafen Pulawski aus Polen, von welchem Sie diefe Zeilen 
erhalten werben, beizulegen. Bor einiger Zeit erhielt ich einen Brief 
von Herrn Deane, welcher in eben fo vortheilhaften Ausdrüden, hin⸗ 
fihtli des Charakters und der Eriegerifchen Geſchlicklichkeit dieſes 
Herrn abgefaßt war. Auf welde Art fchilih für ihn geforgt werden 
koͤnne, werden Sie am beften zu entfcheiden im Stande feyn. Er 
nimmt diefe Zeilen von mir als cin Empfehlungsfchreiben auf fein 
eigenes Anfuchen mit. 
Ich bin x. 


8. W. 

Daß man Pulamsli’s Verdienfte und Fähigkeiten in Amerika auch 
wirklich zu würdigen verftand, beweist nachftchender Brief Washing⸗ 
ton’s, deſſen Vorſchlag der Congreß genchmigte : 

Hauptquartier, Wilmington, ben 28. Auguft 1777. 

Mein Herr! 

Nachdem ih, auf die dringende Worftellung des Grafen von Pus 
lawsfi, bemüht geroefen war, auf irgend eine Art darauf zu denken, 
wie er in unferem Dienfte angeftellt werben koͤnnte, fo; fiel mir Feine ein, 
welche mit fo wenigen Unbequemlichkeiten und Ausnahmen verbunden 
wäre, ald wenn man ihm das Commando über die Meiterei geben würde. 
Diefe Stelle ift noch immer unbefetzt, weil ich, bei dem gegenwärtis 
gen Mangel an Brigadegeneralen, es nicht für rathſam hielt, Einen 
som Fußvolk zu diefem Commando zu nehmen. Da der Reiterdienft 
bei uns fo befchaffen ift, daß fie meiftentheil® in einzelnen Haufen 
gebraucht werben, fo ift ein Stabsoffizier bei ihnen weniger nothwen⸗ 
dig, als an der Spie der Brigaden des Fußvolks. In der Abwe— 
fenheit des Generald Smallwood, welcher Befehl hat, die Anführung 
der Miliz aus Maryland zu Übernehmen, werden wir zwei Brigaden 
one Stabsoffiziere haben. | 

Ungeachtet aber die Reiterei von dem Mangel eines Stabsoffiziers 
weniger leiden wird, als das Fußvolk, fo dürfte doch ein Mann von 
wirklicher Fähigkeit, Erfahrung und Kenntniß des Dienftes aͤußerſt 
brauchbar ſeyn. Der Graf fcheint nad feinen Empfehlungen Eeinen 
unbedeutenden Friegerifchen Charakter in feinem Vaterlande behauptet 
zu haben; und dba die vornehmfte Aufmerkfamkeit in Polen feit einis 
ger Zeit auf die Neiterei gerichtet war, fo ift zu vermuthen, daß dies 
fer Herr nicht unbekannt damit feyn werde, Sch überlaffe dem Con⸗ 
greß, in wic fern es ratbfam feyn mag, ihm die erwähnte Stelle zu 
übertragen; Sie werden die Einwendungen bedenken, welche damit 
zufommenhängen, ohne daß ich fie befonders angebe, und werden dem⸗ 
gemäß entfcheiden, 
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Diefer Herr ‚fol, wie wir, mit Bertheidigung ber Freiheit und Uns 
abhangigkeit feines Vaterlandes befchäftigt gewefen ſeyn, und fen Ders 
mögen feinem Eifer für diefe Gegenftände geopfert haben. . Dieß gibt 
ihm Anfpruch auf unfere Achtung, welche zu feinem Beften thatig ſeyn 
follte, fo weit als der Vortheil des Dienſtes es zulaͤßt; aber nie läßt 
es ſich erwarten, daß wir diefen aus den Augen verlieren follten. 

Ich habe die Ehre x 
| G. W. 

So vielfache Anerkennung aber auch Pulawski's militärifche Der 
dienfte fanden, fo traf doch auch ihn daffelbe Loos, womit jeder Fremd» 
ling in diefer Armee zu kaͤmpfen hatte. Seine hohe Stellung wurde 
nämlich, wie dieß auch bei dem deutfchen Baron von Stenben der Fall 
war, von den. einheimifchen Dfftcteren mit neidifchen Augen betrachtet, 
worüber folgender Brief Washington’s nähere Kunde ertheilt: 

Hauptquartier, den 14. Mätz 1778. 
Mein Herr! | 

Diefen Brief überbringt Ihnen Graf Pulawoki, welcher aus, ber 
alleinigen Ucherzeugung, daß fein Bleiben an der Spitze der Reiterei ein 
beffändiger Grund zum Mißvergnägen für die erſten Officiere diefer 
Heeresabtheilung war, feine Befehlshaberftelle niederzulegen veranlaßt 
wurde. Ohne mich auf eine genaue Unterfuchung der Urfachen biefer 
Unzufriedenheit einzulaffen, welche ſich vielleicht auf die nachtheiligen 
Umftände zurücdführen ließe, mit welchen er, als Fremder, zu Fampfen 
bat, welcher mit der Sprache, mit der Denfungsart und mit den Sits 
ten dieſes Landes nicht recht befannt ift, mag die Bemerkung hinreichen, 
daß der Grad von Eintracht, welcher von dem Wohle und von der bars 
aus folgenden Brauchbarkeit eines Heeres ungertrennlich ıft, feit feiner 
Auftellung bei der Keiterei nicht Statt gefunden hat, und daß das 
wirffamfte und leichtefte Gegenmittel eben dasjenige ift, welches er 
großmüthig gewählt hat. 

Indeſſen ift der Graf fo wenig wider dem Dienft eingenommen, daß 
ihn vielmehr fein Durft nach Ehre, und fein Eifer für die Sache der 
Freiheit veranlaßt, um anderweitige Befchäftigung anzuhalten, amd dem 
Congreß anbietet, Vorſchlaͤge zu machen. Sie beſtehen kurz darin, 
daB ihm erlaubt werde, einen unabhängigen Haufen von act und 
fechzig Reitern und zweihundert Sußgängern zw werben; bie Meiter 
folkten mit Lauzen, und die Übrigen wie leichtes Fußvolk ausgerhftet 
werden, Die erfiern glaubt er durch Eingeborne von gutem Charak⸗ 


456 


ter; die des in fie geſetzten Vertrauens wirtdig waͤren, leicht vollzaͤh⸗ 
lig machen zu Fbnnen. In Anfehung der letgtern wuͤnſcht er ſich mehr 
ausbreiten zu dürfen, fo daß ihm frei ftünde, Gefangene und Webers 
läufer vom Feinde anzunehmen. 

Nach dem urfprünglichen Plane follten die Kanzenträger — den 
Reiterregimentern genommen werden. Aber da dieſes Mittel eine 
Trennung der Vortheile, und vielleicht neue Stoͤrungen verurſachen 
wuͤrde, ſo wuͤnſcht der Graf lieber einen Haufen, welcher mit keinem 
andern in Verbindung ſteht. Mein Rath fuͤr ihn iſt daher dieſer, er 
ſolle ſeine Anzahl Reiter von der Entſchaͤdigung anwerben, welche 
das feſte Land gibt; und ſollte den Abſichten des Congreſſes gemäß 
befunden werden, daß ihm erlaubt wuͤrde, die vorgeſchlagene Anzahl 
hoͤher und uͤber die fuͤr die Reiterei feſtgeſetzte Norm zu werben, 
dann wuͤrde er ſie als einen unabhaͤngigen Haufen erhalten; wo nicht, 
ſo moͤchte er ſie auf jeden Fall als Ausgehobene haben, und unter 
dieſen Umſtaͤnden wuͤrde kein Grund zu Klagen Statt finden. 

In Betreff des Fußvolfesi, welches der Graf für weſentlich zum 
glüdlihen Erfolg der Reiterei anficht, babe ich ihm. gefagt, daß 
bie Anwerbung von Weberläufern und Gefangenen durch einen neus 
lichen Beſchluß vom Kongreß unterfagt ſey. In wie fern der Eons 
greß geneigt feyn dürfte, eine Ausnahme zu machen, und die Anwers 
bung von Gefangenen zu einem. befondern Haufen zu erlauben, bei 
welchem dergleichen Leute mit geringerer Gefahr zugelaffen werden 
Tonnen, ald wenn fie unter die übrigen gemifcht werben, kann ich zu 
entfcheiden nicht wagen. 

Sch Habe blos Hinzuzufegen, daß die Tapferkeit und der thätige 
Eifer des Grafen bei allen Gelegenheiten ihm zu großer Ehre gereichte, 
und in der Ueberzeugung, daß er mit geringerer Gefahr wegen der Nachs 
tbeile, welche er bisher erfahren hat, große Dienfte bei ciner foldyen 
Befehlshaberftelle, die er verlangt, leiften wird, wünfche ich. ihm Süd 
zu feinem Anfuchen. 


Ich habe die Ehre x. 
G. W. 


Nachſchrift. Es verſteht ſich, daß der Graf die Beibehaltung ſei⸗ 
nes Ranges als Brigadegeneral erwartet, und nach meinem Urtheil 
wegen ſeines Charakters uͤberhaupt, und wegen ſeiner beſondern Un⸗ 
eigennuͤtzigkeit in dem gegenwaͤrtigen Falle dazu berechtigt iſt. 

Nach einer Reihe von glaͤnzenden Thaten an der Spitze ſeiner 
tapfern und gewandten Reiter, durch. die Pulawski ſich die Dankbar⸗ 
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feit und Liebe der Amerikaner verbient hatte, und die beſonders auch 
von dem Dbergeneral gehörig gewürdigt wurden, fand er unter ben 
Mauern Savannah’d einen rühmlidyen Tod am 9. Oktober 1779, 
nachdem er zuvor die bewunderungswärbdigfte Entfchloffenheit eines 
amerifanifchen Partheigängerd und den unerfchütterliden Muth eines 
polnifchen Sreiheitshelden an den Tag gelegt hatte. So ſchloß er fi 
auf eine wuͤrdige Weife, als das letzte Glied feines Heldenſtammes, 
den Namen der Seinigen an. 
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XII. pag. 208. 


Bon bem Nölkerrechte bei Seefriegen, wie ed in ben vers 
ſchiedenen Zahrhunderten anerkannt und befonderd während 
der amerikanifchen Nevolution von den Engländern gewaltſam 
mobificirt wurde; nach den Dictaten Napoleons auf 
St. Helena. 


Sn ben Zahrhunderten der Barbaret war das Völkerrecht daffelbe 
zu Lande und zu Waffer. Die Individuen feindfeliger Nationen wurs 
ben zu Gefangenen gemacht, fie mochten nun mit den Maffen in ber 
Hand gefangen geworden feyn, oder ald bloße Einwohner; und fie fonnten 
nur durch Bezahlung eines Köfegeldes ihre Freiheit wieder erhalten. Das 
Mobiltar und felbft das Grundeigenthum wurde ganz oder theilweife 
confiscirt. Die Civilifation bat ihren Einfluß ſchaell gezeigt, und das 
Völkerrecht bei Kandfriegen ganz verändere, ohne die geringfte Wirs 
fung auf die Seekriege zu haben, fo daß bier zwei verfchiedene Rechte 
gelten, gleihfam als ob es zweierlei Arten von Recht, und zweierlei 
Arten von Zuftiz gäbe. Das Völkerrecht bei Landkriegen gejtattet 
nicht mehr die Einziehung des Eigenthums der Privaten, noch eine 
Veränderung in ihrem Perfonalftande. Der Krieg wirkt nur auf die 
Regierung. Das Eigenthum geht in Feine andre Hand über, die Waas 
renlager bleiben unangetaftet, und die Perfonen in Freiheit. Es wers 
den nur als Kriegsgefangene betrachtet, die mit den Maffen in der 
Hand getroffen worden, und die zu einem militairifchen Corps gehoͤ⸗ 
sen. Diefe Veränderung hat das Unheil des Krieges fehr vermindert, 
die Eroberung einer Nation erleichtert, und die Kriege weniger blutig 
und verderblich gemacht. Eine eroberte Provinz wird vereidet, gibt 
GSeifeln, wenn es der Sieger verlangt, und wird entwaffnet. Die 
Öffentlichen Einkünfte werden für den Sieger erhoben, der, wenn er 
es ndthig findet, eine außerordentliche Eontribution ausfchreibt, theils 
um für die Bedärfniffe feiner Armee zu forgen, theils um ſich für die 
gehabten Kriegskoften zu entfchädigen. Allein diefe Contribution bat 
Nichts mir dem Werthe der Waaren auf dem Lager gemein; es ift 
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bloß eine verhältnigmäßig größere oder geringere Vermehrung der ordi⸗ 
nären Steuern. Selten erreicht fie die gewöhnlichen Einkünfte des 
Megenten, und fie lafet auf dem Staate im Allgemeinen, fo daß ein 
Privatmann dadurch nie zu Grunde geht. 

Das Völkerrecht, welches bei Seckriegen gilt, iſt ganz in der Bar 
baret geblicben. Das Privateigenthum wird confiscirt; die gefechtfreien 
Individuen werden gefangen gemacht. Wenn zwei Nationen im Kriege 
find, fo find alle Fahrzeuge derfelben, fie mögen ſich auf der See oder 
in Häfen befinden, der Gefahr ausgefet, confiscirt, und die Indivi⸗ 
duen am Bord derfelben Eriegsgefangen zu werden. So wäre alfo 
durch einen offenbaren MWiderfpruch (in der Vorausfegung eines Kriege 
zwifchen Frankreich und England) ein englifches. Schiff, das fich bei 
ber Kriegeerflärung, zum Beifpiel in dem Hafen von Nantes befände, 
eonfiscirt, und Alles, was fill am Bord deffelben befindet, kriegége⸗ 
fangen, wenn ed auch Feine Combattanten, fondern bloße Bürger wis 
ven; während ein englifches Waarenlager, Engländern gehörig, die in 
diefer Stadt wohnen, weder fequeftrirt, noch confiscirt wuͤrde, und 
während englifche Kaufleute, die in Frankreich reifen, nich kriegége⸗ 
fangen feyn, fondern ihre Marſchroute und Paffe erhalten würden, um 
das franzoͤſiſche Gebiet zu verlaſſen. Ein englifches Schiff, auf ber 
See dur ein franzdfifches genommen, wird confiscirt, wenn aud) 
die Ladung Privatleuten gehört; die am Bord gefundenen Individuen 
find Friegsgefangen. Dagegen bleibt ein Zug von hundert, mit Kaufs 
manndgätern beladenen, Engländern gehdrigen Wagen, welche Frauk⸗ 
seih im Augenblick des Ausbruchs der Feindfeligkeiten zwifchen beis 
den Mächten durchziehen, unangetaftet. 

Bei Landfriegen wird felbft das von fremden Unterthanen befeffene 
Landeigenthum der Eonftdcation nicht unterworfen, und hoͤchſtens unter 
Sequefter geſetzt. Die Gefeße, welche bei Landkriegen gelten, find das 
ber der Givilifation und dem Wohl der Einzelnen angemeffener; und 
es ift zu wuͤnſchen, daß eine Zeit fommen möge, wo diefelben libera⸗ 
len Ideen fich auch auf die Seekriege erfireden, und wo bie Slotten 
zweier Mächte fich fehlagen koͤnnen, ohne die Confiscation der Hans 
belsfchiffe mach fich zu ziehen, und ohne ihre Matrofen und Reifende, 
bie nicht Militairs find, der Gefahr der Kriegsgefangenfhaft auszus 
ſetzen. Der Handel würde dann zwifchen Friegführenden Nationen eben 
fo zur See fortgehen, wie es zu Lande gefchieht, mitten unter Schlag» 
ten, die fich die Armeen liefern. 
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Bon ben Grundfägen bed Seerechts ber neutralen Mächte, 


Das Meer ift das Eigenthum aller Nationen; es bedeckt drei Vier 
tel der Erde, und ift das Band, welches die verfchiedenen Völker vers 
bindet. Ein mit Waaren beladenes Fahrzeug, das auf dem Meere 
ſchifft, ift den bürgerlichen und peinlichen Gefeßen feines Souveräns 
unterworfen, als ob es fih im Innern feiner Staaten befände. Ein 
Schiff auf offenem Meere kann als eine ſchwimmende Kolonie ange 
fehen werden, in dem Sinne, daß alle Nationen auf der See gleich 
fouverän find. Wenn die Handelsfahrzeuge der im Kriege begriffenen 
Mächte frei fchiffen Fönnten, fo würden die Neutralen um fo viel 
weniger einer Unterfuhung unterworfen feyn. Aber da es Grundſatz 
geworden ift, daß die Handelsfchiffe der Friegführenden Mächte confids 
cirt werden koͤnnen, fo folgt daraus, das die Kriegsſchiffe derfelben 
das Recht haben, die Flagge der neutralen Schiffe, denen fie begegnen, 
außer Zweifel zu fegen; denn wäre es ein feindliches Fahrzeug, ſo 
hätten fie die Befugniß, es zu confisciren. Darauf gründet fic) das 
Mecht, zu vifitiren, welches alle Mächte in verfchiedenen Zractaten 
anerkannt haben; darum ſchicken die Kriegsfchiffe ihre Schaluppen an 
Bord der neutralen Handelsfahrzeuge, um ihre Papiere zu unterfuchen 
und die Flagge zu verificiren. Nach allen Tractaten foll aber dieltd 
Recht mit allen möglichen Ruͤckſichten ausgehbt werden ; das bewaff⸗ 
nete Fahrzeug fol fih außerhalb des Kanonenfchuffes halten, und 
zwei oder drei Mann allein follen das zu vifitirende Schiff befteigen, 
damit der Schein von Gewaltthätigkeit möglichft vermieden werde. 
Es ift anerkannt, daß ein Fahrzeug einer Macht angehört, deren 
Flagge es führt, wenn es Päffe hat, und feine Abfertigung in ber 
Ordnung ift, und wenn der Capitän und die Hälfte der Mannſchaft 
Nationale ſind. Alle Maͤchte haben ſich durch die verſchiedenen Trac⸗ 
tate verbindlich gemacht, ihren neutralen Unterthanen zu verbieten, 
mit den im Kriege begriffenen Maͤchten Contrebande zu treiben, und 
darunter haben ſie den Handel mit Kriegsmunition verſtanden, alt: 
Pulver, Kugeln, Zlinten, Sättel, Zäume, Chraffe u. f. w. Jedes 
mit dergleichen Gegenftänden beladene Fahrzeug behandelt mal, 
als habe es die Befehle feines Souveräns uͤberſchritten, weil diefer ſich 
andeifhig gemacht hat, diefen Handel feinen Unterrhanen zu unterſa⸗ 
gen; und daher werden alle Gegenſtaͤnde der Contrebande confiscirt. 

Die von den Kreuzern gemachte Unterfuchung war daher nit weht 
bloß auf die Flagge gerichtet; der Kreuzer uͤbte ſelbſt im Namen des 
Souveraͤns, deſſen Flagge auf dem viſitirten Fahrzeuge wehte, ein 
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neues Mecht, um fich zu überzeugen, daß das Schiff Feine Contre⸗ 
bande führe. Die Männer der feindlichen Nationen, jedoch nur die zum 
Kriegsftande gehörigen, wurden den Gegenfländen der Eontrebande 
glei geachtet. So war alfo diefe Durchſuchung dem un nie 
zuwider, daß die Flagge die Waare birgt. 

Bald zeigte fich ein dritter Fall. Neutrale Schiffe erfehienen vor 
belagerten, und von feindlichen Flotten blofirten Seepläßen, und vers 
langten einzulaufen. Diefe Neutralen führten Feine Kriegemunition ; 
aber ‚Lebensmittel, Holz, Weine und andre Waaren, die den Belager⸗ 
ten nüßlich feyn, und die Belagerung verlängern Eonnten. Nach lan- 
gen Streitigkeiten: zwifchen den Mächten haben fie durch verfchiedene 
Tractate feftgefeßt, daß in dem Falle, mo ein fefter Pla wirklich 
blofirt fey, fo daß das Einlaufen für ein Schiff offenbar mit Ges 
fahr verfnäpft ift, der Blokadecommandant das neutrale Schiff zus 
ruͤckweiſen, und es confisciren kann, wenn es gegen dieſes Berbet 
mit Gewalt 'oder Lift durchzudringen verfucht. 

Das Seereht beruht alfo auf. folgenden Grundfäßen: 1) die Flagge 
birgt die Waare; 2) ein neutrales Fahrzeug Tann dur cin Krieges 
ſchiff vifitirt werden, um fi von der Slagge und von der Ladung 
zu Überzeugen, in dem Sinne nämlich, daß es Feine Contrebande 
führtz 3) die Contrebande iſt auf die Kriegemunition befchränft; 
4) neutralen Fahrzeugen kann das Einlaufen in: einen blofirten Hafen 
verwehrt werden, wenn nur bie Blokade rec, und das; Einlaufen 
offenbar mit. Gefahr verbunden if. Diefe Grundfäe bilden das See; 
recht der Neutralen, wie die verfchiedenen Regierungen fich freiwillig 
durch Tractate verpflichtet haben, fie zu beobachten und von ihren 
Unterthanen beobachten zu laſſen. Die Seemaͤchte Holland, Portus 
gal, Frankreich, England, Schweden, Dänemark und Rußland haben. 
zu verfchiedenen. Zeiten nach einander diefe Verpflichtungen gegenfeitig 
eingegangen, und fie find Durch bie allgemeinen Friedenstractare, als den 
weftphälifchen 1648, und den Utrechter 1713, befannt gemacht worden, 


Bon der bewaffneten Neutralität im Jahr 1780, deren Grunds 

fäte, welches die von Frankreich, Spanien, Holland, Rußland, 

Preußen, Dänemark und Schweden waren, fih in geradem 
Widerfpruche mit den Forderungen Englands befanden, 


In dem amerifanifchen Kriege, im Jahre 1778, behauptete Eng⸗ 
land: 1) daß die zum Schiffbau geeigneten Warren, als Holz, 
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Hanf, Theer u. f. w., Contrebande wären; 2) baß ein neutrales 
Fahrzeug wohl dad Recht babe, aus einem freundlichen Hafen iu 
einen. feindlichen zu handeln, aber nicht aus einem feindlichen in ben 
andern; 3) daß neutrale Fahrzeuge nicht von einer feindlichen Colo—⸗ 
nie nach deren Mutterlande fegeln Eönnen; 4) daß die neutralen 
Mächte: nicht das Recht geben, ihre Hanbdelsfahrzeuge durdy Krieges 
fhiffe geleiten zu laffen, oder daß fie in einem folchen Falle deunoch 
der Vifitirumg unterworfen wären. . 

Keine unabhängige Macht wollte dieſe ungerechren Forderungen ans 
erfennen. . In der That, da das Meer allen Nationen gehört, fo bat 
feine das Recht, für das, was auf demfelben gefchieht, eine Gefegges 
bung aufzuftellen. Wenn c8 erlaubt iſt, ein Schiff zu vifitiren, das 
unter neutraler Slagge fegelt, fo ift das eine Folge der von deffen 
Souveraͤn durch Tractate ertheilten Bewilligung Wenn die Krieger 
bedärfniffe Contrebande find, fo ift es, :weil die Tractate es fo bes 
ſtimmt haben. Wenn die Friegsführenden Mächte biefelben wegnehmen 
koͤnnen, fo gefhieht dieß, weil der Sonverän, beffen Flagge auf dem 
neutralen Schiffe weht, ſich verbindlich gemacht hat, dieſe Art von 
Handel nicht zu autorifiren, Allein Ihr koͤnnt die Kifte der contrebans 
den Grgenftände nicht nach Willführ ausdehnen, fagte nıan den. Enge 
ländern; und Feine neutrale Mache har ſich verpflichtet, den Handel 
mit Dingen, bie zum Sciffebau — ‚als Hol, Hanf, Theer 
u. f. w. zu unterjagen. 

Was die zweite Forderung aulange, fügte man hinzu, fo ift bie 
felbe ganz dem. Gchrauche entgegen. Ihr dürfe Euch in die Handels 
operationen der Neutralen nicht weiter mifchen, ald um Euch der Flagge 
zu verfihern, und daß die Ladung Feine Contrebande enthält. Ihr 
habt nicht das Recht, zu fragen, was ein neutrales Siff thur, weil 
daffelde in offner See zu Kaufe ift, und von Rechtswegen außer 
Eurer Gewalt. Es ift nicht durch die Batterien feines Landes gedeckt, 
aber durch das moraliſche Gewicht feines Landesherrn. 

Die dritte Forderung ift chen fo wenig begründet. Der Kriegszu— 
ftand hat auf die Neutralen Feinen Einfluß; fie Fönnen daher eben 
das im Kriege thun, was ihnen im Frieden feeifteht, Im Friedens 
zuftande aber habt hr nicht das Recht zu verhindern, und Ihr wäre 
der es nicht übel nehmen, daß fie ben Handel zwifchen den Golpnien 
und dem Mutterlande beforgen. Wenn dirfer Handel fremden Fahre 
zeugen unterfagt ift, fo ift dieß nicht nah dem Wölkerrechte, fondern 
nach einem Specialgefeße; und allemal, wenn eine Macht Fremden 
den Handel mit ihren Colonien zugeftanden hat, fo war Niemand be 
fugt, fi) dem zu widerſetzen. 


Auf die vierte Forderung wurde erwiedert, daß, weil das Recht zu 
vifitiren nur wegen der Flagge und der Eontrebande da ſey, ein 
bemaffneres, durch den. Souverän abgeſchicktes Fahrzeug, fü wie deſ⸗ 
fen Gefege gegen die Eontrebande, Flagge und Ladung eines Kauffahr 
rerd von feinem Convoi weit cher außer Zweifel‘ feßen, als die Uns 
terſuchung der Papiere; ferner, daß als cine Folge diefer Forderung 
ein Convoi, das unter dem Geleit einer Flotte von acht oder zehn 
Schiffen einer neutralen Macht fegelt, von der Brigg oder dem Cor 
faren einer Eriegführenden Macht vifirirt werden Tann. 

Während des amerifanifhen Kriege (1778) brachte Herr von 
Caſtries, franzöfifcher Marineminifter, cin: Reglement in Betreff des 
Handels der Neutralen zur Annahme. Es war in dem Geifte des 
Utrechter Friedens, und der Mechte der Neutralen abgefaßt. Die oben 
erwähnten vier Grundfäge wurden darin oͤffentlich ausgefprochen, mit 
der Erklärung, daß fie ſechs Monate hindurch ausgeübt werben ſoll⸗ 
ten, worauf fie gegen diejenigen neutralen Nationen aufhoͤren ſollten 
zu gelten, die ihre Rechte nicht gegen England geltend gemacht hätten. 
Diefes Betragen war gerecht und politiſch; es befriedigte die neutras 
(en Mächte, und warf ein neues Licht auf diefen Gegenftand. - Die 
Holfänder, die damals den meifterr Handel trieben, und die von den 
engliſchen Kreuzen ſowohl, als durch die Entfcheidungen der Admira⸗ 
fität in London chikanirt wurden, ließen ihre Handelsflotten durch 
Kriegsſchiffe escortiren. England ſtellte den auffallenden Grundſatz 
auf, daß die Neutralen ihre Kauffartheiflotten nicht eskortiren koͤnn⸗ 
ten, oder wenigſtens daß ſie dadurch nicht von der Viſitation befreit 
wären. Gin Convoi, das von mehrern hoͤllaͤndiſchen Schiffen eskortirt 
war, wurde angegriffen, genommen und in die engliſchen Häfen ges 
führt. Diefer Vorfall erregte in Holland allgemeinen Unwillen, und 
bald darauf vereinigte ſich daffelbe mit Frankreich und Spanien, um 
England den Krieg zu erklären, 

Die Kaiferin von Rußland nahm lebhaften Antheil an diefer gros 
Gen Streitfrage. Die Würde ihrer Flagge, das Intereſſe ihres Reichs, 
deffen Handel hauptſaͤchlich mit Schiffebaumaterialen getrieben wurbe, 
brachten fie zu dem Entfhluß, in Gemeinfchaft mir Schweden und 
Dänemark eine bewaffnete Neutralität zu erklären. Diefe Mächte 
machten befannt, daß fie gegen jede Friegführende Macht die Waffen 
zu ergreifen entfchloffen wären, welche folgende Grundfäße verletzen 
würde: 1) daß die Flagge die Waare birgt (mit Ausfhluß der Con⸗ 
trebande); 2) daß die Durchſuchung eines neutralen Fahrzeuges durch 
ein Kriegsfchiff mit aller möglichen Schonung gefchehen ſoll; 3) daß 
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bloß die Kriegsbedärfniffe, Kanonen, Pulver, Kugeln u. f. w., Gu 
genftände der Eontrebande find; 4) daß jede Macht das Recht hat, 
feine Handelsfchiffe geleiten zu laffen, und daß in diefem Falle die 
Erflärung des Commandanten ded Kriegsfchiffes hinreicht, um Flagge 
und Ladung der esfortirten Fahrzeuge zu rechtfertigen; 5) endlich, daf 
ein Hafen nur dann von einem Gefchwader als blofirt zu achten, 
wenn das. Einlaufen mit Gefahr verfnüpft iſt; daß aber ein neutta⸗ 
les Fahrzeug abgehalten werden kaun, in einen blofirt geweſenen Hu 
fen einzulaufen, wenn in dem Augenblicke, wo daffelbe erfcheint, das 
Blokadegeſchwader nicht mehr vor dem Hafen kreuzt, was auch die 
Urfache feiner Abweſenheit ſey, fie mag von widrigen Winden oder von 
dem Beduͤrfniß, fih mit Lebensmitteln zu verforgen, herfommen. 
Diefe Neutralität des Nordens wurde den Friegführenden Mächten 
om 15. Yuguft 1780 bekannt gemacht. Frankreich und Spanien, 
deren Grundfäge dadurch die Weihe befamen, eilten derfelben beizw 
treten. Mur England bezeugte großes Mißvergnuͤgen; allein da. «4 
die neue Confdderation nicht gerade vor den Kopf. fioßen wollte, fo 
begnügte es fi) damit, feine Forderungen mit weniger. Strenge in 
Anwendung zu bringen, und ben verbündeten neutralen Mächten Feine 
Beranlaffung zur Klage zu geben. Diefe Nichtausführung feiner Grunds 
fäe war. in der That eine völlige Aufhebung derfelben, Fünfzehn 
Monate fpäter machte der Friede von 1783 dem Seekriege ein Ende, 
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XI. pag. 242. 


Das Leben des Baron von Stenben, Generalmajors in Dienften 
der Bereinigten Staaten. 


Baron Steuben *) war der ältefte Sohn eines fehr verdienten preus 
Bifchen Ingenieuroffiziers, Wilhelm Auguftins von. Steuben,, der als 
Obriftwachtmeifter und Vicekommandant von Chftrin im Jahr 1783 
in hohem Alter ftarb. Seine Mutter, aus dem adeligen Gefchlechte 
der von Jagow, gebar ihn zu Magdeburg im Jahr 1730. Als der 
König von Preußen feinen Vater bald darauf nad Rußland fandte, 
nahmen feine Eltern ihn ald Kind mit dahin, und dort erhielt er feine 
erfte Bildung. Sein Vater, der nicht mit Gütern gefegnet war, be 
ſtimmte ihn früh für den Kriegsdienft, wodurd er felbft fein Kleines 
Gluͤck gemacht hatte, und fuchte ihn fchon in der erften Zugend dazu 
borzubereiten. Als er im Jahr 1739 aus Rußland zurücehrte, ließ 
er ihn, nachdem der neue König von Preußen Schlefien erobert hatte, 
von den Jeſuiten zu Neiffe und Breslau, vorzüglich in den mathematis 
ſchen Wiffenfhaften, unterrichten, und führte ihn felbft in dem zweiten 
fchlefifchen Kriege in den Stand ein, dem er ihn gewidmet hatte, Unter 
feiner Aufſicht machie er ald Freiwilliger den. Feldzug im Jahr 1744 
mit und wohnte der Belagerung von Prag bei. Nachher erweiterte 
er feine Kenntniffe noch mehr unter feinem Oheim, dem preußifchen 
Obriſt von Lüdwid. Sm Jahr 1747 ward er zuerft als Fahnen, 
junfer bei dem Leftwigifchen, nachmals Tauenzienſchen Infanteriere⸗ 


*) So nannte man ihn ftetd in Amerika; in Deutfchland zählte man 
feine Familie nicht zu den eigentlihen Baronen, ob fie gleich zu dem 
alten Adel gehörte. In ditern Zeiten ſchrieben feine Vorfahren fid 
ſchlechthin Steube. Diefe zogen im 13. Jahrhunderte aus Franken 
ind Mansfeldifhe, wo fie vier Nittergäter befaßen. S. Spangen« 
bergs Adelshiſtorle. Der Generalmajor von Steuben erhielt in der 
Taufe die Namen; Sriedrig Wilhelm eudolf Gerhard Auguſtin. 
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gimente in Breslau angeftellt, zwei Jahre darauf wurde er zum Faͤhn⸗ 
rih, im Jahr 1753 zum Unterlieutenant, im Jahr 1755 aber zum 
Premierlieutenant befördert. Im fiebenjährigen Kriege diente er in als 
len Feldzügen zu großer Zufriedenheit feiner Obern, auch des Prinzen Hein» 
rich und felbft feines Könige. Er wurde zweimal in der Schlacht bei 
Prag im Jahr 1757 und nachher auch in der Schlacht bei Kunners⸗ 
dorf, jedody niemals ſchwer, verwundet. Im Jahr 1758 fuchte er die 
‚ Erlaubniß, unter dem Bataillon des befannten Parteigängers Mayr als 

Freiwilliger, jedoch) ohne Werluft ſeiner Regimentsſtelle zu dienen , “und 
erhielt fie. Mayr lernte feine Thaͤngkeit und feinen Dienfteifer bald ſchaͤtzen, 
und machte ihn zu. feinem Generaladjutanten. Nach deffen Tode ward 
er im Jahr 1759 dem General Hülfen ald Brigadeoffizier zugegeben, 
machte den Zug nach Polen mit und wohnte der Schlacht bei Kunners⸗ 
dorf bei. Im Jahr 1761 nahm ihm der König von dem Negimente 
weg und machte ihn zum Düartiermeifterlieutenant. Als ſolcher gerieth 
er in eben dem Jahre bei Treptow in ruffifhe Gefangenfchaft und ward 
nach Petersburg geführt. Nicht lange nach der Zeit, da Peter TIL 
in Rußland zur Reaterung kam, erhielt auch Steuben die Freiheit und 
gelangte bei diefem Fürften, der alles, was preußifch war, bewundette 
und bis zur Thorheit Tiebte, zu großem Anſehen *), Peters Furze Res 
gierung machte dem aber bald ein Ende, Nach deffen Entthronung 
Tehrte er jedoch, da Katharina II. den Frieden mit Preußen beftätigte, 
zum Heere des Königs zurüd und ward zum Kapitän in ſeinem Ge 
folge erhoben, am Ende des Fahre auch zum Kommandanten von ZTots 
gau ernannt. 

Nach erfolgtem allgemeinen Frieden verließ Steuben bie preußifchen 
Dienfte. Die Veranlaffung dazu gaben einige Streitigkeiten, worein 
er mit dem Grafen von, Anhalt gerieth, der mit ihm zugleich Fluͤgelad⸗ 

jutant war. WVermurhli hing das damit zufammen, daß ihm eine 
Kompagnie bei dem Salmuthifchen Negimente, das zu Weſel in Be 
ſatzung lag, angeboten wurde, wodurch er feinen Ehrgeiz beleidigt glaubte, 
indem er dieß für Feine, feinen langen treuen Dienften angemeffene Beloh— 
nung hielt. Er verweilte eine Zeit lang zu Halle und Deffau, gab ſich 


.*) Die Nadrichten in SEhlözers Staatdanzelgen S. 606 fagen, er habe 
dort eine komifhhohe Rolle geiptelt, die Ihm aber gefährlich zu wer⸗ 
den drohte. Es fehlt an oͤffentlichen Nachrichten, wie bedeutend und 
wle komlſch die Rolle geweſen ſey. Aus bem folgenden folite man doch 
You fliehen dürfen, daß Friedrich IL. es Tür eine veraͤchtüche Mole 
gehalten habe, Geln Water fagt, peter habe St, mit vieles Gnade 
und ganz beſonderer Auszelchnung aufgenominen. 
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darauf für Trank aus und reiste ins Wildbad in Schwaben. Bon da 
aus fuchte cr den Abſchied beim Könige, den er aber nicht gleich erhielt. 
Wahrſcheinlich war dieß die Meife, welche er im Jahr 1764 in Geſell⸗ 
ſchaft des Prinzen Friedrich von Wuͤrtemberg, der damals noch in preus 
ßiſchen Dienften war, nah Schwaben that, Bei biefer Gelegenheit lermte 
er den Fuͤrſten von Hohenzollern » Hechingen kennen, der ihn auf Ems 
pfehlung der Prinzeffin von Würtenaberg und auf ein fehr verbindliches 
Schreiben des Prinzen Heinrich von Preußen, im feine Dienfte als 
Hofmarfchall nahm *), Zu diefem Amte that er nicht nur feinem Fürs 
fien, der doch von etwas heftigem Charakter war, ſtets ein Genäge, 
fondern erwarb fich auch viele Hochachtung und Liebe, fomohl an dem 
Hofe feines Fürften, ald an den benachbarten. Der Charakter, welchen 
ex daſelbſt behauptere, war für ihn fehr rühmlich. „Er war, fo ſchildert 
ihm ein Augenzeuge, dienſtfert ig, ein Menfchenfreund, und fuchte feinem 
Herrn jeden Verdruß zu erfparen, indem er, was deffen Zorn hätte erte- 
gen können‘, im der Stille beilegte, zwar firenge auf Ordnung und Ers 
füllung der Dienftpflichten hielt, aber auch wieder durch liebreiche Herab⸗ 
laſſung feine Untergebenen zw gewinnen wußte.“ Er felbft verwaltete 
ſein Amt mit allem Anſtande, aller Ordnung und puͤnktlichen Gefchäfs 
tigkeit, die es erforberte,. Man rühmt auch, daß er nur ein einziges 


*) Bermuthiich Haben die amerifanifchen Zeitungen aus dieſer Wuͤrde, 
die eines Unterftatihalters eines Kreifes des deutſchen Reiches gemacht, 
welhe fie Steuben beilegten; bdergleiben aber die deutſche Staats: 
verfaffung gar nicht kennt. Die Nachricht bei Schlözer fagt: einer 
feiner Bedlenten, den er iv Berlin Reiten Teruien ließ, und der nun 
hohenzollernſcher Stallmeifter geworden war, habe ihm zu ber Hof⸗ 
marfchalitene: varholfen. Daß die ganze Anekdote falſch fey, wie mehr 
nachtheilige Umſtaͤnde in befagter Nachricht, die gewiß nicht von Steus 
beus: Freunden herruͤhren, erhellt aus dem Journal für Deutichtand 
und. der Aufklärung, bie feine Schwefter über diefe Sache gegeben bat. 
Der Stallmeifter hatte fi freilich dur feine Geſchicklichkeit im Rei⸗ 
ten vom gemeinen Kantoniften des Leftwisifhen Megiments fo weit 
empor gehoben, war aber nie Steubens Bedienter, ja nicht einmal 

witklicher Soldat bei bem Regimente, wobei bderfelbe fland, Deun 
von dem Dienfte machte ihn der Fönigl. Oberſtallmeiſter Graf Schafe 
gottſch frei und ernannte Ihm einige Zeit nachher zu feinem Bereiter. 
Als Hohenzollernfher Stalmeiſter ward er vom Kaiſer geadelt, Dies 
fer Baron von Höffel fol in der Folge Schuld geweien ſeyn, daß 
von Steuben den Dienft des Fürften verlaffen mußte. So erzählt 
ed die Schlodͤzer'ſche Nachricht. Die im Journal für Deutſchland, 
weihe über Steubens Aufenthalt in Schwaben doch fo umſtaͤndlich 
iſt, erwähnt dieſes Mannes gar nicht, — 
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Mal ſich in eine Hoflabale, nämlich: gegem den derdienftbollen „' aber 
freimärhigen Kanzler von Stader eingelaffeh habe, der von. fein Amt 
verlor und auf Gnadengehalt gefetgt wurde.‘ 

Im Fahr 1771 begleitete er feinen Herrn auf einer’ Reife nach gran, 
reich, welche ihm zu Belanntfchaften mit-Miniftern und Generalen ver 
half, ‚die in der Folge von großer Wichtigkeit für ihn wurden. Auch 
der Umgang mit verfchiedenen vornehmen Engländern, welche ſich das 
mals in Paris aufhielten, war ihm vortheilhaft, denn er lernte jeßt 
ſchon ihre Sprache einigermaßen, ohne zu ahnen, daß deren Kenntniß ihm 
bald fo unentbehrlich feyn würde. Mach der franzdfifchen Reiſe, welche 
einige Fahre dauerte, ſchien Steuben alle bisherigen Plane feines Tebhaf- 
ten Ehrgeizes aufgegeben zu haben, und fich mit der Achtung feines 
Fürften und der Kiebe des Hofes und feiner Freunde zu begnügen, ale 
auf einmal ein boshaftes Gerhcht wider ihn fich verbreitete, welches 
ihn nöthigte, die neuen Entwürfe zu einem ruhigen ftillen Leben zu ver 
laffen, und feine erfte Laufbahn wieder zu betreten. Mer eigentlich der 
Verbreiter jenes abſcheulichen Geruͤchts war, das Steuben eines Ber 
brechens befchuldigte, wovon der Verdacht an einem andern hoͤhern 
Hofe zu der Zeit, fo mie ehemals bei den Griechen, ſchwerlich folches 
Auffchen gemacht hätte, ift nicht Öffentlich befannt geworden; jedoch 
wird erzählt, daß es der Geiftlichkeit gelungen fey, Steuben bei feinem 
Fürften verhaßt zu machen, fo daß er gendthigt war, fich an den mark, 
gräaflich baden'ſchen Hof nach Carlsruhe zu entfernen; Es war dem 
Weltlaufe gemäß, daß der in Ungnade gefallene Mann von feinen Freuns 
den verlaffen wurde. Doc) blieb ihm Einer übrig, nämlich der wuͤrdige 
Kanzler von Frank, der das Gefchrei der Verlaͤumder nicht achtete, 
ſich feines Freundes nachdruͤcklich felbft bei dem Kürften annahm, und 
feine Ehre rettete. Daß dieß dem treuen Freunde völlig gelungen, ers 
heilt fchon daraus, daß Steuben noch von Amerika aus mit dem Fürs 
ſten und den erften Männern an feinem Hofe Briefe wechfelte, die don 
dem beften Vernehmen mit demfelben zeugen, Doch ehe das wieder her 
geftellt war, blieb Steuben lange Zeit in einer. fehr unangenehmen Lage. 
‚Ein Engländer von der Oppofitionspartei, den er in Carlsruhe kennen 
lernte, zeigte ihm einen Weg, ſich aus derfelben zu helfen, indem er ihm 
‚eröffnete, daß ed den gegen England anfgeftandenen Amerikanern, fo 
fehr Srankreich fie unter der Hand mit Offizieren, Ingenieuren und 
Kriegäbebärfniffen verforgte, doch gänzlich an einem gelibten Lehrer der 
Taktik fehle. Da Steuben ſich hauptfächlid in feinem zwei und zwan⸗ 
sigjährigen preußifchen Dienfte diefer Wiffenfchaft gewidmet, und fie 
in diefer höchften. Schule der Kriegskunſt praktiſch aufs vollkommenſte 
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ſtudirt hatte, ſo zeigte ſich ihm jetzt "eine erwuͤnſchte glaͤnzende Ausſicht, 
und ſein Ehrgeiz erwachte mit aller Staͤrke wieder. Er ſagte dem Eng⸗ 
länder, daß er einen preußiſchen Offizier kenne, der ſich in dieſer Wifs 
fenfchaft ausgebreitete Kenntniffe und Hebung erworben habe, und unter. 
gewiffen Bedingungen erbötig mare, in des amerifanifchen Eongrefles 
Dienfte zu treten. Der Engländer ſchrieb dieß an Beaumarchais, wie 
auch an die Abgeordneten des Congreſſes, Dir Franklin und Silas 
Deane, nad) Paris, und erhielt zur- Antwort, daß man Fein Bedenken 
tragen würde, mit einem Mann diefer Art, wenn er mit bewährten, 
Zeugniffen nach Paris Fame, fich. in Unterhandlungen einzulaffen.- Steu⸗ 
ben reiste demzufolge im Mai 1777 nach Paris, verfehen mit Empfeh- 
Iungsfchreiben an. die franzöfifchen Minifter, worunter aud) die von bem 
Fürften von Hohenzollern felbft waren. Seine Unterhandlungen zerfchlus 
gen fich aber, weil man nicht alle Bedingungen, die Steuben machte, 
eingehen wollte; Diefer fuchte daher in franzöfifhe Kriegsdienfte zu 
treten; aber auch hier, wo fo viele tanfend einheimifche Offiziere dienfts 
108 auf Beförderung warteten, waren feine Bemühungen vergebens. Er 
machte einen Verſuch bei dem fpanifhen Abgefandten ; allein hier war 
ibm die Religion, zu welcher er fich befannte, im Wege. Troſtlos kehrte 
Steuben jegt von Paris nach Garlöruhe zuruͤck, wo ihm die, Briefe, feis 
ner Freunde eine baldige Verforgung hoffen. ließen. - Allein auch da 
war ihm das Gluͤck, oder vielmehr die Geiftlichkeit, welche Einfluß ges 
nug harte, feine Hoffnungen zu vereiteln, ganz zumider. Ä 

Zu ſo vielen fehlgefhlagenen Hoffnungen famen nun auch drückende 
Schulden hinzu, feinen Kummer zu vermehren. Er ſah ſich alſo genöthigt, 
zu feinem erften Projekte, den Unterhandlungen mit den Bevollmaͤchtig⸗ 
‚ten des Congreffes,, von nenem feine Zuflucht zu nehmen, und reiste 
daher im September 1777 abermals nach Paris. Seht war er jo glüd 
lich, feinen Zweck zu erreichen und mit Franklin unter fehr vortheils 
haften Bedingungen zu fehließen. Demzufolge erhielt er das Patent 
als Generalmajor, welches die Höchfte unter den militärifchen. Würden 
in den Vereinigten Staaten war, nebft einem jährlichen Gehalte von 
24000 Livres (4360 Dollar) und S000 Livres Reiſekoſten. Außer 
den im Dienfte gewöhnlichen Mundbedärfniffen wurden ihm auch zwei 
-Negerfllaven und vier Pferde zum Geſchenke bewilligt, und die Ernen, 
‚nung verfchiebener Offiziere, die unter ihm dienen ſollten, zugeftanden. 
So viel ift gewiß, daß er noch in dieſem Monate bie Reife nad) Ames 
‚rifa antrat, wohin ihn eine Fregatte, l’Heureuse, von 26 Kanonen, 
welche mit fehr vielen Kriegsbebürfniffen beladen war, uͤberbrachte. Er 
langte am 1. Dezember zu Portsmonth in New⸗Hampſhire, nach vie⸗ 
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Ich ausgeſtandenen Fährlichkelten glücklich an, und begab ſich nach eis 
nem kutzen Aufenthalte in Boſton am 10, Januar 1778 nah Dork 
town in Penfploanien, dem damaligen Aufenthalte des Eongreffes. Er 
fand allenthatben, wie er ſelbſt dankbar, aber auch nicht ohne eitle Weber 
treibung ruͤhmt, eine ſelnen Verdienften und den Empfehlungen, die er 
mitbrachte, gentäße Aufnahme. Washingtons Briefe beweifen auch, 
wie fehr willlommen er den Amerilanern war. Er begab fi), dem Ber 
langen des Kongreffes zufolge, nicht lange nach feiner Ankunft in das Haupt 
giartier des Oberfeldheren in dem Winterlager bei WalleisForge, Was 
hiugton nahm ihn fehr gefällig auf, und erfatnte bald, wie wichtig er 
dent Kriegsweſen der Vereinigten Staaten werden koͤnne. 

Um 27, Februar 1778 berichtigte Washington Steubens Ankunft im 
Lager dem Eongreß mit folgenden Worten : 

„Baron Steuben ift im Lager angekommen. Er hat ganz das As 


fehen eines Mannes von Stand, und fo weit als ich Gelegenheit hatte, 


ihn kennen zu lernen, ift er ein Mann von Kriegsfenntniß und mit det 
Welt befannt.‘ 
Noch viel ehrenvoller mar das Zeugniß, das er ihm bald nachher, 
am 30. April in einem Schreiben an den Eongreß ertheilte, worin tr 
zuglei das große Vertrauen ausfprach, das er in feine Perfon ſetzte: 
„Der lange Dienſt des Baron von Steuben in der erften Kriegsfchule 
Europa's, und fein vormaliger Rang zeigte in ihm die Perfon, welche 
an der Spitze diefed Departements vorzüglich brauchbar wäre. Dieß 
f&ien der untadelhafteſte Weg zu feyn, ihm bei dem Heere anzuſtellen, 
und ein foldyer, welcher ihm die fchneltfte Gelegenheit geben koͤnnte, feine 
Talente zu zeigen. Daher machte ich ihm den Vorfchlag, das Amt eines 
Oberaufſehers zu übernehmen, wozu er fich ſogleich bereitwillig zeigte; 
und er hat bie Pflichten beffelben mit einem Eifer und mit einer Ein 
ficht erfühlt, wie wir nur wuͤnſchen konnten. Er hat zwei Abtheilungen 
von Auffehern unter ſich; bie niedrigften find Offiziere, welche die Auf⸗ 
ſicht über Brigaden nebft dem Titel von Brigadeinfpektoren haben.“ 
Einige Tage vorher hatte der General Conway, der aus franzöfifchen 
Dienften in amerifanifche übergetreten war, feine Stelle als Genetals 
infpeßtor niedergelegt, und ſchon am 5. Mai ward Steuben an deſſen 
State mit Generalmajors⸗Rang angeftellt, fo daß diefer vom dem erſten 
Tage anfangen follte, da er zur Armee gelommen war. Die ganze 
Generalinſpektion ward jeßt erft nad) einem neuen Plane, welchen 
Washington dem Eongreß torlegte, eingerichtet. Steuben gab ſich 
außerordentlich viel Mike, die Kriegsäbungen des Heeres zu Herbeffem, 


und ihnen bei allen — die nöthige Gleichſdrmigkeit zu geben. 


Die vollfoinmene Einigkeit, welche bieräder zwiſchen dem Oberfeldherrn 
und ihm herrſchte, war nicht wenig dazu behilflich, daß ſein Unterneh⸗ 
men, aller großen Schwierigkeiten ungeachtet, ſo gut von Statten ging. 
Es war gewiß nichts Geringes, daß ein Fremder, der noch ber Sans 
besiprache nicht mächtig genug war, um ſich leicht und dentlich darin 
auezudruͤcken, ein kaum erſt errichtetes zu Feiner Unterwürfigleit ges 
wöhntes Heer, das noch dazu eben Damals für die Sreiheit focht, und bei 
dem piele Worurtheile gegen Ausländer berrfchten, an die Megeln einer 
ſcharfen Kriegezucht gewoͤhnte, und die fehr vernachläßigre Ordnung in 
ber Delonomie der Megimenter einführte, wodurd dem Staate grofic 
Summen erfpart wurden. Dis war ein Uuternehmen, dem nur gi 
ſehr einſichtsvoller, muthiger und zugleich rechtfchaffener Mann gewach⸗ 
fen feyn Tonnte, der die unerbittliche Strenge des Dienſtes mit aller 
ber Klugheit, Zeutfeligkeit und Herablaffung verband, welche ihm die 
Herzen feiner Uutergebenen gewannen. Dadurch gelang es ihm jedoch 
bald, das aimerifanifche Heer zu einer Stufe der Einfiht, Pünktlichkeit 
und Ordnung zu erheben, auf welcher es, wo nicht über die brittifchen 
Prteranen, Die es zu bekaͤmpfen hatte, hervorragte, doc) ihnen gleichſtand. 
Deſſen ungeachtet verlangte ihn ſehr nach einer wirklichen Befchlehas 
berfiehle, Die ihm jedoch Washington, um andere verdiente Offiziere der 
amerifanifchen Armee nicht vor den Kopf zu ſtoßen, abſchlagen mußte. 
Jaterreſſant im diefer Beziehung ift folgender, am 26. Zuli 1778 non 
Washington gefchricbene Brief: 
. „Baron von Steuben wird die Ehre haben, Ihnen dieſes zu übers 
seichen. — Aeußerſt leid thut «6 mir, daß die Umftände und bie Aus⸗ 
fihten dieſes Herrn ihn zu dem Entfchluffe gebracht zu haben. fcheinen, 
den Dienft zu verlaffen, in welchem er bisher fo außerordentlic nuͤtz⸗ 
li war, und noch jetzt ift, Einiges Mißvergnuͤgen unter deu Offizieren 
wegen des Befugniffe, womit die Stelle Anfangs begleitet war, vera, 
laßte mich, die Pflichten berfelben nach einem etwas verfchiedenen 
Plane zu prdnen, als fie zuerft gehabt hatte. Der veränderlihe Zus 
fand des Heeres hatte feit einiger Zeit das Amt eines Aufſehers groͤß⸗ 
tentheils unkräftig gemacht. Als die Truppen von Brunswic abzogen, 
veraulaßte mich der Mangel an Stabsoffizieren, — von welchen die meiften 
beim Kriegögericht, entweder ald Mitglieder, oder ald Zeugen befchäfs 
tigt waren, — daß ich dem Baron auf kurze Zeit eine Befehlshaberſtelle ber 
‚eine Abtheilung während des Zuges anvertraute. Bei unferer Ankunft 
in unferem gegenwärtigen Lager erwartete ich, daß er feine Stelle nics 
derlegen und ‚feinen vorigen Beruf wicder antreten würde, ‚in welcher 
Hinſicht ein allgemeiner Befehl auch etlaſſen wurde. Aber ich ‚finds, 
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daß er gegen biefen Schritt Außerft abgeneigt if, und nicht länger im 
Dienfte bleiben will, wenn er nicht eine wirkliche ta 
Heere erhalten Tann. 

Gerechtigkeit und Neigung verpflichten mich zu dem Zeugniß, daß der 
Baron in jedem Falle die verfchiedenen ihm anvertrauten Gefchäfte mit 
vielem Eifer und großer Geſchicklichkeit beſorgt hat, fo daß er auf meine 
vollfommenfte Achtung als ein tapferer, unverbroffener, einſichtsvoller 
und erfahrener Offizier Anfpruch machen kann. — Ich bedaure, daß feine 
Dienfte für das Heer verloren feyn muͤſſen; zu gleicher Zeit halte ich 
ed für meine Pflicht, ohne Rüdficht dem Congreß zu erflären, daß fein 
Verlangen nach einer wirklichen und bleibenden Befehlshaberſtelle bei 
dem Speer nicht befriedigt werden kann, ohne dem Gefühl: einer großen 
Anzahl von Offizieren zu nahe zu treten, benen Rang und Verdienft 
gleihen Anfpruh auf Achtung geben; und daß die Erfüllung bdefr 
felben viele Unzufriedenheit und ausgebreitere fchlimme Folgen hervors 
bringen würde. Dieß gründet fich aber auf feine perfönlichen Einwürfe 
son Seiten jener Offiziere gegen den Baron; — im Gegentheil äußern 
die meiften derfelben, welche ich über ihn Sprechen gehört habe, die größte 
Achtung gegen feine Friegerifche Würde. Es gründet ſich auf Urfachen 
von einer andern Art, welche zu fehr in die Augen fallen, als daß fie 
einer befondern Erklärung bedärften, oder welche darauf hinausfommen, 
daß fie glauben, ein folder Schritt würde ihren weſentlichen Rechten 
und gegründeten Erwartungen nacdhtheilig feyn. — Daß dieſes ihre Ger 
banken hierüber feyn würden, davon bin ich volllommen durch die Wirs 
fung überzeugt, welche die kurze BefehleHaberfchaft hervorbrachte, welche 
ihm fogar unter den erwähnten befonderen Umftanden übergeben war; — 
die ftärkften Zeichen von Mißvergnuͤgen zeigten fich bei diefer Gelegenheit.“ 

Wie fehr Steuben den Beifall feiner Vorgeſetzten erwarb, beweist 
nicht nur die neue Einrichtung der Generalinfpeftion im Jahr 1781, 
wodurch „fein Wirkungskreis ſowohl als feine Gewalt fehr erweitert, und 
er bloß vom Eongreffe, vom Kriegsfefretar und vom Oberbefehlshaber 
abhängig gemacht ward, fondern auch der bald darauf um 80 Dollar 
‚monatlich für Reiſekoſten vermehrte Gehalt deffelben. Seine nach Deutfch» 
land in diefen Zeiten gefchriebenen Briefe zeugen von dem redlichen Eis 
fer, womit er fich der guten Sache widmete, — er diente, und wie 
gluͤcklich er ſich in feiner damaligen Lage ſchaͤtzte. Im Winter 1778 vers 
fertigte .er bie Ordonanz für die Meiteri und das Fußvolk, ne ſo⸗ 
gleich gedruckt wurde. 

Seinen Muth und ſeine kriegeriſchen Einſichten bewaͤhrte Steuben bei 
mehr als einer Gelegenheit waͤhrend der Revolution. Er ward in dem 
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Gefechte bei Monmouth am 28. Junius 1778 von Washington abge 
ſandt, um die in großer Unordnung fich zuruͤckziehende Diviſion des 
Generals Lee wieder herzuftellen, weldyes er auch gluͤcklich ausrichtete, 
und nachher dem Oberfeldherrn, auf deffen Befehl, eine Verftärkung zus 
führte, Im Jahre 1781 ‘befand Steuben ſich in Virginien an der Spige 
einer Heinen Schaar von fogenannten virginiſchen Achtzehnmonatmännern 
und Miliz, um den Einbruͤchen der Engländer unter Arnold und Phi⸗ 
lipps zu widerftchen. Hier hatte er gewöhnlich den thaͤtigen Partheigaͤn⸗ 
ger Oberftlieutenant Simcoe gegen fich, dem der englifche Oberfeldherr 
Eornwallis die Vernichtung des Steubenfchen Korps vorzüglich empfoh⸗ 
Ien hatte. Simcoe hatte auch cinigemal das Gläd, feinen Gegner zu 
überliften, und einen beträchtlichen Waffenvorrath, den er bewachte, zu 
zerftören. Im Junius ſtieß Baron Steuben zu dem Heere des Generals 
Lafayette, und war mit ihm bei der Gefangennehmung des. brirtifchen 
Heeres zu Vork⸗Town in Virginien. Hier hatte er am 19. Dftober, dem 
Tage ber Uebergabe, den Befehl in den Kaufgräben. 


Die Befchwerlichkeiten des. Krieges hatten auf Steubens Gefundheit 
ſchon Feinen vortheilhaften Einfluß gehabt, als nach gefhloffenem Fries 
den noch Sorgen der Nahrung hinzufamen. Wahrfcheinlich Hatte er wahr 
rend des Krieges Nichts erfpart, und erwartete jet die Belohnung feiner 
Dienfte von dem Staate, zu deffen Rettung er aufs Treueſte mitgewirkt 
hatte. Allein die Finanzen der Vereinigten Staaten erlaubten ihnen 
nicht, Alles zu thun, was Dankbarkeit von ihnen forderte. Wie große, 
obgleich übertriebene, Hoffnungen er ſich indeffen gemacht hatte, erſieht 
man aus einem gedruckten Briefe von ihm. Es währte lange, che nur ein 
Theil davon erfüllt ward. Der Staat Penfplvanien hatte ihm durch 
einen Öffentlichen Befhluß vom 21. März 1783 fo vicl Kandereien vers 
fprochen, als ihm gebührt hätte, wenn er Generalmajor der Truppen 
diefes Staates gewefen wart; allein dieß waren Ländereien in menſchen— 
leeren, den Einfällen der Indier ausgeſetzten Wuͤſten. Die Generalvers 
fammlung von New⸗Jerſey ſchenkte ihm durch eine befondere fehr ruͤhm⸗ 
liche Alte vom 23. Dezember 1783 ein anfehnliches Landgut in der 
Ortſchaft News» Barbados auf Kebzeit, jedoch fo, daß er es felbft bes 
wohnen follte: eine Bedingung, die dem „tiefen Gefühl nicht gemäß 
war, welches fie von den vielen ungemeinen Dienften hegte, die er 
den Vereinigten Staaten geleiftet hatte, und. die ihre Dankbarkeit der 
Melt fo gern Fund machen wollte.“ Noch verlegener fcheint der. Eon» 
greß Anfangs gewefen zu feyn, alle ihm gemachten Verfprechungen zu ers 
füllen, Endlich aber half ihm die dankbare Freigebigkeit des Staats 
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Mein Hork, der ihm durch eine Mfte vom 8. Mai: 1766, zfhe ſeine ben 
Vereinigten Staaten während bes Krieges geleifteren wefentlichen Dienfte,* 
eine Biertelortfchaft oder 16000 Acres ſchenkte. Diefe wurden ihm in 
einer fehr fruchtbaren, angenehmen Gegend der nachmaligen Grafſchaft 
Herkemer angewiefen, wo er fich in der Folge anbaute, und den hbris 
gen Theil feines Lebens in ländlicher Muße zubrachte. Am Fahr 1792 
wurde die ganze DOrtfchaft nach feinem Namen benannt. Auch der 
Eongreß konnte ihm nun Gerechtigkeit widerfahren laffen, und belohntr 
im Fahr 1790 feine „Uufopferungen und hervorſtechenden Dienſte, wor 
fhr die Versinigeen Staaten ihm bisher noch nicht hinlänglichen Erſatz 
“ gegeben hatten,“ mit einem jährlichen Gehalte yon 2500 Dollars. Sollte 
mau es von dem ehrlichen beutfchen Charakter erwarter haben, daß 
man von Steubens Baterlande aus diefer Belohnung entgegen arbeiten 
würde? Und bob Hat ſich ein Deutſcher dieſer unebeln Handlung 
ſchuldig gemacht. 


Vielleicht wurde dieſer Verrath gerade zu der Zeit ausgebrftet, ald 
Edward Livingfton in der deutschen Geſellſchaft zu New: Mork feine warme 
Kobrede auf deutſches Talent und deutſche Redlichkeit hielt, in welder 
er von Steuben, der Vorſteher diefer Geſellſchaft war, nachdem er 
‚ einige große Deutfche, auch unfern Gellert, Geßner und Klopftod ge 
priefen hatte, Öffentlich fagte: „Es wäre ein nichtiges Bemühen, hier einen 
Mamen verſchweigen wollen! Wenn von deutfcher Tugend die Rede ifl, 
wer kann da Steubms Namen übergehen ? oder wenn man von Ber 
dienften fpricht, wird da die Bewunderung von den feinigen ſchweigen ?“ 


Weit mehr als alle diefe Kobreden beweifen feinen Werth die Schilder, 
sungen, welche man nach feinem Tode öffentlich von feinem liebens⸗ 
würdigen Charakter gemacht hat. Er ftarb auf feinem Landgute ben 98. 
November 1794 am Sclage im 64. Fahre feines Alters. 


Steuben genoß die Liebe und Verehrung nicht nur Was hingtons und 
“der Offiziere und Soldaten, mit denen er diente, fondern auch Aller, die 
ihn kennen lernten; daher: folgte ihm auch allgemeines Bedanern nad, 
wie aus den vielen Auffätzen erhellt, worin die amerikaniſchen Zrirum 
gen einmhthig feinen Verluft beflagten, Ein Mann, der ihm fünfzehn 
Jahre lang genau gekannt hatte, fagt von ihm: „Zu ben militaͤriſchen 
Vorzuͤgen fügte er alle Tugenden eines Bürgers und ae Vollkommen⸗ 
Keiten eines Mohlerzogenen hinzu. Er hatte ausgebreitete Kenntniſſe, 
einen heilen Verſtand und ein gefundes Urtheil. Die Natur hatte fün 
Herz offen für alle ipre Kinder gefchaffen, und nie verſchloß er es ihnen. 
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Nie fand ich ihm eines unmwärdigen Handlung ſchuldig, und nie fah ich 
ihn eine gute unterlaffen !« *) 


*) Diefes Urtheil beftätigt den Brief eines würdigen Selſtllchen zu News 
York, der ihn genau Fannte, und die Nadriht von feinem Tode mit 
den Worten befhloß: Er war ein Maun von fehr liebenswärbigem 

‚.Eharalter. MR 
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Die Berbanblangen, die dem Pariſer Frieben von ER voran⸗ 
gingen; nach einem Aufſatze in Poſſelts europäiſchen Annalen. 


ich nach dem Teſchner Frieden (1779. Mai) hatte die Kaiſerin 
Maria Therefia an Ludwig XVI. gefchrieben, und ihm für feine Vers 
mittlung gedankt. Zu gleicher Zeit hatte fic ihm ihre eigene zur Wieder, 
berftellung des Friedens mit England angeboten, ein Vorfchlag, der nach 
einer Bernerfung des Baron Breteul weniger das Werk ihrer Gut— 
muͤthigkeit, als der Politik des Fürften Kaunig war. — „Während 
unſer Alliirter — fagt Breteuil — die Rolle eines Vermittlers zu 
übernehmen fucht, kommt es ihm ungleicy weniger darauf an, und feine 
Dankbarkeit zu zeigen, als vielmehr England cine Verpflichtung aufzus 
legen. Dieß fcheint Deftreich naͤmlich das befte Mittel, fih mit Eng» 
land wieder auf einen gewiffen Fuß zu fegen, und uns zu gleicher Zeit 
fo. viel Unruhe einzuflößen, als nöthig ift, um die Beforgniße zu heben, 
die ber Öftreichifche Hof aus unfern Verhältniffen mit Preußen ſchoͤpft.“ — 

Diefer Antrag des Wiener Hofes kam, ohne eigentlich verworfen zu wers 
den, von felbft in Vergeffenheit. 

Sm Januar 1781 theilte der Londoner Hof Joſ eph II. eine Ders 
balnote der Kaiferin Catharina II. mit, worin der Antrag zur Vermitt⸗ 
lung zwifchen England und Frankreich enthalten war. Joſeph II. dankte 
für diefe Communication, gab feinen Wunfch zu erfennen, felbft zur 
Herbeifuͤhrung des Friedens mitzuwirken, und machte diefe feine Abficht 
fogleih den Höfen von Paris und Madrid bekannt. Ludwig XVI. 
ließ die Depefche des Kaiferd durch folgendes Schreiben beantworten, das 
dem Fürften Kaunig vorgelefen, und ihm zu gleicher Zeit in einer Abs 
ſchrift mitgetheilt warb. 

„Der König bat die freundfhaftlihe Mittheilung Sr. Kaif. Maj. 
mit dem Ichhafteften Danke erhalten, und daraus den oben gemachten 
Schritt des engliſchen Cabinets erfehen, Se. Kaif. Maj. zur Mitwirs 
ung bei der von Rußland vorgefchlagenen Vermittlung einzuladen. 

Der König iſt fich der freundfchaftlichen Vorfchläge noch fehr wohl 
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beirußt, vie ihm die verſtorbene Kaiferim- Königin, in Betreff einer aͤhn⸗ 
fichen Vermittlung gleich nach dem Teſchner Frieden machte. Ebenfo 
erinnert er ſich aber auch der trockenen Art, womit England biefelbe 
durch die Erklärung vernichtete, daß noch kein Grund zu einer Unter 
handlung vorhanden fey. — Ueberzeugt, daß Se. Kaif. Maj. noch con 
denfelben Empfindungen belebt ift, die fie einft mit der Katferins Königin 
theilte, würde der König dem Schritte des engliichen Cabinets zuvorge⸗ 
kommen feyn, wenn ihm nicht feine bekannte Verbindung mit Spanich 
‚andere Rüdfichten vorgefchrieben hätte, oder wenn die Mittheilung des 
ruffifchen Hofes eben fo Har zu Verfailles gewefen wäre, wie es wahr, 
fcheinlich der Fall zu London gewefen ift: allein der Charge d'Affaires 
der genannten Macht hat: ich blos ‚anf eine mündliche Inſinuation bes 
fhränft, die in den edelmüthigen Gefinnungen der Kaiferin, das Blut 
vergießen endigen zu fehen, ‚nur den allgemeinen Wunfch allen erhabenen 
‚Seelen errathen ließ. : So fehr alfo der König auch Diefen neuen: Beweis 
von der Hochherzigkeit der Kaiferin Catharina. zu ſchaͤtzen aunfte ‚fo 
glaubte er: fich dennoch: feinen beſtimmten Wunfch über die Folge er⸗ 
Tauben zu: dürfen, die er den freundfchaftlichen Aeußerungen diefer Mos 
narchin zu geben geneigt ſeyn möchte: um fo weniger, da der König nad) 
‚feinen Grundfägen uud nad) feiner Politik durchaus feinem Entfchluffe 
vorgreifen will, den er nur in Verbindung mit feinem Oheim, dem, Könige 
von Spanien,- faffen kann; ja noch mehr, weil; er nie ohne feine Allürs 
tenunterfandeln wird, und weil man überbem weiß, daß England dur 
einen zu Madrid refidivenden Agenten mit dem fpanifchen Hofe Unter 
‚handlungen angeknuͤpft hat, die noch wirklich im Gange find. 
Bei Diefer Rage der Sachen konnte der König die Verbalantwort, 
die -er dem ruffifchen Charge d'Affaires zw geben:.befahl, nur in allge 
meinen Ausdräden abfaffen laffen. Se. Maj. kann auch jeßt, da bie 
Uniſtaͤnde noch immer diefelben find, Feine beftimmıtere Erflärung geben, 
ſelbſt wenn die Antwort des englifchen . Cabinetd an den Hof von St, 
Petersburg die Bafis einer Unterhandlung enthalten ſollte. Weit entfernt, 
dieſe Bafis: als zum Frieden leitend, anzufehen, müßte diefelbe, vielmehr 
‘den Krieg herbeiführen, wenn er nicht bereits angefangen hätte, = 

Se. Mas: wuͤnſcht den Frieden, fobald er mit Ehre und Sicherheit - 
geſchloſſen werden kann. Dieß wuͤrde aber nicht geſchehen koͤnnen, for 
Bald man die Praͤliminarien als Baſis annehmen wollte, die das englifche 
ee in feiner Antwort an bas ruſſiſche vorgefchlagen hat.. Se: Mai. 
der Kaifer hat. das Ungeziemende .berfelben in ihrem ganzen ng: 
gefühlt; u. ſ. we 
Man Er aus ‚obiger Verbainote, daß Frankreich mit Spanien 
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communiciren wollte, che es die Vermittlung annehmen würde, und 
daß es mit der von England vorgefchlagenen Hauptbebingung (die Ame⸗ 
ritaner zu verlaffen) durchaus unzufrieden war. - Der Londoner Hof hin 
gegen. hatte die Vermittlung des dftreichifchen. Kaifers mit großer Bes 
veirzoilligkeit angenommen, und foger einen Congreß zu Wien verlangt. 
Er hoffte auf dieſe Weiſe die Erinnerungen an die alten Bande der Freund⸗ 
Schaft zwiſchen England und Deftreich wieder zu wecken und den Kai 
fer für ſich zu gewinnen. Catharina 11. faud ſich durch die Rolle einer 
Vermittlerin geſchmeichelt, und nahm den vorgeſchlagenen Congreßort 
an. Da aber Spanien erſt mit Frankreich, und dieſe Macht mit jener 
übereintommen wollte, fo hielt dieß die erften Pıaalimingrienfchritte außer 
ordentlih auf, Der Fuͤrſt von Kaunitz hatte deßhalb eine Unterrebung 
mit dem franzöfifchen Gefandten zu Wien, 

„Wahrfcheinlich wänfcht man ben Frieden weder zu Verſailles, noch) 
zu Madrid, — fagte er — denn auſtatt einer Antwort, die hiezu 
Mittel: varböte, zielt Alles nur auf Auffchub, ja. vielleicht; gar auf bie 
Unmoͤglichkeit deſſelben ab. ch hätte dagegen nach den erſten Aeuße⸗ 
sungen ber alliirten Hoͤſe vermuthet, man würde ben aufrichtigen Wunſch, 
dem Blatvergießen ein Ende zu machen, unverzüglic durch die Ernen⸗ 
nung vom Bevollmächtigten, und bie Beftimmung. eines — 
zu beweiſen geſucht haben.“ 

Der Pariſer Hof fuchte fein Betragen zu: rechtfertigen, und kam auf | 
den Hauptartikel der vorgefchlagenen Baſis zuruͤck. England verlangt, 
man ſollte die Amerikaner verlaffen, dieß Fönne aber burhaus nicht 
gefchehen. Frankreich Tonne wicht cher mit England Frieden schließen, 
als bis die Unabhängigkeir der Amerikaner anerfanut ſey. Da: jedoch) 
England dieß hartnädig verweigere, ſo ſchlage man franzoͤſiſcher Seits 
einen mediuns terminum vor. England folle por ber Hand nur einen 
Waffenſtillſtand von 20-50 Jahren mir den Amerifanern ſchließen; 
es: ſolle aber zw gleicher Zeit alle. feine. Truppen u. f m. aus jenen Gr⸗ 
wäffern und Gegenben entfernen, Frankreich und Spanien, wenigftens 
die erſte Macht, folle jenen Vertrag gaxanitiren, auch folle es Frankreich 
unbenommen bleiben, mit den Amerikaner zu ihrer künftigen: Sicher 
heit neue Verbindungen einzugehen, — Dieß war hbrigens derfelbe Plan, 
den das franzdftfche Eabinet ſchon vor einigen Monaten. nach Madrid 
gefchicft Yatte, wo er bem geheimen englifchen Agenten Eumberland, der 
Dort an einem allgemeinen Frieden arbeiten follte, mitgetheilt ward. 

Der Fuͤrſt von Kaunitz fand dieſen Plan: nichts weniger als unſtatt⸗ 
haft, und war in Verbindung mit Rußland zur Unterflügung deſſelben 
bereit, Um aber die Unterhanblungen unter der Mediation der beiden 
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Kaiferhöfe mit Offenheit betreiben zu Fonnen, wuͤnſchte et, daß die gehei⸗ 
men Negoziationen zu Madrid fofort abgebrochen werden moͤchten. Dieß 
fand auch wirflih bald daranf ftatt, indem Mr. Cumberland zurüciger 
rufen ward. Vorher noch theilte Mr. Keith Cder englifche Gefandte zu 
Wien) dem dftreichifchen Staatöminifter eine Depeſche des ruſſiſchen 
Staatefefrerärs Lord Stormont mit, die abermalige Borfchläge, aber 
durchaus unannehmbare, enthielt. Der Fürft Kaunig äußerte ſelbſt gegen 
den Gefandten, daß der ihm Magnus Apollo feyn würde, der fo den 
Ftieden herbeizuführen im Stande ſeyn Fönnte, 

Nach Cumberlands Zuruͤckrufung von Madrid fchrieben der Fürft Kau⸗ 
ni und der ruffifche Gefandte zu Wien, Fürft Gallizin, ein gemein 
ſchaftliches, gleichlautendes Eirculare an die oͤſtreichiſchen und ruffifchen 
Befandten zu Paris, London und Madrid. (21. Mai. 1781.) Sie 
Hatten demfelben die Baſis einer Unterredung beigefügt, die, wie fit fag- 
ten, auf folgende Principten gegründet feyn follte: 1) Daß bei Allem, 
was fich die refpefriven Partheien vorfchlagen Fönnten, jede der andern 
nur das zumuthen möchte, was fie an der Stelle derfelben ſelbſt bewil⸗ 
Tigen zu Fönnen glaubte. 2) Daß die vermittelnden Mächte ſich nur 
Folche Vorſchlaͤge zu erlauben hätten, diẽ mit der ſtrengſten Unparthei⸗ 
lichkeit übereinftimmten. 3) Daß beider fortdauernden Integrität und 
Stärfe der rifpeftiven Theile Feine von den Bedingungen gemacht wer, 
den dürfe, die blos im entgegengefegten Falle ſtatt finden Fünne Die 
Artikel der Friedensbafis felbft gingen dahin, I) daß Alles zu Wien abs 
gemacht werden folle; daß jedoch zwifchen England und Amerila ber 
fonders unterhandelt werden koͤnne, ohne Zuthun irgend einer der ander 
ren kriegführenden Mächte, ja felbft ohne Zutfun der vermittelnden 
Höfe, wenn es nicht befonders verlangt würde, 2) Daß aber diefer 
Separatfriede perallel mit dem Hauptfrieden unterhandelt, mit diefem 
zugleich unterzeichnet, und von den bermittelnden, auch andetn neutralen 
Mächten garantiert werden folle. 3) Daß zur größern Beſchleunigang 
des Friedenswerkes ein einjähriger Waffenſtillſtand gefchloffen . werden 
wuͤrde. 4) Daß nach gefchehener Annahme diefer Baſis die Unterhand⸗ 
Tungen fogleih anfangen follten. — 
Das franzdſiſche Cabinet lehnte dieſe Vorſchlaͤge in einer ſehr unum⸗ 
wundenen Erklaͤrung, als feiner Wuͤrde zuwider, ab, gab aber dennoch 
zu verftehen, daß ſich durch geneigte Modififationen eine neue annehm⸗ 
lichere Baſts finden laſſen könnte, Das engliſche Cabinet wiederholte 
ſeine alten Aeußerungen, daß es zwiſchen ſich und ſeinen rebelliſchen 
Unterthanen durchaus Beine fremde vermittelnde Macht zulaffen koͤnne; 
daß es Aus demſelben Grunde nie einen Abgeordneken dieſer Rebellen 
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auf, einem Eongrefie zulaffen werde; daß es nie. in einen Plan willigen 
Tdune, der ihm in Anfehung diefer Rebellen die. mindefte Vejchränkung 
in feinen Maßregeln auflege, und daß es die Vermittlung der beiben 
Kaiferhöfe nur zwifchen. fi und den andern kriegfuͤhrenden Mächten, 
keineswegs aber in Betreff der amerikaniſchen Rebellen gelten laffen werd. 
Den 28. Juni 1781 überfandten die beiden Kaiferhöfe dem Pariſer 
Hofe eine -abermalige Note, um denfelben zum Frieden zu bewegen. Die 
fer antwortete hierauf: Daß der Entfchluß des englifchen Cabinets, die 
Amerikaner fortdauernd ald Rebellen zu betrachten, jeden Verfuch zum 
Frieden unmöglich made, und diefen Gegenftand peremtorifch aburtheil, 
da doch dic Anerkennung der. amerifanifchen Unabhängigkeit die erſt 
Baſis der Unterhandlungen feyn muͤſſe; daß Fraufreich die Amerikanır 
eben fo wenig als feine andern Bundesgenoffen verlaffen, und nie einen 
Separatfrieden fchließen Föune; daß man aber jedem billigeren Bor 
ſchlage mit Eifer entgegen fommen, und dic Unterhandlungen auf irgend 
einer ‚anderen annehmbaren Bafis fogleich wieder beginnen. wolle. — 
Trotz dieſer anfcheineud. offenen Sprache hatte indeffen das franzoͤſiſche 
Cabinet bloß die Abficht, die Vermittlung der beiden Mächte, die feiner 
MWürde zuwider ſchien, gauz zu entfernen, Eben fo iſt c#. aber au 
wahrſcheinlich, daß die beiden Kaiferhöfe gleichfalls nicht ganz offen-zu 
Werke gingen; daß fie vielmehr die fortdaurende Erfchöpfung, der 
Friegführenden Mächte und die Fortfegung des. Krieges ſehr gern fahen, 
um -ihre Plane auf die Tuͤrkei deſto leichter ausführen ‚zu Tönen. 
Kurz, das Jahr 1781 verging, ohne daß der Congreß, ober irgend 
eine andere Unterhandlung zu Stande Fam. 

Zu Anfang des Jahrs 1782 entfchloß ſich endlich. der Londoner Sof im 
Gefuͤhl der obwaltenden Schwierigkeiten zu einer direkten Anterhandlung 
mit dem franzdfifchen Cabinet. Die Details. hierüber liefert. folgende 
Depefiche des Grafen von Vergennes an ben Grafen von Mont 
morim, franzöfiihen Gefardten zu Madrid (1782. 16. März); 

„Sie erinnern fi, was ich Ihnen vor einigen Monaten über einen 
gewiffen Eyries und feine Anträge wegen zukuͤnftiger Friedenserdffnun⸗ 
gen ſchrieb. Bei feinem Abſchiede kuͤndigte er mir feine baldige Zu 
ruckkunft an; dieß war indeffen, nicht der Fall. An feiner. Stelle m 
ſchien dagegen, vor einigen ‘Tagen ein Mr. Forth, derfelbe, der ſchon 
früher von. den Lords North und Mansfield bei dem verftorbenen 
Graf Maurepas gebraucht worden iſt. Er kam zum erſten Male vor 
geftern in mein Gabinet, und blieb über anderthalb Stunden bei mir. 
Sehr intereffant war indeffen die Unterhaltung nit. Er ſprach die 
ganze lange Zeit über beinahe ganz allein; kaum Fonnte ich Dann und 


mann ein Paar Worte fagen. Ich übergehe alles Unnuͤtze, und theile 
Ihnen bloß die Hauptfachen mit. 

Der Zweck feiner Sendung ift zu erfahren, ob wir zu Friedensun⸗ 
terhandlungen geneigt find. Zuerft bot er mir eine Erneuerung des 
Zractats von 1762 an. Da er aber das Abgeſchmackte davon fühlte 
(und er fchrieb diefen Vorfchlag Lord Stormont zu), fo brachte er das 
uti possidetis auf das Zapet. Er fette hinzu, man begreife in Engs 
land, daß wir einen Fuß in Oftindien haben müßten, und daß wir 
eine Luft haben würden, von neuem einen Commiffär in Dünfirchen 
zu dulden; man koͤnne über das alles einig werden, fuhr er am 
Ende fort. 

Ich lieg Mr. Forth nach Belieben peroriren, ohne ihm weder In⸗ 
tereffe, noch Neugierde, noch Zuvorkommen zu zeigen; als er mich 
endlich auch zum Worte fommen ließ. Jetzt fagte ich ihm, daß ich 
feine Vorfchläge gehoͤrt hätte, daß er aber natürlich Feine unmittelbare 
Antwort von mir erwarten könne. Ich würde erft den König von 
feiner Unterredung unterrichten, und deffen Befehle empfangen, um 
mich über diefe Gegenftände zu äußern. Inzwiſchen trüge ich jedoch 
kein Bedenken, ihn zu verfichern, daß der König den Frieden wünfche, 
und daß er mit Vergnügen eine ©elegenheit zur MWiederherftellung 
deffelben ergreifen würde. Da aber Se. Maj. entfchloffen fey, treus 
lich zu halten, was Sie dem Könige von England verfprechen. kͤun⸗ 
ten,. fo wollten Sie auch gleich Anfangs Ihre Verpflichtungen gegen 
Ihren Alliirten eben fo redlich erfüllen. Zu diefem Ende müßte ich 
vor allen Dingen fragen, ob England mit dem König und feinen Alliir⸗ 
ten gemmeinfchaftlich zu unterhandeln entfchloffen fey. 

Mr. Zorth fihien bei diefer Frage verlegen. Er berührte hierauf 
Spanien nur mit einem Worte, erklärte aber in Anſehung der Ames 
rifaner, daß mit ihnen unterhandeln, ihre Unabhängigkeit erflären 
und anerkennen heißen würde. ch erwiederte hierauf, daß wie au 
das fernere Schicfal von Amerika beftimmt werden möchte, England 
dennoch mit den von dem Eongreß autorifirten Depntirten unterhans 
deln müßte, und daß nach obiger Erklärung demzufolge die Unab- 
hängigkeit von Amerika ebenfalls anerkannt werden würde, die Unter 
handlungen mögen nun in Europa, oder in Amerika feldft ftatt Haben. — 
Aber — fagte Mr. Forth — Frankreich will den Amerifanern bie 
Unabhängigkeit verfchaffen, fie felbft verlangen fie nit. — O ge 
wiß — erwieberte ih —, denn fie haben fie ſich fchon genommen, — 
Mr. Zorth fragte hierauf, wie wir glaubten, baß die Unterhandlung 
öngeleitet: werden Tonne, ohne daß England die Unabhängigkeit‘ Yme 
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rila’8 anzuerkennen braude. Ich verwieß ihn Hierüber auf unfere 
Antwort an die Höfe von Wien und Petersburg, in Betreff der. erften 
Zriedenserdffnungen und. des zu beſtimmenden Congreſſes. Da unfer 
Geſpraͤch zu Ende zu gehen fchien, fo .fagte ich noch: wenn Lord 
North Erdffuungen zu machen hat, die er und nicht direkt mittheilen 
will, fo kann er fi) an die nermittelnden Mächte wenden, durd) bie 
fen Canal werden wir fie mit Vergnägen aufnehmen. — Ich warf 
dieß aus Vorſicht hin. Könnte namlich die Vermittlung abgemendet 
werden, was ein großes Gluͤck wäre, fo foll man uns doch wenigs 
ftens nicht den Vorwurf machen koͤnnen, als hätten wir fie faktiſch 
abgelchut. 

Dir. Forth nahm endlich Abfchied, und ich bat ihn, den 18, Abends 

wieder zu fommen, wo ich ihm die Antwort des Königes mittheilen 
wuͤrde. Sie finden hier den Entwurf, den ih dem Könige zur Ges 
nehmigung vorlegen will. Ich glaube, daß diefe Antwort ganz uns 
fchuldig und den Umftänden angemeffen if. Sie nimmt Nichts an, 
und fchlägt nichts ab, fie ift blos befiimme in Anfehung des Punktes, 
daß der König fi) nur mit Zuftimmung und Theilnahme feiner Allir⸗ 
ten auf eine Unterhandlung einlaffen will. 
So wenig eigentliche Gründe auch vorhanden feyn mögen, dieſer 
Miſſion ein gluͤckliches Reſultat zu prophezeien, ſo floͤßen mir den⸗ 
noch die Umſtaͤnde und Mr. Forths Verhaͤltniſſe einige Hoffuungen 
ein. Ich moͤchte glauben, er haͤtte dieſe Sendung ſicher nicht uͤbernom⸗ 
men, haͤtte er nicht eine Art von Ueberzeugung, daß das engliſche 
Miniſterum zum Frieden geneigt ſey. So raſch und unbeſonnen Mrs 
Forth anfangs ſcheinen mag, ſo beſitzt er doch ungeheuer viel Geiſt 
und Feinheit. Es iſt moͤglich, es iſt ſogar ſehr wahrſcheinlich, daß 
er mir nicht Alles geſagt hat. Eröffnet er ſich näher, fo werde un 
Ihnen ſogleich Nachricht geben; u. ſ. m.“ 

Kaum hatte der Fürft. Kaunig von diefen unmittelbaren Schritten 
des Londouer Hofes Nachricht erhalten, als cr die Uebereilung des enge 
liſchen Eabinets, wie er es nannte, laut zu tadeln begann. Er ging 
fogar fo weit zu fagen, daß es nicht das befte Mittel fey, Frieden: zu 
erhalten, wenn man ein fo großes Verlangen darnach zeige. Bemer« 
kenswerth hiebei ift, daß ver Kaiferliche Gefandte zu London, der Graf 
von Belgiojofo, dem Fürften Kaunitz eine ganz abweichende Nachricht 
gab. Er meldete ihm namlich, einer Verfiherung von Mr. Fox zus 
folge, daß die erften friedlichen Erdffaungen von Frankreich gemacht 
worden feyen, daß das englifche Cabinet erfi dann einige Agenten nach 
Paris gefender habe, und daß das franzdfifche Eabinet das uti dar 
detis als Bafis aufzuftellen wünfche, 
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Wie dem auch feyn möge, die vorläufigen Einleitungen zu einer 
Unterhandlung wurden fortgefet. Der Graf von Vergennes theilt 
hierüber dem Grafen von Montmorin folgende Detaild in einer Des 
peihe vom 18. April 1782 mit. 

. „Da Se. Majeftär dem König, feinem Obeim, die größten Beweiſe 
feines innigſten Zutrauens und feiner gewiſſenhafteſten Treue in Ew 
füllung feiner Verbindlichkeit geben will, fo habe ich Befehl erhalten, 
Ihnen diefen Courier zu fenden, um Sie von einer mir geftern gemach⸗ 
ten Eröffnung in Kenntmiß zu felgen. Diefer Schritt fcheint zu bes 
weifen, daß das neue englifhe Minifterium nicht weniger Geneigtheit 
zum Frieden befiße, ald das alte in demfelben Augenblicke zeigte, der 
feinem Sturze vorangegangen ift. 

Lord Shelburne, von jeher Franklind perfonlicher Freund und eifris 
ger WBertheidiger der Amerifaner in der vorigen Oppofitionspartei, 
bat einen feiner Freunde, Mr. Oswald, mit einem Beglaubigungs- 
fchreiben an Franklin und fehr genugthuenden Vorfchlägen zu einem 
Frieden mit Amerifa hiehergeſchickt. Die Unterredung mir Franklin 
batte am 25. ftatt. Franklin har jede Erdffuung verworfen, die Ame⸗ 
rila von Sranfreich treunen koͤnnte. Er bar dem englifchen Abgeord⸗ 
neten begreiflidh gemacht, daß Fein Friede obne unfere Dazwiſchenkunft 
unterbandelt werben würbe, hat ihn endlich bewogen, cine Unterredung 
mit mir zu wünfchen, und hat ihn deßhalb geftern zu mir geführt. 

Mr. Oswald fagte mir, daß er von dem criglifchen Minifterium 
beauftragt fey, die erſten Schritte zu einem Frieden mit Amerika zu 
tun. Er fühle, daß derfelbe nur mit dem allgemeinen zugleich ges 
fchloffen werden fönne, und er daher glaube (auch ohne beftimmte 
Befehle fi) mit mir zu befprechen), die Abfichten feiner Committens 
ten zu erfüllen, wenn er unfere Gefinnungen deßhalb zu erfahren fich 
bemühe. — Sch habe in demfelben Sinne geantwortet, und Mr. Ds 
wald verfichere, daß der König immer zum Frieden gengigt ſeyn 
würde, fobald er mit Ehre und Sicherheit die Hand dazu bieten Fönnte, 
Mr. Dswald hat mir über die Aufrichtigkeit des englifhen Miniftes 
riums, und namentlich Lord Ehelburne’s, die beften Verficherungen 
gegeben, er hat mir nicht verhehlt, daß fie die Laſt, die auf ihnen 
liege, vollkommen fühlten, daß fie von der Nothwendigkeit überzeugt 
fegen, wegen Amerika nachzugeben, um in dieſer Hinficht alle Wünfche 
zu befriedigen. | 

Mr. Oswald legte viel Nachdruck auf diefen Artikel, und ſchien 
ifm als den einzigen zu betrachten, der für die MWiederherftellung des 
Friedens wichtig ſeyn loͤnnte. Ich machte ihm alio die Bemerkung, 
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daß. Amerika nicht der einzige Alliirte des Königes wäre, daß Se. 
Maj. noch einen zweiten in ber Perſon des Koͤniges von Spanien 
hätte, von dem Sie fich in keinem Falle trennen würden, und daß 
der König fi) bloß mit der Zuftimmung Sr. kathol. Maj. auf irgend 
eine Unterhandlung einlaſſen könne und cinlaffen wolle. Ich ſetzte 
binzu, daß wir zwar gegen die Vereinigten Niederlande Feine Ver 
bindlichkeiten hätten, daß aber der König dennoch ihre Zulaffung zu 
der Unterhandlung verlangen würde, überzeugt, daß man den Krieg 
nur dann auf eine folide Art beendigen koͤnne, wenn nirgends eine 
neue Veranlaffung dazu übrig bliche. 

Dieß Geſagte war weit entfernt, Mr. Oswald unangenchm zu feyn, 
es fand vielmehr feine gänzliche Zuftimmung. Gern härte er mich nun 
zu einigen Erdffuungen über die beften Einfeitungen zum Frieden ge 
bracht. Es warb mir aber nicht fchwer, ihm begreiflic zu machen, 
daß wir und nicht in der Lage befanden, mit Vorfchlägen anzufans 
gen, daß wir diefelben vielmehr von England erwarten müßten. Da 
Mr. Oswald feinen Auftrag hierüber hatte, fo warf er ſich aufs All 
gemeine, um mir zu verftchen zu geben, daß Mäßigung fehr paffend 
fey, um Nichts zu verlangen, was England demüthigen koͤnne, denn 
dieß, fagte er, würde und zur Verzweiflung bringen und das Aeußerfte 
ergreifen laffen. Ich verficherte ihn aufs lebhaftefte, daß der König 
kein Intereſſe habe, England zu demüthigen, daß er vielmehr alle 
alten Demäthigungen vergeffen machen wolle, überzeugt, der Friede 
fönne nur dann folid feyn, wenn deren von Feiner Seite vorhanden find. 

Wenn Mr. Oswald uns felbft Feine Erdffnungen zu machen hatte, 
ſo war er dennoch mit dergleichen für die Amerikaner beauftragt, und 
er theilte mir davon eine hoͤchſt fonderbare mit. Er erzählte mir 
naͤmlich, man habe den englifhen Generalen in Amerika den Befehl 
zugefhidt, fih auf ihre inhabenden Poften einzufchränfen, um Feine 
weitere FSeindfeligleiten zu begehen. Mr. Oswald ſchlug mir deßhalb 
gewiffermaßen vor, die Amerifaner doch zu dem Meciprocum zu bes 
wegen. Diefe Idee war fo abgeſchmackt, daß ich eben Feiner großen 
Anftrengung bedurfte, dm ihm die Unzuläßigkeit begreiflihd zu machen. 
Sch fagte ihm in Beiſeyn von Mer. Franklin, der mir auch vollkom⸗ 
men Recht gab, daß der Waffenftillftand,. wie der Friede allgemein 
ſeyn müfle, daß folglich jener nicht eher ftatt haben koͤnne, bis die 
feften Grundlagen des Friedens auf allgemein angenommenen ze. 
narien berubte. 

Dieß ift der Hauptinhalt meiner Eonferenz mit Mr. Oswald, ber 
mir meinem offenen und höflichen Tone fehr zufrieden zu feyn ſchien. 
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Anfangs wollte er einen Courier an Lord Shelburne ſchicken, bald 
aber fihien es ihm beffer, felbft nach London zuruͤckzugehen. Er beftimmte 
ſich endlich für die letzte Idee, in der Hoffnung, wie er fagte, bald 
wieder hier zu feyn. Sch lich ihm einen Paß ausfertigen, und vers 
fchaffte ihm die Bequemlichkeit, über Calais zu gehen. — Noch muß 
ih Ihnen bemerken, daß ich bei der Discuffion über die verfchiedenen 
Mittel zum Anknuͤpfen der Unterhandlung auf die Idee einer Vermitt⸗ 
lung‘ wieder in Erinnerung gebracht, und felbft einen geneigten Nach⸗ 
drud darauf gelegt habe, daß es mir aber vorgefommen ift, als 
wünfhe England Fiineswegs durch diefen Canal zu unterhandeln ; 
u. ſ. m,‘ . | 
Bald darauf kam Mr. Oswald mit beftimmten Inſtruktionen aus 
London zurüd, und eilte fogleich zum Grafen Vergennes, worauf die 
fer folgende dritte Depefche an den Grafen von Montmorin zu Mas 
drid fchrieb (11. Marz 1782.): | 
„Mr. Oswald kam am 6. d. in Begleitung von Mr. Franklin zu 
mir. Da er von Lord Shelburne gefandt ward, hatte er eigentlich 
feinen Auftrag für mich, weil diefer Staatsfekretär nur das Depars 
tement von Amerika und Irland verficht, und Mr For die auswär, 
tigen Angelegenheiten allein beforgt. Indeſſen Fündigte mir Mr. Os⸗ 
wald vorläufig an, 1) daß England zur Unterhandlung eines allge 
meinen Friedens geneigt fey; 2) daß man Paris dazu vorzoͤge; 
3) daß die Unabhängigkeit von Amerika Fein längeres Hinderniß des 
Friedens feyn ſolle; endlih, 4) daß ic) unverzüglich einen Agenten 
von Mr. For erhalten würde, der mir das Geſagte beftätigen würde. 
Da mir Mr. Oswald Feine weiteren offiziellen Erdffnungen zu machen 
hatte, fo dankte ich ihm für feine Mitrheilung, und ließ das Uebrige 
anf fich beruhen. | 
Am S. Abends erhielt ich ein Billet von Mr. Franklin. Er mels 
dete mir, daß Mr. Thomas Grenville, Bruder von Mylord Tremple, 
als Agent von Mr. For angefommen fey, und ihn erfucht habe, mir 
zu fchreiben, er wuͤnſche mich zu fprechen, fobald als möglich. 
Ich antwortete fehr höflich, und beftimmte unfere Eonferenz auf den 
folgenden Morgen um halb eilf Uhr. Mr. Grenville erfchien, und 
bändigte mir vor allen Dingen zwei Briefe ein. Der eine war von 
Mr. Kor, der andere von dem Duc de Michmond. Darauf ſprach 
Mr. Grenville von dem Wunſch Englands, die Ausföhnung zu bes 
ſchleunigen, und die Unterhandlung zu Paris zu firiren. Ich ermics 
derte, Daß der König ebenfalls Nichts fehnlicher wünfhe, als einch 
ſichern und dauerhaften: Frieden, mit dem die Gerechtigkeit und bie 
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Mürde der kriegfuͤhrenden Mächte vereinbar fey. Ich fügte indeſſen 
hinzu, daß der König feinen befondern Werth darauf ſetze, die Unter 
handlung unter feinen Augen geführt zu ſehen; daß ihm jeder andere 
Drt, der England convenire, gleichguͤllig ſey, und daß er aud) die 
Vermittlung anderer Mächte mit Vergnügen eintreten laffen werde. 
Mr. Grenville ließ fi) über den letzten Punkt in Feine Erflärung 
ein, er erwiederte bloß, daß Paris in jeder Hinficht der ſchicklichſte 
Drt zum Unterhandeln fey. | 

Als diefer erfte Punkt im Reinen war, fo fagte ich: es fey noth⸗ 
wendig zu wiffen, ob England einen allgemeinen Frieden ſchließen 
wolle, indem von einem partiellen durchaus Feine Rede ſeyn koͤnne. 
Mr. Grenville bejahte es. Auch wuͤnſchten die englifchen Minifter, 
wie er fagte, gerade deßwegen zu erfahren, ob man über gewiffe alls 
gemeine Artikel einig werden und mit Erfolg eine Unterbandlung dar 
auf gründen koͤnne. Ich ermiederte: der König habe Allürte, ohne 
welche er weder unterhandeln wolle, noch unterhandeln koͤnne; er würde ' 
fih Feine Eröffnung, Feine Vorfchläge erlauben, weil er zwar den all 
gemeinen Wunfch feiner Allürten, Frieden zu fchließen, aber nicht die 
Bedingungen Fenne, unter denen fie dazu geneigt feyn möchten; u. fw. 
England hingegen — fuhr ih fort, und legte fehr viel Nachdrud auf 
diefe Idee — England ift allein, und hängt bloß von feinem Wil, 
len und feinem Jutereſſe ab. Es kann alfo eben fo frei handeln, 
als fprechen, und feine Abfichten und Ideen ohne bie mindefte Schwir 
stgkeit ganz offen darlegen. 

Dem zufolge fragte ich nun Mr. Grenville, ob er autorifirt fen, 
fih mit dem fpanifchen und hollaͤndiſchen Gefandten in Conferenzen 
einzulaſſen. Er verneinte cd, worauf ich ihm erklärte, daß biefe Aus 
torifation unumgänglich norhmwendig fey. Ich gab ihm zu verſtehen, 
baß er den dadurch verurfachten Zeitverluft um fo weniger bedauern 
dürfe, da ich im Betreff feiner Sendung u. f. w. felbft nad Spanien 
fhreiben würde, um die Gefinnungen bes Königes von Spanien zu 
erfahren, obne deffen Theilnahme Se. Maj. nicht den mindeften Schritt 
zu thun entfchloffen fey. Sch weiß nicht, ob mich Mr. Grenville nut 
bald verftanden, oder ob etwas anderes auf ihn wirkte, dieſe Erklaͤ— 
rung ſchien ihm unangenehm zu feyn, und cr ſchwieg mit einer gewiß: 
fen Traurigkeit. Sch fragte ihn um die Urfache davon, und hörte, 
daß wirklich meine legte Theſis Schuld daran fey. Er ſchließe hieraus, 
daß ich Nichts anhören wolle. Ich erwiederte ihm, daß man in meis 
ner Lage fehr oft ſchweigen muͤſſe, während man immer hören koͤnne; 
daß ihn alfo nichts verhindere, mir jede beliebige Eröffnung zu machen, 


487 


Sollten ſich Vorſchlaͤge ergeben, die unfere Alliirten intereſſirten, fo 
wuͤrde ich ſie dieſen mit der groͤßten Genauigkeit mittheilen. 

Mr. Grenville fand ſich beruhigt, und ſprach ſich hierauf etwas 
weiter aus. Da die Unabhängigkeit von Amerika — fagte er — das 
direkte Objekt des Krieges gewefen ift, fo muß fie auch der weſent⸗ 
lichfte Gegenftand der Unterhandlung feyn, England ift entfchloffen, 
ſetzte er hinzu, hierüber jede Befriedigung zu geben. Es ift von nun 
an fein Streitpunkt, folglih auch Feine Urfache zur Fortfegung des 
Krieges mehr vorhanden. — Sie können leicht denken, daß Mr. D6 
wald jene fonderbare Behauptung wegen des Objecti belli nicht ohne 
Widerlegung hingehen lich. Ich brauchte mich indeffen nur an die 
Darftellung der Tharfachen zu halten, um zu beweifen, daß die Uns 
abhängiafeit von Amerika nur eine fehr indirefte Urfache des Krieges 
gewefen fey; daß fie denfelben nicht einmal hätten herbeiführen Fons 
nen, hätten die damaligen Minifter nicht unfere Unerfennung des 
Eongreffes mit fo vislem Stolze angefehen. — Aber — fuhr ich 
fort — felbft jenes Princip angenommen, fo folgt doch Feinesweges 
daraus, daß fich die Unterhandlung auf dieß einzige Objekt befchräns 
fen muß. Ich führte ihm hierauf den Frieden von 1762 au, und welche 
ungeheure Opfer er uns in allen Theilen gefoftet habe. Gleichwohl 
war man im Anfange nur über einige Diſtrikte am Ohio im Streit, — 
„Sie koͤnnen dieß Beiſpiel nicht unftatthaft finden — fagte id - —, 
es iſt das Merk ihres Oheims Lord Chatam.“ 

Es wuͤrde langweilig ſeyn, Ihnen ganz umſtaͤndlich zu erzaͤhlen, 
was nun noch alles geſprochen worden iſt. Die Unterredung war 
lang, aber im Ganzen ſehr unintereſſant. Ich gab mich eigentlich nur 
dazu her, weil ich nicht das Anſehen haben wollte, als ſey es mir 
weder um die Perſon, noch um die Sache zu thun. Um endlich das 
Geſpraͤch zum Schluffe zu bringen, wicderholte ih: 1) daß der König 
die Unterhandlung nicht anders, als mit der Einwilligung und Theil; 
nahme feiner Alliirten anknüpfen Fonne. 2) Daß Se. Maj. nicht 
eher definitiv über ihr Intereſſe abfchließen würden, als bis Ihre Al, 
liirten ebenfalls befriedigt wären; endlih, 3) daß ich nad Madrid 
und dem Haag jchreiben wolle, um jene Mächte zur Ertheilung ber 
nöthigen Vollmachten an ihre hiefigen Gefandten zu bemegen. 

Mr. Greuville erfuchte mich hierauf um einen Paß, indem er einen 
Eoutier an feinen Hof zu ſchicken Willens ſey. Ich erwiederte, daß 
dieß wenigſtens zu voreilig wäre; ich hätte ihm nur meine perſon⸗ 
lichen Anfichten mittheilen Fonnen; wie der König die Sache beurs 
theile, laſſe ſich nicht — 34 verwieß ihn daber af! den fol: 
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genden Tag, und befchloß, ihn mit dem Grafen Aranda”) zuſam⸗ 
menzubringen, um mich in beffen Beifeyn zu erflären. Dieſe Vor⸗ 
ſicht ſchien mir nothwendig, um allen Mißdentungen und jedem Mans 
gel an Zutrauen zuvorzukommen. | 

Unfere zweite Conferenz hatte demnach geftern, ebenfalls Vormits 
tage um 11 Uhr ftatt ; der Graf Aranda war dabei. Ich recapitulirte 
Alles, was in der geftrigen vorgefallen war, und Mr. Grenville wies 
derſprach mir in Nichts, — Indeſſen ließ er fih auch nicht im mins 
deften weiter heraus. Er will durchaus nicht von der Idee abgehen, daß 
bie Unabhängigkeit Amerika's den Friegführenden Mächten zur einzigen 
Entfhädigung dienen müffe. Die Schwäche diefes Grundfages ward 
ihm erwiefen, allein vergebens. Da er wahrfcheinlich Befehl hat, feft 
darauf zu beharren, fo fam er am Ende immer wieder darauf zuruͤck. 
Kurz, wie es meiftens zu gehen pflegt, nad langem Difputiren bes 
barrte jeder bei feiner Meinung. Go endigte eine Conferenz, die über 
zwei Stunden gedauert hatte. Der Graf von Aranda benahm fich das 
bei mit großer Klugheit, Würde und Zuruͤckhaltung. Er beflätigte 
ben Wunſch Sr. Fathol. Majeftät, den Krieg beendigt zu fehen, ent 
ſchuldigte fih aber, daß er aus Mangel an Fuftruftionen nichts über 
bie etwaigen Bedingungen des Friedens zu fagen im Stande ſey. Man 
ward zuletzt blos einig, Couriere nad) London und Madrid zu fenden, 
um weitere Sinftruftionen einzuholen. Sch erfuchte Wer. Grenville fehr 
dringend, ſich doch ja beftimmtere geben zu laffen, als er bis jet zu 
haben fcheine. 

Sch ziehe die friedfertigen Gefinnungen des englifchen Minifteriums 
übrigens nicht in Zweifel, denn es ift offenbar, daß Mr. Grenpille 
feine völlige Vollmacht bat. Er foll blos einleiten, er ſoll blos zu 
erfahren fuchen, auf welcher Bafis die verbündeten Hdfe zu unterhans 
deln entfchloffen find. Es ift natürlich, daß uns das englifche Eabis 
net mehr auszuforfchen, ald und mit Vorfchlägen entgegen zu Toms 
men ſucht. Die Weisheit Sr. Fathol. Majeftät und feines Miniftes 
riums wird entfcheiden, wie weit man fich einlaffen kann. Ich glaube, 
dieß ift ein Gegenftand, den man durchaus nicht kaufmaͤnniſch be 
handeln muß. Will man eine Unterhandlung anknüpfen, fo muß man 
es mit Offenheit, Würde und Entfchloffenheit thun. 

Mr. Grenville ift zur Empfehlung feiner Miſſion volllommen ges 
macht. Er mag höchfiens dreißig Fahre alt ſeyn, und verräth fehr 
viel Geift und Klugheit, fehr viel Höflichkeit und Beſcheidenheit. Er 
ift aus einer angefehenen Familie, die mit dem. jegigen Minifterium 
einerlei Intereſſe hat. Es ift nicht wahrfcheinlid, daß man ihm eine , 

°*) Dem fpanifchen Gefandten zu Paris. 


fo platte, feinen WVerhältniffen fo entgegengefetzte Molle, — uns hinzus 
halten, und zu betruͤgen — aufgetragen haben würde. Ueberdem ers 
heiſcht es zuverläßig der Vortheil des gegenwärtigen Minifteriame, 
Frieden zu fchließen, fobald es denfelben auf billige Bedingungen ers 
halten kann.““ 

Unterdeffen wurden die Unterhandlungen fortgefet, und endlich zu 
einem erwänfchten Mefultate gebracht. Am 21. Zuni 1782 ftellte der 
Graf von Vergennes Mr. Grenville eine Note zu, worin es nad) 
bem gewöhnlichen Eingange über die, beiderfeitigen Gefinnungen fols 
gendermaßen hieß: 

„Um Alles zur DBefchleunigung des Friedens beizutragen, wiliigt 

der Koͤnig ein, den Frieden von 1762, ſo weit er Frankreich betrifft, 
als Baſis anzunehmen; doch ſoll dieß auf Feine Weiſe als eine. Bes 
ftätigung, Anerkennung oder Erneuerung fämmtlicher in gebachtem 
Vertrage erhaltender Stipulationen zu betrachten ſeyn. Der König 
behält fi) vielmehr ausdrüdlicy vor, fo weit es ihn angeht, von Eng» 
land mehrere Ausnahmen und Veränderungen zu fordern, 3. B. uns 
ter andern 1) neue Stipulationen wegen DOftindien. 2) Neue Stipus 
Iationen wegen Afrika. 3) Eine billige und gegenfeitig nügliche Webers 
einfunft wegen den Fifchereien von Terre Neuve. 4) Einen Handels; 
traftar für die europäifchen Befigungen beider Nationen, wie er dem 
beiderfeitigen Vortheil gemäß if. 
Was die Reftitutionen und Compenfationen anlangt, fo erklärt ſich 
der König noch nicht darüber, weil davon nur nach dem Anfange der 
eigentlichen Unterhandlung die Rede feyn kann. England kann fi) 
jedoch verfichert halten, daß ſich der König in dieſem Stüde, wie in 
allen übrigen, nur von der Gerechtigkeit und Mäßigung leiten laffen 
wird, auf denen feine Politik beruht. 

Wenn diefe Erdffnungen, wie der König hofft, den Abfichten Eng, 
lands gemäß, und von diefer Macht angenommen worden find, fo 
wird Se, Majeftät feinen Anftand nehmen, fich über die verfchiedenen 
Punkte feines Gegenvorſchlages auch ferner eben fo offen als beftimmt 
zu erklären. 

Da übrigens England entfchloffen ift, mit allen in den Krieg ver 
widelten Mächten zu unterhandeln, fo erwartet der König, daß man 
diefen ebenfalls ohne Verzug Erdffuungen machen werde, die im Bes 
treff ihrer ein günftiges Refultat herbeiführen Fönnen. Um aber jeden 
Zweifel über feine Denkungsart zu heben, erklärt der König von 
neuem und zum MWeberfluß, daß er nie unterbandeln, und nie ab» 
Schließen wird, es fey denn mit Zuziehung feiner Allüirten nnd Freunde; 
wobei es jedoch der Convenienz derfelden, fo wie der Willlühr Eng⸗ 
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lands uͤberlaſſen bleiben mag, ob uͤber die Feſtſetzung ihrer Angelegen⸗ 
heiten gemeinfchaftlih mit Frankreich, oder abgefondert unterhandelt 
werden fol. Der König verlangt bloß, daß diefe Negoziation mit der 
von Frankreich betriebenen gleichen Schritt halte und zu gleicher Zeit 
zu Ende gebradyt werde,‘ 

Mr. Grenville theilte dieſe Note feinem Hofe mit, erhielt - fogleich 
ausgedehntere Vollmachten, und trat als beyvollmaͤchtiger Minifter 
auf, fo daß die eigentliche Unterhandlung ihren Anfang nahm. Kaum 
waren nun einige Punkte in Richtigkeit, als man von dem großen 
Siege Rodney's über den franzöfifchen Admiral Graffe Cbei der In⸗ 
fel Dominique Nachricht erhielt. Um den gewöhnlichen Folgen folder 
Begebenheiten auf den Gang ber Unterhandlungen zuvorzufommen, 
forderte der Graf von Vergennes eine beftimmte Erklärung von Mer. 
Grenpille, ob die bereits feftgefegten Punkte unverändert bleiben wär: 
den. Mr. Grenville ſchickte deßhalb einen Courier an feinen Hof, 
und erhielt zur Antwort, daß die Schlacht von Dominique feinen Eins 
fing auf die Unterhandlungen haben folle. Wahrſcheinlich verfuhr 
England mit diefer Mäßigung, weil es die neuen großen Rüftungen 
in den franzdfifchen und fpanifchen Hafen fo ſchnell betreiben ſah. 
Bald darauf trat Mr. For aus dem Minifterium, und ward durch 
Kord Graham erfegt. Dieß verurfachte die Zurücberufung von Mt. 
Grenville, Indeſſen Fam an feine Stelle bald darauf cin andrer eng 
liſcher Geſchaͤftstraͤger, Mr. Fils Herbert, nachheriger Lord St. He 
lens, nach Paris, auch ward die Unterhandlung in demfelben Geiſte 
und auf dieſelbe Art fortgeſetzt. 

Ende Auguſts 1752 kam der Admiral Graſſe, der bieher als Ge— 
fangener in England geweſen war, wieder nach Frankreich zuruͤck. Er 
uͤbergab dem Grafen von Vergennes eine Note, die ſeiner Verſicherung 
nach die Friedensbedingungen enthielt, die ihm der erſte engliſche Mi— 
niſter Lord Shelburne mitgetheilt haben ſollte. Man erſtaunte über 
dieſe Bedingungen, und beſonders uͤber den Caual, durch welchen 
man fie erhielt. Nach reifer Ueberlegung hielt man es endlich fuͤrs 
Befte, Mr. Gerard de Rayneval, einen der erften Raͤthe im Depar— 
tement der auswärtigen Angelegenheiten, nad England zu fenden. 
Er follte über die Wechtheit oder Unächtheit jener Note Erkumdiguns 
gen einziehen, er follte die wahre Gefinnungen des englifhen Cabinels 
zu erforfchen ſuchen; er follte endlich die. Eurfchließungen des franzd 
ſiſchen direckt mittheilen, was er bei feinen Berhältniffen, umd dem 
ganzen Zutrauen des Grafen von u ſehr gut zu thun im 
Stande war. 

Mach Feiner Ankunft. zu London begab cr ſich ſogleich zw Molet 
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Shelburne, übergab ihm einen Brief vom Grafen Vergennes, und 
legte ihm die Note des Abmirald Graffe vor, um zu hören, was 
wahr oder unwahr in der Sache fen. Lord Shelburne war außerors 
dentlich darüber erftaunt, erflärte die Note ohne allen Anftand für 
undcht, und verficherte, daß er zwar den Admiral Graffe bei fih ge 
ſehen und über Politit mit ihm gefprochen , fonft aber durchaus keis 
nen weitern Schritt gethan habe. Mr. de Rayneval ergriff diefe Ges 
legenheit, dem Minifter zu fagen, wie ‚angenehm es ihm feyn wuͤrde, 
feine Miffion zu verlängern, um zur Befchleunigung des Friedens 
beizutragen ‚; wodurch Sbelburne zu umſtaͤndlicheren Eroͤffnungen vers 
anlaßt ward. 

Außer dem Frieden zwiſchen England und den. Vereinigten Staaten 
war es befonders die Zufriedenftellung von Spanien, und die Art ders 
felben, die fchmer zu hebende Schwierigkeiten darbot. Die englifchen 
Minifter wollten Gibraltar zwar zurückgeben, aber fie verlangten einen 
fo ungeheuren Preis dafür, daß ohne einen gänzlichen Umfturz des 
franzoͤſiſchen Eolonialfyftems in Weftindien unmoͤglich daran zu den» 

ten war. Was Frankreichs Werlegenheit vermehrte, war Spaniens 
hinterliſtiges Anerbieten wegen des fpanifchen Antheild von St. Dos 
mingo. „Mir wollen Gibraltar — fagte das fpanifche Minifterium —; 
Mir verlaffen uns auf euch, Franzofen, es und zu verfchaffen. Für 
eure Dienfte und Aufopferungen treten wir euch unfern Antheil von 
St. Dominigo ab.‘ Dieß wollte im Grunde nichts anderes fagen, ale: 
Unſer Antheil von St. Domingo ift der Preis für Gibraltar. Nimmt 
ah, Franzofen, oder wir difponiren zu Gunften Englands darüber! — 
Das frangdfifhe Cabinet fühlte die ganze Schwierigkeit feiner Lage; 
es fühlte, wie fchr man vermeiden müffe, die Engländer auf St. Des 
mingo zu Nachbarn zu haben. 

Mr. de Rayneval war alfo mit der Unterhandlung zweier Außerft 
wichtigen Punkte beauftragt. 1) Ob der König von England Gibrals - 
tar zuruͤckgeben Fönnte und wollte? 2) Auf welche Bedingungen? — 
Der erſte Punfe war nach vielen Debatten im englifhen Eabinette 
endlich bejahend beantwortet worden. In Anſehung des zweiten wurs 
den folgende Forderungen gemacht. I) Spanien foll alle feine Erobe- 
rungen wieder herausgeben. (Minorca, Weftflorida und die Bahama⸗ 
Inſeln.) 2) England fol überdem noch Portorico, oder dafür Domi⸗ 
nique und Guadeloupe befommen. Der König von Frankreich würde 
in die Abtretung von Guadeloupe, fo wie in die Reftitution von Dos 
minique gewilligt haben, um ben Frieden herbeizuführen, und um 
den fpanifchen Antheil von St. Domingo (gewiß ein vortrefflicher 
Handel für Frankteich) zu erhalten. Allein da Spanien Florida durchs ' 
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aus behalten wollte, fo verlangte England eine größere Compenfation, 
deren Bewilligung gefährlich ſchien. Alles ließ demnach befürchten, 
baß die Unterhandlungen abgebrochen werden möchten, fo fehr ed auch 
Frankreich zu verhindern bemüht war. Wergebens bot Mr. de Rayne⸗ 
val für Gibraltar felbft Martinique und Tabago, oder Guadeloupe 
nebft der Ruͤckgabe Dominique's an. 

Die Lage der Sache ward noch verwidelter, als das englifche Mis 
nifterium die Ceſſion von Gibraltar auf einmal für unthunlich zu 
halten anfing, während zu gleicher Zeit das franzöfifche die Abtretung 
von Martinique ald eben fo tinpaffend anzufehen fchien. Beide Theile 
fürchteten die Vorwürfe ihrer Nationen, beide Theile wünfchten ‚daher 
einen Schritt ruͤckwaͤrts zu thun. Lord Shelburne drang in Mr. de 
Mayneval, nicht ferner auf der Zuruckgabe von Gibraltar zu beftchen. 
Mr. de Rayneval antwortete, daß der Entfchluß des Königes von 
Spanien peremtorifh ſey. Endlich willigte er jedoch cin, feinen Hof 
von Lord Shelburne’s Vorfchlage zu benachrichtigen, nur muͤſſe man 
Spanien ein binlängliches Aequivalent bewilligen. Lord Shelburne 
flug hierauf zuerft Wefts oder Oftflorida, endlich beide zufammen, 
als Ultimatum vor, und Mr. de Rayneval ſchickte einen Courier an 
den Grafen von Vergennes ab. Diefer ließ den Grafen Aranda zu 
einer Conferenz einladen, und theilte ihra das englifche Ultimatum mit. 
Der Graf Aranda ftütste fich hierauf mit beiden Armen auf das Kas 
min, fchien eine halbe Stunde in tiefem Nachdenken, und brach endlich 
in folgende Worte aus: „Il est des moments, od il faut savoir 
offrir sa tete A sa patrie. J’accepte les deux Florides à la 
place de Gibraltar, quoique ce soit contraire A mes instructions, 
‚ et je signe la paix. 

Setzt blieben alfo zmifchen Spanien und England nur noch zwei 
Punkte zu beftimmen übrig: 1) Die wegen der Fünftigen Faͤllung 
bes Campedhe s Holzes Can der Hondurasbai) zu machenden Stipulas 
tionen. 2) Die Fünftigen Handelsverhältniffe in Europa; indem Spanien 
die drüdenden Feffeln der alten Handelsvertraͤge abzumwerfen bemüht 
mar. Um diefe Punkte aufs Reine zu bringen, ſchickte der Graf von 
Aranda feinen Gefandtfchaftsfefretär nach London mit dem Auftrage, 
im Einverfländniffe mit Mer. de Rayneval darüber zu unterhandeln. 
Der Graf von Vergennes fchrieb bei diefer Gelegenheit an den fran: 
zöfifchen Gefandten zu Wien. „Da bdiefe beiden Punkte von einer 
entfcheidenden Wichtigkeit find, fo follte man hoffen können, der Friede 
würde fehr nahe feyn. Allein wie ich ben Grafen Aranda und feis 
nen überall Schwierigkeiten findenden und Schwierigkeiten erregenben 
Charakter kenne, fürchte ich nicht ohne Grund, das diefe Details uns 
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länger aufhalten werden, als fie verdienen. Der Graf Aranda ift in 
wichtigen Dingen ein ganz anderer Mann, als in Kleinigkeiten. Dort 
beftinnmt er fich leicht und fchnell, hier geht er mit einer Vorficht und 
Pedanterie zu Werke, die unerträglich ift. Die Formen find dann’ von 
Außerfter Wichtigkeit für ihn, wiewohl man gerade die feinigen nicht 
immer die beften nennen Tann.‘ | 
- Schon fchienen indeffen die wichtigften Punkte des Fünftigen Ver⸗ 
trages im Neinen, und die Hoffnungen des Fricdens der Erfüllung 
nahe zu feyn, als es auf einmal zwifchen Frankreich und England 
zu neuen fehr. ernfthaften Communifationen fam. Am thätigften hiebei 
waren wohl die Feinde des Grafen Vergennes, die die Unterhandluns 
gen abzubrehen, und dann bdiefen Minifter zu ftürzen fuchten. Die 
Sache betraf befonders die Inſel Dominique, die fich jet in franzoͤ⸗ 
ſiſchen Händen befand. Der englifche Minifter hatte Anfangs Verzicht 
darauf getban, warb aber durch das heftige Gefchrei der englifchen 
Marine, und die Deflamationen der Übrigen Minifter wieder umge⸗ 
fimmt. Lord Shelburne verficherte, daß er ohne eine Aenderung dies 
ſes Artikels feine Stelle nur aufgeben koͤnne, möchte dann der Friede 
durch Zeinen andern Minifter zu Stande fommen oder nicht. 

Diefe Aeußerung veranlaßte nun große Bewegungen im frauzdfifchen 
Cabiner. Die Feinde des Grafen von Vergennes, die durchaus wies 
. der Krieg verlangten, behielten die Oberhand, und brachten den König 
dahin, Mr. de Rayneval den Befehl zu ertheilen, durchaus auf dem 
Befig von Dominique zu beftchen. Mr. de Rayneval follte die in eine 
Note einkleiden, und diefe dem englifchen Minifter felbft einhändigen. Alles 
ward mit der größten Pünftlichkeit erfüllt. Kaum aber hatte Lord Shel⸗ 
burne die Note gelefen, fo rollte er fie würhend zufammen, und warf fie im 
beftigften Zorne in das brennende Kamin. Er beftand nun hartnädig und 
mit großer Heftigfeit auf der Zurüdgabe von Dominique, und bot 
dafür die Inſel Tabago, oder gewiffe Diftrifte in Oftindien an. 

Mr. de Rayneval blieb paffio, ſchickte aber jogleich einen Courier 
nach Paris. Er theilte das Nefultat feines legten Schrittes in einer 
ziemlich kurzen offiziellen Note mit, gab aber dem Grafen Vergennes 
in einem Privatbriefe die umftändlicheren Details davon. Diefe Pris 
vatdepefche ward dem Könige vorgelegt, und überzeugte ihn, daß er 
mißleitet worden fey, und daß auf Dominique zu beftehen, den Fries. 
den verfagen heiße. Der König nahm alfo feinen Befehl zuräd, und 
gab feine Einwilligung zur Annahme jenes Aequivalents. Der Graf 
von Bergennes verlangte jedoch eine förmliche Abänderung jenes Übers 
eilten Entfchluffes im Staatsrath felbft, wozu ſich dann auch der 
König, wiewohl mit großem Widerwiller, zuleßt verftand, 


494 


" Während dieß alles vorging, follte eben das Parlament- in. London 
eröffnet. werden, und Lord Shelburne war über die nöthigen Mittheis 
lungen, Krieg oder Frieden betreffend, in großer Merlegenheit. Er 
drang daher auf eine beftimmte Erflärung bei Mr. Rayneval, Da 
ſich aber diefer noch ohne Inſtruktionen befand, fo mußte er fi mit 
allgemeinen Verficherungen begnügen, die jedoch ber engliſche Minifter 
nathrlich fehr überflüffig fand. In dieferfhwanfenden und drohenden 
Lage der Dinge entſchloß fih Mer. de Rayneval ſchnell, ſelbſt nad 
Verfailles zu reifen, und Fam aud wirklich am vierten oder fünften 
Tage nachher ganz unerwartet bei dem Grafen Vergennes an. Eben 
hatte diefer den Courier mit dem günftigen Entfchluffe des Königes 
abgeſchickt. Er eilte nun, denfelben wieder einholen zu laffen, die ges 
gebenen Yuftruktionen mit Mr. de Rayneval noch einmal überzuars 
beiten, und in einer Audienz, die er diefem feinem. Freunde bei dem 
Könige verfchaffte, die letzten möglichen Schwierigkeiten vollends zu 
heben. Mer. de Rayneval kehrte nach England zurüd, und die Mede 
des Königes von England an das Parlament deutete auf den nahen 
Abſchluß des Friedens hin. 

Alles ſchien nun geendigt, ald abermals ein neued Ungewitter aus⸗ 
brach). Das englifhe-Minifterium erhielt naͤmlich die Nachricht, die 
Ameritaner hätten mit Eugland einen Separatfrieden unterzeichner, 
und zwar ohne Vorwiſſen des franzöfifhen Cabinets. So ungegrüns 
det diefes war, indem jener Vertrag nur einige. provifionelle, von 
Frankreich gebilligte Artikel enthielt, fo. brachte es dennoch eine ſehr 
große Senfation hervor. Die Majorität im englifhen Minifterium 
ſtimmte fogleich für cine Allianz mit den Nordamerifanern und für 
die Fortſetzung des Kriegs. Lord Shelburne und Lord Graham was 
ven die einzigen, die ſich dagegen erflärten, und ed durch ihre Feſtig⸗ 
feit endlich) dahin brachten, daß es am 10. Januar 1783 wirklich 
zur Unterzeichnung der Präliminarien, theild zwifchen Frankreich und 
England, theils zwiſchen legterer Macht und Spanien kam. 

Da durch die Präliminarien alles auf den Friedensfuß geſetzt 
ward, fo betrieb man die Unterhandlungen für die Definitiotraftate 
eben mit keiner befondern. Schnelligkeit. Meberdieß wollte das englifche 
Minifterium erft abwarten, wie die Parlamentsbebatten über die Praͤ⸗ 
liminarien ausfallen würden. Sie waren Außerft lebhaft, und wurden 
mit folcher Heftigkeit gegen die Minifter geführt, daß Lord Shelburne 
und mehrere feiner Colfegen ihre Stellen niederzulegen gezwungen was 
ven. Dafür trat Mr. Fox wieder in das auswärtige Departement, 
und fette nun die Anterhandlungen, wiewohl mit. wenig Gefälligkeit 
fort. Als erklaͤrter Tadler der Präliminarien fand er natürlid) an 
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allen. Artikeln, die zur Sprache kamen, etwas auszufeßen, fo daß fich 
diefe® Geſchaͤft gar fehr in die Länge z09. Dazu kamen noch die 
englifchen Prätenfionen auf gewiffe, heimlich angelegte Befizungen 
an der Bai von Honduras u; ſ. w., die fie allen Rechten und Spaniens 
Vortheil zumider, dennoch. durchaus behalten wollten. Endlich trugen 
auch noch die holländifchen Angelegenheiten zur Verzögerung bei. Hieraus 
faßt ſich alfo erflären, warum der Definitivfriede zwiſchen Frankreich 
und England erft am 3. September 1783, fo wie der Definitinfriede 
zwifchen Spanien und England, ebenfo zwifchen Ichterer Macht und: 
den Wereinigten Staaten von Nordamerika gleichfalls erft an dieſem 
Tage unterzeichnet ward; ja warum ber Friede zwifchen England und 
Holaud gar erft im folgenden Fahre (1784. 20. Mai) zu Stande kam. 
Bei der Unterzeichnung des Friedens zwiſchen Frankreich und Engs 
land. hatte man franzdfifcher Seits die Höflichkeit, den öftreichifchen 
Geſandten, Grafen von Mercy - Argenteau, und den ruffifchen Fuͤrſten 
Baratinsfi, und den Grafen von Markow als Vermittler unterzeich 
nen. zu laffen, ob fie gleich an dem direkten Unterhandlungen nicht den 
mindeften Antheil gehabt, ja den Inhalt des Friedens felbit erft kurz 
vor dem Unterfchreiben Fennen gelernt hatten. Es würde indeffen un- 
gerecht feyn, wenn man die Schritte der Höfe von Wien und Peters; 
burg durchaus für unnüß erklären wollte. Der erfte befonders bat 
das große Verdienft, die beiden Mächte England und Frankreich eins: 
ander wieder näher gebracht zu haben. Dieß hätte ohne deffen Das 
zwiſchenkunft gewiß fehr große Schwierigkeiten gehabt, da das engs 
lifche Cabinet gegen Frankreich fo aufgebracht, und die Unabhängige. 
feir der Amerifaner anzuerkennen, fo abgeneigt war. 
dent. wir den Inhalt des Pariferfriedens. von 1783 mit Recht 
als bekannt ‚ vorausſetzen, oder die umlundigen Leſer wenigftens auf: 
doa ſchaͤtzbare Werk von Martens (Voll. II.) verweifen dürfen, 
fügen wir nur noch eimige allgemeine Bemerkungen darhber hinzu. 
Auch in Frankreich ward diefer Friede von einigen getadelt, von ans 
derm gebilligt, wie es in England der Fall geweſen war. Die eine 
Partei, die Antiminifterielle, behauptete, 1) daß die Erwerbung der 
Inſeln St. Pierre und Miquellon Fein Hinreichendes Aequivalent gegen 
Terreneude wären, in deſſen Beſitz England beftätigt ward. 2) Daß 
die Zuruͤckgabe der engliſchen Inſeln Grenada, St. Vincent, Domis 
nique u. f. w. nicht weniger als durd die Wiedererhaltung von St. 
Lucia und die Erwerbung von Tabago balancirt würde. 3) Daß 
man durchaus auf dem Beſitze von Dominique hätte beftchen follen, 
weil diefe Inſel die Communikation zwifchen Martinique und Guades 
loupe durchfchneidet. 4) Daß Frankreichs Ehre und Vortheil in Oft, 


Indien aufgeopfert worden feyen, Welche Demäthigung! — fagten 
fie — Ehandronagor bloß mit einem Graben einfaffen zu dürfen ! 
5) Daß -die zu Cadir ausgerüftete Flotte des Grafen d’Ejtaing noch 
einen entfcheidenden Schlag entweder gegen Jamaica, ober gegen die 
englifchen Befigungen in Oftindien, oder endlich gegen England felbft 
hatte ausführen koͤnnen. 

Auf diefe Vorwürfe antwortete nun die minifterielle Partei 1) „Daß 

die vorige gemeinfchaftliche Zifcherei bei Terreneuve (zwifchen Cap 
Bonavifta und Cap St. Jean) eine ewige Quelle von Streitigkeiten 
geweſen fey. Frankreich habe alfo den Beſitz der Inſeln St. Pierre 
und Miquelon, und eines Theiles von Terreneuve felbft, mit Recht 
vorgezogen. 2) Daß Chandronagor rings herum mit englifchen Be 
figungen umgeben fey; daß es folglich in Feiner Hinficht eine Befe 
ftigung zulaſſe. Frankreich würde feinen Vortheil dabei gehabt, Eng 
land es niemals geftattet haben. 3) Daß Franfreih fi) dennoch 
durch dieſen Frieden fehr wefentliche Vortheile verfchafft habe; z. B. 
odllige Freiheit in Dünkirchen, ferner die Tabagoinſel für fi, und 
bie beiden Sloridas nebft Minorca für Spanien. 4) Daß endlid 
die Unabhängigkeit von Nordamerika ein fehr großes Reſultat diefes 
Friedens ſey.“ 
. Allerdings hätte Frankreich durch die Verlängerung des Krieges 
einen noch ehrenvollern Frieden erfämpfen fünnen, Allein die Zerrüts 
tung der Finanzen nahm mit jenem Tage zu. Schon Ende 1780 
fohrieb der Graf von Vergennes an den König folgende bedeutende 
Zeilen: „Votre Majeste a entendu hier les details que M. le 
comte.de Maurepas lui a faits de la situation de ses finances. 
N sont veritablement alarmans, et emblent ne laisser d’autre 
ressource que la pair et la paix la plus prompte.“t — Hierzu 
famen nun noch bie feindlichen Abſichten der beiden Kaiferhöfe gegen 
die Pforte, bei deren Schickſal Frankreich natürlich nicht gleichgültig 
bleiben konnte. Dieß alles beftimmte unftreitig den Grafen von Bers 
gennes zu einer Mäßigung und Nachgiebigkeit, die feinen Einfichten 
wie feinen Talenten gleich große Ehre macht. Er felbft ließ jedoch 
auch Der. de Rayneval die Gerechtigkeit widerfahren, bei diefem gan 
zen Gefchäfte ein fehr bedeutender Gehülfe gewefen zu feyn. 
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Das Feben Washiugtons. 


Es ift Feine leichte Aufgabe, eine genaue und Jedermann befriedi⸗ 
gende Lebensbefchreibung Washington’s zu liefern. Wenn blos von 
biographifhen Skizzen die Nede wäre, fo koͤnnte einer ſolchen Anfors 
derung ohne allen Anftand Genuͤge gefchehen; allein fobald es fi 
um einen ausführlichen Bericht über das Leben und die Thaten dies 
ſes welthiftorifchen Mannes handelt, ſtoͤßt man auf taufend Schwie⸗ 
rigfeiten. Der Gelehrte, der Krieger, der Staatsmann, der Künftler, — 
Alle haben einen beftimmten Kreis individueller Wirkſamkeit befchries 
ben, Alle haben, wenn der Ausdruck erlaubt ift, einen nur ihrer Pers 
fon angehörenden Xebensfaden, den man durch alle Verwicklungen der 
fih noch fo mannigfaltig geftaltenden gefchichrlichen Thatſachen hindurch 
verfolgen Fann, ohne daß man befürchten müßte, über dem Gewirre 
der Begebenheiten den Menfchen aus dem Auge zu verlieren. Wer 
e8 zum Beifpiel unternimmt, Napoleon’s Leben zu befchreiben, darf 
zum Voraus überzengt feyn, nie in den Fall zu fommen, ſich der 
Unannehmlichkeit ausfegen zu müffen, daß, feinem Leſer, und wäre 
es auch nur auf Augenblide, das Bild des großen Kaiferd entfchwände, 
denn fo fehr auch die Gefchichte nicht nur Frankreichs, fondern des 
ganzen Europa mit den Eutwicdlungen der Thatkraft diefes Helden 
verwebt ift, felbft den fernften Verhältniffen und Ereigniffen bat er 
den Stempel feines Genies aufgedrädt, und diefelben fi fo zw eigen 
gemacht, daß fie zulegt als fein Merk erfcheinen. Ganz anders ver 
hält es fi mit Washington. Zwar kann nicht in Abrede gezogen 
werden, daß er als der Schildträger der nordamerifanifchen Freiheit 
mit bewundernswuͤrdiger Berechnung und Klugheit die Sache feiner 
Volksgenoſſen zu dem enwünfchten, von Allen, wenn auch unbewußt, 
erftrebten Ziele fortführte, allein er meifterte die Gefchichte nicht, griff 
nicht gewaltfam ein im das unaufpalrfame Rad der Begebniffe, fons 
dern leitete nar den Willen feiner Nation, und gab ihm den beſtimm⸗ 
ten Ausdrud der That. Alle Männer diefes um. * viel dauer⸗ 


baftere Denkmale ihrer Wirkſamkeit hinterlaffen, als biejenigen, welche 
Yes nach der fubjectiven Farbung ihrer Individualitaͤt umgeftalten 
wollten, weil fie fih begnügten, Organe und Werkzeuge einer höhern 
Macht abzugeben, und ihre Anfichten, ihren Willen dem unveränders 
lichen Gefeg der Geſchichte unterzuorduen. Allein chen hieraus ergibt 
fi) auch für den Biographen die Schwierigkeit, 'troß aller Anftrens 
gung, den befondern Antheil, den ein folher Mann an den Ereigniffen 
bat, von den allgemeinen hiftorifchen Verwicklungen nicht lostrennen 
zu — und dadurch feine Erzählung ungebuͤhrlich zu verallgemeis 
nen, So ift auch Washington's Leben fo fehr mit dem Entftehen 
und der erfien Entwidlung der Vereinigten Staaten verwachfen, daß 
fein Leben ſich unmöglihd von dem Leben des Volks, dem er anges 
hörte und deſſen Reiter und bauprfächlichfter Rathgeber er wurde, 
abſcheiden läßt. Der Blid auf jede Seite des hiftorifchen Theils uns 
feres Werks befunden genugfam, daß Washington und Nordamerifa 
während des Freiheitsfriegs parallele Begriffe find, die ſich gegenfeitig 
beftimmen und ergänzen; denn in welcher wichtigern, auf Krieg oder 
Frieden, auf Staat oder Religion bedeutend einwirkenden Handlung 
verfpürt man nicht feinen Geift, den Geift deffen, der nichts höheres 
Fennt als das Wohl und den Ruhm feined WVaterlaudes? Aus dem 
Sefagten kann Jeder abnehmen, daß der Biograph Washington's, ber 
die Gefchichte der Emancipation der Vereinigten Staaten befchrieben 
bat, und die Kenntniß diefes merfwürdigen Kampfes bei feinen Leſern 
vorausfegen darf, lediglich damit ſich zu befchäftigen hat, das Xeben 
feines Helden vor der Mevolution, und fodann feine Wirkſamkeit als 
Staatömann nach dem gefhloffenen Frieden einer genauern Unter 
fuchung zu unterwerfen. Damit nun auf dem Höhepunkt feines Le⸗ 
bens, in ferner militärifchen Laufbahn, Feine Küche entfteht, haben wir 
und die Aufgabe geftellt, merfwürdige, befonders brieflihe Documente, 
von denen die meiften aus der Feder Washington’s felbft floßen, oder 
die an feine Perfon gerichtet waren, und zugleich ein helleres Licht 
auf die Gefchichte des norbamerifanifchen Kriegs werfen, einzufchies 
ben, Was das Leben ded Generald vor dem Ausbruch des Kampfs 
betrifft, fo fließen die Quellen fehr fpärlich; um fo ergiebiger find fie 
für Die Zeit nach dem Frieden bis zu feinem Tode, und durch ihre 
Benügung wird der doppelte Zwed erreicht, eines Theils, daß das 
Leben des berühmten Mannes nach feiner politifchen Seite bargeftellt, 
und feine Biographie dadurch abgerundet wird, andern Theils, daß 
der Leſer mit der Zugendgefchichte des neuerſtandenen Freiſtaats bes 
kannt wird, 
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George Washington, Generaliſſimus ber nordamerikaniſchen Atmee 
und nachmaliger Praͤſident der Vereinigten Staaten, wurde geboren 
den 22. Februar 1732, zu Bridge's-Creek, in der Grafſchaft Fair- 
far in WVirginien, als der dritte Sohn feines Vaters Auguſtin und 
Urenkel des John Washington, der gegen das Jahr 1657 den. Si 
feiner Väter in dem nördlichen England verlaffen hatte, um ſich auf 
dem - gaftlichen Boden Amerika’ anzuficdeln, ein Unternehmen, das 
fein Bruder Lawrence mit ihm theilte. John ſchlug fich in der Eigen; 
[haft eines Generals gegen die Indianer von Maryland, und gab 
dem Pfarrfprengel, in welchem er fih haͤuslich niedergelaſſen, feinen 
Mamen. Er war der Vater des Lawrence Washington, der im Jahr 
1697 ftarb, und zwei Söhne, John und Auguſtin, hinterließ, von 
welchen der letztere, der Water George's, 1743 in einem Alter vom 
49 Fahren fein Leben befchloß. In zwei Ehen wurden ihm mehrere 
Kinder gefchenft, unter welchen George das aͤlteſte von der iger 
Frau, Marie Ball, war. 

George, der bei dem Tode feines Vaters im ‚10, Jahre ſtand, er⸗ 
hielt unter der Keitung feiner treuliebenden Mutter eine fogenaunte 
englifhe Erziehung, das heißt eine folche, von der die Erlernung frem⸗ 
der Sprachen ausgefhloffen if. Da fein värerliches Wermdgen nicht 
groß war, fo mußte er ſich eines einträglichen Gewerbes befleißigen. 
Die Gelegenheit dazu bor fi ihm in der Erlernung der Feldmeß⸗ 
tunft dar, bie befonders dadurch für ihn vortheilhaft wurde, daß er 
durch diefe Beſchaͤftigung die genauefte Kenntniß von dem noch unge: 
baut liegenden Lande und deffen Fünftigem Werthe erlangte, was zur 
Vergroͤßerung feines Vermögens ſpaͤterhin fo viel beitrug, 

Schon in feiner frähen Jugend zeigte fich der Geift, der ihn de 
lebte. Faſt noch als Knabe erkannte er feinen Beruf, zuni Frommen 
feines Vaterlands die militärifche Laufbahn zu betreten, Erſt fünfzehn 
Jahr alt, bat er dringend um Anſtellung in der brittifchen Marine 
bei: dem damals ftatthabenden: Kriege Englands mit Frankreich und 
Spanien. Er erhielt auch bald die Stelle ald Scefadet ;. ‘allein’ die 
Beforglichkeit einer zärtlihen Mutter wußte den Anfang feinen imilis 
tärifchen Laufbahn noch auf einige Zeit zu verfchieben. Indeſſen hatte 
er durch feine Fähigkeiten fchon fo viel Aufmerkſamkeit erregt?‘ daß 
man ihm, da die Miliz auf Kriegsfuß geſetzt wurde, in feinem neun⸗ 
zehnten Jahre einen Pla unter dem Generalabjutanten von Virginien 
mit Majorsrang ertheilte. Bis zu diefem Zeitpunfte befchäftigte er 
fi) faft ausfchlieglich mit der Mathematit, und fammelte ſich jenen 
Schatz gediegener Kenntniffe im dieſer den Verftand vorzüglich ſchaͤr⸗ 


fenden Wiffenfchaft, von welchem er fpäter als. Oberfeldherr einen fo 
glänzenden Gebrauch machte. Seine Altersgenoſſen behaupteten, cr 
fey schon damals wegen feines Ernfles, feiner Schweigfamteit und 
Tiefſinnigkeit, ſowie wegen feines thätigen und — Beſene 
allgemein geachtet geweſen. 

Um dieſe Zeit entwickelte ſich der Plan der ——— Krone, 
ihre ansgebreiteten Beſitzungen in Amerika durch Verbindung ‚Cana 
da's mit Louiſiana in Zuſammenhang zu bringen, immer entfchiches 
ner. Es gelüftete fie, das ungeheure Flußgebiet des von Franzofen 
in feinem: Mrfprunge aufgefundenen Miffifippi unter ihre Botmaͤßig⸗ 
feit zu briugen. Ein der Provinz Virginien zugehoͤriger Strich Kan 
des wurde in Beſitz genommen und eine Linie militärischer Poſten 
von den großen Seen bis an den Ohio angelegt. Die dadurch beab— 
fictigten Vergrößerungen erregten die Aufmerkfamkeit des Gouverneurs 
Lieutenant's Diefer Provinz, Dinwiddie, der es für feine Pflicht hielt, 
im Namen feines Königs zu verlangen, daß man von allen ſolchen 
Maafregeln abſtehen folle. Zur glücklichen Loͤſung diefes Auftrags ber 
durfte es eined befondern tüchtigen Mannes, weil ein großer heil 
bes Landes, welchen die Geſandtſchaft durchreiſen mußte, nod aan 
ununterfutht und bloß von Indianern bewohnt war, die zum Theil 
friedlich gegen England gefinnt, zum Theil unguverläßig waren. Die 
Wahl fiel auf Washington, der fi) um fo bereitwilliger diefem Ge 
ſchaͤfte nnterzog, weil daffelbe mit Schwierigkeiten verbunden, für ſein 
Warerland aber von hoͤchſtem Intereſſe war, Welchen feften und ge 
wandten Charakter umfer Held fchon in früher Jugend bewährte, und 
wie er zu den ſchoͤnſten Hoffnungen für die Zukunft berechtigte, be 
- weist der von ihm in einem Tagbuch niedergelegte Bericht dieſer 
hoͤchſt merkwürdigen Sendung. Hören wir feine eigenen Worte, auf 
denen uns das Bild ded großen Mannes klar und lebendig enrgegentritt? 

„Ich trat, fchreibt er, Die Meife noch denfelben Tag, da man fe 
mir aufgetragen hatte, an. Den nächiten Tag Fam ich nad) Frie⸗ 
drichsburg, vermochte Herm Jakob Vanbraan, mich als franzoͤſiſcher 
Dolmetſcher zu begleiten, und ging mit ihm nad) Alexaudrien, wo 
die, Reiſebeduͤrfniſſe eingekauft wurden. Won da gingen. wir nad 
Wincheſter, kauften Pferde, Bagage u. f. wm. und verfolgten Die neu 
Straße nah Willis⸗Creek, mo wir ben 14. November anlangten. 

Hier nahm ih Herrn Gi an, um und hinauszubegleiten amd 
miethete vier Bediente. — Bornabos Enrrin, Zohan M’Quire, in⸗ 
diſche Handelsleute, Heinrich Heward und Wilhelm Zenlis, — um 
verließ mit diefen Leuten den folgenden Tag biefen Ort. Der erſchred⸗ 
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liche: Degen und bie große. Menge Gehen, der ‚gefallen war, ütß un6; 
Bräpier!d eines indiauiſchen -Handelömannes;. aus am der Mändung 
des Purtler Creel am Mongahelar Strom, nicht cher. erreichen, ; als 
Donnerftag den 22ſten. Wir erfuhren bier, daß wenige Tage worben 
Boten an die Hamdelsleute den Fluß hinuntergeſchickt worden wär, 
um ihnen „den: Tod des franzdͤſiſchen Generals und den Ruͤckzug des 
grbßten.: Theile: der franzoſiſchen Armee im ‚die. Minserquerti Fu 
melden... Die Waſſer maren noch ſo tirf, daß wir nicht. über 
konnten, ohne unſere Pferde ſchwianmen zu laſſen; wir mußten, daher 
ein Boot nom Frazier leihen, uud Vornabos Currin und Heingtich He⸗ 
ward den Mongahela mit: unſerer Bagagehinunterſchicken; bei, dem 
Einfluß des Dhio, zehn Meilen von de, ſollten ſie us treffen, um 
von da über den Allaghani zu ſetzen. 

Während ich vor dem Kahne binunterreißts, pefichtigte kb die zläffe 
und. das: Rauo bei ihrem. Zufammenfluß, und fand es aͤußerſt wohl 
gelegen ‚zur Einrichtung einer Feſtung, da es beide Fluͤſſe vollloumen 
beherrſcht, Dad Band an der Späte: iſt zwanzig. oder fünf. und zwan⸗ 
sig Fuß über den gewöhnlichen Waſſerſtand erhaben, und vem-flachen, 
wohlbeholgten. Lande umgehen. Die Fluͤſſe ud jeder, eine Viertel⸗ 
Meile oder mehr. breit, und laufen faſt im rechten Wigkel zuſammen, 
Allaghani fließt nordoͤſtlich, Mongahela ſuͤdoͤſtlich; der erſte iſt ein 
ſchnelles reißendes Waſſer, der letzte tief, ruhig und faſt ganz ohne Fall; 
Angefaͤhr zwei Meilen von hier, auf der Suͤdſeite des. Zlusich, 
an dem Orte, wo die Ohiogeſellſchaft cine Feſtung zu errichten gedachte, 
lebt Shingis, Koͤnig der Delaware, Wir forderten ihn; auf, der Wer 
—— bei der Loggs⸗Rade beizuwohnen. 

Da ich geſtern ſchon maucherlei über die Lage ber Gegend bei. dem 
—*— jener Fluͤſſe bewerkt hatte, fo drang mich meine Mau 
gierde, diefen Ort genauer zu unterfuchen, und ich halte ihn vielweni⸗ 
ger brauchbar zur Vertheidigung fomwohl als zum Angriff, befonders 
zu dem letztern. Am Obio Lönnte eben ſowohl eine Feſtung angslegt 
werben; “fie: würbe den Mongahela vollkommen beherrſchen, ber zu 
unſerer Beſitzung läuft, und aldiein tiefes ſtilles Waſſer ſehr bequem zu 
Waſſertransporten iſt, uͤberdem wuͤrde eine Feſtung an dem Zuſammen⸗ 
fluſſe viel weniger als ſonſt zu erbauen koſten. 

Shingis begleitete und bis zu Loggs⸗Tower, wo wir den 2äßken Ks 
mach: der Abreife vom Wilhelmaburg in ber Abenddaͤmmerung anlang⸗ 
ten, Wir xeiſſten uͤber manches ſehr gute: und fahr ſchlechte Land. 
Sobald ich in die Stadt lam, ging ich zu Monokatoocha «da ‚ber 
Viceldnig in feiner Jagdhuͤtte am Heinen Biberfluß, 15 Meilen ppn 
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bier war), nd berichtigte ihn durch Herru Düsidfon, Mreimenw, indiani⸗ 
en Dolmetſcher, daß ich als: Bote zum frangdfifchen General geſen⸗ 
det ſey und Befehl habe, den Sachems der ſechs Nationen meinen Auf⸗ 
trag belannt zu machen. Ich gab ihm einen Streif Wampum und 
eine Mole Tabak! und bat ihn), nach dern Wicekönig zu ſchicken; dieß 
verſprach er: den ändern Morgen dutch Kanfer zu thin, auch andre 
Hãupter zu beſtellen. Ich bat ihn und die audern Vornehmen, die 
dabei waren, In mein Zelt; hier blieben fiendber eine Stunde. 
Den26. kamen zwei Frayzoſen in die Stadt, die von einer Eom⸗ 
pagnie zu Kuskuskos, das an der Muͤndung dieſes Stromes liegt, deſer⸗ 
firt waren. Sie gaben mit folgende Auskunft: Sie waren von New 
Orleans mit 100 Mann und acht: Kahnladungen Proviſion nach dieſem 
Platze geſchickt worden; hier erwarteten ſie eben ſo viel Mann aus der 
Feftung dieſſeits des Erieſees, die ſie und die Vorraͤthe hinaufwärts 
** ſollten; dieſe Truppen waren aber noch nicht angekommen, als 
jene zwei durchgingen. Ich erkundigte mich nach der Poſition der Fran⸗ 
zoſen am Miſſiſippi, ihrer Anzahl und den Werken, dis fie angelegt haͤt⸗ 
ten/ * erfuhr: es laͤgen zwei kleine Feſtungen zwiſchen New⸗Otleane 
re ſchwarzen Inſeln, mit einer Beſatzung von 30-40. Mann 
und elnigen Feldſtuͤcken in jeder. Zu New⸗Orleans ohnweit der Muͤn⸗ 
dung des Miſſiſippi ſtehen 33 Compagnien, jede von 40 Mann; ſie 
haben eine ſtarke Feſtung mit acht Kanonen auf den ſchwarzen Infeln 
fliehen, verſchiedene Hafen und eine Feſtung mit ſechs Kanonen. Die 
ſchwarzen Inſeln find: über 130 franzdſiſche Meilen über der Mündung 
des Ohlo, das iſt gegen 350 Meilen ‘über Mew⸗Orleans. Sie fagten 
mir ferner, es fey eine Kleine mit Palliſaden umgebene Feſtung am Dhio, 
im der Mundung des Opaiſch, 60 franzoͤſiſche Meilen vom Miſſiſippi. 
Der Opaiſch fallt in das weſtliche Ende des Eritſees und befdrdert die Com⸗ 
wruiiikation zwiſchen den Ftanzoſen vom Miſſiſippi und denen an dem Ser, 
br Nachmittags um drei Uhr kam der Wiceldnig in die Stadt: Ich 
King mit Davidfon hin, Ind ihn zu einem Gefpräch in: meinem. Zelte 
tin, und bat ihn, mir einige Nachricht von feiner Reiſe zu dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Commandanten und’ feiner. Aufnahme bei diefem, auch über 
ven Weg und. die Entfernung zu ‘geben. Der naͤchſte und leichtefte Weg, 
ſagte er mir, ſey jetzt wegen vieler Ueberſchwemmung nicht zu paſſiren, 
wir muͤßten aͤber Venango gehen, und wuͤrden die naͤchſte Feſtung in 
fünf oder ſechs ſtarken Tagreiſen erreichen. Auf der Feſtung ſey er von 
den verſtorbenen Befehlshaber ſehr uͤbel empfangen worden; dieſer habe 
ihn kurz abgebrochen gefragt, warum er hergekommen, und was. fein 
Anliegen fey? Das habe er auf folgende Weiſe erklaaͤt:— 
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4 Wäter, ich din gekommen zu Euch, Eure Worte zu reden, was Euer 
Mund erklärt hat, Väter, Ihr ſetztet und vormals ein filbernes Becken 
nor, ‚worin ein, Biberbein“lag, und verlangtet, alle die Nationen follten 
kommen und davon eſſen in Friede und Weberfluß, und nicht märrifch 
gegen ‚einander feyn, und follte ein Friebensftdrer gefunden werden, fo 
lege ich hier neben die Schüffel cine Ruthe, mit ber ihr diefen geißeln 
ſollt, und. follte Euer Bater in feinen alten Tagen. fo uärrifch werden : 
ſe thut es ihm eben fo als den andern.“ 

Jetzt Vaͤter, ſeyd Ihr die Friedensſtoͤrer im Rande; hr kommt md 
Bant eure Städt? und nehmt das Land weg, ohne und zu fragen und 
mit Gewalt.“ 

„Baͤter, wir erhielten fett langer Zeit ein Feuer an einem Plate, der 
Montreal beißt, wo Ihr Bleiben follter, und nicht kommen und in unfer 
Laub einfallen. Ich verlauge, daß: Ihr Euch an diefen Ort zurüdzichen 
ſollt, denn daß Ihr es nur wiſſet, das Land ift unfer. und nicht Euer.“ 

„Vaͤter, hoͤret mich mir Höflichkeit, wo nicht, fo müffen wir nach der 
Muthe greifen, die Ihr für den Störer hinlegtet. Wenn Ihr wärer in 
Frieden gelommen ; wie unfere Brüder, die Engländer, fo wären wir 
Euch nicht entgegengewefen, mit und zu handeln, wie fie thun; aber zu 
kommen, Vaͤter, und Häufer zu bauen in unferem Lande und cd mit 
Gewalt zu nehmen, das .laffen wir uns nicht gefallen.“ 
Baͤter, Ihr und die@ugländer find weiß; wir leben in — 
zwiſchen Euch: daher gehoͤrt das Land weder dem einen noch dem andern; 
aber der große Geiſt gab es uns zum Wohnſitze; alſo verlange ich von 
Euch, Vaͤter, daß Ihr wegzieht, wie ich es von unfern Brüdern, den Eng⸗ 
Ländern, verlangt habe, denn ich will Euch entfernt von uns halten. Ich 
mache einen Verſuch mit beiden und will fehen, wer am beften folgen 
wird, und auf beffen Seite wollen wir ftehen und alles mit ihm theis 
len. Unfere Brüder, die Engländer, wiffen es fchon und ich bin jegt ge 
kommen, es Euch zu fagen; denn ich fürchte mich nicht, Eudy aus dem 
Lande zu treiben.‘ Das war ber Inhalt feiner Rede an ben General, 
u diefer antwortete : 

„FJetzt, mein Kind, habe ich Euer Anbringen gehört; Ihr fpracht 
zuerft, jetzt babe ich Euch zu fprechen. Wo ift mein Wampum, das 
Ihr weguahmt, mit Angabe der Städte darin? Von dem Wampum, 
mit dem Ihr das Land von mir befommen hattet, Fenne ich nichts, 
Doch Ihr braucht Euch nicht zu bemühen mit mir zu fprechen, denn ic) 
‚werde Euch nicht hören. Ich fürchte mich nicht vor Fliegen oder Mufs 
quito's, denn weiter find die Indianer nichts. Ich fage Euch, diefen 
Fluß will ich hinuntergehen und daran banem, wie mein Befehl lautet. 


Waͤre der Fluß beſetzt, fo habe ich Macht: genug, mir Weg zu machen 
und ‚alle die dagegen ftchen, mir ihren Buubesgenoffen ‚; unter meine 
Füße zu treten; deun meine Macht ift wie der Sand am Meer; hie 
habt Ihr Euer Bampım, ich werfe 28 Euch Hin. "Kind, Ihr ſonen 
naͤrriſch, Ihr ſagt, das Land ſey Euer, aber es gehoͤrt nicht ein Nagel, 
breit Euer. Ich ſah das Land früher als Ihr, che die Shauoahs ımd 
Ihr im Krieg waret.. Read war der Mann, der herunterging und den 
Fluß in Vefig nahm. Es ift. mein Land und ich will es haben z'laft 
aufftehen oder dagegen fprechen, wer will. Sch will Laufen: und verlau⸗ 
fen an bie Engländer (hoͤhniſch). Will ein Volk. von mir regiert feym, 
fo muß es auf meine Güte hoffen, fonft wird nichts.‘ Der Wicekönig 
fuhr fort: „er habe bei dem General nach zwei Engländern geftagt, ‚die 
gu Gefangenen gemacht worden waren und folgende Unwort erhalten: 
„Kind, Ihr halter es für eine große Unthat, daß ich dieſe zwei Leute bei 
Venango zu Gefangenen gemacht habe. Menge Euch nicht Darein, 
Wir nahmen fie weg und brachten fie nach Canada, um "36: ‚erfahren, 
was die Engländer in. Birginien thun.“ 

Er fagte mir ferner, daß dic Franzoſen zwei — eine am Or 
Erie, die andere bei French⸗Creek, bei einem kleinen See, gebaut — 
beide auf einerlei Art gebaut, doch die am großen Ser: größer ‚Ei 
gab mir einen Plan von feiner Hand davon. 

Die Indianer fragten fehr umftändlicy nach ihren Ländern awbder: carıı 
liniſchen Graͤnze; erfundigten ſich auch, was für ein Knabe das ‚game 
fen ſey, der von der Sübfeite weggenommen worden Fey, denn /ſie hat⸗ 
ten von einigen Indianern gehört, daß eine Anzahl franzoͤſiſcher India⸗ 
ner einen weißen Knaben durch die Stadt BuiEaent — dom Get 
zu gebrachr hätten. 

Den 25. famen mir zu einer Verſammilung im 5— Haufe um 
neun Uhr, zufammen ;. hier fprady ich mit ben Indianern von meinem 
Yuftrage und bat um cine Begleitung bis zum Ort meiner Beſtimmung. 

„Ich verlaffe mich auf Euch wie ein Bruder; Ihr wißt, wir find 
Brüder und Ein Vol. Wir wollen das Herz indie Hand legen, md 
mit unfern Vätern, den Frarizofen, über jene Sache fprechen, und Iht 
Zönntet Euch darauf verlaffen, daß wir Euch beſchuͤtzen wollen," MWräber! 
Ihr habt meinen Rath gehört ; ich hoffe, Ihr werder Euch darnach rich⸗ 
ten und warten, bis ich Euch eine Begleitung verfchaffen kann. Der 
frangöfifche Sprachgürrel ift nicht hier; er liegt in. meiner Jagdhüuͤttt; 
auch find die Leute, die Euch begleiten follen, noch nicht da ;- fie können 
vor der britten Nacht, von. diefer gerechter, nicht da ſeyn; bie a 
Druder, müßt Ihr euch gefallen laffen, zu bleiben." 
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- Da ich Befehl hatte, möglichft zu eilen und hier zu warten ganz wider 
meine Neigung war: fo dankte ich- ihm auf die ſchicklichſte Urt und 
fagte ihm, daß mein Geſchaͤft die größte Eile erfordere und Feinen Auf⸗ 
fehub leide, Er war unzufrieden, Daß ich vor der von ihm angeſetzten Zeit 
weggehen wollte, und fagte: er koͤnne uns nicht ohne eine Bedeckung 
geben laffen, aus Furcht, daß uns ein Unfall zuſtoßen und ihm Verants 
mwortung zuziehen möchte. „Arberdieß, fagte er, ift die Sache von nicht 
geringer Wichtigkeit, und muß nicht ohne die gehörige Urberlegung ange 
fangen werden; denn ich habe ben Vorſatz, den franzöfifchen Sprach⸗ 
gürtel zuruͤckzugeben und die Shanoahs und Delamarer zu bewegen, daf- 
felbe zu thun.“ Dieſem gemäß trug er dem König Shingis, der gegen⸗ 
mwärtig war, auf, Mittwoch Nachts mir dem Wampum da zu feyn, 
und befahl zwei Leuten von ihrer Nation, fich bereit zu halten, dem 
unaͤchſten Morgen mit uns abzureifen. Da ich begriff, daß ich ohne fie 
zu beleidigen nicht wegreifen koͤnnte, fo gab ich meinen Willen, zu bleiben, 

Ich gab ihnen einen Streif Wampum, den ich bei Herrn Frazier 
erhielt. Diefen fandten fie an feine Herrlicpkeit, den Gouverneur, mit 
einer Nachricht, daß drei Nationen franzöftfcher Indianer, nämlich dig 
Chippoways, Drtoways und Orundaks das Beil gegen die englifchen 
erhoben hätten, und daß fie das ihrerfeits auch than wollten; doch ſolle 
e8 ‚nicht cher gefcheben, bis fie mit den Auführern der Shanoahs und 
Delawarer eine Berathſchlagung gehabt hätten. 

Den 27. wurden fehr früh Läufer zn den Anführern der Shanoahs 
geſchickt. Der Vicelönig ging felbft, feinen Sprachguͤrtel aus der Jagd⸗ 
huͤtte zu holen. | 

Er kehrte den 28. Abends wieder zurüd und Fam mit Monolatooche 
und zwei andern Sachems in mein Zelr, und bat. (da fie nun bes 
Gouverneurs Wunſch erfüllt und Leute verfchafft hatten u. f. w.), id 
möge ihnen fagen, in welchem Auftrage wir zu den Sranzofen gingen. 
Diefe Frage: hatte ich längft erwartet und auf cine Antwort gedacht, 
bie ihre Neugierde in etwas befriedigte. 

Monofatoocha berichtete mir, ein Indianer von Venango habe die 
Nachricht gebracht, die Franzofen. hätten alle Mingoer, Delamwarep 
u. f. mw. an diefen Ort berufen, und ihnen gefagt: fie hatten am Wafs - 
fer herunter gehen wollen; allein da die Waller falt würden und der 
Winter vorrüdte, hätten fie muͤſſen in Winterquartiere gehen; doch 
koͤnnten fie den Frähling ganz ficher wieder erwarten, und zmar in viel 
größerer Anzahl; fie, die Indianer, follten ganz leidend ſich verhalten 
und nicht ſich darein mengen, fonft würden fie ihre ganze Macht anf 
ſich ziehen. Sie würden mit den Engländern drei Fahre kriegen (da ſie 
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dermutheten, man werde kinige Verſuche machen, fie aufzuhalten) und 
in diefer Zeit das Kand eröbern. Doch follten beide Parteien ſich 
gleich ſtark bemeifen; fo würden fie und die Engländer ſich vereinigen, 
um die Indianer abzufchneide und ihr Laud unter ſich zu heilen. Ob 
fchon fie ihren General und einige Soldaten verloren, fo hätten fie doch 
noch Lente genug, fich zu verftärfen und fich des Ohio zu bemeiftern. 

Diefe Anrede wurde ihnen, fagte er, überliefert durch einen gewiſſen 
Hauptmann Zoncaire, ihrer Dberbolmerfcher , der in. eg wohnt 
und bei der Armee in Anfehen fteht. 

‚Den 29. Der Vicefönig und Monofatoocha kamen Fehr zeitig. und 
baten mich, noch einen Tag zu warten; denn obſchon fie alles Mögliche 
zur Befchleunigung der Sache gethan hätten, fo hatten doch die Shanoas 
das Wampum, das verlangt wäre, nicht gebracht, würden aber gewiß 
auf die Nacht da ſeyn; wo nicht, fo-mollten fie mich nicht länger aufs 
balten, fondern ed und nachfenden, fobald es anfäme. Da ich fie fo 
angelegentlicy bitten fah und wußte, daß das Zurüͤckſchicken des Wam— 
pums das Aufheben freundfchaftlicher Werhältniffe bedeute, und Aufhe⸗ 
dung diefer den Bruch mit Frankreich bewirkte; fo blieb ich noch, weil 
ib glauben mußte, eine Beleidigung von mir möchte unter fo Fritifchen 
Umftänden mehr Schaden thun, als noch ein Tag Aufſchub. Sie ſag— 
ten mir auch, daB Shingis’s Leute nicht bereinfommen Fönnten, und 
er felbft mitzugehen verhiridert werde, wegen der Krankheit feiner Frau 
(id) glaube, aus Furcht vor den Franzoſen), daß aber das Wampum 
‚ diefer Nation bei Kuftaloga ‚einem ihrer Anführer in Venango, liege. 

Spät Abends Famen fie wieder, und benadhrichtigten mich, die Sha⸗ 
noahrer wären noch nicht angelommien, doc) folle das meine Reife nicht 
verzogern. Er mathte mich mit der Anrede befannt, die Zeskakake, einer ihrer 
alten Anführer, an die Franzoſen halten follte, indem er der Gürtel übergebr. 

Er gab auch diefem Anführer. einen Streif Wampum, den König 
Shingis gefandt hatte, um ihn dem Kuftalloga, der mem Franz 
fen bringen follte, zu geben. 

Ferner gab er einen fehr breiten Streif ſwatzen und weißen Wam⸗ 
pum, der ſogleich zu den ſechs Nationen geſchickt werden ſollte, wenn 
die Franzoſen ſich auf dieſe dritte und letzte Warnung weigerten, das 
Kand zu raͤumen. 

Den 80, ber vergangenen Nacht berathfchlagten die großen Mänfter 
in ihrem Verfammlungshaufe noch einmal über dieſe Reife, und die 
Perfonen, weldye mitgehen follten. Der Beſchluß fiel dahin aus, daß 
‚nur brei von ihren Unführern mit einem ihrer beften Jaͤger unfere 
Begleiter ſeyn follten. Der Grund, den fie dafür angaben, daß fie 
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wit ‚mehrere, mitſchickten, mar, baß eine. große Anzahl ben Franzoſen 
Verdacht wegen eines böfen Vorhabens einflößen, und ihnen eine üble 
Behandlung zuziehen möchte; doch ich glaube vielmehr, fie fonnten ihre 
Jaͤger nicht hereinbefommen. 

„Wir reifren um neun Uhr. mit dem Wicefönig Zaskalake, Weiß 
Donner, und bem Jäger ab, und folgten der Straße nah Venango, 
wo wir den 4 Dezember ankamen, ohne daß uns etwas Merkwärdis 
ges aufſtieß. 

Venango ift eine alte indianifche Sradt, bei der Mündung von French⸗ 
Creek am Ohio und liegt gen Norden, von ber Logsſtadt ungefähr 
60 Meilen entfernt, aber auf dem Wege, den wir machen mußten, über 
70 Meilen davon, | 
Wir fanden die franzöfifchen Fahnen an einem Haufe aufgehängt, 
aus dem fie einen englifchen Unterthanen, Herrn Johaun Frazier, ver⸗ 
trieben hatten. Ich begab mich ſogleich dahin, um zu erfahren, wo 
der Befehlshaber wohnte. Es waren drei Offiziere da, von denen einer, 
Gapitain Soncaire, mir fagte, er habe dad Commando am Ohio, aber 
in der naͤchſten Feſtung ſey ein General, bei dem ich Antwort erhalten. 
konne. Er bat und zu Tiſche und behandelte uns mit vieler Höflichkeit, 

Der Wein, den die Franzoſen reichlich tranfen, verbannte bald bie, 
Vorſicht, die vorher in ihren Gefprächen herrſchte, ‚und ſie ſprachen 
freier und offener. 

Sie ſagten: es ſey ihr feſter Entſchluß, den Ohio in Beſi itz zu neh⸗ 
men, und ſie wuͤrden es bei Gott thun, denn obſchon ſie wuͤßten, daß 
die Englaͤnder zwei Mann gegen ihrer einen ſtellen koͤnnten, ſo wuͤßten 
fie, daß ihre Bewegungen zu langſam wären, um eine ihrer Unterneh⸗ 
mungen zu verhüten. Sie gaben vor, ein unbezweifeltes Recht auf den 
Fluß zu haben, von einer Entdedung, die ein gewiffer La Solle vor. 
60 Jahren gemacht habe. Die Abficht ihrer Unternehmung fey, und zu vers. 
hindern, daß wir uns nicht an dem Fluffe oder in deffen Gebiete nieders 
ließen, da fie hörten, einige Familien von uns begeben fich nach diefer 
Gegend. Den beften Nachrichten zu Folge, die ih erhalten konnte, find 
1500 Mann am biffeitigen Geftade des Ontariofee’8 gewefen. Mber 
nach dem Tode ded Generals wurden alle zurüdigerufen, bis auf 6—700, 
die man als Garnifon für vier Feftungen zurüdließ, für jede 150 Mann. , 
Die erfte derfelben ift bei French⸗Creek, bei einem Heinen See, 60 Meis. 
len von. Venango gegen N. N. W.; die übrigen liegen am Eriefee, wo 
der größte Theil ihrer Vorraͤthe fich befindet, 15 Meilen von der andern. 

Den 5. Es regnete den ganzen Tag entfetzlich, daher wir nicht weis. 
ter reifen konnten. Capitaia Joncaire ſandte nad) dem Picefönig, da 
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er oben gehört hatte, er ſey mit mir angekommen. Er ftellte fich fehr 
betreten darüber, daß ich ihm nicht gleich mitgebracht habe. Ich ent 
ſchuldigte mich fo gut es möglich war, daß ich geglaubt hätte, feine Ges 
genwart werde nicht angenehm feyn, da ich ihn Vieles gegen die India—⸗ 
ner habe fagen hören. Eigentlich hatte ich aber einen andern Grund, 
ihn nicht mitzubringen. Sch wußte, daß Joncaire ein Dolmetfcher, und 
ein Mann von großem Einfluffe bei den Indianern war, und kürzlich 
alle Mittel angewandt hatte, diefe in fein Intereſſe zu ziehen, deftwegen 
wollte ich ihm nicht: felbft Odegenfeit verfchaffen, die verhuͤtet wers 
den konnte. 

ALS die Indianer Famen, gab es große Freudenbezeugungen uͤber ihre 
Ankunft. Er wunderte ſich, wie ſie haͤtten ſo nahe ſeyn koͤnnen, ohne 
ihn zu beſuchen, machte ihnen kleine Geſchenke und trank ihnen ſo zu, 
daß fie bald, ungeachtet aller meiner Bemuͤhung, zu dem Geſchaͤfte uns 
tüchtig wurden, wegen deſſen fie gefommen waren. 

Den 6. Der Vicelönig kam ganz nüchtern in mein Zelt und * 
darauf, ich ſollte warten und hoͤren, was er den Franzoſen zu ſagen 
habe. Ich wollte ihn verhindern, eher etwas zu ſagen, bis er zu dem 
Commandanten kaͤme, konnte aber nicht zum Ziele kommen. Er ſagte, 
daß hier ein Verſammlungsfeuer unterhalten werde, wo alle Geſchaͤfte 
mit dieſen Leuten abgethan würden, und daß die Führung der Geſchaͤfte 
mir den Indianern lediglich dem Capitain Foncaire Übertragen fey. Da 
ich den Ausgang der Sache zu ſehen begierig war, fo verfprach ich zu 
bleiben, fandte aber unfere Pferde aufwärts an French⸗Creek voraus, 
um fie überfeßen und dort Fampiren zu laffen, was die nächfte Nacht 
gefchehen konnte. 

Gegen 10 Uhr ging es zur Verſammlung. Der König fagte das 
nämliche, was er vorher dem General gefagt hatte, und wollte den frans 
zoͤſiſchen Sprachgürtel mit dem Zeichen von vier Städten darauf, den 
man verlangt hatte, übergeben. Allein Herr FJoncaire wollte ihn nicht 
annehmen, fondern bat, ihn in die Zeftung zum Commandeur zu tragen. 

Den 7. Herr La Force, Commiffar der franzdfifchen Kriegsvorrärke, 
und drei andere Soldaten kamen herüber, uns zu begleiten. Wir fans 
den heute erftaunliche Schwierigkeiten, die Indianer fortzubringen, weil 
man alle Liſt angewandt hatte, um zu verhindern, daß fie nicht mit 
uns reif’ten. Ich hatte die vergangene Nacht Johann Davidfon (den 
inbianifchen Dolmetſcher), den ich aus der Stadt mitnahm, dort gelafs 
fen, und ihm nachdruͤcklich anbefohlen, nicht von ihnen wegzugehen, da 
ich fie nicht herüber in mein Zelt bringen konnte; denn fie hatten viel 
zu thun mit Kuftaloga, befonders um zu erfahren, warum er. nicht 
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den franzdfifchen Sprachghrtel, den er in Verwahrung hatte, abgelies 
fert habe. Sch mußte Heute Herm Gift hinüberfchiden, um fie zu 
holen ; das bewirkte er nur durch vieles Zureden. 

Um’ 12 Uhr ſetzten wir uns in Marſch nach ber Seftung, konnten 
aber: wegen vielen Regens, Schnee's und ſchlechten Weges iber naf⸗ 
fed Land und Sämpfe erft den Fl. ankommen. Diefe Gegend mußs 
ten wir durchziehen, weil das Weberfegen über den Fluß weder zu 
Pferde noch auf Flößen gefchehen Fonnte; fo hoch und reißend war 
das MWaffır. 

‚Seit wir aus Venango waren, gingen wir über viel gutes Land, 
und dArch mehrere große und fehr reiche Auen, von denen eine ‚unges 
fähr vier Meilen lang, und an einigen Stellen beträchtlich breit war, 

Den 11. Sch ſchickte mich früh an, dem Commandeur aufzumars 
ten, ward angenommen und zu ihm geführt durch den zweiten Offizier 
im Range. Ich fagte ihm mein Gefchäft, und überreichte ihm meis 
nen Auftrag und den Brief; Beides bat er mid) zu behalten bis zu 
der Ankunft von Herrn Reparti, Capitain in der nächften Feftung, 
nach dem gefchids war, und den man jede Stunde erwartete, 

- Der Commiandeur ift ein Ludwigsritter und heißt Kegardeur de St. 
Pierre. Er ift ein ältlicher Herr von fehr foldatifchem Ausfehen. Er 
wurde gleidy nad) dem Tode des legten Generals hieher gefchidt, um 
das Commando. zu Übernehmen, amd war fieben Tage vor mir hier 
angekommen. 

Um zwei Uhr erſchien der Herr, nach dem man geſchickt hatte. 
Er nahm meinen Brief an und ging mit dem Capitain, der etwas 
Engliſch verſtand, in ein Cabinet, um den Brief zu uͤberſetzen. Nach⸗ 
dem das geſchehen war, wurde ich erſucht, hineinzukommen und mei⸗ 
nen Dolmetſcher die Ueberſetzung durchleſen und corrigiren zu laſſen. 

Den 13. Die Staatsoffiziere entfernten ſich, um Kriegsrath zu 
halten; dieß gab mir Gelegenheit, die Dimenfionen der Feſtung auf⸗ 
zunehmen, und einige Beobachtungen anzuſtellen. 

Die Zahl der Beſatzung Fonnse ich nicht gewiß erfahren, ſchaͤtze fie 
aber auf Hundert, mit Ausfchluß der Dffiziere, deren viele da find, 
Ich gab auch meinen Leuten Auftrag, ſich genau zu erkundigen, wie 
viel Kähne fie brauchten, um im Fruͤhjahr ihre Mannfchaft herunter 
zu fahren. Diefe erfuhren, es feyen 50 von Birkenrinde und 170 von 
Fichtenholz, auffer vielen andern, die zugehauen wären und in Bereits 
ſchaft gefetzt werden koͤnnten. Ä 

: Den 14. Da ber Schnee immer tiefer und unfere Pferde immer 
ſchwaͤcher wurden : fo fandte ich fie unbeladen fort, unter der Auf⸗ 
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fiht von Bornabos Curriu und, zweier andern. Ste hatten ben Auf⸗ 
trag,. fo gefchwind ald möglich nad Venango zu reifen unb da um 
fere Ankunft zu erwarten, wenn es ſich hoffen ließe, daß ber, Fluß 
zufrieren würde; wo. nicht, fo follten fie beruntergehen nach Shana⸗ 
pin, ‚an ben Zufammenfluß bes Ohio und Alleghany, und. hier wars 
ten, bis wir kämen, um über ben letztern zu felgen ; Ich felbft wollte 
zu Waſſer herunterfahren, da mau mir einen ober zwei Kühne ange 
boten hatte. | | * 

Da ich viele Anſchlaͤge bemerkte, das Geſchaͤft mit den Indianern 
aufzuhalten, und man diefe mit mir zurüczugehen zu verhindern 
ſuchte, fo mußte ich alles aufbieten, diefe Kift zu umgehen, uud tried 
die Indianer kraͤftiger an, ihren Vorfa auszuführen. Dem gemäß vers 
langten fie diefen Abend ein Geſpraͤch, und dieß wurde ihuen endlich 
zugeftanden, nämlich mit dem Commandeur und einem ober ‚zwei 
Offizieren. Der Vicelönig erzählte mir nachher, er habe dem Com⸗ 
mandeur das Wampum übergeben wollen, diefer habe vermieden, es 
anzunehmen, unter vielen ſchoͤnen Liebes- und Freundſchaftsverſicherun⸗ 
gen; er äußerte, er wuͤnſche in Srieden mit ihnen zu leben und zu 
handeln; als einen Beweis dafür werde er fogleih. Waaren nad) der 
Logoſtadt hinunter für fie ſchicken. Ich denke aber cher, fie wollen 
alle unfere herumreijende Kaufleute, die fie antreffen, wegfangen, denn 
ich merkte, daß fie einen Offizier u. ſ. fs mit herunterſchicken wollten. 
Was diefe Vermuthung noch mehr beftarkt, ift die Antwort des Com⸗ 
mandeurd auf meine Frage: mit welchem Recht er einige engliſche 
Unterthanen gefangen genommen hätte? Er fagte nämlich: das Land 
gehöre ihnen; Fein Engländer habe das Recht, auf dieſen Gewäffern 
Handel zu treiben, er habe Auftrag, Jedermann, der ed auf dem Opio 
oder deffen Nebengewäffern verſuchte, aufzuheben. Ich fragte bei 
Gapitain Niparti nach dem Knaben, der durch biefen Ort geführet 
worden war, weil dieß gefchehen war, als er das Commando führn 
(in der Zwifchenzeit zwifchen des leiten Commandeurs Tode und ber 
Ankunft des jegigen). Er geftand mir zu, daß ein Knabe hier durch» 
gebracht worden fey, und daß die Indianer Kopfhaͤute von weißen 
Leuten gehabt hatten, wollte fi) aber auf den Namen des Ortes, 
von dem der Knabe herfam, und alle nähern Umftände nicht, befinnen, 
obfcyon er ihn, ald man ihn durchbrachte, mehrere Stunden lang. aus⸗ 
gefragt hatte. Meiter fragte id, was fie mit John Zrotter und James 
Mac Eochlan, zwei penſylvaniſchen Kaufleuten, die fie mit allen, ihren 
Gütern weggenommen hatten, gemacht "hätten, Er fagte, ‚fie wären 
nach Canada geſchickt worden, aber jet wieder nach Daufe ‚gegangen. 
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Diefen Abend erhielt ich eine Antwort auf den Brief Seiner Kerr 
lichkeit, de8 Gouverneurs, von dem Kommandanten. 

Den 15ten. Der Commandant ließ eine große Menge Branntwein, 
Mundvorrarh u. f. w. in unfern Kahn fchaffen,. und that fehr gefällig, 
wendete aber unter der Hand alle Kunftgriffe an, die er nur erfinnen 
‚Fonnte, um unfere Indiauer mit. und zu entzweien, und fie zu bewe⸗ 
gen, zu bleiben, bis wir fort wären; Geſchenke, Dienftleiftungen, Alles 
wurde von ihm und feinen Offizieren verfucht. In meinem Leben habe 
ich nicht fo viel ausgeftanden, als ob diefem verzweifelten Handel. Sc) ſehe, 
daß alle Kift, die das fruchtbarfte Hirn erfinnen konnte, angewandt wurde, 
um den Vicefonig für ihre Sache zu gewinnen, und daß, liche ich 
ihn bier, fie ihre Abſicht erreichen würden. Ich ging deßwegen zum 
Vicekdnig, und drang. mit den ftärfften Ausdruͤcken in ihn, mitzugehn. 
‘Er fagte, der Commandant wolle ihn nicht cher al morgen .abfertigen. 
Nun ging ich zum Commandanten, verlangte, daß er ihr Geſchaͤft 
betreiben. follte, und beſchwerte mich über üble Behandlung; denn fie 
aufhalten, fey, da fie zu meiner Gefellfchaft gehörten, ſoviel, als mich 
zuräcdzuhalten. Er verfprach dieß nicht zu thun, fondern meine Reife, 
fo viel er Fönne, zu befördern. Er gab vor, er halte fie nicht auf 
und wiffe nicht, warum ſie warteten, doch dieß fand ich bald. Er 
hatte ihnen ein Gefchenf von Schießgewehren u. f. w. verfprochen, wenn 
fie bis morgen bleiben wollten. Da mir die Indianer fehr anlagen, 
diefen Tag noch zu warten, fo war ich es endlich zufrieden, bedung 
mir. jedoch aus, daß fie morgen ſich durch Nichts abhalten laſſen 
bürften. — | 

Den 16ten. Die Franzofen waren nicht mäßig in ihren Erfinduns 
gen, um bie Indianer auch heute da zu behalten, da fie aber gendthigt 
waren, ihrem Verfprechen gemaß, das Geſchenk abzuliefern, fo vers 
fuchten fie die Macht des Branntweins, und gewiß wuͤrden fie in 
jedem andern Falle ihren Zweck erreicht haben; allein. ich drängte den 
König fo gewaltig mit feinem Worte, daß er fich enthielt, und: mit 
und forr reifete, wie er verfprochen hatte, 

Mir hatten eine langweilige und ermübende Reife den Fluß hin— 
unter. Einigemal waͤren wir beinahe an Felſen geſtrandet, und oft 
mußten wir alle heraus, und eine halbe Stunde oder länger im, Wafs 
fer bleiben, um über die Eisfchollen zu Ffommen, Un einer Stelle 
hatte fi) das Eis geftemmt und das Fahrwaſſer verfperrt, wir muß⸗ 
ten alfo unfern Kahn eine Viertelmeile über das Land tragen. Mir 
erreichten Venango erfi den 22ften, und trafen da unfere Pferde, 

Der Fluß fchlängelt fih außerordentlih. Die Entfernung, von ber 
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Feſtung bis Venango kann auf den Kruͤmmungen des Fluſſes nicht 
weniger als 130 Meilen betragen. | 

- Den 23ften. Nachdem ich Alles zur Abreiſe bereit gemacht hatte, 
ließ ich den Viceldnig kommen, um zu wiffen, ob er mit und ober 
zu Waſſer weiter reifen wollte. Er fagte mir, Weiß Danner habe 
ſich fehr verwundet, fey krank und Fonne nicht gehen, daher müffe er 
ihn in einem Kahne herunterführen. Ich merkte, er wolle cinen oder 
zwei Tage hier bleiben, und wußte, Herr Zoncaire würde alle Mühe 
anwenden, ihm gegen bie Engländer aufzubegen, wie er ſchon vorhin 
gethan hatte; daher warnte ich ihn, fich vor Zoncaire's Schmeicheleien 
in Acht zu nehmen, und ſich nicht durch ſchöne Worte für die Frans 
zufen gewinnen zu laffen. Er äntwortete, ich folle nicht beſorgt fenn, 
er Tenne die Franzofen zu gut, um fih mir ihnen einzulaffen, 
und obfdyon er nicht mit uns herunter rufen Fonne, molle er doch 
fuchen uns bei Joſeph Compbel zu treffen, um mir eine Antwort an 
Seine Herrlichkeit, den Gouverneur, mitgeben zu fönnem Er wollte den 
jungen Jäger zu unferer Bedeckung und zum Anfhaffen der Lebens— 
mittel u. f. w. mifgeben. 

Unfere Pferde waren fo ſchwach und unfere Bagage, da wir alle 
mögliche Beduͤrfniſſe für die Reife mitnehmen mußten, fo ſchwer, daß 
wir zweifelten, 0b wir fie würden vollenden fonnen. Daher gab jr 
und die andern, ausgenommen die Xreiser, welche reiten mußten, 
unfere Pferde für das Gepäde ber. Ich felbft zog ein indianifches 
Reiſelleid an, und reiste mit ihnen drei Tage, bis ich fah, es fen 
feine Wahrſcheinlichkeit, in erträglich langer Zeit nach Haufe zu kom⸗ 
men. Die Pferde wurden jeden Tag weniger tauglich zum Reifen; 
die Halte nahm fehr zu, und die Straßen wurden vicl fchlechter durch 
tiefen Schnee, der zufammenfror; ich befchloß alfo, da ich nicht fans 
men wollte, zurüdzufommen, und feiner Herrlichkeit, dem Commans 
danten, Nachricht zu bringen, meine Reife auf dem nächften Wege 
durch die Wälder zu Fuß fortzufegen. 

Ich ließ alfo Herrn Vanbraam bei der Bagage mit Geld, Papieren, 
Mundvorrath und Anmeifungen, um Beduͤrfniſſe für fih und die 
Pferde von einem Drt zum andern anzuſchaffen, und bat ihn, fo ge— 
ſchwind als moͤglich zu reifen. Ich nahm meine wichtigften Papiere, 
kegte- meine’ Kleider ab, und zog ein Wachlleid an. Dann reiste ich 
mit der Flinte in der Hand und mit meinem Bündel auf dem 
Rüden, und trat mit Herm Gift, der eben fo gefleidet war, meinen 
Weg an (Mittwochs den 26ften). Den folgenden Tag, gerade ba 
wir durch einen. Ort gegangen waren, ber Mordſtadt heißt (wo wir 
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den Fußpfad verlaffen und geradezu durch das Land nad) Sharapin, 
Stadt gehen wollten), trafen wir auf einen Saufen franzdfifcher Indianer, 
die uns aufgelauert hatten. 

Einer von ihnen feuerte auf mich oder Dam Gift nicht fünfzehn 
Schritte von und, fehlte aber glüdlicherweife. Wir fingen diefen Burs 
fhen und behielten ihn bis neun Uhr Abends, dann ließen wir ihn 
laufen und wanderten die ganze Nacht, ohne anzuhalten, un fo weit 
zu kommen, daß fie uns dem folgenden Tag wicht erreichen konnten, 
denn wir Fonnten gewiß feyn, fie würden unferer Spur nachfolgen, 
ſobald es Tag war. Den folgenden Tag gingen wir in einem fort, 
bis es finfter wurde, und kamen an den Fluß etwa zwei Meilen über 
Shanapin. Wir Hofften. den Fluß zugefroren zu finden; allein dad 
‚Eis war an jedem Ufer nur 50 Ellen breit; vermuthlich war dad 
Eis weiter oben gebrochen, denn es trieb in großer Menge. 

Das einzige Mittel, um hier herüber zu fommnien, war in Floß; 
biefen brachten wir auch zu Stande mir einem einzigen elenden Beile, 
und wurden gerade bei Sonnenuntergang fertig. Wir. ließen ihn gleich 
ind Wafler, fliegen auf und fließen ab. Allein kaum waren wir 
halb herüber, fo faßen wir fo feft im Eife, daß: wir jeden Augenblick 
den Floß finken und unfern Tod vor Augen fahen. Ich ſtreckte 
meine Seßftange heraus, um den Floß wo möglich aufzuhalten, bas 
mit das Eis vorbei ſchwimmen follte; der reißende Strom warf ihn 
aber fo heftig au meine Stange an, daß fie mich in zehn Fuß 
tiefes Waſſer ſtuͤrzte. Glüclicherweife hielt ich feft an einem Bal: 
ten des Floßes, und Fam wieder heraus. Ungeachtet aller Mühe 
fonnten wir an feines der beiden Ufer kommen, fondern mußten, da 
wir nahe am einer Inſel waren, unfern Floß verlaffen und. auf die Zus 
fel gehen. . 
| Die Kälte war fo entfeßlich ftrenge, daß Herr Giſt ſeine beiden 

Haͤnde und einige Zehen erfror, und das Waſſer fror ſo ſtark, daß 
wir früh ohne Schwierigkeit uͤber dae Eis gingen und zu Herrn Fra—⸗ 
ziers Hauſe kamen. Hier trafen wir zwanzig Krieger, die gegen Suͤden 
in ben Krieg ziehen wollten, da fie aber an einem Platz, au der Müns 
dung des großen Kanava, fieben Menfchen gerddter und fcalpirt ger 
fünden hatten, waren fie umgekehrt und zuruͤckgerannt, aus Furcht, die 
Einwohner möchten auffichen, und fie als die Urheber des Mordes 
einfangen. : Sit erzählten, die Leichname. lägen um das Haus, und 
einige davon wären von den Schweinen fehr zerriffen and. iangefreffen 
geivefen. Nach ben aufgefundenen Kenngeihen hielten fie dafür, 
daß franzöfifche Indianer von der Otioway⸗Nation die Thaͤter wären. 
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Da wir hier Pferde. Kaufen wollten, und fie nicht gleich zu haben 
waren, ging ich drei Meilen bis an bie Mündung des Vohaganay, 
um die Königin in Aliquippa zu befuchen, die fehr unmwillig war, daß 
wir fie bei der Hinreiſe nach der Feftung nicht befucht hatten. Sch 
fchenkte ihr ein Wachkleid und eine Flafhe Rum; die letztere war ihr 
bei weitem das liebfte Gefchenf. 

Donuerſtags den 1. Zanuar verließen wir Herrn Fraziers — und 
erreichten Herrn Gifte Haus am Monongahela den 2ten. Den Gten 
‚trafen wir einige Laftpferde mit Baumaterialien und Vorräthe zu einer 
Seftung an dem Zuſammenfluſſe des Ohio, und den Tag darauf. einige 
Familien, die fich dort niederlaffen wollten. Diefen Tag noch erreichs 
ten wir Will's⸗Creek nach einer unbegreiflich ſchwierigen Reife. Vom 
erften Tage des Decembers bis zum 15ten war nur ein einziger Tag, 
an dem es nicht unaufhörlicy regnete und fchneite, und auf der gauts 
zen Reife hatten wir ununterbrochen naßkaltes Wetter und daher fehr 
ſchlechtes Nacdhtquartier, befonderd nachdem wir unfer Zelt zuruͤckge⸗ 
laſſen hatten, das uns doch einigermaßen gegen das ungeftüämme Wetter 
ſchuͤtzte. Den Ulten kam ich nach Belvour, wo ich einen Tag raftete, 
und dann ben 16ten nach Wilhelmsburg; ich machte dem Gouverneur 
meine Aufwartung, ‘überreichte ihm den Brief von dem franzdfifchen 
Commandanren und gab einen Bericht von meinen Gefchäften.‘* 

Den Franzofen lag es zu fehr am Herzen, ihre Macht in Amerika 
zu vergrößern, als daß fie fi) durch die Vorftellungen eines einfachen 
Eolonials Statthalters hatten davon abbringen laffen follen. Die Aſ—⸗ 
fembly von Wirginien verordnete fogleich die Aushebung eined Regis 
ments von 3006 Mann zur Vertheidigung der Grenzen und zur Hands 
babung der von England in Anfpruh genommenen Rechte. Das 
Kommando überfam Sry, der wegen feiner Kenntniß des MWeftlandes 
befannt war; ihm wurde Washington als Obriftlieutenant beigegeben. 
Letzterer wirkte fih die Erlaubniß aus, mit zwei Compagnien nad) 
den großen Wiefen voraus zu marfchiren, um die Stellungen und 
Plane des Feinds auszulundfchaften, und die Freundſchaft der Wilden 
zu erhalten. Gleich nach feiner Ankunft befuchten ihn einige Sndianer, 
und fagten ihm, daß die Sranzofen zwifchen den Fluͤſſen Alleghany 
und Monongahela Befeftigungen anlegen, auch bereits eine Anzahl 
MWerkleute von der Ohio⸗Geſellſchaft vom weftlichen Ufer des Ohio 
verjagt haben. Washington, geleitet von einigen verbündeten India⸗ 
nern, umringte unter dem Schuße einer dunfeln und regnerifchen Nacht 
das Lager der Sranzofen, griff nach einer einzigen Salve mit dem Bas 
jonette an, und bob das ganze Corps auf. Der befehligende Offizier, 


817 


Sumonville allein verlor. das Leben. Da inzwifchen Fry auf dem 
Marfche geftorben war, fo wurde Washington Befehlshaber über das 
Megiment, das, durch zwei Compagnien verftärft, auf 400 Mann ans 
gewachfen,,: auf den großen Wieſen fich fammelte, und ein Fort ers 
baute, dem man ben Namen Meceffity gab. Sobald das Werk. voll 
endet war, rücdte das Megiment gegen Duquesne vor, mußte aber 
bald umfehren, weil die Franzoſen, 1500 Mann ftark, im Anmarfch 
waren, und die englifchen Truppen nur noch wenig Mundvorrath hat⸗ 
ten. In dieſer bedenklichen Lage wurde im Kriegsrath beſchloſſen, 
nach den großen Wieſen zuruͤckzugehen und Verſtaͤrkung nebſt Proviant 
abzuwarten. Man führte noch einen Graben um das Fort, aber er 
war noch nicht vollendet, als fchon die Franzoſen über die Engländer 
berfielen. Die leßtern fchlugen fich theilmeife außerhalb des Pfahlwerks, 
dir übrigen in dem Graben. Washington leitete die WVertheidigung 
mit eben fo viel Kalıblütigfeir als Entfchloffenheit. Die Action währte 
von 10 Uhr Morgens bis in die Nacht. Die franzdfifchen Anführer 
machten Vorfchläge zu einer Capitulation. Zweimal wurden fie vers 
worfen. Washington wollte nur ehrenvolle Bedingungen annehmen ; 
endlich kam man. während der Nacht überein, das Fort follte über, 
geben werden, die Garnifon aber mit allen Kriegschren, mit Waffen 
und Gepäden abziehen, und während des Marfches durdy die undes 
wohnten Gegenden Virginiens nicht beunruhigt werden. Der letztere 
Artikel wurde fo wenig berüdfichtigt, daß die Amerikaner auf ihrem 
Rüdzug von den Wilden angefallen und geplündert wurden. Die 
Eapitulation felbft war in franzöfifcher Sprache abgefaßt, bie weder 
Washington, noch einer feiner Offiziere verfiand. Man bediente fich 
dabei eines Ausdrucks, der falfch überfeßt wurde, und den Washington’s 
Feinde als ein Geftändniß betrachten wollten, als wäre Jumonville 
ermordet worden. Das Wort „Mord‘‘ (assassinat) war allerdings 
dafelbft gebraucht in Beziehung auf den durch einen Schuß gefallenen 
Sumonpille; allein Washington entgegnete beftimmt, daß der Dol 
metfcher daffelbe mit the death (der Tod), oder mit the loss (der 
Berluft) überfetzt habe. 

Der gefeßgebende Körper von Virginien war mit dem Betragen des 
von Washington befehligten Detaſchements fo zufrieden, daß er allen 
Dffizieren eine Öffentliche VBelobung ertheilte, und eine Summe von 
300 Piftolen unter die Soldaten vertheilen ließ. Zugleich befam 
Washington die Weifung, fein Regiment zu verftärken, und entweder 
die Sranzofen aus ihren Feftungen-zu vertreiben, oder an einem bes 
quemen Orte eine neue Feftung anzulegen, Allein man gab ihm weder. 
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Geld noch Rekruten, noch Munition, und die Unternehmung wurde 
endlich vergeffen. Während des Winters kam Befehl, daß die Provin⸗ 
ziaftruppen dem Königlichen im Range nachſtehen follen. Auf dieſe 
Zumuthung legte Washington feine Stelle nieder, und als man ihm 
dagegen Vorftellungen machte, antwortete er, daß er ohne Entehrung 
dem Staate immer willig dienen werde. So Iigte er feine Stelle 
nieder, und 309 fich auf ein von feinem Bruder ererbtes Gut zuruͤck, 
Bas diefer einem Admiral zu Ehren, unter weldhem er fi) ausgezeichnet, 
MontsBernon benannt hatte. Daſſelbe lag in einer herrlichen Gegend 
an dem Ufer des Potowmack. 

Zu Anfang des Jahres 1753 waren wieder zwei engliſche Regi⸗ 
menter unter den Befehlen des General Braddod auf dem weftlichen 
Continente angelommen, Diefer Offizier, unterrichtet von Washington’s 
Talenten, lud ihn ein, einen Feldzug als Freiwilliger und Adjutant 
mit ihm zu machen. Diefer Aufforderung wurde mit Vergnügen wills 
fahrt, In der Nähe von Alexandrien vereinigte fih Washington mit 
Braddock. Er zog mit ihm bis Will's⸗Creek, das fpäater den Namen 
Fort Eumberlaud erhielt, wo die Armee bis zum 12. Juni vermeilte, 
in Erwartung der nöthigen Transports und Lebensmittel. „Noch hatte 
man fich nicht zchen Meilen von dem Fort Cumberland entfernt, 
als Washington von einem heftigen Fieberanfall ergriffen murde. Defs 
fen ungeachtet wollte er nicht hinter der Armee zurückbleiben; zu ſchwach, 
ſich auf dem Pferd zu halten, ließ er ſich in einem bedeckten Wagen 
weiterbringen, Der General zog ihn bei allen wichtigen Gelegenheiten zu 
Rath; unter anderem forderte Washington ihn auf, das Gepäde und die 
ſchwere Artillerie hinter fich zu laffen, und mit einer Abtheilung aus 
erlefener Truppen, die nur mit dem Nörhigften und einigen Städten 
Teichten Grfchäges verfehen wären, fchnell gegen das Fort Duquesne 
vorzurücden, So Ffonnte man hoffen, diefen Seftpfag durch Ueberrum⸗ 
pelung zu nehmen, Im Kriegsrath wurde fofort befchloffen, der Obers 
befehlshaber fole mit 1200 Mann fo fchnell als möglid vorwärts 
marfhiren, der Dbriff Dunbar aber mit dem Meft der Armee nnd 
bem ſchweren Geſchuͤtz zuruͤckbleiben. Trotz aller Maafregeln, die 
man getroffen hatte, um den Marfch zu befchleunigen, bewegte ſich 
diefe Heeresgbtheilung nur langfam vorwärts, „Ich fehe,“ heißt es 
in einem Briefe Washington's an feinen Bruder, „daß man, anftatt 
fi rafch vorwärts zu bewegen und auf rine Umebenheit des Bodens 
feine Ruͤckſicht zu nehmen, jeden Augenblid Halt macht, um eine Vers 
tiefung zu ebnen, oder eine Brüde über ein Bächlein zu fchlagen.r* 
Vier Lage brauchte man, um einen Weg-von 19 Meilen zuruͤckzulegen. 
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Set erklärten die Aerzte, Washington’s Leben ſey in Gefahr, wenn 
er weiter gehe. Er blich daher einige Zeit zuruͤck, holte aber, fobald 
es feine Gefundheit erlaubte, das vorgerüdte Detafchement ein, und 
trat feinen Dienft, obgleich noch fehr geſchwaͤcht, wieder an. Den 
folgenden Tag, es war der 9. Julius, wurde die mörderifche Schlacht 
bei Monongahela gefhlagen. Braddock hatte diefen Fluß paffirt, und 
war nur noch einige Meilen von Duquesne entfernt, ald er ſich ploͤtz⸗ 
lich während des Marfches auf offenem Felde, wo das hochftchende 
Gras feine Bewegungen hemmte, angegriffen fah. Eine unfichtbare 
Armee, aus Franzofen und Indianern beftehend, ‚richtete ein wohlunter⸗ 
baltenes Feuer gegen die Engländer. Die Vorhut wich auf das 
Hauptkorps zuruͤck, und bald. murde die Unordnung allgemein. Ges 
ſchickte Schuͤtzen nahmen befonders die Offiziere, und alle, welde zu 
Pferd waren, auf das Korn. Su Eurzer Zeit war Washington ber 
einzige Adjutant, der dis Befehle des Generals überbringen Fonnte. Stets 
in Bewegung, durchflog er das Schlachtfeld nach allen Richtungen. 
Zwei Pferde wurden ihm unter tem Leibe erfchoffen; vier Kugeln 
durchlöcherten feine Kleider, er felbft aber blieb unvermundet, während 
alle Offiziere zu Pferd erfchoffen oder verwundet waren, Braddock, 
unerfhätterlich unter einem Hagel von Kugeln, ermuthigte die Soldaten 
durch feine Faſſung und fein Beifpiel; allein die Tapferkeit half nichts. 
Die Ordnung feßte fie nur noch mehr dem Feuer der gefchichten 
Schüßen aus. Der euglifche General, unbefannt mit der Kampfweife 
der Indianer, ging weder vor noch ruͤckwaͤrts. Gegen alle Regeln der 
Klugheit bemühte er fih, feine Truppen auf einem Terrain zu fams 
meln, wo fie gleich Anfangs angegriffen und dem Feuer eines unfichts 
baren Feinde ausgefegt waren. Die Action dauerte gegen drei Stuns 
den; der General hatte zwei Pferde verloren; endlich wurde er felbft 
toͤdtlich getroffen ; jeßt floh Alles hinter den Monongahela zurück; bie 
wenigen Offiziere, die unverfehrt geblieben, waren nicht im Stande, 
dig Ihrigen wieder zu fammeln. Dagegen hatten ſich die drei virginis 
fhen Compagnien mit Ruhm bededt und eine heldenmüthige Tapfers 
keit entwidelt. „Die Tapfern, ſchrieb Washington in feinem Schlacht: 
berichte, die diefe Compagnien bildeten, haben ſich ald Männer ger 
zeigt, und find geftorben als Soldaten.“ Die regulären Truppen 
dagegen feyen durchaus an dem unglücklichen Ausgang der Schlacht 
Schuld gewefen, und wie wilde Bären oder reißende Ströme unaufs 
baltfam davon geflohen, | 
Die Affembly von Virginien, überzeugt von ber Nothwendigkeit, 
die Grenzniederlaſſungen zu ſchuͤtzen, beſchloß die Aushebung eines 
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Regiments von 16 Eompagnien, und ertheilte Washington den Befehl 
daräber, ‚Das Vertrauen, das man in ihn fehte, war ſo groß, daß 
er bevollmächtigt wurde, die Offiziere höhern Rangs felbft zu ernennen. 
Zugleich machte man ihn zum Oberbefehlshaber fammtlicher Truppen 
Virginiens. Er ſuchte fogleih die MWerbungen in Gang zu bringen, 
feine Truppen zu ererciren, die nöthigen Kriegsgefege einzuführen, und 
die abgefallenen Indianer an ſich zw zichen; letzteres gelang ihm 
jedoch wenig, weil die Franzofen die Wilden unaufhoͤrlich aufhetzten, 
in Vereinigung mit ihnen in das Land fielen, raubten und plünderten, 
Auch mir dem Mefrutiren der Milig ging es nur langſam. Man 
wollte feine Güter und Familien nicht verlaffen, oder floh tiefer ins 
Land und verbreitete Schreden und Muthlofigkeit. Ehe man ben Feind 
erreichte, hatte er jedesmal feine Plünderung ausgeführt. Washington 
batıe fih nah Williamsburg begeben, um mit dem Statthalter einen 
Dperationsplan zu entwerfen. Gin Eilbote berief ihn nach Fredericks⸗ 
burg, und uͤberbrachte ihm zugleich die Meldung, daß ein berrächtliches 
Corps Franzofen und Indianer, in ileinere Streifzäige vertheilt, über die 
in den Außerften Grenzen gelegenen Wohnungen bergefallen fey, bie 
Häufer verbrannt, den Erntertrag zerftore habe. Sofort wandte er 
fih gegen Wincheſter: allein alle feine Bemühungen, ein zureihendes 
Corps auf die Beine zu bringen, fcheiterten an dem panifchen Schrecken 
und dem: Egoismus der Bewohner. Ungeftört ließ man den Feind, 
mit Beute beladen und überall Spuren der Plünderung hinter ſich 
laffend, über die Alleghanys Berge heimkehren. Solche Einfälle wieder 
holten fich öfters in den Jahren 1756, 1757 und 1758. Die Dans 
den beftanden aus Franzofen und Indianern, die vom Fort Duquesne 
herfamen. Bei ihrer Unnährung vertheilten fie fih, micden ſorgſam 
die Feftpläge, fielen blos einzeln ftehende Familien an. Die Wilden, 
gewohnt in den Wäldern zu leben, verſteckten fich bis zum Augenblid 
des Angriffs; es entfpannen fich zwar mehrfache Scharmüßel, allein 
die Zahl der erfchlagenen Feinde war gering im Wergleih mit den 
Verluften und dem Elend, welches fie anrichteten.. Man Fonnte diefen 
Raͤubern dnrhaus nichts anhaben, denn fobald eine impofante Macht 
ihnen entgegenruͤckte, zogen fie fih zurüd, Im Verlauf von drei 
Jahren wurden die Pflanzer von Penfyloanien bis Carlisle, die von 
Maryland bis Frederid s Town, und die. von Virginien bid an die 
blauen Berge zuruͤckgedraͤngt. | 

Es ift unmöglich, die unglädliche Lage der Bewohner diefer Gegenden 
zu ſchildern. Wenn fie hinter den Pallifaden Zuflucht fuchten, - fo 
wurden fie ausgehungert, oft aufgehoben, manchmal in Stüde gehauen. - 
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Flohen fie, fo feßten fie ſich allen Schreckniſſen des Mangels aus; 
blieben fie in ihren Mohnungen, fo drohte ihnen jede Nacht ein 
gewaltfamer Tod. Sklaverei und Folter warteten oft ihrer. Die 
Frauen, bie Greife, bie Kinder waren ohne Unterfchied einer folchen 
barbarifhen Behandlung ausgeſetzt; die Wilden mordeten Alles, was 
ifnen im den Weg Fam. Die unglüdlichen Einwohner richteten ihre 
Blide auf Washington, und baten ihn um Unterftügung, die ex doch 
nicht zu gewähren im Stande war. In einem Briefe an den Gous 
verneur druͤckte er fich hierüber fo aus: „Die Thranen und bas Flehen 
der Weiber, die rührenden Bitten der Männer erfüllen mich mit einem 
fo lebhaften Schmerz, daß, wen meine Aufopferung meine Mitbürger 
retten fönnte, ich mich gerne der Wurh des Feindes ald Opfer dars 
bieten würde.“ Er war beauftragt, Virginiens 360 Meilen lange 
Graͤnze gegen diefe feindliche Einfälle zu ſchuͤtzen, und doch fehlte es 
ihm an allen dazu erforderlichen Mitteln. Sein Regiment war noch 
nicht vollzählig; oft hatte er nicht mehr als 700 Mann. Auf die - 
ſchwache Unterftügung der Miligen konnte man nie zahlen. "Hatten 
fie fih auch einmal verfammelt, Fo Fonnten fie nicht fchnell genug 
wieder zu ihren Herden zuruͤckkehren. Dabei waren ihre Kriegägefeße 
viel zu fchlaff und unbeftimmt.  Defertion und Ungehorfam wurden 
erft fehr ſpaͤt und fehr leicht beftraft. Washington machte deßwegen 
ernftliche Vorftellungen. Er bedeutete, daß die geringe Zahl regulärer 
Truppen und alle Vertheidigungsplane durchaus unzureichend feyen. 
- Dabei traf er felbft die geeigneten Maaßregeln, verabfchiebete die uns 
brauchbaren Dfficiere, und erfeßte fie durch neue. Vor Allem aber ers 
Flärte er, daß, wenn man nicht die Dffenfive ergreifen wolle, zwei und 
zwanzig Forts auf der ausgedehnten Grenzlinie errichtet und 200 Mann 
hineingelegt werden muͤſſen. Das Befte übrigens feye, wenn der Feuer, 
herd all diefes Unheil, das Fort Duquesne, zerftört werde, Erft 
im Jahr 1758 hatte er die Freude, daß fein Plan die Billigung bes 
General Forbes erhielt, während der bisherige Statthalter von Vir⸗ 
ginien, Lord Lowdown, als Oberbefehlshaber der koͤniglichen Truppen 
in Amerifa, immer nur die Franzofen in ihren eigenen nördlichen 
Beſitzungen hatte angreifen wollen, und denfelben Zeit ließ, ihre Gars 
nifonen am Ohio zu verftärfen. Der Zug gegen Duquesne wurde bes 
ſchloſſen; allein das Zufammenziehen der zu diefer Unternehmung ers 
forderlichen, theilweife noch in Philadelphia und Ray's⸗Town ftatios 
nirten Truppen, zog die Sache fo fehr in die Länge, daß Washington 
erft am 25. Mai fein Regiment nach Wincheſter berufen durfte. . Am 
24. Juni begab er fi) nach dem Fort Cumberland; am 2}. Sept. 
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nach Rays⸗Town. Das ganze Corps fand endlich am 25. November 
vor Duqueöne, ; Verzögerungen ber manchfachiten Art hatten Statt. 
‚gehabt. Man wollte nicht den durch Braddock's Niederlage bezeichnes 
ten Weg einfchlagen, und einen neuen fchaffen. Als die Armee am 
5. November in Loyal-Hannah anfam, wurde im Kriegsrath beichlof: 
ſen, daß es nicht mehr rathſam fey, weiter. vorzurüden. Beflaud man 
auf diefer Entfchließung, fo mußte ‚man entweder auf einem Eisfeld 
uͤberwintern, ohne alle Moͤglichkeit, die noͤthigen Subſiſtenzmittel her⸗ 
beizufchaffen, oder den Ruͤckmarſch antreten, und eine guͤnſtigere Jahrs⸗ 
zeit abwarten. Sehr erſt begriff man, wie wohl gemeint Washington's 
Rath, ſich fo fehr als möglich zw beeilen,. gewefen ſey. Deſſenunge⸗ 
achtet begünftigte das Gluͤck auf eine wunderbare Weife die Unters 
nehmung. 

Einige Gefangene berichteten uͤber den ſchwachen Stand der Garnis 
fon des Forts. Nun ging man wieder vorwärts; Washington fuchte 
die bequemftien Wege auf, und als die Armee anfam, war man nicht 
wenig erfiaupt, Duquesne geleert zu finden. Die Befaung hatte- fish 
die Nacht zuvor auf Booten den Ohio hinunter gerettet. Man bemühte 
fih ſogleich, die niedergeriffenen Feftungswerfe wieder herzuſtellen, und 
nannte das Fort Pirtöburg, Die Freude über diefe Eroberung war 
Allgemein, weil man fortan gegen die mit Raub, Brand und Mord 
bezeichneten Einfälle der Indianer fiher war, und bdiefelben fogar für 
die Sache Englands gewonnen hatte. Es wurde fofort mit ben 
zwiſchen den Seen und dem Ohio wohnenden Wildenftfämmen ein Vers 
trag gefchloffen. Washington gab von feinem Regiment 200 Mann zur Bes 
fagung des Forts her, und eilte nah Wincheſter zur Provinzials Vers 
fammlung, zu deren Mitglied ihn die Grafihaft Fridericia gewaͤhlt 
hatte, Damit ſchloß fih für diefen Feldzug feine militärifche Lauf⸗ 
bahn. Nicht nur die Offiziere feines Regiments bezeugten ihm auf 
eine fchmeichelhafte Weife die Hochachtung, die fie gegen ihn hegten, 
und ihre Berrübniß, fich von feiner Perfon trennen zu müffen, ganz 
Virginien, ja felbft die Offiziere der Föniglichen Truppen hatten eine 
hohe Meinung von feinen Talenten und Verdienften. Er war es, der 
firenge Disciplin unter feinem Megimente einführte, der den Soldaten 
einen wahrhaft militärifchen Geift einhauchte, und fie, mit Tapferkeit 
fih zu fohlagen, und den Tod nicht zu fürchten lehrte. In allen feinen 
Planen und Vorfchlägen fpürte man den Geift eines trefflichen Offiziere, 

Gleichſam ald Belohnung für feine Dienfte erhielt er bald nachher 
bie Hand der Madame Eurtis, die er lange ſchon geliebt hatte, und 
die neben einem großen Vermögen und Schönheit alle Vorzüge bes 
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Herzens und Verſtandes befaß, die einen Mann gluͤcklich machen koͤnnen. 
Auf feinem Schloffe Mont-VBernon fand er alle Reize des Lebene, und. 
widmete fich ganz den häuslichen Arbeiten. Durch feinen Fleiß und 
feine Thatigkeit brachte er bald. feine Befigungen in den blühendften , 
Zuftand, dadurch daß er fich während 15 Jahren ausfchlieglich mit 
der Defonomie befhäftigte, die Zeit ausgenommen, welche er in ber 
gefeßgebenden Verfammlung feiner Provinz und als Mitglied des 
Gerichtshofs der Graffchaft, in welcher er wohnte, zubrachte. In dies 
fen bürgerlichen Aemtern erwarb er fich durch feine Mechtfchaffenheit 
und Pflichttreue neue Achtung und den Ruf eines tüchtigen Gefchäftss 
mannd Als die Streitigkeiten mit dem Mutterlande ihren -AUnfang: 
nahmen und vom beiden Seiten zu derben Erflärungen führten, zeichs 
nete fih Washington durch feine entfchiedene Dppofition gegen dag 
von dem Mutterland in Anſpruch genommene Recht, die Colonien zu 
befteuern, aus, Bald nachher berief ihn das bedrängte Vaterland zu 
feinem Dictator, unter deffen Aufpicien es die erfehnre Freiheit zu 
gewinnen hoffte. 

Nah dem Barifer Frieden vom Jahr 1763 änderte England fein 
Regierungsſyſtem über die Cofonien, fchaffte der Reihe nach alle Pris 
vilegien ab, welche fie bisher genoffen hatten, und nad Verfluß von 
zwdlf Jahren blieb ihnen auch nicht mehr Ein Recht, welches fie hätz 
ten reflamiren koͤnnen. Die Colonien hatten feine Repräfentanten, 
und waren fomit von jedem Einfluß in dem brittifchen Parlament, deffen 
-große Gewalt der Regierang gegenüber befaunt genug ift, ausgefchloffen, 
während‘ diefed es als ein ihm zuftchendes Recht betrachtete, fie nach 
Willkuͤr mit Steuern belaften, und in jedem Fall: durdy die von ihm 
ausgefloffene Geſetze binden zu Fönnen. Dieß war der Zankapfel, der 
die Amerikaner beftimmte, als Einigungspunft ihrer nur vereinzelt fies 
henden Affemblies einen neuen repräfentiven Körper, beftehend aus Des 
putirten einer jeden Colonie, zu gründen, mit dem Auftrag, über das 
gemeinfchaftliche Intereſſe zu wachen. 

Nah einigen vorläufigen Maaßregeln ward diefe neue Affembly 
organifirt, und trat im September des Jahrs 1774 in Philadelphia 
zufammen. Sogleich befchäftigte fie ſich mit den Veeinträchtigungen, 
worüber fich die Conftitwenten zu beklagen hatten. Virginien ſchickte 
auf dieſen Congreß fieben feiner achtungswertheften Bürger. Peyton 
Randolph, Richard Henry Lee, George Washington, Patrid Henry, 
Richard Bland, Benjamin Harrifon, Edmond Penleton: da find die 
Namen diefer Männer, durch welche jedes Land und jedes Jahrhun— 
dert fich gechrt fühlen würde. Diefelben Repräfentanten wurden für 
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eine- ziveite Verſammlung, melde fih am 10. Mai des folgenden 
- Sahrs verfammelte, gewählt. Die großen Verdienfte diejes General: 
Eongreffes um feine Mitbürger ift aus dem gefdichtlichen Theile 
genngfam bekannt; hier berührt uns blos das, was die Perfon 
MWashington’s betraf. Die Achtung, welche er in der Eigenfhaft als 
Befchlöhaber der virginifchen Zruppen genoß, die hohe Meinung, 
welche man von feinen militärifchen Talenten hegte, erwarben ihm 
den ehrenvollen Titel: „Amerika's Soldat,‘ und gleih beim Aus 
bruch des Kriegs richteten ſich die Blife der Meiften auf ihn, als 
auf den, der allein würdig wäre, die Stelle eines Oberbefehlshabers zu 
befleiden. 

Als Mitglied des Congreffes war er Praäfident einer jeden Commifs 
fion, welche fih über die zur Dertheidigung des Vaterlands zu trefs 
fenden Maaßregeln berieth. Sobald daher die Wahl eines Generalifs 
fimus nothwendig war, fiel die Wahl cinftimmig auf ihn. Er begab 
fich fofort fogleih auf den Weg nach Boflon, wo die Hauptarmee 
verfammelt war, um die Belagerung diefer Stadt zu leiten. Einige 
Tage verweilte er in News Dorf, und traf einige Verabredungen mit 
dem General Schuyler, der in biefem Lande befehligte; er fegte num 
feine Reife weiter bid zur Hauptarmee nad Cambridge fort. Wahrend 
der Reife wurde er mit den fchmeichelhafteften Beweifen von Achtung 
und Zuneigung überhäuft. Ueberall erhielt er die WVerficherung , bei 
"dem großen Unternehmen, womit er beauftragt war, kraͤftig unterftügt 
zu werden. Die Mitglieder der Provinzial-AUffembly vor New⸗Vork 
bezeugten ihm in einer Adreſſe ihre Freude darüber, ihn an der Spitze 
der Armee zu fehen. — „Wir find vollflommen überzeugt,“ verficher 
ten fie, „daß, wenn diefer wichtige Streit durch einen Vergleich mit 
dem Mutterlande entfchieden ſeyn wird, was der heißefte Wunfch aller 
Bewohner der Eolonien ift, Sie auf den Oberbefehl, der in Syhre 
Sande niedergelegt ift, verzichten und den Titel des würdigften unferer 
Mitbürger wieder annehmen werden.“ Nachdem der General feine 
Dankbarkeit für die Kiebe und Hochachtung, die man ihm bemeife, 
ausgefprochen hatte, fuhr er fort: „Seyen Sie verfichert, daß alle 
meine Unftrengungen, eben fo wie die unferer würdigen Collegen, 
feinen andern Endzwed haben werden, als den, den Frieden und die 
Harmonie zwifchen uns und Großbrittanien wiederherzuftellen. Betreffend 
dieKriegsoperationen, fo hat die fatale Nothwendigfeit, in die wir vers 
fetgt worden, indem wir den Charakter eines Soldaten annahmen, uns 
nicht auf den eines Bürgers verzichten gemacht. Iſt einmal der glüds 
liche Tag der Wiederherſtellung der amerikanifchen Freiheit gelommen, 


iſt diefe Freiheit einmal auf unerfehlitterliche Grundlagen gebaut, dann 
iſt der Augenblic® gekommen, wo wir in den Privatftand zuruͤcktretend 
-und mit Ihnen wieder freuen und an unfern Herden das Glüd cms 
pfinden werden, im Schooße des Friedens und des Gluͤcks cin freies 
Land zu bewohnen.‘* 

Eine von dem Kongreß von Maſſachuſet abgefandte Deputation 
empfing ihn zu Springfield, ungefähr 106 Meilen: von Bofton, und 
begleitete ihn zur Armee. Der Congreß diefer Colonic überreichte ihm 
bald darauf die freundlichfte Adreffe. „Meine Herrn,“ erwiederte 
Mashington den Abgefandten, „die Gluͤckwuͤnſche, welche Sie fo gütig 
waren, an mich wegen des wichtigen Auftrags, der mir anvertraut 
worden, und wegen meiner Ankunft in diefem Staate. zu. richten, ers 
füllen mich mit dem lebhafteiten Danke; ich werde ewig daran denken. 
Indem ich die ruhigen Genüffe des häuslichen Lebens verlaffe, um die 
Pflichten eines ehrenvollen und von fo vielen Schwierigkeiten begleites 
ten Poften zu erfüllen, folge ich blos den Grundfägen der Tugend und 
der Vaterlandsliebe, welche alle Einwohner von Maffachufersbey in 
ihrem Betragen leiten. Sie haben einen. beifpiellofen Muth und 
Standhafsigkeit entwickelt; Bein Opfer ift ihnen zu theuer, wenn es die 
‚Aufrechthaltung der wahrhaften Rechte des Menfchengefchlechts und die 
Sicherung des Gluͤcks unferes Landes gilt. Mein ganzer Ehrgeiz bes 
fteht darin, ein gluͤckliches Werkzeug durch die Wahl der Vorfehung 
zu werden, um unfere Rechte wieder herzuftellen und diefe Provinz 
unter weifen Gefegen, welche ihre Freiheit und Ruhe: fihern, blühen 
‚zu ſehen.“ FV 

In Cambridge wurde der General unter allgemeinem Zuruf der 
amerikaniſchen Armee empfangen. Er ließ an der Spitze ſeiner Trup⸗ 
pen eine durch den Congreß in Form eines Manifeſts verfaßte Decla⸗ 
ration befannt machen, worin die Gründe auseinander geſetzt waren, 
warum man bie Waffen ergriffen harte. „Wir haben,‘ hieß es, „die 
Maffen ergriffen in einem Lande, dad und werden fah, zur Vers 
theidigung der Freiheit, die das Recht unferer Geburt iſt, und deren 
wir und allezeit zu erfreuen gehabt haben bis in die leßten Zeiten, wo 
fie verlegt worden if. Wir verdanken unfer Eigentfum dem Fleiß 
unferer Voreltern, wir werben es vertheidigen, wir werden die Gewalts 
that von uns ftoßen, zu deren Opfer man und machen will, Wenn 
die Feindfeligkeiten von Seiten unferer Feinde aufhören, wenn niche 
mehr zu befürchten fteht, daß fie fi erneuern, dann werden wir unfere 
Waffen niederlegen und zu unfern Herden zurückkehren.“ 

Nachdem auf diefe Weife der Muth der Soldaten vorläufig geftärkt 
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unter General Ward unbefannt war, jo wurde ‘ich von einem Tage 
zum andern zu der Erwartung verleitet, daß fie fi einfinden würden ; 
and ich hielt daher den Boten zuruͤck. Gie find jegt nicht fo voll 
ftändig, als ich wänfchen koͤnate; aber vieles ift der Unerfahrenheit im 
Aeußeren, und der Freiheit, welche man in dieſem Stuͤcke genommen, 
nicht gegeben hatte, nachzuſehen. Dieſe Gruͤnde werden hoffentlich 
nicht länger Statt finden; und folglic) wird mehr Regelmäßigkeit und 
Genauigkeit in Zukunft anzutreffen ſeya. Dieſes, nebft der nothivens 
digen Achtſamkeit auf die Stellungen und Bewegungen der Minifterial- 
Truppen und auf unfere, unmittelbare Sicherheit, muß meine Ent 
ſchuldigung feyn, welche id Sie, dem Congreſſe nebjt meiner Außer 
fien Ehrerbietung und Ergebenheit vorzulegen bitte, 

ir kämpfen unter großen Rachtpeilen wegen Mangels an. Zelten; 
denn, wenn man fich gleich mit einer. Sanunlung von jetzt unbrauch— 
baren Segeln aus den Serftädten beholfen hat, fo ift doc) ‚die Anzahl 
zu gering für unfere Beduͤrfniſſe. Die öffentlichen Gebaude und Pris 
vathäufer diefer Stadt find norhwendig von den Truppen befeßtz; und 
dies ift ein neuer Grund zur Beibehaltung unfrer jetzigen Lage. Aber 
fehr aufrichtig wünfche ich, daß bie ganze Armee gehörig verforgt wäre, 
um in, das Feld rückten zu koͤnnen, indem ich gewiß berfichert bin, daß, 
‚außer größerer Betriebfamkeit und Thätigkeit, im Fall einer ‚plöglichen 
‚Unruhe, die Geſundheit und Disciplin beträchtlich dabei gewinnen 
würde, Da bier Fein Vorrath zu haben ift, fo möchte ih um Er» 
laubniß bitten, eine fernere Verſorgung aus Philadelphia ſobald als 
möglich empfehlen zu dürfen. | 
Ich würde es im äußerfien Grade an Dankbarkeit fowohl, als an 
Gerechtigkeit fehlen laffen, wenn ich nicht die erſte Gelegenheit zum 
Bekenntniß der Aufmerkſamkeit und MWilligfeit ergriffe, welche der Pros 
vinzial⸗Congreß und verſchiedene Ausſchuͤſſe deffelben gezeigt haben, um 
Alles jo zweckmaͤßig und angenehm als möglich einzurichten. Es findet 
fi) aber eine hauptſaͤchliche und innere Urfache des. Zögerns, mas 
fich mit dem Kriegsdienſte nicht verträgt, wenn. Geſchaͤfte durch fo 
zahlreiche und verfchiedene Kanäle geführt werben. Sch halte es das 
her für meine Pflicht, bie Ungelegenpeit vorzuftelfen, welche unver 
meidlich aus der Abhängigkeit von einer Menge von Perfonen bei Lies 
ferungen entftchen muß, und unterwerfe 66. der Einficht des Cougreſſes, 
ob der allgemeine Vortheil nicht am beften befdrdert werden dürfte, 
wenn ein Generalfommiffär für diefe Zwecke angeftellt würde. ‚Wir haben 
ein auffallendes Beifpiel von der Vorzuͤglichkeit eines ſolchen Verfah⸗ 
xens an ber Einrichtung in Connecticut, indem. bie Truppen daſelbſt 
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aͤußerſt gut unter der Leitung bed Herrn Trumbull verforgt find, und 
er zu verfchiedenen Zeiten Andern mit verfchiedenen Artikeln ausgeholfen 
bat. Sollten meine Gedanken glüdlicherweife mit den. Ihrigen hier⸗ 
in zufammentreffen, fo fey es mir erlaubt, Herrn Trumbull als einen 
fehr geſchickten Mann zu empfehlen. 

‘ Bei der Einrichtung der Truppen, welche unter ſolchen Umftänden 
and im Drang unvermeidlicher Nothwendigkeit zufammengebracht wors 
ben, find verſchiedene Beftallungen Übergangen worden, welche zur gus 
ten Regierung des Heers fchlechterbings nöthig zu feyn ſcheinen; — 
vorzüglich ein guter General-Quartiermeifter, ein Mufterungstommiffär. 
Diefe muß ich ernftlich der Weberlegung und Beforgung des Congreffes 
empfehlen. 

Sch befinde mich bereitö in großer DVerlegenheit wegen Mangels an 
einer Kriegskaſſe. Diefe Verlegenheit wird täglich zunehmen; ich muß 
daher anſuchen, daß Geld fobald als möglich gefördert werde. Der 
Mangel an diefem hoͤchſt noͤthigen Artifel wird, wie ich fürchte, große 
Ungelegenheiten verurfachen, wenn ihm nicht durch zeitige Aufmerkfams 
Teit abgeholfen wird. Sch finde die Armee überhaupt, und die. in 
Maſſachuſet zufammen gebrachten Truppen vorzuͤglich, fehr entblößt 
von nöthiger Kleidung. Nach gefchehener Erkundigung zeigt ſich Feine 
MWahrfcheinlichkeit, in diefer Gegend einige Lieferungen zu erhalten; und 
nach der beften Weberlegung, welche ich hierüber anftellen Tann, glaube 
ich, daß eine Anzahl von Jagdhemden (nicht weniger als zehntaufend) 
in großem Grade bdiefer Schwierigkeit auf die wohlfeilfte und ſchnellſte 
Art abhelfen dürfte. Ich wüßte nichts, was in fpefulativer Rüdficht 
unbedeutender, aber in der Anwendung glüdlicher zur Vereinigung der 
Mannſchaft und zu Aufhebung jener Provinzialunterfcheidungen wirs 
Ten könnte, welche nur Eiferfucht und Unzufriedenheit veranlaffen. - 
Sm Anfang diefes Brief erwähnte ic des Mangels an Ingenieurs. 
Kaum kann ich es ausdrüden, wie fehr ich in diefem Stüde bin ge 
täufcht worden; indem die Gefchidlichkeit derer, welche wir haben, 
fehr unvollkommen ift, und fich blos auf die Handgriffe bei dem ſchwe⸗ 
zen Geſchuͤtz eimfchränkt, da doch der Krieg, mit welchem wir befchäfs 
tigt find, eine Kenntniß erfordert, welche die Pflichten im Zelde und 
bei DBefeftigungen in ſich fchließt. Sollten einige Perfonen von diefer 
Eigenfchaft in den füdlichen Colonien zu finden feyn, fo würde das 
allgemeine Beſte fehr dabei gewinnen, wenn fie mit aller Eile hieher 
befdrdert würden. 

. Wegen des Artikeld der Ammunition muß ich die vorigen Klagen 
hierüber wiederholen, Mir find fo äußerft enrblößt, daß unfere Artil 
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ferie, ohne «ine reichliche und zeitige — von wenigem Nutzen 
ſeyn wird. Was wir haben, muß fuͤr das kleine Gewehr verſpart, 
und auch dieſes mit der aͤußerſten Sparſamkeit gebraucht werden, 

Den Zuſtand der Armee werden Sie mit ziemlicher Beſtimmtheit 

in den dieſem Briefe beigefuͤgten Antworten angezeigt finden. 
Da ich die Anzahl von Menſchen viel zu ſchwach für die Anlage 
ind unter aller Erwartung fand, fo berief ich unverzüglich die Stabes 
offiziere, deren Gutachten Über die Art der Ergänzung der Regimenter 
und ber‘ Befriedigung der naͤchſten Beduͤrfniſſe ich die Ehre habe mit 
tinzufchließen, nebft dem beften Urtheil, welches wir über die Miniſte— 
rialtruppen zu fällen im Stande find. Bei der Menge von Knaben, 
Weberläufern und Megern, welde unter die Truppen biefer Provinz 
aufgenommen werden, wird es mir etwas zweifelhaft, ob die erforder 
liche Anzahl hier zufammen gebracht werden koͤnne; und alle Stabes 
offiziere erklären einftimmig, daß man fi auf die Miliz, in Anfehung 
des längeren Aufenthalts im Lager, oder der Ordnung und Difciplin 
während der kurzen Zeit, welche fie etwa noch verweilen dürfte, nicht 
verlaffen koͤnne. Diefe unglüdliche und aufgeopferte Provinz ift fo lang 
in einem Zuftand von Unarchie gewefen, und hat das Zoch YrF® fo 
ſchwer empfunden, daß große Nachſicht bei Truppen, welche unter 
folhen Umftänden zufammen gebracht wurden, erforderlich if. Der 
Mangel an Anzahl, Difiplin und Vorrath kann blos zu dem Schluſſe 
führen — ihr Geiſt hat ihre Kraft überſtiegen. 

Aber zu gleicher Zeit möchte ich ergebenft dem Congreſſe erinnerlich 
machen, wie ſchicklich es fen, fernere Lieferungen von Mannfchaft aus 
den andern Eolonien zu beforgen. Wenn diefe Megimenter nad) ihrer 
Anlage vollftändig werden follten, fo würde die Entlaffung derer, 
welche wegen ihres Alters und Charakters untauglih zum Dienfte 
find, eine beträchtliche Verringerung verurfachen; und auf jeden Fall 
find fie unter foldyen Bedingungen aufgenommen worben, daß fie ent⸗ 
laffen werden können, wenn andere Truppen anfommen. Sollten aber 
meine Beforgniffe wahr und die hiefigen Regimenter nicht vollzählig gemacht 
werden, fo wuͤrde die gemeine Sache durch ein unbedingtes Ver⸗ 
trauen auf einen fo zweifelhaften Erfolg leiden, wofern nicht wider 
einen ſolchen Unfall einigermaßen geforgt wird. 

Es bedarf Feiner Kriegsgeſchicklichkeit zur Beurtheilung der Schwie⸗ 
rigkeit bei Einführung gehoͤriger Diſciplin und Unterwuͤrfigkeit in einer 
Armee, ſo lang als wir den Feind vor Augen haben und in taͤglicher 
Erwartung eines Angriffs ſind; aber es iſt von ſolcher Wichtigkeit, 
daß man alle Bemuͤhungen anwenden wird, welche Zeit und Umſtaͤnde 
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zulaffen werben. Zu gleicher Zeit bemerke ich mit aufrichtiger Freude, 
daß Materialien zu einer guten Armee da find; — eine große Menge 
Menfchen von geſchicktem Körper, Eifer für: die Sache und unleugs 
barer Herzhaftigkeit. 

Noch melde ich, mein Herr, mit Dank den Empfang Ihres Geehrten 
vom acht und zwanzigften, nebft den beigefügten Entfchließungen bes 
Eongreffes vom fieben und zwanzigften des legten Monats, und einer 
Abſchrift eines Briefs von dem Ausfhuß in Albany: auf welches 
Alles ich gehoͤrig Ruͤckſicht nehmen werde. 

Die Generale Gates und Sullivan ſind beide in guter Geſundheit 
angekommen. Meine beſten Kraͤfte ſind zu aller Zeit dem Dienſte 
meines Vaterlands gewidmet; aber ich fuͤhle die Laſt, Wichtigkeit und 
Mannigfaltigkeit meiner gegenwaͤrtigen Pflichten zu lebhaft, um nicht 
eine naͤhere und haͤufigere Gemeinſchaft mit dem Congreß zu wuͤnſchen. 
Ich fuͤrchte, es moͤchte ſich im Verlauf unſrer jetzigen Unternehmung oft 
treffen, daß ich jene Hilfe und Leitung von Ihnen noͤthig haben werde, 
wekche Zeit und Entfernung mir nicht erlauben wird, anzunehmen. 

Seitdent ich diefed gefchricben habe, muß ich auch Ihr Gechrtes 
vom vierten diefes Monats, nebft dem Empfang der Vollmachten und 
Kriegsartifel melden. Bei jenen fehlen noch immer achthumdert an 
ber erforderlichen Anzahl. Diefen Mangel werden Sie die. Güte has 
ben, fobald ald Sie es mit Bequemlichkeit thun koͤnnen, zu erfegen. 
Unter den andern Auffägen habe ich auch einen von unfern im legten 
Treffen Gebliebenen, Verwundeten, DVermißten mitgeſchickt, war aber 
nicht im Stande , eine gewiffe Nachricht von dem Verluſt der Minis 
fierialtruppen zu erhalten. Die befte Auskunft darüber ſetzt ihn auf 
ungefähr fünfhundert Gebliebene und ſechs bis fiebenhundert Ders 
wundete, aber died ift nicht anders ald Muthmaßung, — indem 
man fich ihrer Seits die aͤußerſte Mühe gegeben hat, ihn geheim zu 
halten. Ich habe die Ehre x. 

G. W. 


Nachſchrift. Da ich dem befehlhabenden Offizier Auftrag gege⸗ 
ben habe, mir die fruͤheſte Nachricht von jeder Bewegung des Feindes, 
zu Land oder zu Waſſer, zu geben, wenn er fie von den Anhoͤhen 
feines Lagers erkennen kann, fo. erhielt ich den Augenblid, als ich 
meinen Brief fchließen wollte, den Einfluß von dem Brigademajor. 
Die Abficht diefes Mandvres ift mir unbekannt; — vielleicht geſchah 
6, um irgendwo längs ber Kuͤſte zu landen; — vielleicht galt es 
NemsWort, oder vielleicht gedachte man uns damit au täufchen. In⸗ 
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deſſen hielt ich nicht für undienlich, die Sache Ihnen. zu melden; ich 
babe es eben fo mit dem befehlhabenden Offizier in New⸗Vork gehalten, 
und ich werbe es dem hiefigen Sicherheitsausſchuß bekannt machen, 
damit Nachricht davon längs der Seeküfte diefes Gouvernements, wit 
fie es am Beften finden, verbreitet werben koͤnne.“ 
. Sole Schwierigkeiten hatte Washington gleidy vom Anfang herein 
zu befampfen; es fehlte der Armee an Zelten; man behalf ſich mit 
alten Segeltüchern aus benachbarten Seeplaͤtzen, die aber lange nicht 
binreichten. Es fehlte an nothwendiger Kleidung. Der General hatte 
noch nicht einmal: eine Kriegsfaffe. Noch waren Feine Commiffariate 
für die verfchiedenen WBedürfniffe der Armee angeordnet; Furzum es 
fehlte an Allem. Wenn daher Stedmann in feiner Gefchichte des 
amerifanifchen Kriegs behauptet: „ſeit dem Gefechte bei Lexington 
waren die Engländer in Bofton aufs Engfte eingefchloffen und dulde 
ten unglaubliche Beſchwerden,“ — fo vergißt er, daß es bei den Am⸗ 
rifanern nicht beffer ausfah. Sogar die Blattern, die in der Stadt 
große. Verheerungen anrichteten, fuchte man durch Austreibung vieler 
damit behafteten Einwohner in dem Lager zu verbreiten. Washington 
aber erfuhr es noch frühe genug, um die geeigneten Maaßregeln dar 
gegen zu treffen. In einem Briefe vom 4. December heißt es: „Nach 
nenern Nachrichten von Bofton will General Howe eine Anzahl vou 
Einwohnern wegfhiden,; man glaubt, um mehr Platz für feine er 
wartete Verftärfung zu befommen. Einem Theil diefer Nachrichten 
kann ich kaum Glauben beimeffen; — ein Matrofe fagt, eine Menge 
von jenen Abgeordneten fey in der Abſicht inokulirt worden, um bie 
Blattern über diefes Land und Lager zu verbreiten. Sch habe es dem 
Kriegsrath mitgeteilt und die Sache feiner Aufmerkſamkeit empfohlen.“ 
Am 14. deſſelben Monats fchreibt Washington: „Ungefähr 150 arme 
Einwohner find von Bofton angefommen. Die Pocken wuͤthen über 
die ganze Stadt. Diejenigen vom Militär, welche fie vorher nicht 
gehabt haben, find jet inokulirt worden. Dieß ift, fürchte ich, ein 
Vertheidigungswerkzeug, welches fie wider uns brauchen wollen. Was 
mich in diefer Meinung beftärft, ift der Umftand, daß ich Nachricht 
habe, daß fie das Pflafter aufreißen, um gegen das Bombarbement 
geſchuͤtzt zu feyn.“ 

Daß es bereits binnen Eurzer Zeit beffer ging, beweißt der pom 21, 
Juli datirte an den Prafidenten des Congreffes gerichtete Brief: 
- Seitdem ich die Ehre hatte, am 14, diefes Monats Ihnen zu 
fepreiben, habe ich. vom Gouverneur Trumbul Nachricht erhalten, daß 
die Verfammlung in Connecticut einen Beſchluß gefaßt hat, und daß 


man jetzt, in Folge eines Unfuchens vom Provinzial» Eongreß in 
Maſſachuſet⸗Bay, zwei Regirmenter von fiebenhundert Mann zuſammen⸗ 
bringt. Auch die Verſammlung in Rhode/⸗Jsland hat eine Vermeh⸗ 
rung in dieſer Abſicht bewilligt. Dieſe Verſtaͤrkungen, nebſt den ein⸗ 
zelnen Haufen, welche taͤglich erwartet werden, und ſo vielen Rekruten, 
als zu Ergaͤnzung der hieſigen Regimenter eintreffen duͤrften, werden 
hoffentlich ein hinlaͤnglich ſtarkes Heer ausmachen, um jeder Macht 
zu widerſtehen, welche jetzt gegen uns aufgebracht werden koͤnnte. Ich 
begreife ſehr wohl, daß der ſchwere Aufwand, welcher nothweudig mit 
dieſem Feldzuge verbunden iſt, die äußerfte Sparſamkeit und Sorgfalt 
nöthig machen wird; und deßwegen wünfchte ich, mo moglich, nicht 
einen einzigen unndthigen Mann aufzunehmen. 

Da dieſes die erfte gewiffe Nachricht von der Beſtimmung diefer 
nen zufammengebrachten Truppen ift, fo hielt ich für dienlich, meine 
Gedanken fobald ald möglich mitzutheilen; fonft möchte der Congreß 
nach ‚meinem Briefe vom 10ten handeln und Truppen in den füdlis 
den Eolonien zuſammen bringen, welches, nach meinem jetzigen Da⸗ 
fuͤrhalten, unterbleiben koͤnnte. 

Seit den letzten acht Tagen ſind in keinem Lager Bewegungen 
von Michrigkie vorgefallen. Wir unferer Seits haben ohne -Uns 
terbrehung an den Werken fortgearbeiter, und fie find jet fo weit 
vorgerüdt, daß fie und wenig von dorther fürchten laffen., Auch auf 
Seiten des Feindes ift man fehr fleißig gewefen, die Linien, ſowohl 
vor Bunkershill, als auf der Landenge bei Roxbury, zu Stande zu 
bringen. In dieſer Zwiſchenzeit find auch die Zufuhren von New⸗Vork 
angekommen; ſie waren mit Landung und Stellung ihrer Mannſchaft 
beſchaͤftigt geweſen. Ich war nicht im Stande, gewiſſe Nachricht 
von der angekommenen Menge zu erhalten, aber der eingeſchloſſene 
Brief, von Herrn Sherif Lee gefchrieben, aber nicht unterzeichnet, und 
mir vom Capitän Darby eingehändigt, welcher als Erpreffer mit einem 
Bericht von dem Treffen bei Lerington hieher Fam, wird un in den 
" Stand fegen, ein ziemlich genaues Urtheil zu fällen. Die Vermeh⸗ 
rung der Zelte und Mannfchaft in der Stadt Bofton ift fehr ſichtbar; 
aber alle meine Nachrichten von dorther find darin einftimmig, dag 
die Sterblichkeit, wegen Mangels an Vegetabilien und frifchen Spei- 
fen, dort groß ift, und daß ihr Verluft in dem leiten Treffen bei 
Charles⸗Town, wegen ber fparfamen Genefung ihrer Verwandeten, 
groͤßer iſt, als man anfangs vermuthet hatte. 

Der Zuſtand der in Boſton gebliebenen Einwohner iſt ſehr klaͤglich; 
es fehle ihnen eben fo ſehr die Erquickung an friſchen Lebensmitteln, 
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und mande find in ihren Umſtaͤnden fo herunter gekommen, daß fie 
nicht im Stande find; ſich mit Salz zu, verforgen. Fiſche, wie die 
Soldaten fie zurädlaffen, find ihre hauptfächlichite Nahrung, Außer 
allem dieſem herrſcht ein :folcher Argwohn und eine Eiferfucht, daß fie 
kaum reden ober herumblicken koͤnnen, ohne fich irgend einer Art von 
Triegerifcher Strafe auszufegen. 

Aus allen erhaltenen Nachrichten war ich nicht im: Stande, irgend 
ein beſtimmtes Urtheil über bie ferneren Unternehmungen: des Feindes 
zu fällen,, Bisweilen hatte ich eine Abſicht vermuthet, ‚daß fie einen 
Theil ihres Heeres nad) irgend einem Drte an der Küfte abſchicken 
würden, indem fie eine Menge flacher Boote gebaut haben, von mel 
chen jedes zweihundert Mann faffen kann. Aber aus ihren Werken 
und aus ber Sprache, welche in Bofton geführt wird, läßt ſich 
mit Grunde denken, daß fie einen Wugriff von uns erwarten, 
und hauptſaͤchlich mit Gegenzuräftungen befchäftigt find. Sch habe 
ale Wallfiſch⸗Boote längs der Kuͤſte zufammenbringen laſſen, und 
einige. derfelben werden in jeder Nacht gebraucht, um. die Bewe⸗ 
gungen des Feindes zu Waſſer zu beobachten, um fo viel als möglich 
gegen jeben Ueberfall auf der Hut zu feyn. 

Nächft den dringenderen und nähern Pflichten, unfere Linien in 
einen möglichft fichern Zuftand zu bringen, die Bewegung. des. Feindes 
zu beobachten und Nachricht zu erhalten, — geht mein großes Ans 
liegen auf Einführung von Ordnung, Regelmäßigkeit und Difiplin, 
ohne welches unfere Menge uns befchwerlicd werben und im Fall 
tined Treffens allgemeine Verwirrung unfehlbar erfolgen würde. In 
Diefer Abficht gedenke ich bei dem Heere drei Abtheilungen zu machen; — 
an der Spitze einer jeden foll ein Stabsoffizier ſtehen; — dieſe Ab⸗ 
theilungen follen wieder aus Brigaden, jede unter ihrem -befonderen 
Brigadier, beſtehen. Uber die Schwierigkeit, welche aus der Einrichtung 
mit den Stabsoffizieren entficht, und die Erwartung der ferneren Vers 
handlungen des Eongreffes hierüber, hat meinen Fortgang in dieſem 
hoͤchſt nöthigen Werke fehr verzögert. Ich wuͤrde mich, fehr glüdlich 
fühlen, wenn ich feine endlichen Befehle. erhalten koͤnnte, da jeder 
Entſchluß mid in den Stand ſetzen würde, in meinen Plan fortzufahren. 

Außer jenen in meinem vorigen Briefe erwähnten Offizieren möchte 
ich noch ergebenft vorfchlagen, daß für einen Auditeur und Oberpros 
fos geforgt werde. Das Bebürfniß war fo dringend, daß ich mic 
gendthigt fah, einen Herrn Tudor zu ernennen, welcher mir empfohlen 
war und jet das Amt in Erwartung eines Hauptmanndgehalts bes 
forgt: — eine Vergütung, welche, nach meiner Meinung, dem Dienfte 


bei neu zufammengebrachten Truppen kaum angenteffen. mt; - wo taͤg⸗ 
lich Kriegöverhöre ‚vorfallen. Da dieſes indeffen das Berhältniß bei 
einer regulären Armee, und: er damit. zufrieden iſt, fo wird keine Zu⸗ 
gabe noͤthig ſeyn. 

Ich muß auch mein Anſuchen wegen Geldes und wegen Ernen⸗ 
nung eines Zahlmeiſters erneuern. Ich hatte mich gehütet, Dinge von 
diefer Urt zu betreiben, da ich die vielen wichtigen Angelegenheiten 
kenne, ‚welche die Aufmerkfamfeit des. Congreſſes befchäftigen; da ich 
aber meine Schwierigkeiten täglich zunchmen fehe, fo trage ich kein 
Bedenken, daß gehörige Rüdficht auf ein Beduͤrfniß diefer Art werde 
genommen werden. Die Unbequemlichkeit bei Aufnahme foldher Sums 
men, als beftäubig erfordert werben, ift zu deutlich, als daß ich bars 
über weitläufig feyn dürfte, und eine Lage, deren Abänderung ich für 
ein großes Gluͤck halten würde, 

Nah meiner Erfahrung und beften Weberlegung wegen Beſetzung 
ber verfchiebenen Aemter eines Generalkommiſſaͤrs, Generalmufterungs; 
kommiſſaͤrs, Generalquartiermeifters, Generalzahlmeifters und Artilleries 
kommiſſaͤrs, bin ich völlig der Meinung, daß fie: nicht blos zur 
Drdnung, Gefhwindigkeit und Difeiplin beitragen, fondern daß dieſes 
Verfahren bkonomiſch iſt. Die Zögerung, der Zeitverluft, die unge, 
ſtrafte Pflichtverfaumniß, welche daraus entftehen, daß diefe Verrichtuns 
gen verfchiedenen Händen anverträut find, zeigen fichtbar, "daß die oͤf⸗ 
fentlichen Ausgaben endlich immer höher ſteigen. Ich habe. den Maus 
gel an folden Beamten erfahren, als ich die Merzeichniffe von der 
Manufchaft und dem Krieges und Mundvorrath vollftändig machen 
wollte. Der leßtere ift noch immer. unvollkommen, weil er unter fo 
viele Hände vertheilt ift. 

Ich habe den Bericht von ber legten Woche mit eingeſchloſſen, 
welcher genauer iſt, als die vorigen, und hoffe, wir werden in kurzer 
Zeit ſowohl in dieſem, als in verſchiedenen andern noͤthigen Theilen 
bes Dienſtes in völliger Ordnung ſeyn. 

Ich habe mich nach der Einrichtung des Hoſpitals erfundigt und 
finde es im einem fehr zerrätteten Zuſtande. Es fehlt an einem Haupt 
direftor und an Gubordination unter den Wundaͤrzten; daher ift 
Streit und Zwietracht entftanden und wird fortdauern, bis es in 
einige Ordnung. gebracht wird. Ich möchte wünfchen, daß es unver 
zöglich in Weberlegung genommen würde, indem das Leben und die 
Gefundheit der Offiziere ſowohl als der Gemeinen von einer gehörigen 
Einrichtung dieſes Departements fehr abhängt. Vorzüglich bin. ich 
auf die geringfien Anzeigen von Pocken fehr aufmerffam gewefen, und 


bisher waren wir fo glädlich, daß, wir eben fo. zeitig entfernen konn⸗ 
ten, daß nicht nur alle Anftedung, fondern auch alle Furcht und Uns 
ruhe, welche es im. Lager verurfachen koͤnnte, verhütet wurde. Mir 
werben ferner die äußerfte Wachfamleit gegen biefen boͤchſt gefaͤhrlichen 
Feind beobachten. 

Bei einem gehoͤrig organiſirten Heer gibt es mancherlei Aemter von 
geringerer Art, als Wagenmeiſter, Zimmermeifter u. a.: aber ich weiß 
nicht, ob meine Kräfte zu ſolchen Beftallungen zureichend find. Fins 
bet man für dienlich, mir dergleichen anzuvertrauen, fo werde ich in 
Erfüllung diefes Auftrags mich von einer genauen Rüdfiht auf 
Sparfamkeit und allgemeines Wohl leiten laffen. 

Meine Anweifungen. von dem hoͤchſt zu verehrenden Eongreffe. vers 
langen, daß Feine Truppen, ohne deffen ausdrädliche Anordnung, ent 
laffen, auch nicht über die doppelte Anzahl des Feindes ergänzt wer⸗ 
den ſollen. Hieruͤber erlaube man mir die Vorftellung, daß, wenn 
die Megimenter in diefer Provinz nicht glüdlicher im Rekrutiren find, 
als ich zu erwarten Urfache habe, eine Reduction von einigen bderfelben 
hoͤchſt noͤthig ſeyn wird, indem der ganze Aufwand wegen Beſetzuug 
mit Offizieren dem Staate zur Laſt fällt, unterbeffen daß bie. wirkliche 
Stärke des Regiments, welche in Reihe und Gliedern befteht, mangels 
haft if. Im Fall einer ſolchen Meduction würden unftreitig manche 
Gemeine und alte Offiziere zuruͤck kehren, aber manche ber erfteren 
würden zu den übrigen Megimentern gehen, und biefe, da fie einige 
Erfahrung haben, mit nuͤtzlichen Leuten beſetzen. 

Sch bemerke fo deutlich, daß die Koften dieſes Feldzugs jede bie 
berige Berechnung überfteigen werben, daß ich Angftlid darauf bedacht 
bin, jede unndthige Laſt abzuwerfen. Sie werben daher, mein Herr, 
die Güte haben, mich mit beftimmten Anmweifungen vom Eongreß über 
bie Urt diefer Reduction zu beehren, wenn fie nöthig ſcheinen follte, 
damit in dieſem Fall Feine Zeit. verloren werbe. 

Geftern erhielten wir die Nachricht, daß der Leuchttfurm in Feuer 
ftand; — durch wen, und auf weſſen Befehle, habe ich noch nicht 
erfahren; wir haben aber Urfache zu glauben, daß es von unfern irre 
gulären Truppen gefchehen ift. 

Sie werden die Güte haben, mich dem Eongreß zu empfehlen, und 
ihm meine tieffte Ergebenpeit und Achtung zu melden, und von mir 
zu glauben, daß ich x. u 


Nahfhrift. Capitän Derby’s Aufenthalt in England war fo 
kutz, daß er Feine weitere Nachricht mitbringt, ald die in dem beige 
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fügten Briefe und den nachfolgenden Zeitungsblättern enthalten if, Die 
Depefchen vom General Gates waren nicht angelommen, und das 
Minifterium ftellte fich gegen den ganzen Bericht ungläubig und bes 
handelte ihn als eine Erdichtung, oder hoͤchſtens als cine Sache vom 
geringer Bedeutung. — Das Fallen der Actien war fehr beträchtlich.“ 

Washington’s befondere Aufmerkſamkeit verdiente das nach ben eins 
zelnen Provinzen verfchiedene und darum fehr fchlechte Verhaͤltniß der 
Dffiziere und Soldaten: ein Uebelkand, den er durch die geeignerften 
Mittel abzuhelfen bemüht war, wie wir aus dem Briefe vom 2%. 
September erfehen, in welchem ‚der Generaliffimus zugleich von dem 
abenteuerlihen Zuge des Obriften Arnold gegen Canada Nachricht gibt. 

„Ich war in täglicher Erwartung, mit Befehlen vom Congreß, in 
Rüuͤckſicht meiner zwei letzten Briefe, beehrt zu werben. Die Jahreszeit 
ruͤckt fo ſchnell vorwärts, daß ich nicht länger anftehen kann, folche 
fernere Maafregeln ihm vorzulegen, die feine ungefäumte Aufmerkſam⸗ 
keit erfordern, und woräber ich feine Anweiſung erwarte, 

Die Art der Zufammenbringung. der gegenwärtigen Armee hat einige 
Schwierigkeiten veranlaßt, die Unterzeichnung der Landkriegsartikel für 
wohl von Offizieren, als von Gemeinen zu erhalten. Ihr Hauptein⸗ 
wurf wer, fie möchten dadurch zu einem längeren Dienft gendthigt 
werden, als wozu fie fich nad) ihren verfchiedenen Provinzialeinrichs 
tungen verpflichteten. 

Vergeblich ift der Verfuch, die Vorurtheile einer ganzen Armee weg⸗ 
vernänfteln zu wollen... . Daher hüte ich mich, in fie zu dringen, 
indem ich von ihrer Anhänglichkeit an ihre ehemaligen WVorfchriften 
Feine folche Ungelegenheit verfpürte, wodurch der Verfuch, ſich deßwe⸗ 
gen in Streit einzulaffen, gerechtfertigt werden koͤnnte; zumal da bie 
zur Begründung wmefentlicher Ordnung und "Unterwürfigkeit ndthigen 
Einſchraͤnkungen ihre Gemüther gegen jede Veraͤnderung einnehmen, 
und es fowohl pflihtmäßig als rarhfam machen, Neuerungen fo wenig 
als möglich einzuführen. Bei der gegenwärtigen Armee fürchte ich, 
ift eine ſolche Unterfchreibung ——— aber die Schwierigkeit wird 
mit dieſer Armee aufhoͤren. 

Die Truppen aus Connecticut und Rhode/Island ſtehen nur bie 
zum 1. December in Verpflichtung, und Feine länger, als bis zum 
1. Sanuar. Eine Trennung des jetzigen Heeres wird folglicy Statt 
haben, wofern gegen einen folchen Fall Feine zeitige Vorficht gebraucht 
wird. Die meiften Stabsoffiziere find der Meinung, daß ber größere 
Theil derfelben für den Winter, oder für einen Feldzug fi von neuem 
verbindlich. machen wird, witer Verwilligung eines Urlaubs zum Be, 


ſuch ihrer Freunde, was fo gefchehen koͤnnte, baß der Dienft keine 
Gefahr leidet. 

Wie weit es dienlich ſeyn möchte, die neue Urmes gänzlich aus ber 
alten zu einem andern Feldzug zu bilden, oder lieber aus den Kontins 
genten der verfchiedenen Propinzen, ift eine Frage, bei deren Entfcheis 
dung fo viele Ruͤckſicht auf Klugheit und Schielichkeit zu nehmen ift, 
daß ich fie nicht unternehme. Es fcheint unmdglih, fie and andern 
"Quellen, als aus der alten Armee für diefen Winter zu Stande zn 
bringen, und da der Sold reichlich ift, fo wird ſich hoffentlich eine 
binlängliche Anzahl zum Dienfte, wenigftens für diefe Zeit, verbindlich 
machen. Aber verfchieden find die Meinungen wegen der Gefinnungen 
der Leute hieräber, und es iſt vieleicht viel gewagt, wenn ber Ber 
fuch fo lang ausgeſetzt wird, 

Bei der Einrichtung auf dem feften Lande ift für die Künftler Fein 
anderer Sold ausgeſetzt worden, als wie für die gemeinen Soldaten ; 
da hingegen bei den Provinzialen diejenigen, welche für ihre Kunft Ar 
beit fanden, täglich einen Schilling, und befondere Künftler nody mehr 
Zufchuß erhielten. Auch bei der Wrtillerie ift der Sold jet anders, 
als in der Provinz; die Gemeinen haben mehr, die Offiziere haben 
weniger; für manche Klaffen ift gar nichts ausgeſetzt, wie der Com 
greß aus dem Werzeichniffe bemerken wird, welches ich unter Nr, 1. 
beizufügen die Ehre habe. Dieſe vielleicht unbedeutend foheinenden Uns 
fände find die Quchle zu manchen Klagen und Mißvergnägen, welche 
ich auf die möglichft. befte Urt zu beruhigen ſuche. 

Aus den Eingaben von ben leichten Truppen und jenem Bataillon 
ergibt ſich, daß fie ihre Anlage beträchtlic, überfchreiten. Sch halte 
mich nicht für berechtigt, diefe Mebenleute, ohne Anweiſung des Com 
greſſes, zu bejolden; aber es würde für fehr hart gehalten werden, 
wenn man fic ganz abmweifen wollte, da man fie aufgefordert hat. 

Da die Bebürfniffe der Truppen Zahlung verlangten, fo gab ich 
Anweifung, daß die aus Maffachufer den Sold auf einen Monat 
bei ihrer Mufterung und gegen Zuruͤckgabe einer gehörigen Quittung 
erhalten follten; aber augenbl:#lih machte man eine Forderung wegen 
des Soldes nad) Mondenmonaten, und verfchiedene Regimenter weis 
gerten fich, ihre Ausfertigungen in diefer Rüdficht anzunehmen, Da 
diefes Verfahren mir völlig ueu war, mwiewohl man fagt, daß es durch 
die bisherige Gewohnheit gerechtfertigt werde, fo wartet jetzt bier die 
Sache auf die Entſcheidung eines höchft verehrlichen Congreſſes. Ich 
finde, daß in Connecticut und Rhode⸗-RJsland diefer Punkt nach Kas 
Iendermonaten beftimmt war; im Maffachujet blieb er unentfchieden, 
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unerachtet 'er pn Eongreß ni warda und dieß iſt auch der Ball 
mit New⸗Hampfſhire. 

Die Beilage Nro. 2. iſt eine Bierfehrife von den Umsproffigieren, wer 
gen ihres Soldes. Wo nur ‚zwei von: biefen in einer Kompagnie was 
ren, ba betrachtete ich den einen als Faͤhnrich, und ließ ihn als * 
chen beſolden, wie bei den Truppen aus Connecticut. Ich muß um 
Erlaubniß bitten, dieſes Geſuch dem Congreß zur Beguͤnſtigung zu 
empfehlen, indem ich der Meinung bin, daß der Gehalt ihrem Rang 
und Dienſt nicht angemeſſen, und eine große Urſache zu jener Ver⸗ 
traulichkeit zwiſchen Offizieren und Gemeinen iſt, welche mit der Sub⸗ 
ordination und Diſciplin ſo unvertraͤglich iſt. Manche ſchaͤtzbare Offi⸗ 
ziere aus jenen Klaſſen, welche ſich außer Stand finden, den Charak⸗ 
ter und das Anſehen eines Offiziers zu behaupten, werden, wie ich 
hoͤre, gleich nach Verlauf der Dienſtzeit ſich entfernen, wenn keine 
Aenderung ſtatt findet. 

Zur beſſeren Einrichtung des Dienſtes fand ich noͤthig, den Rang 
der Offiziere zu beftimmen und die Regimenter zu zählen; und da ich 
bie Befehle des Congreſſes hierüber nicht erhalten hatte, und die Bes 
fchaffenheit der Sache feinen ferneren Aufſchub litt, fo wurden bie 
Stabsoffiziere als ohne: Regimenter betrachtet; — eine Veraͤnderung, 
welche, wie ich merke, einigen derfelben nicht angenehm ift, mir aber 
und andern bienlich zu feyn fcheint, wenn man bedenkt, daß dadurch die 
ganze Armee auf den Fuß gebracht und alle befondere Eindänglipteh 
aufgehoben mir). 

Unter mehreren andern Weberlegungen, welche die Annäherung des 
Winters. erfordert, ſcheint die Sorge für Kleidung eine der wichtigften 
zu feyn. So weit als es die Bedeckung der Armee gegen Kälte bes 
trifft, kann man fie als in einem Zuftande der Nacktheit betrachten. 
Manche Gemeine find während des ganzen Feldzugs ohne Dede ges 
weſen; und die während des Sommers gebrauchten find fo abgetras 
gen, daß fie von wenigem Nugen find. Um einen angemeffenen Vor⸗ 
rath von bdiefen Artikeln zu beforgen, und zugleich den Staat gegen 
Betrug und Unkoften zu ſchuͤtzen, ſcheint die Entfcheidung vorher gegeben 
werden zu müffen, wie die Armee ferner-beifammen bleiben foll : denn ſollten 
diefe Truppen unter ihrer jegigen Verpflichtung gekleidet werden, und 
nach Verlauf der Dienftzeit nicht wieder antreten wollen, fo dürfte eine 
Menge unverforgter Menfchen an ihre Stelle geſchickt werben. 

Ich kann nicht vermuthen, daß dem Eongreß unbekannt feyn. follte, 
daß es bei allen Armeen cine hergebrachte Gewohnheit iſt, ben DOffizies 
zen fo viel Lebensmittel und Fourage auszufegen, als ihrem Mange 
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gemäß iſt. Da bei den Truppen von dem feften Lande kein Bedacht 
darauf genommen iſt, fo babe ich bisher noch Feine Befehle deßfalls 
erlaffen; da aber ſowohl diejenigen Mitglieder des Eongreffes, welche 
ich zu befragen. Gelegenheit hatte, als auch die ganze Armee der fo 
fien Meinung find, daß man diefes für etwas gewoͤhnliches Halten muͤſſe, 
welches zur Einrichfüng der Armee mit gehöre, fo habe ich folgendes 
Verhaͤltniß der Mationen angewiefen „welche bei den amerifanifchen 
Urmeen im letzten Kriege gegolten hatz — dem Generalmajor fünf 
zehn, dem Brigadegeneral zwölf, dem Obriſten fechs, tem Oberſtlieu⸗ 
tenant fünf, dem Major vier, dem — drei, dem Unteroffü 
zier zwei. 

Wenn der Congreß damit nicht sufriedeh- ſeyn follte, fo wird er die 
Güte haben, feinen Willen wegen ber beliebigen Veränderungen im 
Ganzen oder in den Theilen anzuzeigen. 

Noch habe ich dem Eongreß zu melden, daß ih aus Veranlaffung 
der wiederholten Erklärungen der Kaitadier und Indianer, und weil ich 
ihrem Unfuchen nicht widerftehen Fonnte, den Obriften Arnold mit 
taufend Mann abgefchictt habe, um über den Fluß Kennebeck in Ka 
vada einzurhden, und fi mo möglich zum Herrn von Quebec zu 
machen. Durch diefe Unternehmung gedachte ich entweder Carleton 
von St. John's zu entfernen, und dem General Schuyler freien Weg 
zu laſſen; — oder, wenn diefes nicht anfchlagen follte, fo muß’ Que⸗ 
bec in feinem jeßigen wehrlofen Zuftande ihm als eine leichte Beute 
in die Hände fallen. Ich babe in Anfehung der Entfernung, ber 
Sicherheit des Wegs und der Gefahr wegen der fchon weit vorge 
thcten Jahrszeit ‘alle mögliche Erkundigung angeftellt: fand aber 
nirgends etwas, was mich von der Unternehmung abfchreden koͤnnte; 
zumal ba fie bei Allen, welche ich darüber fragte, fehr allgemtinen 
Beifall fand. Um aber nichts: zu übergehen, was mich in den Stand 
ſetzen koͤnnte, ihre Zweckmaͤßigkeit und wahrfcheinlichen Folgen zu be 
urtheilen, fo gab ich dem General Schuyler durch einen Exrpreffen 
davon Nachricht, welcher den Vorfehlag in ſolchen Ausdruͤcken billigte, 
daß ich feine ungefäumte Ausführung beſchloß. Sie haben jetzt feit 
fieben Tagen diefen Ort verlaffen, und wenn fie ein guter Wind: be 
günftigt, fo hoffe ich bald ihre gluͤckliche Ankunft im Kennebeckfluß zu 
hören. 

Zur Befriedigung des Congreffes folgt Bier. eine Abſchrift don dem 
beſchloſſenen Zug unter Nro. 3. Auch gebe ich mir die Ehre, ein 
Manifeſt beizufügen, welches ich hier Habe drucken laffen, und :monon 
der Dbrift Arnold eine gehörige Anzahl mitgenommen hat. Dieß-ift: die 
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Beilage Nro. a. Ich habe auch eins Abſchrift von feinen Inſtruktio⸗ 
nen beſorgt unter Nro. 5,5 aus allem dieſem wird hoffentlich der Con⸗ 
greß eine helle Einfiht in die Beranlaffung, in den Plan. und ges 
wöünfchte Ausführung diefer Unternehmung befommen, und ich hoffe 
fo. gluͤcklich zu feyn, feinen Beifall damit zu verdienen. 

Sch wurde noch mehr zu biefer Abfendung veranlaßt, weil ich nad) 
einer forgfältigen Beobachtung der Bewegungen des Feindes, welche 
Durch alle Nachrichten, die wir. durch Weberläufer und Andere erhalten 
Fonnten, beftätigt wurde (von Weberläufern befommen mir täglich 
einige), — ganz deutlich vermuthe, daß der Feind nicht gefonnen ift, 
heraus zu räden, bis er eine Verftärfung hat. Er ift die Zeit her 
blos beſchaͤftigt geweſen, Bauzeug zu den Baraken und Brennholz zus 
fammen zu bringen, und andere Anftalten für den Winter zu treffen, 
Diefe Umftände, nebft den beftändig fortgefegten Arbeiten an ihren 
Merken, welche ſichtbar auf Vertheidigung angelegt find, haben mid) 
zu dem obigen Schlüß geleitet, und mich in den Stand gefeßt, diefen 
Haufen Mannfchaft für den Ort aufzufparen, wo er. hoffentlich 
brauchbar und glüdlih befchäftigt ſeyn wird. 
. Der Zuftand von Unthätigkeit, in welchem diefe Armee feit einiger 
Zeit gelebt hat, ſtimmt Feineswegs zu meinen MWünfchen, durch 
irgend einen entfcheidenden Streich mein Vaterland von dem ſchweren 
Druck zu befreien, welchen ihr Unterhalt verurfachen muß.. Nach den. 
häufigen Befichtigungen ber Lage des Feindes in der Stadt Boſton, 
nach Vergleihung. aller Nachrichten und UWeberlegung des Ganzen 
fehien mir ein Meberfall nicht ganz unthunlich, aber gewagt. Ich 
ſprach darüber mit den Stabsoffizieren cinige Tage früher, als ich fie 
zum Kriegsrath berief, damit fie ihr Gutachten in Bexeitſchaft hätten, 
Den Erfolg habe ich die Ehre unter Nro. 6. beizufügen. Sch kann 
nicht fagen, daß ich den Plan ganz auf die Seite gelegt hätte: aber 
neue Vorfälle möchten neue Maaßregeln veraulaffen. Darüber bebarf 
hoffentlich der Eongreß Feiner Verfiherung, daß Niemand in Amerika 
ernftlicher ein folches Ende des Feldzugs wuͤnſcht, welches die Armee 
nicht länger. ndthig macht. 

-. Die Jahrszeit ruͤckt fo ſchnell vor, daß. ich zur Veranftaltung ber: 
Baraken und anderer Einrichtungen für den Winter Befehl gegeben 
babe. Der große Mangel an Leinwand in diefer Gegend wird, wie 
ih fürdte, unfre Erwartungen in Beforgung von Jagdhemden gaͤnz⸗ 
lich vereiteln. Gouverneur Coofe meldet mir, ed wären wenige ober 
Feine: in Rhode⸗Joland zu befommen, und Gouverneur Trumbull gibt 
mir: wenig. Hoffnung, aus Connecticut viele zu erwarten. 
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Ich Habe die vom Eongreß mir Überlaffene Stelle eines General» 
Duartiermeifters durch. den. Major Mifflin befegt, und wie ich hoffe 
und glaube, mit: allgemeinem Beifall. 

‚Sehr fehmerzt es mich, daß ich gendthigt bin, die Aufmerkſamkeit 
des Congreſſes auf den Zuftand diefer Armee in Ausdrüden zu ers 
bitten , welche die geringfte Beſorgniß einer Verabfaumung veranlaffen 
Fönhten, Aber meine Lage ift unausfprechlid traurig, da ich den 
Winter fo ſchnell über ein nacktes Heer räden fehe, — da die 
Dienflzeit in wenigen Wochen zu Ende geht, und noch Feine Anftalt 
für fo wichtige Vorfälle getroffen ift. 

Dazu kommt, daß die Kriegskaſſe ganz erfchdpft ift; der Zahlmeis 
fter hat nicht einen einzigen neuen Thaler in Händen: der Generals 
Commiſſaͤr verficherte mich, er habe feinen Eredit zum Unterhalt der 
Armee auf das Heußerfte verwende. Der General-Quartiermeifter ift 
ganz in derfelben Lage; und der größere, Theil der Truppen befindet 
ſich, wegen des Abzugs von ihrem feitgefegten Solde, in einem Zus 
ftande, welcher nicht weit von Empörung entferne iſt. Ich weiß 
nicht, wen ich bicfen Mangel zufchreiben fol; aber ich bin ber 
Meynung, daß, wenn das Uebel nicht augenblicklich gehoben, und wenn 
Fünftig nicht größere Pünktlichkeit beobachtet wird, die Armee ſchlech⸗ 
terdings aufbrechen muͤſſe. Sch hoffte, mich hieräber fo vollftändig, 
durch Briefe ſowohl, als mündlich gegen biejenigen Glieder des Con⸗ 
greffes, welche das Lager mit einem Befuch beehrt hatten, erklärt zu 
haben, daß Feine Taͤuſchung hätte möglich feyn follen,; daher erwars 
tete ich ftündlic vom Zahlmeifter die Nachricht, daß er. eine frifche 
Auspilfe erhalten habe, außer jenen hundert und zwei und ſiebzig 
taufend Thalern, welche im Auguſt an ihn abgeliefert worden, und 
glaubte mich berechtigt, die Staatsgläubigern verfichern zu dürfen, daß fie 
in wenigen Tagen würden befriediget werden. Aber diefes Zögern hat 
bie Sachen in eine fo bebenkliche Lage gebracht, welche Feine fernere 
ungewiffe Erwartung zuläßt. Ich babe daher diefen ausdrädlicyen 
Boten mit dem Befehl abgefchict, fo fehr als möglich. zu eilen. 

Meine ernftlichfte Bitte ift, daß er mit aller möglichen Geſchwin⸗ 
digkeit zurücgefchict werde, wenn nicht der Eongreß bereits für die 
unvermeidlichen Beduͤrfniſſe geforgt bat.“ 

Wurde auc) die Organifation der Armee, die nach Washington’s Ans 


gabe vom 4. Auguſt aus 24450 Mann befiand, um etwas beffer, fo 


fehlte es doch bald wieder an allem Nöthigen zu ihrem Unterhalt. 
Der bewunderungswärdige Muth, den Washington bei dieſen Um⸗ 
ftänden bewicß, war nicht blinde Zuverſicht, ſondern auf ‚richtige Be⸗ 
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urtheilung deſſen, was die Amerikaner für ihre Sache thun mwärden, 
gegründer. Indeſſen gefteht er an cinigen Stellen, daß außer ber 
Liebe zum Vaterlande noch ein anderer Reiz erfordert werde, den Leu⸗ 
ten Luft zum Dienft zu machen: — guter Gehalt. 

Am 28. November fchreibt er: die Lage feiner Armee fey fehr be | 
denflih; General Howe wiffe das fehr gut, denn Jedermann im Bofton 
wiffe ed, wie die daher Gefommenen ausgefagt haben; Home werde- 
daher ohne Zweifel, fobald er verftärft worden, angreifen. Howe 
wurde aber nicht verftärft. 

Im December kamen zwar nicht unbedeutende Mefrutenabtheilungen 
im Lager an, aus welchen ftatt der alten abgehenden Armee eine neue 
gebildet wurde, allein es fehlte immer an Pulver und Gewehren. Viele 
Rekruten hatten Feine mitgebracht, und die Abgehenden nahmen die 
ihrigen wider Willen des Generald mit nah Haufe. Den Winter 
hindurch mußte Washington fi) begnügen, feine errichteten Werke zu 
behaupten und neue anzulegen. Er fohreibt (4. San. 1776): „die Ges 
ſchichte liefert vieleicht Fein Beiſpiel, wie das unfrige; einen Poften 
innerhalb eines Flintenſchuſſes vom Feind ſechs Monate lang ohne 
Pulver zu behaupten, in dieſer Naͤhe von einigen zwanzig brittiſchen 
Regimentern eine Armee zu verabſchieden und eine zweite zu errich⸗ 
ten, ift mehr ale vielleicht je unternommen wurde,‘ ’ 

Sm Februar war der General für ſich ensfchloffen, den Feind in 
Bofton anzugreifen, weil er glaubte, daß es ber rechte Zeitpunkt fey, 
Etwas, zu wagen, um aus feiner mißlichen Lage herauszufommen. Der 
Eongreß hatte auch fo Etwas gewuͤnſcht. Allein der deßhalb gehaltene 
Kriegsrath war mit dem Plane nicht einverftanden.“ 

Endlich befam der Obergeneral das bendthigte Pulver und begann 
nun die Beſchießung Boſtons. 

Die Engländer befchleunigten jetzt ihre Anftalten zum Abzuge, der. 
am 17. März erfolgte, ein Ereigniß, das Washington am 19ten an 
den Eongreß folgendermaßen berichtete : 

„Mit dem größten Vergnügen melde ich Ihnen, daß am legten 
Sonntag, am 1Tten biefes Monats, gegen neun Uhr vor Mittag die 
Minifterialarmee die Stadt Bofton geräumt hat, und daß die Truppen 
der Vereinigten Kolonien jetzt im wirklichen Befige berfelben find. Es fey 
mir erlaubt, Ihnen, mein Herr, und dem hoͤchſt verehrlichen Eongreß 
wegen diefer glüdlichen Begebenheit meine Freude zu bezeugen, zumal 
da fie bewirkt wurde, ohne das Leben und Eigenthum der zuruͤckge⸗ 
bliebenen unglädtichen Einwohner in Gefahr zu ſetzen. 

Sch habe ſehr Urfache zu glauben, daß ihre Flucht durch den An⸗ 
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blick eines Werks befdrdert wurde, welches ich im ber Nacht des Ich, 
ten Sonnabend auf einer Höhe. von Dorchefter, fehr nahe an ber 
Boftoner Landenge, genannt Nuke⸗Hill, hatte aufwerfen laffen. 

‚Die Stadt hat zwar fehr gelitten, doch ift fie in keinem fo ſchlech⸗ 
ten Zuftande, als ic) fie zu finden erwartet hatte; und es macht mir 
eine befondere rende, daß ich Ihnen, mein Herr, melden kann, daf 
Ihr Haus keinen erheblihen Schaden gelitten hat. Ihre Geraͤthſchaſ 
ten find in leidlicher Ordnung und die Familiengemälde find alle 
unverfehrt und unberührt geblieben. Hauptmann Cazneau trägt Sorge 
für das Ganze bis auf weitere Befehle von Ihnen. 

Sobald als die Minifterialtruppen die Stadt verlaffen hatten, gab 
ih Befehl an taufend Mann, — welde die Poden gehabt hatten, — 
unter Unführung des Generald Purnam, Beſitz von den Hoͤhen zu 
nehmen, welche ich auf eine folche Art zu befeftigen fuchen werde, daß 
fie an der Ruͤckkehr verhindert werden, wenn fie auch dazu geneigt 
feyn follten. Da fie aber noch immer im Hafen liegen, fo hielt id 
nicht. für rathfam, mit der Hauptarmee abzugehen, bis ich völlige Ge 
wißheit hätte, daß fie die Küfte verlaffen haben. Daher habe ich blos 
fünf Regimenter, außer dem leichten Bataillon von New⸗Vork abge⸗ 
ſchickt, und werde den Reſt hier behalten, bis alle Vermuthung ihrer 
Ruͤckkehr aufhört. 

Die Lage, in welcher ich ihre Werke fand, zeigt fichtbar, daß ihr 
Nüdzug in der größten Eile geſchah. Sie haben ihre Baraken und 
andre Holzwerle vor Bunkershill u. ſ. w. ganz ftchen laffen, und nur 
einen Heinen Theil ihrer Linien zerftört. Auch haben fie eine Anzahl 
ſchoͤner Kanonen, welche fie erft vernagelt hatten, und einen fehr grof 
‚ fen eifernen Mörfer zuruͤckgelaſſen; und wie ich höre, fo haben fi 
einen zweiten am Ende der Bucht ins Meer geworfen. Ich babe 
gehörige Perfonen angeftellt, um die Kanonen auszubohren, und hoffe 
die meiften derfelben zu retten. — Bis jegt war ich nicht im Stande, 
ein genaues Verzeichniß von allem ihrem zurädgelaffenen Vorrath zu 
machen. Sobald es gefchehen Tann, werde ich forgen, daß es Ihnen 
uͤberſchickt werde. — Nach einer Angabe, welche der GeneralsQuartier 
meifter bereits gefunden hat, wird der Betrag ungefähr fünf und zwan⸗ 
zig bis dreißig taufend Pfund ſeyn. 

Ein Theil des in Ihrem legten Briefe erwähnten Pulvers ift br 
reit8 angelommen. Den Reſt habe ich unterwegs anhalten Laffen, weil 
wir es bier nicht brauchen werden. — Den Brief an den General 
Thomas habe ich fogleih an ihn abgefhidt. Er verlangte auf drei 
bis vier Tage Urlaub, um einige feiner Privatangelegenpeiten in 
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Michtigkeit zu bringen; alsdann will er zu feiner Befehlshaberſtelle 
in Canada abgehen. — Ich freue mich, daß mein Benehmen bei 

YAuffangung des Brief vom Lord Drummond den Beifall des Cons 
greffes hat.“ | 

Der Generaliffimus, der die Belagerten immer genau beobachten 
ließ, urtheilte gleich bei ihren erftien Bewegungen, baß fie entweber 
nad Halifar oder News Morf gehen würden, und ſchickte deßhalb 
einige Zruppenabtheilungen nach der legten Stadt. Nicht wenig war 
er darüber verwundert, daß bie englifche Flotte fo lange nicht den 
Hafen von Bofton verließ, und bis zum Abend des 27. März bei 
Nantersketroad blieb. 

Die Räumung. Boftons anderte den Kriegsfchauplag, ohne jedoch 
MWashington’d Anftrengungen ein Ziel zu feen. Er hatte in ber 
Folge einen noch furdhtbarern Feind zu befämpfen. Die Beweggründe, 
welche die Engländer veranlaßten, ſich in den Befig von New -Mork 
zu feßen, beftimmten Washington, diefem Verſuche vorzubeugen-, in 
welcher Abficht er von Bofton beträchtliche Hecresabtheilungen voraus 
fandte, die er theild zu Land marfchiren, theild von Providenee, Nors 
wich und New⸗London aus Überfegen ließ, bis er felbft. am 4. April 
nachfolgte, worauf er ſich alsbald damit befchäftigte, die Armee fomohl 
als das Land in den nöthigen Vertheidigungsftand zu fegen, wie wir 
aus folgendem Briefe erfehen : 

„Ich habe Ihnen jet zu melden, daß ich am 4. diefes Monats 
von Cambridge abging und am verwichenen Sonnabend bier anfam, 
Ich ging durch Providence, Norwich und New⸗London, um bie Eins 
fhiffung der Truppen zu ſehen und zu betreiben. Die dritte Brigade, 
unter den Befehlen des Generals Greene, war in, New⸗London, als 
ich fie verließ, wo eine hinlänglihe Menge von Fahrzeugen zu ihrem 
Einfhiffen vorräthig war; — und wahrſcheinlich würde: fie ſchon 
früher bier angelangt feyn, wenn nicht ein heftiger Sturm, welcher 
fih in der Nacht, da fie abfegelte, erhob, fie zerfireut, und, wie ich 
fürchte, etwas befchädigt hätte. 

General Spencer marfchirte mit der legten Brigade aus Rorbury 
an dem Tag, da ich Cambridge verließ, und wollte in New York 
ſeyn, um ſich auf deu zuruͤckkehrenden Fahrzeugen einfchiffen zu Fönnen, 
welche die Abtheilung des Generald Sullivan dahin gebracht hatte. 
Die gefammte Armee Tann billig im Werlauf bdiefer Woche bier 
erwartet werden. Der fchlimme Zuftand der Wege und die Schwie—⸗ 
zigfeit, Zugvieh zur Zortfchaffung der Vorraͤthe, Gepäde u, f. w, zu - 
befommen, hat ihre. Ankunft. an diefem Orte fehr verzögert. 
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Ich babe feit meinem Hierſeyn nicht Zeit gehabt, mich völlig ums 
zufehen, finde aber manche Vertheidigungswerke angefangen und einige 
geendigt. Die Truppen find fehr zerftreut; einige auf Long» Zsland, 
andere auf StaatensZeland u. f. fe 
Ich habe vier Bataillond von hier nach Canada befchligt und 
mache Anftalten, fie nach Albany zu Waller mit aller möglichen Eile 
zu befdrdern. Dieß wird ihre Ankunft fehr befchleunigen und den 
Renten viele Ermuͤdung erfparen, Ich habe an den General Schuyler 
wegen ihrer Ankunft gefchrieben, damit er die nothwendigen Maps 
regeln nehmen laffe, um ihren Marfch zum General Thomas zu ber 
treiben. 

Ich erfahre durch den General Putnam, daß die Miliz, welche zur 
Vertheidigung biefer Stadt herberufen wurde, für den Sal, daß die 
Minifterialarmee vor unfern Truppen angelommen wäre, fammtlich 
entlaffen ift, weil es unndthig ift, fie länger zu behalten. 

Alle Kriegsfchiffe, Aſia ausgenommen, fuhren am Sonnabend, und 
Aſia geftern aus diefem Hafen; einige derfelben find bereits in offener 
See, die andern unterhalb der Dünen. 

Ihr Brief vom 10, diefes, durch den Major Shernburne, unter 
Auffchrift an den General Putnam oder den hier befehlhabenden Offts 
zier, kam mir am Sonnabend fpät mit drei Kiften Geld zu Händen, 
welche ich dem Zahlmeifter gleich bei feiner Ankunft äberliefern und 
für welche ih Ihnen feinen Empfangſchein überfchicten werde, 

- Da ih vor meiner Abreife nah Cambridge Nachricht von hier 
hatte, daß dreißig Stuͤck ſchwere Kanonen fehlten und mwefentlich noth⸗ 
wendig zur Vertheidigung dieſes Orts, außer ben bereits hier befind« 
lichen, wären, — fo nahm ich mir die Freiheit, mich an den Admiral 
Hopkins, welchen ich in New⸗London gefehen hatte, wegen diefer Ans 
zahl und wegen der Mörfer und Vorraͤthe, weldye er von Providence 
mitgebracht hatte, zu wenden, von welchen er Ihnen ein Verzeichniß 
uͤberſchickt hatte, Er fagte mir, da zur Verrheidigung des Providences 
Stroms und des Hafens vor New⸗London manche fehlten, fo fey es 
ungewiß, ob ich alle bekommen Fönnte, welche ich noͤthig hätte: er 
wolle mir Alles ſchicken, was er entbehren Tonne, 

Ich bin nicht im Stande gemefen, feit meinen Hierſeyn eim Ver⸗ 
zeihmig von den Truppen zu befommen; — fobald als ich es habe, 
will ih es Ihnen fenden.‘* 

Unter dieſen Befchäftigungen fuhr er fort, wie er von Anfang an 
gethan hatte, dem Congreß über Alles, was ben Krieg überhaupt und 
in den einzelnen Provinzen, befonders die Expedition in Canada betraf, 
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feine Meinung zu fchreiben, und mit mehreren ®eneralen, die in ans 
dern Provinzen fommandirten, Briefe zu wechſeln. Sorgfam ließ er 
alle Punkte betwachen , auf welchen der Feind landen konnte. Am 3. 
Mai fchrieb er, daß ihm die Abfichten feines Gegners noch zu ver⸗ 
borgen wären, als daß er über feinen Operationsplan etwas vermu⸗ 
then Könnte; für die Engländer koͤnne nichts wichtiger feyn, als fidy 
zu Meiftern des Hudfon zu machen; deßwegen habe er, um biefes zu 
verhindern, ſich gleich nach ber Räumung von Bofton nad) New⸗Vork 
gezogen, fey aber bereit, ſich anderswohin zu begeben, wenn es ber 
Eongreß eingegangener Nachrichten wegen für nöthig erachte. Vor 
Allem war er bemüht, den Muth feiner Truppen zu heben und zu bes 
leben. Darum drädte er fich in den werfhiedenen Tagsbefehlen fol 
gendermaßen aus: „bald werden die ‚Ereigniffe entfcheiden, ob bie 
Amerikaner Freie oder Sklaven feyn, ob fie ihr Eigenthum behalten, 
ob ihre Häufer und Höfe der Plünderung und der Verwuͤſtung ges 
weiht feyn, endlich ob fie in einen foldhen Abgrund des Elends ge 
ftärgt werden follen, aus welchem fie Feine menſchliche Anftrengung 
mehr befreien Fann. Das Schickſal mehrer Millionen Individuen, die 
noch gar nicht geboren find‘, foll nach dem Willen Gottes von dem 
Muthe und ber Aufführung diefer Armee abhängen. Unfer unverföhns 
licher Feind läßt uns blos die Wahl zwifchen beherztem MWiderftand 
oder der verworfenften Unterjochung. Hier gilt es zu fliegen oder zu 
fterben, Unfere Ehre, die Ehre unferes: Landes fordert von und alle 
Anftrengungen einer heroifchen Tapferkeit: fallen wir ruhmlos, fo find 
wir vor den Augen ber ganzen Melt mit Schmach bedeckt. Verlaſſen 
wir und auf die Gerechtigkeit unferer Sache und auf den Schuß des 
Allerhöchften, der in feinen Händen den Sieg hat! Derlei Berweg- 
gründe müffen in uns die edelfte Handlungsweife hervorrufen. Alle 
unſere Mitbürger haben die Augen auf uns gerichter. Won ihrer Seite 
erwarten und Xobeserhebungen und Segnungen, wenn wir die Werks 
zeuge ihrer Mohlfahrt werden, und wenn wir fie den Tyrannen, bie 
fie bedrohen, entreißen. Ermuthigen wir und gegenfeitig, und zeigen 
wir der Welt, daß ein freier Mann an. feinem eigenen Heerde im 
Kampfe für die Freiheit mehr vermag, als der —— Sklave, den 
man ihm entgegenſtellt I“ 

Sobald alle Verſtaͤrkungen, auf welche der Feind wartete, angekom⸗ 
men waren, zweifelte Washington nicht mehr, daß er in kurzem werde 
angegriffen werden; er erließ fofort eine neue Proklamation an feine 
Armee. „Soldaten, fprach er, erinnert Euch, daß: wir jet für. unfere 
Sreiheit, unſer Eigenthum, das Leben und die em eines jeden Ame⸗ 
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rifaners Fämpfen. Bon Eurem Muth und von Eurem wackern Be 
tragen hängt die Hoffnung Eures angefallenen und unterdrädten Ba 
terlande ab. Eure Weiber, Eure Kinder, Eure Elrern gründen bie 
Hoffnung ihrer Sicherheit lediglich auf den Erfolg Eurer Waffen. 
Der Himmel wird eine fo gerechte Sache felgen. — Der. Feind 
wird es verfuchen, Euch durch den eitlen Prunk feiner Streitkräfte 
einzufchächtern, aber erinnert Euch, daß eine geringe Anzahl tapferer 
Amerikaner hingereicht hat, um fie bei verfchiedenen Gelegenheiten ab⸗ 
zutreiben. Seine Sache ift eine ichlechte, feine Soldaten find davon 
überzeugt. Iſt einmal ihr erfter Angriff mit Entfchloffenheit und fals 
tem Blute aufgenommen worden, fo muͤſſen die Vortheile, welche und 
unfere Verfchanzungen gewähren, die Kenntniß des Landes den Sieg 
zu unſern Gunſten entſcheiden. Daß jeder tapfere Soldat Stillſchwei⸗ 


| gen beobachte, daß er aufmerkfam fey, daß er die Befehle fireng bes 


obachte und nicht cher Feuer gebe, bie er verfichert ift, daß es feine 
ganze Wirkung thut. Die Offiziere find befonderd beauftragt, dieſe 
Anordnungen vollziehen zu laſſen.“ 

Sm Briefe vom 21. Juni wird zuerft franzdfifcher Offiziere er 
wähnt, die fich bei Washington gemeldet hatten, um bei der ameris 
Fanifchen Armee angeftellt zu werden. Es waren ber Chavalier von 
Kermovan und Herr von WVermonet. Sie hatten Empfehlungen von 
Dr. Franklin und andern Mitgliedern des Congreſſes. Ob ihre Ans 
ftellung rathſam ſey, uͤberlaͤßt Washington dem Eongreß aus jenen 
Briefen zu beurtheilen. 

Wie der. Obergeneral über jeden neu zu befegenden Poften, über 
jede Aenderung in ber Armee ausführliche und gewiffenhafte Bor 
Schläge dem Eongreß überreichte, erhellt aus folgendem “Briefe, bet 
wegen der darin berührten Verf hwdrung befonders wichtig ifl. Ä 

„Auf Verlangen des Eongreffes, in Ihrem Schreiben vom 2öften 
diefed Monats, und um mein geftriges Verfprechen zu erfüllen, nehme 
ich mir die Ehre, Ihnen zu melden, daß die Koften einer Mation 
nach dem Anfchlag des Generalkommiſſaͤrs, vom 1. Juli bie zum 1. 
December, acht bis acht und einen halben Pfennig, nach Yorker Eours, 
betragen werben. | 

Nachdem ich meiner Pflicht für diefen Fall mich entledigt habe, 
und finde, daß manche Vorfchläge gefchehen find, nm das Lager mit 
Proviant zu verforgen, fo wünfchte ich mit aller ſchuldigen Ehrfurcht, 
der. Eongreß möchte die. Sache gut überlegen, che es zu irgend einem 


Beſchluß darüber kommt. Wer die ‚Herren find, welche ſich biezu 


erboten Haben, weiß ich nicht; folglich Können meine Einwuͤrfe widet 
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ihre Anftellung aus Teinem perfdnlichen Mißfallen kommen; auch babe. 
ich Nicht die Abſicht, dem Generallommiffär. Trumbull einen Dienft 
damit zu thun, daß ich ihm die Aufficht über alle Lieferungen wegen 
feines Nutzens wuͤnſche; denn die Mationen, welche ihm genommen 
werden, erfparen ihm die Mühe, für Vorräthe von dem Betrag zu 
forgen, ohne feinen Sold zu vermindern, weil dieſer beftimmt und ges 
wiß ift; aber was mich beftimmt, ift die Rädficht auf das allgemeine Wohl. 

Sch bin moralifch gewiß, daß, wenn das Geſchaͤft aus Herrn Trums 
bulls Händen genommen und einem Andern übergeben wird, große und 
mancherlei- Ungelegenheiten daraus entftehen koͤnnen, und nach aller 
Mahrfcheinlichkeit entftehen werden. Es läßt ſich vermuthen, daß bei 
-fortwährenden Kriege zwifchen und und Großbrittannien, die hiefige 
Armee oder ein Theil derfelben, und die Truppen, welche das fliegende 
Rager ausmachen, häufig ſich vereinigen und gendthigt feyn werben, 
einander gegenfeitige Hilfe zu leiften. Wenn diefer Fall wahrfcheins, 
lich ift (und gewiß ift er es), fo wird die nämliche Verwirrung und 
Unordnung dadurch entftchen, daß wir zwei Kommiffäre, vder einen 
Kommiffär und einen Kontrahenten bei der nämlichen Armee in den 
nämlidhen Departements haben, wie damals, zwifchen Herrn Trum⸗ 
bull und Herrn Livingfton, als erfterer nach New⸗York kam. Ich 
Bann Beinen Unterfchied zwifchen bdiefen beiden Fällen finden; und da 
ich nicht voraus fehe, daß irgend einige gute Folgen aus diefem Vers 
fahren entftehen‘ werden, aber wohl manche fchlimme, — als, Streit 
wegen des Intereſſes; — Uneinigkeit wegen Vorraths, Fuhrwerks, 
— und manche andre Urfachen, welche fich nennen ließen, wenn der 
Drang der Gefchäfte es erlauben wollte, — fo geftehe ih, daß ich 
ben Vortheil nicht einfehe, weßwegen man eine befondere Perfon, oder. 
überhaupt noch eine außer dem Kommiffar anftellen follte, 

Auch möchte ich hinzufegen, daß wenige Armeen, vielleicht keine, 
beffer verforgt wurden, ald die Truppen unter der Aufficht des Herrn 
Trumbull in diefem Hall; welches doch wohl einen beträchtlichen Auss 
ſchlag geben follte, zumal da wir ftarfe Urfachen zu der Vermuthung 
haben, daß ein großer Theil des Unglüds unferer Waffen in Canada 
aus einem Mangel an gehörigen und nothwendigen Xieferungen von 
Lebensmitteln entftanden ift. 

Auch hat Herr Trumbull, wie ich höre, bereits für Xebensmittel in 
News Serfey für das dahin kommende fliegende Lager geforgt und ges 
hörige Perfonen in diefer Kolonie angeftellt, um das zu feinem Fach 
gehörige Gefchäft nach meinen Befehlen und in dem vollen Vertrauen 
zu fchließen, daß es feiner Führung überlaffen werben- würde. 


Mein großer Wunfch , die Geſchaͤfte diefes wichtigen Poſtens, von 
welchen fo viel abhängt, leicht, ruhig und ungehindert fortgeben zu 
ſehen, bat mich verleitet, fo wiel hierüber zu fagen, und wird hoffent 
lich, wenn ih das Unglüd haben follte, mit dem Congreß nicht übers 
einzuftimmen, meine Freimuͤthigkeit entfchuldigen. 

Ferner wünfchte ich den Congreß an die Nothwendigkeit einiger 
neuen Einrichtungen wegen der Feldprediger bei diefer Armee erinnern 
zu dürfen. Man wird fich erinnern, daß Anſuchungen wegen Erhds 
bung des Gehalts gethan wurden, welcher zu niedrig für ihr Auskom⸗ 
men befunden wurde, und daß man vorgefchlagen hatte, — wenn 
es fih nicht durchgaͤngig thun laffen ſollte — die Zahl zu mindern, 
und einen einzigen für zwei Negimenter mit vermehrtem Gehalt anzu 
ſtellen. Diefes legtere Mittel wurde angenommen, und fo lange als 
die Armee beifammen in einem Lager blieb, erreichte es die Abficht, 
ober verurfachte wenigftens nicht viel Ungelegenheiten: Da aber die 
Armee unter ganz andern Umftänden fich befindet, ald damals, — da 
ein Theil hier, ein andrer in Boſton, ein dritter nad) Canada abge 
ſchickt iſt — fo ift dadurd manche Unordnung und Verwirrurg ver 
anlaßt worden; aud weiß ich nicht, wie dem Uebel anders abzuhel⸗ 
fen wäre, als dadurch, daß jedem Regiment einer mit Sinlänglichem 
Gehalt zu feinem Auskommen gegeben werde. Keine Verfegung, Feine 
Verwechslung von dem einen Regiment zum andern kann die Abficht 
erreichen; und in manchen Fallen laßt es fich gar nicht thun, wenn 
auch die Megimenter einmwilligen follten; — zum Beifpiel, wenn eiw 
zelne Haufen aus ungleicher Anzahl befichen — oder von bverſchiede⸗ 
nen Poften abgeſchickt werden. Manche andere Unbequemlichkeiten lie 
Ben fich denken; aber hoffentlich werden fchon dieſe das Mangelpafte 
der gegenwärtigen Einrichtung und die Schidlichfeit einer Abanderung 
beweiſen. Wie die Abänderung gefchehen fol, wird der Congreß die 
Güte haben zu beftimmen. 

Vermuthlich wird der Gongreß von der Verabredung zwifchen meh 
ern Mißvergnügten in biefer Stadt und in diefem Gouvernement, 
um ben Föniglihen Truppen bei ihrer Ankunft Hilfe zw leiften, ge 
hört haben, Kein regelmäßiger Plan fcheint entworfen zu feyn; abet 
verfchiedene Perfonen haben ſich anwerben laffen und die Verbindung 
mit ihnen befchworen. Hoffentlich wird fich die Sache durch zeitigt 
Entdeckung unterdräden und hemmen laffen. Manche Bürger und 
adeere Perfonen, und unter biefen auch der Major, find jetzt in Ber 
haft. Die Sache ſcheint beim Gouverneur Tryon entworfen worden 

und der Major ein Hauptunterhändler dabei geweſen zu feyn, Die 
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Berfchwdrung wurde einigen, bei der YUnmee bekannt gemacht, und ein 
Theil meiner Garde dazu angeworben. Einer von ihnen, Tr Ho 
ift verhört und nach dem einmüthigen Gutachten eines Kriegsgerichts 
zum Tode verurtheilt worden, weil er ſich felber hat anwerben laffen 
und andere angeworben hat. Das Urtheil wird, nach dem Mathe 
fammtlicher Stabsoffiziere, heute um eilf Uhr vollzogen werben. Die 
andern find nicht verhört. 

Hoffentlich wird dieſes Beifpiel manche heilſame Folgen hervorbrin⸗ 
gen und andere abſchrecken, ſich in ähnliche verraͤtheriſche Entwuͤrfe 
einzulaffen. 

Die beigefügte Abfchrift von einem Beſchluß des Provinzialcongrefs 
fed wird zeigen, daß einige von den Mißvergnügten auf Long-Jsland 
bie Waffen ergriffen haben, — Sch habe, auf fein Anfuchen, einen 
Haufen wider fie abgefchickt, aber noch Feinen berfelben greifen können, 
weil fie fich in verfchiedenen Mäldern und Moräften verſteckt haben. 

General Gates wird am Dienflag mit gutem Winde, wie er bißs 
her immer günftig war, abgehen und bald in Albany ankommen. 

Eben jetzt erhalte ich einen Brief vom Lieutenant Davifon von der 
bewaffneten Schaluppe Schuyler, wovon ich eine Abfchrift beigefügt 
babe, auf welche ich Sie, wegen der von ihm mitgerheilsen Nachricht, 
verweifen zu bürfen bitte, | 

Ich wuͤnſchte, daß General Howe und feine Flotte jetzt nicht Fäme, 
weil nicht mehr als Tauſend von der Miliz bisher angekommen find, 
und unfre ganze Macht — mit Einfchluß der Truppen an allen eins 
zelnen Poftien und am Bord der bewaffneten Fahrzeuge, welche in 
unfern Verzeichniffen mit begriffen find, — — nur klein und unbe 
beutend ift, wenn man fie mit dem Umfang der Grenzen, welde fie 
zu vertheidigen haben, und mit dem Speere vergleicht, welches er höchft 
wahrfcheinlih mitbringt. Sch habe feinetwegen Keine weitere Nach 
richt, al& welche der Lieutenant angibt; aber es ift fehr glaublich, daß 
feine Ausfagen und Vermuthungen wahr find. 

Sch habe die Ehre x. G. W. 

Nachſchrift. Ich habe ein allgemeines Verzeichniß beigelegt, 
— und man kann ſicher ſeyn, daß General Howe mit ſeiner Flotte 
von Halifax abgeſegelt iſt. Einige von den Leuten am Bord der in 
des Lieutenants Briefe erwähnten Priſen waren am Bord des Grens 
hound, und fahen General Howe.‘ 

Am 29. und 30. Juni meldet er, daß englifche Schiffe im Ge— 
fiht von Staaten ⸗Joland feyen, und am 3. Zuli, daß wahrfcheiu- 
lich die ganze feindliche Flotte bei Sandy s Kool angelangt ſey. Bis 


zum 22, Yuguft blieben die Engländer unthätig, weil fle in der Zwi⸗ 
ſchenzeit noch mehr Verftärkungen erwarteten, die fie auch wirklich er 
hielten. Zum legten Kampfe ermuthigte Washington feine Soldaten : 
„Die Zeinde, fagte er, haben gelandet; ſchon fehlägt die Stunde, in 
-weldyer das Loos der Waffen über den Ruhm, den Erfolg biefer 
Armee-und die Sicherheit unferes Vaterlands entfcheiden ſoll. Dffiziere 
und Soldaten, erinnert Euch, daß Ihr freie Männer feyd, im Kampfe 
für die Erhaltung der Wohlthaten der Freiheit begriffen. Wenn Ihr Eud) 
nicht feft und entfchieden zeigt, Alles zu wagen, fo wartet Euer bie 
Sklaverei, ihr Zoch wird auf Euren Nachkommen laften. Gedenket 
der Verachtung, die Eure graufamen Feinde gegen Euren Muth an 
den Tag gelegt haben: fie haben Euch verlaͤumdet, indem fie Euch 
als Feiglinge fchilderten. Inzwiſchen haben Bofton, Charles » Town 
und andere Orte ihnen die Lehre gegeben, was die Soldaten der Freis 
beit im Kampfe für die gerechte Sache, troß ihrer geringen Anzahl, 
über einen Haufen von Miethlingen und Sklaven vermögen. Solda⸗ 
ten, ſeyd kaltbluͤtig und muthvoll; fchießt nicht von ferne und wars 
tet auf den Befehl Eurer Dffiziere,* Er erneuerte fodann den einge 
fchärften Befehl, daß jeder Soldat, der ſich während bes. Treffens 
ſchlecht halte, erfchoffen werden folle; zugleich aber fügte er bei: 
„nein! Fein Amerikaner wird ſich mit diefer Schmach bedecken; Alle 
find entfchloffen zu fiegen oder zu fterben; und ſtark, durch den Schuß 
des Himmels in einer fo gerechten Sache, werben fie eine bewährte 
Tapferkeit beweifen.‘“ Der General wiederholte die Verficherung, daß 
er jeden Tapfern belohnen werbe, und fügte bei, daß, wenn die Sol⸗ 
daten im Muthe mit den übrigen amerifanifchen Truppen , welche 
fih an verfchiedenen Punkten ihres Landes gefchlagen haben, wetteis 
fern, ein ruhmvoller Triumph die Colonien retten und- ihnen unſterb⸗ 
lie Ehre verfchaffen werde, 

Am 25. Auguft griffen die Engländer an und fehlugen die Eolonis 
ften in allen ihren Stellungen auf Long-Jsland. Während der Kampf 
am heißeften war, fette Washington auf die Inſel über, vermochtt 
aber nicht dem furdhtbaren Blutbad und der Flucht der Seinigen Ein 
halt zu thun. Defto bewunderungsmwürdiger waren die Anftalten, die 
er zur Weberfchiffung feiner Truppen nach NewsMork traf, Innerhalb 
48 Stunden Fam er nicht vom Pferde und ruhte nicht cher, bis der 
letzte Mann in Sicherheit war. Obgleich Washingtons Briefe, wor 
über man gewiß ſich nicht wundern darf, über diefe. Aktion nicht viel 
Umftändliches enthalten, reihen wir diefelden doch der Merkwuͤrdigkeit 
der Sache wegen bier ein: 
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\ Mew: York, am 26. Yuguft 1776. 

„Seit meinem Briefe vom 2Aften ift faft die ganze feindliche Flotte 
nach den Dünen herabgefahren; durch diefen Umftand und durch 
das Abtragen ihrer Zelte in ihren verfchiedenen Lagern auf Staaten- 
Seland vor der Abfahrt der dafigen Schiffe werden wir auf die Vers 
muthung gebracht, daß fie die Abficht haben, die Hauptmacht ihrer 
Armee auf Long⸗Jsland zu landen und dort den Hauptangriff zu 
thun. 

Ich habe betraͤchtliche Verſtaͤrkungen fuͤr unſere daſigen Truppen an⸗ 
gewieſen und werde fortfahren, mehrere abzuſchicken, je nachdem die 
Umſtaͤnde es erfordern ſollten. 

Ein kleines Gefecht und unregelmaͤßiges Feuern iſt zwiſchen ihren 
und unſern Vorpoſten vorgefallen, wobei der Obriſt Martin bei den 
Jerſeyer Truppen eine Wunde in die Bruſt bekommen hat, welche, 
wie man befuͤrchtet, toͤdtlich werden wird; einem Gemeinen wurde 
das Bein durch eine Kanonenkugel zerſchmettert und ein andrer bekam 
einen Musketenſchuß in die Huͤfte. Dies iſt der ganze Schaden, wel⸗ 
chen ſie uns bis jetzt gethan haben; — was ſie gelitten haben, iſt 
nicht bekannt. 

Die Veränderung und Verwechslung, welche vor kurzem bei den 
Megimentern Statt gefunden hat, verhinderte die. Verfertigung gehoͤ⸗ 
iger Verzeichniffe, und machre es folglich mir unmoͤglich, ein allges 
meines Verzeihniß von der Armee zu überfchiden. Indeſſen glaube 
ich, daß unfere Macht noch ziemlich die nämliche ift, wic damals, da 
das letzte Verzeichniß gemacht wurde, nur daß neun Milizregimenter 
aus Connecticut hinzu gefommen find, deren jedes ungefähr dreihundert 
und fünfzig Mann beträgt. Dies find neun von jenen vierzehn Mes 
gimentern, deren ich in meinem Briefe vom 19ten erwähnt hatte. 

Unfere Leute find noch immer fehr Fränflich, 

Die für die fremden Truppen beftimmten Papiere find nach vers 
fchiedenen Kanälen abgeſchickt worden, damit fie ihnen zugeführt wers 
den Fönnen, und nach der geftern erhaltenen Nachricht habe ich Grund 
zu glauben, daß manche in ihre Hände gekommen find.‘ 

8 W. 
— folgende Brief iſt von einem Sekretär des Generale.) 
New⸗VYork, am 27. Auguft 1776. 
Um acht Uhr Wormittage. 
Mein Herr, 

In diefer Minute bin ich von unfern Linien von Kong » Söland 

zurädgelommen, wo id) Seine Excellenz den General verlaffen habe, 
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Bon ihm habe ich den Befehl, dem Eongreß zu melden, daß er geftern 
dort ankam und bis zum Abend verweilte, ald der Umſtand, daß ber 
Feind mit einem beträchtlichen Theil feiner Macht landete, und viele 
Bewegungen vorfielen, die gegründete Furcht erregte, die Engländer 
würden in kurzer Zeit einen allgemeinen Angriff wagen. 

Da fie durch einen Wald zu ziehen haben würden, che fie die 
Rinien erreichen könnten, fo wurde für dienlich gehalten, eine Anzahl 
Truppen dort an verfchiedenen Wegen aufzuftellen, um fie auf ihrem 
Zuge zu ängftigen und zu befchädigen. 

Als diefes gefchehen war, fo erfolgte früh am Heutigen Morgen ein 
bigiges Gefecht zwifchen dem Feinde und unfern abgeſchickten Haufen, 
welche einen ziemlich beträchtlichen Verluſt erlitten haben, weil fie der 
Macht nicht gewachfen waren, mit welcher fie zu kämpfen hatten; 
wenigftens werden manche von unfern Leuten vermißt. Unter denen, 
welche nicht zurüdgelommen find, befinden ſich die Generale Sullivan 
und Lord Stirling. — Der Verluft des Feindes ift nicht gewiß bes 
kannt; wir erfahren aber durdy diejenigen von unfern Truppen, welche 
bei dem Gefechte waren und zurüdgelommen find, daß fie manche 
getoͤdtet und verwundet haben. — Unfere Truppen brachten einen 
Kieutenant, Sergeanten, Korporal nebft zwanzig Gemeinen mit. 

Indem diefe Abrheilungen befchäftiget waren, kam eine feindliche Kos 
lonne von den Wäldern herunter und z0g gegen den Mittelpunft unfrer 
Linien, um bier einzubringen; fie wurde aber zurüdgefchlagen. Heute 
Abend erfchienen fie fehr zahlreich an den Grenzen der Mälder, wo 
fie verfchiedene Zelte aufgefchlagen haben und Seine Erxcellenz ift ges 
neigt zu glauben, daß fie gefonnen find, uns anzugreifen und von uns 
fern Linien durch regelmäßiges Anruͤcken, und nicht etwa auf eine 
“ andre Urt zu verdrängen. 

Heute fuhren fünf Linienfchiffe nad) der Stadt zu, wohin ihre ernft- 
bafte Abſicht gerichtet zu ſeyn ſchien, indem fie fich lange Zeit 
gegen einen widrigen Wind drebten, und bei meiner Ruͤckkunft am 
heutigen Abend fand ich einen Weberläufer vom drei und zwanzigften 
Megiment, welcher mir meldete, daß fie die Abſicht hätten, jobald als 
der Wind ihnen erlauben würde, heran zu fahren, uns ein heftiges 
Kanonenfeuer zu zeigen und unfre Batterien wo moͤglich zum Schweis 
gen zu bringen, 

Ich bin mein Herr in aller Eile, Ihr gehorfamfter 

Robert H. Harrifon.“ 
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Long» Island, am 29. Auguſt 1776, 

Ä Um halb fünf Uhr Vormittags. 

„Mein Herr, 


Geſtern Abend erhielt ich Ihr Schreiben vom 27ften, nebft vers 
fchiedenen Beſchluͤſſen des Eongreffes. Diejenigen, welche die Offiziere 
u. f. w. betreffen, welche im Dienfte der Staaten verwundet werden 
dürften, find fehr auf Gerechtigkeit gegründet und werden hoffentlich 
von manchen heilfamen Folgen begleitet fegn. — Was bie den heſſi⸗ 
ſchen Offizieren gegebene Hoffnung betrifft, fo wünfdhe ih, daß fie 
bie verlangte Wirkung haben möge. Vielleicht wäre es beffer gewe⸗ 
fen, wenn man das Anerbieten früher gethan hätte. 

Wahrſcheinlich werden Sie bereits einen Brief von Herrn Harrifon 
vom 27ften mit der Nachricht von dem Gefecht zwifchen einer Abtheis 
lung unferer Leute und dem Feinde an dem nämlichen Tage erhalten 
haben. — Ungern melde ich dem Eongreß, daß ich bis jetzt noch nichts, 
weder vom General Sullivan noch vom Lord Stirling, gehört habe, 
welche, wie der Congreß bemerkt haben wird, nach dem Gefecht vers 
mißt wurden; auch Fann ich unfern WVerluft nicht mit Gewißheit ans 
geben. Ich hoffe, daß ein Theil unferer Leute noch zuruͤckkommen wird; 
verfchiedene kamen am geftrigen Morgen, 

Der Verluft des Feindes ift ebenfalls nngewiß; die Nachrichten 
find verſchieden. Sch bin geneigt zu glauben, daß fie ziemlich viel 
gelitten haben. Einige Ueberläufer fagen, fünfhundert wären getddtet 
und verwundet worden. 

Mährend des größten Theils des geftrigen Tages. war ein Feines 
Gefecht zwifchen feindlihen Haufen und unfern Leuten; am Abend 
wurde es ziemlich hitzig. Den Erfolg habe ich noch nicht erfahren. 

Die Witterung ift feither Außerft feucht gewefen. Geftern regnete 
es heftig während des ganzen Nachmittags, was unfere Leute fehr 
befchädigte, indem fie Feine Hinlängliche Anzahl Zelte zu ihrer Bedeckung 
haben, und was wir haben iſt noch nicht herüber gefommen. Ich hoffe, 
Daß fie heute anfommen werden, und daß beffer für fie geforgt feyn 
wird, unerachtet die große Armuth an diefen Artikeln uns über alle 
Maßen nachtheilig ift, indem wir nicht einmal eine binlängliche Ans 
zahl haben, um unfre Leute gegen die rauhe Witterung zu ſchuͤtzen; 
— mas viele Krankheit verurfacht und den Leuten faft allen Muth 
benommen hat. 


Ich habe die Ehre x. 
G. W.“ 


New» York, am 31. Auguft 1776. 
„Mein Herr, - 

Neigung ſowohl als Pflicht wuͤrden mich veranlaßt haben, dem 
Eongreß die frühefte Nachricht von meinem Aufbruch mit den Trup⸗ 
pen von Long⸗Joland und der dafigen Gegend am vorgeftrigen 
Abend zu geben; aber die Außerfte Ermüdung, welche ich und meine 
Zeute fowohl von der feitherigen Witterung, als von dem Gefecht am 
27ſten gelitten haben, machte mic gauz unfähig, bie Feder in die 
Hand zu nehmen. Seit Montag find kaum einige von und aus 
Berhalb der Kinie gewefen, bis unfere Fahrt über den Oft-Strom ges 
fiern zu Stande fam, und acht und vierzig Stunden früher bin id 
kaum von meinem Pferde gefommen, und habe Fein Auge zugethan ; 
fo daß ich bis diefen Morgen zum Schreiben und Diftiren gleich uns 
fähig war. 

Unfer Ruͤckzug geſchah ohne allen Verluſt an Mannfchaft oder 
an Kriegsvorrath und im befferer Ordnung, als ich von Truppen im 
unferer Lage erwartet hatte. Alle unfere Kanonen und Vorraͤthe ſchaff⸗ 
ten wir fort, mit Ausnahme einiger wenigen ſchweren Stuͤcke, welde 
wir wegen der Befchaffenheit des Wegs unmoͤglich fortbringen konn⸗ 
ten. Die Mäder verfanten bei dem lang anhaltenden Regen bis an 
bie Nabe, und trog aller Anfirengungen war man nit im Stande, 
fie weiter zu fchleppen. 

Wir haben nur wenige Kebensmittel auf der Inſel zuruͤck gelaffen, 
ausgenommen einiges Vieh, welches man innerhalb unferer Linien ger 
trieben hatte, und das wir nach manchen Verfuchen, es mit Ges 
walt über das Waſſer zu bringen, unter unfern damaligen Umftänden 
unmdglicy weiter bringen Fonnten. 

Ich babe eine Abfchrift des vor dem Ruͤckzug gehaltenen Krieges 
raths beigefchloffen, auf welchen ich den Eongreß wegen der Urfachen, 
oder einiger derfelben,- welche diefen Schritt rathfam machten, verwei⸗ 
fen zu dürfen bitte. 

Geftern Abend und in der leßten Nacht war ein Theil unfrer Leute 
befchäftigt, unfre Worräthe, Kanonen, Zelte u. f. f. von Governoos⸗ 
Island hereinzufihaffen, womit. fie beinahe zu Stande famen. Einige 
von den fchweren Kanonen blieben noch immer dort zurüd, aber hof⸗ 
fentlih werden fie heute weggefchafft werden, 

In dem Gefechte am 27ften wurden die Generale Sullivan und 
Stirling zu Gefangenen gemacht. Der erftere hat auf fein Ehrenwort 
Erlaubniß erhalten, auf eine kurze Zeit zuruͤck zu kehren. Vom Lord 
Stirling erhielt ich einen Brief durch den General Sullivan (eine 
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Abſchrift deffelden habe ich die Ehre, Ihnen zu uͤberſchicken), welcher 
feinen Bericht über das Gefecht mit feiner Brigade enthält. Er 
iſt nicht fo vollfiändig und zuverläffig, als ich wänfchte, — wahrs 
fpeinlich eilte er, denn fein Brief war nicht geendigt, — auch 
bin ich noch nicht im Stande gewefen, einen genauen Bericht über 
unfern Verluft zu erhalten, — wir vermuthen, daß ficben hundert 
bis taufend getoͤdtet oder gefangen wurben. 

General Sullivan fagt, Lord Howe wünfche fehnlih, einige Mits 
glieder des Eongreffes zu fprechen; im dieſer Abficht erhielt er Erlaubnig, 
heraus zu kommen und auzuzeigen, was zwifchen ihm und dem Lord 
vorgefallen ift. Sch habe feine Reife nach Philadelphia bewilligt, ins 
dem ich nicht gefonnen bin, auch Fein Recht zu haben glaube, ihn 
zurüd zu halten oder zu hindern, ſolche Auskunft zu geben, wie er in 
diefem Falle geben Tann. 

Ich bin ſehr befhäftige mit Einrichtung und neuen Anordnun 
unferer Truppen, indem die Bewegungen des Feindes Feinen Aufſchub 
dierin zulaffen, und deßwegen habe ich nur fo viel Zeit, beizufügen, 
mit welcher Huchachtung gegen den Congreß ich verharre x. 

3 G. W.“ 

Der phyſiſche ſowohl, als der moraliſche Zuſtand der amerikani⸗ 
ſchen Armee nach dem ungluͤcklichen Gefecht auf Long«Jsland wird 
von Washington in einem Briefe an den Präfidenten vorgeftellt. Der 
Brief ift ein Denkmal von der ruhigen Gemürhsverfaffung diefes vors 
trefflihen Mannes, fo mie von der Feftigkeit feines Characters. 


New⸗VYork, am 4. September 1776. 
„Mein Herr, | 

Da meine letzte Nachricht ziemlich ungänftig geweſen ift, und mit 
Angft und Betruͤbhniß angehört werden mußte, fo würde ich mich Aus 
Berft gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn es jet in meiner Gewalt ftünde, dem. 
Eongreß ſolche Berichte zu uͤberſchicken, welche angenehmer und feinen 
Wuͤnſchen gemäßer wären; — aber zum Ungläd für mich — zum 
Ungläd für ihn — iſt es der Fall nicht. 

Unfere Lage ift wahrlid traurig. Der Stoß, welchen unfere Trup⸗ 
pen am 27ften des vorigen Monats erlitten haben, hat einen allzu 
großen Theil: derfelben muthlos gemacht, und ihre Gemäther mit Furcht 
und: Verzweiflung erfüllt. Die Miliz, welde ihre Außerften Kräfte 
zu einem tapfern und männlichen Widerftand aufbieten follte, um uns 
fern Berluft wieder gut zu machen, iſt muthlos, ungehorfam und 
‚voll. Ungeduld, heimzukehren. Eine große Menge hat fich bereits da; 
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von gemacht: einige Mal ganze oder halbe Regimenter und ganze 
Eompagnien auf einmal. 

Dieſer Umftand würde ſchon at fi), unabhängig von andern, wenn 
er von einem gut geftellten Zeinde, welcher an Menge unferer ganzen 
vereinigten Macht überlegen ift, benüßgt mwürbe, unangenehm genug 
feyn, — wenn aber ihr Veifpiel einen andern Theil der Armee ans 
geftedt hat, — wenn ihr Mangel an Ordnung und ihre Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen faft alle Art von Zwang und Befehlen ein ähnliches 
Betragen unter ihnen insgefammt nur zu allgemein. gemacht und 
eine völlige Gleichgältigkeit gegen jene Ordnung und Unterwerfung, 
welche zum Beſtehen einer Armee nothwendig find, und welche man 
zuvor fo gut eingeprägt hatte, als es die Beichaffenheit unferer Frieges 
sifhen Einrichtung erlauben wollte, — zumege gebracht hat, — fo 
wird unfere Lage noch bedenflicher, und mit der tiefften Betrübniß ſehe 
ich mich gendthigt, meinen Mangel an Vertrauen zu dem größten 
Theile der Truppen zu geftehen. 

- Alle diefe Umftände beftätigen volllommen den Gedanken, welchen 
ich jederzeit hegte, und welchen ich mehr als einmal in meinen Bries 
fen dem Eongreß vorzulegen mir die Freiheit genommen hatte, daß 
man fi) auf eine Miliz nicht verlaffen koͤnne, auch auf Feine andern 
Truppen, als auf folcye, welche für einen längeren Zeitraum angewors 
ben find, als unfere bisherigen Einrichtungen verftattet haben. 

Sch bin überzeugt und fo volllommen gewiß, als ich von irgend 
einer wirklichen Thatſache feyn kann, daß unfere Freiheit in die 
größte Gefahr gefegt, wo nicht gar verloren werden muß, wenn 
ihre Vertheidigung andern Truppen, als einer beftändigen ftehenden 
Armee anvertraut wird: — ich meine einer foldhen, welche während 
des ganzen Kriegs bleibt. Auch würde der Aufwand zur Unterhals 
tung einer foldhen Armee, die beinahe für jeden Fall hinlängs 
lich wäre, nicht viel größer feyn als jener, welcher täglich ger 
macht wird, indem wir Truppen zu Hilfe rufen und neue anwerben; 
und wenn dies auch zu Stande kommt, fo. ift ed doch niemals von 
guten Folgen begleitet. Leute, welche frei und keinem Widerfpruch 
ausgefet waren, koͤnnen nicht in einem Augenblick zur Otdnung ge 
bracht werden, und bie Freiheiten und Vorrechte, welche fie fordern 
und haben wollen, beftimmen das‘ Verhalten der andern;. und die. von 
ihnen erhaltene Hilfe wird durch bie. Unordnung, Regellofigkeit und 
Verwirrung, welche fie veranlafjen, faft wieder vernichtet. : 

Ich kann nicht einfehen, daß die. Vergütung. von zehn Dollars die 
gewünfchte Wirkung haben werde, Wenn Leute jene: Summe: böppelt 
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erhalten Ednnen, wenn fie fih auf einen oder zwei Monate bei der 
Miliz anwerben laffen, und diefe Miliz oft aufgerufen wird, fo läßt 
es fich fehwerlich erwarten. 

Die Zugabe von Land Fönnte einen beträchtlichen Einfluß auf einen 
beftändigen Dienft haben. 

Unfere dienftfähige Mannfchaft beträgt nicht mehr zwanzig taufend 
Mann; fo ſtark war die Armee nach den letzten WVerzeichniffen und.beften 
Nachrichten, weldhe ich nach dem Treffen auf Long » Feland erhalten 
konnte; feitdem find noch viele ausgetreten. Sch habe dem General 
Mercer aufgetragen, die für das fliegende Lager beftimmte Mannfchaft, 
an der Zahl gegen taufend, hieher zu ſchicken, und mir der Milig 
wo möglich einen Angriff auf Staaten⸗Jsland zu verfuchen. 

Noch dor Furzem zweifelte ich gar nicht, biefen Ort vertheidigen 
zu können, auch jetzt würde ich Fein Bedenken haben, wenn die Leute 
ihre Schuldigkfeit thun wollten, aber hieran zmeifle id. Es ift ſchmerz⸗ 
baft und Außerft kraͤnkend für’ mich, daß ich fo unvortheilhafte Nadhs 
richten geben muß, aber fträflicy würde c8 feyn, wenn ich die Wahrs 
heit unter fo mißlihen Umftänden verheimlichen wollte. Alle Kraft, 
welche ich beſitze, foll zum Dienft des Vaterlandes verwendet werden, 
und mein erfter Wunfch ift, daß in jedem Fall der Congreß mir die 
Gerechtigkeit wird widerfahren laffen, fo zu denken, 

Menn wir gendthigt feyn follten, die Stadt zu verlaffen, follte man 
fie wohl dem Feinde als Minterquartier überlaffen? — Er würde 
große Vortheile auf der einen Seite davon haben, und viele Güter 
würden auf der andern Seite zerftdrt werden. — Die Frage ift wich 
tig, — aber die Zeit zur Weberlegung ift kurz. Gegenwärtig glaube 
ich behaupten zu koͤnnen, daß ber Feind gefonuen ift, fie zu ſchonen, 
wenn er kann. Wenn daher der Congreß die Zerftörung berfelben bes 
fließen follte, fo müßte der Entfchluß ein tiefes Gcheimniß bleiben, 
weil die Bekanntwerdung bdeffelben eine völlige Wenderung in ihren 
Planen bewirken dürfte. Ich habe die Ehre x. 

8 WB.“ 

Die Engländer landeten nun auf der Inſel und nahmen tew-Mork 
in Befitz; die Amerikaner machten Feinen Verfuh, die Stadt zu vers 
theidigen. Washington hatte fi) nach Harlem und Kingsbridge ges 
zogen, welchen letztern Ort er hatte befeftigen laffen, um feinen Ruͤck⸗ 
zug nach dem feften Lande zu decken. Bei dieſer Gelegenheit geſchah 
es, daß ein Theil der Stadt in Brand gerierd. Stedmann, ein Feind 
der amerikaniſchen Nebellen, behauptet, wie ſich nicht anders denken 
läßt, das Feuer ſey abfichtlid” von ben Republikanern angelegt- wor, 


den, und diefelden haben auf einer benachbarten Anhöhe ein breimaliges 
Freudengeſchrei erhoben, als der Thurm der alten englifchen Kirche 
einftürzte. Ramfay dagegen fchreibt den Brand einer wahrfcheinlichen 
Nachläßigkeit englifher Matrofen zu, denen man erlaubt habe, am 
Ufer zu ſchmauchen. Zwar Fönnte obiger Brief Washington’s das 
Gegentheil argwöhnen laffen, allein der Xefer wird fich ſogleich übers 
zeugen, daß die Befchuldigung ungegründes iſt. Den 6. September 
ſchreibt der Generaliffimus aus News York an den Präfidenten des 
Eongreffes: In der vorigen Nacht hatte ich die ‚Ehre, Ihr Schreis 
ben vom ten mit einigen Befchläffen des Congreſſes zu erhalten, 
Da ich ſehe, daß es die Meinung und der Beſchluß deſſelben iſt, 
daß in der Stadt, wenn wir fie räumen muͤſſen, Fein Schaden ges 
ſchehen fol, fo werde ich alle Mittel, die mir zu Gebot fichen, ans 
wenden, um dies zu verhuͤten.“ 

In eben diefem Briefe klagt er über feine Verlegenheit wegen Geld⸗ 
mangels. Die Truppen, fagt er, haben einen zweimonatlichen Sold 
zu fordern — einige Bataillone gar noch mehr — und es fey nichts 
in der Kriegskaſſe, fie zw befriedigen. Dies verurfahe viel Mißvers 
gnögen und allgemeine Verlegenheit. Diefer Umftand darf nicht übers 
fehen werden, um das Betragen der amerifanifchen Truppen richtig 
zu beurtheilen. 

Fragt man, ob es ſtrategiſch zu rechtfertigen gewefen ſey, daß 
Washington News York, auf deſſen Befeſtigung fo viel verwendet 
worben war, fobald verließ, fo giebt hierauf der folgende Brief die 
befte Antwort und ertheilt zugleich genügenden Auffchluß über fein 
ganzes Operationsſyſtem. 
| New: Dork, den 8. September 1776. 
„Mein Herr, 

Seitdem ich die Ehre hatte, Ihnen am Gten zu fchreiben, babe 
ich die Stabsoffiziere zufammen berufen, um eine volle und umfaf- 
fende Meberficht von unferer Lage zu nehmen und darnach einen fol 
chen Plan zur künftigen Vertheidigung zu entwerfen, welder under 
zöglih auszuführen und Feiner weitern Weränderung unterworfen 
wäre, als durch die veränderten Unternehmungen des Feindes veraus 
laßt werben bürfte. 

Bor der Landung der Feinde auf Long⸗Jsland Fonnte man den 
Ort des Angriffs nicht wiffen, und Fein beftimmtes Urtheil über ihre 
Abfichten fällen. Er Fonnte gegen Long» Feland, gegen Bergen oder 
gerade gegen die Stadt gefchehen. Dadurch waren wir genbthigt, für 
jeden Fall bereit zu feyn, und wurden zu einem Aufwand von Arbeit 


561 


veranlaßt, welcher jet unnuͤtz zu ſeyn fcheint, und von denen. beflagt 
wird, welche hinterher ein Urtheil fällen... Aber ich habe das Vertrauen, 
dag Männer von Einficht anders denken: und einfehen werden, daß 
wir durch ſolche Werke und Anftalten nicht bloß die Unternehmungen 
des Feldzugs verzögert haben, bis es zu fpät wurde, irgend einen 
KHauptangriff auf das Land zu thus, fondern auch die feindliche Macht 
auf einen Punkt zufammenzogen , und fie nöthigten, ihren Plan zu 
entdeden, fo daß wir im Stande waren, .. Vertheidigung mit 
einiger Sicherheit zu veranftalten. 

Jetzt erhellt ſehr deutlich aus allen Nachrichten, — aus ifren Bes 
mwegungen und aus allen andern Umftänden, — daß fie bei ihrer 
Landung mit ihrer ganzen Armee auf Long⸗-Jéland (mit Ausnahme 
von ungefähr vier taufend Mann auf Staaten⸗Jsland) die Abficht hatten, 
und auf der Inſel NewsMork einzufchliegen, indem fie hinter uns 
ihren Stand nahmen, und die Schiffe fie von vorne biniänglich deck⸗ 
ten, um fo die Verbindung mit dem Lande abzufchneiden uud uns 
entweder zu einem Gefecht mit ihnen auf ihre eigenen Bedingungen 
zu nöthigen, oder und zur Uebergabe auf Gnade oder Ungnade zu zwins 
gen; — oder durch einen glänzenden Streich einen Verfuch zu machen, 
biefe Armee zu Paaren zu treiben, und den Vorrath unferer Waffen und 
anderer Dinge zu fihern, von welchem fie gut wiffen, daß wir nicht 
fobald im Stande feyn werden, ihn zu erfegen. 

Weil wir daher ihr Syſtem entwidelt vor uns hatten, fo wurde bie 
Meberlegung wichtig, wie man fih ihm am glüdlichften widerfegen 
Fonnte. Auf jeder Seite hatte man unter Schwierigkeiten zu wählen, 
und jeder Schritt auf unferer Seite mußte mit einiger Beforgniß ger 
fchehen, daß nicht alle unfere Truppen ihre Schuldigkeit thun würden. 
Bei Erwägung diefer großen Frage Fonnte man unmöglich vergeffen, 
daß die Gefchichte, unfere eigene Erfahrung, der Rath unferer gefchichteften 
Sreunde in Europa, die Furcht des Feindes und felbft die Erflärun: 
gen des Eongreffes bemeifen, daß auf unferer Seite der Krieg bloß 
vertheidigungsweife geführt werben folle — (man nannte ihn jeders 
zeit einen Poftenkrieg), — daß wir bei allen Gelegenheiten eine Haupts 
ſchlacht vermeiden, und nichts auf das Spiel feen follten, außer 
wenn wir durch dringende Umflände gezwungen würden, wozu wir 
es niemals kommen laffen follten. 

Die Gründe, auf welden ein foldes Syſtem beruhte, wurden für 
unmiberleglich gehalten, und die Erfahrung hat fie bewährt. Bei fol 
hen Ausfichten, und ‚bei der fichern Weberzeugung, daß es Vermefs 
fenheit feyn würbe, wenn man unfere jungen Truppen auf das offene 

36 


» 


562 


Feld gegen einen Feind führen wollte, welcher ihnen an Menge und 
Uebung überlegen wäre, habe. ich weder Spaten noch Spitzhaken ges 
ſchont. Sch. geftehe, daß ich! nicht die Milligkeit zur Vertheidigung 
fogar von feften Plaͤtzen gefunden habe, welche norhwendig ift, wenn 
man. den größten Vortheil von ihnen ziehen will. Die Ehre einer tas 
pferu. Vertheidigung ſcheint Fein hinlaͤnglicher Reiz zu feyn, wenn das 
Glück fehr zweifelhaft und die Gefahr, dem Feinde in die Hände zu 
fallen, fehr wahrſcheinlich iſt; indeffen hoffe ich, daß diefes allmälig 
zu erhalten feyn wird. 

Wir fichen jetzt auf einem feften Poften, welcher aber nicht unbe; 
zwinglich ift, ja von jebem Einfichtsvollen für unhaltbar anerkannt 
wird: es müßte denn der Feind den Angriff auf die Linien machen, 
wenn er ed vermeiden kann; und feine Bewegungen zeigen, daß er 
dieß zu thun gefonnen tft. 

Wollte man die ganze Armee zufammen ziehen, um die Bertheidis 
gung nad) dem Umfang der Linien und Werke einzurichten, fo würde 
man das Kand einem Angriff ausfeßen, und das Schidfal diefer Ars 
mee und ihrer Vorrärhe auf die Gefahr ciner glüdlichen Vertheidigung 
der Stadt, oder auf den Erfolg eines Treffens außerhalb berfelben 
anfommen laſſen muͤſſen. 

Wollte man auf der andern Seite cine Stadt verlaffen, deren Vers 
theidigung von Einigen für möglich gehalten wurde, und auf beren 
Werke man fo viel Arbeit verwender hatte, fo koͤnnte dies die Trups 
pen muthlos machen und unferer Sache jchaden. Auch ift die Stadt 
als der Schlüffel zu dem nördlichen Lande betrachter worden. Was 
aber diefes betrifft, fo bin ich vollfommen der Meinung, daß die Ers 
richtung ſtarker Poften bei Mount Washington an dem oberen Xpeile 
diefer Inſel und an ber entgegengefegten Serfeyer Seite, nebft der 
Hilfe der bereits gemachten und noch zu verbefferuden Sperrungen im 
Waſſer, nicht nur die Schifffahrt auf dem Hubdfon s Fluffe erleichtern, 
fondern auch eine zuverläßigere Gemeinſchaft zwifchen den nördlichen 
und füdlichen Staaten bewirken werben. | 

Dies wird hoffentlich cin jeder, welcher mir der Lage des Landes 
bekannt iſt, germ zugeben, und es wird einem jeden in die Augen 
fallen, welcher Gelegenheit hat, gute Charten nachzuſehen. 

Diefe und manche andere Folgen, welde auf die Entfcheidung uns 
ſeres zunächft vorzunehmenden Schrittes Einfluß haben müffen, haben 
unfer Gemüth völlig befchäftigt, und einen jeden zu einem Artheil 
verleitet, deffen Befchaffenheit von dem Gefichtspunft abhing, unter 
welchem fich die verfchiedenen Gegenftände ihm zeigten, 
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Der Poften bei Kingsbridge ift von Natur ſtark und ziemlich gut 
befeftigt; die Anhöhen um denfelben Kindern den Feind, und Fonnen 
bald noch beffer dazu eingerichtet werden. 

Dies find wichtige Gegenftände, und ich babe fie daher mit Auf 
merkſamkeit erwogen. Auch habe ich allen Vorrath an Lebensmitteln 
und Kriegsbedärfniffen aus der Stadt entfernt, mit Ausnahme deifen, 
was zu ihrer Verteidigung fchlechtbin nothwendig ift, und habe alle 
Anftalten getroffen, welche jeme Abficht nicht wefentlich hindern, — 
indem ich forgfältig vor Augen behielt, bis die Sache nach vblliger 
Ucderlegung zum Befchluß kommen würde, wie weit die Stadt auf 
jeden Fall ſich vertheidigen ließe. 

Bei Entfeheidung fo wichtiger Punkte zeigten fih manche Umftände, 
welche unferer Armee eigenthümlich find. Da fie bloß für einen Som» 
merfeldzug verforgt ift, fo werden ihre Kleider, Schuhe, Deden bald 
untauglich feyn, wenn fich die Witterung ändert, welches wir täglich 
fühlen. Gegenwärtig haben wir blos für zwei Drittheile Zelte, manche 
derfelben find alt und abgenugt; hätten wir aber auch einen reichlis 
chen Vorrath, fo würde doch die Jahrszeit einen längeren Aufenthalt 
unter denfelben nicht verftatten, 

Auch der Zuftand unferer Kranken verdient alle Ueberlegung. Ihre 
Anzahl beträgt, nach den eingefhicten WVerzeichniffen , wenigftens den 
vierten Theil der Armee. Klugheit und Menfchenliebe erfordern, daß 
man ihnen ihre Lage fo viel als möglich erleichtert. 

Mir diefen und manchen andern Umftänden befchäftigten fich geftern 
die Stabsoffiziere, welche fi) verfammelt hatten, um einen allgemeis 
nen Plan zu entwerfen, welcher in dieſer wichtigen Lage zu befolgen 
wäre. 

Sch war gefonnen, fie um ihre befondern Meinungen über jeden Punkt 
zu befragen, aber die Zeit wollte es nicht erlauben. Ich war daher ges 
ndthigt, ihr Gutachten allgemeiner anzunehmen, als ich gewänfcht 
hätte. — Alle waren einig, daß die Stadt fih nicht halten Fünne, 
wenn der Feind ſich entfchließen follte, fie mit Bomben nnd Kanonen 
Anzugreifen. ber die Schwierigkeit der Räumung machte einen 
fo ftarfen Eindrud, daß ein Mittelweg genommen wurde, um fie 
nicht gänzlich zu verlaffen, aber auch nicht unfere ganze Macht zu 
ihrer DVertheidigung zu verfammeln; einige, welchen der Befchluß des 
Eongreffes befannt war, ließen in ihrem Gutachten einen Widerwillen 
gegen eine völlige Räumung einfließen, weil fie auf die Vermuthung 
gebracht waren, daß der Kongreß fie auf jede Gefahr behauptet zu 
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Es wurde befeploffen, die Armee unter drei Abrheilungen zu bringen; 

— fünftaufend follten zur Vertheidigung der Stadt zurücbleiben ; 
— neuntaufend follten nach Kingsbridge und in bie Gegend verlegt 
werden, fowohl um jene Poften zu befizen und zu fichern, als auch 
um bereit zu feyn, den Feind anzugreifen, welcher feine Bewegung 
oftwärts auf Long⸗Jsland nimmt, wenn er auf diefer Seite zu lan⸗ 
den verfuchen ſollte; — der Reft follte den Zwiſchenraum einnehmen, 
und beide unterftögen; — bie Kranken follten unverzüglih nach Oran⸗ 
getown gefhafft und Baraden in Kingsbridbge mit aller Geſchwin⸗ 
digkeit errichtet werden, um den Truppen Bedeckung zu verfchaffen. 

Einige Stabsoffiziere, auf deren Urtheil und Gutachten fehr viel 

zu bauen ift, waren für eine gänzlihe und ungefaumte Räumung der 
Stadt; — fie fchilderten nachdrädli die große Gefahr, daß ein 
Theil der Armee abgefchnitten werden dürfte, ehe der andere ihm zu 
Hilfe eilen koͤnnte, da fie wenigſtens ſechszehn Meilen auseinander 
wären; — daß unfere Armee, wenn fie auch beifammen wäre, vom 
Feinde der Anzahl nach weit übertroffen würde; — daß er mit feiner 
ganzen Macht auf einen einzigen Punkt feinen Angriff richten Fönne, 
und folglich durch das Gewicht feiner Menge gluͤcklich ſeyn muͤſſe, 
wenn ibm bloß mit einem’ Theil widerftanden werde; — daß wir durch 
unfern Aufbruch von hier dem Feinde den Vortheil feiner Schiffe 
entziehen, welche wenigftend die eine Hälfte feiner Macht beim Ans 
griff auf die Stadt ausmachen werben; — daß wir den Feind im 
Shah halten, nichts auf gut Gluͤck wagen, fondern auf jeden Fall 
die Armee beifammen laffen follten, welche im nächften Jahr ver 
ftärkt werden koͤnne, — daß auch die unverbrauchten Worräthe geret⸗ 
tet würden, in welchem Falle auch die ſchwere Artillerie gerettet wers 
den koͤnne. 

Aber fie wurden von ber Mehrzahl überftimmt, welche der Mei 
nung war, daß für jeßt eim Theil unferer Macht hier behalten und 
ein Verſuch gemacht werden koͤnne, die Stadt eine längere Zeit hin 
durch zu behaupten, 

Ich weiß, daß eine fich zurüdziehende Armee mit Schwierigkeiten ums 
ringt ift, daß die Vermeidung eines Treffens einen Feldherrn Vor 
möärfen ausfeßt, und daß die gemeinfchaftliche Sache durch die Muth 
fofigkeit leiden Fann, welche dadurch bei vielen entftehen koͤnnte. Auch 
vergeſſe ich nicht die entgegengefegten Wirkungen, wenn ein glänzen 
ber Streih mit einiger Wahrfcheinlichkeit von gutem Erfolg ausge 
führt werden Fönnte, zumal nach unferem Verluſt auf Kong + Zeland. 
Aber wenn Amerika's Schidfal von dem Erfolg abhängt, wenn die 
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Ueberlegung des kuͤhleren Augenblids und Männer von Erfahrung 
entfchieden haben, daß wir den Krieg wo möglich verzögern follen, 
— dann Fan ich es nicht für ficher oder weife halten, daß man eis 
nen andern Plan annimmt, wenn die Zeit ber Unthätigkeit ihrem Ende 
fo nahe ift. 

Daß der Feind in News» Dort zu überwintern gedenkt, Tann nicht 
bezweifelt werden, — daß er mit einer ſolchen Zuräftung uns vertreis 
ben Tann, ift eben fo Har. — Da der Eongreß befchloffen hat, daß 
die Stadt nicht zerftört werden foll, fo bleibt nichts übrig, als bie 
Zeit zu beftimmen, wenn der Feind davon Beſitz nehmen fol, Unferem 
Vortheil und Wunfch ift es gemäß, diefen Augenblick fo fehr als möglich 
hinaus zu fchieben,, wofern die Verzdgerung unfern Fünftigen Unter 
nehmungen nicht binderlich wird. 

Die Miliz von Connecticut bat fih von fehstaufend Mann unter 
zweitaufend vermindert, und wird in wenigen Tagen nur noch ben 
Namen führen. Die Ankunft einiger marylandifchen und anderer Trup- 
pen aus dem fliegenden Lager hat größtentheild den Verluſt an Zeus 
ten erfeßt; aber der Kriegsvorrath, welchen fie mit weggeführt haben, 
wird immer ein empfindlicher Werluft bleiben. Der Trieb zur Rüd- 
Fehr nah Haufe war fo unwibderftehlich, daß man fich vergeblich ihm 
wibderfeßt haben würde. Ungeachtet ich fie nicht entlaffen haben würde, 
fo war ich dennoch gendthigt, es mir gefallen zu laffen, und es ift 
ein neuer trauriger Beweis, wie täufchend foldhe Hoffnungen find. 

In der Beilage finden Sie ein allgemeines Verzeichniß, das erfte, 
welches ich feit einiger Zeit zu verfchaffen im Stande war; auch eis 
nen Bericht vom Hauptmann Newell über unfere Werke bei Horn’s 
Hook oder Hellgate. Ihre Lage ift Außerft niedrig, und der Sund ift 
fo eng, daß der Feind fie fehr in feiner Gewalt hat. 

Sch habe die Ehre x. G. W. 

Nachſchrift. Die eingeſchloſſene Nachricht wurde mir in dieſer 
Minute eingehaͤndigt. — Sch hoffe, wir werden in Zukunft regelmaͤ⸗ 
ßige Nachrichten von den Bewegungen des Feindes erhalten.‘ 

In diefem Briefe und noch mehreren andern liegen Beweiſe genug, 
daß Washington durchaus nicht gefonnen war, den Außerften Widers 
ftand zu leiften und das Schickſal feines Waterlandes dem zufälligen 
Erfolg einer Schlacht preiszugeben. Er war ausſchließlich darauf 
bedacht, durch eine fefte, Achtung gebietende Stellung bie Verfuche des 
Feindes zurücdzumeifen, was ihm auch aufs Befte gelang. Wenn 
aber auch feine Truppen wieder etwas Muth faßten und einige für 
fie gluͤckliche Scharmügel beftanden,, fo blieb doch ihr DBetragen im 


Ganzen bdaffelbe. In einem, Briefe vom 16, September nennt der 
Dbergeneral ihr Betragen ein ſchaͤndliches und feiges, da er fie in 
einem Heinen Gefechte mit all feinem Zureden, mit all feiner Mühe 
nicht hatte zu Stehen bringen Fönnen, „Doch, fagt er an einer an 
dern Stelle, habe ich das Vertrauen, daß es viele gibt, die fich als 
Männer und des Segens der Freiheit würdig beweifen werden.“ Am 
20, September fohreibt er: „es ift ein melancholifcher und ſchmerz⸗ 
bafter Gedanke für diejenigen, die bei diefer Sache intereffirt find und 
das Kommando führen, daß fie jeden Augenblid neue Armeen bilden 
müffen, und von den Truppen, gerade wenn fie anfangen, diefen Nas 
men zu verdienen, und oft in dem Augenblick, wenn ein wichtiger 
Streich bevorfteht, verlaffen werden.“ 

Washington behauptete fih auf der New»Morker Inſel, fo lang es 
immer möglich war, feßte fodann über ven Nordfluß nad den Jerſeys 
über, und ließ nur in dem Fort Mount» Washington auf der DOftfeite 
des Fluffes eine Befagung, die fich jedoch nach kurzem MWiderftand 
an den Feind ergeben mußte, Don Truppen und allen Kriegsmate⸗ 
riglien entblößt mußte er vor dem anrüdenden Feinde eilig die Jer— 
ſeys durchzichen, um wenigftens den Uebergang über den Delaware 
fireitig zu machen und den Weg nad) Philadelpdia zu decken. Wir 
ſchwer dieß für ihn war und wie wenig die ihm zu Gebot ſtehenden 
Mittel für einen folchen Zweck zulänglih waren, fagt uns folgender 
Brief; 

Im Lager oberhalb Trenton « Falls, 
am 24, Desember 1776. 
„Mein Herr, 

Daß ich bei der Betrachtung von unferem Elend verweile, Tann 
dem Kongreß nicht angenehmer fenn, ald cr mir felber fchmerzlich if, 
Die beunruhigende Lage, in welcher unfere Angelegenheiten fich befinden, 
zwingt mich zu diefem Schritt. Nachfrage und Erkundigung, bie in den 
meiften Säallen zur Entwidelung und zum Auffinden von Gegenmitteln 
führen, zeigen in den unfrigen nur mehrere und größere Schwierigkeiten, 
Bis auf die legte Zeit hatte ich noc) immer auf Nachrichten gehofft, dap 
Fein unbetraͤchtlicher Theil von den Truppen, welche die Megimenter 
ausmachen, weldye General Lee bei ſich hat, und jene aus Ticonderoga 
unter dem General Gates wieder Dienfte genommen hätten, Ich ge 
ftche, daß mir diefe Nachricht Grund zu der Erwartung gab, daß id 
am Ende des jeßigen Jahres eine etwas beträchtlichere Macht haben 
würde, was jedoch nicht der Fall ift, wie ich fehe. 

Da ich den Zuftand jener Regimenter unterfucht habe, fo bin id 


567 


Durch die Ausfage ihrer Offiziere zu der. Behauptung berechtigt, daß 
nur ſehr wenige von der Mannfchaft wieder Dienfte genommen haben. 
Diejenigen, welche es gethan haben, gehören zu den Truppen aus Ticond⸗ 
eroga und hatten Erlaubniß, ihre Freunde und ihre Heimath zu befus 
hen, als ein Theil der Bedingungen , unter welchen fie wieder antre— 
ten wollten. In Anfehung jener, welche mit dem General Lee zogen, 
fann ich nicht erfahren, daß einige es gethan hatten. Ihre Weigerung 
— fagt man mir — fiammte nicht ſowohl aus einer Abneigung gegen 
den Dienft, oder aus einem feſten Vorfag, niemals‘ wieder anzutreten, 
fondern aus ihrem Wunſch nah Haufe zurückzukehren, — aus der 
umnterbliebenen Beftallung von. Dffizieren im einigen Fallen, — aus 
‘der Abmweifung der guten und Anftellung von ſchlechten in andern, 
— und aus der unvollftändigen, oder vielmehr gänzlich fehlenden Eins 
richtung derfelden: — ein Werk, welches unglüclicherweife der Be: 
forgung ihrer Staaten überlaffen wurde. Auch. habe ich nicht die ent— 
ferntefte Ausſicht, fie einen Augenbli länger zu behalten, als bis 
zum leßten Tage diefes Monats, ungeachtet des dringendften Zuredens 
und der einleuchtendfien Nothwendigkeit. 

Dur den Abgang diefer Regimenter behalte ich noch fünf aus Bir; 
ginien, Smallwood’s aus Maryland, einen Eleinen Theil von Raw- 
line, Hand's aus Penfplvanien, einen Theil von Ward's aus Con⸗ 
necticut, und das deutfche Bataillon, weldye jetzt fammtlich zwifchen 
vierzehn und fünfzehnhundere Mann brauchbarer Truppen betragen. ‚Diefe 
Handvoll, und fo viel Miliz, als etwa noch zu mir ftoßen dürfte, wird 
dann unfere Armee ausmachen. 

Wenn ich hierhber nachdenfe, fo fühle ich die größte Betrübniß, in⸗ 
dem ich weiß, daß General Howe Truppen in den Staͤdten an dem 
Delaware und in deſſen Naͤhe liegen hat; — da er die Abſicht hat, 
überzufegen, ſobald als das Eis hinlaͤnglich ſtark ſeyn wird, um Pen⸗ 
folvanien anzugreifen, und wo möglih von Philadelphia Befi zu 
nehmen. 

Um gegen feine Ubfichten und gegen die Ausführung derfelben auf 
ber Huth zu feyn, werde ich meine außerften Kräfte anftrengen: aber 
wie wirb dieß möglich feyn? Bis jet ift nur wenige Miliz nad) Phis 
ladelphia gekommen, und fie foll unfere Stüße in dieſer bebenklichen 
Zage ſeyn. 

Hätte. ich den geringften Zweifel gehabt, ob General Howe gefons 
nen fey, uͤber den Fluß zu feßen, fobald als unfere Armee getrennt 
feyn und das Eis ſich gebildet haben würde, fo müßte er jet ganz 
verſchwinden. Ein aufgefangener Brief von einem Herrn aus Philas 
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delphia (welcher zum Feinde überging) an feinen Freund und Theilhabet 
in der Stadt zeigt, daß dieß ihre Abfiche ift, — daß die Armee in 
zehn oder zwanzig Tagen nach dem 16ten diefes Monats, als der Zeit, da 

er fchrieb, dort feyn würde, wenn das Eis fi) bilden würde; — er 
gibt ihm sen Rath, Feineswegs feine Vorräthe wegzuſchaffen, denn fie 
würden ficher feyn. 

Die Hinderniffe, welche ſich bei der Werbung der neuen Armen, 
wegen der Beſetzung der Offiziere, hervorgeftellt haben, laſſen mich hofs 
fen, daß, wenn der Eongreß eine neue Anzahl von Bataillons außer 
den bereits genehmigten decretirt, er auf irgend eine andere Regel den⸗ 
fen wird, nach welcher die Offiziere, befonders die eldoffiziere, ange 
ſtellt werden follen. 

In dem Fall, daß eine Vermehrung bei den dftlichen Regimentern 
ftattfinden follte, wird eine Abweichung von dem ehemaligen Verfahren 
itärker auf fie, als auf andere Bataillons wirken, weil mehrere Off 
ziere aus jenen Staaten in Dienften gewefen find, als dic anzumer 
benden Megimenter zulaffen wärden: wodurch manche verbienftvoll 
Männer nicht verforgt werden Fünnten, wenn man auch das Aeußerfic 
in diefer Abficht gethan hätte; und manche von Verdienft find bei den 
legten Befegungen vernachläßigt worden, und andere von wenigem 
Werth und noch geringerer Erfahrenheit find an ihre Stelle gekom⸗ 
men oder ihnen vorgezogen worden. Dieß war der Fall mit manden 
ber beften Offiziere. 

Der beigefchloffene Brief vom General-Zahlmeifter wird ben Zuftand 
der Kriegskaſſe und die Nothwendigkeit einer ungefaumten Lieferung 
an baarem Gelde zeigen. Die Vorſchuͤſſe an die Offiziere, wegen Ent 
ſchaͤdigung und Werbung, find groß; uͤberdem werden die Negimenter, 
mit Verlauf diefed Monats, ihre Forderungen bezahlt Haben wollen. 

Ich habe die Ehre ıc. ©. 

Nachſchrift. Wenn die Staatspapiere aus Philadelphia entfernt 
worden, fo hoffe ich, daß diejenigen, welche ich durch den Obriftliente 
nant Reed fchidte, che wir News Mork verließen, nicht vergeffen fern 
werden. Wenn dieß nicht gefchehen ift, fo bitte ich Sie, die Kifte 
zu Öffuen und mir die verfchiedenen Briefbuͤcher verfiegelt zu ſchicken, 
weil ich häufige Gelegenheit habe, auf fie zu verweiſen.““ 

Nah Stedmann war um diefe Zeit die amerifanifche Armee kaum 
noch 3000 Mann ſtark. Panifcher Schreden hatte fie ergriffen. Gleich⸗ 
wohl verfolgte fie General Howe nicht, gab vielmehr Befehl zum Ge 
gentheil. Er hätte dreift über den Delaware gehen follen; der Eom 
greß war ciligft von Philadelphia nad) Maryland geflohen, und in 
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ganz Penſylvanien erwartets man die Ankunft der Britten, um ſich 
zu unterwerfen. Sie kamen nicht, weil Howe es nicht wollte. ber 
noch fchimmer war, daß er die Armee in viele Fleine Detafchements 
theilte, die fo entfernt von einander agirten, daß, wenn eines berfelben 
Unterftägung bedurfte, Feines der andern fie ihm zeitig genug leiften 
fonnte. Bei der Verlegung der Armee in die Winterquartiere wurde 
der nämliche Fehler begangen und noch ein zweiter dazu. Die beiden 
wichtigften, dem Feinde am nächften gelegenen Poften zu Trenton und 
Barrington wurden mit fremden Truppen befett, mit Heffen, die das 
Land nicht Fannten, die Sprache nicht verftanden und wegen ihrer 
Grauſamkeiten überall verhaßt waren. In der Zwifchenzeit hatte Howe 
eine allgemeine Amneſtie ausgefchrieben, wenn Jemand innerhalb 60 
Zagen den HYuldigungseid ſchwoͤren würde. Won allen Seiten ſtroͤm⸗ 
ten die Amerifaner herbei, das Anerbieten anzunehmen, Nur der Con⸗ 
greß und Washington verloren den Muth nicht. 

Das Schickſal, als ob es die Melt hatte überzeugen wollen, daß 
ed Washington allein war, der die Amerikaner retten follte, ließ den 
General Xee, den man in England nicht nur, fondern felbft in Ame⸗ 
rika für Washington’s Orakel und Hauptftüße hielt, in englifche Ges 
fangenfchaft gerathen, wie er fih eben zu dem amerifanifchen General 
verfügen wollte. 

Der Eongreß, durch Washington’ Gründe überzeugt, fuchte nun 
durch einen beffern Gold und das Verfprechen angemeffener Belohnung 
eine Armee zu errichten, die den ganzen Krieg über dienen ſollte. Als 
lein Alles dieß war erft im Plan und auf dem. Papiere; inzwifchen 
drohte der Delaware zuzufrieren; Washington befchließt verzweiflungs» 
voll, dem Webergang der Feinde zuvorzulommen. Hören wir in die 
fer Beziehung feine eigenen Worte und bewundern den trefflih kom⸗ 
binirten Plan! | 

Hauptquartier Morrid:Town, den 27. Decht. 1776. 
„Mein Herr, 

Ich habe das Vergnügen, Ihnen meine Freude über das Glüd einer 
Unternehmung zu bezeugen, welche ich gegen einen Haufen Feinde ge 
macht habe, welche in Trenton lagen, und welche geftern früh ausges 
führt wurde. 

Am Abend des 2äften ließ ich die hiezu beftimmten Truppen nad) 
M’tonkey’s-Ferry zuruͤckziehen, um gleich mit der Weberfahrt den Ans 
fang zu machen, wenn es dunfel werden würde, weil ich glaubte, wir 
würden im Stande feyn, fie zu überrumpeln, und zwar mit der nds 
thigen Artillerie um zwblf Uhr, fo daß wir leicht in Treaton um 
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fünf Uhr des Morgens anlangen Fönnten, indem bie Entfernung nur 
gegen neun Meilen betrug. Uber die Menge Eis, welche in der Nacht 
entftanden war, hinderte die Weberfahrt der Boote fo fehr, daß drei 
Uhr vorbei war, ehe die fammtliche Artillerie Hinhber gebracht werden 
fonnte,; und ed war halb vier ubr, ehe die Truppen fi zu ihrem 
Zuge ftellen Eonnten. 

Dieß benahm mir die Hoffnung, die Stadt zu überfallen, weil id) 
gur wußte, daß wir fie nicht erreichen Fonnten, ehe es fhon ziemlich 
Tag wurde, Weil ich aber ganz gewiß war, daß fich Fein Ruͤckzug 
bewerfftelligen ließ, ohne entdeckt zu werden, und bei der Ucberfahrt 
ber den Fluß vom Feinde zu leiden, fo befchloß ich die Unterneh 
mung auf jeden Fall fortzufeßgen, 

Ich trennte meinen Haufen in zwei Abtheilungen; die eine follte 
den untern Weg am Fluffe nehmen, und die andere den obern, oder 
die Penningtoner » Straße. Weil jede Abrheilung beinahe eine gleiche 
Entfernung zurüdzulegen hatte, fo befahl ich einer jeden, gleich nad 
Ucberwältigung der Vorpoften, gerade in die Stadt zu dringen, um 
den Feind anzugreifen, ehe er Zeit bekäme, fi) in Ordnung zu ftellen. 

Die obere Abtheilung Fam bei den feindlichen Vorpoften gerade um 
acht Uhr an, und drei Minuten fpäter fand ic) aus dem Feuern auf 
dem unteren Wege, daß die andere Abtheilung ebenfalld angelangt 
war. Die Vorpoften thaten nur geringen Miderftand, wiewohl fie 
bei ihrer geringen Zahl ſich fehr gut hielten, und auf ihrem Rückzug 
beftändig hinter den Häufern hervorfeuerten. Wir erblidten fogleich 
ihr Haupttreffen in Ordnung; aber ihre Bewegungen zeigten, daß fie 
unentfchloffen zu feyn fhienen, was fie thun follten, 

Da fie von unfern Truppen, welche bereits von ihrer Artillerie Ber 
fig genommen hatten, fehr gedrängt wurden, fo verfuchten fie, fid 
auf einem Wege zu ihrer rechten Seite zuruͤckzuziehen, welcher nad 
Princeton führte, Weil ich aber ihr Vorhaben merkte, fo warf ic 
ihnen einen Haufen Truppen in den Weg. Da fie aus unferer Stel 
lung fahen, daß fie umringt waren, und daß fie undermeidlih zuſam— 
mengehauen werden müßten, wenn. fie einigen weiteren Widerftand 
leiften würden, fo beſchloßen fie, die Waffen niederzulegen. 

Die Zahl, welche fih auf diefe Art unterwarf, beftand aus drei 
und zwanzig Offizieren und acht hundert ſechs und achtzig Gemeinen. 
Der Obriſt Rahl, befehlhabender Offizier, und fieben andere wurden 
verwundet in der Stadt angetroffen. 

Ich weiß nicht genau, wie viele ihrer getödtet wurden, aber ich glaube, 
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nicht uͤber zwangig oder dreißig, da fie niemals eine necäfig Stel 
lung genommen haben. 

Unfer Verluft ift wirklich fehr unbebeutend, — bloß zwei Offiziere 
und ein oder zwei Gemeine find verwundet worden. 

Ich finde, daß der feindliche Haufe aus den drei beffifchen Regis 
mentern Lanſpach, Kniphaufen und Rahl beftanden, welche ungefähr 
fünfzehn Hundert Mann betragen, und aus einem Trupp brittifcher 
leichter Reiter. Aber gleich beim erften Angriff eilten alfe, welche nicht 
getöbtet oder gefangen waren, gerade nach der Straße herunter, welche 
nad) Bordentown führt. Auch diefe würden uns in die Hände gefals 
Ien feyn, wenn mein Plan hätte völlig ausgeführt werden koͤnnen. 

General Eming hatte Auftrag erhalten, vor Anbruch des Tages bei 
Trenton überzufegen, und von der Brücde Befig zu nehmen, welde 
aus der Stadt führt; aber die Menge des Eifes war fo groß, daß er 
nicht hinüber Fonnte, unerachtet er alles mögliche that, um biefes zu 
Stande zu bringen. Diefe Schwierigkeit hinderte auch den General 
Cadwallader an der Ueberfahrt mit der penfyloanifchen Miliz aus Bris 
ftol. Einen Theil feines Fußvolks brachte er hinüber, da er ed aber 
unmöglich fand, feine Artillerie hinuͤber zu fchaffen, fo war er gendthigt, 
davon abzuftehen. 

Ich bin völlig gewiß, daß, wenn die Truppen unter den Generas 
len Emwing und Cadwallader über den Fluß hatten ſetzen können, ich 
im Stande gewefen feyn würde, mit ihrer Hilfe den Feind aus allen 
feinen Poften unterhalb Zrenton zu verdrangen. Weil aber die Menge, 
welche ich bei mir hatte, weit geringer war, als die ihrige unter mir, 
und ein ſtarkes Bataillon leichten Fußvolks in Princeton über mir 
ftand, fo bielt ich für das Flügfte, an dem nämliden Abend mic) mit 
den Gefangenen und mit der erbeuteten Artillerie zuruͤckzuziehen. Wir 
fanden feine bedeutenden WVorräthe in der Stadt. 

Aus Gerechtigkeit gegen die Offiziere und Gemeinen muß ich hinzu 
feßen, daß das Benehmen bei diefer Gelegenheit ihnen zur größten 
Ehre gereicht. Die Schwierigkeit, in einer fehr ftrengen Nacht über ben 
Fluß zu fegen, und ihr Weg durch eimen heftigen Sturm mit Schnee 
und Hagel fhwächten nicht im, geringften ihren Eifer; als fie aber 
zum Angriff kamen, fchien jeder mit dem andern im Vorruͤcken zu 
wetteifern, und wenn ich irgend einem befonderen Haufen den Vorzug 
geben follte, fo würde ich den andern großes Unrecht thun. 

Der Obrift Baylor, mein erfter Adjutant, wird die Ehre haben, 
Ihnen diefes abzuliefern; uno von ihm Fönnen Sie manche nähern 
Umftände erfahren. Sein muthvolles Betragen bei jeder Gelegenheit 
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erfordert, daß ich ihn Ihrer befonberen Aufmerkfamkeit empfehle I 
babe die Ehre ꝛc. 8m. 

Sn der Beilage finden Sie eine ausführliche Kifte von dem Gefan 
genen, von ber Artilferie und von anderen Vorraͤthen.“ 

Newtowu, ben 29, December 1776, 
„Mein Herr, 

Ich bin eben jegt im Begriff, einen Verfuch zu einer zweiten Ueber 
fahrt mit den Truppen zu machen, melde an dem Morgen bes 26ften 
bei mir waren. Ich bin entfchloffen, wo möglich es zu Stande zu 
bringen, weiß aber, daß es mit vieler Mühe und Schwierigkeit wegen 
des Eifes verbunden feyn wird, welches und weder zu Fuß, noch mit 
Booten Überfegen laffen wird. 

General Eadwallader feste von Briftol am 27ften über, und war 
nach feinem geftrigen Briefe in Bordentown mit ungefähr achtzehn 
Hundert Mann. Außer diefen ſchickte General Mifflin fünf hundert 
aus Philadelphia am Freitag hinüber, drei hundert geftern Abend aus 
Burlington, und heute will er mit fieben oder acht hundert Mann 
folgen. 

Sch hatte alle mir mögliche Vorficht angewendet, um den Truppen 
Unterhalt zu verfchaffen, und werde ohne Zeitverluft, und fobald als 
die ‚Umftände es erlauben werben, ben Feind auf feinem Ruͤckzuge 
verfolgen, — einen Verſuch machen, noch mehrere aus ihren Schlupf 
winkeln zu vertreiben, — und mit einem Worte, ſolche Maaßregeln 
nehmen, wie es die Lage unferer Sachen erfordert und durch unfer 
Umftände gerechtfertigt werden kann. 

Wäre nicht. den Generalen Ewing und Cadwallader ihr Verfuh 
unglüclicherweife fehlgefchlagen,, in ber Nacht des 25ften überzufeken, 
und hätten die verſchiedenen abgeredeten. Angriffe erfolgen koͤnnen, ſo 
wären unftreitig unfere Sachen, wie wir es nur immer erwarten 
konnten, gelungen. Was aber gefchehen war, veranlaßte doch ben 
Feind, die verfchiedenen Poften am Delaware mit ber größten Eile zu 
verlaffen. Das befondere Elend, in welches die Truppen, welche bei 
mir waren, durch bie heftige Kälte, Regen, Schnee und Sturm, — 
durch die Sorge für die Gefangenen, welche fie gemacht hatten, — 
und durch eine andere Urfache, welche genannt werden koͤnnte, — endlich 
durch die geringe Ausficht auf zu erhaltende Hilfe wegen der Mitte 
rung und Befchaffenheit des Fluſſes gebracht waren, — machte & 
nicht rathfam, dem Feind damals weiter zu verfolgen. 

Seitdem ich das Verzeichniß der Gefangenen uͤberſchickt habe, find 
noch mehrere entdeckt und eingezogen worden; unter andern cin Obriß 
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Kieutenant und ein General» Adjutant, — im Ganzen gegen taufend 
Mann. 

Ich habe Ihr Schreiben vom 23ften, nebft deffen verfchiedenen Bei⸗ 
lagen erhalten, auf welche ich die gehdrige Ruͤckſicht nehmen werde. 

Eine Flagge geht heute früh mit einem Brief an den General Howe 
ab, und mit einem zweiten an den General Lee. Für den letztern hat 
Kerr Robert Morris einen Wechſel uͤberſchickt, welchen zwei brittifche 
Dffiztere von hundert ſechszehn Pfund neun Schilling und drei Pfen 
nigen auf den Major Small ausgeftellt hatten, und zwar für Geld, 
welches fie in Süd» Karolina erhalten hatten; und ich hoffe, er wird 
bezahlt werben. Diefe Unterftäßung gehört nicht zu der Summe, 
welche Sie für ihn beftimmt haben, und welche Herr Morris zu rechs 
ter Zeit beforgen wird. Ich habe die Ehre ıc. 

G. W. 

Nachſchrift. Ich bin in großer Beſorgniß, ob ich gehörige Kies 
ferungen an Zcbensmitteln für unfere Truppen erhalten werde; ich fürchte, 
es wird Außerft ſchwer, wo nicht unmöglich feyn, weil der Feind, nad 
allen Nachrichten, Alles, was er finden Fonnte, weggenommen und zus 
fammen gebracht hat.“ 

Trenton, ben 4. Januar 1777. 
„Mein Herr, 

Ihre Beſchluͤſſe vom 27ften des vorigen Monats find mir geftern 
Abend durch die Herren Elymer, Morris und Walton uͤberſchickt wors 
den. Das Zutrauen, womit der Congreß mich durch dieſes Verfahren 
beebrt hat, macht auf meine wärmfte Erkenntlichfeit Anſpruch. Zus 
gleich fey mir erlaubt, Sie zu verfihern, das ich mit allen meinen Kräften 
dahin fireben werde, die mir gefälligft übertragene Macht gehörig zu 
benüßen, und jene Abfichten, und nur jene, zu befdrdern, welche zu 
diefem ehrenvollen Zeichen des Vorzugs Anlaß gaben. Sollten meine 
Bemühungen nicht von dem gewänfchten Erfolg begleitet feyn, fo hoffe 
ih, man werde den Fehlſchlag doch der wahren Urſache — nämlich 
der befonderd traurigen Lage unferer Sachen und den Schwierigkeiten, 
womit ich zu fämpfen habe — viel eher zufchreiben, als einem Mans 
gel an Eifer für mein Vaterland, und an genauer Aufmerkſamkeit auf 
deſſen Vortheile, deren Beförderung jederzeit mein Betrieb geweſen iſt. 

Früh am Montag fuhr ich Über den Delaware; die Ueberfahrt uns 
ferer ſaͤmmtlichen Truppen und Xrtillerie erfolgte erft geflern, in 
Folge des Eifes, welches fie Außerft befchwerlich und ermüdend machte. 
Seit ihrer Ankunft haben wir diejenigen Megimenter, deren Dienftzeit 
jetzt verfloffen ift, aufziehen laffen, um zu erfahren, auf welche Macht 
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wir rechnen, und wie wir unfere Abſichten folglich einrichten fönnten. 
Nach vielem Zureden und Bemuͤhen ihrer Offiziere entfehloß fich bie 
Hälfte, oder ein größerer Theil von den oͤſtlichen Truppen, noch ſechs 
Wochen, für eine Vergütung von zehn Thalern, zu bleiben. Ich 
fühle das Unbequeme diefer Vergänftigung, und kenne die daraus ent 
ftehenden Folgen, — aber was war zu thun? — Penfplvanien hat 
feiner Milig das nämliche bewilligt; — die Truppen fühlten ihre 
Wichtigkeit, und verlangten ihren Werth. Da ihre Hilfe fo wefentlich 
und unentbehrlich ift, fo muß man in der That fi wundern, daß 
fie ihn nicht Höher angefchlagen haben. Ich bemerke, daß der Congref 
in Erwartung dieſes Vorfalls ohne Einfchränfung dafür geforgt bat. 

General Mifflin ift mit ungefähr achtzehn hundert Mann in Bors 
dentown, und General Gadwallader in Croſwix, mit faft der nämlis 
hen Anzahl. — Wir find jetzt mit Anordnungen und mit Verabre—⸗ 
dung zu einem Plan von Unternehmungen befpäftigt, welchen ich fo 
bald als möglich auszuführen fuchen werde, und wovon ich hoffe, daß 
er glücklich ausfallen wird, . 

In Anfehung der Zahl und Lage des Feindes Tann ich Feind ge 
wife Nachricht erhalten, aber nach ben zuverläßigen Berichten bas 
ben fie den Haupttheil ihrer Macht von Brunſwic und von den bes 
nachbarten Poften nad Princeton zufammen gezogen, wo ſie einige 
Werke aufführen. Die dortige Zahl foll zwiſchen fünf und ſechs taufend 
Mann feyn, und als zuverläßig wird behauptet, fie hatten den vornehmiten 
Theil ihres Gepaͤckes nach Brunſwic geſchickt, mit dem Zufag, Gene 
ral Howe habe vor einem oder zwei Tagen bei Amboy mit taufend 
Mann leichter Truppen gelandet, und fey auf dem Wege von dorther. 

Sch babe nad verfchiedenen Gegenden von Jerſey Männer von 
Einfluß abgeſchickt, um die Miliz aufzumuntern, und ich hoffe, da 
die vielen Befhädigungen, welde fie gelitten haben, cinige veranlaffın 
wird, ihre Hilfe zu ſtellen. Wenn ihre bisherigen Leiden fie nicht zur 
Rache auffordern, fo müffen fie nicht die gewöhnlichen Gefühle der 
Menſchheit haben: fie hatten außer Bedruͤckung, Verwuͤſtung und Ber 
saubung des Eigenthums noch den weit Franfendern Zufag von Bes 
fhimpfung zu dulden; — nahdem man ihnen Alles, ohne den gerings 
ſten Erfaß, genommen hatte, wurde ihnen Schuß für den freien Ge 
brauch ihrer Güter bewilligt. Sch habe die Ehre ic. 

Nachſchrift. Ich war nicht im Stande, Berzeichniffe von um 
ferer Macht zu erhalten, in Folge unferer Lage. Ich vermuthe, daß unges 
fahr zwei bis drei und zwanzig hundert Mann mit mir herüber gekom⸗ 
men find, welche Zahl jegt bis auf fünfzehn oder ſechezehn hundert 
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berabgefunfen iſt. Keine Schäßung unferer Macht laͤßt fich nach der 
Zahl der Regimenter vornehmen, denn manche derfeiben koͤnnen, wegen 
Krankpeit, nicht mehr als hundert Mann ftellen.*“ 


Pludenim, den 5. Sanuar 1777. 
„Mein Herr, 

Ich habe die Ehre, Ihnen zu melden, daß ich feit meinem Ichten 
Briefe aus Trenton mit der unter meinem Befehl ftchenden Armee 
mic) hierher begeben habe. Die Schwierigkeit der Fahrt über den 
Delaware wegen des Eiſes machte fie Außerft langweilig, und ver 
fhaffte dem Feinde den Vortheil, daß er feine verſchiedenen Kantoni— 
rungen einzog, und feine ganze Macht bei Princeton verfammelte; 
feine ftarken Pikets, welde gegen Trenton rückten, — feine großen 
Zurüftungen, und mande Nachrichten, welche ich erhalten harte, — 
nebft dem Umftand, daß ihnen befannt war, daß den 1. Sanuar der 
befte Theil unferes Heeres entlaffen werden würde, — Alles diefes was 
ren für mich dringende Gründe zu der Erwartung, daß man einen 
Angriff auf uns befchloffen habe. 

Unfere, Lage war fehr bedenklich, und unfere Macht gering. Ein 
ungefäurnter Rüdzug hätte wicder jede daͤmmernde Hoffnung vernichs 
ten möffen, welche im den Herzen der Miliz aus Jerſey von neuem 
erwacht war, und jene Truppen, welche zuvor über den Delaware 
gefeßt hatten und vor Crofwir unter dem General Eadwallader 
lagen, nebft denen unter General Mifflin in Bordenromn (welche 
zufammen gegen drei taufend ſechs hundert Mann ftark waren) nad) 
Trenton zu bringen, war fo viel, als ſie an einen gefährlichen Ort brins 
gen. Eins oder das andere war indeffen unvermeidlih, — das Ich: 
tere wurde gewählt, und fie erhielten Befehl, fih mit uns in Xrens 
ton zu vereinigen, welches fie, nach einem nächtlichen Zuge, am Iſten 
diefes Monats bewerfftelligten. 

Am zweiten machte ber Feind, nach meiner Erwartung, den Anfang, 
gegen und vorzuräden, und nad einem Fleinen Gefechte erreichte - 
der Vorderzug ihres Heeres gegen vier Uhr Trenton, indem der Nachs 
zug noch bis Maidenhead zurüd blieb. Sie verſuchten an verfchiede- 
nen Stellen über den Sanpint: Fluß zu fegen, welcher durch Trenton 
fließt, als fie aber die Uebergaͤnge bewacht fanden, fo machten fie 
Halt, und liegen ihre Feuer brennen. — Wir waren an der andern 
Seite des Flußes aufgezogen, — Ju diefer Stellung blieben wir, bis 
e8 dunkel wurde, Tanonirten gegen den Feind und erhielten ein Feuer 
aus feinen Feldſtuͤcken, welches uns aber wenig beſchaͤdigte. 
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Weil ich indeffen entdeckt hatte, daß der Feind uns an Zahl fehr 
überlegen war, und daß er uns einzufchließen gedachte, fo ließ ich un 
fer ganzes Gepäd in der Stille, glei) nah der Dämmerung, nad) 
Burlington fehaffen, und um zwölf Uhr, nach Erneuerung unferer 
Feuer und Beſetzung der Bruͤcke bei Trenton und anderer Paͤſſe ober, 
Halb des nämlichen Fluffes, nahm ich einen Umweg nad Princeton, 
wo ich wußte, daß fie nicht viele Truppen zurhdgelaffen, und Bor 
räthe haben konnten. Ein Umftand war mir gewiß, — daß nämlid 
der Schein eines Ruͤckzugs vermieden wurde (welcher unvermeidlich 
war, oder wir hätten es darauf ankommen laffen müffen, daß das 
ganze Heer abgefchnitten wärde): — während wir durch ein gluds 
Jiches Unternehmen den General Howe von Trenton entfernen, und 
unfern Waffen einigen Ruhm verfchaffen konnten. — Zum Glüd ge 
lang es uns. — Wir fanden Princeton gegen Sonnenaufgang nur 
mit drei Megimentern und drei Haufen leichter Truppen befegt, von 
welchen zwei auf dem Zuge nad) Trenton waren. Diefe drei Regi⸗ 
menter, befonders die zwei erften, thaten tapfern Widerftand, und muf- 
ten an Getddteten, Verwundeten und Gefangenen fünf hundert Mann 
verloren haben, mehr ald Hundert von ihnen blieben auf dem Schlacht; 
felde; nebſt denen, welche ich bei mir habe, und welche beim 
Nachſetzen ergriffen und über den Delaware herüber gebracht wurden, 
find beinahe dreifundert gefangen worden, vierzehn von ihnen find 
Offiziere, lauter Dritten. 
Wernichtet wird diefer Ausschlag des Gluͤcks durch den Verluft dee 
tapfern und würdigen Generald Mercer, der Obriften Hazlet und Pots 
ter, ded Hauptmannd Neal von der Artillerie, ded Hauptmanns Flem- 
ming, welcher das erfte virginifche Regiment anführte, und von vier 
bis fünf anderen Offizieren, welche, nebft ungefähr fünf und zwanzig 
oder dreißig Gemeinen, auf dem Schlachtfelde blieben. Unfer ganzer 
Verluft kann nicht beftimmt werden, dba manche, welche den Feind 
drei bis vier Meilen verfolgten, noch nicht zuruͤck gefommen find. 

Der Nachzug des feindlichen Heeres, welcher bei Maidenhead nicht 
über fünf bis fechs Meilen von Princeton liegt, hatte uns erreicht, 
ehe wir mit dem Nachfegen fertig waren; da ich aber die Worficht 
gebraucht hatte, die Brücde über den Stoney- Flug — ungefähr cine 
halbe Stunde vom Schlachtfeld — zu zerftören, fo wurden fie fo 
lange bort aufgehalten, daß wir Zeit hatten, in guter Ordnung hiers 
ber zu ruͤcken. Wir nahmen ihnen zwei metallene Feldſtuͤcke, konnten 
fie aber, aus Mangel an Pferden, nicht fortbringen. Auch befamen 
wir einige Deden, Schuhe und manche andere Kleinigkeiten. Das Heu 
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verbrannten wir, unb vernichteten andere ee Dinge, fo wie 
die Kürze der Zeit es erlaubte, 

Mein anfängliher Plan bei meinem Abgang von Xrento war, 

bis. Brunfwic vorzurüden; . aber. der ermüdete Zuftand unferer Trup⸗ 
pen — von welchen manche in zwei Nächten und einem Tage Feine 
Muhe gehabt harten — und die. Gefahr, den gewonnenen Vortheil 
dur allzu großes Streben zu verlieren, veranlaßte mich, auf den 
Math meiner Offiziere, von dem Verſuch abzuſtehen; allein nach meis 
nem Urtheil würden ſechs bis acht hundert Mann frifcher Truppen, 
bei einem forcirten Marſche, alle ihre MVorräthe und Magazine zero 
ftört, ihre Kriegskaſſe von ſiebzig taufend Pfund (mie wir feitdem 
erfuhren) weggenommen — und dem Krieg ein Ende gemacht haben: 
Der Feind war, nach der beften Nachricht, welche ich bekommen Fonnte, 
fo fehr in Furcht wegen diefes Umftandes, daß fie unverzüglich nad) 
Brunftic zogen, ohne zu verweilen, außer bei den Bruͤcken (deun 
ih hatte aud die über den Millftones Fluß auf den verfchiedenen 
Wegen nah Brunfmwic wegnehmen laffen) und dort vor Tage 
aufamen. 
Nach der beften Auskunft, welche ich erhalten habe, bat General 
Howe Feine Mannfchaft, weder in Trenton noch in Princeton, zuruͤck⸗ 
gelaffen. Die Wahrheit davon fuche ich zur Gewißheit zu bringen, 
um meine Unternehmungen darnad) einzurichten. 

Die Miliz befommt Murh, und fommt, wie ich höre, fchnell aus 
diefem Staate zufammen; aber ich fürdte, daß jene von Philadels 
phia fih nicht leicht den Befchwerlichfeiten eines Feldzugs noch laͤn⸗ 
ger ausfeen werde. Indeſſen muß ich aus Gerechtigkeit gegen fie 
binzufegen, daß fie mehr Befchwerden und Ermüdungen übernommen 
haben, als ih zumal von einer Bürgers Miliz in diefer unfreunds 
lichen Jahrszeit erwartet hätte. — Eben jegt ruͤcke ich nach Morris 
Town, mo ich fie unter den möglichft beften Schuß zu bringen fus 
chen werde; — bisher har es uns überhaupt daran gefehlt, und 
manche unferer armen Soldaten gingen ganz barfuß und waren in 
andern Stüden ſchlecht bekleidet. 

Ich babe die Ehre x. 

G. W. “< 

Waͤhrend dieſes ganzen Feldzugs war Washington mit der groͤßten 
Umſicht zu Werke gegangen. Er hatte fuͤr gewiß angenommen, daß 
Howe uͤber den Delaware gehen und die Einnahme Philadelphia's ver⸗ 
ſuchen werde. Er rieth daher, vom Delaware bis Schuylkill Linien 
und Redouten zu ziehen, weil er immer bemerkt habe, daß ſolche 
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‚, fo ſchlecht fie auch wären, dem Feinde zu ſchaffen machen 
* dem noch nicht an den Kampf gewoͤhnten Amerikaner die Fafr 
fung erleichtern. 

Seine erfte und bauptfächlichfte Sorge ging bat, den Stand ſei⸗ 
ner Armee, mit Hilfe des Eongreffes, fo viel als möglich‘ zu verbeſ⸗ 
fern, um bem Feinde den Webergang‘äber ben Delaware zur verweh⸗ 
ren. Merkwuͤrdig find in dieſer Beziehung die Dorfpläge, bie er dem 
Eongreß in folgendem Briefe machte: 


„sch habe mit vieler Ungeduld auf Nachrichten von den Entfchlicr 
Bungen des Congreſſes über die vor einiger Zeit im legten Dftober 
gemachten Vorfchläge, wegen Vermehrung unferer Artillerie und Errich— 
tung eines Trupps von Ingenieurs, gewartet. Die Zeit ift jet ges 
kommen, da nicht mehr länger gezdgert werden darf, ohne die Sicherheit 
diefer Staaten in die größte Gefahr zu fegen, und deßwegen babe ich, 
anter dem Beſchluß des Congreſſes vom 12ten dieſes Monats, auf 
das wiederholte Werlangen des Obriften Knor und auf dringendes 
Anrathen aller jet bier befindlichen Stabsoffiziere, den Befehl gemagt, 
daß drei Bataillone Artillerie unverzüglich zufammen gebradht würden. 
Dies find zwei weniger, als der Obrift Knox empfichlt, wie Sie aus 
feinem beigefügten Plane fehen werden; aber dann begreift diefer Ents 
wurf alle vereinigten Staaten, da cinige der Staaten bereits folche 
Eorps errichtet Haben; fo bedarf es noch drei Bataillone, die ſchlech— 
terdingd zu den Unternehmungen in biefer Gegend nothwendig find, 
das nördliche Departement mir eingefchloffen, 

Da der Sold unferer Artillerie in Feinem Verhältniß mit dem beim 
englifhen oder franzdfifchen Dienfte ficht, — da Murren und Uuzus 
friedenheit daraus entftand, und, wie ich höre, Feine auf die chemalis 
gen Bedingungen zu befommen war, und man doc) auf jeden Fall 
welche haben mußte, — fo bin ich dadurch, und auch auf Anrathen 
Anderer, veranlaßt worden, den Dffizieren und Gemeinen zu verfpres 
hen, daß ihr Sold um fünf und zwanzig auf Hundert vermehrt, oder 
daß ihre Verbindlichkeit null und nichtig werden ſoll. 

Dieß koͤnne des Congreß für voreilig und underantwortlich halten. 
Aber, mein Herr, wenn Sie unfere Lage in dem Lichte betrachten, 
wie es Ihren Offizieren in die Augen fallt, fo werden Sie von ber 
Näglichkeit diefes Verfahrens überzeugt ſeyn, und daß die Ausführung 
nicht Bis zur Zufammenkunft in Baltimore verzögert werden konnte. 
Kurz der gegenwärtige Drang unferer, Umſtaͤude leidet keinen Auf—⸗ 
ſchub, weder im Rathe noch im Felde, : Denn ich: bin Höllig uͤber⸗ 


zeugt, daß. wenn ber Feind MWinterquartier überhaupt macht, u wirb 
es auf. eine Furze Zeit. ſeyn. 

Mber ich glaube vielmehr, daß ‚General Howe den Plan wo 
möglich noch in dieſem Winter Beſitz von Philadelphia zu nehmen, 
und ich fehe wahrhaftig nicht, was ihn hindern koͤnnte, da nad) zehn 
Tagen das Daſeyn unferer Armee ein Ende hat. Daß feine Haupt 
abficht auch dahin geht, und fo fehr als moͤglich zu beunruhigen, um 
uns die Werbung zu erfhweren, und und an Sammeln von Vorraͤ⸗ 
then und andern Bedärfniffen zum nächften Feldzug zu hindern, ift 
mir fo gewiß als mein Dafeyn. 

Wenn daher unter ſolchen Umfiänden, — da wir innerhalb diefer 
kurzen Zwifchenzeit uns zu verforgen, und jene großen und fchmweren 
Anftalten zu maden haben, — jede an fich deutliche Sache erft dem 
Eongreß in der Entfernung von hundert dreißig bis vierzig Meilen 
vorgetragen werden muß, fo wird fo viele Zeit verfließen muͤſſen, wos 
durch unfere Abſicht vollig vereitelt wird. 

Man Fönnte fagen, dies fey ein Anfuchen um eine Vollmacht, welche. 
nur mit Öefahr anvertraut werden Faun. Ich kann bloß hinzu felgen, 
daß verzweifelte Kranfpeiten verzweifelte Heilmittel erfordern ; und ich 
erfläre aufrichtig, daß ic) Feine Begierde nad) Macht habe, fondern 
mit chen dem Eifer, wie cin jeder andere, auf diefem weit audgebrei- 
teten Lande, mid) nach einer Gelegenheit fehne, das Schwerdt in eine 
Pflugfchaar zu verwandeln. 

Aber mein Gefühl, welches ich als Offizier und als Menſch habe, 
war fo befchaffen, daß es mich zu dem Gefiändniß zwingt, daß nik 
mand mit einem größeren Heere von Schwierigkeiten zu Fampfen ge⸗ 
habt hat, als ich. 

Wir finden, mein Herr, daß der Feind täglich an Stärfe durch bie 
Webelgefinnten zunimmt. Diefe Stärfe wird, gleich dem fortrollenben 
Schneeball, anwachſen, wenn Feine Mittel erdacht werden Tonnen, um 
den Fortgang der feindlichen Waffen nachdrüdlich zu hemmen... Die 
Miliz Fönnte dies allenfalls auf eine Kleine Zeit bewirken, aber in eis 
ner Kleinen Zeit wird auch die Miliz jener Staaten, welche fo haufig - 
aufgefordert wurden, ganz und gar micht mehr ausruͤcken, ober 
wenn fie es thut, fo geſchieht es mit fo vieler Unluft und Traͤgheit, 
daß es auf das nämliche hinauslaͤuft. — Ein Beweis ift News 
Jerſey, ein Zeuge ift Penſylvanien. — Hätte irgend etwas anderes als 
der Delaware » Strom Philadelphia retten können? — Kann irgend 
etwas — (und wenn cd au durch den Drang der Umflände ges 
rechtfertigt werden koͤnnte) binderlicher fr die Werbung feyn, ale daß 
. 37 * 


580 


schu Thaler Verguͤtung für einen fechöwbchentlichen Dieuft an eine 
Miliz gegeben werden, welch zuſammen kommt, man weiß nicht, wie? 
— abgeht, man weiß nicht, wenn? — thätig ift, man weiß. nicht, 
0? — Kebensmittel verzehrt, Vorräthe verbraucht, und: uns im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick verlaͤßt! 

Dies, mein Herr, find die Leute, auf welche ich mich nach zehn 
Rage zu verlaffen haben werde; dies ift der Grund, auf welchen 
das Gebäude Ihres Staats beftändig ruhen wird und muß, bis Sie 
«in ‚großes ftchendes Kriegsheer zufammen bringen, welches an fi 
felber hinreichend ift, dem Feinde zu widerfichen. 

Ich bitte daher um Erlaubniß, mich dahin erklären zu dürfen, 
daß acht und achtzig Bataillone Feineswegs zu dem Miderftand hin, 
langlich find, welchen Gie dem Feind entgegen zu fegen haben, und daß 
nicht ein Augenblick zu verlieren ift, um eine größere Anzahl zufammen zu 
bringen; — feine geringere, nach meinem Urtheil, und nad) dem Gut 
achten meiner Offiziere, ald hundert und zehn, 

Man fönnte fagen, es werde ſchwer genug feyn, nur die erſte An 
zahl zufammen zu bringen. Dies mag wahr feyn, und gleichwohl 
koͤnnen die Offiziere von hundert und zehn Bataillonen weit mehr Mann: 
ſchaft anmwerben, als jene von acht und achtzig. 

Nach meinem Urtheil ift jet Feine Zeit, fi wegeu der Koften zu 
befinnen; unſere Fonds find der einzige Gegenftand unferer Ueberle— 
gung. Der Staat von New⸗Vork hat ein Bataillon — ich wünfchte, 
es wären zwei gewefen — über feinen Antheil hinzugegeben. — Wenn 
irgend gute Offiziere fich erbieten follten, Mannſchaft für den Gold 
des feften Landes und nach dem hiefigen Fuß zuſammen zu bringen, 
fo werde ich fie dazu ermuntern, und fie in Megimenter eintheilen, 
wenn fie damit fertig find. 

Wenn der Eongreß diefes Vorhaben mißbilligt, fo wird er die 
Güte haben, es anzuzeigen, da ich die beiten Abfichten dabei habe. 

Man könnte glauben, ich überfchritte beträchtlich die Grenzen meis 
nes Berufs, indem ich ſolche Maaßregeln ergreife, oder fo freimuͤthig 
dazu rathe. Entfchuldigen kann mich, daß ich einen Character zu vers 
lieren, — ein Landgut einzubüßen, — den unfchäßbaren Segen ber 
Freiheit zu wagen — und ein Leben zu opfern habe, 

Sch habe nichts von der leichten Meiterei aus Virginien, auch 
nichts von dem Regiment auf dem dftlichen Ufer gehört. Sch wünfchte 
zu erfahren, welche Truppen in den verfchiedenen Departements thätig 
ſeyn follen, und daß jene aus dem Süden, welche hieher beftimmt 
find, fo geſchwind als fie zufammengebracht werden dürften, hieher 


351 


befehligt würden. Der Weg follte angezeigt werden, welchen ſie zu 
nehmen. haben; Nebenkommiſſaͤre und Quartiermeifter follten. beſtimmt 
werden, um für ihre Beduͤrfniſſe zu forgen; der erfle oder zweite 
Offizier eines jeden Bataillons follte ſie Hierher bringen, and der ans 
bere nach dem Ort ihrer Beſtimmung vorausgehen, um fie zu em⸗ 
pfangen und anzuweiſeun. 

Wenn dies nicht unverzüglich bewerfftelligt wird, fo wird ber Kl 
zug, wenn er jetzt geſchloſſen werden ſollte, im Fruͤhling —— 
che wir einige Mannfchaft im Felde haben, 

Ale Mittel follten aufgeboten werden, um Zelte zu verſchaffen, ein 
-Tuchlieferant follte ohne Zeitverluft ernannt werden, um die’ Arniee 
mit allen dahin gehöriger Artikeln zu verſorgen; — er muß cin Mann: 
von Geſchaͤftskenntniß und Fähigkeiten feyn. Ein Kommiffar für die Ges 
fangenen muß ernannt werden, um die Armee zu begleiten; — aus 
Mangel an einem Beamten dieſer Art ift die Auswecjslung. dir - 
Gefangenen fo fehändlich und nachtheilig beforge worden. Mir bias 
men fie aus allen Gegenden in unfere Lager zu den bedenklichſten Zei⸗ 
zen, und ohne die geringfte vorläufige Anzeige. Wir mußten fie durch 
die verfchiedenen Staaten nad) allen Richtungen ziehen laffen, bloß 
‚auf Erlaubnißfcheine von Ausfchäffen, ohne eine Art von Gegem 
fcheinen: es traf ſich fogar, daß einige in das feindliche Lager 
gingen, ohne mein Vorwiffen und Genehmigung, nachdem fie N 
bie oben erwähnte Art entlaffen waren. 

Es mögen andere Offiziere nöthig ſeyn, auf welche ich mid) zeht 
nicht beſinne, fuͤr welche, wenn daran gedacht wird, geſorgt werden 
muß. Denn darauf koͤnnen Sie ſich verlaſſen, mein Herr, daß der 
befehlhabende Offizier bei der gegenwaͤrtigen Einrichtung genoͤthigt iſt, 
auf die Angelegenheiten ſo mancher verſchiedenen Departements Acht 
zu haben, daß es ihm unmoͤglich wird, ſein eigenes mit der noͤthigen 
Aufmerkſamkeit zu beſorgen, — und nichts kann nachtheiliger ſeyn. 

In einem früheren Briefe erklaͤrte ich mich uͤber die Nothwendigkeit, 
daß ein Brigadier hoͤchſtens zu je drei Negimentern, und ein Gene 
ralmajor zu je drei Brigaden angeftellt werden mäffe. Ich denke, 
man bat keine Zeit mit diefen Einrichtungen zu verlieren, damit alles 
in der gehörigen Ordnung fich befinde, 

Dies. wird nicht blog die neuen MWerbungen erleichtern, fondern 
auch das wirkfamfte Mittel feyn, die Armee in der Folge zu bilden 
und einzurichten, weldyes bei der Furzen Zeit, welche wir dazu übrig 
haben, von erftaunlicher Wichtigkeit if. Ich habe ſchon feit dem Ans 
fang meines Dienftes daran gearbeitet, daß alle Arten von drtlichen 


Berhältuiffen und Unterfchieben bes Landes unghltig würden, inbem 
ich die allgemeine Benennung: — Amerilaner — einführte. Uber ich 
fand es unmdglih, uͤber Vorursheile zu fiegen, und bei der neuen 
Einrihtung halte ich für das Befte, einen Wetteifer zu weden. Unb 
würde es in diefer Abſicht nicht beffer feyn, wenn jeder Staat feine 
eigenen Brigadiers liefert, aber nicht beflimmt ? 

Wenn dies, als zur Einrichrung gehörig, bekannt wird, fo kann viel 
Streit und Eiferfucht ‚vermieden werden ; und mürbe, mach meinem 
Urtheil, ein Mittel feyn, die Beförderungen zu mehrerer. Zufriedenheit 
vorzunehmen, und. die höheren Offiziere zu beruhigen. 

Indem ich von Beförderungen rede, kann ich nicht umhin, mich da 
bin zw erklären, daß wenn der Congreß das zu genehmigen für gut 
finden follte, was ich in Anfehung des Artilleristrupps gethan habe, 
ber Obrift Knox (welcher jegt an der Spitze dieſes Departements 
. flieht, aber ohne Beförderung abgehen will) zur- Führung deſſelben 
mit Rang und Gehalt eines Brigadiers angeftellt werden follte. 

Auch habe ich zu erinnern, daB aus Mangel an einiger Einrich— 
tung in dem Departement der Singenieurs , nad) dem Plane, welcher 
dem Congreß am letzten Dftober vorgelegt wurde, der Obrift Putnam, 
welcher an der Spiße ftand, feine Rolle abgegeben, und ein Regiment 
im Staate Maffachufer übernommen bat. 

Sch weiß von feinem andern Mann, welcher leidlich gefickt ware, 
um diefes Gefchäft zu führen. Keiner von den franzdfifchen Herren, 
welche ich im dieſem Zach angeftellt gefehen babe, feheint mir etwas 
von der Sache zu verfiehen. Einer befinder ſich in Philadelphia, welcher, 
wie man mir fagt, brauchbar iftz aber gefehen habe ich ihn niemals. 
Auch muß ich nochmals um Erlaubniß bitten, den Eongreß an die 
Schicklichkeit erinnern zu dürfen, daß die Befoͤrderungen nach Regi⸗ 
menteen vorgenommen werden, Der Mangel an diefer Einrichtung 
bat bereits einige der beften Offiziere, welche in unferer Armee waren, 
aus dem Dienfte getrieben, Durd wiederholte und genaue Erkundis 
gungen bin ich überzeugt worden, daß fie feine Beförderungsart wäh 
len koͤnnen, welche beſſer aufgenommen, und allgemeinere Zufrieden 
heit verurfachen würde, Ich wünfchte daher ihre Aufündigung. 

Das Kanonengießen ift eine Sache, welche Feinen Augenblick langer 
verzögert werden follte, Daher werde ich den DObrift Knorx abfchiden, 
um dieſes Gefchaft in Gang zu bringen; — auch Padwagen und 
Kugeln zu beſorgen; — Werkſtaͤtten anzulegen, eine in Haufort, und 
eine andere in York, Auch Magazine für Lebensmittel follten ange 
legt werden. Dies werde ich mit dem Kommiffär verabreden. 


"Da unfer großer Verluſt im vorigen Jahre aus Mängel: ar Zug 
vieh entſtanden iſt, fo werde ich den Generals Quartiernteifter anwei⸗ 
fen, eine hinfängliche Anzahl für jedes Regiment zu beforgen, um bie 
gewöhnlichen Zwecke eines jeden zu befriedigen, damit die Armee in 
den Stand gefegt werde, von einem Orte zum andern aufzubrechen, 
— ganz anders, als «8 in dieſem Feldzug geſchehen iſt oder geſche⸗ 
ben konnte. 

Geſchuͤtzwagen und gehoͤtige Wagen fuͤr die Schanzwerkzeuge ſoll⸗ 
ten ebenfalls beſorgt werden, wozu ich die udthige Anweiſung geben 
werde. Bor allem ſollte man für einen Vorrath von kleinen Geweh⸗ 
ren forgen, fonft wird die Mannfchaft von geringen Nuten ſeyn. 
Der Verbraucdy und die Verfchleuderung derfelben war in diefem Jahre 
fehr groß; — Miliz, Mannfchaft für das fliegende Lager, welche alle 
unverſorgt anfamen, mußten damit verfehen werden, oder unbrauchbar 
bleiben. Manche von diefen haben ihre Waffen weggeworfen, einige 
haben fie verloren, andere find ausgetreten und haben fie mitgenommen, 
Kurz, ungeachtet ich alle Vorfiht anwandte, um fie zu retten, fo iſt 
Boch der Verluft groß gewefen, umd dies wird bei einer fo gemifchten 
und unregelmäßigen Armee, als die unfrige war, jedesmal der Zall 
feyn. 

Wenn Fein Theil von den in New⸗-Vork bereits eingefhifften Trups 
pen fich in WVirginien gezeigt hat, fo muß ihre Beftimmung unftreitig 
nach irgend einer andern Gegend gerichtet feyn, und diefer Staat muß, 
nach meinem Urtheil, von jedem Angriff frei bleiben, wenn General 
Howe bier kraͤftigen Widerſtand finden kann. 

Ich lege daher einen Aufſatz vom Brigadier Stephen aus Virginien 
bei, welchen der Congreß die Guͤte haben wird, entweder ganz, oder 
zum Theil zu billigen, oder zu verwerfen, wie es mit feinen Entwuͤr⸗ 
fen und Nachrichten übereimftimmt. 

Die Abtheilung der Armee, welche ehemals unter dem Defehl des 
General Lee ftand und jetzt von General Sullt angeführt wird, ift 
im Begriff, fih mit uns gu vereinigen. Eine fonderbare Art von Un- 
glück ift ihr ‚begegnet, Sie hatte Befehl, fhon den 17. November zu 
uns zu ftoßen. General Gates ıft mit vier oͤſtlichen Megimentern 
ebenfalld zur Hand; drei andere Regimenter von jenen Staaten was 
sen auf feinen Befehl auf dem Wege von Peeckſkill zum General 
Heath geſtoßen, welchem ich Befehl gegeben hatte, mit Parſon's Bris 
gabe zu mir zu ftoßen, und. Elinton’6 Brigade und einige Miliz — 
welche in den Feftungen Montgomery und Conftitution war — zurüd 
zu laffen, um jene wichtigen Zugänge zu den DOberlanden zu decken. 
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Weil aber die Verfammlung des Staates von New» Mork in große 
Unruße zu gerathen ſchien, als Heath abging, — eine Flotte bei News 
London erfchien — und ein Theil der feindlichen Truppen fich gegen 
Brunfmwic zurücdzog, — fo wurde ich dadurch veraulaßt, den Marie 
von Parſon's Brigade abzuftellen, und die drei Megimenter von 
Ticonderoga anzumweifen, bei Morris⸗Town in Jerſey zu halten, mo 
ich wußte, daß gegen acht hundert Maun Miliz ſich verfammelt hat 
ten, um den Einwohnern Muth zu machen, und fang als moͤglich 
jene Gegend des Landes zu decken. 

Ich werde den General Marwell heute abfchiden, um ihre Süprung 
zu übernehmen, und wenn es ndthig ift, den Feind in jener Gegend 
zu beunruhigen und zu befchädigen, und feine Zufuhren. abzufchneiden. 

Die Sorgfalt und Wachfamkeit, welche angewendet wurde, um die 
Boote auf diefem Fluffe zu fichern, hat. bisher jeden Verſuch bes Fein 
des zur Meberfahrt vereitelt; aber aus einftiimmigen Berichten und 
nach dem Anſchein zu urtheilen erwarten fie das Eis, um hinüber 
zu kommen. 

Seitdem ich das obige gefchrieben habe, erhielt ich cinen Brief vom 
Gouverneur Coole aus Rhode⸗Jsland, von welchem die Einlage eine 
Abſchrift ift. 

Vorher und gleich auf die erfte Nachricht von der Kahrt einer 
Klorte durch den Sund ſchickte ich Briefe an die Generale Spencr 
und Arnold mit der Ordre ab, ohne den geringften Verzug oftmärt 
zu ziehen. Der erfte ift vermuthlich abgegangen, der legtere, welder 
meinen Brief nicht cher erhielt, ala bis er an einen Ort Namens Ex 
fton gelommen war, wurde durch den Rath des Generals Gatıt, 
welchen ebenfalls mein Brief an dem nämlichen Orte antraf, veraw 
laßt, bieher zu kommen, ehe er nach Dften vorrüdte, 

Die meiften unferer Brigadiers liegen ftill; nicht ein einziger ift mit 
der Abtheiluug unter dem General Sullivan hergelommen , fondern 
fie find an verfchiedenen Orten unterwegs Trank zurüc geblichen. 

Nah Berichten aus dem Oſten hat fi eine große Anzahl Trup 
pen aus den Staaten Maffachufet und Connecticut in Rhode⸗Jöland 
verfammelt. Sch vermuthe, habe aber darüber Feine Nachricht, dah 
dies die Miliz ift, welche in dem erſteren Staate Befehl hatte, ſich in 
Danbury , gegen ſechs tauferd Mann, unter den Vefehlen des Gent 
ralmajors Lincoln zu verfammeln, um die Stelle der entlaffenen 
Mannfchaft diefes Staats bei der Armee des feften Landes zu erfeßtt, 

und jetzt nady Rhode⸗Jsland beftellt feyn wird. 

Indem ich vom General Kincoln fpreche, würde ich ihm nicht Or 
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sechtigkeit wieberfahren laſſen, wenn ich nicht hinzufehte, daß er ein 
Mann ift, welcher im Kriegsfach alle Aufmerkfamkeit verdient. Er 
hatte die Befehlshaberſtelle über ‚die Miliz aus Maffachufet im letz⸗ 
ten Sommer, oder Herbft vielmehr, und fehr zu meiner Befriedigung, 
— indem er fich bei allen Gelegenheiten als ein thätiger , muthvoller 
und verftändiger Mann gezeigt hat. Ich weiß nicht, ob fein Wunfch 
ift, bei der Eriegerifchen Lebensatt zu bleiben? ober ob, wenn er bliebe, 
ihn. irgend etwas unter dem Rang, welden er jetzt in dem rast 
bat, aus welchem er kommt, befriedigen wärbe 3 

Wie fern eine Veftellung von dieſer Art die Brigadierd vom feſten 
Lande beleidigen duͤrfte, getraue ich mir nicht zu entſcheiden, — es 
ſind manche da, uͤber welche er nicht geſetzt werden ſollte, aber ich 
weiß Fein Mittel, herauszukommen. — Brigadier Reed aus News» 
Hampfpire ift vermuthlich nicht gefonnen, länger im Dienft zw bleibe; 
er follte e8 nicht, da ich höre, daß er durch die heftigen Poden fü 
wohl blind als taub geworden ift. Sch habe die Ehre ıc. ' 

G. W. | 


Nahfchrift. Die Generale Gates und Sullivan find in diefem 
Augenblid angefommen, Durch fie erfahre ih, daß wenige oder gar 
Feine Mannſchaft aus den Regimentern, welche fie mitbringen, anges 
worben werden wird, und daß fehr wenig Grund zu der Erwarfung 
übrig ift, daß diefe Megimenter zum Bleiben bewegt werben Fönnen, 
wenn ihre Dienfizeit verfloffen ſeyn wird.“ 

Nicht ohne Grund kann man annehmen, daß auf diefen Brief bin 
der Eongreß befchloß, die Armee für die ganze Dauer des Kriegs. ans 
zumerben, und dem General unumfchränfte Vollmacht zu ertheilen. 

Nach der glüdlichen Affaire bei Trenton und dem fehlgefchlagenen 
zweiten Uebergang über den Delaware, bei welchem letztern Washing- 
ton urfprängli den Plan gehabt hatte, bis Brunfmwic vorzudringen, 
ein Vorhaben , von welchem cr wegen der Ermüdung feiner Xruppen 
and auf den Rath feiner Offiziere abftand, Fam er auf den gluͤcklichen 
Gedanken, feiner ganzen Armee bie Poden einimpfen zu laffen. Er 
fagt in einem Briefe vom 5. Februar: „Die Blattern haben ſich al: 
Ienthalben fo verbreitet, daß ich es für unmdglich halte, zu verhüten, 
Daß nicht die ganze Armee davon angeſteckt werde. Sch habe daher 
befchloffen , nicht allein alle die Leute hier, die fie noch nicht gehabt, 
inofuliren zu laffen, fondern will auch Dr. Shippen die Weifung zu; 
kommen laffen , die Rekruten, fo wie fie zu Philadelphia anfommen, 
gleich zu inofuliren. Zeit wird dadurch nicht verloren werden, denn 
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und dis meiften derfelben find Männer von Tapferkeit und Werdienft. 
Die Menge der ihrigen in unfern Händen ſteht damit in feinem Verhaͤlt⸗ 
niß, denn es find nicht mehr als Höchftens fünfzig. Unter diefen Um: 
ftänden follten wir doch gewiß nichts thun, wodurd wir den und ge 
Hörenden Männern, welche bereits eine lange Gefangenfchaft ‚gelitten 
haben, größere Strafen zuziehen, als fie bereits gelitten haben. 
Thaͤten wir es, was müßten fie und ihre zahlreichen Verwandten 
denfen? — Geſetzt, man beobachte die für die heſſiſchen Truppen 
vorgefchriebene Behandlung, wird man dadurch nicht eben das begruͤn⸗ 
den, was der Feind durch alle KAunftgriffe und durch alle die groben 
Verläumdungen zu bewirken gefucht Hat? — Ich meine, die Vermu— 
thung unferer Feindfchaft gegen fie, und einer graufamen Behandlung, 
welche fie zu erwarten hätten, wenn fie in unfere Hände geriethen : 
— cin Vorurtheil, von welchem wir unfererfeits fonft glaubten, die 
Klugheit erfordere, daß wir es unterdrüden und durch jede Aeußerung 
von Gelindigkeit und Güte entwurzeln müßten ? — Gewiß wird dieß 
bie Folge ſeyn; — die Heffen werden von der Beftrafung mit allen 
Umftänden erhöhter Webertreibung hören, — werden das Unrecht füh 
len, ohne die Urfache zu unterfuchen, oder über die Gerechtigkeit oder 
Mothwendigkeit deffelben nachzudenken. Das Unheil, welches aus ber 
Befolgung diefer Befchlüffe entſtehen kann und unausbleiblich entſtehen 
muß, ift ohne Zahl und Ende, 


Ich meines Theild bin wegen der Ausmwechslung bereits in großer 
Verlegenheit geweſen. Vorſtellungen gefchehen taͤglich von Freunden 
und Feinden, um fie, fo weit als die Umſtaͤnde nach Zahl und Rang 
ed moͤglich machen, zu Stande zu bringen. Einige der erftern haben 
ſich befhwert, daß ein Unterfchied beobachtet werden folle, welcher wich 
leicht ihrer Ehre nachtheilig werden und ihnen ihr Recht der Auswechs— 
lung in gehöriger Ordnung nehmen fünnte, fo wie es nad den im 
vorigen Jahre beftimmten Orundfägen der Gleichheit ausgemacht, von 
beiden Theilen anerfannt und noch gültig ſey. Die legteren beſchul— 
digen mich einer Verlegung der Zufage, und fordern von mir’ die Er: 
füllung des Verſprechens. 


Noch mehrere Einwendungen ließen fih anführen, wenn fie mefent- 
lih wären. — Sch will nur fo viel bemerken, daß der gegenwärtige 
Zuftaud unferes Heeres (wenn es diefen Namen verdient) die Spras 
he der MWiedervergeltung oder den Ton der Drohung nicht rechtfertigt. 
Diefes werden alle zugeben, welche wiffen, daß unfere ganze Macht 
fhwah und unbedeutend if, und (mit Ausnahme einiger wenigen 
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regulären Truppen) aus Miliz beſteht, deren Dienftzeit ihrem Enbde 
nabe ift. 

Es giebt noch verfchiedene andere Umftände, welche bier ange 
führt werben. könnten, wenn Zeit und Gelegenheit es zuließe; da die⸗ 
fes aber nicht ift, fo fey mir erlaubt, @ie an den Obrift Walker zu 
verweifen, welcher Ihnen diefen Brief überreichen und auf. jede: für 
noͤthig gehaltene Erkundigung befriedigende Antwort geben wird, 
Ueberzeugt ; daß der Congreß Nachficht mit der Freiheit haben werde, 
welche ich mir bei-diefer Gelegenheit genommen habe, wünfche ich bloß 
den Erfolg feiner Berathſchlagungen, wenn er die Befchlüffe in neue 
Weberlegung wird genommen haben, und ich verfihere, daß ich bie 
Ehre habe x. G. |,“ 

Anfangs Juni eröffnete Howe den Feldzug, war aber durchaus 
nicht im Stande, den amerifanifchen Generaliffimus zu einer allgemeis 
wen Schlacht zu vermögen, wiewohl für die Republikaner aus der Uns 
gewißheit, wohin ſich der Feind wenden werde, der größte Nachtheil 
fih ergab. 

„Da der Feind,“ fehreibt Washington hierüber am 2. Juli, „jede 
Lift und jeden Einfall benügen wird, um uns zu täufchen und in ber 
Irre zu laffen, fo mag es zwar jetzt das Anſehen haben, als ob fie 
eine Unternehmung an dem Nordftrom hinauf vorhaͤtten; aber dennoch 
werden Sie gewiß die wachfamften Kundfchafter längs der Delawares 
Bucht ausfiellen und gehörige Boten und Zeichen ausmitteln, um bie 
frühefte Nachricht zu erhalten. Ich denke, es würde vortheilhaft feyn, 
wenn einige verfländige einfichtsvolle Männer bei der Sache jetzt ger 
braucht würden, welche die Sachen nad) ihrer wahren Geſtalt zu bes 
urtheilen wüßten, und aus deren Nachricht fichere Schluͤſſe und Fols 
gerungen gezogen werben koͤnnten, fo daß wir im Stande wären, uns 
fer Verhalten darnach einzurichten. Die unglüdlihften Folgen Fünnen 
aus falfcher Nachricht jetzt entſtehen; die Sachen follten mit aller 
möglichen Gewißheit unterſucht werben, Mich wird es nicht befrems 
den, wenn ich höre, daß verfchiedene Schiffe auf dem Delaware ers 
fcheinen, wenn gleich die Beftimmung des Generald Howe anderswo⸗ 
hin gehen ſollte. Ihre Flotte gewährt ihnen die ausgezeichnetften Vor⸗ 
theile, und eine Gelegenheit, taufend Taͤuſchungen vorzunehmen. 

Sch Habe die Ehre ꝛc.“ | 

Bei diefem Stande der Dinge hatte Washington Feine angelcgents 
fichere Sorge, als die, dur) zweckmaͤßige Vertheidigungsanftalten Ppis 
Iadelphia gegen einen Weberfall zu ſchuͤtzen. Was von feiner Seite, ‚in 
diefer Beziehung geſchah, ift am Beſten aus folgenden Briefe erfichtlid : 


& Sauptquartier, Im Lager bei Getmantown, 
am 7. Auguſt 4777. 
„Mein Herr, 

Da das Michterfcheinen ber feindlichen Flotte feit fo — Ta⸗ 
sen es faſt unwahrſcheinlich macht, daß fie jemals wieder zurlic® keh⸗ 
ren dürfte, fo hielt ich für rarhfam, das Heer nad) Eoryel zuruͤck zu 
zichen, wo es Philadelphia nahe genug feyn wird, wenn der Feind 
wider allen Anſchein diefe Stadt noch immer zum Ziel feiner nächs 
fterr Unternehmungen machen follte; und feine Stellung wird defto bes 
quemer ſeyn, um gegen Norden vorzuräden, wenn die Aegenmärtige 
zweideutige und bedenkliche Lage der Sachen uns dahin rufen ſollte. 
Sch wurde um foviel mehr zu diefem Schritt veranlaßt, da die Nähe 
des: Heers bei diefer Stadt — außer anderen Nachtheilen — ſowohl 
dere Offizieren, ald den Gemeinen Anlaß geben fönnte, ſich Freiheiten 
zu erlauben, welche ſich mit guter Zucht und Ordnung nicht vertragen 
and daher von fhädlichen Folgen fern koͤnuten. 

Aber vor meinem Abgang halte ich für Pflicht, dem Eongreß ben 
(Frfolg meiner Unterfuchung über die nach den in unfern Händen bes 
fändlichen Mitteln ſchickliche Wertheidigungsart des Fluffes, um jeden 
Berfuch zu vereiteln, welcher wider Philadelphia gemacht werden 
koͤnnte, mitzutheilen. Es ſey mir daher erlaubt, dem Congreß da% 
jenige vorzulegen, was mir am Beften zu feyn ſcheint, wenn ich alle 
Umffände erwaͤge und meine eigenen Beobachtungen mit dem Gutach— 
tem der Herren vergleiche, welche ich dabei befragt habe. 

Es ift im Allgemeinen ein richtiger Grundfaß, daß wir fuchen ſol⸗ 
len, unfere Vertheidigung fo fehr ald möglich auf einen gewiffen Fuß 
dadurch zu bringen, daß wir unfere Macht zufammen nehmen, und 
alle unfere Anftalten lieber auf einem Punkt vereinigen, als uns ber 
Gefahr ausfetzen, daß fie ſchwach und überall unwirkſam werden, ins 
dem wir unfere Aufmerkſamkeit und Stärke unter verfchiedene Gegen 
ftände vertheilen; — denn dadurch möchten wir uns unfähig machen, 
mit hinlänglicher Kebhaftigkeit irgendwo zu Werke zu gehen, und ein 
Ungläd an dem einen Orte könnte den Weg zu einem ähnlichen an 
einem andern bahnen. In unfern Umftänden haben wir weder Manns 
fchaft, noch Kanonen, noch fonft etwas zu erübrigen, und Fönnen fie 
vielleicht bei Feiner Gelegenheit fchilich wagen, was, auch bei dem 
größten Gluͤck, welches wir uns verfprechen koͤnnten, doch nur einzelne 
und umentfcheidende Vortheile gewähren und die beftimmte Abſicht 
vereiteln, — vielleicht fogar manche ernfthafte ſchlimme Folgen und 
auf jeden Fall manchen Nachtheil haben duͤrfte. 
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Man hat alfo zu bedenken, wo unfere Vertheidigungs⸗Anſtalten am paſ⸗ 
fendften getroffen werden Fönnen: bei Billingfport, oder bei Fort⸗Jsland. 
Mir fcheint, Daß der letztere Ort dem Vorzug verdiene ; Billingfport hat nur 
eine einzige Reihe von Palifaden; Fort-Fsland hat deren drei, und außer 
diefen einen Sandberg und eine andere Reihe von Palifaden, welche, 
bei Annäherung des Feindes, fogleih in den Kanal geſenkt werden 
koͤnnen; folglich find die Sperrungen in diefer Hinficht viermal grös 
Ber an dem einen Ort ald an dem anderen. Die Galioten und fchwims 
menden Batterien, welche zur Vertheidigung der Palifaden vor Billinge 
fport herangebracht werden Fünnten, würden außer Stande feyn, ihren 
Poften zu behaupten, wenn der Feind einmal im Beſitz des Haupts 
ſtrichs auf der Jerſeyer Seite ſeyn follte, welcher fie gänzlih auf 
geſetzt ſeyn würden, — und ungeachtet der dort aufgeführten Werke, 
auch wenn fie vollftändig waren, glauben dennoch die ftärkften Ders 
theidiger der Meinung, daß wir und an diefem Orte vertyeidigen fols 
len, keinesweges, daß die Unternehmung langer als hoͤchſtens fuͤnfzehn 
oder zwanzig Tage fortgeführt werden Fönne, und nach Verlauf diefer 
Zeit würden wir genöthigt feyn, mit dem DVerluft unferer Kanonen 
wenigſtens, die Vertheidigung aufzugeben, und dem Feinde die Freiheit 
zu laffen, unfere Palifaden nach Gutbefinden wegzufchaffen oder zu 
vernichten. 

Auch ift Feineswegs gewiß, daß eine einzige Reihe von Palifaden 
ein unüberwindliches Hinderniß für die feindlichen Schiffe feyn würde; 
— Verſuche find gemacht worden, welde zu einer entgegengefeßren 
Bermuthung führen; und follten fie es mit der einen wagen, was 
fte mit einigen ihrer geringeren Schiffen fchon der Mühe werth halten 
fönnten, und bei einem günftigen Wind und Strom glüdlih feyn, 
— fo würde dieß den Verluft unferer Galtoten und ſchwimmenden Bat⸗ 
terien zur Folge haben, welche wahrſcheinlich aufgefangen und mit Hilfe 
ihrer Galeeren und kleinen bewaffneten Fahrzeuge weggenommen wers 
den würden, und diefes müßte den MWiderftand fehr ſchwaͤchen, wel, 
Ken wir außerdem in Fort⸗Jsland leiften koͤnnten und * viel dazu 
beitragen, daß er voͤllig verungluͤckt. 

Sollten ſie aber dieſes nicht verſuchen, und ſich mit ſicherern, aber 
langſameren Unternehmungen begnuͤgen, ſo habe ich bereits bemerkt, 
daß man von allen Seiten daruͤber einig iſt, und daß fie in fünfzehn 
oder zwanzig Tagen im Stande feyn würden, fi) in den Beſitz der 
unträglichften Mittel zu feen, um unfern dortigen Widerftand durch 
Eroberung unferer Werke zu vereiteln. Und wenn wir hinzufegen, daß 
ed fehr leicht im kuͤrzerer Zeit gefchehen könne, — unb zwar fchon ans _ 


der Urſache, weil bie Beſatzung durch das, Bewußtſeyn ihrer Schwäche 
und Unfähigkeit zur Vertheidigung ‚gegen, ‚eine weit uͤberlegene Macht 
ſchuͤchtern geworden iſt, — fo werden Feine hinzeichenden Urſachen hbrig 
bleiben , wodurch das Unternehmen gerechtfertigt werden Fönnte, bie 
Hauptvertheidigung hier vorzunehmen. 

Bei Fort» Fsland find der Sandberg und die Palifaden eine hins 
Längliche Sicherheit gegen jedes gewaltfame Vorbringen ber feindlichen 
Schiffe, und unflug würde es von ihnen ſeyn, wenn fie den Verſuch 
machen wollten. — Auf ber Zerfeyer Seite ift die Lage des Bodens 
fo befhaffen, daß die Galceren, fhwimmenden Batterien und Schan 
zen, welche zur Vertheidigung der Sperrungen gebraucht werden, es 
nig von den dort errichteten Batterien zu fürchten haben würden. 
 Meds bank fcheint wegen feiner Erhöhung der einzige Ort zu feyn, 
von wo aus fie mit Vortheil vernichtet werden fünnten, da man aber 
über neunzehn hundert Ruthen von dort bis Kort»Ssland rechnet, jo 
ift die Entfernung faft zu groß, als daß eine Batterie dort errichtet 
werden koͤnnte, welche Fräftig genug wäre, um unfer Geuer zum 
Schweigen zu bringen. — Auf diefer Seite kann der Grund durch 
Teiche und Schleufen in einem fo beträchtlichen Umfang unter Waſ— 
fer gefegt werden, daß Feine Gefahr vorhanden ift, daß unfere Macht 
am Zluffe von dorther vernichtet werden Fönnte, daher follten ſchick⸗ 
liche Unftalten mit einem Mal getroffen werden, wenn es ja nöthig ſeyn 
follte, davon Gebrauch zu maden. 

Ungeachtet aber eine Batterie auf Red⸗bank nah meinem Urtheil 
nicht im Stande feyn würde, die Wirkfamkeit unferer Vertheidigung 
zu hindern, oder Forts Feland befonders auf irgend eine weſeutliche 
Art zu beunruhigen, fo koͤnnte fie doc die Lage einiger unferer Galio⸗ 
nen etwas unbehaglich machen, und diefer Umftand macht es vielleicht 
rathſam, den Ort zuvor zu befegen, um ihn nicht in feindliche Hände 
kommen zu laffen, und ein Fleines aber ſtarkes Werk dort aufzuführen, 
welches ungefähr zweihundert Mann mit fechs oder acht leichten Ka 
nonen und einem verhältnißmäßigen Vorrath von Kriegebedüärfniffen 
faffen fönnte. Da die Zugänge wegen der anliegenden Buchten ſchwer 
zu nehmen find, und da eine Gemeinfchaft zwifchen diefem Ort und 
unferem Heere offen gehalten werden kann, — wodurch es der Ber 
ſatzung moͤglich wird, von Zeit zu Zeit Hilfe zu befommen, — fo 
fonnen wir zwar nicht erwarten, ben Ort unüberwindlich zu machen, 
aber wir können doch die Ausficht haben, ihn länger zu halten, als 
das Werk vor Billingfport. In der Pofition, welche ic) nach meiner 
jetzigen Weberficht für die befte halte, die unfer Heer nehmen Fönnte, 


würde beffen. linker Blügel beinahe Red⸗bank gegenäber fichen, und 
folglich im Stande feyn, Hilfe und Unterſtuͤtzung zu leiften ; — dahingegen 
Bellingfport, dad. wegen feiner größeren Entfernung von dem wahrfcheine 
lihen Stande des Heeres und wegen feiner Entfernung von allen. ans 
deren Werfen nicht leicht einigen Beiftand von außen erhalten koͤnnte, 
fih ganz auf feine eigene Stärke verlaffen müßte. 

Weder in Billingfport noch in Fort-Fsland wird, nach meinem Urs, 
theil, viel von dem Feuer der feindlichen Schiffe, ohne Hilfe der Land⸗ 
Batterie, zu befürchten feyn. Denn da, nach der Anzeige derer, die 
mit der Sache ‚bekannt feyn follten, nicht mehr ald drei Schiffe von 
vorne zu gleicher Zeit an einem von beiden Pläßen thaͤtig feyn koͤn⸗ 
nen, — und da die Galionen, welche nicht dic naͤmliche Tiefe vou 
Maffer erfordern, fih nad Belieben ausdehnen, und uͤberdem eine 
größere Laft von Metall führen Tonnen, als gewöhnliche Fregatten 
haben: — fo kann ein weit ftärkeres Feuer ihnen entgegengefet wers 
den, als fie fpielen laffen können, und von weit Eräftigerer Wirkung, 
als das ihrige, wegen des Unterfchiedbs der Größe und Bauart bei den 
Fregatten und Galionen. 

Die Vergleihung des Umfangs des Fluſſes bei Billingfport und 
bei Fort⸗Island wurde als ein Grund der Vorzüglichkeit des erfteren' 
Orts angegeben; — weil der Fluß dort enger ift, ald an dem letzte— 
ren, und folgli weniger Schiffe aufnimmt, welche zu” gleicher Zeit 
thätig feyn Fönnten. Da aber von den Herren bed Fluß-Departements 
verfichert wird, daß die Sandbanfe und Untiefen des Zluffes an den 
meiften Stellen bei Fort-JIsland die Weite deffelben erfeen, und es 
unmdglich machen, daß mehr als drei Schiffe zu gleicher Zeit gefchäfs 
tig feyn koͤnnen, — fo ſcheint dieß Fein hinreihender Grund zu ſeyn, 
die Lage bei Billingfport vorzuzichen. Und wenn wir bebenfen, daß 
unfere ganze Macht von ſchwimmenden Galionen und: ſchwimmenden 
Batterien bei Fort-Jsland beifammen ift, und durd die Feftung ſelbſt 
unterftügt werden koͤnnte, — und daß es nicht ficher feyn dürfte, 
fie alle zur Vertheidigung von Billingfport, aus Furcht vor dem ber 
reitd angezeigten Ungluͤck, heranruͤcken zu laffen, — fo ſcheint es deut 
lid genug zu ſeyn, daß dies der Ort ift, wo unfere Vertheidigung am 
glüdlichften geführt werden Fünnte. 

Einer der wichtigſten Umftande ift für mich diefer, daß unfer Heer, 
wie zuvor erinnert wurbe, hier bequemer. mit der Vertheidigung zu 
Waſſer gemeinfchaftlich zu Werke gehen Könnte, als in Billingfport. 
Der Grund hat hier auf diefer Seite eine beffere Lage, ald an jedem 
anderen Drt, und da das Heer der Stadt deſto näher ift, ſo wird 
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ſoviel wenigen wahrfcheinlih, daß der Feind im Stande fegn follte, 
durch einen Ummeg es in dem Rüden zu fallen und von ber Stabt 
zu trennen; — was ein Umſtand ift, worauf man forgfältig Acht 
geben follte, 

‚ Einige Herren find der Meinung, daß Fort⸗Jsland und deffen Zus 
behör unfere Hauptftäge bleiben follte, daß wir aber zu gleicher Zeit 
einen Theil unferer Wertheidigung auch bei Billingfport vornehmen 
follten, — und thun deßwegen den Vorfchlag, daß die bafigen Werke 
nach dem neuen verjüngten Maaßſtab fortgefet werden möchten, fo 
daß vier bis fünfhundert Mann zur Befaßung hinreihen. Die Gründe 
hiezu find: weil der Feind dadurch aufgehalten würde, und unſer 
Speer Zeit bekäme, herauf zu fommen, wenn es etwas entfernt feyn 
follte; daß es ferner jene unangenehme Eindräde verhindern würde, 
welche niemals ausbleiben, wenn Werke, weldye einmal aufgeführt 
waren, und Entwürfe, mit deren Ausführung man ſich einmal bes 
ſchaͤftigt hatte, aufgegeben werden; zumal wenn die an ihrer Vertheis 
digung theiluehmende Perfonen ein gewiffes Vertrauen auf fie fegen; 
— 1008 der Fall in der gegenwärtigen Angelegenheit feyn foll. 

. Uber diefe Gründe dürften vielleicht nicht fo bündig feyn, ald man 
denkt, denn man koͤnnte fragen: ob der Feind, wenn unfer Heer fo 
entfernt wäre, daß eine Zögerung nothwendig würde, fi) die Mühe 
nehmen würde, die Wafler-Sperrungen an dem erften Orte wegzus 
räumen, und nicht lieber ausfchiffen, und einen fchnellen Zug zu Lande 
unternehmen möchte, um von der Stadt und von den Poften Beſitz 
zu nehmen, welche die Uebergabe der Galionen u, ſ. w. gewißermaßen 
zur natürlichen Folge machen würden. Und es verdient einer Webers 
legung, ob das Aufgeben jet angefangener Werke, wobei ſich doc 
einige Gelegenheit finden kann, die etwa entftandenen unangenehmen 
Eindräde zu fhwächen, minder nachtheilig ſeyn dürften, als wenn 
fie fpäterhin aufgegeben werden, wenn fie mehr Aufwand, Zeit und 
Arbeit gefoftet haben, und in dem ensfcheidenden Augenblid eines Ans 
griffs, wo jedes Ungluͤck und der Verluſt des unbedeutendften Pos 
ftens nur allzu leicht einen fchlimmen Eindrud auf die Gemüther 
machen Kann, als fich durch die wahre — deſſelben rechtferti⸗ 
gen ließe. 

Hiezu kommt die Moͤglichkeit, daß die Beſatzung aus Muthlofigkeit 
bei der Naͤherung einer der ihrigen ſo ſehr uͤberlegenen Menge, die 
vow ihr erwartete Abſicht nicht befriedigen, und ſelbſt durch ihre Zagr 
baftigkeit eingebüßt werben dürfte, — die Gewißheit des Verluſts der 
Kanonen, wenn bie zur Vertheidigung befimmte Zeit vorbei ift, und 
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die dadurch entſtandene Schwaͤchung des oberen Poftens ; — dic Moͤg⸗ 
lichkeit, auch die Galionen und fchwimmenden Batterien; welche zur 
Dedung ber Paltfaden erforderlich find, wenn ein kuͤhner und gluͤck⸗ 
licher Verfü ‚gemacht werden follte, zwiſchen bdenfelben durch zu 
breiyen, — und mit ihnen die Beſatzung zu verlieren, welche nad 
einem folchen Vorfall nothwendig weichen würde, 

Irdeß bleibe dem Eongreß überlaffen, die Vortheile und Nachtheile 
abzuwaͤgen, und: darnach zu entfcheiden. Nur fey mir erlaubt, mich 
deutlich dahin zu erflären, daß nach meinem Urtheil unfere Haupts 
ſtuͤtze Fort: Fsland und die dafigen Sperrungen feyn follten, und daß 
Billingfport bloß als ein NebensGegenftand zu vertheidigen wäre, In 
diefer- Abficht würde ih empfehlen, daß die Werke auf Fort-Feland, 
— welche nach ihrer jeigen Bauart keineswegs zur Vertheidigung 
der Palifaden gefchickt find, — unverzüglich geändert und zu diefem Zwecke 
brauchbar gemacht. würden; wobei zugleich dafür zu forgen wärc, daß 
fie mit einer Heinen Anzahl von Truppen gegen jeden plöglichen Vers 
fuch, in Booten zu landen und fie im Sturm zu erobern, vertheidigt 
werben koͤnnten. 

Welchen Plan man aber auch verfolgen möchte, fo wůnſche ich, 
daß die größte Sorgfalt und Geſchwindigkeit angewendet werde, um 
ihn zur Reife zu Bringen. Denn wenn gleich die vor furzem drohende 
Gefahr verſchwunden zu feyn fcheint, fo laßt fich doch nicht wiffen, 
wie bald fie ſich wieder zeigen dürfte; und gewiß wird rathſam feyn, 
daß wir alles mögliche thun, un und darauf gefaßt zu halten, indem 
wir nichtd dadurch verlieren koͤnnen, wenn wir die freie Zeit nicht be— 
nüßen, welche und der Feind gelaffen hat, wenn er die Abficht haben 
follte, diefe Gegend wicder zu befuchen. 

Dazu wird nöthig feyn, den Herrn Coudray welchem die Dber- 
Aufſicht über diefe Werke anvertraut ift, mit einer hinlänglichen Zahl 
von Arbeitsleuten, Werkzeugen und was fonft nöthig feyn dürfte, zu 
verforgen, um ihn in den Stand zu feßen, fie amechmäßig, leicht und 
geſchwind zu betreiben. 

Im Ganzen bin ich der Meinung, daß bie — im Fluſſe, 
mit Hilfe von Galionen und ſchwimmenden Batterien, und bei einer 
maͤßigen Betriebſamkeit, um die Landwerke in gehoͤrigen Stand zu 
ſetzen, aͤußerſt hinderlich fuͤr den Feind ſeyn werden, und daß ſich 
mit Grund viel von ihrer Wirkſamkeit erwarten laſſen muß, Auch 
die Brander werden zu bdiefer Abficht beitragen; denn wenn gleich 
manche Hinderniffe vorherrfchend find, welche ihren Gebrandy utificher 
machen, und’ ein glüdliched Zufammentreffen von Umftänden dabei 
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ndthig ift — woran nur eim einziger fehlen darf, um das ganze Vor 
haben zu vereiteln — und wenn daher gleich die Erwartung nicht hoch 
zu fpannen if, — fo läßt ſich doch mit einiger Wahrſcheinlichkeit et⸗ 
was von ihnen hoffen; und fie werben wenigftens ein Aufhalt und 
Schreden für den Feind ſeyn, und ihn -nöthigen, eine Worficht zu 
brauchen, welche ihm ungelegen, und uns dienlich feyn bärfte, 

Da eine genaue Kenntniß des Landes zu feiner guten Vertheidigung 
weſentlich nothwendig iſt, — und da die Naͤherung des Feindes plöß- 
lich erfolgen dürfte, und wir zur TChätigkeit aufgefordert werben Fünw 
ten, ohne, wenn es gefchieht, Zeit zu haben, das Land hinlänglich zu 
unterfuchen, wenn es nicht vorher gefchehen iſt; — fo wuͤrde eine 
fhägbare Abſicht erreicht werben, wenn es fogleich mit aller Sorgfalt 
ausgelundfchaftet, und ein Abriß von allen LandungssPlägen, großen 
Wegen und Nebenftraßen, Lagerplägen, Höhen, Fluͤſſen, Bächen, Mos 
räften und von allem, was zu wiſſen nöthig ift, gemacht wuͤrde. 
Marcus⸗Hook fcheins der entferntefte Ort zu feyn, wo der Feind wahr 
ſcheinlich landen dürfte; die Weberficht follte daher die ganze Gegend 
zwiſchen biefem Ort und Philadelphia in fich faffen.. Herr Coudray 
bat ſich mie feinen Jugenieurs erboten, dieſes Gefchäft zu übernehmen, 
wenn ber Congreß es genehmigt: mit der einzigen Bitte, daß er mit 
Pferden, und mit einem oder zwei Führern verforgt werbe. 

Wenn der Eongreß diefes genehmigt, fo wünfchte ih, daß fie am 
gewiefen würden, ohne Zeitverluft an die Arbeit zu gehen. 

Sch habe die Ehre x. G. WB,“ 

In kurzer Zeit fanden beide Armeen einander gegenüber, die Plane 
der Engländer legt folgendes Schreiben dar: 

Acht Meilen von Wilmingten, am 9. ——— 1777. 
» „Mein Herr, 

Der Feind ruͤckte geftern in der Abficht vor, wie es ſchien, um und 
auf unferm Poften bei Newport anzugreifen. Wir erwarteten ihn den 
ganzen Tag; aber er verweilte am Abend bei Miltown, ungefähr 
zwei Meilen von uns — Bei Befichtigung ihrer Lage ſchien man 
vermuthen zu muͤſſen, daß fie bloß gefonnen wären, uns von vorne 
zu befchäftigen, indem ihre wahre Abficht dahin zielte, uns zur Rech 
ten vorbei zu ziehen, und nad einem plößlichen Uebergang über den 
Brandymwine und Belegung der Höhen an der Mordfeite diefes. Fluſſes 
zwifchen uns und Philadelphia zu kommen, und uns von: biefer Stadt 
abzufchneiden. Um dieſes zu hindern, wurbe eine ungefäumte Aende⸗ 
rang unferer Stellung für dienlich gehalten; das Heer machte fich folglich 
um zwei Uhr am heutigen Morgen auf den Weg, und wird am heu⸗ 
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tigen Abend die: Höhen bei: Chad's⸗Fort beſetzen. — Wir haben nichts: 

Umftändliches: vom Feinde heute gehört, fobald als ich etwas höre, 

werde ich Ihnen ungeſaͤumt Nachricht ſchicken. Ich habe die Ehre. x.: 
nn G. W.e« 


Ueber die ungluͤckliche Schlacht an dem Brandywine geben nachſte⸗ 
hende zwei Briefe Aufſchluß: 

| Chab’3:Fort, am 14. September 4777, 
Um fünf Uhr Nachmittags. 

„Mein Herr, 

Als ich am heutigen Morgen die Ehre hatte, Ihnen zu fchreiben, 
meldete ich, daß der Feind vorrüde und eine Kanonade angefangen 
habe. — Jetzt ſey mir erlaubt, Sie zu benachrichtigen, daß fie feits 
dem beftändig ein lebhaftes Feuer unterhalten haben. Ihr vorgerüds 
ter Haufe wurde von unfern leichten Truppen ‚unter dem General 
Marwell angegriffen, welcher deßwegen über den Brandywine ſetzte, 
und feine Leute auf verfchiedene Unhöhen zu beiden Seiten des Wer 
ges geftellt hatte. Das Feuer von unfern Leuten war von Feiner lan⸗ 
gen: Dauer, indem der Feind mit Macht vordrang, — war aber fehr 


Welchen Verluſt der Zeind erlitten hat, läßt ſich nicht genau ber 
ſtimmen; aber nach unferer Lage, und nach der Lebhaftigkeit des Ans 
griff zu urtheilen, ift die allgemeine Meinung, befonders derer, welche 
Dabei thätig waren, daß fie wenigftend dreihundert Todte und Vers 
wundete hatten. — Unfer Schaden ift nicht genau bekannt; aber nad) 
den beften Nachrichten, welche wir erhalten Fonnten, beträgt er im 
Ganzen nicht über fünfzig. | 

Nach diefem Vorfall verweilte der Zeind auf den Höhen, wo er 
ſeitdem ftehen geblieben, ift, mit Ausnahme eines einzigen Haufens, 
welcher gegen eilf Uhr von ihrer linken Seite abgefhidt wurde, und 
feitbem -über den Brandywine bei Joneſ's⸗Fort, zwifchen fünf ober 
ſechs Meilen oberhalb Chad's⸗Fort, gegangen iſt. Die Stärke deffels 
ben iſt nicht befannt, — indem die Nachrichten darüber abweichen ; 
— einige beftimmen ihn auf zwei bis dreitaufend Mann, und andere 
noch höher. | 

Die Generale Sullivan, Stirling und Stephen, find mit ihren Abs 
theilungen abgegangen, um fie aufzufuchen und anzugreifen, wenn fie 
es mit. einiger Hoffnung auf glädlichen Erfolg thun koͤnnen. — Ein 
zerftreutes: leichtes Feuern if zwifchen unfern Kaufen auf beiden Stis 
ten des Bufens, feit dem Treffen am heutigen Morgen, vorgefallen, 
welches gerade hitig zu werden anfing, als General Marwell mit 
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ſeinen Trüppen hinuͤber kam, und fie aus ihrem Grunde vertrieh, wos 
bei fie dreißig Todte zuruͤck ließen, und unter diefen’einen Hauptmann 
vom neun and vierzigften Regiment, mebft einer Menge von Schangs 
werkzeugen, womit fie eine Batterie aufzumwerfen befchäftigt waren. 

Um halb fünf Uhr machte der Feind auf den General Sullivan bei 
ber naͤchſten Furt, oberhalb der hiefigen, einen Augriff, und das Tref⸗ 
fen iſt feitdem befkändig fehr hitzig geweſen. — Es hält noch immer 

an. — Auch eine fehr Heftige Kanonade hat bier angefangen; und ich 
vermuthe, wir werden einen fehr heißen Abend haben; — hoffentlich 
wird es ein glüdlicher feyn, 

Ich habe die Ehre ıc Mobert 9. Hartifon.« 

Shefter, am 14. September 1777 
Nachts um zwölf Uhr. 
Mein Herr, 

Mit Bedauern melde ich Ihnen, daß wir bei dem heutigen Gefecht 
gendthigt waren, dem Feinde das Feld zu überlaffen, — Unglüdlichen 
weife war die erhaltene Nachricht von dem Auruͤcken des Feindes und 
von feinem Webergang über den Brandywine bei einer ſechs Meilen 
böher gelegenen Furt ungewiß und widerfprechend, ungeachtet aller mei⸗ 
ner Benrühungen, die befte Kunde zu erhalten. Dies hinderte mich, die 
Stellung nad der Macht einzurichten, mit welcher und der Feind auf 
unferer rechten Seite angriff; eine Folge davon war, daß die; zuerſt 
befchäftigten Truppen ſich zurüd ziehen mußten, ehe fie verftärft wer 
den Fonnten, Mitten unter dem Augriff zur Rechten, fette jener feinde 
liche Haufen, welcher auf der andern Seite von Chad's⸗Fort geblieben 
war, über, und machte auf die dafige Abtheilung unter dem General 
Wayne und auf die leichten Truppen unter dem General Maxwell 
einen Angriff, welche ſich nad) einem heftigen Kampf gleichfalls zuruͤck 
zogen. — Die Miliz unter dem Befehl des Generals: Armſtong, welde 
an einer Furt, ungefähr zwei Meilen oberhalb Ehad’s floud, hatte 
keine Gelegenheit, an dem Zreffen ‘Theil zu nehmen. 

Zwar fochten wir unter manchen Nachrheilen, und waren, wegen 
ber angeführten Urſachen, zum Ruͤckzug gendthigt; doch bin ich; über 
zeugt, daß unfer Werluft nicht betraͤchtlich iſt, und vermuthlich viel 
geringer, als der feindliche. Auch haben wir, nach den beſten Nach 
richten, welche ich bis jet erhalten Konnte, fieben bis acht Kanonen 
verloren. Das Gepäd ift, weil es früher abgeführt wurde, in voͤlli⸗ 
ger Sicherheit; ausgenommen die Decken der Gemeinen, von welchen 
viele, weil fie diefelben Hinter ſich hatten, verloren. feyn moͤgen. 

Ich babe befohlen, daß alle Truppen fich Hinter Ehefter verſammeln 
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ſollen, wo fie ſich jetzt für diefe Macht in Ordnung ſtellen. — Uns 
geachtet des heutigen Unglüds freue ich mich doch, die Truppen bei 
gutem Muth zu finden, und hoffentlich werden wir zu einer andern 
Beit den jetzt erlittenen Verluſt wieder gut machen. 

Der Marquis Lafayette wurde am Schenkel und General Woods 
ford an ber Hand verwundet; verfchisbene andere Offiziere wurden 
verwundet und einige getöbtetz, aber die Zahl von beiden läßt fi 
jet nicht beſtimmen. Sch habe die Ehre x. “ 

; W. 


Nachſ chrift. Es war mir nicht moͤglich, Ihnen frühere Nach⸗ 
richt zu ſchicken, indem ich ſeit jenem Vorfall jetzt den erſten freien 
Augenblick habe.“ 

Den weiteren Verlauf des Kampfes, bevor die Engländer Philadel⸗ 
phia's ſich bemächtigten, erficht man aus folgendem Briefe + 

Im Lager bei Pott's-Grove, am 23. Septbr. 1777, 
„Mein Herr, 

- Seit Fhrem Aufbruch nach Lancafter hatte ich nicht die Ehre, an 
Sie zw ſchreiben, und aufrichtig wünfche ih, daß mein Brief von 
angenehmeren Inhalt wäre. — Durch eine, Menge verführerifcher 
Kunftgriffe und Unternehmungen in einer Gegend‘, von welcher ich 
nicht die geringfte Nachricht befommen konnte (weil fie alle bis auf 
Einen mißvergnügt find), gelang es dem Feind im voriger Nacht, 
bei Slat-lard und andern benachbarten Furten, über den Schuyfill zu 
fegen. Sie rüdten fogleich gegen Philadelphia, und ich glaube, daß 
ihre vorderften Haufen heute Abend der Stadt nahe feyn werden. 

Sie hatten fo fehr den Vorfprung erhalten, ehe ich Nachricht hatte, 
daß eine beträchtliche Zahl übergefegt Hatte, daß ich nidht daran 
denken durfte, ihr Hintertreffen zu überfallen, da unfere Truppen, feit 
dem Treffen am Brandywine, durch anhaltende Züge abgemattet was 
ren. Sch beſchloß daher auf Anrathen aller meiner Stabsoffiziere, 
morgen früh von hier nad) Philadelphia abzugeben, und unterwegs 
ben. Verſuch zn machen, eine Vereinigung mit den Truppen vom fer 
ſten Lande unter dem General M’Dougal aus Peelffil und mit ber 
Jerſeyer Miliz unter dem General Didinfon zu Stande zu bringen, 
welche hoffentlich beide diesfeits des Delaware feyn werden. — Auch 
bin: ich gendthigt, auf die Generale Wayne und Smalwood zu wars 
ten, welche auf der andern Seite des Fluffes zuruͤck blieben, in der 
Hoffnung, dem Feinde in den Rüden zu fallen; er ift aber ihnen fo 
gut wie uns entfonimen. 

Als ich das letzte Mal wieder über den Schuykill ging, pr geſchah 
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es mit dem feften Vorſatz, dem Feinde ein Treffen zu liefen, wo ich 
ihn finden würde; ich ruͤckte daher bis an die MWarrener Schenke auf 
der Lancafter- Straße, wo bie beiden Heere auf dem Punkte ftanden, 
einander anzugreifen; aber es wurbe durch einen. heftigen Regenguß 
verhindert, welcher den ganzen Tag und die folgende Nacht anbielt, 
Als es ſich aufpellte, fanden wir zu unſerer Kraͤnkung, daß unfer 
Kriegsvorrath, welcher fo vollftändig war, daf der Mann vierzig Par 
tronen hatte, ganz verdorben war; in dieſer Lage blieb uns. nichts 
Abrig, als einen Ort aufzufachen, welchen wir leicht behaupten konn⸗ 
ten, bis wir unfere Waffen in Ordnung gebracht, und eine Xieferung 
von Kriegsvorrath erhalten haben würden. 

Ehe diefes volllommen bewerkftellige werden konnte, zog ber Feind 
von feiner Stellung neben der Wpitchorfes Schenke nach der Straße, 

welche auf Swedeſ's⸗Fort zuführt. — Sogleich fette ich weiter. oben 
über den Schuyfill, und ftellte. mich ihnen gerade entgegen, im ber 
Hoffnung, ihnen auf ihrem Zuge, oder gleih wenn fie. über den Fluß 
geſetzt haben würden, zu begegnen. — Vorgeftern waren fie wieder 
in Bewegung, und zogen eilig bie Straße hinauf, welche nach Reas 
ding führt. — Dies brachte mich zu der Vermuthung, fie. hatten 
zweierlei Abfichten; — erſtens, um die rechte Seite unferes Heeres 
herum zu kommen; — und dann vielleicht einzelne Abtheilungen nach 
Reading zu ſchicken, wo wir beträchtliche Maffen von Kriegsvorrath 
batten, 

Um biefe Abfichten zu vereiteln, zog ich mit dem Heere diſſeits 
bes Flußes hierher, mit dem Eutſchluß, gleichen Schritt mit ihnen zu 
halten; aber früh am heutigen Morgen erhielt ich Nachricht, daß fie 
weiter unten über den Fluß gegangen wären. — Warum ich nicht 
ſogleich folgte, habe ich in dem erften Theil meines Briefs gemeldet; 
aber der ftärkfte Grund, warum wir außer Stande find, ſtark anzu 
rhden, ift der Mangel an Schuhen. Die Herren Earoll, Chafe und 
Penn, welche einige Tage beim Heere waren, konnen dem Congref 
fagen, in welcher Häglihen Lage fi) die Truppen befinden, und bloß 
aus Mangel an dieſem nothwendigen Artikel. MWenigftens taufend 
Mann find barfuß, und haben in diefem Zuftand den Weg gemacht. 
— Ich hörte von einer großen Menge Schuhe, welche in den Hans 
den von Privat» Perfonen in Philadelphia find, und zur Sicherheit 
hingefhicht worden waren ; aber vermuthlich wird die Annäherung des 
Feindes es verhindert haben. 

Sch habe ein Mittel erfonnen, eine Befagung in die Feſtung Miffs 
lin zu werfen. — Gelingt es, und koͤnnen fie mit Hilfe ber Schiffe 


und Baliorien die Sperrungen im Fluß behaupten, fo wird die Lage 
bes Generals Howe in Philadelphia nicht die angenehmfte feyn; denn 
wenn feine. Verftärkungen zu Waſſer aufgehalten werden Fönnen, fo 
läßt fich diefes zu Lande leicht thun. Beides zu bewirken folk: mein 
Außerftes DBeftreben feyn, und noch gebe ich die Hoffnung ‚nicht auf, 
daß der Beſitz von Philadelphia nicht zu feinem Wortheil, fondern zw 
feinem Verderben ausfallen dürfte, 

General St. Elair, welcher feit einiger Zeit beftändig bei dem Heere 
gewefen ift, kann Ihnen manche einzelne Umftände melden, welche mir 
entfallen feyn dürften, und deßwegen —— ich Sie auf ihn wegen 
naͤherer Nachrichten. 

Wenn irgend einige Schuhe und Decken in Lancaſter, oder in der 
daſigen Gegend zu haben ſind, ſo bitte ich Sie ernſtlich, dieſe zum 
Gebrauch des Heeres in Beſchlag nehmen zu laſſen. Ich habe Nach⸗ 
richt, daß großer Vorrath beſonders von Schuhen dort iſt. 

Weil ich ſand, daß der Einſchluß vom Obriſt Gibſon kam, ſo nahm 
ich mir die Freiheit, ihn zu oͤffnea, weil ich wiſſen sr. welchen 
Meg er nehmen würde, 

Ich babe Befehl gegeben, daß alle virginifche Miliz, welche Teiblich 
bewaffnet iſt, anrüden und ſich mit dem Heere vereinigen fol. Dies 
jenigen, welche Feine Waffen haben, follen in Frederictown in Marys 
land warten, bis fie hören, ob fie in Lancafter damit verforgt wer⸗ 
den können; Sie werden daher gefälligft unterfuchen laffen, wie viel 
von dorther zu bekommen feyn dürfte, und-einen Boten nad) Fredes 
rictown mit Befehlen abfchiden, daß fo viele Mannfchaft dorthin kom⸗ 
me, ald Waffen für fie da find. Ich habe die Ehre x. 

G. W.“ 

Die fuͤr die Amerikaner Anfangs ſo gluͤckliche, am Ende aber ſo 
fatale Schlacht bei Germantown beſchreiben zwei Briefe, der erſte vom 
Sten und der zweite vom Tten October datirt: 

Im Lager bei Pennibader's: Mühle, 
am 5. Detober 1777. 
„Mein Herr, 

Da ich durch) zwei aufgefangene Briefe Nachricht hatte, daß Gene 
ral Howe einen Theil feiner Macht abgeſchickt habe, um Billingfport 
und die Schanzgen am Delaware zu bezwingen, fo erdffnete ich dieſe 
Nachrichten meinen Stab&Dffizieren, welche einftimmig der Meinung 
waren, daß dies eine günftige Gelegenheit fey, die Truppen in. und 
bei Germantown Anzugreifen. Es wurde folglich. befchloffen, geftern 
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fruͤh den Ungriff vonanehnes, und folgende ocongenn aner 
gemacht. 


Die Abtheilungen von Sallian und Wayne ſollten unter Dedung 
von Conway's Brigade auf dem Wege vom Kaflänienberg zus Stadt 
thefen, indem General Armſtong mit der penfilvanifchen Miliz auf 
ber Manatawiny Straße bei Vanduring's Mühle herunter ziehen, und 
fi) dem Feinde von der linken Seite und von hinten nähern follte, 
— Die Abtheilungen von Greene und Stephen follten unter dem Schutze 
von M’Dougal’6 Brigade auf einen Umweg über die Kalfofen-Straßs 
bei dem Markthaus einrüden, und ihren rechten Flügel angreifen, und 
bie Miliz aus Maryland und Jerſey follte, unter ben Generalen Small 
wood und Forman, auf ber alten YorkersStraße heranziehen, und ihr 
sen rechten Flügel von hinten angreifen. — Lord Stirling follte mit 
Nafh und Marwell’s Brigaden einen Haufen zum Erfag ausmachen. 

Gegen fieben Uhr am geftrigen Abend machten wir uns auf, und 
ber aus Conway's Brigade genommene vorgerüdte Haufe des Gene 
rals Sullivan griff ihr Picket beim Berg Airy, oder bei Herrn Allen’s 
Haufe, gegen Sonnenaufgang am näachften Morgen an, welches jos 
gleich wich; und fein Hauptheer, welches aus dem rechten Flügel bes 
fand und bald nachfolgte, that einen Angriff auf das lelchte Fußvolk 
und auf andere Truppen, welche neben dem Picket gelagert waren, 
und vertrieb fie aus ihrem Grunde. — Mit Zurücdlaffung ihres Ge 
paͤcks zogen fie fi bis auf eine beträchtliche Entfernung zuruͤck, nach⸗ 
dem fie zuvor einen Haufen in das Haus des Herrn Chew gelegt 
hatten, welches in einer Lage war, daß es nicht leicht bezwungen wer 
den Fonnte und hatten es im ifrer Gewalt, uns aus‘ den Senftern 
feinen geringen Schaden zuzufügen, und unfer Vorruͤcken größtentheils 
zu verhindern, 

Der Angriff von unferem linken Haufen unter dem General Greene 
nahm dreiviertel Stunden fpäter, als ber auf der rechten, feinen Ans 
fang, und war eine Zeitlang eben fo gluͤcklich. Aber ich‘ kann mich 
auf bie einzlnen Umftände nicht einlaffen, welche in jener Gegend 
vorfielen, da ich vom demfelben noch Feine gewiffe und beftimmte Nach— 
richt habe. 

Der Morgen war äußerft nebliht, was ums hinderte, umfern er⸗ 
haltenen Vortheil fo zu benuͤtzen, wie wir außerdem gethan Haben 
würden Weil uns durch diefen Umftand die wahre Lage: des Feindes 
verborgen blieb, fo mußten wir vorfichtiger und. langfamer zu Werke 
gehen, als wir gewuͤnſcht hätten, und der Feind bekam Zeit, ſich von 
den Wirkungen unferes erſten Ungriffs zu erholen; aber was noch uns 
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gloͤcklicher war) eso blieben dadurch unfere verſchledenen Hanfen In Uns 
gewißheit uͤber ihre gegenfeitigen: Bewegungen, was fie hinderte, ger 
meinſchaftlich zu handeln. Auch gab es Anlaß, daß einer den andern 
fuͤr den Feind anſah, was vermuthlich mehr als alles andere zu 
dem darauf folgenden Ungluͤck beitrug. — Mitten unter den beſten 
Ausfihten, da alles die fchmeichelhaftefte Hoffnung zum Sieg vers 
fündete, zogen bie Truppen fih plöglich zuruͤck, und verließen das 
Feld gänzlich, troß aller angewandten Bemühung, fie wieder zu fammeln, 

Zen Ganzen dürfte man den Zag wohl eher unglädlich als nach⸗ 
theilig nennen muͤſſen. — Wir hatten Feinen wefentlichen Verluſt au 
Mannfchaft, und brachten alle unfere Artillerie fort, ein Stud auf 
genommen, welches von ber Lafette geworfen wurde. — Der Feind 
bat fich durch den Vorfall um nichts gebeffert, und unfere Truppen, 
welche nicht im mindeften unmuthig geworden find, haben das gewon⸗ 
nen, was alle junge Truppen gewinnen, wenn fie zum Xreffen kom⸗ 
men. Indeß haben wir unter den Gerbdteten und Verwundeten, bes 
fonders unter den letzteren, verfchiedene ſchaͤtzbare Dffiziere, General 
Naſh ift unter den Verwundeten, und man verzweifelte an feinem Xer 
ben. — Sobald als ein Verzeichniß von unferem Verluſt zu erhalten 
ſeyn wird, werbe ich es überfchicken. 

Zur Rechtfertigung des Generald Sullivan und ded ganzen rechten 
Fluͤgels unferes Heeres, deffen Verhalten ich zu beobachten Gelegens 
heit hatte, indem fie zunachft unter meinen Augen fochten, — habe ich 
Das Vergnügen, Ihnen zu melden, daß fowohl Offiziere als Gemeine 
einen «Grad: von Tapferkeit zeigten, welcher ihnen die größte Ehre 
machte, Sch habe die Ehre x. 

8. 


Nachſchrift. Sch Habe fchon bemerkt, daß ich noch Fein Vers 
zeichniß von unferm Verluft erhalten habe; aber nach demjenigen, was 
ich eben jetzt vom General Greene erfahren habe, fürchte ich, er möchte 
an Mannfchaft beträchtlicher feyn, als ich anfangs bejorgt hatte. Die 
oben — Kanone ſoll auf einem: Wagen fortgeſchafft worden ſeyn.““ 

Im Lager bei Pennibacker's⸗Muͤhle, 
am 17. October 177. 
„Mein Herr, 

Seitdem ich die Ehre hatte, Ihnen am Sten zu ſchreiben, habe ich 
ein Verzeichniß von unferm Berluft in dem Treffen am Sonnabend 
erhalten, aus welchem erhellt, daß er weit betrachtlicher war, als id) 
anfangs befürchtet hatte; ungeachtet ich jederzeit glaubte, er fey grös 
Ber, als man ihn durchgängig vermuthet hatte. Die beigefügter Ab⸗ 
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fehrift des Werzeichniffes wird den: jetzigen Betrag angeben;  ich.: hoffe 
aber, daß manche ber. Vermißten wieber kommen werben; indeß 
fürchte ih, es möchten verfchiedene unter biefer Benennung zu. ben 
Gerddteten gezählt werben müffen, indem das Treffen, nach der Aus⸗ 
fage der Offiziere, welche die verfehiedenen WUngriffe führten, üͤberall 
ſehr hitzig geweſen iſt. 

Welchen Verluſt der Feind gelitten hat, bin ich nicht im Stande, 
genau zu beſtimmen; aber nach einer Menge uͤbereinſtimmender Nach⸗ 
richten von Perfonen, welche ſeitdem die Stadt verlaffen haben, und 
Bon einem Weberläufer, war er fehr beträchtlich. Der Weberläufer, 
welcher ein verftändiger Menfch ift, fagt, General Agnew ſey getddtet, 
Sir William Erffine am Kopf und Fuß verwundet, und ihr Verluſt 
an Getddteten und Verwundeten betrage uͤberhaupt beinahe achthun⸗ 
dert. Verſchiedene anfehnliche Perfonen aus der Stadt beftätigen bies 
fes, befonders in Bezug auf den Tod bes Generald Agnew; einige 
fagen über zweifundert Wagen mit Verwundete wären nad) dem Tref—⸗ 
fen herein geführt worden, noch ehe fie heraus kamen, und man glaube 
dort Allgemein, der Feind fey hart mitgenommen worden, 

Mit vieler Berräbniß und Kraͤnkung muß ich hinzuſetzen, daß jede 
Nachricht meine erfte Vermuthung beftätigt, daß unfere Truppen ſich 
in dem Augenblick zuräczogen, als der Sieg ſich zu unferem Bors 
theil erflärte. — Die Unruhe, Unordnung und felbft Werzweiflung, 
welche bei dem brirtifchen Heere Statt gehabt zu haben fiheint, Hatte 
kaum ihres gleichen und fo ſtark foll der Gedanke an einen Ruͤckzug 
geherrfcht haben, daß Ehefter zu ihrem Sammelplat beftimmt gewe⸗ 
fen if. — Ich kann Feine andere Urfache wegen unterlaffener Benuzs 
zung dieſer glüdlichen Gelegenheit entdecken, ald den Außerft *— 
Nebel. 

Meine Abſicht iſt, das Heer an irgend einen ſchicklichen Ort zu 
lagern, um die Mannfchaft ruhen und fich erfrifchen zu laffen, bamit 
fie fih von den noch übrigen Wirkungen jener Unordnungen erholen, 
welde natürlich mit einem Ruͤckzug verbunden find. Wir werden hier 
auf die anfommenden Verftärlungen warten, und dann nach ben Ums 
ftänden handeln. — General Varnum wollte mit dem Haufen aus 
Peekſtill, welcher mit Einfchluß der Offiziere ungefähr zwoͤlf hundert 
Mann beträgt, am geftrigen Abend bei Eoryel’s Fähre feyn. Gegen 
fünfhundere Mann Miliz aus Birginien und zweihundert aus Mary 
land, nebft dem Stabes Regiment des Obrift Gibfon, welches aus 
zweihundert und ſechs und zwanzig dienftfähigen Leuten befteht, haben 
fi bereits mit dem Heere vereinigt. — Seit dem Treffen- hat bie 


Brigade des Generals Forman aus ber Jerſeyer Miliz ums verlaffen. 
— Die Leute wurden fiber ihre Lage unruhig, und fehnten fid nad) 
Haus; und da nad erhaltener Nachricht vom General Dickinſon 
‚Grund zu der Vermuthung vorhanden war, daß ihre Dienfte in den 
Jerſey's verlangt werden würden, fo hielt man für rathſam, ihr Ders 
langen zu befriedigen. | r 
Der Zufland unferer Waffers Bertheidigung am Delaware. iſt gar 
nicht :fo, wie man wänfchen koͤnnte. Nach einem ‚leichten Widerfiand 
von der Jerſeyer Miliz unter dem General Newcomb nahm ein. feinds 
licher Haufe Beſitz von Billingfport. Dies ift vielleicht ein Vorfall 
von keinen wefentlichen Folgen, aber es ift zu beklagen, daß manche 
Offiziere und Seeleute am Bord der Galionen eine Gemüthsftimmung 
geäußert haben, welche ihnen wenig Ehre macht. Weil fie ihre Lage 
für verzweifelt hielten, oder wahrfcheinlich aus fchlimmeren Urfachen, 
machten fie ſich der bedenflichften Austretungen ſchuldig; die ganze 
Bemannung von zwei Schiffen, die Offiziere mit eingeſchloſſen, iſt zum 
Feind uͤbergegangen. Indeß erfahre ich durch den Hauptmann Brewer, 
welcher in dieſem Augenblick von der Flotte hier angekommen iſt, daß 
die Nachrichten, welche ſie aus der Stadt, wegen unſeres letzten As 
griffs, erhalten hatten, fo befchaffen waren, daß fie eine vortheilhafte 
Veränderung hervor gebracht, und fie mit mehr Vertrauen belcht hat, 
Ich möchte hier bemerken, daß ber Vorwurf wegen ſchlechten Ber 
haltens keineswegs auf alle paßte: — weit gefehlt. — Er fete 
hinzu, daß vier feindliche Schiffe geftern früh einen Verſuch gemacht, 
die Palifaden bei Billingfport anszuheben; fie wurden aber von uns 
fern Galionen vertrieben ; — auch diefed hat zur Erhebung des Muths 
der Schiffe-Soldaten beigetragen. Unfere Befagung auf Fort⸗Jsland, 
welche aus wenig mehr als zweihundert Truppen vom feften Land 
unter dem Obriftlientenant Smith befteht, ſcheint entfchloffen zu feyn, 
ihren Poften bis auf das Aeußerſte zu behaupten. | 
Es fey mir erlaubt, den Gongreß zu erinnern, daß ein großer Mans 
gel an Stabs » Offizieren bei diefem Heere herrſcht. Wenn der von 
Peekſtill kommende Haufe fi mit une vereinigt, fo werben wir breis 
zehn Brigaden haben. Diefe erfordern eben fo viele Brigadierd und ſechs 
Generalmajors; — anſtatt diefer werden wir nur vier Generalmajor 
und eilf Brigadiers haben, und ber Mangel wird noch größer durch 
den Tod des General Nafh werben, welcher, nah allem Anfchein, aus 
genblicklich zu erwarten ift. Die Abweſenheit des Generals Woodford, 
welche durch feine Wunden veranlaßt wird, vermehrt unfere Verlegen, 
heit, wiewohl nur auf eine Zeitlang. Unter diefen Umftänden wird 


“r 
606 


‚der Congreß bedenken, daß. die‘ Megicrang des Heeres nicht. mit der 
Thaͤtigkeit betrieben werden Tann, welche zu deſſen guter Fortgang 
:wefenslich nothwendig iſt. Weder Offiziere noch ‚Gemeine. werden Die 
"Achtung und den Gehorſam, welche fie einem Stabs⸗Offizier erzeigen, 
auf einew. Obrift übertragen, welcher auf einige Zeit als Befehlshaber 
einer Brigade angeftellt ift; auch wird er, weil er weiß, daß: fein An⸗ 
Fehen nur von kurzer Dauer ift, ‚nicht ſo bemüht feyn, es geltend zu 
machen, als einer, welcher. weiß, :daß er auf feinem Poſten bleiben 
fol, — Mangel an Zeit hindert mich, jetzt ausführlicher zu ſeyn, aber 
ich werde mir, in’ einem ober zwei Tagen, die Freiheit. nehmen, bie 
Truppen, welche an Stab&Dffizieren Mangel haben, nebft meinen Be, 
merkungen hierüber: anzuzeigen. 

Doch Tann ich. diefe Gelegenheit nicht vorbei gehen laſſen, den Ge⸗ 

neral. M'Dougal der Aufmerkſamkeit des Congreſſes zu. empfehlen. 
Dieſer Herr hat feit feiner Beſtallung als Brigadier, wegen feiner Ges 
ſchicklichkeit, Kriegskenntniſſe und bewährten Tapferkeit allen Auſpruch 
auf Befoͤrderung. Wenn ich nicht irrt, fo wurde er bei der letzten Eis 
nennung von Generalmajors übergangen und jüngeren Offizieren nach⸗ 
geſetzt; aber feine uneigennuͤtzige Anhänglichkeit an den Dienſt hinderte 
ihn, fo zu handeln, wie in aͤhnlichen Umſtaͤnden gewoͤhnlich iſt. Dies, 
denke ich, giebt ihm einen beſondern Anſpruch auf Achtung, und ſtimmt 
mit der Meynung, welche ich jederzeit von feinem Werth als Offizier 
gehabt habe, fo daß ich wünfche, der Eongreß möchte rathſam finden, 
ihn zu einer der erledigten Stellen zu ernennen. 
Gut würde es feyn, wenn die befchloffene Unterſuchung über das 
‚Verhalten des Generale St. Elair zu einem "baldigen Ende ge 
bracht. werden koͤnnte; wird er zur Zufriedenheit des Congreſſes 
freigeſprochen, fo follte er, -da fein Character als Offigier uͤberhaupt 
gut iſt, wieder angeſtellt werden. 

Nach einem am heutigen Abend eingegangenen Brief vom Obriſt 
Hawkes⸗Hay von Haverſtrew vom 5teu nm vier Uhr Nachmittags, 
find vier Kriegsfchiffe, eine beträchtliche Anzahl bewaffneter Fahrzeuge 
und vierzig flache Boote, am heutigen Morgen in der diefem Ort ger 
genüber liegenden Bucht angelommen, und landen Truppen an ber 
Spige von Verplank. — Ihre Zahl und Abſicht war nicht bekannt, 

Ich habe die Ehre ꝛc. 8 W. 

Nahfchrift. Beigefchloffen finden Sie eine Abſchrift eines Briefe 
vom General Mifflin, welche eine Nachricht von dem Treffen. am Aten 
enthält, wie es von den britticchen Offizteren in Philadelphia angegr \ 
ben wird. — | 
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Dis weitere Verlauf des Feldzugs tft ohne deſonderes Intereſſe. Die 
erbärmliche Lage des amerikanifchen Heeres in dem MWinterquartier zu 
Valley Forge ift aus dem Hiftorifchen Theil zur Genuͤge bekannt; auch 
ſpricht fih Washington nur in ganz gemäßigten Ausdräden über den 
ſchlimmen Stand der Dinge aus. Gelbft die größten Schwierigkeiten 
vermochten feine ftarfe Seele nicht zu erfihättern, Sogar die unge 
rechteften Verläumdungen, denen er einige Zeitlang preißgegeben war, 
konnten ihn nicht bewegen, den Feldherrnftab nieberzulegen und een 
Dienfte dem Vaterland entziehen. 

„sch verlange,“ fchreibt er, „daß mein Betragen auf’3 Strengfte 
unterfucht wird. Die anonymen Papiere, die ich Ihnen vorgelegt habe, 
enthalten ſchwere Anklagen gegen mich: ich wuͤnſche fehr ernftlich, daß 
der Eongreß fie zum Gegenftand feiner Berathung mache; ich wünfche 
es um fo mehr, weil die Unterbrüdtung diefer Schartefen, oder das 
Geheimniß über das, was fie enthalten, traurige Folgen Haben koͤnnen. 

Meine Feinde find perfid bei den Streichen, die fie gegen mich 
führen, fie wiffen, wie delifat meine Lage ift, fie kennen die Triebfe—⸗ 
dern, welche mir die Mittel nehmen, fiegreich ihren Angriff abzuweh⸗ 
ren. Die gefunde Politit verbietet es, und ich vermoͤchte fie nicht nie⸗ 
ber zu werfen, außer wenn ich Geheimniffe enthüllte, bei welchen es 
von der größten Wichtigkeit ift, daß fie verborgen bleiben. Warum 
follte ich. außerdem von der Cenſur frei feyn? Mache fie fih nicht 
an jeden AUngeftellten ? Verdienſt- und talentvolle Individuen, denen 
ich von ferne nicht gleich komme, find von diefen Gefchoffen nicht vers 
ſchont geblieben. Mein Gewiffen fagt mir, daß ich mich unter alfen 
Berhältniffen, ſo gut ald es mir möglih war, betragen habe. Oft 
konnte ich mich in der Wahl und in der Anwendung der Mittel taäu⸗ 
fchen, allein dann kann man mich bloß wegen Irrthuͤmer tadeln.“ 

Zu derfelben Zeit meldere man Washington, das Gerücht verbreite 
fi, er ſey feft entfchloffen, den Obers Befehl nieberzulegen. Er ſchrieb 
hierüber in folgenden Ausdräden an einen Bürger in New⸗England: 

„Ich Tann Sie verfichern, daß Niemand behaupten kann, von mir 
auch nur einen einzigen Ausdruck gehört zu haben, der zu dem leifes 
ſten Verdachte berechtigen Fönnte, ich fen Willens, zu refigniren. Die 
felben Grundfäge, die mir die Waffen in die Hand gegeben haben, 
um die wilfführlichen Forderungen Großbrittaniens zuruͤck zu weifen, 
find mir noch viel einleuchtender geworden. Glaube man nicht nach 
diefer Erflärung , als fey es meine Abſicht, die Bürde, womit ich bes 
laden bin, niederzulegen. Ich fehe hierin nichts als den Erfolg eines 
raͤnkevollen Mandverd von Seiten derer, die mich gerne dazu nöthigen - 


möchten; ich habe ſchon ‚gefagt und wiederhole ed noch einmal: Fein 

Dffigier in den vereinigten Staaten würbe mit derfelben Zufriebenheit 
zu feinem Herde zuruͤcklehren, als ich, Aber ſtark durch die Wahl 
meiner Mirbörger , werde ich mich fo lange auf meinem Poften hal 
ten, als fie mich deffelben für würdig erachten; fobald die Stimme 
des Volks, und nicht das Gefchrei der Factionen, mich auffordern wird, 
abzubanten, werde ich es mit eben fo viel Vergnägen thun, als ein 
ermäbeter Pilges empfindet, wenn er an dem Orte feiner Ruhe ans 
kommt.“ 

Der Name, des verdienſtvollen Mannes fiegte uͤber alle Luͤgengewebe, 
mit welchen man ihn umſtrickte. Weit entfernt, ſeine Thaͤtigkeit zu 
laͤhmen, reizten ihn dieſe Verlaͤumdungen zu einer um ſo groͤßeren 
Thaͤtigkeit; er benuͤtzte die freie Zeit, um ſich auf den naͤchſten Feld» 
zug zu rüften. In einem Gendfihreiben. an alle Provinzen legte er 
den Stand ber. Armee dar, und empfahl ernfilich neue und complete 
Aushebungen,. Als im Januar vom. Eongreß einige Deputirte in das 
Rager gefhidt wurden, eutwidelte er. auf, das genauefte die Miß 
brauche, die bisher ftatt gehabt, fo wie die Mittel, ihnen zu fteuern, 
und drang hauptſaͤchlich auf Erhöhung des Solds der DOffizieres „Sie 
haben,“ fprach er, „die größten Opfer gebracht, und es wäre nicht 
billig, zu verlangen, fie ſollen fernerfin einen fo großen Theil des 
Elends tragen, welches der Krieg nothwendig in feinem Gefolge hat, 
and welcher gleihmäßig alle Bürger intereffirt. Mehrere haben be 
reits den Abfchied genommen; ihr Beifpiel wird noch viele andere 
nach ſich ziehen. Der Dienft leidet bei diefem Stand der Dinge, und 
wie follte man überhaupt die Disciplin bei Offizieren handhaben Fön 
nen, deren Beftallung, weit entfernt in pecuniärer Bezichuug. einigen 
Vortheil zu gewähren, fie nur arm machen kann.“ 

„Das Gemälde,“ fuhr er fort, „welches ich Ihnen entwerfen werde, 
wird Sie Zweifeldohne von allen Mängeln unferes Militairfoftems 
überzeugen; Sie werden fühlen, wie dringend nothwendig es iſt, zur 
Sperbeiführung einer Reform entfcheidende Maaßregeln zu ergreifen; 
-eine neue Organifation wird Ihre Aufmerkſamkeit in Anfpruch neh 
men. Durch die betrübenden Details, die ich Ihnen Über die Beduͤrf⸗ 
niffe der Soldaten, über die Unzufriedenheit, welche unter den Offi⸗ 
zieren herrſcht, vorgelegt habe, habe ich Ihnen nur eine ſchwache 
Idee von unferer ſchlechten Lage gegeben. Das Uebel ift groß; es 
erheifcht die fhleunigften Heilmittel; jeder Auffchub in der Auugndung 
wird die fchlimmften Folgen nach fich ziehen.“ 

Zwar zogen die Abgeordneten des Congreſſes bie Sache veiflich in 
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Erwägung und machten dem Congreß felbft Vorftellungen, ber fofort 

Die nöthigen Beſchluͤſſe faßte, die aber nicht den Erfolg hatten, den 

man ſich davon verfprach, wie aus. folgendem Briefe deutlich zu ers 

fehen ift: 
Valleys Forge, am. 10. April 1778, 

„Mein Herr, 

Ich babe Ihr Schreiben vom Aten diefes Monats, nebft einem Bes 
Schluß des Eongreffes von dem nämlichen Tage erhalten, welcher mich 
bevollmägptigt, fünf taufend Mann Miliz aus ben Staaten Maryland, 
Penfylvanien und NewsPYork aufzufordern. Sch danke dem Congreß 
fuͤr die Vollmacht; zu gleicher Zeit habe ich die Obliegenheit, ihn zu 
oerſichern, daß bei vorausgeſetzter Möglichkeit, eine ſolche Zahl zuſam⸗ 
men zu dringen, — Zeit, Mühe und Koften damit verbunden ſeyn 
werben; zum Beweis darf ich nur auf die Erfahrung im letzten Feld» 
zug bei ähnlichen Gelegenheiten zurädweifen, und Sie erinnern, daß 
es nicht möglic” war, nur taufend Mann, bisweilen nicht einmal 
hundert aus diefen Staaten za befommen, ungeachtet die vorige Zahl 
verlangt und verfprochen wurde, um während des Winters das Land 
zwiſchen den Schuyfill und Delaware zu decken. 

Da dieſer Entfhluß zufolge meiner Briefe vom 24ften und 29ften 
des vorigen Monats gefaßt worden zu fegn ſcheint, welche ſich auf 
Vermuthung und gemwißermaßen auf falfche Nachrichten gründeten, 
— und da die Vollzicehung deffelben, außer den oben genannten Uns 
gelegenheiten, gewiß der Wollzähligkeit der Regimenter vom feften- 
Lande nachtheilig feyn würde, — fo werde ich bloß einen Kleinen Theil 
der bewilligten Anzahl auffordern, ich wuͤnſchte jedoch, daß Hartley’s 
Megiment ſogleich zum Lager befehlige, und feine Stelle durh Miliz 
‚erfegt würde, Eben fo würde ich vorfchlagen, daß alle entfernten 
Wachten aus der Miliz befegt, und die verſchiedenen Ubfichten, wegen, 
welcher Mannfhaft aus den Truppen des feiten Landes genommen 
wird, durch fie befriedigt würden. Dies würde ein Mittel feyn, eine 
beträchtliche Zahl von Mannfchaft zufammen zu ziehen, welde jeßt 
gewißermaßen für das Heer verloren ift, und die Miliz mit dem moͤg⸗ 
lichft größten Vortheil zu verwenden. 

Die große Abficht meines Brief® an den Congreß vom 24ften bes 
vorigen Monats fcheint mißverftanden worden zu feyn. Meine Abs 
fihten gingen nicht auf Miliz-Verftärfungen. Wiffen wollte ich, ob 
die alte Einrichtung des Heeres, oder die neue, fo wie fie vom Auss 
ſchuß bewilligt wurde, nach der Wahl des Congreffes Statt haben folle 
— und auf welche Art die Megimenter diefes Staats und die hinzus 
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gefonmenen einzurichten ſeyen, — od Offiziere für das Gange em 
nannt werden müßten u. f. f. Dies find Gegenftände von der größten 
MWicptigkeit, denn fie Fonnen in ihren Folgen Amerika's Schickſal ent 
fcheiden; und ich getraue mir zu behaupten, daß «6 bei der fo weit 
vorgerächten Jahrszeit fo gut wie unmoͤglich ift, dieſe Aenderungen, 
Beftallungen und davon abhängenden Einrichtungen für den nächften 
Feldzug gehdrig zu Stande zu bringen. Sollte irgend ein Groß cr» 
folgen, oder eine Bewegung ftattfinden, fo werden fie ganz unmöglich 
— Rechtfertigung meines Charakter6 und meine Pflicht gegen ben 
Staat noͤthigt mich zur Wiederholung diefer Dinge, — ihre Folgen 
laſſen fich leichter denken, als befchreiben. 

Es kdunten Einige fagen, mein Herr, daß mein Wunſch, die Off 
ziere dieſes Heeres auf einem achtungswärdigen Fuß zu fchen, die Urs 
fache meiner Bekuͤmmerniß ift, und mic) zu weit führt. — Darauf 
erwiedere ich, daß meine Aengftlichkeit aus den oben genannten Urſa— 
chen entfteht. Fragt man mich um mein Gutachten in Unfehung der 
Nothwendigkeit einer ſolchen Verforgung für die Offiziere, fo erkläre 
ich ohne Bedenken, daß ich durchaus verſichert bin, daß die Ret— 
tung unferer Sache davon abhängt; — und daß außerdem Ihre Die 
fiziere in Nichts verſchwinden, oder aus niedrigen und ungebildeten 
Menfchen beftchen werden, denen es an Fähigkeiten für dieſes und für 
jedes andere Geſchaͤft fehlt. Zum Beweis kann ich mit Wahrheit ber 
haupten, daß kaum ein ‘Tag vergeht, an welchem nicht zwei oder Drei 
Stellen angeboten werden; und meine Nachrichten aus dem Oſten und 
Sirven melden, daß viele, welde auf Urlaub nady Haufe gegangen 
find, nicht gedenken, wieder zu fommen, fondern ſich auf einträglichere 
Befchäftigungen einlaffen. — Der Congreß mag entfcheiden, was bie 
Folgen diefer Denkungsart ſeyn mögen. 

Als Offizier kann ich für meine Perſon bei Ihrem Entſchluß unbe 
fümmert bleiben, weil ich erklärt habe, und es jet wieberhole, daß ich 
niemals den geringften Vortheil von der Einrichtung des halben Solds an⸗ 
nehmen werde; aber als ein Mann, welcher unter dem Drud der Verhälts 
niffe kaͤmpft, und als ein Bärger, welcher die Freiheit feines Vaterlandes 
auf einem bleibenden Grunde befeftigt zu fehen wuͤnſcht, und beffen 
Eigenthum auf dem Gluͤck unferer Waffen beruht, bin ich tief beluͤm⸗ 
mert. Doch — alles diefes bei Seite, und ohne die Gerechtigkeit in 
Frage zu nehmen — will ich auf den bloßen Grund der Wirthfchaft 
lichkeit und allgemeinen Erfpamiß bie Möglichkeit der Sache behaup⸗ 
ten; denm ich bezweifle nicht im geringften, daß nicht cher, als bis die 
Dffiziere ihre Stellen aus einem ehrenvollen und wichtigen Geſichts⸗ 
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punkt betrachten, und ſich fuͤrchten, fle durch MNachlaͤßigkeit und Un⸗ 
achtſamkeit in Gefahr zu ſetzen, an Ordnung, Megelmäßigkeit ober 
Sorgfalt für die Mannfchaft, oder für das Eigenthum des Staats 
zu denken feyn wird, ® 9 ® 

Durd Offiziere, welche eben jet von Maffachufet + Bay zurüd ge 
fommen find, erfahre ich, daß nicht die geringfte Ausficht fich zeigt, 
Mannfchaft von dorther vor dem Monat Juni zu befommen; — viel 
leicht dann auch nicht; und daß man in der That Beinen Grund hat, 
eine folche Zahl zu erwarten, welche den Namen einer Verftärkung ber 
Truppen des feften Landes für diefen Feldzug verdienen koͤnnte; — 
indem die Städte bloß aufgefordert wurden, das Fehlende an ihrem 
Antheil vom vorigen Jahre zu liefern, fo daß man auf alle folgenden 
Halle Feine Rücficht genommen Hat, und die fünfzehn Megimenter 
diefes Staats, welche jetzt vieleicht vier taufend Mann zu ihrer Er⸗ 
gänzung nöthig haben, blos fünf hundert erhalten werden, wenn die 
Städte bei jener Zahl ihrer Ergänzung vom vorigen Jahr bleiben. — 
Welche Aenderungen das Anfuchen des Congreffes vom 26. Februar 
bewirken möchte, getraue ich mir nicht zu entfcheiden, — wenn die 
Wirkung nicht ſchnell und Eraftig ift, fo werden unfre Ausfichten iu 
jener Gegend Außerft wenig verfprecyen, 

Ein Herr aus New s Hampfhire meldete mir vor einiger Zeit, daß 
die Sachen dort faft in dem nämlichen Gange, wären ungeachtet bes 
Befchluffes wegen Ergänzung ihrer Bataillonez und die unter Nro. 1, 
beigefchloffene Mbfchrift eines Briefs vom General Putnam, welchen 
ich gebeten habe, noch einige Zeit in Connecticut zu bleiben, um bie 
Neugeworbenen aus jenen Staaten hieher zu befördern, enthält feine 
Gedanken über das, was fich von dorther erwarten läßt. Was News 
Dort, New⸗Jerſey und Nord, Carolina gethan haben, oder thun wols 
len, weiß ich nicht. — Penfplvanien und Maryland haben bie Wirs 
fung freiwilliger Anmwerbungen mit geringem Erfolg verfucht; und ganz 
in Widerfpruch mit den beftimmteften Anträgen an die Offiziere, hat 
Penfylvanien feine Neugeworbenen größtentheild aus Weberläufern ges 
nommen, welche die erfte Gelegenheit ergreifen werden, um mit unfern 
Waffen zu entlommen. — Virginien hat freilich feine Truppen zuſam⸗ 
men gebracht, aber die Zahl, welche ſchon an ſich nicht zureichte, ift 
durch Austretungen noch mehr verringert worden; und da der Mangel 
bei den Regimentern auf der andern Seite durdy Sterben und Aus 
treten größer wurde, fo wird ihre Stärke wahrfcheinlich viel geringer 
feyn, als fie nach der neuen Einrichtung ſeyn follte, 

Dies, mein Herr, ift Fein ſchmeichelndes Gemölbe von unferem Zus 
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fand; aber die Schilderung ift richtig, und meine Pflicht ift, daß ich 
es zu meiner eigenen Vertheidigung darſtelle; denn ungeachtet aller dies 
‚ fer ungünftigen Umfiände, und der für mich gewiſſen Ausficht, in den 
Feldzug verwickelt zu werden, che die Einrichtungen gemacht, die Of⸗ 
fiziere ernannt find u. f. fe — werden, wie ich merfe, große Dinge 
von unferer Thätigkeit in dieſem Frühling erwartet, — das Mißlingen 
wird daher von denen, welche ihre Erwartungen hoch ſpannen, defte 
Ichhafter empfunden werden, — Wegen unterbliebener Genehmigung 
vom Congreß ift es mir der Einrichtung der Reiterei, der Compag— 
nie Scharnygräber u. ſ. f., fo wie alles dieſes vom Ausfhuß genchmigt 
und. dem Kongreß zur Erganzung empfohlen wurde, zu einem völligen 
Stillftand gefommen, und zwar zu einer Zeit, wo wir Vortheile von 
ihrer Ausführung ernten follten. — Kurz, in feinem Zeitraum babe 
ich, feit dem Anfang des Kriegs, peinlichere Gefühle wegen Verzdges 
sung gehabt, als jet, und aus Drang derfelben habe ich mich ohne 
Ruͤckhalt geäußert. 

- And einem eben jet erhaltenen Briefe vom General Weedom ers 
fahre ich, daß er abzutreten gedenft, wenn General MWoodford feinen 
vorigen Rang zuruͤck erhalten follte, welches er damals noch nicht ges 
hört hatte. General Mühlenberg ift jet über den nämlichen Punkt 
unentfchloffen. Ein Brigadier alfo, wo nicht zwei, werden für diefen 
Staat noͤthig ſeyn. — Die Nachtheile, welche aus den häufigen Dienfts 
Entfagungen bei den virginifchen Truppen entftchen,, die Veräuderuns 
gen der befehlhabenden Offiziere bei den Regimentern, und andere eben 
fo traurige Urfachen haben diefer Abtheilung über alle Begriffe gefcha- 
bet, und waren die Urfache, daß fehr anfehnliche Negimenter in mans 
chen Fällen bis auf cine bloße Handvoll Menfchen zufammengefhmolzen 
find; und dies wird immer der Fall feyn, bis Offiziere, durch irgend 
eine Entfhädigung für ihre Aufopferung, zum Bleiben bewogen wer: 
ben können. — Wer anders denft und glaubt, daß allgemeine Tugend 
allein die Menfchen fähig machen wird, den Bequemlichfeiten und 
Vortheilen des Lebens zu entfagen, und fi) den Befchwerlichkeiten und 
Gefahren des Kriegs für den bloßen Unterhalt auszufegen, unterdeffen 
daß die Gefährten und Freunde große Reichthuͤmer anhäufen, — der 
betrachtet die menſchliche Natur mehr wie fie feyn follte, als wie fie 
wirklich iſt. 

Der erfte QTuchlieferant des Heeres follte, fo gut wie die Erften in 
jedem andern Fach, im Lager beim Oberbefehlshaber feyn; außers 
dem’ ift es unmöglich, daß die Kriegs-Unternehmungen mit Nachdruck? 
uud Genauigkeit geführt werden. Ich wuͤnſchte, daß diefer gewiß nicht 
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ganz unmwichtige Punkt jenes mit dem Ausſchuß abgeredeten Geſchäaͤfts 
entſchieden, und eine vollftändige Unterfuchung über den Gang in 
diefem Fach angeftellt würde; denn man wundert fi) allgemein, daß 
wir an allen Kleidungs-Artifen Mangel haben follen, da doch durchs 
gängig verfichert wird, daß allein die dftlihen Staaten Stoff genug 
liefern Fönnen, um hunderttaufend Mann zu Fleiden, — ft diefee, fo 
berrfcht irgendwo ein gefährlicher Srrthum, welchem der Tod und das 
Austreten von Zaufenden zugefchrieben werden muß. 

Ich werde Feine Entfchuldigung wegen der Freimüthigkeit dieſes 
Briefes anbringen. — Den Eongreß von Dingen zu benachrichtigen, 
welche den Dienft mwefentlich betreffen, halte ich für eine meiner groͤß⸗ 
ten Pflichten gegen denfelben und gegen mich, Meine Abrede mit dem 
Ausfchuß berechtigt mich, mehr als vierzig taufend Mann Truppen vom 
feften Lande, noch ohne die Artillerie und Reiterei, zum Dienft für 
den folgenden Feldzug zu erwarten, mit Zubegriff derer, welche zur 
Vertheidigung des Nordftroms gebraucht werden follten, — Was habe 
ich aber ſtatt deffen für Ausfichten ? 

‚Der Generalmajor Marquis de Lafayerte .ift im Lager angekom— 
men, und wird den Befehl Über feine Abrheilung wieder antreten, — 
Der Baron von Kalb wird in wenigen Tagen erwartet. — Die Bei— 
lage No. 2. ift die Abſchrift eines Briefs vom Obrift Shrieve vom 
zweiten Jerſeyer Bataillon; er enthält einen Bericht von der Zerftds 


rung der Ealzwerfe bei Squan; — No. 3. ift die Abſchrift eis 


ned Briefs vom General M’Dougal, welcher den Zuftand der Sachen 
in jenem Departement anzeigt, Sch habe die Ehre x. 
G. W. 

Nachſchrift. Ihr Schreiben vom Sten dieſes Monats, uebſt 
der beigeſchloſſenen Erklaͤrung des Congreſſes, wodurch Hauptmann Lee 
zum Major und Befehlshaber uͤber einen unabhaͤngigen Haufen ernannt 
wird, iſt mir in dieſem Augenblick eingehändigt worden,‘ 

In diefe Zeit fielen die Friedensanträge, die die Engländer durd) 
den Generalmajor Tryon, Statthalter von New⸗-York, an Washington 
- richten ließen. Diefer übergab den Brief dem Congreß, der das An— 
erbieten ablchnte, und zugleich den Beſchluß faßte, den der Generalif 
fimus fchon lange zuvor in Vorſchlag gebracht hatte: man folle 
unter gewiffen Bedingungen allen den Bürgern Begnadigung zur 
fihern, die, verleitet durch perfide Einflüfterungen, im Kriege Partei ges 
gen die vereinigten Staaten genommen haben. Wie enthufiaftiich Was; 
hington ſchon lange vorher für diefen Gedanken begeiſtert war, mag 
man aus folgendem Briefe abnehmen: - 
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Mein Pr 

Es fey mir erlaubt, mic) in einigen Zeilen an ben — wegen 
einer Sache zu wenden, welche mir von Wichtigkeit zu ſeyn ſcheint, 
und welche von manchen unferer Offiziere und von andern außer dies 
fem Fade in dem mämlichen Lichte betrachtet wird. — Die Sache 
betrifft die Lage mancher Perfonen, welche jett beim Feinde find, und 
welche, durch ihre Kunftgriffe und falfche Anhänglichkeit an ihre Maaß⸗ 
regeln verleitet, fih dem Schuß der Staaten entzogen, um bei ihnen 
Sicherheit zu finden, und welche zum Theil wider uns die Waffen tragen. 

Es ift von verfchiedenen Seiten geäußert worden — und die Acts 
Berung fcheint Glauben zu verdienen, zumal da einige bereits geflüchs 
tet find —, daß manche diefer Unglüdlichen, aus Ueberzeugung ihres 
Irrthums und des frevefhaften Entfchluffes, welchen fie gefaßt haben, 
die frühefte Gelegenheit ergreifen würden, um den Feind zu verlaffen 
und zu und zurück zu kehren, wenn fie ſicher wären, daß fie wieder 
in unfere Freundfchaft aufgenommen, und im Genuß ihres Eigen 
thums und ihrer Bürgerrechte gelaffen werben würden, 

Je mehr ich über die Sache nachdente, defto wichtiger, erheblicher und 
bedenklicher erfcheint fie mir — fie ift mit manchen Folgen verknüpft, 
welche eine reife Weberlegung und Aufmerkſamkeit verdienen. Deßwe⸗ 
gen — und weil ich mich dazu nit für befugt halte — glaube ich 
verbunden zu ſeyn, fie dem Congreß zur Erdrterung zu überlaffen, 
damit foldhe Maaßregeln genommen werden Fännen, wie man fie für 
udthig und recht finden bürfte — 

Wenn ed diefen Leuten, befonders den bewaffneten, mit jener Aeu⸗ 
Berung Ernft ift, und wenn fie, oder ein beträchtlicher Theil von ihr - 
nen, zurüd zu kehren wuͤnſchen, fo follte ich glauben, es wärde rath⸗ 
fam und einer gefunden Politik gemäß feyn, wenn ihnen eine fchickliche 
Werfiherung gegeben würde, wodurch fie Anlaß befämen, zurüd zu 
fommen. Ein folcher Umftand würde von heilfamen Wirkungen be 
gleitet ſeyn, würde ben Feind ſchwaͤchen, ihn in große Noth fegen- und 
wahrfcheinlich viel dazu beitragen, daß andere von der Verbindung 
mit ihnen abgehalten würden. Auf der andern Seite koͤnnte die Nach» 
fiht großen Mißbraudy veranlaffen, wenn man ſich nicht gehörig vom 
fieht, oder wenn man in den dadurch bewirkten Folgen parteiifch ſeyn 
follte, fo würde man die bezweckten Abfichten nicht erreichen. Weil ins 
deß der Feind auf feiner Seite alle ihm möglichen Mittel anwendet, 
Soldaten ſowohl ald Bürger aus unferem Dienft in den feinigen zu 
loden, und es ihm bisher nur allzu gut gegluͤckt iſt, fo iſt es die 
durchgängige Meinung ber Offiziere, daß irgend ein Werfuch gemacht 
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werden follte, um ihm entgegen zu arbeiten, Ob der Eongreß eben 
fo; gefonnen ſeyn wird, und — fvenn dies der Fall ift — welche Nach» 
fiht und Verfahrungsart beobachtet werden müßte, bleibt ihm gaͤnz⸗ 
lich uͤberlaſſen. — 

- Eine Schwierigkeit fällt mir cin, wenn der Vorſchlag genehmigt 
werden ſollte. Welche Grenzlinie läßt fich bei einer folchen Belegen, 
heit ziehen, wenn gleich die Umftände verfchieden ausfehen, und fie zu 
fordern fcheinen follten? Wenn die Armen, Betrogenen, Unmwiffenden, 
durch Kunfigriffe und durch taufend Urfachen verleitet, einen Auſpruch 
auf die Verzeibung und Nachficht ihres Vaterlandes haben: fo finden 
ſich doch auch mande von gut gebildetem Verftand, welche wegen ih» 
rer längft eingeftandenen feindlichen Gefinnungen und verjährter Gleichgäls 
tigkeit gegen die Rechte ihres Vaterlands, oder, wenn fieeine Doppelte und 
dreifache Partei genommen haben, unmdglich die nämlichen Anfpräche 
machen koͤnnen; — welche bei ihrer Ruͤckkehr vielleicht die einzige Abs 
fiht haben, ihre niedrigen Wünfche zu befriedigen, und jene Entwürfe 
defto beſſer auszuführen, welche fie ſtandhaft verfolgt haben. 

Noch einen Umftand möchte ich bemerken; nämlich: wenn der Con⸗ 
greß ſich zu einem beſtimmten Schritt in Anfehung bes Inhalts meines 
Briefs entfchließt, fo wird man aus fehr einleuchtenden Urfachen nicht 
früh genug fib damit befaffen können, und die zur Ruͤckkehr für 
diejenigen, welche Nachricht wänfchen, beftimmte Zeit, follte von kur⸗ 
ger Dauer angefet werben; — nicht länger, nach meinem Urtheil, 
als bis zum — Tag des nächften Monats; fonft möchten manche den 
Umftand benägen, und den Erfolg abwarten, um ihre Wahl zu beftims 
men. Zeigen fich einige gute Folgen, fo kann das Mittel erneuert 
und erweitert werben, 

Dir Eongreß wird mich wegen biefer freimüthigen Aeußerung meis 
ner Geſinnungen zu entfchuldigen die Güte haben; zumal wenn ih - 
ihn  verfichere, daß fie durch das veranlaßt wurde, was ich für 
meine Pflicht halte. Sch habe die Ehre x. 
| G. W. 

Nachſchrift. Je mehr ich den Inhalt meines Briefs uͤberdenke, 
deſto wichtiger und erheblicher erſcheint er mir. Jetzt moͤchte ich glau⸗ 
ben, daß wenn das vorgeſchlagene Mittel für dienlich gehalten werden 
follte, es beffer wäre, wenn die Nachſicht und Zuficherungen bei ihrer 
NRuͤckkunft ihnen lieber Durch einen geheimen Unterhändler, welcher Aufs 
trag Hätte, fie ihnen anzubieten, und das Gefchäft zu betreiben, bes 
Fannt gemacht würde, als durch einen Öffentlichen Aufſatz; Gelegen⸗ 
heiten wuͤrden fich wohl finden, woburd fie Nachricht desfalls erhal 
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tet Könnten, und wodurch dem Feinde nicht zugleich Anlaß zum Vers 
dacht und zur Wachſamkeit gegeben würde, um ihre Flucht zu hindern, 
Welche Verfahrungsart man aber auch für rathfam halten dürfte, fo 
follte fie unverzüglich befolgt werden. Welche Zeit in dem erften Fall 
zu verftatten wäre, Tann ich nicht entfcheiden; wenn die Dauer zu 
kurz ift, fo wäre zu befuͤrchten, daß fie nicht zeitig genug Nachricht 
erhielten, um abgehen zu koͤnnen; ift fie zu lang, fo werden fie die 
‚Sache bis zuletzt verfchieben, und fi dann nach den Umftänden des 
eigenen Vortheild richten. — Jener Irrthum würde nicht minder nach⸗ 
theilig ſeyn.“ 

Inzwifchen war William Home abgerufen und Sir Henry Slinton 
an feine Stelle getreten. Dem amerifanifchen Generaliffimus entgiw 
gen die Zuräflungen nicht, die man von Seiten der Engländer in 
“ Philadelphia zur Räumung der Stadt machte, nur der Weg, den fie 
wählen würden, war ihm unbekannt. 

Endlich erfolgte wirklich, was man ſchon lange gehofft hatte, und 
Washington benachrichtigte den Coͤngreß von der Räumung Phis 
Iadelphia’s. 

Hanptquartier Valley:Forge, am 18. Juul 1778. 
Halb zwölf Uhr Vormittags. 
„Mein Herr, 


Sch habe das Vergnügen, dem Eongreß zu melden, baß ich in bie 
fen Augenbli® dur Herrn Roberts Nachricht erhielt, daß ber Feind 
früß am heutigen Morgen die Stadt geräumt hat. Er war unten 
an ber mittleren biffeitigen Furt, wo er die Nachricht von einer Aus 
zahl Bürger erhielt, welche an dem jenfeitigen Ufer waren. Sie fag 
ten ihm, daß gegen drei taufend Truppen fih auf Zransportfchiffen 
eingefchifft hätten. Die Zerflörung der Brüde hinderte den Ueber 
gang. — Ich erwarte mit jedem Augenblick officielle Nachrichten 
hierüber. 

Sch habe ſechs Brigaden in Bewegung gefelt, und das übrige Heer 
rüftet fich, um morgen mit aller möglichen Eile zu folgen. Wir wer 
den gegen Jerſey vorrüden und uns nach den Umftänden richten. — 
Bis jest habe ich noch Feine völlige Gewißheit wegen der Abſicht des 
Feindes; auch fehlt es nicht an verfchiedenen Urtheilen in Anfehung 
des Wegs, welchen er nehmen wird, ob er zu Land oder zur See 
gehen wird; aber man vermuther nah News Morl. Einige halten 
in dem Fall für wahrfcpeinlih, daß derjenige Theil ihres Heeres, 
welcher über den Delamare feßte, in einiger Entfernung nad) dem ers 
feyer Ufer hinüber rüden, und fich dort einfchiffen werde. — Man hat 
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andere Nachricht zur Beſtaͤtigung jener von ‘Herrn Roberts; über ofs 
ficiele find noch nicht angelommen. 

Sch habe die Ehre x. G. W. 

Ein Brief vom Hauptmann M’Elean, aus Philadelphia unterzeich⸗ 
net, iſt mir in dieſem Augenblick eingehaͤndigt worden, welcher die 
Räumung beſtaͤtigt.“ 

Sehr intereſſant iſt, was die Verfolgung der Britten durch die Ame—⸗ 
rikaner in den Syerfey’s betrifft, nachſtehendes Schreiben des Generaliſ⸗ 
fimus an den Eongreß: 

Engliſh ⸗ Town, am 4. Juli 1778. ’ 
„Mein Herr, Ä 7 

Ich ergreife dieſen erften freien Augenblick, um bem Congreß eine 
vollftändigere und umftändlichere Nachricht von den Bewegungen des 
Heeres unter meinen Befehlen feit dem Uebergang über den Delaware 
zu geben, als die Lage unferer Sachen bisher erlauben wollte, 

Ich hatte die Ehre, Ihnen zu melden, daß ich damals, als es das 
erfte Anſehen hatte, als ob der Feind durch Jerſey zu ziehen geſon⸗ 
nen wäre, die Brigade des Generald Marwell in Verbindung mit der 
Miliz diefes Staats abgefhicdt hatte, um ihr Vorruͤcken auf allen ih» 
nen mögliche MWeife zu hindern und zu unterbrechen, jo daß das Heer 
unter meinen Befehlen Zeit befäme, mit ihnen zufammen zu treffen, 
und alle günftigen Umftände zu benügen, welde fich zeigen. würden, 
Nachdem das Heer bis nach Coryel's vorgeruͤckt war und hier über den 
Delaware gefetst hatte, fo ſchickte ich unverzüglid den Obrift Morgan 
mit einem auderlefenen Haufen von fechshundere Mann ab, um den 
- General Marwell zu verftärfen, und zog mit dem Haupttheil des 
Heeres gegen Princeton. 

Das langfame Vorruͤcken des Feindes fchien etwas zur Abſicht zu 
haben, und veranlaßte bei mir und andern die Vermuthung, General 
Clinton fuche, weil er ein allgemeines Treffen wuͤnſche, uns in bie 
tiefere Gegend berabzuloden, um durch eine ſchnelle Bewegung uns bie 
rechte Seite abzugewinnen, und bie feften Gründe über uns in Beſitz 
zu nehmen. Diefer Gedanke und der Wunfch, den Truppen Zeit zur 
Ruhe und zur Erholung von den Ermüdungen zu laffen, welche fie 
durch die regnerifche und unmäßig heiße Witterung gelitten hatten, — 
brachte mich zu dem Entfchluß, auf dem Gebiet von Hopewell, uns 
gefähr fünf Meilen von Princeton, Halt zu — wo wir bis zum 
Morgen des Zöften blieben. 

Um vorhergehenden Tag ſchickte ich einen zweiten Haufen von fünfs 
zehn Hundert Mann auserlefener Tauppen unter einem Brigadegeneral 
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ad, um jene, welche Bereits in ber Naͤhe des Jeindes waren, zu ver⸗ 
ſtaͤrken, um deſto wirkſamer den Feind zu beſchaͤdigen und ſeinen Zug 
aufzuhalten. Am naͤchſten Tag ruͤckte das Heer nach Kingſton, und 
weil ich Nachricht harte, daß der Feind feinen Zug nach dem Mon 
mouther Gerichtöhaufe fortfetzte, ſo ſchickte ich taufend Mann auserlefene 
Mannfchaft unter dem Brigadegeneral Wayne ab, und lich ben 
Marquis de Lafayette abgehen, um die Befehlshaberfchaft über den 
gauzen vorgeruͤckten Haufen, Maxwell's Brigade und Morgan’s leich⸗ 
tes Fußvolk mit eingefchloffen, zu übernedmen, und mit dem Auftrag, 
die erfte gute Gelegenheit zu benügen, um ben Feind von hinten 
anzugreifen. 


Am Abend des nämlihen Tages rädte das Heer von Kingiton 
weiter, wo unfer Gepaͤck zuruͤck gelaffen wurde, um fi) in gehdriger 
Entfernung zur Unterftägung des vorgeruͤckten Haufens zu halten, und 
kam in der Frühe des folgenden Morgens nad) Eranberry, Die unmaͤßig 
heiße Witterung und ein heftiger Sturm, welcher ſich unglüdlicherweife 
erhob, machte ed unmdglich, unfern Zug an diefem Tag, ohne Unbe 
quemlichkeit und den größten Nachtheil für das Heer, fortzufegen. Unfer 
vorgeruͤckter Haufe brach von dem Poften auf, melden er am vorigen 
Abend befegt hatte, und nahm Abends feine Stellung auf der Mons 
mouther⸗Straße, ungefähr fünf Meilen von dem Hintertreffen des Fein 
des, in der Erwartung, fie am nächften Morgen auf ihrem Zuge a 
zugreifen. — Weil das Hauptheer in Eranberry zuruͤck geblieben war, 
fo fand man den vorgerhdften Haufen allzu entfernt, und allzu weit 
rechts, als daß er im Fall eines Angriffs auf den Feind, oder 
don demſelben, unterftügt werden Ebnnte; was mich veranlaßte, 
Befehl an den Marquis zu ſchicken, Tinker Hand nach Engliſhtown 
abzuziehen, welches er auch am frühen Morgen des 27ften bewerk⸗ 
ftelligte. 


Der Feind hatte auf feinem Zuge don Allentown feine Stellung 
geändert, und feine beften Truppen hinten aufgeftellt, welche aus allen 
Grenadieren, leichten Fußvoͤlkern und ordentlichen Jaͤgern befanden. 


Diefe Aenderung machte es nothwendig, daß wir die Zahl unferes 
dorgeruͤckten Haufend vermehrten ; weßwegen ih den Generalmajor Les 
mit zwei Brigaden abſchickte, um fich mit dem Marquis in Engliſh⸗ 
town zu vereinigen, welcher folglich die Befehlshaberſchaft Aber das 
Ganze befam, das gegen fünf taufend Mann ausmachte. — Der 
Haupttheil des Heeres ruͤckte den nämlichen Tag weiter, und la⸗ 
gerte ſich drei Meilen von dieſem Ort. Morgan's Haufe blieb 
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zuräd, um bis rechte Seite des Feindes zu beunruhigen, und die Jer⸗ 
feyer Miliz, welche damals gegen ficben bis acht hundert Mann aus 
machte, blich, unter dem General Didinfon, zu ihrer linken. 

Der Feind hatte fich jeßt in einer feften Gegend gelagert; fein 
rechter Flügel erſtreckte ſich mehr als anderthalb Meilen über das 
Gerichtshaus an der Scheidung der Straßen, welde nad) Shrews⸗ 
bury und Middelton führen; fein linker Flügel lag längs ber 
Straße von Allentown nad Monmouth, ungefähre drei Meilen diſſeits 
des Gerichtshauſes. Ahr rechter Flügel lag an der Einfaffung cines 
Ekeinen Gehölzes, indem ihr. linker durch einen fehr dichten Wald gw 
bedt war; — ein Moraft erfiredte fih nach ihrem Sintertreffen, 
und ihre ganze WVorderfeite war durch einen Wald, und auf eine ber 
trächtliche Weite nach der linken durch einen Moraft geſchuͤtzt. — 
In dieſer Stellung Bielten fie bis zum Morgen des 2Sften. 

Bei biefer Lage der Umftände, — und weil ich die befte Nachricht 

hatte, daß, wenn ber Feind einmal bie Höhe von Middelton, zehn 
oder zwölf Meilen von dem Ort, wo er jet war, erreicht hatte, es 
unmdglich feyn würde, irgend etwas gegen ihn mit Ausficht auf glück 
lichen Erfolg zu verſuchen; — fo beſchloß ich, ihr Hintertreffen in dem 
Uugenbli anzugreifen, wenn fie -aus feinen gegenwärtigen Gründen 
aufbrechen würden. Sch eröffnete mein Vorhaben dem General Lee, 
und befahl ihm, feine Stellung zu einem Angriff zu nehmen, und feine 
Truppen beftändig unter Waffen zu halten, um auf den erften Wink 
bereit zu feyn. — Dies gefchah mit den Truppen, welche unter meis 
sen unmittelbaren Befehlen ftchen. 
Gegen fünf Uhr des Morgens ſchickte General Didinfon einen Eils 
boten mit der Nachricht, daß das Wordertreffen des Feindes feinen 
Zug angetreten habe. Augenblicklich fette ich das. Heer in Bewegung, 
und ſchickte durch einen meiner Adjutanten Befehl an den General 
Lee zum Aufbruch und Angriff, wenn Feine ftarken Urfachen zum Go 
gentheil vorhanden wären, — und meldete ihm zugleich, daß ich zu 
feiner Unterftügung beranzöge; um dieſes deſto gefchwinder und 
bequemer thun zu Fönnen, follten bie Leute fih von ihrem Gepäd 
frei machen. 

Nah einem Zuge von ungefähr fünf Meilen traf ich zu meinem 
größten Befremden und Bedauern ben ganzen vorgerädten Haufen 
auf dem Ruͤckzug — und zwar, wie ich erfuhr, auf Befehl des Ges 
nerald Lee — ohne einigen Widerſtand gethan zu baben, außer tiner 
änzigen Salve von einem Haufen unter der WUnführung des Dprift 
Butler, Als fie von der feindlichen Reiterei angegriffen wurden, Act 
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fie zuruͤck ſchlugen. — Ich eilte fogleich zu dem Hintertreffen des Hee⸗ 
res, welches ich don Feinde aͤußerſt gedrängt fah, uud gab Anmweis 
fung, einen Theil der ſich zuruͤckziehenden Truppen zum Stehen zu bringen, 
welche durch das treffliche und muthige Benehmen der Offiziere, und mit 
Hilfe einiger gut beftellten Artillerieffücde das Vordringen des Feindes 
aufhielten und ung Zeit verfchafften, den linken Flügel und die zweite Linie 
des Heeres auf eine Anhöhe und in cinen etwas hinterwärts gelegenen 
Wald zu ftellen, ‘welcher von vorne: durch einen Moraft gededt 
war. Hier wurden einige Batterien vom Lord Stirling aufgeftellt, 
welcher den linken Flügel anführte, die mit großer Wirkung gegen 
ben Feind fpielten, und mit Hilfe einiger Haufen Fußvoͤlker, welche 
wider fie abgeſchickt waren, ihrem Vorruͤcken wirklich Einhalt thaten. 

Weil General Lee mit, dem vorderften Haufen abgeſchickt war, fo 
wurde die Führung des linken Flügels bei diefer Gelegenheit dem Ge 
neral Greene übergeben. Zur Befdrderung des Zugs und zur Verbins 
derung jedes Verſuchs, uns auf der rechten Seite anzugreifen, batte 
ich ihm befohlen, bei der neuen Kirche, zwei Meilen von Engliſhtown, 
vorbei zu rüden und die Monmouther⸗Straße einzufchlagen, in einer 
Fleinen Entfernung von dem Gerichtshaufe, indem die übrigen Trup⸗ 
pen gerade nach, dem Gerichtshauſe vorrüdten. — Bei der Nachricht 
von dem NRüdzug 309 er ab, und nahm eine fehr vortheilhafte Stel: 
Tung zur rechten. 

Der. Feind, welcher fi) jeßt mit vieler Wärme von vorne ange 
griffen fah, machte einen Verſuch, ſich gegen uuferen linken Fluͤgel zu 
wenden, aber er wurde durch abgeſchickte Haufen Fußvoͤlker tapfer 
gedrängt und zurüc getrieben. Auch machten fie eine Bewegung gegen 
unfern rechten Flügel mit eben fo wenigem Erfolg, weil General Greene 
‚ einen Haufen Truppen mit Artillerie nach einem weit umfaſſenden 
Grunde abgeſchickt hatte, welcher nicht bloß ihre Abficht vereitelte, fich 
rechtd zu wenden, fondern auch die WVorderften auf ihrem rechten Flü— 
gel ſehr ins Gedränge brachte. — Außerdem rücte General Wayne 
mit einer Truppen-Abtheilung vor, und unterhielt ein fo ernfihafıes und 
gut gerichtetes Feuer, daß der Feind bald gezwungen wurde, fich bins 
ter den engen Weg zurüc zu ziehen, wo fein erfter HIER beim 
Beginn des Treffens gewefen war. 

In diefer Lage hatte der Feind feine beiden Seiten durd dichte 
Wälder und Moräfte gededt, fo daß man ihm von vorne bloß durch 
einen engen Paß nahe kommen Fonnte. Gleichwohl befchloß ich ihn 
anzugreifen, und befahl deßmwegen dem General Poor, mit feiner und 
mit der Karoliner Brigade um den feindlichen rechten Flügel herum zu kom⸗ 


oa, 


men;. General Woodford ſollte ihren linken Fluͤgel einſchließen, und 
die Artillerie ſie von vorne angreifen. Aber die Hinderniſſe, welche ſie 
auf ihrem Wege fanden, machte es ihnen unmoͤglich, ſie zu erreichen, 
bis es dunkel wurde. Sie blichen auf dem Grund, welden fie waͤh— 
rend der Nacht zu befegen Befehl hatten, in der Abſicht, den Angriff 
früh am nächften. Morgen zu beginnen; das Heer blich auf dem 
Schlachtfelde unter Waffen, um zu ihrer Unterflügung bereit zu feyn, 

Zu gleicher Zeit war der Feind mit Wegſchaffung feiner Verwunde⸗ 
ten befchäftigt, und gegen zwoͤlf Uhr ruͤckte er in ſolcher Stille fort, 
daß ſie, obgleich, General Poor ihnen Außerft nahe war, dennoch ihren 
Ruͤckzug ohne Sem Wiffen bewerkſtelligten. Sie nahmen alle ihre Vers 
wundete mit weg, ausgenommen vier Offiziere und gegen vierzig Ger 
meine, deren Wunden zu gefährlid waren, als daß fie fortgebracht 
werden konnten. Ä 

Die äuferft heiße Witterung, dic Ermüdung ber Leute von ihrem 
‚Zug durch eine tiefe fandige Gegend, welche faft ganz ohne Waſſer 
war, und die Entfernung, welde der Feind dur feinen nächtlichen 
Zug gewonnen hatte, machte jede Verfolgung unmöͤglich und fruchtlos; 
man würde feine wichtige Abficht erreicht haben, und für vicle von 
unferen Leuten würde es nachtheilig gewefen feyn, von welchen vers 
ſchiedene am vorigen Tage vor Hitze faft geftorben waren. 

Wenn ich meinen Bericht von den Vorfaͤllen dieſes Tages fchließen 
wollte, ohne meine Verbindlichkeit gegen die Offiziere des Heeres übers 
haupt zu Außern, jo würde ich ihrem WVerdienft Unrecht, und meinen 
Empfindungen Gewalt anthun. Sie ſchienen in Beweifen ihres Eifers 
und iher Tapferkeit mit einander zu wetteifern. "Das Verzeichniß des 
rer, welche fich hervorthaten, ift zu lang, um einzelne Perfonen zu 
nennen. Doch Fann ih nicht umhin, den Brigadegeneral Wayne 
anzuführen, deffen gutes und tapferes Verhalten während des ganzen 
Treffens befonderes Xob verdient. 

Das Verhalten der Truppen überhaupt, nach ihrer Erholung von 
dem erften Schreden, welcher durch den Rüdzug des vorderftien Haus 
fens verurfadht wurde, war fo, daß nichts darüber gehen konnte. — 
. Die ganze Artillerie, Offiziere und Gemeine, welche dabei befchäftigt 
waren, thaten ſich auf eine merkwürdige Art hervor. 

In der Beilage finden Sie ein Verzeihniß von unferen Verwun⸗ 
deten, Gerdbteten und Vermißten. Unter den erfteren find der Obrifts 
lieutenant Bunner von Penfyloanien und Major Didinfon aus Virs 
ginien, beide Offiziere von ausgezeichnetem Verdienſt, welche fehr, zu 
bedauern find. — Die auf Seiten des Feindes Gebliebenen, welche 
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auf dem Schlachtfelde gefunden und von uns Begraben wurden, waren 

nach dem Verzeichniß der Perfonen, welche dazu Auftrag hatten, vier 
Offiziere und zweihundert fünf und vierzig Gemeine. Unter der erften 
Zahl befand ſich der wuͤrdige Obrift Monkton. Außer diefen haben 
fie einige felbft begraben, indem verfchiedene neue Gräber ncben dem 
Schlachtfelde waren. — Wie viele Verwundete fie zählen mögen, läßt 
ſich nicht beſtimmen; — aber nach dem gewöhnlichen Verhälmiß muß 
die Zahl beträchtlich gewefen feyn. — Einige wurden zu Gefangenen 
gemadht. | az 

Die befondere Lage des Generals Lee erfordert, daß ich jetzt nichts 
von feinem Verhalten ſage. Er iſt gegenwärtig in Verhaft. Die Beſchul⸗ 
digungen gegen ihn follen, nebft dem Urtheil, welches das Kriegsgericht 
in feiner Sache fällen wird, zur Genehmigung oder Mißbilligung dem 
Congreß uͤberſchickt werden, fobald ald es entfchieden feyn wird. 

Da id durch die Herren aus dieſer Gegend völlig überzeugt Bin, 
daß dem Feind Fein Schaden oder Nachtheil bei feinem Einfchiffen in 
SandysHoof, wohin er abgeht, zugefügt werden kann, — und weil 
ich mich nicht gerne zu weit vom Nordſtrom entfernen möchte, — 
To habe ich die Truppen am heutigen Morgen ganz früh in Bewegung 
geſetzt, und werde biefen Weg verfolgen, und bie Jerſeyer Brigade, 
Morgan’s Haufen und andere leichte Truppen — denn die Miliz ift 
vdllig entlaffen — zuruͤck laſſen, um fie zu beunruhigen, die Austres 
tungen zu befördern und den Raͤubereien fo fehr ald möglich zu weh⸗ 
ren. — Wenn fie eingefchifft find, fo werden die erfteren in der Nähe 
von Elifaberhs Town jtehen bleiben und bie leßtern werden fich mit 
dem Haufen wieder vereinigen, von welchem fie abgeſchickt wurden. 

Ich habe die Ehre ıc. G. WM. 

Nah der Schlacht von Monmouth nahm die amerifanifche Armee 
ihre Stellung in Wite-Plaine. Dort blich fie bis der Herbft ziemüch 
vorgeruͤckt war, und 309 fi fobann nach Middelbroof in Neu⸗Jerſey 
zurüd. In diefer Zeit der Ruhe war Washington nichts weniger als 
unthätig. Die Kunft, die Gemüther zu beruhigen, jene weiſe Maͤßi⸗ 
gung, die in allen feinen Unordnungen herrfchte, die Gerechtigkeit und 
die Tiefe feiner Ideen, fo viele Eigenfchaften zufammen gaben ihm 
die Mittel an die Hand, fih um fein Vaterland auf das Beſte ver 
dient zu machen. ine befondere Erwähnung verdient der Umftand, 
daß Washington, fo wenig er auch geneigt war, in bem feindlichen 
Heere Meberläufer zu werben, wenn freiwillig welche kamen, diefelben 
mit. der größten Aufmerkſamkeit behandelte, wie dies bei mehreren 
deutfchen Offizieren der Fall war. 
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Hauptguattier White⸗Plalus, den 15. Auguſt. 1778, 
| Mein Herr, = 

Die Herren Fuhrer und Kleinſchmidt haben Kürzlich die brittiſchen 
Linien verlaffen, und find zu uns gelommen. — Ihre Ausfagen Über 
ſich find folgende: fie feyen erfte Lieutenants bei den heſſiſchen Trups 
pen gemwefen, — feyen bei Zrenton gefangen worden, — hätten ſich 
während ihrer Oefangenfchaft zu Dumfries in Virginien aufgehalten, 
— waͤren kuͤrzlich ausgewechfelt worden, und hätten feitdem ihre Stels 
len niedergelegt; — da fie um Erlaubniß angehalten kätten, ſich 
vom Feinde weg zu begeben, und diefe ihnen verweigert worden, fo 
hätren fie befchloffen, die Britten auf jede Gefahr zu verlaffen, und 
hätten jetzt ihr Vorhaben ausgeführt. — Die Umftände ihrer Gefans 
genfchaft find verfchiedenen Offizieren bei unferem Heer bekannt. 

Sie wuͤnſchen in unferen Dienft zu treten, und bemerkten, daß 
mehrere deutſche Dffiziere gleiche Gefinnung mit ihnen hätten, weldye 
abdanfen und ſich mit uns vereinigen wollen, wenn fie fehen, daß 
fie gehörige Unterftägung finden. — Mir dünft, daß wichtige Vor⸗ 
theile von der Aufmunterung einer folden Gemuͤthsſtimmung erwartet 
werden koͤnnen (— wenn fie wirklich Statt hat, weldes ganz und 
gar nicht unmdgliches ift), bei dem Einfluß, welchen fie nothwendig 
auf den Soldaten haben muß, wenn jener Geift des Abfalls und 
Mißvergnügens zunimmt, welcher bereits unter ihnen herrfcht. 

Der Eongreß wird am Beſten beurtheilen, wie diefe Herren ſchick⸗ 
lich anzuftellen feyn möchten. — Ich babe überdacht, auf welche Art 
es gefchehen koͤnnte; und der untadelhaftefte Vorfchlag, welcher mir 
gegenwärtig einfällt, wäre dieſer, daß fe bevollmächtige würden, folche 
deurfche Einwohner und ſolche Weberläufer von den fremden Truppen 
anzumwerben, welche zum Dienft geneigt wären. ‘Der Haufen braucht 
anfangs nicht ftark zu feyn, da es bloß ein Verſuch ift; aber in der 
Folge kann er vermehrt werden, fo wie die Umftände Anlaß geben 
duͤrften. Diefer Vorſchlag, dächte ich, kann Feinen wefentlihen Nach 
theil haben, Fann aber Nutzen fliften. Wenn die Herren überhaupt 
ingeftellt werden follen, fo muß es bei einem neuen Haufen gefchehen ; 
yenn Fre koͤnnen in Feinen der bereitd gefchloffenen aufgenommen wers 
ven, ohne die Offiziere bei denfelben zu kraͤnken, und Mißvergnägen, 
Inwillen und Abdanfungen zu veranlaffen. 

Ich habe fie uͤber den hier angegebenen Plan vernommen, und fle 
heinen fich von deffen Erfolg fehr viel zu verfprechen, und ängftlich 
mf die Ausführung zu warten. — Sie hoffen einige Erhöhung im 
Rang, und wirklich ſcheint ed nothwendig, um deſto Fräftiger andere 
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zur Befolgung ihres Beiſpiels zu locken; aber Vorficht follte gebraucht 
werden, um den Gedanken nicht zu weit zu treiben, weil außer ans 
deren wichtigen Gründen es nach Verhältniß des ihnen, ertheilten hoͤ— 
beren Ranges ſchwer feyn wird, für Diejenigen zu forgen, weldye kuͤnf⸗ 
tig zu uns kommen dürften, und welche folglih ihre Erwartungen 
nad Vergleichung machen werden. 

Ich habe die Ehre x. G. W. 
Nachſchrift. Ein neuer Grad, außer dem Rang, welchen fir 
bei den Truppen hatten, von welchen fie fommen, wird, nach meinen 
Urtheil, hinreichend ſeyn.“ 

Außerdem befchäftigte fih Washington viel mit den Unternefmuns 
gen des Generals Sullivan, den er nad) dem Dften abgeſchickt hatte, 
um zu Land die Mandored des franzöftfchen Gefchwaders, unter den 
‚Befehlen des Grafen d'Eſtaing, der, da ein Angriff auf New⸗-Vork 
als unthunlich befunden wurde, fid) gegen Rhode⸗Jsland gewendet 
hatte, zu unterftüßen; theilte aber auch den allgemeinen Unwillen dars 
über, daß leßterer unverrichteter Dinge in den Hafen von Bofton cins 
fuhr, fo wie über die Streitigkeiten, die zwiſchen den Verbündeten 
auszubrechen drohten. Ein Brief vom 4. September gibt uns dem 
beften Auffchluß über den damaligen Stand der Sadın: 

„Mein Herr, 

Ihr Schreiben vom 25ften und 30ſten des vorigen Monats habe 
ich, nebſt den  verfehiedenen Beilagen, auf welche fie fi bezichen, 
erhalten. 

Der Eongreß kann verfihert feyn, daß ich alle mir mögliche Mittel 
anwenden werde, um alle Mißhelligkeiten beizulegen, weldye aus dem 
Abgang des Grafen d'Eſtaing nah Bofton entftanden feyn möchten, 
und bie Befanntwerdung. der dagegen gemachten Einwendungen zu 
hindern. — Verſchiedene Tage vor dem Empfang des Beſchluſſes 
batte ich nach Dften gefchrieben, und die Nothwendigkeit der Eintracht 
und den Vortheil vorgeftellt, wenn dem Admiral alle Hilfe geleiftet 
würde, um feine Schiffe wieder brauchbar zu machen. Diefes wicder 
bolte ich, nachdem der Beſchluß mir zu Händen gefommen war; aud) 
babe ich Gelegenheit genommen, alle hier befindliche Stabeoffiziere zu 
bitten, fie möchten die Sache in den vortheilhafteften Gefihtepunft 
ftellen, wenn fie davon reden hören follten. 

Die fünfhundert Guineen, welche der Congreß anzuweifen belichte, 
find ficher zu Händen gekommen, und follen zu den beftimmten 
Zweden verwendet werden, und wie die Befchaffenheit des Dienftes es 
erfordern wird. — Aus Mangel an folden Unterfiügungen hat es 


625 


uns fehr an Nachricht in manchen wichtigen und erheblichen Punkten 
gefehlt. In manchen Fällen hat Fein Papiergeld Eräftig genug feyn 
wollen, um nur cine Zufage zu bewirken; und wo ber Fall anders 
war, da waren die Bedingungen zum Dienft wegen der Herabſetzung 
fehr hoch, wo nicht ganz übertrieben. 

Die Abſichten des Feindes, in Anfehung feiner Fünftigen Unternehs 
mungen, blieben noch immer ganz im Dunkel; aber täglicy wird die 
Erwartung fhwächer, daß fie das fefte Land verlaffen follten. Die 
ftürmifche Jahrszeit fcheint ſich ihrer Fahrt nach Weftindien zu widers 
fegen, und die Fahrt nah Europa wird in Furzer Zeit immer ges 
fährliher werden, Außerdem finder fi) noch ein anderer Umftand 
von Wichtigkeit, wenn er wahr ifi, woraus man glauben koͤnnte, fie 
gedachten zu bleiben. Aus den Papieren erhellt, daß ein Theil der 
kuͤrzlich in Brittannien gewordenen Regimenter nach Halifar beftimmt 
ift. Sollten die bier befindlichen Truppen zurüd gerufen werden, fo 
Fönnte man glauben, daß einige derfelben zur Verftärfung jener Bes 
ſatzung eher abgefchidt werden würden, ald Truppen aus England 
oder Schottland; und daher glaube ih, man Fünnte vermuthen, daß 
ein abermaliger Feldzug in Amerika Statt finden werde, zumal wenn Die 
Regierung in ihren Erwartungen von den Bevollmächtigten getäufcht 
werden follte. 

Wo der Schauplatz des Kriegs feyn werde, läßt fih bloß muth⸗ 
maßen. Da e8 aber eine anerkannte Thatſache ift, daß ein in den 
Öftlihen Staaten thaͤtiges Heer Mehl zu feinem Unterhalt aus den 
wejtlichen befonnmen muß, fo überlaffe ih dem Eongreß die Beurtheis 
lung der Zweckmaͤßigkeit und, wieich glaube, Nothwendigkeit, daß ohne 
Zeitverluft Vorräthe von dieſem Artikel an fchiclihen und vom Sund 
entfernten Orten in Maffahufer und Connecticut aufgehäuft würden, 
Ich werde defto mehr zu dem Munfch einer baldigen Erwägung bie 
ſes Umftands veranlaßt, da bei dem’ plötzlichen Aufbruch des Heeres, 
wenn die Umftände ihn nöthig machen follten, bie Gefchäfte ded Kom⸗ 
miffärs und Quartiermeifters fehr leiden würden. Auch würden folche 
Borräthe, nach meinem Dafürhalten, Feinen beträchtlichen Verluft verurs 
fachen, wenn gleich das Heer nicht in jener Gegend thätig feyn follte; 
indem das Mehl gelegentlich für unfere Schiffe benützt und der Ueber⸗ 
ſchuß fehr wahrfcheinlich auf andere Art leicht verwendet werden kann. 

Ich habe die Ehre x. G. W. 

Ueber den verungluͤckten Angriff auf New⸗VYork und die Zwietracht, 
die bereits zwifchen den Verbündeten einzureißen anfing, fchrieb er 
‚ an General Sullivan und zwar in folgenden Ausdräden ; „das Miß- 
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verftändniß, das zwifchen ber Armee unter Ihren Befehlen und ber 
Flotte obwaltet, hat mir viel Kummer verurſacht. Der ganze Con⸗ 
tinent ift bei der Zuneigung, welche wir gegen unfere Verbuͤndete 
hegen, intereffirt. Man muß diefelbe durch alle Mittel, welche mit - 
unferer Ehre und der Politik ſich vertragen, zu erhalten fuchen. Die 
erften Eindrüde find gewöhnlich die dauerndften. Sie werden haupts 
fachlich dazu dienen, Die Anficht zu begründen, welche die Sranzofen von 
unferem Nationalcharacter haben werden. Vergeſſen wir nicht, daß 
fie in der Kriegsfunft weit Alter find als wir; daß fie auf Formen 
und militärifche Etikette etwas halten, und daß fie da augenblicklich 
beleidigt find, wo andere ſich Faum erhigen würden. Laſſen Sie es 
ſich daher befonders empfohlen ſeyn, ein gutes Verftändniß zu erhals 
ten, und die Anwandlungen von Unwillen, denen fich die Offiziere ha- 
ben überlaffen Fönnen, zu befänftigen. Es ift von ber größten Wich— 
tigkeit, daß die Soldaten und die Nation von diefen fchlimmen Bers 
hältniffen Nichts erfahren; hat fich die Kunde davon bereits verbreitet, 
fo muß man Sorge tragen, dem weireren Umlauf zu fieuern und ben 
Folgen vorzubeugen,“ 

An den General Greene fhrieb er: „Ich habe gegenwärtig nicht 
Muße, auf die verfchiedenen Gruͤnde für uud wider die Partie zu ants 
worten, welche der Graf ergriff, ald er News Mork verließ, um fich 
nach Bofton zu begebin. Mag er Recht oder Unrecht haben, immer 
ift es wahrfcheinlih, daß feine Entfernung von uns alle Hoffnung 
auf einen glädlichen Erfolg nehmen wird. Aber ein Umſtand verfetgt 
mich noch mehr durch feine traurigen Folgen in Unruhe, nämlich die 
Furcht, diefes Ereigniß möchte zwifchen uns und unfern Verbündeten 
den Saamen der Zwietradht ausftreuen, und das Vertrauen ftdren, 
das zwifchen uns herrfehen muß; deßhalb muß man die kluͤgſten Maaß—⸗ 
regeln ergreifen, um dieſe Unfälle von Zwietracht und Eiferfucht, welde 
ſich bereits gezeigt haben, zu beruhigen. Ich verlaffe mich ganz auf 
Ihren Charakter und Ihren Einfluß, wegen der Ausfohnung der Geis 
fter und wegen der Aufrechthaltung des guten Verhaͤltniſſes zwifchen 
den franzdfifchen und amerifanifhen Dffizieren. Verhindern Sie es 
vor Allem, daß die von den Ober⸗Offizieren unterzeichnete Proteftation 
nicht verdffentlicht wird. Der Congreß, der die fohlimmen Folgen 
vorausfah, welche diefe Verdffentlihung nach ſich ziehen kann, hat eis 
nen hierauf fich beziehenden Beſchluß gefaßt. Schließlich, mein Freund, 
laffe ich es dabei ganz auf ihre Weisheit uud Klugheit anfommen, 
um allen Klagen vorzubeugen, welche allzu freie Folgerungen, ober 
wenig gemäßigte Aeußerungen verurfachen Fönnten.“ 
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Washington benätzte fofort auch die erfte Gelegenheit, feinen Briefs 
mechfel mit dem Grafen d’Eftaing zu erneuern, Nach wenigen Brie 
fen war die Eintracht wieder hergeftellt. 

Nicht wenig Sorge verurfachten damals Washington die Einfälle 
ber Indianer. In einem Schreiben vom 16. November drädte er 
fi) darüber alfo aus: 

„Die Mäubereien des Feindes verurfachen mir bie ernfthaftefte Ber 
trübniß. Sch beflage, daß wir bisher noch nicht im Stande waren, 
ihnen Fräftigen Einhalt zu thun. 

Ich bin völlig überzeugt, daß das einzige fichere Mittel, indianifchen 
Verwuͤſtungen zu wehren, darin befteht, daß wir den Krieg lebhaft in 
ihr eigenes Land hinein fpielen. Da diefes aber in der vorgeruͤckten 
Jahrszeit, wegen des gegenwärtigen MWafferftands und wegen anderer 
Hinderniffe für unmöglich gehalthn wird, fo fürchte ich, wir maſe 
uns mit Vertheidigungsanſtalten bis jetzt begnuͤgen. « 

„Ich muß bedauern,“ fagt er in einem wenige Tage nachher ges 
fohriebenen Briefe, „daß der Stand der Dinge von der Art ift, daß er 
wiederholte Abfendungen von Truppen aus diefem Heere nicht zuläßt. 
Damit indeffen alles Mögliche unter unfern gegenwärtigen Umftänden 
gefchehen möge, hat General Hand am 16ten diefes Monats ferneren 
Auftrag erhalten, mit General Schupler in Albany, und mit folchen 
Perfonen in jenen Gegenden ſich zu befprechen, welche ihm auf irgend 
einer Art zur Entfcheidung über die beften, in Anfehung der Truppen 
zu faffenden Maaßregeln behilflich feyn Fonnten, welche in den vers 
fehiedenen Gegenden gebraucht wurden, und geftern vertaufchte ich feine 
Befehlshaberftelle mir Minifints, und ſchickte ihm einen Auszug aus 
dem Briefe des Obrift Hartley, damit er feine Anordnungen nach ben 
neueften Begebenheiten treffen koͤnnte.“ 

Gegen Ende des Jahrs 1778 bezog Washington die Winterquar- 
tiere, und nahm biebei vorzüglich darauf Bedacht, die nördlichen. Ges 
genden oder das Oberland durch eine gute Stellung zu ſchuͤtzen, und 
zugleich die nöthige Ordnung aufrecht zu halten, was nur dann mög» 
lich war, wenn man die Armee in einzelne Partien vertheilt an vers 
fohiedene Orte verlegte. Damit endet der intereffante Theil des Kriegs 
und mit ihm bie Sammlung der Washingtonfchen Briefe. Die Fahre 
1779 und 1780 bieten in den nördlichen Staaten Fein Ereigniß dar, 
das die Seiten der Gefchichte bereichert; es bedurfte des Muths und 
der Klugheit eines Washington. In feinen Briefen an den Congreß 
beftritt er hauptfächlich die Meinung derer, welche glaubten, der Friede 
werde den Feindfeligkeiten ein Ende machen; er bewies zur Genäge 
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die Mothwendigkeit, hinlaͤngliche Streitkräfte zum Behuf der Kriege: 
operationen auf den Beinen zu haben. Allein alle diefe Vorftelungen 
hatten durchaus feinen Erfolg. Eudlich bevollmächtigte der Congreß, 
am 23. Januar 1779, den Generaliſſimus, neue Aushebungen zu 
veranftalten; allein erft am 9. März benachrichtigte man bie verſchie⸗ 
denen Staaten von dem von ihnen zu ſtellenden Contingent. 

Außer einem Zuge gegen die Indianer und einigen zwar hitzigen aber 
nicht bedeutenden Gefechten lieferte dieſes Jahr im Norden nichts Merk⸗ 
würdiges. Im folgenden Jahre dagegen zog die Belagerung von Char: 
led: Town Aller Blide nah dem Süden. Auch Washington folgte 
dem Gang der Ereigniffe mit Aufmerkſamkeit, und tadelte bauptfäch 
lich die fehlerhaften Anordnungen des in der Stadt commandirenden 
Generals Lincoln, der die amerikanischen Schiffe innerhalb der Barrie— 
zen aufftellte, wo fie durchaus nicht mandveriren konnten. Spriftliew 
tenant John Laurens berichtete alle diefe Details an den Dber Gene 
ral. „Sie können,‘ ſchrieb dieſer, „ſo weit entfernt von da nicht 
urtheilen; ich hege das größte Vertrauen in die Klugheit des Generals 
Lincoln, allein es duͤnkt mir, der Plan zur Vertheidigung der Stadt 
Fonne nur auf die Möglichkeit, die Barre zu vertheidigen, gegründet 
werben. Iſt dies nicht der Fall, jo muß man von dem Unternehmen 
abftehen. Inzwiſchen halte ich mein Urtheil noch zurüd, und das, 
was ich Ihnen fage, darf Iediglih nur ald vertrauliche Mittheilung 
betrachtet werden.“ Der Erfolg beftätigte die Anſicht des Generale, 
Die englifhen Schiffe durchbrachen die Barre ohne Widerſtand und 
nahmen eine folde Stellung in dem CoopersFluß, daß ihre Verbinz 
dung mit der Landmacht den Amerikanern nicht geftattete, die Stadt 
zu räumen. 

Als Charles: Town ſich mit der gefammten Suͤd⸗Armee hatte erges 
ben müffen, und die Nachricht davon nach dem Morden Fam, fehrich 
Washington an den General Schuyler über den Zuftand feiner 
Armee: „Seit meinem legten Briefe hat die Tapferkeit und 
die Ausdauer der Soldaten ſchreckliche Proben beftanden. Fünf oder 
ſechs Tage ohne Fleiſch und Brod; einige Male hat der Soldat drei 
Tage lang Nichts über den Mund gebracht: urtheilen Sie felbft, ob es 
unter folden Verhältniffen moͤglich war, die Truppen zu concentriren; 
fie wären ficher deſertirt, hätte nicht bie Obrigkeit Alles aufgeboten, 
um ihnen in den verfchiedenen Cantonen, welche ich darum anzugehen 
gendthigt war, Unterfiügung zufommen zu laſſen. Mit den Soldaten 
war es fogar fo weit gelommen, daß fie aus dem Kornfutter für bie 
Pferde Brod zu bereiten gendthigt waren, Die Truppen haben alles 
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dieſes Ungemach mit heroifcher Geduld ertragen, - allein ohne ſchleunige 
Hilfe werden in kurzem alle Liniencorps ſich auflöfen.‘“ Der Congreß 
war genöthigt, die Unterhaltung der Truppen den einzelnen Provinzen 
zu überlaffen. Durch diefe Maafregel waren, je nach den verfchiede, 
nen mehr oder minder ergiebigen Hilfsquellen der einzelnen Staaten, 
die Einen trefflich verforgt, die Anderani-dagegen -fchlecht, was die Urs 
fache einer fortwährenden Unzufriedenheit war. Washington allein vers 
mochte durch feinen perfönlichen le die Unzufsiebenen bei den 
Fahnen zuräd zu halten. 

Mittlerweile war Lafayette aus Granfreich wieder zuruͤckgekehrt und 
brachte die WVerficherung mir, eine franzöfifche Flotte werde mit naͤch—⸗ 
ſtem fih an der Küfte zeigen. Bon diefem Augenblick an trat wieder 
Degeifterung an die Stelle der allgemeinen Erfhlaffung, wiewohl die 
Maafregeln des Congreffes immer noch nicht den gewuͤnſchten Erfolg 
hatten, Der Ober: General hatte fi) oft darlber beklagt, daß mat 
einem abgeriffenen Syftem partieller Anordnungen vor einem Natio⸗ 
nalſyſtem den Vorzug gebe, und drückte ſich darüber in einem Briefe 
an ein: Mitglied des Congreffes alfo aus: „Wenn der Eongreß Feine 
enrfchiedenere Sprache führt, wenn er Feine umfaffendere Vollmachten 
erhält, oder fi), wie er ſoll, diejenigen nimmt, welche der Augenblick 
erheiſcht; endlich wenn er ſich nicht, wie die einzelnen Staaten, charac⸗ 
terfefter und energifcher zeigt, fo ift die Sache Amerika's verloren. Ich 
kann mich nicht mehr länger in den- alten Bahnen hinſchleppen. Wir 
machen den größten Aufwand, ohne einen Vortheil von diefen Mitteln 
zu ziehen, wenn wir zur Unzeit Maaßregeln ergreifen, wenn wir bie 
Ausführung derfelben verfchieben;, endlich wenn man fi Eiferfüchteleien 
hberläßt, die der öffentlichen Wohlfahrt fo verderblich find. Eine Pros 
vinz vollzieht das, was der Congreß ihr vorfchreibt, eine andere Fünts 
mert fih um die Forderung, die man an fie ftellt, nichts, Hier ers 
füllt man nur zur Hälfte die aufgetragene Arbeit, dort vollführt man 
Alles zur Unzeit und ohne Webereinftimmung? Alles ift im Widerſpruch; 
fo lange diefes Syftem, ober vielmehr dieſer abfolute Mangel eines 
Spftems die Oberhand hat, gewähren unfere Streitkräfte, unfere Hilfs- 
mittel keinen Vortheil. 

Hier, mein Freund, ift es der Ort, offen mit einem Mitglied bed 
Eongreffes zu fprechen; aber diefe Sprache ift die der Wahrheit und 
der Freundſchaft. Es ift das Mefultat langer Ueberlegung und der 
aufmerkfamften Beobachtung. Ich fehe' einen Kopf, der nach -und nach 
ſich vervielfältigt und in Furzem zu 13 Köpfen fi vermehrt, und ich 
fehe eine Armee in 13 Divifionen getheilt. Statt auf die Befehle des 


Congreſſes, als der durch die vereinigten Staaten conftitwirten höchften 
Gewalt zu achten, erkennen die Truppen Feine andere Autorität an, 
als die der einzelnen Staaten, ‚Mit einem Worte: ich fehe die Ge 
walt des Congreffes auf reißende Weiſe fich verringern; jener Körper, 
der ald der große Repräfentatin s Korper Amerika's betrachtet werben 
muß, wird nicht mehr. der ihm,gebührenden Achtung fich erfreuen, und 
die Folgen, die ein folches Regierungsfyften nothwendig nach ſich zieht, 
find ſchrecklicher Art. 

Am 20. Juni benadhrichtigte Washington den Eongreß, daß die 
meiften feiner, Soldaten Feine Hemden mehr haben. „Es ift immer 
ſehr ſchlimm für die Anführer, ſagt er, und fehr gefährlich für den 
Dienſt, wenn die Zruppen ohne Kleidung find; allein welche Erniv 
drigung, wenn unfere Armee in Gemeinfhaft mit der unferer Verbin 
beten agiren wird! Ich zweifle nicht, daß, wenn es nur immer mög 
lich ift, Sie fih beeilen werden, fo dringende Bedürfniffe zu br 
friedigen, 

Die Offiziere nehmen ebenfalls Ihre Beruͤckſichtigung in Anſpruch; 
manche von ihnen ſind in einer beklagenswerthen Lage. Wegen ihrer, 
wegen des Intereſſes, wegen der Ehre der Nation muͤſſen fie equipirt 
ſeyn. Es ift mit ihnen ‚dahin gekommen, daß fie mit unfern Verbin 
deten den Dienft nicht mehr thun koͤnnen, ohne ſich der Verachtung 
auszufeßen.** 

Der Eongreß traf wegen des Unterhalts der Armee und der Aus—⸗ 
bebung von Rekruten einige Auftalten, allein der Ober⸗General wußte 
nicht einmal die Zahl der Truppen, die zu feiner Verfügung ſtehen 
follten; „Wir warten, fagte er in einem Briefe an den Congref, 
auf die Ankunft der franzöfifchen Flotte, und die Ungewißheit, in de 
man mich über die Zahl der Truppen, aus welder meine Armee bw 
ftehen foll, gelaffen hat, nimmt mir die Möglichkeit, einen Plan zu 
entwerfen, um in Gemeinfchaft mit unfern Verbündeten zu agiren. 
Wenn fie heute ankaͤmen, würde ich mich in der größten Verlegenheit 
befinden. Der franzdfifche General und Admiral werden mich, ſobald 
fie fi nähern, um die Mittheilung des Feldzugplans angehen; ds, 
wo er bereits entworfen feyn follte, kann ih faum Muthmaßungen 
aufftellen. Geftern habe ich dem Ausfchuß gefchrieben, wie dringend 
nothwendig ed fey, daß er an die Staaten um ein genaues Detail 
über die Maaßregeln, die fie genommen, und über ihr Reſultat ſchreibe. 
Das Intereſſe der Staaten, die Ehre unferer Berathungen, die Gr 
sechtigfeit und die Dankbarkeit, die wir unferen Verbündten ſchulden, 
Alles erheifcht, daß ich in den Stand gefeßt werde, binnen Zurem 
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bie Franzoſen von allen unfern Mitteln zu benachrichtigen. Davon ift 
der Erfolg unferer Operationen abhängig. Laſſen wir nicht die Flotte 
und die Armee unferer Verbünderen in eine Lage gerathen, welche fie 
den größten Gefahren preißgeben würde, wenn wir fie nicht unters 
fügen könnten. So kann ich über Nichts entfcheiden, und der gering 
fie Aufſchub zerſtoͤrt unfere Hoffnungen.“ 

Am 10. Juli erſchien die frangdfifche Flotte an der Küfte von 
Rhode⸗Jsland. Die amerifanifche Armee hatte noch nicht über 1000 
Mann an Verftärkung erhalten; deffenungeachtet lieh Washington den 
franzöfifchen Generalen durch Lafayette die Belagerung von New» York 
vorſchlagen. 

„Unter fo vielen Schwierigkeiten, ſchrieb er dem Congreß, und ums 
ter den gebieteriſchen Umſtaͤnden habe ich zugleich die Wuͤrde des Con⸗ 
greſſes, die Achtung der vereinigten Staaten und die Ehre unſerer 
Waffen beruͤckſichtigt. Sch habe meinen Plan dem frauzoͤſiſchen Ge 
neral und Admiral zufommen laffen. Die Jahrszeit und alle Geſetze 
des Wohlſtands geftatten feinen Auffchub. Endlich ift das Loos gefals 
len: entweder werden die vereinigten Staaten ihre Verbindlichkeiten 
erfüllen, ihre Achtung beibehalten und ihre Unabhängigkeit bewahren, 
oder eine ſchaͤudliche Niederlage wird unfer Theil ſeyn. Xroß- der 
fhlechten Vollziehung der Maaßregeln, die man getroffen bat, werde 
ih immer von der Vorausſetzung ausgehen, daß die Staaten ihr eis 
genes Intereſſe und ihre Ehre im Auge behalten, daß man uns nicht 
dem Marıgel an Mitteln erliegen laßt, da es augenfcheinlich ift, daß 
man uns diefelben verfhaffen fann. Das, was einige Provinzen ges 
leiftet haben, beftärft mich in der Anficht, daß unfer Land genug Hilfss 
quellen beſitze. Ohne Zweifel unterftüßt das Volk die Maaßregeln, 
die man ergreifen wird, Truͤgt mich meine Hoffnung, fo Fann die 
Verantworrlichkeit nur auf diejenigen fallen, welche unfer Ungläd vers 
urfacht haben: der Eongreß, meine Mitbürger und die Welt werden 
meinem Betragen Gerechtigkeit angebeihen laſſen.“ 

Es wurden Plane zur Eroberung News Morks entworfen, dieſelben 
ſcheiterten aber eines Theils durch die Geſchicklichkeit Clinton's, andern 
Theils durch die Ankunft Rodney's, ſo daß der Feldzug von 1780 
ebenfalls fruchtlos ablief. Washington ſchrieb daruͤber an einen ſeiner 
Freunde: „dieſer Feldzug ſchien eine Folge von gluͤcklichen Ereigniffen zu 
verſprechen, ich ſchmeichelte mir mit dem Gedanken, die militaͤriſche 
Laufbahn werde ſich fuͤr mich ſchließen, und ich zu den Suͤßigkeiten 
des haͤuslichen Lebens zuruͤckkehren. Eitle Hoffnung! und doch welche 
Gruͤnde, zu glauben, unſere Anſtrengungen werden mit dem glaͤnzend⸗ 
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fien Erfolge gekrönt werben! Die guͤnſtige Stimmnng Spaniens; die 
von Frankreich verfprochene Unterſtuͤtzung; bie Erklärung Rußlands 
im Einverfiändniß mit der MWillensmeinung der übrigen Mächte, die 
England demüthigen und fein Webergewicht zur See ſchwaͤchen woll—⸗ 
ten; die Ueberlegenheit Frankreichs und Spaniens dur die Vereini⸗ 
gung ihrer Seemadht in Europa ; die Befchwerbeführungen der Srländer; 
bie in England ausgebrochenen Unruhen; Alles ſchien mir bie Befreis 
ung der Colonien gewiß zu machen. So groß der Widerwille Groß» 
brittanniens auch war, unfere Freiheiten anzuerkennen, glaubte ich doch, 
es fey für daffelbe unmöglich, den Streit länger fortzufegen. Diefe reis 
zenden Traume find verſchwunden. Ich fehe an ihrer Stelle Nichte, 
als eine Kette von Unfällen. Den halben Feldzug über fehlte es an 
Vorraͤthen, und gegenwärtig fehe ich nichts Anderem, als einer Hun⸗ 
gerönoth entgegen. Wir haben Feine Magazine, Fein Geld, fie anzules 
gen. Webrigens ift unfere Lage nicht verzweifelt, wenn das Volk feis 
ner Würde ſich bewußt bleibt. Was diejenigen anbelangt, welche die 
Regierung leiten, fo find fie weife, allein es wäre Thorheit, zu glaus 
ben, diefe große Revolution laffe ſich durch eine temporäre und durch 
die Staaten. unterhaltene Armee beendigen.““ 

Der Anfang des Jahrs 1781 war durch eine Empoͤrung bezeichnet. 
In der Nacht des cıften Januars erklärten 1300 Mann des penſyl⸗ 
vaniſchen Corps, fie feyen entfchloffen, gegen den Eongreß zu mer 
firen, um eine Einleichterung ihres Unglüds auszuwirken. Washing— 
ton war lange unfchlüffig, ob er fich nicht perſoͤnlich in das Lager zu 
ben Meuterern begeben folle, hielt es aber zuletzt für das Rathſamſte, 
ba er ihre Forderungen gerecht fand, die Sache der bürgerlichen Bes 
hoͤrde zu überlaffen. Diefes Veifpiel verleitcre auch die Truppen von 
New⸗Jerſey, das, was man dem penfplvanifchen Corps zugeftanden 
batte, mit Gewalt erzwingen zu wollen. Setzt konnte und wollte der 
Ober⸗General nicht mehr fchonend verfahren. Er gab Befehl, mit den 
Maffen die Meuterer zur Ordnung zu verweifen, die Anführer feftnchs 
men und in Gegenwart ihrer Kameraden erfchießen zu laffen. Alles 
wurde pünktlich vollzogen: die zwei hauptfächlichften Meuterer wurden 
mit dem Tode beftraft, und die übrigen Fchrten zu ihrer Pflicht zuruͤck. 

Um’ diefe Zeit nahmen die Kriegsoperationen wieder ihren Anfang. 
„Heute, ald am erften Mai, ſchreibt Washington hierüber, beginne ich 
ein Journal über Alles das, was fich auf den Krieg bezieht. Sch bes 
daure, dies nicht fchon früher gethan zu haben, es hätte mein Ger 
daͤchtniß unterſtuͤtzt. Ich fürchte, die Füle von Materien, die Eritifche 
Sage, in welcher ſich die Eolonien befinden, und die Verwickelungen 


aller Art, bie mir im Kopf berumgeßen, möchten meinen Plan unters 
brechen und fo viele Schwierigkeiten in den Weg legen, daß dieſe 
Blaͤtter, in dem Zuſtand, in welchem ich ſie laſſe, von geringem 
Nutzen ſeyn werden.‘ 


Beſonders fuͤhlbar wurde im Jahr 1781 der Mangel an Geld, und 
es blieb Fein anderes Mittel übrig, als ſich auch wegen dieſer Anges 
legenheit an Frankreih zu menden, Als außerordentlicher Gefandter 
wurde der Obriſtlieutenant John Laurens an den Hof von Verfailles 
abgeſchickt. Weil er Washington’s Adjutant war, Fannte er auf das 
Genauefte den Stand der Armee, der außerdem in einer. befonderen 
Denkſchrift aufgezeichnet wurde. „Die Anftrengungen, hieß es dafclbft, 
welche die vereinigten Staaten ſchon gemacht haben, überftiegen ihre 
Kräfte; alle für die Krieggausgaben angewiefenen Fonds werden ims 
mer ein Deficit herbei führen, das man durch Anlchen deden muß. 
Die Erfahrung hat gezeigt, daß es unmoͤglich ift, ohne bedeutende Car 
pitalien Papiergeld im Werth zu erhalten, die innren Anlehen ließen 
fi bei der Heinen Anzahl von Einwohnern, die im Stande find, über 
bedeutende Summen Geldes zu verfügen, nicht bewerfftelligen. Um 
die Armee zu erhalten, müßte man militärifhe Gewalt in Anwen— 
dung bringen. Fahre man noch längere Zeit in ähnlichen Maaßregeln 
fort, fo wird das Volk widerfpänftig werden, wodurch eine völlige 
Aenderung in der Öffentlichen Meinung entfteht. Don einer andern 
Seite find die durch foldye Gewaltrhaten aufgebrachten Unterftügungen 
unzureichend gewefen, die Bebürfniffe der Armee zu befriedigen ; ihre 
Geduld ift endlich erſchͤpft. Die Unzufriedenheit hat fi durch beuns 
ruhigende Meutereien Fund gegeben. Die vereinigten Staaten find nicht 
im Stande, den dringendften Beduͤrfniſſen abzuhelfen: ein Anlehen ift 
daher unerläßlih, um den üffentlihen Eredit wieder zu heben, und 
um nachdrücklich die Kriegsoperationen zu betreiben. Sit das Erite 
einmal gefchehen, fo ift es ferner unumgänglich nothwendig, daß wir 
an den Küften Amerika's eine franzoͤſiſche Flotte haben, welche der 
englifchen überlegen if. Ohne diefen Vortheil kann man nichts Ents 
ſcheidendes unternehmen, da die Engländer in diefen Gewäffern cine 
fehr beträchtliche Seemacht haben. 


Die vereinigten Staaten befigen fichere Fonds, um das Anlchen, 
das fie zu machen gendthigt find, wieder abzutragen; der gute Wille 
der Einwohner, ihr Eifer für die Sache der Freiheit find reihe Hilfss 
quellen, aber es bedarf beträchtlicher Summen, um die Armee ohne 
gewaltfame Mequifition zu unterhalten. Auf biefe Weife würde man 


der Unzufriedenheit, welche von Tag zu Tag unter bem Wolke zu 
nimmt, ein Ziel ſetzen.“ 

Die Unterhandlungen mit Frankreich hatten wirklid den gewünfch- 
ten Erfolg; Franklin erhielt Geld und das Verfprechen ber baldigen 
Unkunft einer Flotte. In der Mitte März verließ Herr von Graffe 
den Hafen von Breft mit 25 Linienſchiffen, verftärfte fich in den Uns 
tillen durch 8 Kriegefchiffe und ftewerte fofort nach der Sheſapeak-Bay, 
wo er feine Verbindung mit der frangdfifchen Flotte, die in Rhode⸗Jsland 
geweſen, bewerfftelligte. Es mußte nun ein gemeinfcpaftlicher Dperationds 
plan entworfen werden. Washington und Rochambeau hatten ſich 
bereits anf den Weg nach VYork-Town gemacht, und bald nachher fand 
eine Zufammenkunft mehrerer Generale von beiden Partien Statt, in 
welcher ein eventueller Operationsplan entworfen wurde. Man wollte 
News Yorf in Gemeinfhaft mit einer franzöfifchen Zlotte belagern, 
und nach kurzer Zeit brach Washington von feinen Winterquartieren 
in Peekffill auf und näherte fi) Kingsbridge. Allein ſtatt der vers 
fprodyenen Verftärfung ftellten ſich einige hunderte Mann unter feinen 
Fahnen, und das Unternehmen mußte aufgegeben werden. Der Ober 
General trug auch dieſes Ungläd mit der größten Gelaffenheit, er 
neuerte feine Vorftellungen bei dem Congreß, indem er auf die Pflicht 
fich berief, die den franzöfifchen Generalen gemachten Verſprechungen 
zu erfüllen, 

Da auch jetzt Nichts geſchah, fo änderte man mit einem Mal den 
Operationsplan. Zwar gab man fi) das Anfehen, ald beharre man 
auf dem Project gegen New:Morf, brach aber plöglih aus dem Lager 
auf, und 309 gegen Vork-Town, wo Lord Cornwallis mit 7000 Brit 
ten einer unbedentenden Macht der Republikaner gegenüber ftand. 
Während man fich ernftlich mit einem Angriff auf diefe Stadt be 
fchäftigte, fiel ein Brief Washington’s, der genau den früheren Opera 
tionsplan enthielt, dem General Elinton in die Hände. Xeßterer zwei— 
felte nicht, daß die Bewegungen gegen Virginien Nichts ald cine Finte 
feyen, um feine Aufmerkfamfeit von New-York abzulenfen, und traf 
deßwegen alle Anftalten zur WVertheidigung der Stadt. Washington, 
ber am 19. Auguft aufgebrodhen und über den Nordfluß gegangen 
war, wo er Staaten⸗-Jsland bedrohen zu wollen ſchien, wandte ſich 
fofort nach Trenton und von da über den Delaware nach Philadel 
phia; von hier aus ging er theild zu Waſſer, theild zu Land nad 
Wirginien, wo er am Ende Septembers bei Vork⸗Town aufam. Seine 
Armee beftand aus mehr ald 20,000 Mann Franzofen und Amerikas 
ner, und führte über 100 Artillerieſtuͤce. Mit fo überlegener Macht 


griff er Eornwallis an, und ndthigte ihn nach einer tapfern Gegen 
wehr von 18 Tagen zu einer Eapitulation. Clinton, den Cornwallis 
mehrere Mal um Hilfe angegangen hatte, verfchob feinen Aufbruch 
und Fam zu fpät, denn Washington hatte geeilt, feinen Schlag aus⸗ 
zuführen. 

Den Tag nach der Uebergabe des Platzes ſchenkte Washington des 
nen, die gefangen genommen, Verzeifung und Freiheit. „Der Gottes⸗ 
dienft, fagt er in feinem Tagesbefehl, wird Morgen früh bei allen 
Brigaden und Divifionen gefeiert werden, Der ObersGeneral empfiehlt 
es allen Soldaten, welche nicht zu einer militärifchen Verrichtung vers 
wendet werden, an, dem Gebet mit der Sammlung und dem Dand 
gefühl beizumohnen, welche bie ausgezeichneten Wohlthaten der MWorfes 
bung zu Gunften der gemeinfamen Sache verlangen.‘ 

Der glüdlihe Streih Washington's Fam gerade zur rechter Zeit 
für ihn, da, wie wir wiffen, von mehreren Seiten fih Stimmen ber 
Unzufriedenheit erhoben, fo wie für die Amerikaner, die in die Länge 
das Gewicht. des ſchweren Kriegs nicht hätten tragen kͤnnen. Der 
Sieg aber rettete Washington’s Ehre als Feldherr, erhob den Muth 
des Congreffes und des Volks in Amerika, gab endlic der Oppofition 
im großbrittanifchen Parlament neue Stärke. Es wurde feitdem an 
einem Frieden zwifchen England und Amerika gearbeitet, der aber erfl 
im Jahr 1783 zu Stande fam. In der Zwifchenzeit war Washings 
ton eifrigft bemüht, auf einen abermaligen Feldzug fih gefaßt zu 
madhen: „Es ift noͤthig, fchreibt er an den General Greene, daß 
wir das befte Theil aus unfern letzten Erfolgen ziehen. Halten wir 
und auf einen bevorftehenden Feldzug gefaßt; die Operationen müffen 
zu guter Zeit beginnen und entjcheidend feyn. Aber ich fürchte, daß 
die Verfammlung unfern Ießten Siegen ein zu großes Gewicht beis 
legt, und in Erfchlaffung und Unthätigfeit verfällt. Sch werbe alle 
meine Kräfte aufbieten, um bdiefen Zuftand der Unthatigfeit und des 
Staunens zu wehren, und wenn die Obrigkeit fi in eine beklagens⸗ 
werthe Sicherheit wiegen laßt, fo fallt die Schmach nicht auf mich 
zuruͤck.““ Befonders fuchte er die fanguinifchen Hoffnungen, die einige 
im englifchen Parlament gemachten Vorfchläge erwedt hatten, nieder 
zufchlagen. „Ich babe, fchrieb er an die Statthalter der Provinzen, 
die Verhandlungen des Parlaments mit der größten Aufmerkſamkeit 
verfolgt, um die Eutfchließungen diefer Verſammlung zu durchfchauen. 
Mach einer reiflichen Prüfung halte ich mich für verpflichtet, zu erkläs 
ren, daß bie in Beziehung auf Amerika vorgefchlagenen Maaßregeln 
durchaus illuforifch find, Man denkt nicht ernftlih daran, unfere Uns 
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abhängigkeit nad) diefen wahren Grundfägen anzuerkennen. - Das Ziel, 
das man fich fteckt, üft, einen Mechfel im Minifterium herbeizuführen, 
um das Volk zu beruhigen und ihm die Meinung von der nothwen 
digen Fortfegung bes Kriegs beizubringen. Man denkt zugleich darayf, 
die Amerifaner durch WBorfpiegelungen des Friedens zu täufchen, fie von 
dem Bündniß mit der frangöfifchen Regierung abzubringen, und fie in 
eine traurige Sicherheit einzufchläfern. Auf diefe MWeife würde das 
englifche Minifterium die Mittel befommen, den Krieg in andern Theis 
len der Welt mit mehr Nahdrud und Vortheil zu verfolgen. Eure 
Ercellenz erlaube mir zu bemerken, daß, wenn die englifche Megierung 
ben Frieden mit Amerika ernftlich will, wir Flugerweife feine erften 
Vorſchlaͤge nur mit vieler Umficht anhören dürfen, und uns ſtets im 
Vertheidigungsftand halten müffen. Es ift fogar nöthig, daß wir ge 
rüfter find, die Feindfeligkeiten wieder mit neuem Nachdruck: zu begin 
nen, alle Gelegenheiten zu ergreifen, uns des Erfolges bis auf ben Au 
genblick zu vergewiffern, wo unfere- Wünfche gekrönt find, Eine No 
tion hat noch nie einen nachtheiligen Vertrag gefchloffen, wenn fie wäh 
send der Friedensunterhandlungen alle Zeit bereit war, auf dem Schlacht 
felde zu erfcheinen.‘* 

Zu Anfang Mais wurde Henry Clinton durch Guy Earleton erfigt. 
Diefer gab ftufenweife die beftimmteften Zuficherungen des Friedens, 
und num ſtockten vollends alle Geldlieferungen: „Die Folger- einer Ver 
minderung der Armee, fchrich Washington, beunruhigen mich; die Sob 
daten, aufgeregt durch die traurigen Erinnerungen an die Vergangen 
heit, zittern noch. weit mehr wegen der Zukunft. Gekraͤnkt durd die 
Moth und durch das, was fie den Undanf der Nation nennen, find 
fie mit Schulden beladen und haben Feinen Liar, um ſich nad Hault 
zu begeben. Sie haben ihre fhönften Tage verlebt ; mehrere von ib 
nen haben fogar ihr Erbgut aufgebraucht, um die Ehre und die Um 
abhängigkeit ihres Vaterlandes ficher zu ftellen. Arbeiten, Mühen, 
Entbehrungen aller Urt haben fie erduldet; ich wiederhole es, mir wird 
bange, wenn ich an die jchredlichen Folgen denke, die daraus entf 
ben können; ich fürchte Alles von der Aufregung der Geiſter. Ich 
könnte den Schleier lüften, der fo viel Kammer bededft : denn wie vick 
Züge von Vaterlandsliebe, wie viele Beifpiele von Sammer, von weldtr 
die Weltgefchichte kaum einen Begriff giebt, habe ich erlebt! Die Geduld dr 
Armee ift jet erfchöpft, der Geift der Unzufriedenheit hat den hoͤch⸗ 
fien Grad erreicht. So lange wir auf dem Kriegsfchauplage uns be 
finden, inmitten der Operationen eines Feldzugs, kennt der Soldat Nichte 
als feine Schuldigfeit; aber find wir einmal in die Quartiere. einge 
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zogen, fo wird, wenn man bie Zunfen des Brands, der und bedroht, 
wicht zuvor erſtickt, die Erplofton ſchrecklich ſeyn; es iſt dringend noth⸗ 
wendig, daß man Frieden ſchließt.““ Um dem drohenden Ungluͤck zu 
begegnen, blieb der Obergeneral, länger als es nothwendig war, bei 
feinen Soldaten. Die Offiziere liegen durch Abgeordnete dem Cons 
greffe wegen ihres kuͤnftigen Schidfald Vorftellungen machen. Noch 
war darüber Nichts entfchieden, als im März des Jahrs 1783 die 
Kunde Fam, der Friede fey gefchloffen. Zwar theilten die Soldaten 
den allgemeinen Jubel, wurden aber mit neuen Beforgniffen erfüllt, 
da ihre Abgeordneten von Philadelphia aus ihnen fihrieben, fie haben 
bis jetzt noch Nichts erhalten Fonnen. Die Gährung flieg auf einen 
fehr bedenflichen Grad, als ein bösartig abgefaßtes anonymes Schreis 
ben im Lager circulirte, deffen Verfaffer zu offenem Widerftand rieth. 
Auch von dieſem drohenden Schlage rettete Washington's Maͤßigung 
und Klugheit das Vaterland, indem er die Offiziere zu fich beſchied 
und ihnen im energiſchen Ausdruͤcken den ſchaͤndlichen Charakter der 
Scharteke und das Gehäßige einer Widerfeglichkeit gegen die Regierung 
vorhielt. Diefe Worte, mit Würde und Mäßigung gefprochen, verfehls 
ten ihren Zweck nicht: die Dffiziere gaben fid) zufrieden. Uebrigens 
wiederholte fich ein ähnlicher Auftritt bald nachher bei den in Lanca⸗ 
ſter aufgeſtellten neu ausgehobenen Truppen, die gegen Philadelphia 
marſchirten, allein durch das Anruͤcken einer betraͤchtlichen Macht zur 
Ordnung verwieſen wurden. 

Nachdem die Engländer am 25. November New-Vork geräumt 
hatten, hielt Washington einen feierlichen Einzug in diefe Stadt, die 
fo lange in den Händen der Dritten und ber Mittelpunkt ihrer Opes 
rationen gewefen war. Bald nachher verabſchiedete fi der Dberges 
neral von feinen Offizieren, die ihn nach diefer feierlichen Handlung 
bis zu der Barke begleiteten, die ihn auf das andere Ufer des Nord— 
fluffes überfegen follte. Hierauf begab er fih nach Anapolis, wo der 
Congreß verfammelt war, nachdem er in Philadelphia ein genaues 
Verzeichniß der Gelder abgegeben hatte, die während des Kriegs durch) 
feine Hände gefommen. Die Summe belief ſich während der acht 
Kriegsjahre auf nicht mehr ald 14479 Pf. St. ; für feine Perfon rech⸗ 
nete er gar Nichts an. Nach diefem erfolgte feine feierliche Abdankung 
als Dbergeneral der amerifanifchen Armee vor dem verfammelten Con⸗ 
greß, ein Act, womit ſich feine militärifche Laufbahn ſchloß. 

Welcher Mann hat je feinem Vaterlande größere Dienſte guleiftet ? 
Wer hat mehr Uneigennügigkeit bewiefen? Welcher Eigennüßige, uns 
terfihtgt durch die Zuneigung des Volks und der Armee, hätte ſich der⸗ 


felben nicht bedient, um auf den Gipfel ber Grbße und der Macht fidh 
zu fchwingen ? Uber er, der fih auf die Erfenntlichkeit feines Vaters 
lends die größten Anfprüche erworben hatte, machte diefelben bloß durch 
die Bitte geltend, man möchte feine Adjutanten und Offiziere, größten 
theild Leute ohne Wermögen, berüdfichtigen. Er felbft hielt es nicht 
unter feiner Würde, mie einft jener Römer, der vom Pflug hinweg 
zum Dictator berufen wurde, den Marfchallftab mit den Seldgeräths 
fchaften zu vertaufchen. Wie wohl er fich in feiner neuen Lage fühlte, 
druͤckte er in einem Briefe an einen feiner Freunde in folgenden Wor—⸗ 
ten aus: „Ein mit einer druͤckenden Laft beladener Wanderer ift, wenn 
er nach einer langen und befchwerlichen Reife zum Ziele fommt, nicht 
gluͤcklicher, als ih. Won der Höhe feiner Wohnung richtet er feine 
Blicke auf den unermeßlihen Raum, den er zurüdigelegt hat. Da er 
Fennt er die Suͤmpfe, dort die gefährlihen Wege, die Abhänge, bie 
ihm auf feinem Wege begegneten, und die er nun durch Hilfe des 
großen Lenkers unferer Schickſale überftiegen hat. 

Gegenwärtig ein einfacher Privatmann, an den Ufern des Potowmac, 
im Schatten meines Weinftods und meines Feigenbaums, ferne von 
dem Gelärme des Lagers und den Verwirrungen der Öffentlichen Ges 
fchäfte, überlaffe ih mich jenen füßen Reizen, die den Krieger fliehen, 
der nach Auszeichnung ftrebr, eben fo wie dem Minifter, den Tag und 
Nacht die Sorge befhäftigt, fein Land glüdlicy zu machen und viels 
leicht die benachbarten Staaten zu Grunde zu richten, gleich als ob 
auf diefem Erdball nicht für alle Menfchen Play genug wäre. Der 
Höfling, der von dem gnädigen Lächeln feines Souveräns fein Fünfs 
tiges Schickſal abhängig macht, Fann Feine Vorftellung von dem Gluͤck 
haben, das mir zu Theil geworben ift. Nicht bloß habe ich mich von 
einem unruhvollen Schauplag entfernt, fondern genieße auch in vollem 
Grade voll Gedankenruhe die Suͤßigkeit des Privatlebens. Ohne ir 
gend Jemand zu beneiden, laffe ich mich ruhig von dem Strome bes 
Lebens bis zu dem Augenblid forttragen, wo ich zu meinen Woreltern 
ſchlafen gehen werde.“ 

Der Feldbau war ftets die liebfte Befchäftigung Washington’s, der 
es fich fehr angelegen feyn lich, befonders durd eine mit dem beruͤhmten 
Agronomen Arthur Young und andern in diefem Fache ausgezeichneten 
Männern in England unterhaltene Eorrefpondenz, bie Agricultur in feinem 
Lande zu heben und zu der Stufe von Volllommenpeit zu bringen, die die 
Grundlage für das Gedeihen feines Vaterlands werden mußte. Außerdem 
ging fein Hauptaugenmerk auf die Schifffahrt im Innern des Landes, 
Er reiste zu diefem Zwecke gegen Oſten und kam bis nach Pittsburgh. 
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Hierauf forderte er bie Statthalter der einzelnen Provinzen auf, den 
Stand der ihnen nahe liegenden und darum befaunten Gewäffer genau 
zu unterfuchen und ihm mitzutheilen, damit auf diefe Meife die Teich 
tefte und nächte Verbindung der Oft» und Melt» Flüffe ausgemittelt 
werden koͤnne. „Ich habe nicht nöthig, mein Herr, ſchrieb er an den 
Statthalter von Wirginien, Sie daranf aufmerkfam zu machen, daß 
die Zander, welche die vereinigten Staaten umgraͤnzen, bedeutenden 
Mächten zugehören ; das Intereſſe muß alle Provinzen, welche unfere 
Republik bilden, einigen, und befonders die unmittelbar gegen Weſten 
gelegenen. Was koͤnnen wir von den Völkern, die diefe Gegenden bewoh- 
nen, hoffen? Welche Unruhen haben wir im Gegentheil zu befürchten, 
wenn die Spanier, die ihnen zur Rechten, und die Engländer, die ihr 
nen zur Linken find, aufhören, fie durch alle Arten von Hinderniffen 
zu quälen, und durch den Vorfchlag einer Allianz an fich loden, die 
zum Wachsthum ihres Handels ausfchlagen würden ? Jene Völker wers 
den an Macht zunehmen, und vielleicht mehr als man glaubt, und 
wenn fie Handelsverbindungen entweder mit England oder mit Spas 
dien anknüpfen, fo kann man leicht die traurigen Folgen vorausfchen, 
die Daraus entfichen würden, und eben diefen Folgen muß man vorbeus 
gen. Das Mittel dazu ift ganz einfach, wir finden es in unferem uns 
mittelbaren Intereſſe und in den politifchen WVortheilen, die wir als 
daraus hervorgegangen zu genießen haben werden; in dem gegenwärs 
tigen Augenblide machen taufend günftige Umftände es uns leicht. 
Man muß die innere Schifffahrt der gegen Dften laufenden Ströme 
erweitern; man muß fo nahe Verbindungen als möglich mit den ihr 
ren Lauf nach Weſten nehmenden Flüffen auffinden, und diejenigen, die 
fih von dem Ohio in den Eriefee ergießen, fhiffbar machen. Alsdann 
werben wir nicht bloß die Produkte, mit welchen uns die weftlichen 
Pflanzer verfehen können, beziehen, fondera es wird auch der Rauch 
werk s und Pelzhandel von diefen Scen aus bis in unfere Häfen fich 
machen laffen. Dies wäre eine ungeheure Zunahme unferer Ausfuhr, 
und alle jene Völker wären durch unzerreißbare Bande an und ge 
kettet.“ 

Die Legislatur von Virginien befolgte in Beziehung auf die Fluͤſſe 
Potowmac und James puͤnktlich ſeinen Rath, „aus Achtung, wie es 
im Eingang zu dem Beſchluſſe hieß, fuͤr die ausgezeichneten Dienſte, 
die George Washington feinem Vaterlande geleiſtet habe.“ Washing⸗ 
ton fchrieb hierüber an einen feiner Freunde, der ihm diefe Nachricht 
zuerft mittheilte: „Ich kann Ihnen das Gefühl nicht befchreiben, das 
wich am meiften befeelte, ald ich Ihren Brief las; ift es Ueberraſchung 
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oder Dankbarkeit ? Die Beweife von Achtung und Wohlwollen, welche 
die Verfammlung von PVirginien mir durch den Beſchluß giebt, den 
fie öffentlich befannt machen will, find nicht bloß einzelne Beglück— 
wuͤnſchungen; bier ift nichts Zweideutiges ; aber glauben Sie, mein 
Herr, feitdem ich die Öffentliche Laufbahn verlaffen habe, hat mich Nichts 
fo fehr in Verkegenheit gebracht. Bon der einen Seite ift diefer Beſchluß für 
mich ein deutlicher Beweis von der Achtung und Zuneigung meiner 
Mitbuͤrger. Weiſe ich das Geſchenk, das man mir anbietet, zurüd, 
fo fürchte ich, daß man mich des Mangeld an Achtung, die ich gegen 
den edelm Abfichten des gefeßgebenden Körpers haben foll, beſchuldigt; 
auch fürchte ih, man möchte meine Zurädweifung einer Tächerlichen 
Prahlerei zufchreiben, der die Abficht zu Grunde liegen follte, meine 
Uneigennägigkeit zur Schau zu tragen. Bon der andern Seite möchte 
ich bei meinen Ideen, wie bei meinen Handlungen die größte Unabs 
bängigkeit genießen. Ich fürchte felbft bis zum Schatten eines Wers 
dachts, bei Allem was mir die Erwägung des Gemeinwohls eingeben 
wird, ich möchte Fünftig meine Meinung über das, was meinem Was 
terlande zuträglich feyn Fonnte, nicht mehr frei ausfprechen koͤnnen. 
Sch habe die politifchen Gefichtepuntte befannt gemacht, nach denen 
ich bisher gehandelt habe, ich habe den Kath gegeben, die innere Schiffs 
fahrt zu erweitern; es iſt unnüß, diefeiben bier auseinander zu fetgen. 

Mas wird man dazu denken, wen man hört, ich babe 20,000 
Dollars und 5000 Pf. St. aus öffentlichen Fonds als Intereſſe bei 
dem Unternehmen, zu dem ich gerathen, angenommen ? Werde ich 
alsdann nicht in den Augen der Nation das Verdienftvolle deffen, was 
das Kobenswerthefte an meinem Betragen ift, verlieren? Wird das Ges 
ſchenk, das man mir macht, nicht als eine Penfion betrachtet werden? 
Auf welchen Widerftand werde ich in der Folge ftoßen, wenn ich meine 
Anficht mittheile? Schon der Gedanfe an Abhängigkeit würde mir 
mehr Kummer machen, ald der Genuß aller Fahrwaflerrechte, wofern 
man fie mir ertheilen wollte, mir Freude machen würde,‘ 

Die Ruhe, die Washington im Schooße feiner Familie, und mit 
ländlichen Arbeiten befchäftigt, genoß, follte nur wenige Jahre dauern, 
Der Strudel der Öffentlichen Angelegenheiten zog ihn wieder in feine 
Mitte; er follte abermals auf dem Schauplatz des Öffentlichen Lebens 
auftreten, aber nit, um ihn fo ruhig und heiter zu verlaffen,, wie 
das erfte Mal. Bereits hatte er mit mehreren Widerwärtigkeiten und 
Anfeindungen zu kämpfen gehabt, Gegen das Ende bes Revolutionss 
Kriegs hatten die Offiziere der amerifanifchen Armee in der Abficht, 
die Bande ihrer Freundſchaft recht Dauerhaft zu machen, eine Gefell 
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[haft gegründet, die den Namen Cinchnnatus⸗Orden erhielt. Das 
Bedürfniß einer ſolchen Gefellfchaft lag ziemlich nahe. Man muß fi) 
nämlich die amerifanifche Armee als eine große Familie denken, deren 
Glieder mehr durch die Bande der Freundfchaft, als die der Verwandt⸗ 
ſchaft mit einander verbunden waren; mo die Offiziere, da fie feltener, 
als die Gemeinen, ihren Pla änderten, einander auch mehr ergeben 
waren; wo felbft der Zweck des Kriegs Alle nöthigte, einander beizus 
fiehen, und gleiche Gefahren und Befchwerden mit gleihem Muth zu 
tragen; wo endlich das angebetete Beifpiel des Ei Feldherrn feit 
vielen Fahren die gegenfeitige Achtung und Zuneigung aller Offiziere 
begründet und befeftigt hatte. Ganz von dem Gedanken an die bevors 
fichende Trennung hingeriffen, konnten fie nicht ohne Hoffnung des 
Wiederſehens von einander Abfchied nehmen, und bejchloffen daher, 
eine Gefellfchaft zu gründen, deren Hauptzwed ſeyn follte, fi) zu bes 
flimmten Zeiten zu verfammeln, und eine Klaffe zur Unterftägung ver; 
arınter Mitglieder und ihrer Wittwen anzulegen. Der Eongreß befchloß 
unter dem 15. Mai 1783, nedft der Sanction diefer Verbindung, daß 
Medaillen und Kreuze als Zeichen Öffentlichen Danks an die ausge, 
zeichnetften Helden der Armeen und befonderd an die Hilfstruppen 
ausgetheilt werden follen. 

So unfhuldig auch die Errichtung eines ſolchen Ordens dem uns 
befangenen Beurtheiler erfcheinen mag, fo kann doch nicht in Abrede 
gezogen werben, daß diefelbe für eine neu entftandene Republik nicht 
in jeder Beziehung zweckmaͤßig war. Oder wie hätte ſich wohl ber 
Grundfaß der Erblichkeir mit dem republifanifchen Geifte räumen lafs 
fen follen? So fam es denn auch, daß die Sache von vielen Seiten 
mit mißtrauifchen Augen betrachtet wurde, und daß es nicht an Sols 
chen fehlte, die in dem Cincinnatus⸗Orden einen neu erftandenen Adel 
erblickten. Diefen Letzteren ſchloß ſich hauptſaͤchlich Franklin an, der 
in einem Briefe an ſeine Tochter ſich mit bitterer Ironie uͤber das 
neue Adelsgeſchlecht ausließ. Um alle jene Vorurtheile und Schmä- 
dungen zurüd zu weifen, drang Washington vor Allem darauf, daß 
die Erblichkeit abgefhafft wurde, fodann bag man den Paragraphen, 
der die Zuläßigkeit von Ehrenmitgliedern ausfprach, ſtrich. Auf dieſe 
weiſe Uenderung hin gab fi) Alles zufrieden. 

Viel fhmerzlicer mußte für Washington die Wahrnehmung wer⸗ 
den, die fi feinem fcharfen Blicke nur zu bald aufdrang, daß die 
Eouftitution des freien Amerika's durchaus nicht den Hoffnungen und 
Erwartungen entfprah, die man zu Anfang der Revolution von ihr 
gehegt hatte. Oder hatte es wohl einen wahren Patrioten nicht tief 
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beträben follen, wenn er ſah, daß es der Regierung feines DVaterlans 
des an centraler und Fraftiger Einheit fehlte, daß die einzelnen Provins 
zen von ihrer früheren Souveränität der ganzen Republifgegenüber, fo wie 
die einzelnen Affemblie’8 gegenäber von dem General⸗Congreſſe von ih— 
rer früheren Machtoollfommenheit Nichts fallen laffen wollten; daß der 
Eongreß auf diefe Weife zu einem wahren Scyattenbild herabſank, 
und daß die materiellen, wie die geiftigen Sintereffen der Amerikaner 
in einer zuſehends größer werdenden Abnahme begriffen waren ? „Ich 
ſehe, fpricht fih Washington in einem feiner Briefe hierüber aus, Nichts 
mehr, als einen Schatten der Confbderation. Der Eongreß, deſſen Bes 
fehle nirgends vollzogen werden, ift bloß noch eine eingebildete Körpers 
fchaft: er ift, wie mich bebünft, cin politifher Sprachfehler. Wir 
wollen eine Foͤderativ⸗-Republik bilden, und fürchten uns, denen, die 
an der Spitze der Regierung ftehen, die nöthige Machtvollkommenheit 
zu geben, um die verfchiedenen Zweige, die ihnen anvertraut find, zu 
verwalten. Und doch find es Agenten, die wir gewählt haben; ihre 
Functionen dauern bloß eine beftiimmte Zeitz fie find für alle ihre 
Handlungen verantwortlid; man Kann fie fogar zurüdrufen, fobald 
man es für vortheilhaft hält. Das Näderwerk der Megierung ift bes 
ftändig im Stocen begriffen, und wir finfen mehr und mehr von der 
Höhe herab, zu welcher wir gelangt waren. 

Die Natur hat an und Alles das im Weberfluß ausgetheilt, was 
und zu der acdhtungsgebietendften Nation machen ann: laßt uns weife, 
gerecht fenn : gewiffenhaft gegen Andere: unfere Hilfsquellen find uns 
erfhöpflich, aber wenn wir fie fchlecht anwenden, oder beffer, wenn 
wir gar Feinen Wortheil aus ihnen ziehen, fo führen wir gegen das 
Öffentliche Zutrauen einen tödtliehen Streich, und bedecken uns mit 
Schmach in den Augen von Europa.‘ 

In gleichem Sinne vertheidigte Washington unaufhörlidd den Grunds 
faß, der Congreß muͤſſe mit einer umfaffenderen Gewalt verfehen, und 
zu diefem Zwed die Verfaffung geändert werden. In Virginien ſchlug 
man vor, Deputirte für eine Generalverfammlung zu erwählen, die 
den Plan der Foͤderativ⸗Regierung revidiren follten. 

Mährend man diefen Vorfchlag prüfte, brachen in Maffachufet Uns 
ruben aus, bie, wie fich bei der großen Aufregung der Einwohner diefer 
Provinz nicht anders erwarten ließ, bald in Empdrung ausarteten. „Die 
Aufregung,‘ ſchrieb Washington in Bezug auf diefe Bewegungen, 
„die unter dem Gemüthern der Oftgegenden herrfcht, bietet das betruͤ⸗ 
bendfte Schaufpiel dar. Die Vorherſage unferer Feinde jenſeits des 
atlantifchen Oceans ift unglüdlicher Weife wahr geworden. Man hat 
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zu, gleicher Zeit eine viel unfeligere Wahrheit, die man noch weniger 
erklären Fann, kennen gelernt, die Menfchen, die fich felbft überlaffen 
find, find unfähig zu regieren, Wie Franke es mi, wenn ich fehe, 
daß Wolfen den fchönften Tag verdunkeln, der je über meinem Lande 
geftrahlt hat, und daß eine Fleine Anzahl Menfchen, durch Intrigue vers 
einigt und durch ihre Kühnheit mächtig, von der Unwiffenheit und Eis 
ferfucht der Minderzahl mit Erfolg Gebrauch macht, um den größs 
ten Theil ihrer Mitbürger mit Ungläd aller Art zu überhäufen. Allein 
ich gefalle mir in dem Glauben, daß die große Maffe des Volke, ob: 
wohl unthätig, dennoch durdy alle diefe Wolken von Enthufiasmus und 

Narrkeit die Strahlen ber Wahrheit erblict, auf die fie ihre Hoffnung 
bauen, und auf die fie alle ihre Wünfche richten muß.“ 

Virginien ftelltee Washington’! Namen vorne an in der Kifte der 
Bürger, die man für den vorgefchlagenen Convent gewählt hatte. „Wie 
wohl ich,“ fchrieb der Gewählte, „für immer den Staatsämtern ent 
fagt babe, fo betrachte ich es doch, wenn es fich um eine für uns fo 
wichtige Sache handelt, als die Nevifion des Foͤderativ⸗Syſtems ift, 
als eine der wefentlichften Pflichten, mich dem Verlangen meiner Mit 
bürger zu fügen, ohne jedoch zu glauben, mein Verftand werde für 
fie von großem Nugen feyn; allein in dem gegenwärtigen Augenblick 
fann ich das Amt, das man mir übertragen will, durchaus nicht ans 
nehmen. Dies find meine Gründe: Sie wiffen, mein Herr, daß ich 
der erfte war, der zum Präfidenten der Eincinnatus-Gefellfhaft ge 
wählt wurde, Auch wiffen Sie, daß am erften Montag des kommen⸗ 
ben Monats Mai die Gefellfchaft eine Verfammlung halten muß, bie 
alle 3 Fahre in derfelben Zeit zu Philadelphia Statt haben ſoll. Meh— 
rere Beweggründe, in Verbindung mit Gefundheits- Rüdfichten, die 
von meiner Seite die ernftefte Aufmerkfamkeit erheifhen, haben mich 
veranlaßt, am legten vorigen Monats ein NRundfchreiben an jene Ges 
fellfchaft der vereinigten Staaten ergehen zu laſſen. Sch habe durch 
dieſen Brief bewiefen, daß es mir unmoͤglich ift, der nächften Verſamm⸗ 
lung beizumohnen, und daß ich wünfche, nicht zum Präfidenten ge- 
wählt zu werden. Der Vice Prafident ift von meinem Entfchluß bes 
nachrichtigt, damit meine Abweſenheit Feine Störung in die Angele- 
genheiten der Verfammlung bringt. So werden Sie fi ſelbſt vor 
ftellen können, mein Herr, daß ich eine Stelle nicht annehmen Fan, 
die meine Gegenwart an zwei Drten zu einer und berfelben Zeit ver- 
langt. Ich würbe ein fehr achtungswuͤrdiges und um das Vaterland 
wohl verdientes Corps vor den Kopf ſtoßen; das Dffizier-Corps der 
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Die Verfammlung des Convents wurde auf einen andern Tag ber 
hoben, fo daß Washington’ Vorwand nicht mehr Stich hielt, und 
er ſich endlich fügen mußte, ein Mitglied des Convents zu werden. 
ALS derfelbe in der Mitte Mais zu Philadelphia zufammenfam, wurd 
Washington einftimmig zum Prafidenten gewählt. Am 17. Septem—⸗ 
ber 1787 waren die Arbeiten beendigt und das Nefultat der Prüfung 
des Eongreffes unterworfen. Der Convent Auferte ſich dabin: „das 
Volk in jeder Provinz folle Abgeordnete wählen, die ihm durch feine 
refpeftive Kegislatur empfohlen worden ſeyen, und die zu den verſchic⸗ 
denen in Vorſchlag gebrachten Artikeln ihre Zuftimmung geben.“ Es 
entfpann ſich über die auf dieſe Weiſe erweiterte Machtvollkommenheit 
des Congreſſes ein heftiger Streit zwiſchen den gewandteſten Schrift⸗ 
ſtellern und Rednern, dem übrigens Washington fremd blieb. Allein 
jetzt handelte es ſich darum, ob cr die Wahl zum Praͤſidenten Wr 
vereinigten Staaten annchmen ſolle, oder nicht. Er ftand bamald in 
feinem 57ften Jahre und fchrieb über diefe Angelegenheit an den Obriſt 
Lee: „Ich ſtehe bereits in einem vorgeruͤckten Alter, die Agriculturge⸗ 
ſchaͤfte feſſeln mich immer mehr, und täglich reihen fie an die Genaͤſt 
meiner Zurüchgezogenheit neue, Inzwiſchen würden mid weder dieſt 
Beweggruͤnde, noch die Furcht, dem guten Rufe, den ich zu erlangen 
im Stande war, irgend Abbruch zu thun, und noch weniger dit, 
mich neuen Anftrengungen auszufegen, abhalten, die Präfidentfgaft 
der vereinigten Staaten anzunehmen. Dies vermag nur bie Uebet— 
zeugung, ein Anderer, der nicht diefelben Entfchuldigungsgründe geltend 
machen Könnte, würde eben fo gut, als ich, die Pflichten dieſes Am 
tes erfüllen. Sagt ich: noch beffer, fo wäre Died von meiner Seile 
indisctet! Wollte ich im voraus eine Stelle ablehnen, die mir nicht 
übertragen werden Kann, fo gliche ich dem Fuchs in der Zabel, dr 
die Trauben verachtet, die er nicht erreichen kann. Sie fehen aus 
Sreimüthigkeit, womit ich zu Ihnen rede, zur Genüge, daß mein ſchu— 
lichfter Wunfch iſt, meine Zuräcgezogenheit nicht mehr verlaffen zu 
müffen. Die verdrießlichen Folgen, die aus meiner Liebe zum Priv 
vatleben hervorgehen könnten, ließen mich meine eigenen Genüffe dem 
Gemeinwohl zum Opfer bringen, wenn ich deutlich vorausfchen würde, 
meine Weigerung koͤnnte für die Sicherheit und das Gluͤck meint 
Vaterlandes nachtheilig werden.“ Zu gleicher Zeit ſchrieb er an 20 
fayette: „Wenn Ihre Meinung in diefer Angelegenheit mit der meint 
Freunde vollfommen übereinftimmt, fo ift fie gegen meine eigene Ge— 
fühle. Je näher der Augenblick kommt, defto verlegener werde id bei 
dem Gedanken, daß ich eine definitive Antwort geben muß, Wenn 
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das Zufammentreffen des Umftände mir alle Mittel, die Sache abzus 
Ichnen, benimmt, fo werde ich die Laft auf mich nehmen, allein mit 
einem MWiderwillen, einem Mißtrauen, wovon man fich ſchwer einen 
Begriff machen kann. MWenn ich mein Herz richtig verfiche, fo kann 
allein die Pflicht mich nöthigen, zu der politifchen Laufbahn zurüd zu 
fchren. Dann werde ich alle meine Kräfte aufbieten, ſelbſt mit Ge 
fahr, meinen guten Ruf, oder die Popularität, die ich genieße, zu ver 
lieren, um mein Vaterland den Verwirrungen, von denen cd umringt 
ift, zu entreißen. Sch glaube fogar einen Lichtſtrahl zu erbliden, der 
meine auf diefen großen Gegenftand gerichteten Schritte erleuchten 
wird. Eintracht, Rechtichaffenbeit, Fleiß und Maͤßigkeit, das find dic 
Mittel, und. zu einem glädlichen und mächtigen Volke zu machen, 
In der gegenwärtigen Lage der Dinge und nach dem berrfchenden 
Geift meiner Mitbürger, ſehe ich mit Freuden, wie man das Gebaube 
des öffentlichen Wohle, auf den vier Säulen, von denen ich rede, auf 
führen kann.“ 

Nahdem Washington durch den Secretair des leisten Congreſſes, 
Charles Thomfon, die offizielle Nachricht von feiner Wahl erhalten 
hatte, fchrieb er an den General Knor: „Man wird. cs mir nicht 
glauben, allein ich verfichere Sie auf das Beſtimmteſte, daß ich 
mich auf dem Präfidentenftuhl beinahe mit eben den ‚Gefühlen nieder 
Taffen werde, die ein Verbrecher empfindet, der ſich der Richtftätte 
nähert.“ Zwei Tage nachher begab er fi) nach New-Pork. Ueber 
all verfammelte fih das Volk, um den Mann zu fehen, den man als 
die feftefte Stüße der Nation betrachtete. Unter den zahlreichen Adreſ— 
fen, die an ihn gerichtet wurden, zeichnete fich befonders die des Mairs 
von Alerandrien, Ramfey, aus. 

„An George Washington, Ritter, Präfidenten der vereinigten Staaten ; 

Das Vaterland ruft Sie; Sie fügen ſich feinen Wuͤnſchen, Sic 
opfern demfelben ihre Ruhe und die Annehmlichkeiten Ihrer Zurüdge: 
zogenheit, in einem Alter, wo man feine Ruhe dem Geräufh der Ge; 
ſchaͤfte vorzicht. 

Ihre Nachbarn, Ihre Freunde richten diefe Adreffe an Sie, nicht 
um den Ruhm zu erhöhen, den Sie ald Soldat und als General 96 
erntet haben, nicht um Ihnen ihren Dank für die Dienfte zu bezeugen, 
bie Sie der Nation geleifter haben. Sie wollen Ihnen nicht fagen, 
wie gerecht fie die beifpiellofe Ehre finden, die Ihnen die freie und 
einftimmige Wahl von 3 Millionen Menfchen übertragen hat, Sie 
wollen ihre Gefühle von Bewunderung für den Patriotismug, der Ihr 
Betragen leitet, 'nicht ausdruͤcken. Sie wollen hieran Verhaͤltniſſe erinnern, 
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bie ihren Herzen viel theurer und von denen Sie Ichhaft ergriffen find. 
Der erfte, der befte Bürger verläßt uns; unfere Greife verlieren den, 
ber ihre Zierdbe ausmacht; unfere Jugend verliert das vollfommenfte 
Vorbild; der Landbau ift deſſen beraubt, der ihn jeden Tag mehr ver» 
vollkommnet; unfer Handel, unfere erft noch im Werden begriffene 
Akademie, die innere Schifffahrt auf dem Fluffe Potommac klagen 
über den Verluſt deffen, der fie gegründet, befhägt und mit den größs 
ten Wohlthaten uͤberhaͤuft hat. 

Leben Sie wohl! Gehen Sie und fchaffen Sie das Gläd einer 
dankbaren Nation, und die es doppelt feyn wird, wegen bed neuen 
Dpfers, das Sie ihrem Gluͤck zu bringen im Begriff find. 

Wir empfehlen Sie dem Schuge des Allmächtigen an, der unfere 
Schickſale lenkt. Möge der Himmel nach einer eben fo glorreichen, als 
fhwierigen Sendung uns den beften Menfchen und den geliebteften 
Mitbürger wieder geben !“ 

„Meine Herrn,‘ antwortete Washington, „ich kann ihnen nicht 
fagen, in welch' einer peinlichen Lage ich mich befand, als ich mid 
entfchciden mußte, ob ich die Präfidentfchaft der vereinigten Staaten 
annehmen wolle, oder nicht. Die einftimmige Wahl meiner Mitbürger, 
. die MWünfche meiner Freunde, die mir aus verfchiedenen Theilen Eus 
ropa’s wie Amerika's zugelommen find, das allgemein geäußerte Vers 
langen, unfere Verfaffung umgeftaltet zu fehen, und mein eifriger 
Wunſch, diefe Abſichten zu erfüllen, fo vicle Beweggründe zufammen 
haben mich veranlaßt, die Stelle anzunchmen, die mir angeboten wurde, 
Diejenigen, die mich am Beſten kennen, und die Nachbarfchaft macht 
Ihnen dies mehr als jedem Andern leicht, diefe, fage ich, wiffen, daß ledig⸗ 
lich das Verlangen, mich einer Hauptpflicht zu entledigen, den Ent 
fhluß, den ich faßte, Ändern Fonnte, den, Fein Amt mehr anzus 
nehmen. Welche Vortheile, welche Ausfichten Fönnten in meinem Alter 
in der Rage, in welcher ich mich befinde, beftimmen, zu ber politifchen 
Kaufdahn zuräc zu Fehren ! 

Ich glaube nicht, daß es nothwendig ift, meine Herrn, daß ich 
oͤffentlich erklaͤre, wie ſehr mir Alles das, was Sie intereffiren Faun, 
am Herzen liegt. Mein vergangenes Leben, meine ganze Handlungs 
weife find für Sie fichere Bürgfchaften der Grundfäße, bie mein Bes 
tragen an bem Plage, den ich einzunehmen im Begriff bin, leiten 
werben, 

Mit lebhafter Mührung danke ich Ihnen für die Gefühle von Zu 
netgung, die Sie gegen mich in Sjhrer Adreffe ausfprechen. Machdem 
id) mich von den Perfonen verabſchiedet habe, mit denen ich die Ge— 
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nuͤſſe des Fteundſchaft und dis Reize eines zuruͤckgezogenen Lebens 
theilte, empfinde ich noch einen tieferen Schmerz durch die Beweiſe 
von Anhaͤnglichkeit, welche ich von ihnen erhalte. 

Alles, was ich gegenwaͤrtig thun kann, iſt, daß ich den Schutz des 
Hoͤchſten auflehe, der uns ſchon einmal nach langer Trennung wieder 
vereinigt hat. Ich wage zu hoffen, daß diefelbe Vorfehung über uns 
wachen wird. ch will Ihnen nicht ſagen, wie ſchwer es mir fällt, 
meine theuren Freunde und meine guten Nachbarn zu verlaffen; mein 
Stillfhmweigen wird Ihnen meinen Kummer beffer beweifen, als alle 
meine Worte,‘ 

Auf feiner ganzen Meife wurde Washington mit Yubel und unter 
Feftlichfeiten empfangen. Nicht ald Sieger zog er in NewsYork ein, 
fondern als die legte Hoffnung und die Fräftigfte Stüße der finfenden 
Republik. An dem zu feiner Eidesleiftung anberaubten Tage wurde 
in allen Kirchen für ihn gebeter. Gefolge von dem Vice⸗Praͤſidenten, 
Sohn Adams, unter einem ungeheuren Zudrang ded-MVolfs trat er in 
den Senatsfaal. Sodann begab er fich mir beiden Kammern in die 
Sallerie gegenüber von Broad⸗Street und legte vor dem Staatskanz⸗ 
ler von NewsMorf, Robert Kivingfton, folgenden Eid ab: „Ich 
ſchwoͤre feierlich, daß ich gewiffenhaft die Functionen des Präfidenten 
der vereinigten Staaten erfüllen und die WVerfaffung der vereinigten 
Staaten fchügen, vertheidigen und aufrecht halten will.“ Der Kanz⸗ 
ler proclamirte nun Washington als Präfidenten der vereinigten Staa⸗ 
‚ten. Hierauf begab fih die Verfammlung wieder in den Senatsſaal 
zuräd, wo Washington vor beiden Kammern folgende Rede hielt: 

„Meine Herren Senatoren und Mitglieder der Abgeordnetenkammer; 

Unter den Wechſelfaͤllen, die das Leben in feinem Laufe begleiten, 
konnte mich Nichts mehr beunruhigen, als die Mittheilung, die mir 
auf Ihren Befehl gemacht wurde, und die ich den 14ten diefes Monats 
erhalten habe, Won der einen Seite rief mich die Stimme meines 
Baterlands, die nie in meine Ohren dringt, ohne mein Herz mit allen 
Gefühlen von Liebe und Verehrung zu erfüllen, Es lud mich ein, 
eine liebgewonnene Zuruͤckgezogenheit zu verlaffen, wo meine legten 
Fahre in Frieden hätten dahinfchwinden follen, Die Gewohnheit, in 
Verbindung mit meiner zerrätteten Gefundheit, die dad nahende Alter 
mit ſchwaͤchen mußte, feffelte mich noch mehr an jenen ländlichen 
Wohnſitz, von welchem ich mich entfernen follte, Won der andern 
Seite fühlte ich bie Bürde, die man mir auflegen wollte, in ihrer 
ganzen Schwere. Der weifefte, der geſchickteſte meiner Landsleute würde 
ohne Zweifel in einem Ähnlichen Fall feinen Kräften mißtrauen, Wie 
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follte ich nicht zittern, ich, der ich von der Natur nur mit mittelmäs 
Bigen Talenten verfehen bin, ich, der ich in der Eivilverwaltung nur 
wenig bewandert bin? Ich muß daher fürchten, unter einer fo ſchwie— 
rigen Arbeit zu erliegen. Bei diefem Widerftreit verfchiedener Gefühle, 
babe ich mit ernfter Aufmerkſamkeit über die Mittel, meine Berufs: 
pflicht zu erfüllen, nachgedacht. Wenn ich bei Annahme diefer Stelle 
zu fehr auf die Stimme der Dankbarkeit gehört habe, welche fo viele 
ehrenvolle Beweiſe der Achtung und des Zutrauens meiner Mitbürger 
mir einflößen, wenn ich auf meine Unfähigkeit zu wenig Ruͤckſicht 
genommen babe, fo werben die Beweggründe, die mid) verführt haben, 
mich, wie ich hoffe, in den Augen derer Gnade finden laffen, die mic 
firenger beurtheilen wollten. 

Nah dem Belenntnig meiner Unfähigkeit kann ich meine Functionen 
nit antreten, ohne mich im brünftigen Gebet an den Herrſcher des 
AUS zu wenden, an den allmädhtigen Gott , der den Verfammlungen 
der Nationen vorftcht, und deffen Vorfehung Alles das erjegt, was 
dem menfchlichen Geifte an Talenten und Einficht abgehen koͤunte; 
ich flehe zu ihm, feinen Segen über das Volk der vereinigten Staa— 
ten zu verbreiten und eine Megierung zu fchügen, die die Nation felbft 
in der Abſicht gegründet hat, um fie frei und glücklich zu machen; 
endlich, daß er fo gnaͤdig feyn möge, alle Staatsdiener, die mit 
den verfchiebenen Verwaltungsgefhäften beauftragt find, zu erleuchten. 
Indem ich fo diefem erhabenen Wefen, der einzigen Quelle alles Gus 
ten, buldige, bin ich gewiß, daß meine Gefühle auch die Ihrigen und 
die meiner Mitbürger find. Welches Volk follte bereitwilliger ſeyn, 
als das der vereinigten Staaten, die mächtige und unfichtbare Hand, 
die die Angelegenheiten diefer Welt Iepft, anzuerkennen und anzubeten! 
Jeder Schritt, durch welchen ſich die Nation der Freiheit und Unab: 
bängigfeit mehr genähert hat, fheint durch ein befonderes Merkmal 
des himmliſchen Schußes "bezeichnet zu feyn. Derſelbe hat ſich bes 
Fundet durch die wichtige Revolution, die in dem Regierungsſyſtem zu 
Stande gebracht worden. Ermwägt man die Ruhe, die in den Bera— 
thungen geherrſcht hat, die freiwillige Zuftimmung, welche bie verſchie— 
denen Staaten, die unfere Republic bilden, gegeben haben, und ver; 
- gleicht man diefe fegensvolle Einigkeit mit der Art und Weife, wie ans 
dere Regierungen gegründet wurden, fo fühlt man fich von einem froms 
men Dankgefühl durchdrungen; man genießt zum voraus die Wohl 
thaten, die die Zufunft uns verheißt. Diefe Betrachtungen üben eine 
folhe Gewalt über meinen Geift aus, daß ich nicht dem Meize widers 
fichen konnte, fie Ihnen mitzutheilen. Gleich mir werden auch Sie 
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ber Meinung feyn, daß die Verrichtungen der neuen Megierung nicht 
beffer begonnen werben fönnen, als durch ein an den oberften Herrn 
aller Reiche gerichtetes Gebet. 

Vermöge des Artikels, der über das Departement der Ercutivges 
walt Beftimmungen enthält, ift e8 Sache des Prafidenten, Ihnen alle 
die Maafregeln zur Prüfung anzuempfehlen, die er für nothwendig 
und paffend hält. Die Verhältniffe, unter welchen wir uns befinden, 
überheben mich einer genaueren Erörterung diefes Gegenftands, und 
id) brauche mich deßhalb bloß auf die große conflitutionelle Charte 
zu berufen, in Kraft derer Sie verfammelt find. Sie beftimmt auf 
eine deutliche und genaue Weife Ihre Machtvollkommenheit: Es wird 
ſich beffer für die Umftände und für die Empfindungen, die ich hege, 
eignen, wenn ich ftatt der befondern Maaßregeln, die ich Ihnen au⸗ 
empfehlen Fönnte, den Zribut von Lobeserhebungen zolle, welche die 
Talente, die Rechtlichfeit und der Patriotismus der chrenwerthen Mits 
glieder verdienen, die beauftragt find, ihre Zuftimmung zu Allem zu 
geben, was das allgemeine Beſte fordern Fan. Ihre Tugenden und 
Ihre Einfichten geben mir die füße Gewißheit, daß Fein WVorurtheil, 
Feine Localneigung, Fein Parteigeift Sie verführen Fan, Sie werden 
bloß auf das Ganze des politifchen Syſtems der vereinigten Staaten 
fehen ; und diefes wird die unwandelbaren Grundfäge, welche die Mo⸗ 
ral zwifchen Privatperfonen feftftells, zur Grundlage haben; der Vor⸗ 
zug einer freien Regierung beurfundet ſich durch alle die Eigenfchaften, 
bie die Zuneigung der Bürger gewinnen und den übrigen Nationen 
Achtung einflößen koͤnnen. Mit MWohlgefallen befte ich meine Blicke 
auf diefe Ausfichten und auf die Mittel, fie zu verwirklichen; und 
diefe Mittel, meine Herren, werden Kon der reinen Liebe zu unferem 
Vaterland eingegeben. E86 ift eine der ficherften Wahrheiten, daß Tu⸗ 
gend und Gluͤck durch unauflösliche Bande aneinander gefettet find; 
unfere Pflicht macht unfer Glüd aus, und die Marimen einer weis 
fen und redlichen Politif begründen allezeit das Wohl der Nationen. 
Der Himmel kann niemals eine Nation begünftigen, die die ewigen 
Geſetze der Ordnung und Gerechtigkeit verachtet. Won der Ausübung 
dieſer Tugenden ift die Erhaltung der heiligen Flamme ber Freiheit ab- 
hängig, deren Schaß uns gemwiffermaffen anvertraut ift, da man fagen 
Kann, daß wir wirklich cine Erfahrung machen, an welche ihr Erlös 
fchen oder ihr Bleiben auf der ganzen Welt weſentlich geknuͤpft ift. 

Außer den gewöhnlichen Gegenftänden, dic in den Kreis Ihrer Bes 
rathungen fallen, haben Sie auch darüber zu entfcheiden, im wie weit 
Sie wirflihd von der Gewalt Gebrauch machen dürfen, die Ihnen 
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durch den fünften Artikel der Verſaſſung -Abertragen ift*). Sie fehen, 
bag die Einwürfe, die man gegen dieſe neue Eharte vorgebracht hat, 
und bie Unruhe, welche einige ihrer Elaufeln veranlaßt haben, geeignet 
find, Sie zu veranlaffen, von diefem Recht Gebraudy zu mahen. Da 
ich mich bisher mir Hilfe des Lichts der Erfahrung über diefen Ge 
genftand noch nicht habe verftändigen Fhnnen, werde ich mid ganz auf 
Ihre Weisheit und Ihren Eifer für das allgemeine Beſte verlaffen. 
Fb bin verfichert, daß Sie es forgfältig vermeiden werden, nur im 
Geringften die Grundfäge anzugreifen, die geeignet find, der Megierung 
Machdruck und Einheit zu verleihen, und daß Sie darauf warten, bis 
die Kehren der Erfahrung uns werden das gezeigt haben, was man 
beibehalten, fo wie was man ausfhließen muß. Die den mwefentlichen 
Mechten einer freien Nation fchuldige Achtung, und die Sorge, bie 
Harmonie des Staats zu erhalten, werden, inden fie Shren Wera, 
thungen zur Richtſchnur dienen, ficherlid auf die Mittel zur Befeftis 
gung der einen und auf die mit all der Aufmerkſamkeit erfolgenden 
Pflege der andern, die fie verdient, hinweiſen. 

Allen diefen Betrachtungen erlaube ich mir eine befonderd an bir 
Kammer der Repräfentanten gerichtete Bemerkung beizufügen. Die 
Sache bezieht fi auf mich, und ich werde mich daher fo kurz als 
möglich faſſen. Als ich die Ehre hatte. zum erften Mal zum Dienfte 
meines Barerlands berufen zu werden, betrachtete ic) es als meim 
größte Pflicht, auf jede pecuniäre Entfchädigung zu verzichten; nie bin 
ich von diefem Grundſatz abgewichen ; die Verhältniffe, unter welchen 
ich lebe, haben in meiner Dentweife durchaus Feine Uenderungen ber 
vorzubringen vermocht, und ich wünfche daher, daß ber Artikel der 
Verfaffung, der von dem an die Erecutivgewalt zu entrichtenden Ge: 
balt handelt, auf mich Feine Anwendung finde, Ich bitte daher, daß 
die Summe, die man für die Befoldung des Amtes, das ich bekleide, 
feftfegen Fönnte, lediglich auf die Ausgaben befchränkt werde, welche 
das allgemeine Beſte erfordern Fünnte, 


*) Diefer Artikel beftimmte üter bie Art und Welfe, od und wie in 
der Verfaffung Aenderungen vorgenommen werden dürfen. Um bie: 
ſes Thema drehte fih bauptfählih der Streit ber Föderaliften gegen 
Untiföberaliften, der Provinzial:Afemblie’d gegen den Congreß, von 
benen die erftern dem Gongreß durchaus nicht das Recht, Wende: 
rungen in der Verfaffung vorzunehmen, einrdumen wollten, aus 
Furcht, Teln Auſehn möchte den Eolonial:Berfammlungen gegenüber 
zu einem gefährlihen Grade anwachſen. Auf den erſten Blick be⸗ 
merft man, baß der Streit von tieferer Natur war, und im weltern 
Siane dad Verhaͤltulß der Tory's zu dem Whig's betraf. 
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Nachdem ich Ihnen die Geſinnungen, die mich beleben, mitgetheils 
babe, brauche ich mich nur noch an den Vater und Mohlthäter des 
Menjchengefchledhtd zu wenden; er hat dem amerilanifchen Wolf die 
vollfommene, für die Wahl der Regierungsform erforderliche - Ruhe 
befchert, die am beiten die Einigkeit und die Wohlfahrt erhalten Tann. 
Möge er auch fürber und gnädigft feinen Schuß angedeihen laffen, ums 
fere Einfichten vermehren, und uns die Weisheit und die Mäßigung 
einflößen, von welchen der gute Erfolg Alles deffen abhängt, was man 
für das allgemeine DBefte unternehmen kann.“ 

Der Senat erwiederte: „Alle Stimmen der Wahlkbrperſchaft find 
auf Sie gefallen; fie find der glänzendfte Beweis von der Dankbar⸗ 
keit, den Gefühlen von Zuneigung, welche das Volk der vereinigten 
Staaten gegen Sie hegt, von dem Vertrauen, das Sie ihm einge 
flößt Haben, und von der Achtung vor Ihren Talenten und Ihren 
Zugenden. Wir find vollfommen überzeugt, mein Herr, daß es eine 
der hauptfächlichften Pflichten zu erfüllen geben mußte, um Sie das 
hin zu bringen, eine Zurücgezogendeit zu verlaffen, wo ſich Alles das 
vereinigt vorfindet, was Ihnen theuer ift, eine Zuruͤckgezogenheit, weldye 
füße Gewohnheit und vorgerüchtes Alter Ihnen noch angenehmer und 
nothwendiger machen, Wir preifen uns glüdli, und das ganze ame, 
rifanifche Volk mit uns darüber, daß Ihr Gehorfam gegen die Stimme 
des Vaterlandes fie beftiimmt bat, auf den Schauplat der oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten zurüdzufehren. Ale Partheien fegen auf Sie 
ihre Hoffnung. So groß auch die Dienfte feyn mögen, die Sie ſchon 
geleiftet haben, wir hoffen, daß Sie dem Vaterlande noch eben fo 
wichtige leiften werden. Ihre Klugheit, Ihre tiefen Kenntniffe werden 
die Gefahren, die uns bedroßen, abwenden, und die wirkliche Regie⸗ 
sung befeftigen. Sie werben der Nation allen Glanz und alle Würde 
verleihen, auf welche fie feit der Zeit Anſpruch zu machen hat, da 
durch Ihre militärifchen Talente und Shren Muth ihre Unabhängigkeit 
and ihre Rechte anerfannt worden find.“ 

Die Antwort» Mdreffe der Mepräfentauten» Kammer war in den für 
Washington. fchmeichelhafteften Ausdruͤcken abgefaßt: „die Volksre⸗ 
präfentauten der vereinigten Staaten bitten Sie, ihre Glüdwünfche 
wegen des Ereigniffes, das die hohe Achtung beurfunder bat, welche 
Ihre Mitbürger Ihren Verbienften zollen, zu genehmigen. Sie haben 
vielfache Proben ihrer Anhänglichkeit und ihrer Hochachtung erhalten. 
Heute ertheilen fie Ihnen den einzigen Beweis, den fie Ihnen von ihrer 
Dankbarkeit für Ihre Dienfte, von ihrer hohen Meinung, bie fie von 
Ihrer Weisheit hegen und von dem Vertrauen auf Ihre Tugenden geben 
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Fonnten. Sie erfreuen fich ber größten Ehre, die ein Bürger erlangen 
fann, der, durch die einftimmige Wahl des freieften Volks, das aui 
der Erde criflirt, zur erften obrigfeitlichen Würde gewählt worden 
zu ſeyn. 

Wir erkennen das Opfer, das Sie gebracht haben, um die Wuͤnſche 
Ihrer Mitbürger zu befriedigen, in feinem ganzen Umfange an. Das 
Vaterland gebot; Sie haben Folge leiften müffen. Der allgemeine 
Beifall, den Ihre Ruͤckkehr in die Laufbahn der Öffentlichen Angelc 
beiten bezeichnet hat, ift Ihr würdigfter Kohn. Einen noch bie 
füßeren und fchmeichelhafteren werden Sie in dem Erfolge finden, 
der, wie wir nicht zweifeln, Ihre hochherzigen Veftrebungen zur Side 
zung des Gemeinwohls Frönen wird. 

Die gewiffe Ahnung des Gluͤcks und all der Vortheile, weldye uns 
unter Ihrer Verwaltung erwarten, ift nicht bloß durch die Erfahrung 
gerechtfertigt, welche wir in Beziehung auf Ihre frühern Leiſtungen 
gemacht haben. Unfere Hoffnung fügt fi) hauptſaͤchlich auf die relı 
gidfen Grundfäße, von denen Sie beim Antritt Ihrer hohen Zunctio 
nen ein fo glänzendes Bekenntniß abgelegt haben. Wir Sie, derch 
ren auch wir jene gewaltige und unfichtbare Hand, die das amerika 
niſche Volk auf einem fo gefährlichen Gange geleitet hat. Wir fühlen, 
wie nothwendig es ift, das heilige Feuer der Freiheit dem Schuß: 
aller Staatsbeamten auzuvertrauen. Wir mäffen alle Mittel anwen— 
Den, um jenen Eoftbaren Schag unter die Garantie eines Syſtems 
der Gefeßgebung zu ftellen, das auf die Grundfäage einer tugendhaften 
Dolitif gebaut und durch den wahren Geift des Patriotismus gelei; 
tet iſt. 

Die Gefühle, die wir gegen Ste ausfprechen, kommen aus unferem 
Herzen, und unter den Millionen Menfchen, welche wir repräfentiren, 
befindet ih nicht Ein tugendhafter Bürger, der dieſes Zeugniß unferer 
Hochachtung und unferer Zuneigung mißbilligt. 

Wir verbinden umfer Gebet mit dem Shrigen, um von dem Him⸗ 
mel die Verbreitung feines Segens über unſer Land zu erflehen. Auch 
wenden wir und an ihn mit ber Bitte, er möge das Maaf feiner 
Gnade über dem geliebteften unferer Mitbürger voll machen.“ 

Nach diefer feierlichen Handlung befuchten ale Mitglieder des Con; 
greffes den Gottesdienſt. Abends war glänzende Beleuchtung. 

Als Washington die Prafidentfchaft übernahm, fingen die vercinig: 
ten Staaten die Nachwehen erft recht zu fühlen an, welche jeder lang— 
wierige Krieg nothwendig erzeugt, und die befonders in Amerika ſehr 
dradend waren. Statt daß die während des Kriegs auf mehrere Mil; 
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lionen angewachfene Schuldenlaft, deren Bezahlung der Kongreß Aber- 
nommen hatte, getilgt worden wäre, hatte der letzte Kongreß zu den alten 
Schulden noch bedeutend viel neue hinzugefügt, neben dem, daß auch eins 
zelne Staaten um vicles verfehuldeter geworden, als früher, Wie 
follte man nun mit guter Art Leute zu Abgaben vermögen, die eben 
erft ihr Blut vergoffen hatten, um nicht weldye bezahlen zu müffen ? 
Konnte man nun auch einen Weg auffinden, der Feine Klagen erregte? 
Mußte für den Augenbli nicht noch mehr bezahlt werden, als frür 
her? Wie follten die Laften vertheilt werden ? Die Landeigenthuͤmer 
wöänfchten, daß man vorzüglich Luruss, Artikel befteuern möchte; dic 
Manufacturiften und Kaufleute dagegen hätten lieber Alles den Land» 
beſitzern aufgebürdet gefehen: Furzum, überall war das Mißvergnügen 
über die gegenwärtige Lage der Dinge, fo wie über die Verfaffung, 
die an allem diefem Ungluͤck Schuld feyn follte, und theilweife es 
wirklich aud) war, laut. Hiezu Fam noch ein gefpanntes Verhältniß 
zwiſchen Amerifa und Großbrittannien, Der engliſche Minifter beſchwerte 
fidy über vorgefommene Mißhandlungen der Royaliften und über den 
in mehreren Provinzen laut gewordenen und gebuldeten Widerſpruch 
gegen die an brittifche Unterthanen zu leiftenden Bezahlungen. Die 
Amerikaner dagegen führten bittere Klage darüber, daß die Engläns 
der bei ihrem Abzuge mehrere Taufend Neger mit fi) genommen, 
einige auf amerikaniſchem Gebiet gelegenen Plage immer noch befett 
haben, und auf diefe MWeife mit den Wilden Verbindungen unterhals 
ten, um fie zu Einfällen in die Colonien aufzureizen. Weiter fprach 
Spanien für fi) das ausſchließliche Recht der Miffifippi» Schifffahrt 
an, was die weftlichen Bewohner der vereinigten Staaten, für die 
diefer Fluß der hauptfächlichfte Kanal ihrer commerziellen Verbinduns 
gen war, zu heftigen Befchwerden veranlaßte. Die Nordgrenzen an 
die englifchen Befigungen, die füdlichen an die fpanifchen ſtoßend, 
ohne beftimmt gezogen zu ſeyn, waren eine Quelle ewiger Streitig⸗ 
keiten. Einige Stämme der Wilden hatten offerien Krieg an einzelne 
Provinzen erflärt, und doch hatten die vereinigten Staaten höchftens 
600 Mann regulärer Truppen auf den Beinen. Unter folden Um: 
ftänden trat Washington an das Ruder des Staats. 

Nochdem der gefeßgebende Körper die verfchiedenen Verwaltungs: 
zweige organifirt hatte, beſetzte der Präftdent die verfchiedenen Stellen 
mie den ihm am tauglichiten fcheinenden Perfonen, Nach genauer 
Prüfung übergab er das Departement der Finanzen dem Obriſt Ha- 
milton, das der auswärtigen Angelegenheiten dem. Herrn Sefferfon ; 
General Knox blied an der Spige des Kriege-Departements; Edmond 
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Mandolphe wurde zum General Procurator ernannt. Diefe vier Be: 
amten bildeten den Geheimerath des erſten Praͤſidenten. Zuftizminifter 
und Präftdent des oberſten Gerichtöhofes wurde John Jay. 

Dur die Bemühungen der Spanier wurden zwar bie mit ben 
Creeks⸗Indianern angeknuͤpften Unterhandlungen, auf welche der Präs 
fivent feine erfte Sorge wenden zu muͤſſen glaubte, abgebrochen ; allein 
im folgenden Jahre hatte der Verfuch einen beffern Erfolg. Der mit 
dieſem Geſchaͤft deauftragte Obriſt Willet unterhandelte fo gefchidt, 
daß die Häuptlinge de Stammes einwilligten, nach New: Mork zu 
fommen, wo ben. 7. Auguft 1790 ber Friede gefchloffen wurde. Bei 
anderen - Stämmen war man nicht eben fo glüdlich und genöthigt, 


einen befouders dadurch, daß die Engländer unter der Hand den zahl 


reichen Stämmen Waffen zufonmmen ließen, langwierig und gefährlich 
werdenden Krieg zu führen, bis im Jahr 1794 General Wanne denſel⸗ 
ben beendigte. In ber Zwifchenzeit hatte Washington den Verfuch ge⸗ 
macht, die Wilden zu civilifiren dadurch, daß man fie der Jagd ents 
wöhnte, und ihnen die zum Aderbau nothwendigen Werkzeuge lieferte. 
Seitdem fein Plan xonfequent befolgt worden ift, weiß man Nichts 
mehr von jenen blutigen Sndianerfriegen, und bie vereinigten Staaten 
haben eine bedeutende Zahl Bürger gewonnen. 

Die durch John Jay mit Spanien im Jahre 1779 angefnüpften 
Unterhandlungen, die damit endigten, daß Amerifa in feiner damals 
fo bedenklichen Lage Spanien ausfhlieglih den Miffifippi überlief, 
erzengten frühe ſchon Klagen unter den weftlichen Bewohnern der vers 
einigten Staaten. Als der Krieg beendigt war, beſchloß der Congreß 
gegen andere Bewilligungen des Schifffahrts- Recht auf diefem .Fiuffe 
auf 25 Fahre anzufprehen; allein an der Hartnädigkeit des fpanis 
f hen Minifters Gardoqui fcheiterten alle Verfuhe. Im Zahr 1793, 
ba der Krieg zwifchen der franzdfifchen Republif und Spanien erklärt 
war, wurden vier Frangofen von dem franzdfifchen Miniſter Genet 
beauftragt, von Philadelphia aus in der Provinz Kentud’y eine Er 
pebition gegen New +» Orleans vorzubereiten. Da nun Spanien mit 
den vereinigten Staaten Frieden hatte, war. Washington gendthigt, 
zuerft durch friedliche Mittel, und als diefe nicht zureichten, felbft mit 
MWaffengewalt dem Unternehmen Einhalt zu thun, indem er den Gw 
neral Wayne beauftragte, an dem Ohio einen militärifchen Poften zu 
errichten. Dieß fahen die meiften Einwohner von Kentucky ungerne, 
weil fie in dem glüdlichen Ausgang der gegen New » Orleans unters 
nommenen Erpedition für fi) den Wortheil einer freien Schifffahrt 
anf dem Wiffifippi trblidten, weshalb fie den Eongreß lokaler Inte⸗ 
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reffen befchuldigten. Washington hatte auf diefe Meife die fchwierige 
Aufgabe, dem Plan der Franzofen plößlicdy entgegenzuarbeiten, und 
zugleich Unterhbandlungen mit Spanien anzufnüpfen. Die letztern, 
durch den Major Thomas Pindney geſchickt geführt, hatte den ers 
wuͤnſchten Erfolg, daß im Jahr 1795 ein Vertrag zwifchen Spanien 
und Amerifa zu Stande Fanı, in Kraft deffen die Schifffahrt auf 
dem Miffifippi ohne alle Befchränkung frei gegeben wurde. Die Uns 
terhandlungen mit England waren mit noch viel mehr Schwierigkeis 
ten verbunden, als die mit Spanien, indem man fich gegenfeitig Were 
legung des Vertrags von 1783 vorwarf. Washington, der wohl 
fühlte, daß von beiden Parthien gefehlt wurde, ruhte nicht eher, bis 
nach Verlauf von zwei Jahren das englifhe Kabinet aus eigenem 
Antrieb einen bevollmaͤchtigten Minifter an die vereinigten Staaten 
ſchickte. In dem kurz nachher gwifchen Frankreih und England aus: 
gebrochenen Kriege ſprach fih Washington, obgleich eine große Ans 
zahl Bürger damit unzufrieden war, in einer befondern Proflamation 
für ganzliche Neutralität aus. Allein in Furzem ſchienen mehrere Ger 
waltthätigfeiten, die fi) die Engländer gegen die vereinigten Staaten 
erlaubten, den Bruch unvermeidlich zu machen; und ficyerlich wäre 
es zu einem Bändnig mir Frankreich gelommen, wäre ed dem Präs 
fidenten nicht gelungen, durch John Jay einen Vertrag mit Großs 
brittannien zu Stande zu bringen, Als die Nachricht nach Amerika 
kam, zeigte fih das Volk überall Höchft unzufrieden damit; deffen 
ungeachtet fcheiterten alle Verſuche, den Präfidenten zur Nichtratififas 
tion zu bewegen an Washingtons unerfohätterlicher Feſtigkeit. Nicht 
gering wurde die Verlegenheit für ihn, als die Repräfentanten-Rammer 
die zur Vollziehung des Vertrags nöthigen Gelder verweigerte und 
die betreffenden Inſtruktionen und Aktenſtuͤcke zur Einfiht verlangte. 
Diefe eben fo unzarte als unfluge Forderung wies Washington mit 
Würde zuruͤck, um fomehr, da die auf die Unterhandlungen fich bes 
ziehenden Papiere dem Senat zur Begutachtung vorgelegt worden was 
ren, und verfaffungsmäßig die Kammer eine ſolche Mittheilung gar 
nicht verlangen konnte. Er ratificirte und proflamirte fofort den Ber 
trag und die Folge bewies, wie Flug er gehandelt. 

Die franzdfifhe Revolution und die Einführung ber jetigen ame 
rifanifchen Verfaffung fielen beinahe in diefelbe Zeit; bis zum Jahr 
1793 herrfchte zwifchen beiden Nationen vollfommene Einigkeit; aber 
im Unfange des Kriegs zwifchen den Engländern und Franzoſen 
war bie größte Klugheit nöthig, um zu verhindern, daß bie vereinige 
ten Staaten nicht mit der einen oder andern Nation in Conflict ge 
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riethben. Die Gährung unter einem großen Theile des amerifanifchen 
Volkes wurde durch die Ankunft des franzdfifchen Gefandten Genet 
zu Charles⸗Town, den 8. April 1793, aufs Hoͤchſte gefteigert. 

Während derfelbe aufs Glaͤnzendſte empfangen wurde und bie 
fchmeichelhafreften Bemeife von der Zuneigung der Amerikaner für das 
franzöfifche Wolf erhielt, führte der englifhe Gefandte dagegen bittere 
Klagen, und verlangte Genugthuung für mehrere Mißhandlungen , die 
englifihen Schiffen im Gebiet der vereinigten Staaten widerfahren, 
was ihm Washington zum großen Aerger Genets, der ihn vor dem 
Tribunal des Volks zu verklagen drohte, verſprach. 

Troß daß die Mehrzahl des Volkes durchaus Frankreich Hilfreiche 
Hand leiten wollte, beharrte der Prafident entfchieden auf feinem 
früher ausgeſprochenen Grundfag der Neutralität, und bewirkte die 
Zurädberufung Genet's. Zwar hatten auch feine Nachfolger befonders 
darüber fich zu beklagen, daß der Grundfag: die Flagge ſchützt 
die Ladung, von amerifanifcher Scite den franzdfifchen Kreuzfah— 
rern gegenüber nicht refpectirt werde, indem die leßtern ſich nicht des 
englifhen Eigenthums am Bord amerifanifher Schiffe bemächtigen 
dürfen, während die englifhen Kreuzer alles franzöfifhe Eigenthum 
nehmen, Zur Befeitigung dieſer Streitſache ſchickte Washington den 
General Pickney ald Bevollmächtigen nah Paris, das Directorium 
aber erflärte, den Gefandten gar nicht annehmen zu wollen, bis der 
dep Franzoſen zugefügte Schaden erſetzt fey, auf welche Erklärung 
bin auch die franzdöfifhen Kreuzer ſich der amerikanischen Schiffe be 
mächtigten, wo fie ihnen begegneten. 

Bevor das Reſultat der Sendung Pickney's in Amerika befannt 
wurde, Fam das Ende der Präfidentfchaft Washington’s herbei, und 
nachdem er, bereits im 70. Sabre ftchend, noch einmal fo glüdlich 
gewefen war, beinahe alle feinem Waterlande drohenden Stürme abs 
zuwenden, legte er in einer Adreſſe an das Volk feinen Wunfch dar, 
wegen feines vorgerädten Alters nicht mehr zum Präfidenten gewählt 
zu werden, bat um einen Nachfolger, der ihm in der Perfon des 
würdigen Zohn Adams fofort gegeben wurde, und trat um fo vers 
gnügter im fein ftiles und harmlofes häusliches Leben zurüd, je 
ſchwieriger und läftiger fein bisheriger Beruf gewefen war. Kaum 
in MontsVernon angefommen, erhielt"er von allen Seiten die ſchmei⸗ 
chelpafteften Adreffen, empfand dagegen die Nachricht der neuen von 
Frankreich den vereinigten Staaten zugefügten Beleidigungen nur um 
fo ſchmerzlicher. Adams ergriff Eräftige Maaßregeln; der Congreß bes 
willigte Organifation eines fichenden Heeres, worauf ber Präfident 
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an Washington den Dberbefchl Aber fämmtliche Streitkraͤfte der ver 
einigten Staaten übertrug. Sobald Frankreich diefe Zuräftungen ges 
wahrte, wurde der Gedanke an einen Einfall aufgegeben, und Napoleon, 
der inzwifchen die Zügel der Megierung ‚mit gewaltiger Hand ergriffen - 
hatte, Enüpfte Unterhandlurngen an, durch welde die Mißhelligkeiten 
in kurzem befeitiget waren. Washington Fonnte die allgemeine Freude 
über diefe Nachricht nicht mehr theilen; er ftarb den 14. December 
1799 nach einer Furzen und fchmerzlofen Krankheit, die ihm bis zum 
letzten Augenblid das Bewußtſeyn ließ. Den 18. wurde fein Leich⸗ 
nam in Mont-Bernon mit allen militärifchen Ehrenbezeigungen in feis 
nem Familienbegrabniß beigefeßt. 

Als der Eongreß die Nachricht von MWashington’d Tod erhalten 
hatte, trat John Marfhal, damals Mitglied der Kammer der Repraͤ⸗ 
fentanten, auf, prieß in einer Rede die Verdienſte des Verftorbenen, 
und trug darauf an, eine Commiffion zu ernennen, die ſich über die 
zu Ehren Washington's anzuftellende Seierlichkeiten berathen folle. Diefe 
befchloß: | 

1) Ein Monument aus Marmor fol auf Koften ber vereinigten 
Staaten in der Stadt Washington errichtet und auf dem Capitol aufs 
geftellt werden. Die Familie wird um die Erlaubniß gebeten, den 
Leichnam des großen Mannes in dem Monument beizufegen. Auf 
dem Monument follen die wichtigften Begebenheiten feines politifchen 
und Eriegerifchen Lebens dargeftellt werden. 

2) Eine feierlihe Proceffion der beiden Kammern foll veranftaltet 
und von einem Mitgliede eine Rede gehalten werden, 

3) Alle Bürger der vereinigten Staaten follen 30 Tage lang einen 
Trauerflor am linken Arme tragen. 

4) Der Präfident der vereinigten Staaten foll im Namen der Nas 
tion an Mashington’s Familie cin Beileidsfchreiben abfaſſen. 

Auf beiden Continenten war die Trauer um den großen Mann 
gleich allgemein und aufrichtig. 
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Man rühmt es als einen eigenthümlichen Antheil der goͤttlichen 
Vorfehung an der Keitung und Geftaltung der Welrbegebenheiten, daß 
dem die Gefchichte betrachtenden Blicke des Forfchers gerade da, wo 
große, für Mit» und Nachwelt gleich wichtige Ereigniffe vorbereitet 
und entwicelt werden, nicht eben große Maffen begegnen, die durch 
ihr Gewicht den Zeiger auf der Uhrtafel der Zeit fehnell und gewaltſam 
vorwärtsfchieben, fondern daß häufig faft unbemerkte Triebfedern, ftille 
und verborgene Keime zu ungeheuern Refultaten führen. Schon in 
dem hiftorifhen Theil unferes Buchs haben wir dfter zu bemerken 
Gelegenheit gehabt, daß der unter den brittifchen Eolonien in Nords 
amerifa allgemein ſich Fundgebende Drang nach gefeglicher Freiheit und 
Unabhängigkeit lange vorher im Stillen genährt und vorbereitet ſeyn 
mußte, bis er durch die Koriphäen diefes Strebens das Gepräge ber 
That erhielt und in blutigem Streite fein Recht geltend machte. Will 
man in biefer Beziehung überhaupt ſich an Perfönlichkeiren halten, 
damit fich die bei der Prüfung der Urſachen, aus welchen die nords 
amerifanifche Revolution fi) ergab, aufgefundenen Spuren nicht wieder 
verwifchen, und nicht blos ein verwirrtes Chaos von Möglichkeiten 
und MWahrfcheinlichkeiten fich erfchließe, fo ftoßt man auf einen durd 
feinen Charakter, feine Schidfale und Leiftungen gleich merkwürdigen 
Mann, deffen Name zwar nicht unter den Helden prangt, noch durch 
glänzende, in die Augen fallende Handlungen berühmt geworben ift, ber 
aber durch feine ftillen Verdienfte um fein Vaterland eine Bärgerfrone, 
durch feine Erfindungen eine der erften Stellen unter den Wohlthätern 
der Menfchheit fich erworben hat. Wem follte hiebei nicht Benjamin 
Franklin einfallen, dem naͤchſt Washington Nordamerika unftreitig 
am Meiften verdankt, und deffen Biographie daher auch ſich unmitteh 
bar an die von Washington anreihı ? 

Franklin's Familie harte drei Zahrhunderte lang zu Eaton in Nor 
thamptonfpire in England gewohnt, und die älteften Söhne hatten 
ohne Ausnahme das Schmiedhandwerk getrieben; doch ſcheint die 
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ganze Bamilie ſtets unter die Gebildeten ihres Standes gehört zu haben, 
ob fie gleich nicht reich war. Gegen das Ende der Regierung Carls II. 
trennten ſich der Vater unferes Franklin und fein Bruder Benjamin, 
durch nonconformiftifche Geiftliche belehrt, von der herrfchenden bifchdfs 
lichen Kirche, und als diefe die Abgefallenen, wie immer jede herr 
ſchende Kirche, aufs Aeußerſte druͤckte und verfolgte, fo ſchiffte Frank⸗ 
lin’ Vater im Jahr 1682 mit feiner Frau und drei Kindern nad) 
Amerika über. Hier fchenkte ihm feine Gattin noch drei Kinder, und 
in einer zweiten Ehe wurden ihm zehen "weitere geboren, die beinahe 
alle am Leben blieben. Unfer Franklin war der jüngfte Sohn diefer 
zahlreihen Familic, und am 17. Sanuar 1706 zu Bofton geboren, 
Da der Knabe fchon frühzeitig trefflihe Talente entwidelte, und vors 
züglich mit ausnehmender Leichtigkeit leſen lernte, veranlaßte dieß den 
Dater, ihn für die Xheologie zu beſtimmen, weßhalb er ihn im Sten 
Jahre in eine lateinifhe Schule ſchickte. Benjamin, dem fein Onkel 
mehrere Bände Predigten, die er nachgefchrieben,, für feinen Fünftigen 
Beruf verfprochen, rückte ſchnell aus einer Klaffe in die andere: allein 
zu feinem größten Leidwefen beforgte fein Vater, fein Vermoͤgen möchte 
zu einer gelchrten Erziehung nicht hinreichen, und fein Sohn am Ende 
eine ſchlechte Verſorgung finden; er nahm ihn daher aus der Schule 
und übergab ihn einem geſchickten Lehrer zum Unterricht im Schreiben 
und Rechnen. Im zehnten Jahre mußte der muntere, aufgeweckte 
Knabe feinem Water beim Seifenſiederhandwerk behilflih feyn, was 
feinem lebhaften Temperamente wenig zufagte, da fein Hang ihn zum 
Seeleben trieb, weßhalb er ſich, fo oft er Fonnte, im Schwimmen, 
Mudern und Steuern Äbte, worin er bald eine ungemeine Fertigkeit 
erlangte. Da es nun aber an der Zeit war, daß Benjamin fich für 
eine beftimmte Profeſſion entfchied, fo führte ihm fein Water zu vers 
fhiedenen Handwerkern: überzeugte fi) aber bald, daß er an feinem 
der gewöhnlichen Gewerbe befondern Gefhmad fand. Endlich gelang 
es ihm, durch forgfältige Beobachtung der Neigungen des Knaben den 
rechten Weg zu finden, da Xeßterer das wenige Geld, das er befam, 
und alle Zeit, die ihm von feiner Arbeit übrig blieb, auf Bücher 
wendete, „Auf Meifebefhreibungen, fagt Franklin felbft von fi, war 
ich fehr erpicht; auch las ich fleißig Plutarch's Lebensbeſchreibungen.“ 
Diefe Neigung zu Büchern veranlaßte endlich feinen Vater, ihn Buch— 
drucker werden zu laffen; er gab ihn bei feinem altern Sohn, Jakob, 
‚ber kurz zuvor mit einer Preffe und Schriften aus England angefomnten 
war, in die Lehre, fo hart auch für den feurigen Knaben die Bedingung 
erfcheinen mochte, acht Jahre lang Lehrling bleiben zu müffen. In 
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Purzer Zeit machte er große Fortfchritte in der Kunft, und wurde ein 
brauchbarer Gehilfe feines Bruders. Alle Zeit, die ihm von feinen 
Berufsgefchäften frei blieb, widmete er der Lektuͤre, und da er große 
Neigung zur Dichtkunſt faßte, auch einige poetifche Kleinigkeiten ges 
ſchrieben hatte, verfaßte er auf Aufforderung feines Bruders zwei Bals 
laden, die gedrudt und von dem Verfaffer felbft in der Stadt zum 
Verkauf herumgetragen wurden. Gemwiß hätte er diefer Neigung mehr 
nachgegeben, da Eitelkeit dabei ind Spiel Fam, hätte fein Vater nicht 
jene Geiftesprodufte lächerlich gemacht, und ihn verfichert, der Poefie 
folge die Armuth fo fiher nach, als die Reue der Stunde. Defto 
mehr übte er fih nun, in ungebundener Nede gut zu fchreiben. Er 
hatte nämlich mit einem eben fo Iefeluftigen Füngling, Namens Col— 
lins, häufig Umgang, und beide pflegten dfter6 mit einander zu 
difputiren, auch ihre Anfichten zu Papier zu bringen, wodurd Frank 
lin nicht nur an logifches Denken fih gewöhnte, fondern auch an 
Klarheit und Reinheit des Ausdrucks immer mehr gewann. 

In feinem fechszehnten Jahre fiel ihm ein Werk in die Hände, 
worin die Pflanzenkoft empfohlen wurde, Da er gegen die Gründe 
des Derfaffers Nichts einwenden Fonnte, entfchloß er fich auf der 
Stelle, künftig Fein Fleiſch mehr zu effen, und bereitete ſich ſelbſt mit 
der Hälfte des von feinem Bruder zu feiner Bekoͤſtigung ausgefegten 
Gelds die einfachften Speiſen; das übrige Geld verwendete er auf 
Bücher. Um diefe Zeit geſchah es, daß, als bei einer Gelegenheit 
feine Unwiffenheit im Rechnen befhämt wurde, er Coders Rechen 
Funft vornahm, und mit der größten Leichtigkeit für fich durchmachte. 

Mehr und mehr erweiterten fich die Kreife feines Wiffens ; es oͤffne⸗ 
ten fi) ihm die reichen Schaͤtze der Philoſophie. Bemerkenswerth ift 
in diefer Beziehung, daß er das größte Gewicht auf die Methode legte. 
Befonderd entzücte ihn mach feinem eigenen Geftändniß die Sofras 
tifhe Methode, die er annahm und den befcheidenen Sorfcher zu 
fpielen lernte. „Weil ich damals, fagt er, durch Leſen Shaftes— 
dury's und Collin's Zweifler geworden, wie ich es ſchon in vielen 
Punkten unſerer Glaubenslehre war, ſo fand ich, daß dieſe Methode 
fuͤr mich die ſicherſte war, meine Gegner aber ſehr in Verlegenheit 
ſetzte. Ich hatte alſo meine Luſt daran, wendete ſie beſtaͤndig an, 
und lernte ſehr kunſtreich und gewandt ſelbſt mir an Kenntniſſen uͤberle⸗ 
genen Perſonen Einraͤumungen abgewinnen, deren Folgerungen ſie gar 
nicht abfahen, fo daß ich fie in Schwierigkeiten verwidelte, woraus 
fie fi) nicht finden Fonnten, und Siege davon trug, die weder ich 
noch meine Sachen verdienten.“ 
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Don biefen mandhfachen Kenntniffen machte der junge Franklin bald 
Gebrauch, als fein Bruder int Jahr 1721 eine neue Zeitung unter 
dem Titel: „Der Courier von NeusEngland‘“ zu druden begann, bie 
von Monat zu Monat mehr in Aufnahme Fam. Mit verftellter Hand 
fhrieb der junge Benjamin, der die Eremplare austragen mußte, 
mehrere Auffäge, und legte fie ohne MWiffen feines Bruders in ben 
Brieffaften. Seine Arbeit erntete meift den Beifall der Leſer, und fo 
fehr dem Verleger, als er hinter das Geheimniß kam, diefe Talente 
feines jüngern Bruders gefallen mußten, fo war er deffenungeachtet 
doch nicht im Mindeften geneigt, in ihm etwas Anderes, als feinen 
Lehrling zu erbliden. Hieraus entftanden Mißhelligkeiten und Streis 
tigfeiten, die dem Vater zur Entfcheidung vorgelegt wurden, und meift 
zu Franklin's Vortheil auefielen, nicht immer, wie er felbft gefteht, 
weil das größte Recht auf feiner Seite war, fondern weil er, als ges 
übter Sophiſt, feine Sache beffer zu führen verftand, Die harte Bw 
handlung von Seiten feines Bruders fldßte ihm uͤbrigens den Abſcheu 
vor willfürliher Macht ein, der ihn durch fein ganzes Leben begleitete. 

Wegen eines von Benjamin gegen die Affembly gefchriebenen Aufs 
ſatzes wurde fein Bruder zu vierwöchentlicher Gefängnißftrafe verur⸗ 
theilt, und ihm verboten, feine Zeitfchrift weiter fortzufegen. Dieß 
veranlaßte ihn, diefelbe unter dem Namen Benjamin’s herauszugeben, 
ein Umſtand, den Keßterer bei einem neuen Zwift dazu benüßte, feine 
Freiheit zu fordern, da fein Bruder ben geheimen Contraft nicht vors 
zeigen durfte, Diefe unedle Handlung, die Franklin felbfi den erften 
Drucdfchler feines Lebens nennt, fo fehr fie auch bei der unvernünftis 
gen Strenge Jakobs ſich entfchuldigen ließ, wurde allgemein mißbilligt, 
weßhalb fi) Benjamin entfchloß, heimlich nah New⸗-VYork zu gehen, 
da er bereitö auch bei der Regierung etwas anrädig war und von 
frommen Geelen mit Schauder als ein Gottesläugner betrachtet 
wurde. Da er aber in News Mork Feine Arbeit fand, ging er noch 
zwanzig Meilen weiter nad) Philadelphia. Weil hier nur zwei Verleger 
lebten, deren Gefchäfte ganz unbedeutend waren, fo gerieth der Ans 
fommling zuerft in fehr dürftige Verhältniffe, die jedoch nach) und nad) 
beffer wurden, und als der Statthalter fi) von feinen Talenten und 
Fähigkeiten überzeugt hatte, forderte er ihn auf, felbft eine Druckerei 
in Philadelphia anzulegen. Um zu diefem Ziele zu gelangen, reiste er 
im April 1724, mit einem Briefe des Statthalters an feinen Vater 
verfehen, nach Bofton ab. So fehr die Familie auch) erfreut war, ben 
verlornen Sohn in anftändiger Kleidung und mit einer nicht unbedeu⸗ 
tenden Summe baaren Geldes wieder in ihrer Mitte zu haben, fo 


wenig wollte fein Water auf feine Plane eingehen, und er befchränfte 
fi) darauf, den Bittfteller mit guten Ermahnungen und Lebensregeln, 
fo wie mit dem Verfprechen zu entlaffen, wenn er in einigen Jahren 
eine gute Summe zurüdgelegt habe, das noch Fehlende hinzuzufügen. 
Nah Philadelphia zurücgefehrt, erhielt er von dem Statthalter das 
Verfprechen, von ihm die nöthige Summe zu einer Druderei zu ers 
halten, mit der Weifung, die Sachen felbft in England einzufaufen. 
Statt des Geldes gab er ihm einige Briefe mit, die jedoch für den 
Ueberbringer ohne allen Erfolg blieben, da der Statthalter allgemein 
als ein Schurke bekannt war. Auf diefe Weife fah er ſich gendthigt, 
in London bei einem Druder Arbeit zu fuchen, nachdem er dad wenige 
Geld, das er noch befaß, durchgebracht hatte. Seine Sparfamkeit 
und Mäßigkeit, fein Fleiß und feine Geſchwindigkeit im Setzen brachten 
ihm die Liebe feines Herrn zu Wege, und verfchafften ihm die eins 
träglichften Arbeiten. Nach 18 Monaten jedoch bot ſich ihm cine 
gute Gelegenheit dar, ald Kaufmannsgehilfe nach Amerika zurüczufehren, 
und am 23. Julius fegelte er nach feinem Waterlande ab. 

In Philadelphia angefommen, blieb er zunaͤchſt Handlungsdiener, 
ftudirte die Buchhaltung und lebte mit feinem Herrn in dem vertraw 
teften Verhaͤltniß. Da aber diefer bald darauf farb, fo mußte er 
wicder in eine Druckerei gehen, wo er fid) durd feine Geſchicklichkeit 
vor allen andern auézeichnete. Hier verdient aud die Verſicherung 
Franklin's erwähnt zu werden, daß er um diefe Zeit ſchon zu ciner 
feften Denk- und Handlungsweife gelangt gewefen und nicht mehr, wie 
noch kuͤrzlich in London, zwifchen Zugend und Kafter keinen Unterfchieb 
gemacht habe. Durch feine und feiner Freunde verkehrte Handlungs 
weife habs er fich überzeugt, daß nur durch Wahrheit, Aufrichtigkeit, 
Medlichkeit die Menfchen glüdlich werden und Andere gluͤcklich machen 
Finnen, daß es alfo wirklich nur einen Weg gebe, den ein vermünfs 
tiger Menfch gehen müffe, wenn er glüdlid werden wolle. Webrigens 
laffe ex unentfchieden, wie diefer Weg durch philofophifche Speculation 
erwiefen werben koͤnne; auch haben die Vorfchriften der Bibel auf 
diefe Denk⸗ und Handlungsweife Feinen Einfluß gehabt, da er ihr 
längft fchon das Gewicht nicht zugeftanden, welches die Gottesgelchrten 
ihren Unfprücen zu geben pflegten. | 

Unerwartet nahm Franklin’ Leben cine felbftftändigere Richtung. 
Ein Lehrling machte ihm den Vorfchlag, in Verbindung: mit ihm eine 
Druderei zu errichten, wozu fein Vater das Geld herzuleihen bereit 
ſey. Die Sade war bald im Meinen, „Kaum hatten wir unfere 
Schriften ausgepadt, ſchreibt Franklin, fo Brachte Georg Houfe, einer 


meiner Bekannten, einen Landmann zu uns, ben er unterwegs getrofs 
fen, und ber nach einem Druder fragte. Unfere ganze Baarſchaft ſteckte 
jest in der Menge Kleinigkeiten, die wir hatten anfchaffen müffen, und 
die fünf Schillinge diefes Landmanns, unfere erfte uns fo gelegen kom⸗ 
mende Einnahme machte mir mehr Freude, ald manche fpäterhin er 
worbene Krone. Aus Dankbarkeit gegen Houfe bin ih auch oft bes 
reitwilliger gemwefen, junge Anfänger zu unterſtuͤtzen, als ich vieleicht 
ohne dieß gethan hätte,‘ 

In diefer ziemlich unabhängigen Stellung errichtete Franklin mit 
einigen gebilderen Freunden eine Gefellfehaft, unter dem Namen Funto, 
deren Mitglieder ſich verpflichteten, ftreitige Punkte aus der Moral, 
Politif oder Phyſik in Anregung zu bringen, und abwechslungsweife 
felbft verfertigte Auffage vorzulefen. Hieraus floß für den Gründer 
der Gefellfchaft der Vortheil, daß er manchen Artikel in Verlag bes 
fam und ſich einen immer größern Kredit erwarb, wozu fein Fleiß 
und feine Sparſamkeit nicht wenig beitrugen. Um fo mißlicher war 
fein Verhältniß zu feinem Affocie, der nicht nur Nichts arbeitete, fons 
dern auch die verfprochene Summe nicht vorfchoß, weßhalb Franklin 
mit beiden Händen den von diefem felbft gemachten Vorfchlag ergriff, 
und das ganze Gefchaft übernahm. Durch diefen Schritt war fein 
Gluͤck feft gegründet, und bald lebte er in fo glüdlichen Verhältniffen, 
daß er fih nach einer Frau umſah; feine Wahl fiel auf feine ältefte 
Geliebte, Miß Read, die ſich während feinem Ubmwefenheit in England 
unglüclich verheirathet hatte, und feit längerer Zeit von ihrem Manne 
getrennt lebte. „Sie war eine gute und getreue Gefährtin, fagt 
Franklin, und half mir viel in meinem Laden; wir gediehen, und es 
des fuchte das Andere glücklich zu machen.‘ 

Um diefe Zeit machte er den erften Entwurf zu einer Öffentlichen 
Leihbiblothek, der bald aufgeführt wurde und fehr viel Gutes ftiftete, 
indem nicht nur die höhern Stände fi) an eine ordentliche Lektüre 
gewdhnten, fondern auch Leute aus den niedern Klaffen daran Theil 
nahmen, fo daß ſich dur die ganze Maffe des Volks ein für die 
damalige Zeit in Amerika noch ungewöhnlicher Grad von Bildung 
verbreitete, und Franklin’d Name bereits eine nationale Bedeutung 
erhielt, Nicht weniger vertheilhaft wirkte er durch einen zuerft im Jahr 
1732 erfhienenen Almanah: „Der arme Richard,“ in melden: 
bie nuͤtzlichſten WVorfchriften der Moral und LXebensklugheit in Furzen 
Denkfprüchen vorgetragen waren, auf die Maffe des niedern Wolke, 
das das Unternehmen fo wohl aufnahm, daß in einem Fahre 10,000 
Exemplare gedrudt werden mußten. 
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Von Jugend auf an angeftrengte Arbeit gewbhnt, hatte Franklin 
immer noch fo viele freie Stunden, daß er fi mit dem größten Eifer 
auf die Erlernung neuerer Sprachen, fo wie der lateinifchen, legen und 
nah und nad einen Grad von Bildung erwerben konnte, den man 
bei feinen Landsleuten nur felten traf. Seine erfte politifche Beförs 
derung war, daß er im Sahre 1736 zum Secretär der Generalver⸗ 
fammlung von Penfylvanien gewählt wurde: cin Amt, das er fieben 
Jahre lang befleidere, bis er felbft Repraͤſentant der Stabt Philadels 
phia wurde. Bald nachher erhielt er die wichtige Stelle eines Pojts 
meiſters, nachdem er fich der englifhen Regierung durch einen Plan 
zur Derbefferung des Poftwefens, und einen andern zur bequemern 
Erhebung der Auflagen befannt gemacht hatte. In feiner Eigenfchaft 
als odrigkeitliche Perfon leiftete er der Stadt die wefentlichften Dienfte, 
verbefferte die fehlerhafte Einrichtung der Nachtwachen, ſtiftete cine 
Feuergefellfchaft und Iegte eine Brandverficherungsfaffe an; auch bil 
dete fich auf feinen Betrieb eine freiwillige Landwehr, was bei dem das 
mals zwifchen Spanien und England ftatthabenden Kriege von großer 
Wichtigkeit war. 

Es ift hier der Ort, der Erfindung des Bligableiterd zu gedenken, 
durch welchen fi Franklin die gegründetften Anfprüche nicht blos auf 
literarifchen Ruhm, fondern fogar auf den Dank der ganzen civilifirten 
Welt erwarb. Da eine genauere Erdrterung feiner Verſuche und des 
glüdlichen Reſultats derfelben uns zu weit führen würde, fo möge hier nur 
noch gefagt feyn, daß man, wie bei fo manchen andern Entdeckungen, 
Franklin das Verdienſt feiner Erfindung ftreitig machen wollte; allein 
alle diefe Werfuche neidifcher Zeitgenoffen blieben fruchtlos: Die Gr 
fhichte weiß, wen fie den Lorbeerkranz zuzuerfennen hat. 

Sm Jahr 1747 trat Franklin in die Generalverfammlung von Pens 
fyloanien, in welcher er fich durch feine klare und bündige Rede, haupt: 
fächiich aber dadurch, daß er, fo oft er ſprach, immer den rechten 
Punkt traf, auf das vortheilhaftefte auszeichnere. Dabei hegte er 
nie Privatintereffen, fondern fein einziges Augenmerf war auf das all 
gemeine Beſte gerichtet. Dieſem gemeinnügigen Sinne verdankte Phi- 
ladelphia die Errichtung einer auf feinen Betrieb zu Stande gekom— 
menen Akademie, durch welche der bisher einfeitige und befchränfte 
Unterricht der Jugend im Leſen und Schreiben verdrängt, und durd) 
cinen lateinifchen, griehifchen und marhematifchen Kurs bereichert und 
vervollfommnet wurde, Ebenfo wohlthätig war die Gründung eines 
Hofpitals, um deren willen Hunderte von nothleidenden Kranken Frank 
lin's Namen fegneten, 


Da Franklin eine Zeitlang vom Generalpoftmeifter Amerika's als 
Gegenfchreiber gebraucht worden war, fo wurde er nach deſſen Tode 
zu feinem Nachfolger ernannt, und brachte durch feine Verwaltung der 
englifchen Regierung dreimal mehr ein, als fie vorher gezogen hatte. 

Neben dem Kriege mit den Wilden, in welchem er fih an 
der Spitze eined Regiments auszeichnete, brachen die Streitigkeiten, 
die zwifchen der Familie Penn und dem Volke ſchon feit längerer Zeit 
andauerten, von Neuem aus, weil die erftern von allen Steuern frei 
feyn wollte, dad Volk dagegen verlangte, daß auch fie einen beftimms 
ten Antheil an den Steuern bezahle, Franklin erhielt den ehrenvollen 
Auftrag, eine hierauf fich bezichende Bittſchrift perſoͤnlich am brittis 
ſchen Hofe einzureichen, und lernte wahrend diefes wichtigen, aber bes 
ſchwerlichen Geſchaͤfts manche höchft bedeutende Staatsmänner Tennen, 
die hinmwiederum feinen Scharffinn und umfaffenden Verftand zu würs 
digen wußten. Die Eönigliche Gefellfhaft der Wiffenfchaften in Lon⸗ 
don nahm ihn ald Mitglied auf, mehrere Univerfitäten ſchickten ihm 
das Doftordiplom. Während feines Aufenthalts in England leiftete er 
feinem Vaterlande vorzuͤglich auch dadurch einen großen Dienft, daß 
er eine Feine Schrift herausgab, in welcher er zeigte, wie nad)s 
theilig es für die Kolonien ſey, wenn Frankreich Canada habe, 
und dadurch im ausfchließlichen Beſitz des ergiebigen Pelzhandels 
bleibe, und die Wilden dagegen mit Schießmaterial verfehe. Wirklich 
wurde feinen Bemerkungen ein fo großes Gewicht beigelegt, daß Eng» 
land an Franfreih den Krieg erklärte, und durch den Frieden von 
1762 Canada erhielt. Außer diefen politifchen Arbeiten befchäftigte 
er ſich unaufhörlich mit phyſikaliſchen Verfuchen, und vervollfommnete 
unter Anderem die Glasharmonifa. 

Nah Haus zurücdgelommen, wurde er von feinen Landeleuten mit 
Ehrenbezeigungen uͤberhaͤuft: aber bereits trat er in die wichtigſte Pes 
riode feines Lebens, er wurde hineingeriffen in den Strudel der. Res 
volution. Das brittifhe Miniftertum wollte feine während des ficbens 
jährigen Kriegs zu einer ungeheuern Größe angewachſene Schulden: 
laft vermindern, und hielt eine neue Beſteurung der Kolonien für das 
befte Mittel, zu diefem Zweck zu gelangen; „man wellte, wie Franklin 
ſich in einem um diefe Zeit gefchriebenen Briefe ausdrüdt, Erwacdhfene 
wie Unmündige behandeln.“ Der Widerfpruch, den diefe Maafregeln 
hervorriefen, hatte bereit# zur Folge gehabt, daß Grenville vom Staats⸗ 
ruber abtreten mußte, und Rodingham an feine Stelle trat. Diefer 
308 fogleich einſichtsvolle Amerikaner zu Rath, unter denen auch Franklin 
war, ber vom 3. bis zum 44, Februar vor dem Ausſchuß des Hauſes 


ber Gemeinen erſcheinen und Aber vorgelegte Fragen Antwort ertheilen 
mußte. So groß auch bei diefer Gelegenheit feine offene Freimüthig 
feit war, fo lobenswertb war von ber andern Seite feine Mäßigung 
und Klugheit. Bald nachher machte er eine Meife nah Holland, 
Deutfchland, ſpaͤter nach Frankreich, was ihn den politifchen Intereſſen 
feines Vaterlands fo wenig entfremdete, daß er vielmehr durch eigent 
Anſchauung und Prüfung der verfchiedenen Etaatsformen und durch 
die unausgeſetzten Bedrüdungen, welche fi) das brittiſche Minifterium 
gegen die amerifanifchen Kolonien erlaubte, auf den Schluß geführt 
wurde, daß eine Trennung Nordamerifa’s von dem Mutterlande eb 
fo wahrfcheinlih ald wünfchenswerth ſey. Deßmegen arbeitete u 
auch mit mehreren gleichgefinnten Männer angelegentlich darauf hir, 
das amerifanifche Wolf, welches im Begriff war, ſich durch taͤuſchendt 
Vorftellungen einfchläfern zu laffen, wach zu erhalten, und über fen 
rechtmäßigen Anfprüche zu belehren. Diefe Bemühungen blichen nigt 
fruchtlos: die Revolution brach aus. 

Mit der gefpannteften Aufmerkfamkeit verfolgte Franklin ihren Ber 
lauf, und war fo gluͤcklich dadurch, daß cr die Correfpondenz des Statt 
balters Hutchinfon und einiger andern der englifchen Parthei in Amerile 
zugethanen Männer, die ihm auf irgendwelche Weife in die Hände gejalr 
len war, an die gefeggebende Verfammlung von Maffachufer uͤberſchidte, 
feinem Vaterlande einen weſentlichen Dienft zu leiften. So kränkend 
und in der allgemeinen Meinung nachtheilig auch. die ihm von Yidds 
burn deßhalb gemachten Befchuldigungen für ihn feyn mochten, fo lid 
er fih dadurch doch nicht im Mindeften einfchächtern, fondern fett 
fih in nur um fo entfchiedenere Oppofition gegen das tyranniſche 
England. So fchrieb er um die Zeit diefes Vorfall eine Kleine Schi! 
mit dem Titel: „Vorſchriften, wie man ein großes Reif 
in ein Bleines verwandeln kann.“ Die hauptfächlichiten Ro 
geln, die dafelbft an die Hand gegeben find, mögen ihres gediegene 
und markigen Inhalts wegen hier eine Stelle finden. 

1) „Zufdrderft, mein Herr, bemerken Sie, daß ein großer Stadt, 
wie ein großer Kuchen, am leichteften von den Eden aus verkleinert 
wird. Menden Sie fi alfo zuerft an Ihre entlegenften Landfcaften. 
Eind fie mit diefen fertig, fo fahren Sie der Reihe nach bei den naͤch⸗ 
ſten fort ! 

2) Damit diefe Abtrennung überall möglich fen, jo forgen Sie dw 
für, daß diefe Landfchaften nie dem Mutterlande einverleibt werden, 
nie bdiefelben gemeinfamen Rechte und KHanbdelsfreiheiten mit ihm 96 
nießen, daß fie nach jtrengen Gefegen, ſaͤmmtlich auf Ihren Antrag, 
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ohne ihnen irgendwie Theil an der Wahl der Geſetzgeber zu erlauben, re⸗ 
giert werben. Beobachten Sie ein folches Verfahren gehörig, fo werben 
Sie — um mein Kuchengleichniß beizubehalten — wie ein kluger 
Zuderbäder handeln, der, um cine Theilung leicht zu. bewerkftelligen, 
feinen Zeig an den Stellen, wo er ihn nach dem Backen gebrochen 
baben will, halb. durchfchneidet. 

3) Wie friedblih auch Ihre Kolonien ſich Ihrer Regierung unters 
werfen, ihre Anhänglichkeit an Sie beweifen, ihre Laften geduldig ges 
tragen haben, Sie müffen annehmen, daß fie immer zur Empbds 
sung geneigt find, und fie dem gemäß behandeln. Legen Sie 
Kricgefhaaren bei ihnen ein," die durch Unfug und Uebermuth dem Ps 
bel zum Aufftand reizen und mit ihren Kugeln und Bajonetten ihn 
unterdrüden; durch diefe Mittel koͤnnen Sie, wie der Mann, der feine 
Frau aus Argwohn fchlecht behandelt, Ihren Verdacht, mit der Zeit 
in Mirklichkeit verwandeln, 

4) Entlegene Diftrifte müffen Statthalter und Richter haben, bie 
Perfon des Königs vorzuftellen und überall die zugetheilte Amtss und 
Pflihtrolle zu fpielen. Sie, meine Herrn Minifter, wiffen wohl, daß 
die Kraft einer Regierung gar fehr auf der Öffentlichen Meinung bes 
ruht, und diefe Meinung hinwiederum gar fehr auf der Wahl der 
Beamten, die das Volf unmittelbar leitei. Senden Sie ihm weife 
und gute Männer zu Statthaltern, welche auf den Vortheil der Kolos 
niften fehen und ihren MWohlftand fördern, fo werden fie ihren König 
für gut und weife halten, und meinen, er wünfche das DBefte feiner 
Unterthanen. Senden Sie ihnen gelehrte und rechtfchaffene Michter, 
fo werben fie ihn für gerechtigkeitsliebend halten. Dieß knuͤpft nun bie 
Provinzen fefter an die Regierung. Sie müffen alfo wohl Acht haben, 
wen Sie zu folden Stellen empfehlen. Können Sie Verſchwender 
finden, die ihr Vermögen durchgebracht, Bankeruttfpieler ober Wucherer: 
diefe werden fich zu Statthaltern eignen, weil fie, wahrfcheinlich raubs 
füchtig, das Wolf durch ihre Erpreffungen reizen. Zaͤnkiſche Anwalte 
und ränfefichtige Sachwalter find auch nicht übel; denn fie ftreiten - 
und zanken immer mit ihren Heinen Parlamenten, Sollten fie dabei 
unwiſſend, ftarrföpfig und grob feyn, 'defto beſſer. Advokatenſchreiber 
und rabuliftifhe Diebövertheidiger find als Oberrichter gut, zumal 
wenn fie fo lange angeftellt find, ald es Ihnen beliebt: — und Alle 
werden die Vorftellungen von Ihrer Negierung in Gang bringen, die 
bei einem Volke, das man abtrännig wuͤnſcht, nöthig find. 

5) Diefe Eindräde ſtaͤrker und tiefer zu machen, ftrafen Sie, wenn 
Beeinträchtigte mit Klagen über fchlechte Verwaltung, Drud eder 


Ungerechtigkeit in die Hauptftadt kommen, dergleichen Bittfteller durch 
langen Aufenthalt, übermäßige Koften und Endurtheile zu Gunften Des 
Unterdruͤckers. Dieß wird jederzeit von bewundernswärdigen Folgen 
ſeyn. Damit werden Sie fih für die Zukunft Behelligung mit andern 
Klagen erfparen, Statthalter und Richter werden dadurch zu fernern 
Unterdrüdungen und Ungerechtigkeiten aufgemuntert, und fo wird das 
Volk immer abgeneigter und endlich verzweifelt es. 

6) Haben derlei Statchalter ihre Kiften gefüllt und fich bei dem 
Volke fo verhaßt gemacht, daß fie nicht länger ficher verweilen koͤnnen, 
fo rufen Sie diefelben zuräd und belohnen fie mit Sahrgehalten. Sie 
koͤnnen fie auch zu Baronets machen, falls diefer ehrenwertfe Stand 
fi es nicht verbitten ſollte. Alles wird neue Statthalter ermuthigen, 
fo fortzufahren, und die hohe Regierung verabſcheut maden. 

7) Wenn in Kriegszeiten Ihre Koloniften, wetteifernd mir Geld und 
Menſchen, auf bloßes Erfuchen, freigebig gegen den gemeinfamen Feind 
Sie unterftügen, und über Vermögen geben — fo erwägen Sie, daß 
ein Ihnen mit Gewalt abgenonmmener Dreier Ihnen weit mehr Ehre 
macht, als ein aus Mohlwollen frei dargebotenes Pfund; verachten 
Sie alſo die freiwilligen Beiträge und beſchließen, fie mit neuen 
Auflagen zu qualen! MWahrfcheinlich lagen fie bei Shrem Parlas 
ment, daß fie von einem Verein befteuert werden, in welchem fie feine 
Vertreter haben, und daß dieß gegen das Naturrecht fey, weßhalb fie 
um Abftellung dieſes Webelftands anfuchen. : Da laffen Sie das Par 
lament ihre Anſpruͤche verfpotten, ihre Gefuche verwerfen, ja nit 
einmal lefen und die Bittenden mit der fchnödeften Verachtung bebans 
bein. Nichts Fann die beabfichtigte Entfremdung mehr befördern ; denn 
Unrecht kann Mancher vergeben, Verachtung verzieh noch Keiner. 

8) Wenn Sie diefe Auflagen machen, fo berüdfichtigen Sie nie die 
fhweren Laften, welche jene entlegenen Voͤlkerſchaften bereitd tragen, 
wie die zur Vertheidigung ihren Grenzen, zur Erhaltung ihrer Lands 
fhaftöregierung, Straßens, Bruͤcken⸗, Kirhens und andere Öffentlichen 
Bauten, Vergeſſen Sie den Zwang, welchen Sie zu Ihrem eigenen 
Beften auf den Handel des Volks legten, und den MVortheil, welchen 
ein Alleinhandel Ihren erpreffenden Kaufleuten gewährt. Denken Eie 
nicht an den MWohlftand, den diefe Kaufleute und Ihre Manufakturiften 
durch den Kolonialhandel gewinnen, nicht an das dadurch immer größer 
werdende Vermögen, zu Haus Steuern zu erlegen; nicht daß fie die 
meiften diefer Steuern auf ihre Waaren fchlagen und mithin von 
ihren Runden erheben. Denken Sie vielmehr darauf, Ihre willkuͤhr—⸗ 
“lichen Auflagen Ihren Provinzen durch Öffentliche Erklärung der Uns 


befchränktheit Ihres Beſteurungsrechts nur noch ſchmerzlicher zu mas 
chen, fo daß, wenn Sie ohne Verwilligung vom Pfund einen Schils 
ling nehmen, Sie auf die übrigen neunzehn ein klares Recht haben, 
Dieß wird wahrſcheinlich den Provinzen jede Vorftellung von Sichers 
heit ihres Cigenthums benehmen und fie überzeugen, daß fie unter ſolch 
einer Regierung Nichts ihnen eigen nennen Tonnen, was unfehlbar 
die befte Wirkung bat. 

9) Nun möchten vieleicht Einige darunter ſich doch tröften und 
fprechen: Haben wir auch Fein Eigentbum, fo haben wir doc) noch) 
etwas Schägbares, verfaffungsmäßige, perfönlide und 
Gewiffensfreiheit. Diefer König, diefe Lords und dieß Unter 
haus, welches und zu fern liegt, um uns zu kennen und für ung Mits 
gefühl zu hegen, Tann uns doc unfere Habeas-corpus-Afte nichr 
nehmen, oder unfer Recht, von einem Gefchwornengericht unferer Nachs 
barn gerichtet zu werden; unfern Gottesdienft koͤnnen fie uns nicht 
nehmen, unfere kirchliche Verfaffung nicht ändern, noch, wenn es ihnen 
gefällt, uns Papiften oder Türfen zu werden, zwingen. Diefen Troft 
zu vernichten, fangen Sie nur an, ihren Handel gefeglih mit endlofen 
Verordnungen zu pladen, die im Gedaͤchtniß zu behalten und zu bes 
obachten, ganz unmöglich ift; legen Sie bei jedem Verſehen Beſchlag 
auf ihr Eigenthum; nehmen Sie ihnen die Geſchwornengerichte und 
geben ihnen dafür willführliche Richter, die niedertraͤchtigſten Menſchen 
im Kande, deren Gehalt und Vortheile aus den Gebühren oder Vers 
urtheilungstoften hervorgehen müffen, und die fo lange angeftellt bleis 
ben, als es Ihnen beliebt. Das laffen Sie beide Käufer ausdruͤcklich 
erklären, daß Widerſpruch gegen Ihre Befehle Verrat) fen, und des 
Verraths Verdächtige in den Provinzen nach einem veralteten Gefetze 
eingezogen und nad) der Mutterftadt des Reiche zu Gericht gefendet 
werden Zönnen; ferner bringen Sie eine Urfunde aus, daß die daſelbſt 
anderer Vergehunger wegen Angeflagten in Ketten von ihren Freunden und 
von ihrem Lande fortgeſchickt werden follen. Und damit das Volk 
nicht etwa meine, Sie koͤnnen nicht noch weiter gehen, fo erlaffen Sie 
eine amdere Urkunde des Inhalts: „daß König, Lord und Gemeine 
volle Macht und Gewalt hatten, haben und von Rechtöwegen haben 
möffen, Gefege zu erlaffen, welche in allen erdenklihen Fällen die 
unvertretenen Provinzen zu binden hinlaͤngliche Kraft und Gültige 
feit haben. 

10) Um Ihre Auflagen noch verhaßter zu machen und wahr 
fcheinlich Widerftand zu erwecken, fenden Sie aus der Hauptſtadt 
ein Beamtenperfonal, befichend aus ben ungezogenften und gröbften 
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Leuten, die Sie finden können, um die Steuern zu erheben. Diefen 
fegen Sie von dem erpreßten Ertrag ſtarke Gehalte aus, und lafjen 
fie in offener, fchreiender Ueppigkeit vom Schweiß und Blut der Ges 
werbtreibenden leben. Sind einige Einnahmebeamte nur im Mindeften 
der Milde gegen das Volk verdächtig, fo verabfchieden Sie diefelben. 
Bellagt man ſich über Andere mit Recht, fo fhügen und belohnen 
Sie fie. Wenn einige Unterbeamte fi fo benehmen, daß fie das 
Volk reizen, fie durchzuprägeln, fo befördern Sie bdiefelben zu beffern 
Stellen, Dieß wird Andere ermuthigen, fo einträgliche Prügel durch 
Vervielfältigung und Vergrößerung foldyer Aufforberungen fi) zu vers 
dienen, und Alles wird zu dem angeftrebten Zwecke führen. 

11) Sollten die Parlamente Ihrer Provinzen ſich unterſtehen, auf 
Rechte Unfpruch zu machen, oder über Ihre Verwaltung zu Flagen, 
fo befehlen Sie diefelden durd wiederholte Aufldfungen zu 
kraͤnken. Werden diefelben durch neue Wahlen wieder eingefegt, fo 
verlegen Sie den Ort Ihrer Zufammenkunft auf ein Dorf, wo fie ſich 
nicht einrichten koͤnnen, und halten fie dort nach Belieben, 

12) Verwandeln Sie die braven, rechtfchaffenen Seebeamten in 
Eupplerifche Mauthner und Zöllner. Die, welche in Kriegszeiten 
wacker für den Handel ihrer Landeleute fochten, müffen im Frieden 
fie auspländern lernen, um ihren Dienfteifer zu beweifen, mit bes 
waffneten Booten jede Bucht, jeden Hafen, jedes Ufer, jeden Meers 
bufen, jede Landenge auf der ganzen Küfte der Kolonien durdpftöbern, 
jeden Küftenfahrer, Holznachen und Fiſcherkahn ans und aufhalten, 
ihre Ladungen, ja ihre Schiffelaft um und umfehren, innen und außen 
durchfuchen, und wenn nur eine hellerswerthe Kleinigkeit ſich unein— 
getragen findet, das Ganze wegnehmen und einziehen. 

13) Sagt man Ihnen, es herrfhe Unzufriedenheit in Ihren 
Niederlaffungen, fo glauben Sie nie, daß fie allgemein fey, oder daß 
Sie Anlaß dazn gegeben, denken Sie alfo nie auf ein Gegenmittel, 
oder auf Uenderung einer unglimpflicden Maaßregel. Stellen Sie keine 
Beſchwerde ab, damit dieß nicht. etwa auch in andern Fällen gefor⸗ 
dert werde! Bewilligen Sie kein gerechte und vernünftiges Geſuch, 
damit man Ihnen nicht mit einem andern unvernünftigen angezogen 
fomme. Alle Kunde über den Zuftand der Kolonien ziehen Sie von 
Ihren Statthaltern und Beamten, die ihre Feinde find, ein, Ermu⸗ 
thigen und belohnen Sie diefe Lügenfchmiede, halten Sie ihre lügen 
haften Ankläger geheim, damit fie nicht widerlegt werden. koͤnnen; aber 
handeln Sie, als ob die Angaben klar und augenfcheinlich wären! Glauben 
Sie Nichts von Allem, was die Freunde des Volks fagen! Nehmen 
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Sie lieber an, alle ihre Klagen feyen von einigen wenigen parteigäns 
gerifchen Volksfuüͤhrern erfunden und gefdrdert, die man, um Alles zu 
beruhigen, nur einfangen und aufhängen dürfte. Fangen und hängen 
Sie fofort Einige, und das Blut folcher Märtyrer wird Wunder thun. 

14) Senden Sie Heere in das Land, unter dem Vorwand, bie 
Einwohner zu fhügen; anftatt aber die Grenzfeften mit diefen Schaas 
sen zu befeßen, und Einfällen zu fteuern, zerftören Sie die Feften, 
legen Sie Schaaren ind Herz des Landes, damit die Wilden Muth 
befommen, die Grenzen anzugreifen, und die Truppen vor den Eins 
wohnern beſchuͤtzt werden muͤſſen. > 

15) Endlich befleidven Sie den Anführer Ihrer Truppen in den Kos 
lonien mit großer und verfaffungsmidriger Macht. Geben Sie ihm 
Schaaren genug zu befehligen und alle Feftungen in die Hande; und 
wer weiß, vielleicht läßt er fichs beigehen, fich felbft feftzufegen. Sollte 
er dieß, und Sie hätten diefe meine wenigen trefflichen Anmweifungen 
forgfältig beobachtet, fo nehmen Sie mein Wort darauf, alle Kolonien 
fallen ihm fogleih zu, und am demfelben Tage, wenn Sie es etwa 
nicht früher thaten, werden Sie der Regierungsnoth und aller Hans 
deld, und Verbindungsplagen einmal für immer los.“ 

So Vieles auch uͤber das damalige Verhältniß der amerifanifchen 
Kolonien zu ihrem Mutterland gefprochen und gefchrieben wurde, fo 
möchte doch nicht leicht die Sache irgend treffender und bündiger daw 
geftelle worden feyn, als im diefen wenigen Säßen, die unter ihrer 
fatyrifhen Form die tieffte Wahrheit verbergen. Darum Fonnte es 
aber auch nicht fehlen, daß der WVerfaffer fi den Haß der angefehens 
ften Regierungsbeamten zuzog, den diefe auch fo wenig verhehlten, daß 
Lord Sandwick aus Veranlaffung einer von der Provinz Maffachufet 
an das Parlament gerichteten Bittſchrift erklärte, Franklin fey einer 
der bitterften und erflärteften Feinde Englands. Der Ungefchuldere 
blieb während dieſes Auftritt an den Schranken gelchnt und vers 
änderte Feine Miene, fand aber auch auf der Stelle an Lord Chatham 
einen warmen Wertheidiger. Jedoch reiste er, fobald er fah, daß 
alle feine Bemühungen fruchtlos blieben, im März des Jahres 1775 
nach Amerika zuruͤck. „Alle Grande, ſchrieb er am Abend vor feiner 
Abreife an einen guten Freund, welche man vorfhügen mag, find 
nichtig. Alles, was man beabfichtigt, ift: man will cin größeres Feld 
erhalten, um eine Heerde unwuͤrdiger Schmeichler baranf mäften zu 
koͤnnen.“ 

In Philadelphia angekommen, wurde er zum Deputirten beim Kon⸗ 
greß gewählt, und erhielt in diefer ehrenvollen Eigenfchaft die Weifung, 
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die Truppen im Lager von Cambridge, deren Dienftzeit bereits abges 
laufen war, zu bewegen, noch länger unter ben Waffen zu bleiben. 
Das Vertrauen, das felbft feine Feinde in die Biederkeit feines Chas 
rafters ſetzten, batte einige Zeit nachher zur Folge, daß Home, der 
an der Spitze ber brittifchen Truppen in Amerika ftand, mit Ruͤck— 
fiht auf das hohe Anfehen und die allgemeine Achtung, die Franklin 
bei feinen Landsleuten genoß, vorzüglid mit ihm in Unterhandlung 
trat; er überzeugte ſich aber durch folgenden Brief bald, daß Franklin 
nicht der Mann war, der mit ſich marlten lich, und die barbarifchen 
Graufamkeiten der Engländer nicht Falten Bluts mitanfehen Fönnte. 

„Die freundlichen Depefchen, von denen Sie reden, fagen Nichts 
mehr als die Parlamentsafte; fie bieten uns Verzeihung an, wenn 
wir und unterwerfen wollen. Es liegt ganz im Geifte Ihrer ftolzen, 
noch nicht gewißigten Nation, den beleidigten Kolonien Verzeihung ans 
zubieten. Eine ſolche Behandlung Fann blos unfern Unmwillen reizen. 
Wir follten und einer Regierung wieder unterwerfen, die mit muth— 
williger Graufamfeit, mitten im Winter, unfere Städte verbrennt, die 
Wilden, die friedlihen Landleute und die Sklaven gegen uns aufwie 
gelt, die fogar fremde Mierhlinge fendet, unfere Pflanzungen mit Blut 
zu düngen ? — Geſetzt aber, es wäre und möglich, zu vergeben, koͤnnen 
wir dieß von Ihrer Nation erwarten, die wir"fo fchredlich beleidigt 
haben? Nein! Ihre Nation wird jedes Mittel ergreifen, unfern Muth 
durch die härtefte Tyrannei zu beugen und unfern Wohlftand zu vers 
nichten. Em. Herrlichkeit fprechen von dem vätzrlichen Wunſche des 
Königs nach einem dauerhaften Frieden und herzlichen Eintracht mit 
den Kolonien. Sold einen Frieden würden wir allerdings einem Bünd- 
niß mit fremden Mächten vorziehen, wenn Sie dazu den Auftrag 
hätten. Uber eben daran zweifle ich. Ihre Nation koͤnnte allerdings 
unfere Freundfhaft wieder gewinnen, wenn fie die verhaßten Statt: 
halter zurüdrufen, unfere verbrannten Städte wiederaufbauen und den 
und zugefügten Schaden erfegen wollte; aber von ihrem Stolz; und 
ihrer Unflugheit find ſolche weife Maaßregeln gar nicht zu erwarten. 
Sie wird als eroberungsfüchtige, Friegerifhe und nad) Monopolen fire 
bene Nation ihre verderblihen Heerzüge erneuern, und am Ende fo 
viel Geld und Menfchen aufopfern, als einft die Kreuzzuͤge Eugen 
koſteten. Ich werde freilich durch Worherverfündigung der Folgen des 
Kriegs Ihnen Feine Furcht einjagen, denn in England glaubt man nicht 
eher, als bis man den Ausgang fieht. 

Ew. Herrlichkeit wiffen, daß ich mich lange und aufrichtig bemüht 
babe, das zarte chinefifche Gefäß des englifchen Reichs, vor einent 
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Riſſe zu bewahren, ob ich gleich vorher fah, daß «A einmal zerbrechen 
und einen großen Theil feines Werths verlieren müßte, daß ich Freu⸗ 
‚benthränen vergoß, als ich eine Ausfühnung für wahrſcheinlich hielt. 
Und doch muß ich mid als den Urheber diefer Uebel verfchreien 
hören. Indeſſen bleibt mir die Achtung manches edlen Mannes, 
vielleicht auch die Ihrige. 

Sehr traurig ift es für mih, daß Ew. Herrlichkeit mit Führung 
dieſes Kriegs beauftragt find, von dem man fagt, er werde nur ges 
führt, um den amerifanifchen Handel nicht in fremde Hände fommen 
zu laffen. Dazu gibt es wohl beffere Mittel, als den Menſchenmord. 
Dur Krieg wird es gewiß nicht erzwungen, und die Nachkommen 
werben die Urheber deffelben mit Schimpf und Schande belegen. Ich 
weiß, Mylord, Sie kamen hieher, Frieden zu ftiften, und ich glaube, 
daß Sie feinen Augenblid anftehen werden, Ihr Kommando nieder 
zulegen, wenn Sie fehen, daß Sie Ihre Abſicht nicht erreichen koͤnnen.“ 

Gegen das Eude dis Jahres 1776 wurde Franklin beauftragt, zus 
gleich mit Silas Deane an einem Buͤndniß mit Frankreich zu arbeiten. 
Als er in Frankreih ankam, trat er ohne allen Prunf als Achter 
Republifaner und Philofoph auf, und nahm nicht in der Hauptſtadt 
felbft, fondern zu Paſſy auf dem Weg nah Verfailles feinen Wohnſitz. 
In feiner Kleidung und in feinem ganzen Wefen war alles höchft einfach; 
fogar die Peruͤcke, die er fonft trug, hatte er abgelegt, und fein weißes 
Haar machte fein Ausfehen nur noch chrwärbiger. Un das in Frankreich 
übliche Ceremoniel band er fi) gar nicht, fo daß die Franzoſen ihn 
Anfangs für einen alten Bauern hielten. Aber bald war es nicht 
mehr blos Neugierde, welche die Parifer in feine Nähe zog; der tiefe 
Schmerz über das Unglüd feines Vaterlandes, der unverkennbar in 
feinen Zügen lag, und die edle Aufopferung, das raftlofe Streben, 
womit er feinen Auftrag erfüllte, noͤthigte Jedermann Achtung ab, 
und fo Fam es deun, daß er in kurzem von allen wiffenfchaftliden und 
gelchrten Männern aufgefucht wurde. Auch mit Voltaire Fam er zus 
fammen, bdeffen Genie und theoretifches Weltbürgertbum er verehrte, 

Außeramtlich wurde Franklin vom Minifter der auswärtigen Anger 
legenheiten, Vergennes, mit vieler Achtung und Auszeichnung aufges 
nommen. Allein wegen des um jene Zeit eingetretenen und ruchbar 
gewordenen Ungluͤcks der amerifanifhen Waffen waren die Minifter 
Anfangs nicht fehr geneigt, auf die Vorfchläge der Bevollmächtigten 
einzugehen, da ſelbſt in England die Freunde Amerika's den Kampf 
für feine Unabhängigkeit für beendigt und nur unbedingte Unterwers 
fung noch übrig hielten. In dieſem kritiſchen Augenblick kam die 
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Nachrlcht vom der Uebetgabe des brittifchen, von Burgonne befehligten 
Heers zu Sararoga am 17. Oktober 1777 in Frankreich an, und 
diefed merkwuͤrdige Ereigniß änderte fogleich das ganze Verhaͤltniß. 
Franklin nuͤtzte diefe günftige Gelegenheit, und ließ das franzöftfche 
Minifterium erinnern, daß Fein Augenblic® zu verlieren fey, wenn fie 
Amerika's Freundfchaft wünfchten und es ganz vom Mutterland los⸗ 
reißen wollten, Won diefen Betrachtungen gedrängt und beforgt, daß 
vielleicht zwifchen England und feinen Kolonien ein Vergleich zu Stande 
fommen koͤnnte, befchloß der franzöfiihe Hof, fogleich feine Abſichten 
zu erklären, und fofort begab fih am 6. December, Gerard, Geheim⸗ 
fchreiber des Staatsraths, nach der Wohnung der amerikanischen Be 
vollmächtigten und meldete ihnen auf Befehl des Königs, „daß nad 
langer und reifer Erwägung ihrer Vorfehläge Se. Majeftät die Unabs 
hängigfeit der Wereinigten Staaten anzuerkennen, und mit ihnen einen 
Handelds und Bundesvertrag abzuſchließen befchloffen habe; daß Se. 
Majeftät nicht allein ihre Unabhängigkeit anerkennen, fondern auch mit 
aller ihm zu Gebot ftehender Macht vertreten wolle; daß er vicheicht 
in einen Foftfpieligen Krieg ihretwegen fich einlaffen Tdunte, aber Feine 
Ruͤckzahlung verlange.“ 

Zufolge diefer freundſchaftlichen und offenen Erklärung wurden bald 
nachher mit Gerard Verhandlungen angefnüpft, und am 6. Februar 
1778 warb zwifchen Gr. Allerchriſtlichen Majeftät und den dreizehn 
Vereinigten Staaten ein Freundfchafts» und Handelsvertrag ſowohl, 
als ein Dffenfios und Defenfiovertrag gefchloffen und zu Paris von 
ben beiderfeitigen Bevollmächtigten unterzeichnet. 

Bald nach diefem glädlichen Ereigniß wurde Franklin Ludwig XVI. 
vorgeftellt, und von dem König und der ganzen Foniglihen Familie 
huldreichft empfangen. Hilliard d’Auberteuil bemerkt über Franklin’s 
erfte Erfcheinung am Hof von Verfailles Folgendes : 

„Endlich hatte Franklin Audienz bei Sr. Allerchriftlichften Majeftät. 
Er wurde ihm in der Gallerie zu Berfailles vom Minifter der auß 
waͤrtigen Ungelegenheiten, Grafen von Vergennes, vorgeftell. Da 
begleiteten und folgten ihm fehr viele Amerikaner und Fremde, die ſich 
aus Neugier verfammelr hatten. Sein Alter, fein ehrwuͤrdiges Aus 
fehen, feine einfache Kleidung vermehrten noch die dffentliche Aufmerk 
ſamkeit. Haͤndeklatſchen und mehrfache Freudenbezeigungen beurkunde⸗ 
ten jene warme Zuneigung, deren die Franzoſen fähiger find, als jedes 
andere Volk, und deren Meiz ihre Feinheit und Höflichkeit bei Jedem, 
der ihr Gegenftand ift, erhöht. 

” Seine Majeftät wendete fi alfo zu ihm: ‚‚Verfichern Eie die 


Vereinigten Staaten von Mordamerifa meiner Freundſchaft; auch ers 
lauben Sie mir zu bemerken, baß ich insbefondere 'nrit Ihrem Bes 
nehmen, fo lange Sie fich in meinem Königreich aufhalten, ausnchs 
mend zufrieden bin.“ Als nach diefer Audienz der neue Botfchafter 
zu Hofe ging, um den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten zu 
fprechen, wartete unterwegs die Menge auf ihn und bewillklommnete 
ihn mit ihrem Zuruf.‘ 

Unftreitig war auch Franklin vor Allen geeignet, den Vereinigten 
Staaten am franzöfifchen Hofe wefentliche Dienfte zu leiften. In ganz 
Europa war er als Philofoph bekannt und feines Charakters wegen 
höchit geachtet. Seiner Verwendung mäffen bie freien, von der frans 
zöfifchen Regierung gemachten Gefchenke, fo wie die in Holland unters 
handelten Anleihen zugefhrieben werden, welche viel zum günftigen 
Ausgang des Kriegs und zur Begründung der amerifanifhen Unabs 
bängigkeit beitrugen. Dagegen z0g ihm bie große Meynung, die Je 
bermann von feinen Talenten und feinem Einfluß hatte, auch manche 
Miderwärtigkeiten zu. So oft Einer bei dem Kongreß empfohlen feyn 
wollte, wandte er fih an ihn, und da Franklin es für unrecht und 
unter feiner Würde hielt, cin ihm völlig frembes Individuum feiner 
Regierung zu empfehlen, fo ſah er fich gendthigt, ſolche Geſuche von 
Unbekannten zuruͤckzuweiſen. Nicht minder läftig waren für ihn bie 
unzähligen Anträge von Spekulanten und Planmachern. Unter andern 
fteht folgendes Barfpiel in feinem Tagbuch: 

„Erhalten ein Paͤckchen von einem Philofophen (es war der bes 

rüchtigte Marat), der meiner Betrachtung einen Aufſatz über das 

Elementarfeuer empfiehlt, welcher Verfuche in einer dunkeln Kam⸗ 

mer enthält. Er fcheint gut gefchrieben, in engllſcher Sprache 
mit etwas franzoͤſiſch em Beiſchmack.“ 

Im Anfange des Jahrs 1781 wurde Franklin Alters, Krankheit 
und Berufszwangs wegen feiner Lage als Geſandter am franzoͤſiſchen 
Hofe überdrüffig, und bat um feine Entlaffung; allein der Kongreß 
wollte diefes Geſuch nicht genehmigen. Zufolge diefer Entfcheidung 
hielt er es für feine Pflicht, trotz aller perfdnlichen Ruͤckſichten in 
feiner Stelle zu bleiben und feinem Vaterland noch weitere treffliche 
Dienfte zu leiften. Mit tiefem Unwillen erfüllte ihn die Nachricht von 
Arnold's Werrätherei, die in folgenden Werfen ſchoͤn gefchildert iſt: 

„Frelheit! ertönt's; da fteht in's Feld gerüdt 
Arnold mit vaterläud’fhem Schild gefhmädt. 
Aus felnen wadern Zügen geht ein Glan, 


Sein edles Haupt umgläht ein Strablentrau: 
43 
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Dem: Rubni find feine Thaten all’ geweiht, 
Ihm buͤrgt das Schicſal für Unfterblickelt. 
Doc, als die Freiheit er bintangefekt, 

Der Ehre heil'ges Machtgebot verlekt, 
Mon nledertraͤcht'gen Gründen angeregt, 
‚Wie ein entartet Lafterherz fie hegt, 
Für Menſchenelend taub, tobt edler That, 
Im Heldenantlig bergend Hochverrath, 
Da konnt’ er, fhndden Eigennutzes Knecht, 
Dem Mammon Freiheit opfernd ganz und Recht, 
Freund jenem vielverhaften Feindsgezuͤcht, 
Dep Gott ift Gold, def Hell nur, wo's befticht, 
Sich einen, zu verrathen Vaterland, 
Uns rüdzuliefern in des Zwingheren Hand, 
Den reiten aufzuhalfen ſchaͤndlich God, 

- An deffen Strang aud zögen Feinde noch. 
Nicht feine Korbeern, einft im Krieg gepfluͤckt, 
Nicht, die ſich Alexander aufgedrädt, 

Nicht, die der große Caͤſar einft gewann, 
Die Washington, der Edle, fordern kann, 
Vermoͤchten den zu retten, der fo weit 
Herabfank unter ale Menſchlichkeit. 

Nein, Schuld muß ihn verfolgen allerwärts, 
Umfonft nah Ruhe fuhen muß fein Herz, 
Angft muß durchfoltern ihm bie arge Bruſt, 
Vor Hoͤllengelſtern weihen alle Luſt. 

Ihn kann der Tod ſelbſt nie der Schmach entzich’n, 
Denn Schurfenbrandmal überlebet ihn. 
So will's das Schicſal, das iſt fein Erlös; 

Gu ſchlecht für Tod, dod für Verzeihn zu böß, 
Nennt dein Verbrechen alle Folgezeit; 

Vor dir ſinkt Judas in Vergeſſenheit.“ 


Die amerilanifchen Friedensunterhandlungen waren mittelbar, ſowie 
unmittelbar, auch feit dem legten Minifterwechfil in England, in Paflv 
fortgegangen. Ä | 

— — „Der Sommet, fchrieb Franklin hierüber an Livingſton, ging 
größtentheils mit, Einwärfen gegen die von England gegebenen Bol 
machten und ihrer Beſeitigung vorüber. ‚Anfangs ſchien jeder Auf 
druck, der nur auf Anerkennung unferer Unabhängigkeit leiten Fonnte, 
gefliffentlich vermieden zu werben. Als wir aber außerdem zu unter 
handeln uns weigerten, mußten fie diefe Schwierigkeit befeitigen, und 
nun ging es an die Vorſchlaͤge. Die unfrigen wurden von ben eng 
lichen Vevollmächtigten nad London dem König zur Einſicht gefen 

Einige Wochen. darauf fam ein Unterftaatögebeimfchreiber, Her 
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Strachey, an, mit welchem wir vielen Streit über die Grenzen und 
“andere von ihm vorgetragenen Punkte hatten; wir feßten einige. auf, 
die er nach London überbrachte; er Fam zuruͤck, einige waren angenoms 
men, andere nicht, oder abgeändert und neue hinzugefügt. Wir brachs: 
ten mehrere Tage mit Erdrterungen und Streitigkeiten zu, genehmigten 
aber und unterzeichneten endlich die vorläufigen Artikel,“ Die Verbands 
lungen hatten endlich den gewünfchten Erfolg, und die amerifanifchen 
Bevollmächtigten unterzeichneten am 3. September 1783 den ihnen‘ 
vom englifhen Minifter, Hartley, vorgelegten Schlußvertrag. 

Nachdem diefes Gefchäft beendigt war, und Franklin vom Kongreß: 
auf mehrmal wiederholtes amtliches Anfuchen um Zurädberufung 
feine Antwort erhielt, fo wendete er fich deßhalb indgeheim an. den’ 
damaligen Präfidenten bes Kongreſſes, General Mifflin, mit der Bitte, 
ihm zu dem erfehnten Ziele zu verhelfen. Auf nochmaliges Anfuchen 
wurde endlich feinem Wunſche willfahrt und Sjefferfon zu feinem Nach⸗ 
folger beftimmt. Als er Herrn von Vergennes biefe Nachricht mit⸗ 
theilte, erhielt er folgendes. fchmeichelhafte Haudfchreiben: 

„Mit vielem Bedauern habe ich Ihre Zurüdberufung und Ihren 
baldigen Abgang vernommen, Zweifeln Sie nicht, daß man Ihren 
Verluft in dem Maaße beklagen wird, ald man Ihnen mit fo vielem 
Recht Achtung zoll. Ich darf Sie verfidern, daß bie Achtung des 
Königs gegen Sie Ihnen nichts zu wuͤnſchen übrig läßt, und daß. 
Se. Majeftät mit wahrhafter Freude vernehmen werden, baß Ihre 
Landsleute die wichtigen Dienfte, weldhe Sie ihnen geleiftet, auf eine: 
Ihrer würdige Art belohnt haben. 

Sch bitte Sie, mir ein Plägchen in Ihrem Andenken zu bewahren, 
und nie an meiner aufrichtigen Theilnahme zu zweifeln. Sie gründet: 
fih auf die Zuneigung, bie ich Ihnen gelobt und womit ich die Ehre 
habe zu ſeyn Ihr ergebenſt gehorſamſter 

von Bergennet# 

Eines feiner letzten Gefchäfte ale Benolimächtigter des Kongreſſes 
war am 9. Juli 1785 der Abichluß und die Unterzeichnung eines: 
Freundſchafts⸗ und Handelsvertrags zwifchen den Vereinigten Staaten 
und dem König von Preußen, In demfelben war zum erften und 
zum Ungluͤck für die Regierungen vieleicht zum legten Male ber 
wohlthätige Artikel gegen die Beldftigung der Perfonen und des Eigens 
thums wehrlofer Bürger in Kriegszeiten angenommen. 

Während feines Aufenthaltes in Frankreich hatte er fich viel mit: 
phyſikaliſchen Unterfuchungen, oder mit technischen und. dkonomiſchen 
Gegenftänden beſchaͤftigt. Unter Anderem wurde er auch zum Mite 


glied der Kommniffion ernannt, durch die ber König Mesmer’s thierifchen 
Magnetismus, der damals das größte Aufſehen machte, prüfen ließ. 
Zwar erklärte die Kommifflon nach mehreren Verſuchen, die Mesmer 
anftellte, die ganze Sache laufe auf eine Gaufelei hinaus: allein bie 
Zeit hat diefes firenge Urtheil nicht beftätigt. 

Als er nad) einer gluͤcklichen Fahrt im Hafen von Philadelphia an⸗ 
kam, hatten ſich daſelbſt eine Menge Buͤrger eingefunden, die ihn mit 
lautem Jubel empfingen und in ſeine Wohnung begleiteten; bei ſeinem 
Einzug in die Stade wurden Kanonen geldst und die Glocken geläu 
tet ; Jedermann bewies ihm bie größte Liebe und Hochachtung. „Sein 
Einzug, fagt Einer feiner Gefchichtfchreiber, war ein Triumphzug; er 
zog durch die Straßen diefer Hauptftadt unter den Segnungen cine 
freien und danfbaren Volles, das feine Dienfte nicht vergeffen hatte. 

- Die Krieger, welche ihr Blut für eine durch feine Klugheit geficherte 
Unabhängigkeit vergoffen hatten, beftrebten fich, ihm ihre ehrenvollen 
Wunden zu zeigen. reife, die den Himmel um Xeben bi zw feiner 
Rückkehr gebeten hatten, umgaben ihn, und ein junges Geſchlecht 
brannte vor Begierde, die Züge des großen Mannes zu ſehen, deffen 
Gaben, Dienfte und Tugenden in ihren Herzen die erften Entzuͤckungen 
der Begeifterung geweckt hatten. Als er vom Hafen, der nun allen 
Völkern offen fand, nach der Stadt zog, dem Mufter aller Fünftigen 
Hauptſtaͤdte, fah er die öffentliche Schule, die er gegründet, im Flor; 
fand das Krankenhaus, eine feiner erften Stiftungen, deffen Verbefferuug 
bas Werk feiner Vorficht war, jet ganz feinen Wünfchen entfprechend,“ 
Der Kongreß, die Univerfität und die vornehmften Bürger machten 
ihm ihre Aufwartung, und beftrebten fi, ihm ihre Achtung und Ver 
ehrung zu bezeigen, Er wurde gleich darauf zum. Mitglied des hoͤch—⸗ 
fen Regierungstollegiums und bald zum Präfidenten beffelben ernannt. 
Bei dem Kongreß, der fih 1787 in Philadelphia verfammelte, um 
die erlangte Freiheit zu befeftigen und die Bundesakte zu revidiren, 
war er als Abgeordneter von Penfploanien zugegen und unterzeichnete 
die Alte mit folgenden Morten: 


„Herr Prafindent! 
Ob ich gleich die jetzige Konftitution nicht ganz billige, fo wage ich 
doch nicht zu fagen, daß ich fie wie billigen werde. Bei meinem lans 
‚gen Leben ift mir der Fall oft vorgelommen, daß ich meine anfängliche 
Meinung über wichtige Gegenftände änderte, wenn genauere Verichte 
oder Nachdenken mich eines Andern belehrten. Sch bin mit meinen 
zunehmenden Jahren mißtrauiſcher gegen mein eigues Urtheil geworden, 
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und habe fremde Einflchten meht adhten lernen. Die meiſten Menſchen 
und Meligionsfekten hingegen glauben ſich im Beſitz der Wahrheit, und 
andre im Irrthum. Daher fagte einft der Proteftant Steele in einer 
Zueignungsfchrift an den Pabſt, daß der Unterſchied zwifchen beiden 
Kirchen in Abſicht auf ihre religidfe Weberzeugungen darin beftche, daß 
bie römische Kirche unfehlbar fey, und die englifche nie Irre. Nur 
wenige äußern fi) aber fo naiv hierüber wie eine junge Dame in 
Paris in einem Heinen Streite mit ihrer Schwefter: „Ich weiß nicht 
wie es zugeht; aber es ift gewiß, daß Niemand immer fo recht hat 
wie ich.“ 

Jener Weberzeugung zu Folge nehme ich diefe Konftitution mit allen 
Fehlern an, wenn fie deren hat, weil ich glaube, daß uns eine gemein⸗ 
fchaftlihe Negierungsform unentbehrlich, und daß jede Regierungsform 
gut fey, wenn fie gut verwaltet wird, Auch glaube ich, daß unfere 
Konftitution wohl cine Anzahl Fahre gut verwaltet werben, und nur 
dann in Despotismus übergefn Fann, wenn die Verdorbenheit des 
Volkes einen Defpoten erfordert, fo wie ich zweifle, daß irgend cine 
andere Verfammlung eine beffere Konftitution machen würde, Denn 
wenn fich eine Anzahl Menfchen verfammelt, um ihre vereinigten Eins 
ſichten zu benägen, fo verfammelt ſich auch ihre Worurtheile, Leiden⸗ 
ſchaften und Lofalintereffen und da läßt ſich wohl nichts Vollkommenes 
erwarten. Ich wundere mich fogar, daß wir uns der Volllommenheit 
fo weit genähert haben, und denke, daß ſich auch unfere Feinde wuns 
bern werden, die von unfern Beratbfchlagungen eben den Ausgang hoffs 
ten, wie bei bem Thurmbau zu Babel, die da glaubten, unfere Staa 
ten würden fich einander nie wieder nähern, als um fich den Dolch 
ins Herz zu floßen. 

Ich gebe alfo meine Stimme, weil ich Feine beffere erwarte, und 
nicht weiß, ob fie nicht wirklich die befte fen, und opfere mein befons 
deres Urtheil über ihre Fehler dem gemeinen Beften auf. Außer dem 
Saal habe ich nicht über fie gefprochen und was in diefen Mauern 
entftand, muß bier fterben. Denn wenn Seder bei feiner Zuruͤckkunft 
feinen Konftiruenten bie von ihm bier gemachten Einwärfe vortragen 
wollte, fo koͤnnte es leicht gefchehen, daß fie nicht allgemein angenoms 
men würde. Dadurd gingen alle die guten Wirkungen verloren, welche 
ſowohl in Ruͤckſicht auf uns, als auf andere Völker aus unferer mwirks 
lichen oder fcheinbaren Eintracht entfpringen. Denn das Vermögen 
einer Regierung, das Gluͤck des Volks zu befördern, hängt größtens 
theild von dem Glauben an die Güte der Berfaffung und die Weis⸗ 
beit und Redlichkeit der Megenten ab. 


Daher hoffe ich, daß wir um unfercs eigenen Vortheils willen, fofern 
wir Theile des Ganzen find, als zum Beften unferer Nachkommen 
uns ehrlich vereinigen, diefe Konftitution überall, fo weit wir koͤnnen, 
zu empfehlen und Fünftighin unfer ganzes Beftreben dahin richten wers 
den, die Vollziehung derfelben durch die dienlichften Mittel zu betreis 
ben. Bor Allem, Herr Präftdent, liegt mir der Wunſch am Herzen, 
daß jedes Mitglied des Konvents, das etwa noch einige Einwendun⸗ 
gen machen Fünnte, jet, wie ich, feiner Unfehlbarkeit nicht zuviel zu 
traue, und zum Zeichen unferer Webereinftimmung feinen Namen unter 
diefe Urkunde fegen möge.“ 


Wie richtig Franklin die damalige Lage feines MWaterlandes zu be 
urtheilen verftand,, beweist folgender von ihm verfaßte Auffag, der 
dic zuverläffigfte Schilderung von dem Intereſſe und der Politik diefes 
großen Landes enthält. 


„Der Sage nach hatten die erften Anfiedler und Bebauer von News 
England mit vielen Schwierigkeiten und Ungemacd zu kaͤmpfen: fo 
wie es immer der Fall ift, wenn ein Fultivirtes Volk den Verſuch 
macht, fi) in einer wuͤſten Gegend niederzulaffen. Als gute, fromme 
Leute fuchten fie beim Himmel Hilfe, und trugen Gott dem Herm 
ihren Mangel und ihre Kümmerniffe an häufigen Faſt- und Bettagen 
vor. Beſtaͤndiges Nachdenken und Sprechen über diefe Gegenftände 
hielt fie traurig und unzufrieden, und Miele von ihnen waren, gleich 
den Kindern Iſtael, geneigt, in ihr Aegypten, aus welchem der Wer 
folgungsgeift fie vertrieben hatte, zuruͤckzukehren. Endlich, ale in der 
Verſammlung die Einfegung eines neuen Faftags in Vorfchlag Fam, 
ftand ein vernünftiger Landwirth auf, und bemerkte: die Ungemädh 
lichkeiten, die fie ertragen müßten, und weßhalb fie den Himmel fchon 
fo oft mit ihren Klagen beläftigt hätten, wären nicht fo groß, ald man 
fie wohl hätte. erwarten koͤnnen, auch nähmen fie täglich ab, fo wie 
die Kolonie feftern Fuß gewinne; die Erde fange an, ihre Arbeit zu 
belohnen und reichlihen Unterhalt zu gewähren, man finde, daß die 
Seen und Flüffe voll Fifche, die Luft mild und das Klima gefund 
wären, und was mehr werth fen, als alles das, fie gendffen einer voll 
kommnen bürgerlichen und Gewiffensfreipeit: er glaube daher, es fen 
weit zuträglicher, über diefe Dinge zu denken und zu fprechen, die fie 
mit ihrer Lage zufriedener machen müßten, und die Erfenntlichkeit, die 
fie dem hoͤchſten Weſen ſchuldig wären, erfordere, ftatt eines Fafttags, 
vielmehr Die Anordnung eines Danffeftes. Sein Vorfchlag ward an: 
genommen, und von dicfer Zeit an, bis auf den heutigen Tag, fanden 


681 


fie jedes Jahr glückliche Ereigniffen genug für cin Dankfeſt, welches 
daher auch jedes Mal angekündigt und:andächtig gefeiert wird. 

In den Öffentlichen Blättern mehrerer Staaten lefe ich oft Klagen 
über bdfe Zeiten, Stodung des Handels, Seltenheit des 
Geldes, x. Meine Abſicht ift nicht, zu behaupten, oder zu bewei⸗ 
fen, daß diefe Klagen ganz ungegründer feyn. Unmoͤglich kann es 
ein Land, oder ein Volk geben, unter dem einzelne Perfonen nicht in 
einer Lage feyn follten, die ihnen den Ermerb ihres Unterhalts ſchwer 
macht; die Fein einträglihes Geſchaͤft für fich finden; bei denen das 
Geld felten ift, weil fie Nichts dagegen zu vertauſchen haben ; cin Fleis 
nes Häufchen aber hat es immer im feiner Gewalt, ein großes Ge, 
fehrei zu machen. Werfen wir dagegen mit Faltcın Blute einen Blick 
auf unfere Lage im Ganzen, fo werden wir vielleicht finden, daß die 
Ausſicht doch nicht fo düfter ift, als wir geglaubt hatten. 

Der Hauptnahrungszweig unfers Landes ift der Ackerbau. Für einen 
Handwerker oder Kaufmann haben wir, glaube ich, wenigftens huns 
dert Landwirthe, von denen bei weitem der größte Theil feine eigenen 
fruchtbaren Aecker baut, von denen viele nicht allein die nöthigen Nahr 
rungsmittel zu ihrem Unterhalte, fondern auch rohen Stoff zu ihrer 
Kleidung erzielen, fo daß fie fremder Hilfe faft ganz entbehren koͤnnen. 
Dabei haben fie einen Ueberſchuß an Erzeugniffen zu freier Werwens 
dung, wovon fie nach und nach ein Vermögen fammeln Finnen. Die 
görtliche Vorſehung hat diefe Gegenden fo vorzüglich gefegnet, und der 
Himmelsſtrich ift fo günftig, daß man, mit Ausnahme der drei oder 
vier ſchlimmen Fahre, die unfere Vorfahren bei ihrer Nicderlaffung 
bier auspalten mußten, nie wieder von Hungersnoth oder Mangel uns 
ter und gehört hat; im Gegentheile haben wir, wenn gleich einige 
Jahre weniger gegeben haben, ald andere, immer Vorrath genug für 
und, und dabei noch Weberfluß gehabt, den wir ausführen konnten. So 
vortrefflih auch die Ernte vergangenes Jahr ausfiel, jo ward der 
Landmann doch nie beffer für die Frucht bezahlt, die er dem Kornhaͤnd⸗ 
ler überlaffen Fonnte, wie dieß die Marktpreife in den Zeitungen zur 
Genüge beweifen. Das Land, das cr befitt, fteigt nothwendig immer 
im Werthe, fo wie die Bendlferung zunimmt, und im Ganzen wird 
er dadurch in den Stand gefeht, denen, die für ihn arbeiten, fo guten 
Kohn zu geben, daß Alle, die mit dem Zuftande der alten Welt bes 
fannt find, geftehen muͤſſen, daß man in feinem Reiche derfelben die 
arbeitende Klaffe der Armen fo gut genährt, gefleidet, bezahlt und 
wohnen fieht, als in den PBereinigten Staaten von Amerika. 

Sehen wir in die Städte, fo finden wir, daß die Eigenthuͤmet der 


Häufer und Grundſtuͤcke feit der Revolution ihre Einnahme um ein 
Beträchtliches vermehrt haben: ber Miethzins ift zu einer erflaunenden 
Höhe geftiegen, und damit zugleid die Luft zum Bauen, die ebenfo, 
wie der vermehrte Luxus und die glängenbere Lebeneweiſe der reicher 
gewordenen Einwohner eine Menge Arbeiter befchäftigt. Alle diefe 
Urbeitsleute fordern und erhalten einen ungleich höhern Kohn, als in 
irgend einem andern Lande der Welt, und werden baar bezahlt. Dieſe 
Klaffe des Molke hat daher nicht Urſache, über ſchlimme Zeiten zu 
Hagen, und fie macht einen anfehnliden Theil der Städtebewohner 
aus, Bei der Entfernung, in der ich von unfern amerifanifchen Fi⸗ 
fchereien lebe, kann ich mit Zuverläßigkeir Nichts von ihnen fagen: doc 
babe ich nicht gehört, daß der wadere Menfchenfchlag, der dabei gu 
braucht wird, für feine Arbeit fchlechter bezahlt werde, oder daß der 
Handel felbft weniger einträglich fey, ald vor der Revolution, Es ift 
‚wahr, die Wallfiihfänger haben einen Markt für ihren Thran verloren; 
allein, wie ich höre, wird ſich bald ein neuer für fie Öffnen, der, wie 
man bofft, nicht minder vortheilhaft feyn fol. Die Nachfrage nad 
ihren Wallrathlichtern wird immer ftärfer, und fie ſtehen daher viel 
höher im Preife, als ehedem. 

Noch find die Kaufleute und Krämer übrig. So einen Kleinen Tpeil 
der ganzen. Nation diefe auch ausmachen, fo beträchtlih und faft zu 
groß ift ihre Anzahl in Rüdficht auf die Natur ihres Gewerbes: denn 
der Waarenverbraudy hat in jedem Lande feine Graͤnzen; die Kräfte 
bes Volks, d. h. fein Vermögen, zu faufen und zu bezahlen, geht nicht 
über eine gewiffe Quantität Fabrilate hinaus. Berechnen nun die 
Kaufleute diefes Verhaͤltniß falſch, und führen zu viel ein, fo finden 
fie natürlich, daß der Ueberſchuß ſich langſam verkauft, und dann la 
gen manche Yon ihnen, der Handel ftode. Sie follten und werden 
wahrſcheinlich durch Erfahrung kluͤger werden, und weniger einführen. 
Wenn zu viel Handwerker in der Stadt und Wirthe vom Lande, die 
fih mit der Hoffnung eines bequemern Lebens fchmeicheln, Krämer 
werden, fo wird die ganze Summe des möglichen Abſatzes unter fo 
Viele vertheilt auf jeden Einzelnen freilidy fehr wenig betragen, und 
nun hört man fie Flagen, Handel und Wandel lägen danicder. Diele 
Leute ſuchen den Grund davon in der Seltenheit des Geldes; allein 
das ganze Ungluͤck entſteht nicht fowohl aus der Elcinen Anzahl von 
Käufern, ald aus ber übermäßigen Menge Verkäufer, und wenn jeder 
främernde Landwirt und Handwerker zu feinem Pflug und in feine 
MWerkftätte zuruͤckkehren wollte, fo würden blos an Wittwen und andern 
Weibsperfonen Krämer genug übrig bleiben, bie die Beduͤrfniſſe ber 


friebigen, und einen guten Merdienft bei ihrem Gewerbe finden 
tönnten. 
' Mer durch die verfchiedenen Theile von Europa gereist ift, und bes 
merkt bat, wie gering dort die Anzahl der Reichen oder Wohlhabenden, 
im Vergleiche mit den ganz Unbegäterten und Armen iſt; wer dort 
die wenigen reichen und ftolzen Güterbefiger und die Menge ber ars 
men, elenden, geplagten Bauern, der halbbezahlten und halb verhungern 
ten Tagloͤhner gefehen bat, und hier die glüdlide Mittelmäßigkeit ers 
blickt, die fo allgemein in diefen Staaten herrfcht, wo der Landmann 
für ſich felbft arbeitet und feine Familie reichlich und anftändig erhal 
ten kann — ber wird, wie mich duͤnkt, überfläfftgen Grund fehen, der 
göttlichen Vorfehung für den großen und fichtbaren Unterfchied, der fo 
offenbar zu unferem Vortheil ift, zu danken, und überzeugt werben, 
daß Feine uns befannte Nation einen größern Theil irdifcher Gluͤck⸗ 
feligkeit genießt. | 

Es ift wahr, in einigen Staaten herrſchen Uneinigfeiten und Parteien. 
Laßt uns aber zuruͤckſehn, und fragen, ob wir je ganz ohne diefelben ges 
wein find? Allenthalben, wo es Zreiheit gibt, wird es auch Parteien 
geben; und vielleicht tragen diefe zu ihrer Erhaltung bei. Das Zu 
fammenftoßen verfchiedener Meinungen lodt Funken der Wahrheit hers 
vor und verbreitet politifche Aufklärung. Die verfchiedenen Faktionen, 
die und jegt trennen, bezielen ſaͤmmtlich das allgemeine Wohl; die 
Verſchiedenheit liegt nur in den ungleichen Mitten, es zu befördern. 
Sachen, Handlungen, Maaßregeln und Gegenftände aller Art erfcheis 
nen den Menfchen in fo höchft mannigfaltigem Kichte, daß wir um 
mögli Alle über jeden Gegenftand zu Einer Zeit gleichfdrmig den⸗ 
Ten koͤnnen, da ſchwerlich irgend ein Menfch zu allen Zeiten diefelben 
Ideen darüber behält. Parteien find daher das allgemeine Loos der 
Menfchheit, und unfere fird auf Feine Weiſe verberblicher, oder weniger 
heilfam, als die Parteien anderer Länder, Nationen und Jahrhunderte, 
die in gleichem Grade den Segen politifcher Freiheit genoßen. Andere 
von unfern Mitbürgern find nicht fowohl mit dem gegenwärtigen Zus 
ſtande unferer Angelegenheiten unzufrieden, als wegen der Zukunft bes 
forgt. Der fteigende Luxus machte ihnen bange, und ſchon diefes Einen 
Punktes wegen glauben fie, wir wären auf dem Wege zu unferem Uns 
tergange, Sie bemerken: ohne Sparfamleit fey Feine Einnahme hin, 
reichend, und die anfehnlichften Einkünfte eines Volks aus den natürs 
lichen Erzeugniffen feines Landes Fönnten in eitlen und unnöthigen 
Ausgaben verfchwendet werden, und Armuth dann bald an die Stelle 
des Ueberflufes treten. — Dieß kaunu möglih ſeyn. Gleichwohl ift 
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es nur felten der Fall: denn in jeder Nation fcheint immer doch bie 
Summe von Fleiß und Sparfamkeit, die zum Reichthume führt, die 
Summe von ZTrägheit und Verſchwendung, die Armuth erzeugt, zu 
hberfteigen, fo, daß im Ganzen die Maffe des Vermögens überall 
ſteigt. Man bedenke, was Spanien, Gallien, Deutfchland und Brits 
tannien zur Zeit der Römer waren, wo diefe Länder von Völkern bes 
wohnt wurden, die wenig mehr befaßen, ale unfere Wilden, ‚und 
berechne die Schäße, die fie jeßt im ihren zahlreichen, wohlgebauten 
Städten, verbefferten Grundftäden, reihen Mobilien, großen Magas 
jinen voll koſtbarer Waaren, und dergleichen befiten ; — des verarbeis 
teten Silbers, der Juwelen und des gemünzten Geldes nicht zu ge» 
denken ; und alles dieß, troß ihrer fchlechten, verfchwenderifchen, räus 
berifchen Regierungen und ihrer tollen, verheerenden Kriege, und ohne 
daß Lurus und ausfchweifende Kebensart je in bdiefen Ländern befons 
ders eingefhränft worden. Don der andern Seite halte man dagegen 
das ſchoͤne Verhältniß fleißiger, fparfamer Landwirthe, die die innern 
Gegenden diefer amerifanifchen Staaten bewohnen, und die den eigents 
lichen Stamm unferer Nation ausmachen, und entfcheide dann, ob ſich 
benfen laffe, daß der in unfern Seeftädten berrfchende Luxus je im 
Stande feyn werde, ein foldyes Land zu Grunde zu richten. — Könnte 
die Einfuhr fremder Waaren des Lurus ein Voll zu Grunde richten, 
fo wären wir es wahrfcheinlich längft : denn die brittifche Nation fors 
derte und befaß das Recht, nicht allein ‚den Weberfluß ;sihrer eigenen 
Erzeugniffe, fondern auch den von allen andern Nationen auf der Erbe bei 
uns einzuführen. Wir kauften und verbrauchten fie, und gleichwohl 
befanden wir uns wohl und wurden reich. Jetzt koͤnnen unfere unabs 
bängigen Regierungen thun, was wir damals nicht Fonnten; fie kon⸗ 
nen durch ſchwere Abgaben, oder Verbote bei hoher Strafe die Einfuhr 
folder Waaren befchränfen oder : verhüten, und dadurch noch reicher 
werden — wenn anders, worüber noch viel zu fagen wäre, der Hang, 
fih mit Schönen Kleidern zu pußen, ſchoͤnen Hausrath, zierlihe Woh⸗ 
nungen u. f. w. zu befißen, nicht gerade dadurch, daß er zur Arbeit 
und zum Fleiße aufpornt, Gelegenheit gibt, daß im Ganzen - mehr 
‚producirt wird, ald die Befriedigung jenes Hanges erfordert. . 

Der Aderbau und die Fifchereien der Vereinigten Staaten find die 
großen Quellen unferes zunehmenden Wohlftandes. Wer ein Saamen 
forn in die Erde legt, wird vielleicht durch einen vierzigfältigen Ertrag 
belohnt, und wer einen Fiſch aus unfern Waſſern zieht, zicht ein Stuͤck 
Silber herauf. 

Laßt uns auf diefe Dinge aufmerkfam ſeyn, (mer koͤnnte aber zwei⸗ 
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feln, daß wir es thun werden 2) und die’ ganze Macht unſerer Neben 
bubler, mit allen ihren Einfchränfungen und Werboten, wird une we 
nig fchaden. Wir find Söhne der Erde und Meere, und wenn wir, 
gleih dem Antäus in der Fabel, beim Ringen mit einem Herkules, 
danıı und wann zu Falle fommen, fo wird doch die Berührung unfes 
rer Eltern und frifche Kraft und Stärke geben, den Kampf zu erneuern.“ 
- Um das Jahr 1787 wurden in Philadelphia drei Gefellfchaften ges 
ftiftet, die ſaͤmmtlich Franklin zum Präfidenten wählten: eine für politifche 
Unterfuchungen, bie ſich nicht erhielt, eine andere zur Verbeſſerung der 
oͤffentlichen Gefaͤngniſſe, und eine dritte zur Abſchaffung der Sklaverei, 
zur Unterſtuͤtzung der freigewordenen Neger und zur Verbeſſerung des 
Schickſals der armen Afrikaner. Dieſe Geſellſchaften erhielten ſich, und 
haben unbeſchreiblich viel Gutes geſtiftet. Gegen den Schluß des Jahrs 
1789 erhielt er eine neue und unerwartete Ehrenbezeigung: er wurde 
naͤmlich zum Mitglied der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Petersburg erwaͤhlt. 

Franklin hatte ſein ganzes Leben hindurch faſt ununterbrochen ſich 
einer guten Geſundheit erfreut, und ſchrieb die: ganz feiner muſterhaf—⸗ 
ten Mäßigkeir zu. Als er aber älter war, befam er Gichtanfalle, 
wozu fpäter noch eine Nierencholif Fam. Won diefer Zeit an. wurde 
er au vom Steine geplagt, und in ben letzten 12 Monaten feines 
Lebens mußte er faft beftändig das Bert hüten. Deffeuungeachtet vers 
ließ ihn weder feine Geiſteskraft, noch feine muntere Gutmuͤthigkeit. 
Im Anfang April 1790 befiel ihn ein Fieber und ein Bruſtſchmerz, 
‚welcher am 17. April Nachts 11 Uhr fein Keben, das er auf 84 Jahre 
und drei Monate gebracht hatte, endete. Drei Tage vor feinem Tode 
hatte er feine Tochter gebeten, ihm das Bett zu machen, bamit .er 
anftändig fterben koͤnnte. | 

Schon im Jahr 1788 hatte er ein Teſtament gemacht, das ber 
wohlthätigen Stiftungen wegen, die darin angeordnet find, die ſchoͤnſte 
Robrede auf den trefflichen.. — dieſes großen Mannes iſt. * 
letzte Artikel lautete: 

Meinen ſchoͤnen Spazierſtock von Wildapfelholz mit goldenem, in 
Form einer Freiheitsmuͤtze ſchoͤn gearbeiteten Knopfe, vermache ich 
meinem und der Menſchheit Freunde, General Washiugton. — Waͤre 
es ein Scepter, er hätte es verdient und bekaͤme es.“ 

Nie war ein Leichenbegaͤngniß irgendwo in den Staaten von Ame⸗ 
vita fo zahlreich und ehrwuͤrdig. Der Volkszulauf war unermeßlich. 
Alle Glocken in der Stadt waren gedaͤmpft und die Zeitungen ſelbſt 
wurden mit ſchwarzen Raͤndern ausgegeben. Der Kongreß ſchrieb eine 
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allgemeine monatliche Trauer durch ganz Amerika aus. Der Verſtor⸗ 
bene harte fich ſelbſt folgende Grabfchrift verfertigt : 


Der Leib 
Benjamin Franklin’s, 
eines Druckers, 

Liegt hier als Speife für Würmer, 
Mie der Einband eines alten Buchs, 
Moraus der Inhalt geriffen, 
Auffchrift und Vergoldung abgegriffen. 
Aber das Werk wird nicht verloren gehen ; 
Denn es wird (wie er glaubte) wieder erfcheinen, 
In einer nenen, zierlicheren Auflage, 
Durchgefehen und verbeffert 
vom 
Verfaffer. 


Als die Nachricht von feinem Tode nach Frankreich kam, ſprach 
Mirabeau der ältere in der Nationalverfammlung, wie folgt : 

„Franklin ift todt! (Tiefe Stille herrfchte im Saal.) Der Geift, 
welcher Amerika die Freiheit gab und Lichtſtrͤme über Europa ergof, 
ift in den Schoos der Gottheit zuruͤckgekehrt! 

Der Weife, der zwei Welten angehörte, der Mann, den die Geſchichte 
der MWiffenfchaften und die Geſchichte der Meiche einander ftreitig mas 
chen, behauptet ohne allen Zweifel eine hohe Stelle in der Mens 
fchenwelt. 

Nur zu lange haben Staatefabinete den Tod folder Menfchen ans 
gelündigt, die nur in ihren Trauerreden groß waren; nur zu lang hat 
Hofzwang heuchlerifche Trauer angeordnet. Nationen müffen nur für 
ihre Wohlthäter Trauer anlegen, und die Repräfentanten derfelben duͤr⸗ 
fen nur die größten Wohlthäter der Menfchheit dazu empfehlen. 

Der Kongreß hat in allen Vereinigten Staaten eine monatliche Trauer 
um Franklin angeordner, und fo hat Amerika einem der Väter feiner 
Verfaffung den fehuldigen Tribut der Bewunderung entrichtet. 

Wäre es, Ihr Mitgefetggeber, Eurer nicht würdig, Euch zu diefem 
seligiöfen Alt zu vereinigen und an der, Angeſichts der Welt, dem 
Menfchenrehten und dem Philofophen, der ihre Herrfchaft in der Welt 
verbreitet hat, gezollten Huldigung Theil zu nehmen ? 

Das Alterthum hätte dem Sterblichen, der zum Nuten der Menſch⸗ 
heit Himmel und Erde mit feinem großen und tiefen Geifte umfaffend, 
den Donner und die Tyrannei zu bezwingen verftand, Altäre errichtet. 
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Das erleuchtete, freie Europa ift mindeftens einem der größten Maͤn⸗ 
ner, bie für Philofophie und Freiheit gelebt haben, fein Andenken und 
fein Schmerz zu weihen ſchuldig. 

Ich fchlage vor, den Beſchluß zu faffen, daß die Nationalverfamms 
lung auf drei Tage um Benjamin Franklin Trauer anlegen fol.‘ 

Die Verfammlung nahm den Vorfchlag mit Beifall auf und bes 
ſchloß mit großer Stimmenmehrheit, daß am 14. Juni die dreitägige 
Trauer ihren Anfang nchmen, Mirabeau’s Rede gedruckt werden und 
der Prafivent megen dieſes Trauerfalls ein DEHRIRIMISIDEN an den 
Kongreß von Amerika erlaffen folle. 

Eine trefflihe Schilderung von Franklin Wefen und Charakter gibt 
ein vertrauter Freund beffelben in folgenden Worten : 

„In dem ausgezeichneten Charakter ift etwas Bewunderungss und 
Nahahmungsmwärdiges. Die Ereigniffe im Leben eines großen Mans 
ned erregen ſtets Neugier und fürden häufig. Entdecken wir Gaben, 
die wir nie zu erwerben hoffen dürfen; fehen wir eine Reihe von 
Glädsfällen, wie wir uns ihrer nie getröften koͤnnen, fo brauchen wir 
unfere Mühe nicht auf biographifhe Nachforfchungen zu verwenden, 
Mir werden da unftreitig mit Gewohnheiten befannt, welche anzunchs 
men wohl Hug ift, und entdeden Tugenden, denen wir unfern Beifall 
nicht verfagen koͤnnen. Diefe Bemerkungen kann der LXefer leicht auf 
feine Betrachtung des gefeierten Franklin anwenden. Mit feinem Les 
ben, darf man behaupten, ift eines der berrlichften Weltlichter erloſchen. 
Geſchichtliche Einzelheiten aus dem Leben diefes berühmten Vaterlandes 
freundes und Weltweiſen werde ich nicht vorführen, fondern nur einige 
Bemerkungen über die auffallendften Züge feines Charakters will ich 
mittheilen. | 

„Urfräftiger Geift war ihm befonders eigen. Seine angebornen 
Geiftesfähigkeiten eigneten ihn, in jegliche Wiſſenſchaft einzudringen, 
und fein unermüdlicher Fleiß ließ Fein Feld des Wiffens undurchforfcht. 
Seine Wißbegier Fannte Feine Graͤnzen. Seine Forſchungen erftrediten 
fih auf die gefammte Natur. Uber den Menfchen zu ergründen, 
ſchien doch feine hoͤchſte Wonne; und nahm fein Geift eine befondere 
Richtung, fo war es um die Dinge zu entdecken, die den Menfchen 
weifer und glüdlicher machen. Da Wahrheit fein einziges Streben 
war, fo war er nothwendig Fein Sektirer; und da ihn Vernunft Teis 
tete, fo nahm er Fein Syſtem, welches diefe nicht beglaubigte, an, 
Kurz er flug das Buch der gefammten Natur vor fi) auf und 
durchla® es fleißig und treulich. 

„Seine politifhen Strebungen waren nicht minder ar, als feine 
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philofoppifchen. Die Alten rechneten gewoͤhnlich das Gluͤck unter bie 
Umſtaͤnde eines. verdienftoollen Lebens. In diefer Hinficht har Frank 
lin beinahe nicht feines Gleichen, indem er felten mehr unternahm, als 
zu Stande brachte. Seine politifchen Einwirkungen find zu befannt, 
als daß fie jetzt noch aufgezählt zu werden brauchten. Die Geſchicht— 
ſchreiber der amerifanifchen Ummälzung, werden fie unftreitig in ber 
gehörigen Farbengebung bdarftellen. 

„Wenn Srankflin nit nach glänzender Beredtſamkeit ftrebte, fo lag 
bieß blos darin, daß feine beweisführende Klarheit ftärker war. Wie⸗ 
wohl er politifche Erdrterungen nicht liebte, noch in ihnen glänzte, be 
hielt er doch ſtets viel Einfluß in Öffentlichen Verfammlungen und zeigte 
bei jeder Gelegenheit eine treffende VBeobachtungsgabe. Bei Unterfus 
ungen, die nicht zu einer Gewißheit führen Fonnten, ging er nicht 
gern voraus. In Fragen, die ihrer Natur nad unbeftimmbar, und, 
dem Ausgang nah, räthfelhaft find, ſich zu verſuchen, verträgt fi 
nicht mit ber Vorficht eines Mannes, der auf Beweis auszugehen 
gelernt hat. Seine Beobachtungen fparte er für Fälle auf, welche die 
MWiffenfchaft aufpellen und der gefunde Sinn genchmigen konnte. Sei⸗ 
nem Haren Verftande war fein einfacher Styl wohl angemeffen. Seine 
Anfchauungen waren fo hell und vollkommen, daß er fie nicht in cine 
Molke von Ausdrücken hüllen mochte. Metaphern brauchte er nur zur 
Erläuterung, nicht zur Verſchoͤnerung der Wahrheit. Wer einen fo 
Jebendigen Bildervorrath von Ideen befitzt, möchte wohl nie nach den 
Künften eines eiteln Redekuͤnſtlers geizen, deffen ganze Xrefflichkeit 
Lediglich in ſchͤner Anordnung der Worte beftcht. 

„Welche Anſpruͤche aber auch Franklin ald Staatsmann oder Gr 
Ichrter haben mag, nirgend& erfcheint er in einem glängenderen Lichte, 
ald da, wo er ald Mann, oder Bürger auftritt, In gemeinfamen 
Anliegen war er ausnchmend groß. Wielleicht lebte nie ein Mann, 
deffen Leben mit mehrerem Rechte nüglich genannt werden Fann. Nie 
ging Etwas durch feine Hände, das er nicht volllommen gemacht hätte, 
Niemand gerieth in feine Geſellſchaft, der nicht weifer davon ging. Sein 
Späherblid war fo fcharf, fein Wiffen fo reichhaltig, daß er Jedem, 

welch Gewerb oder Gefchäft er auch tried, auf feinem Felde zu bes 
gegnen wußte. Jedes Geſpraͤch konnte er mit einer Anekdote belchen 
und mit einem Sittenfpruch beſchließen. 

„Sein ganzes Leben war eine Predigt gegen Eitelkeit, Ueberſchweng⸗ 
lichkeit und Stolz. Es war ihm Hauptzweck, den Menfchen Liebe 
zum Fleiß, zur Mäßigung und Sparfamkeit. einzuflößen und alle Pflich⸗ 
ten einzufchärfen, welche bie wichtigen Zutereffen der Menfchheit fördern. 
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Mie vergeudete er einen Augenblid oder einen Heller aus Thorheit 
oder Zerftreuung. Aufwand, den die Wuͤrde feines Poftens forderte, 
beftritt er gerne, befihränfte ihn aber möglichft ſchicklich. Manche oͤf⸗ 
fentlihe Anftalten erfuhren feine Freigebigkeit, wo es galt, und häufig 
bewies er durch ftilles Wohlthun fein gefühlvolles Herz. 


„Durch verftändige Zeiteintheilung erwarb ſich Franklin die Kunft, 
Alles mit Vortheil zu thun; und feine Vergnügen waren von der 
Art, daß fie nie mit feinen Hauptzwecken ftreiten konnten. In welche 
Lage er auch abfichtlich oder durch Zufall Fam, immer 309 er daraus 
für fi oder Andere einen Nußen. Sein Leben war höchft ereigniß- 
reich. Jeder Umftand deffelben ficl irgendwo vortheilhaft aus. Die 
Grundfätze, die fein denfender, umfichtiger Geift fich gebildet, find auf 
unzählige Falle und Charaktere anwendbar. Sowohl die in den Nies 
derungen ald auf den Höhen des gefelligen Lebens Wandelnden Eon, 
nen fih von ihm unterweifen und leiten laffen. Syn feinem außerors 
dentlichen Leben war er in vieler Hinfiht das trefflichfie Muſter. 
Seine Sitte war leiht und bequem, feine Gewandtheit anziehend und 
ehrfuͤrchtig. Wer ihn nur Fannte, fpricht von ihm als einem höchft 
angenehmen Manne, und wer von ihm gehört, lobt ihm als einen 
nützlichen. Ein fo mweifer und licbenswürdiger Mann mußte viele Bes 
wunderer und Freunde baben.‘* 


Slänzender in rhetorifcher Hinſicht und nicht minder treffend ift 
nachftehende ebenfalls von einem Freunde Franklin's, D. Smith, am 
1. März 1791 im Kongreß und in der amerifanifchen philofophifchen 
Geſellſchaft gehaltene Kobrede auf feinen berühmten Mitbürger. " 


„Mit dem Namen Franklin tritt, was Tugend, Freiheit und Glüd 
angeht, vor unfere Seele. Welche Lobrede möchte feinen fo vortreffs 
lichen Talenten und feinem Werth ihr Recht anthun? Dieß erforderte 
gleich vortrefflihe Talente, einen gleichen Werth. 


Sein urfräftiger, nah dem Ganzen hinftrebender Geift war des 
Größten fähig. Aber er verfchmähte auch das Kleinfte nicht, wo es 
nüßte. Gleich ruhig und gewandt, leitete er ein Druckergeſchaͤft und 
ein großes Volt, war er Minifter oder auch Willensvollſtrecker im 
Privatleben. 


Als Philofoph hätte er ein Newton, als Gefeßgeber ein Lykurg 
werden koͤnnen; aber er war größer als Jeder von ihnen, weil er die 
Gaben Beider in der werkthaͤtigen Philofophie, Gutes zu thun, vers 
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einte, im Vergleich mit welcher alle Palmen fpeculativer Weisheit 
und MWiffenfchaft verwelten. Er fuchte feine Xrefflichkeit nicht im 
bloßem Betrieb der MWiffenfchaften, welcher obwohl mühfam, body 
felten einem Manne viel Zutrauen und große Achtung der Welt erwirbt, 
fondern er war groß, weil er feine Gaben auf nützliche Dinge wendete 
und feine Belehrungen den Erforderniffen der Zeit und den Beduͤrf⸗ 
niffen feines Landes anpaßte. 


Hätten wir feinen andern Beleg dafür, fo würde ſchon die große 
und würdige Rolle, die er in der amerifanifihen Revolulion fpielte, 
einer in den Jahrbuͤchern der Menfchheit ewig denfwürdigen Begeben- 
heit, feinen Namen unſterblich machen. Nehmen wir aber feine 
frühern, wohl fünfzigjährigen Bemühungen, feine Mitbürger aufzuflären, 
zu der großen Begebenheit vorzubereiten, durch Künfte der Betrichs 
famkeit und Tugend ihnen das erreichbare Gluͤck vorzuhalten, fie wagen 
und tragen zu lehren, und fo fie zu fördern — fo haben dieſe vielfachen 
Dienfte ihm ein Diadem erworben, wie es kaum je die Stirne eines 
alten oder neuen verdienftoollen Mannes umzog. 


In feinen früheften Lebensjahren hatte er den großen Gedanken gu 
faßt, Amerifa zu Macht und Ruhm zu erheben: aber gleich Herakles 
in der Wiege Tannte er feine Kraft noch nicht, wußte er noch nicht, 
welche Thaten und Mübfale feiner warteten. Noch dachte er nicht 
daran, daß er dereinft mit Königen und Machthabern um die Rechte 
feines Vaterlandes Fampfen, ihnen die Anerkennung feiner Souverä- 
nität abgewinnen und mit feinem Namen die heiligen Urkunden würde 
anterzeichnen müffen, die ihm einen Vorrang unter den Völkern der 
Erde ertheilen, feine Freiheit und Unabhängigkeit auf die fpäteften 
Zeiten zu fichern beftimmt waren. 


„Tugend ift der wahre Adel,“ war fein Lieblingswahlfpruch. Abs 
ſtammung von einen der tugendhaften Landleute und chrwärbigen 
Feldbauern Amerifa’s, die zuerft die ſtaͤmmigen Eichen unferer Forſte 
bezwangen, und Aderbau fo wie Bürgertum in ein früher unbevors 
mundetes Land einführen halfen, achtete er für weit edler, als einen 
Stammbaum, der noch foweit hin durch eine Reihe der gemeinhin 
groß und edel Genannten diefer Welt hinläuft. Er fing klein an, und 
förderte und hob fih und fein Vaterland mittelft der Preffe. Diefe 
benußte er vorzüglich, um Penfolvanien an Tugend und Betriebfamkeit 
zu gewöhnen, Geſellſchaften zur Foͤrderung des Landbaues, Handels 
und mechaniſcher Künfte zu fliften, Schulen und Buchläden und 


Krankenhaͤuſer zur Verbreitung nützlicher Kenntniffe und ber Huma⸗ 
nität zu gründen. Nun gehet hin und thut deögleichen; dann werdet 
hr freudig ftolz bemerken, daß von ber Tadel, die Franklin mittelft 
feiner Preffe in der neuen Welt anzündere, „bereits Funken geftohlen 
wurden, welche die heilige Flamme der Freiheit, Tugend und Weiss 
beit über die ganze Erdoberfläche verbreiten.“ Euer Streben ſey, 
diefe Fackel zu naͤhren, bis ihre göttlihe Flamme zu den Wolken 
auffchlägt !“ 
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Koociuszko. 


Im ganzen Verlauf unſerer Geſchichterzaͤhlung haben wir nur cin— 
mal Gelegenheit genommen, des tapfern Polen Kosciuszko ehrenvoll 
zu gedenken. Demzufolge koͤnnte es befremden, daß wir in den Le— 
bensbeſchreibungen der Maͤnner, die ſich bei dem amerikaniſchen Frei— 
heitskampfe ausgezeichnet haben, feinem Namen cine Stelle einraͤu— 
men, ohne daß befonders hervorſtechende Handlungen oder Unterneh— 
mungen früher ſchon die Erwähnung dieſes fpäter fo berühmt gewor— 
denen Helden nothwendig gemacht hätten, Allein man darf nicht vers 
geffen, daß Kosciuszko, als Adjudant mehrerer amerifanifchen Generale, 
faft immer an der. Seite berfelben Fämpfte, und felten ein abgefonder- 
te8 Kommando überfam, wie 3. B. Pulawsly, der an der Spige 
feiner leichten Neiterei, die er gefchaffen hatte und zu beliebigem Ges 
brauch verwenden fonnte, bei mehrern Veranlaffungen genannt werben 
mußte; weßhalb auch der Erftere in feinem mehr untergeordneten Vers 
hältniß , der hervorftechendften Tapferkeit ungeachtet, bei den engen 
Grenzen, die wir für unfer Werk geftedit hatten, unter der Maffe des 
Ganzen verfhwand. Ueberdieß lag es nicht im unferer Abficht, bie 
Biographie entweder unvollftändig und verſtuͤmmelt dem Leſer zu übers 
geben, oder durch Wiederholung des bereits Erzählten zu langweilen: 
Webelftände, die nur dadurch vermieden werden fonnten, daß die Reihens 
folge der Thatſachen auf die Lebensbefchreibung aufgefpart wurde. In⸗ 
deß hätte Kosciuszfo auch nur den Boden Amerika's betreten, fo 
lange man dafelöft um Freiheit und Unabhängigkeit fih ſchlug, fü 
wäre ſchon dadurch die Stelle gerechtfertigt, die wir ihm neben Was 
Hington, Lafayette, Franklin einräumen, weil die Fußftapfen des 
größten Polen, zugleih aber auch des unglädlidhfien, wo er 
fie nur immer eingebrädt haben mag, aufgefucht zu werden verdienen, 
Allein wie follte der Mann, der die Blätter der Gefchichte mit feinen 
Heldenthaten füllte, als Juͤngling bie de Seiten feines Lebens 
unausgefuͤllt gelaſſen haben ? 
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Thaddäus Kosciuszko, ber einzige, ober hoffnungsvolle Sohu 
von Kazimircz Kosciuszko, wurde geboren am 12, Februar 1747 zu 
Mereczewscyzna in dem Pfarrfprengel Koffowsl des Bezirks Slonim, 
wo fein Vater, ein fchlichter Kandedelmann, zurädgezogen von aller 
Verbindung mit den polnifchen Großen von dem Ertrage eines in 
Pacht genommenen Lehenguts lebte, und durch fleißigen und durch 
zivehmäßige Einrichtungen verbefferten Betrieb feiner Oekonomie fi 
und feiner’ Familie ein ruhiges und flandgemäßes Auskommen ſicherte. 

Srühzeitig entwicelte fi bei dem jungen Thaddaͤus die von dem 
Vater geerbte und gepflegte Liebe zur Muſik, während ein alter, würs 
diger Oheim, der die Melt durch mannigfache Erfahrungen kennen ges 
lernt hatte, dem Knaben den erften Unterricht in der Mathematik, in 
‚der franzöfifhen Sprache und im Zeichnen ertheilte, noch mehr aber 
durch die Erzählungen von feinen Reifen, deffen feuriges und kraͤftiges 
Gemüth anregte. Neben, der Geometrie und Algebra zogen ihn befonders 
Plutarchs Biographien berühmter Männer an, die feinen Sinn für 
Gefhichte weten, und ihm zu Stylübungen in polnifher und franz 
zöfifcher Sprache Gelegenheit gaben. Alle dieſe vielverfpreihenden 
Anlagen zogen befonders die Aufmerkfamkeit des Fürften Czartoryski, 
ber bei Bereifung feiner Güter es niemals verfaumte, feinen alten 
Waffengefährten Kosciuszfo aufzufuchen, auf den hoffnungsvollen Knas 
ben, der fofort durch des Fürften Vermittlung in das vom Könige 
Stanislaus Poniatowski neuerrichtete Kadetteninftitut zu Warfchau aufs 
genommen wurde. Hier ſchwang er fi bald durch das angeftrengtefte 
Selbftftudium über alle feine Mitfchäler empor, und machte in der 
Mathematik die glänzendften Fortfchritte, fo daß er von der Synode 
feiner Profefforen unter die Zahl der zwoͤlf Juͤnglinge geftellt wurde, 
deren Charakter und Talente zu der Preisconcurrenz um ein Neifes 
flipendium befähigten. Nah einer ruͤhmlichſt beftandenen Prüfung 
traf ihn nebſt drei andern die Wahl, und er bezog, begleitet von dem 
Hauptmann Orlowski, auf einige Fahre die Militärafademie zu Vers 
failles, reiste alsdann nach DBreft, um den Feftungsbau und die Ber 

dagerungswiſſenſchaften, nebſt der Theorie der Seetaktik zu erlernen, 
worauf er, reich an Kenntniffen und Erfahrungen, in fein Vaterland 
zurüdkehrte, und den erften Ingenieurs feiner Nation an die Seite 
geftellt wurde. Von Stanislaus Auguft fogleich mit einer Kompagnie 
beſchenkt, hegte er Keinen fehnlichern Wunſch, als den Schatz feines 
Willens im Dienfie und zum Frommen feined Königs und feines 
Vaterlands anwenden zu koͤnnen: eine Hoffnung, die der allgemeine 
Fricde ihm auf einige Zeit benahm, ftatt deffen aber Gelegenheit gab, fich 
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dem Studium ber Phyſik und Gejchichte zu widmen, und durch Auf: 
nahme des Terrains, fo wie durch Planzeichnung in ftrategifcher Hinz 
fiht fi zu vervolllommen. 

Um biefe Zeit traf es fich, daß im Jahre 1776 der Graf Zamoidfi 
eine große Affemblee gab, zu welcher auch Kosciuszko gebeten wurde. 
Hier fah er die Tochter des Marſchalls von Litthauen, Joſeph So; 
noweli, und in feine düftere Seele fiel der erfte, aber um fo gewal⸗ 
tigere Strahl der Liebe, und erfüllte fein ganzes Herz mit dem Bilde 
bes eben fo anmuthigen ald geiftreichen Mädchens, Won diefem Aus 
genblide an gehörte nur Ihr fein Leben. Allein Furze Zeit nachher 
wurde dem feurigen Juͤngling fogar die Hoffnung genommen, die Ge 
liebte je wieder zu fehen. Kraft eines koͤniglichen Edicts wurde die 
Heeresabtheilung, bei welcher er fiand, nach Krakau verlegt, gerade in 
die Litthauen am fernften gelegene Provinz des Königreichs. Hier ver: 
lebte Kosciuszko, getrennt von dem angebetenen Gegenftande feiner 
Neigung, zmdlf lange Monate, nach deren Verlauf ein glüdlicher Zus 
fall zu Ende des Jahrs 1777 ihn nach den nördlichen Provinzen 
Kitthauens rief, und ihn mit neuer Zuverficht belebte. Das Glüd bot 
ihm noch mehr, um feinen Fall nur defto fchredlicher zu machen. Er 
wurde nebft dem Oberften feines Regiments in das Schloß des Mar 
ſchalls einquartirt und in die unmittelbare Nähe feiner Geliebten ges 
führt, die bald die Kiebe des blühenden und geiftreichen jungen Mann 
auf das treufte erwiederte. Unter Thränen und fußfällig geftand Kos: 
ciuszko dem Vater feine reine, aber unbefiegbare Leidenfchaft, vermochte 
jedoch durch Nichts das hochfahrende und durch Adelſtolz verblendete 
Herz des Marfchalls zu rühren und zur Einwilligung zu bewegen. 
Auch der Tochter Bitten bei der Mutter blieben fruchtlos, Von Ber: 
zweiflung ergriffen, entfchloß fich der junge Offizier, die Geliebte zu 
entführen, Sie willigt ein, und ſchon hat fich das liebende Paar 
unter dem Schutze einer dunkeln Nacht einige taufend Schritte von 
dem Schloffe entfernt, als plöglic mehrere vom Marfchall abgefchicte 
nn. vor ihnen ſtehen, und fi) anſchicken, Beide gefangen abzus 

ren. i 

Kosciuszko zieht den Degen, und es entfpinnt fich ein blutiges Gi 
fecht, das nicht eher endigt, als bis er ſchwer verwundet und erfchöpft 
zu Boden finft. Bei dem Erwachen aus einer dreiftündigen Ohnmacht 
findet er von feiner Geliebten nichts mehr als ein weißes Tuch, das 
der Ungebeteten in der ſchreckenvollen Weberrafchung entfallen. Er 
trug es als ein heiliges Kleinod in allen feinen Schlachten; nur ber 
Tod trennte ihn davon. 
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Sobald er, Vernichtung in ber Seele, bei einem Freunde in dem 
nächften Dorfe angelommen war, ſprach er Nichts als die Worte: 
„Ich bin der unglücfeligfte der Menfchen! Gib mir Feder und 
Papier! Er verfaßt die Bitte um Entlaffung an den König, und 
eilt, fobald die Genehmigung eintraf, über Krakau und Dresden nad) 
Sranfreih, um ſich, obwohl mit blutendem Herzen, nach Amerika eins 
zufchiffen, woher der Nothruf eines mißhandelten Volks als heilige 
Mahnung in feine Seele drang, zu fiegen oder zu fallen für die Sache 
der Freiheit. Entblößt von allen Hilfsmitteln verläßt er den vater 
ländifchen, ihm durch feine unglüdliche Liebe noch theurer gewordenen 
Boden, und läßt ſich unter die in Toulon fih fammelnden Freimillis 
gen aufnehmen. Admiral Graf d’Eftaing, der dem mit Amerifa am 
16. December 1777 gefchloffenen Freundfehaftss und Handelsvertrag 
feiner Krone zufolge in diefem Hafen ein Geſchwader ausrüftete, 
nahm ihn fogleich in die Neihe der Offiziere auf, und landete nad) 
einer glüdlichen Fahrt, am 5. Zuli 1778, an der Mündung des 
Delaware. 

M. B. Zullien, in feiner Schrift über Kosciuszko, befchreibt deffen 
erftes Auftreten in Amerifa auf folgende Weiſe: „Bon der Erinnes 
sung an den alten Ruhm Polens und deffen jegige Erniedrigung ers 
griffen, fühlte ſich Kosciuszko's in der Schule des Öffentlihen Ungluͤcks 
gereifte Seele beengt auf dem Continente Europa’s, wo Ehrgeiz und 
Gewalt ſich in die Ueberrefte eines ſchwachen und unterdruͤckten Vols 
tes theilten, und die übrigen Staaten als ftille Zufchauer das Schaus 
fpiel betrachteten. Er ſchifft fih ein, kommt in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerila an, und ftellt fi aus Mangel au anderer 
Empfehlung felbft dem Oberbefehlshaber Washington vor, „Was wollt 
Ihr machen ?“ fragte ihn dieſer Feldherr, der ſtets in lakoniſcher 
Kürze ſprach. „Ich komme, als Freiwilliger für die Unabhängigkeit 
Amerika's mitzukaͤmpfen,“ war die eben fo Furze ald unerfchrodene 
Antwort. „Was feyd Ihr im Stande zu verrichten ?° fragte Jener 
weiter, und Kosciuszfo erwicderte mit der ihm cigenthümlichen edlen 
Einfachheit nichts als die Worte: „Stellt mich auf die Probe!“ 
Nicht lange ftand es an, und der Obergeneral hatte fi) von der 
Zapferkeit, den Kenntniffen und dem großen Charakter des Polen 
fattfam überzeugt, 

Nachdem er am 19. Oftober 1776 von dem Kongreffe mit dem 
Range eines Obriften befleider worden, wählten ihn abwechfelnd die 
Generale Gates, Armfirong und Greene zu ihrem Adjutanten, wodurd) 
er in den Stand gefegt wurde, auf dem gefammten, ungewöhnlich 


ausgedehnten Kriegsfchauplag, im Norden fowohl als im Süden, bie 
trefflichften Dienfte zu leiften, 

Als Washington, nach der ſchleunigen Räumung Philadelphia’® von 
Seiten der Engländer, die Generale Wayne und Lafayette beauftragte, 
ihren Rädzug durch New⸗Jerſey auf jede mögliche Weife zu beuns 
ruhigen, bis er mit dem Gros feiner Armee über den Delaware ges 
ſetzt und ſich mit ihnen vereinigt babe, wurde auch Kosciuszko nebft 
dem tapfern Pulawsky mit der Theilnahme an diefem Unternehmen 
beehrt. Bei diefer Gelegenheit verrichtete unfer Thaddaͤus an ber 
Spiße einer Kompagnie Freiwilliger Wunder der Tapferkeit, und bes 
deckte fi mit Ruhm, indem er die unter den amerifanifchen Truppen 
fo fchwer zu handhabende Ordnung während des heftigften Seuerd bei 
feinen Soldaten aufrecht hielt. 

„Wer bat die erfte Kompagnie angeführt 7’ fragte am Abend des 
merkwürdigen 30, Septembers Lafayette feinen Waffengefährten. 

„Es ift ein junger Pole, von edler Herkunft, aber arm, er heißt, 
wenn ich nicht irre — Kosciuszko!“ war die Antwort. Sogleich eilt 
der Marquis nach dem, cine halbe Stunde entfernten, Bivouaf der 
Freiwilligen. In das Zelt eintretend, traf er den Hauptmann, noch 
tiber und über mit Blur, Staub und Schweiß bededt, an einem 
Tiſche figend, den Kopf auf den Arm geftügt, eine Landkarte vor ſich 
ausgebreitet. Diefer fhöne Moment ſchlang das Band der innigften 
Sreundfchaft um die beiden KHeldenfeelen. Zwar wollte das Schidial, 
daß fie felten perfönlich zufammentreffen follten, allein ihre Meberein; 
fimmung und gegenfeitige Hochachtung prägte fih in einer fleißig 
unterhaltenen Korrefpoudenz aus. Wiewohl die Gefchichte aus der 
nächftfolgenden Zeit des amerifanifchen Kriegs Feine einzelnen Beweiſe 
der Tapferkeit Kosciuszko's aufbewahrt bat, fo find doch die Zuneigung, 
welche Washington gegen den jungen Polen begte, und die ehrenvolle 
Anerkennung feiner Verdienfte von Seiten des Kongreffes eine fichere 
Bürgfchaft feines ausgezeichneten Betragens. Einen. unfterblicyen Lor⸗ 
beer aber errang er fi am Scluffe des blutigen Drama’s, zu beffen 
glüclicher Beendigung er fo ruhmvoll mitgewirkt hatte. 

Bereits war Lord Cornwallis, durch Hilfe der franzdfifchen 
Yuriliarflotte in Vork⸗town von allen Seiten eingefchloffen, aus den 
meiften Außenwerken zurüdgefchlagen, und es mußten nur noch zwei 
Batterien im Sturm genommen werden, um die völlige Einfchließung 
und bie dadurch nothwendig fich ergebende Kapitulation der Engländer 
zu bewerkſtelligen. Washington ließ die: eine diefer Batterien durch 
feine Amerikaner, die andere durch die Franzofen angreifen. Bei den 
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letztern befehligte Kosciuszko eine Abtheilung ber zur Avantgarde bes 
flimmten Zäger. Der Gencraliffimus umritt dreimal feine ganze Trup⸗ 
penmacht, ermahnte alle mit dem liebevollen Zuruf: „Kinder kaͤmpft 
wader für Eure gemeinfchaftlihe Mutter — die Freiheit, — verlaßt 
das Vaterland nit!“ So Fam er no nad) Mitternacht in das 
Gehölze, wo Kosciuszko mit feinen Tirailleurs verftedt lag, und biefer 
erwiederte auf die ermuthigende Anrede: „Morgen Abend ift von 
diefen mir anvertrauten Leuten eine Schanze erftürmt, oder mein Name 
auf der Kifte der Kebendigen ausgeftrichen !“ Am andern Tag flürmte 
Baron von Viomenil eine Redoute mit eben fo viel Weberlegung als 
Tapferkeit, ftieß jedoch auf den hartnädigften Widerftand. Kosciuszko, 
welcher zur Bedeckung der Legion von Lauzun gegen ben Genexal Tar⸗ 
leton in die Gegend von Glocefter abgefhidt war, Fonnte feinen Plan, 
mit Viomenil vereint, das Aeußerfte zu wagen, nicht ausführen. Diß 
vermochte feinen unbeugfamen Muth nicht zu lähmen; er benuͤtzte die 
Stille der Nacht und wagte mit feinen ermüdeten Truppen einen Ans 
griff auf eine Batterie, um das, was ben Tag über mißlungen war, 
wieder gut zu machen. Zwar entgeht der Verfuch nicht der Wachfanıs 
feit der Dritten, die Tod in die Meihen der braven Jaͤger ſchleu— 
dern; allein das Beifpiel ihres Führers, der die Reihen burcheilt, 
die Seinigen zur Ausdauer befchwört, und in dem rechten Arm 
fchwer verwundet, den Degen in die Linke nimmt, ermuthigt fie zur 
äußerften Kraftanftrengung, und durch einen wiederholten Sturm wers 
den die Feinde gefangen oder zerfireut; drei Kanonen und zwei Stans 
barten find die Früchte des Siege. Unmittelbar nachher Fapitulirte Corn⸗ 
wallis, Setzt eilte Kosciuszko zu Greene, der mit abwechfelndem Waf⸗ 
fenglüd in Suͤd⸗Carolina gegen die Engländer kaͤmpfte. Unfere Leſer 
erinnern fi) aus dem biftorifchen Theile, wie blutig der Krieg im Suͤ⸗ 
den durch die Erbitterung der Whigs und Tories war, indem ſich die 
Rache des Siegers häufig nur durch die völlige Vernichtung der Bes 
fiegten fühlte. Unter ſolchen Umftänden fand unfer Held ein reiches 
Feld, fein menfchenfreundliches Herz im vortheilhafteften Lichte zu zeigen. 
Alle Verfuche Greene’d gegen Ninety Sir waren an der aufopferndften 
Tapferkeit der Belagerten gefcheitert, als die Nachricht von der Ans 
kunft des Lord Rawdon die Unterbrechung aller Operationen nothwen⸗ 
dig machte. Durch feine rüdgängige Bewegung gelang es dem Ger 
neral, unbemerkt einen nahen Hügel zu umringen, auf welchem feind- 
liche Kanonen aufgepflanzt waren. Hinter demfelben lag eine Vorhut 
von Reitern aus dem Megimente von Cornwallis, welche in tiefen 
Schlaf verfunten waren. Umfonft baten fie um Pardon; die gereizten 
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Amerilaner wuͤtheten fo lange mit ben Bajonetten, als noch eine Spur 
des Lebens vorhanden war. Kosciuszko vermochte nur wenige zu reits 
ten, dadurch daß er gegen den Befehl des Generals bei Todesftrafe 
die Verfchonung eines jeden um Pardon Flehenden anbefahl. Durch 
diefe edle Handlung erwarb er fi) vollends das unbefchranfte Wer; 
trauen und die innigfte Hochachtung Washington’s, der ihn fchon frü- 
ber durch die Ernennung zu feinem Adjutanten geehrt hatte, und ihm 
fogar während des MWaffenftilftands die Korrefpondenz mit dem Kon 
greffe und mit den Gefandten der auswärtigen Höfe anvertraute. Auf 
diefe Weife Fam er mit den angefehenften Männern Amerika's in Br 
rührung, und fein offener, biederer Charakter gewann ihm befonders die 
Freundfchaft Franklin's und Sefferfon’s. In kurzer Zeit war er ber 
Gegenſtand allgemeiner Liebe und Bewunderung. 

Als endlich in Folge des am 20. Januar 1783 zu Paris geſchloſ— 
fenen Friedens die Fahne der Freiheit von allen Thürmen niederwehte, 
und GSiegeslieder rings die Luft erfüllten, da ſtand das deal feines 
Lebens leibhaftig vor den Augen Kosciuszko’s, und von dieſem Augen 
blick an gehörte er wieder ganz feinem WBaterlande, So ſchwer «4 
ihm auch wurde, fich von feinen vielen Freunden zu trennen: er nahm 
feinen Abſchied. Die dankbare Nation der freien Nordamerikaner Founte 
ihn nicht ohne Beweis ihrer Zufriedenheit und ihres Wohlwollens ſchei— 
ben laſſen; fie befchenkte ihn mit dem Cincinnatusorden, machte ihn 
zum freien Bürger ihrer Staaten, und gab ihm, außer einer anfehnli 
hen Penfion, ein Landgut, deffen Einkünfte er da, wo es ihm gefiel, 
verzehren Fonnte. Zugleich) wurde er am 13. Dftober zur Würde 
eines Brigadegenerald erhoben. Sein Diplom enthält die Worte: „Zur 
Belohnung der langen, treuen und chrenvollen Dienfte ernennt der 
Nationallongreß der Vereinigten Freiftsaten Nordamerifa’s den feithe 
rigen Obriften Kosciuszfo, Polen von Geburt, zum General der Bris 
gade ꝛc.“ 

Er ging fofort nah Havre⸗de⸗Grace zu Schiffe, und ſchlug von da 
ben geraden Weg nach Polen ein, wo er von feinen Landsleuten mit 
Begeifterung empfangen wurde. Das Unglüd feines Vaterlandes cr 
füllte fein Herz mit tiefem Kummer, und machte ihm ftille Zurüdge 
zogenheit zur Pflicht, bis der Augenblick erfchienen wäre, in welchem 
er durch die That bewähren Fonnte, was er in Washington’d Schul: 
gelernt habe. 

Endlich einmal waren dem ſchwachen Stanislaus Auguft die Augen 
über feine feitherige Verblendung aufgegangen ; er erfannte das Gefahr 
liche feiner ſtlaviſchen Abhängigkeit von der herrfchfüchtigen Katharina 


und befchloß fi) von ben gewaltigen Armen, die fein Volk umfchluns 
gen hielten, frei zu machen. In diefem Entfchluffe beftärkte ihn bes 
fonders ein Bundesantrag von Seiten des preußifchen Friedrichs II. 
durch den ſchlauen Minifter Luccheſini, über deffen höllifche Abfichten 
man nicht lange im Zweifel feyn follte. Der König Stanislaus gab 
eine fehr freifinnige Konftitution, die er am 3. Mai 1791 befchwor. 
Zwei Tage darauf wurde fie von der NReichöverfammlung genehmigt. 
Auch Kosciuszko erklärte fich laut für diefe Verfaffung, und empfing 
aus den Händen feines Königs das Diplom eines Generalskieutenants 
der Armee. Allein die fhönften Hoffnungen auf Freiheit und Unabhängig- 
feit wurden durch die verrätherifche Confpiration einer mächtigen Pars 
tei, die mit Rußland geheime Einverftändniffe unterhielt, vernichtet. 
Am 14. Mai bildete fich die Confbderation von Targowica, an beren 
Spiße die Großen Potodi, Branidi und Rzewuski fanden, entfchlof 
fen, die Konftitution zu vernichten. Das’ geheime Gewebe tüdifcher 
Bosheit löste fich fehnelle, als die Konfdderirten am 22. Februar 1793 
eine Adreſſe erließen, in welcher fie es für das einzige Rettungsmittel 
der Republik erflärten, daß man die Großmuth der „unvergleichli⸗ 
chen‘“ Katharina anflehe. Die Kaiferin felbft erflärte fich gegen Die 
neue Verfaffung, und drohte Truppen in das Koͤnigreich einrüden zu 
laffen. Nicht gering war das Erftaunen, ald man erfuhr, ſchon drei 
Tage vor Erfcheinen des Manifefis ſey der ruffifche WVortrab in Mo; 
hilew eingeräcdt. Allgemein war die Erbitterung gegen die Verraͤther; 
das verdiente Brandmal wurde ihnen aufgedrüdt, als auch die bisher 
gegen fie Huldreiche Kaiferin die Hand zuruͤckzog. 

Allein damit war die North noch nicht von dem Vaterland abge, 
wendet. Ein allgemeiner Heerbann wurde angeordnet; Alles eilte im 
das Lager, wo man nur noch die Ankunft des Königs erwartete, def 
fen Neffe, Joſeph Poniatowsli, mit 20,000 Polen Wem ruſſiſchen Ges 
neral Kochowski fi entgegenftellte. Es erfolgten mehrere Gefechte, 
die meiftentheild zum Vortheil der Polen ausfielen. Kosciuszko ſchlug 
den 18. Juni 1793 eine feindliche Abrheilung auf's Haupt, und, fügte 
zu den in Amerika gepflückten Xorbeeren den erften polnifhen. ber 
immer noch erfchien der König nicht; ftatt deffen erhielt man im La— 
ger den Befehl, fi) auf die Defenfive zu befchranfen, und den Webers 
gang über den Bug zu verwehren. Die Ufer diefes Fluſſes follte Po; 
niatowsfi von Dubienka bis nad Brzesc in Litthauen verrheidigen, 
General Zabiello die Linie bis an die Meichfel ſtuͤtzen. 

Der Hauptangriff der Ruffen, unter dem Obergeneral Kodomsli, 
gefhah mit 18000 Mann auserlefener Truppen und mehr ale vierzig 
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Kanonen auf Kosciuszko, der bei Dubienka mit 4000 Mann in einem 
ſchlecht verfhanzten Lager ftand. Dreimal fchlug er den Angriff der 
ruffifchen Infanterie zuräd, mußte aber felbft feine Stellung verlaſſen, 
als er von Gallizien her bedroht wurde. Schon um diefes 17. Juli 
willen würde unfer Held ewig in der Gefchichte leben! Um diefelbe Zeit 
ertheilte ihm die gefegebende Verfammlung in Frankreich den Ehren; 
titel eines franzdfifchen Bürgers. 

Die Nation erwartete nur die Ankunft des Königs bei der Armes, 
als das Zeichen zum allgemeinen Aufftand, als auf einmal die Nach— 
sicht, Stanislaus fey der Targowiczer Confbderation beigetreten, wis 
ein Donnerfchlag in den Ohren aller Parrioten erflang. Er hatte ben 
23. Zuli einen aufferordentliden Minifterrath zufammenberufen, und 
einen Brief der Kaiferin folgenden Inhalts vorgezeigt: „Mur in dem 
Falle, daß Sie der Targowiczer Eonföderation beitreten, werden Sie 
mir es möglich machen, mich fünftighin Ihre Schwefter und freund 
ſchaftliche Nachbarin zu nennen.“ Er erklärte fofort feinen beſtimm⸗ 
ten Entſchluß, diefen Friedensbedingungen nachzukommen. 

Eine ſolche Erniedrigung war für Kosciuszko's große Seele zu drüß 
kend. Er nahın mit fechzchn edlen Polen feinen Abfchied, und verlieh 
mit den Worten: „DO Gott! laß mich nur noch einmal den Sabel 
für mein Vaterland ziehen !““ den heimifchen Boden, um fih nad 
Leipzig in freiwillige Verbannung zu begeben. Hier ging in ftiller 
Zurücgezogenheit fein einziges Streben dahin, in Polen eine Verſchwoͤ⸗ 
rung zu organifiren. Er erfchien an der Grenze, reiste aber, durch 
Kundfchafter benachrichtigt, daß noch Nichts zu einem Aufftande reif 
fey, durch Deutfchland nach Stalien, was die ruffifche Partei fo ich 
berubigte, daß fie mit ihren ungemeffenen und ungebührlichen Forde⸗ 
sungen immer offener hervortrat, und, den König an ihrer Spitze, die 
Verfaſſung abolute. Setzt warf auch Preußen die Maske vollends ab, 
billigte die Grundfäge des ruffifchen Kabinets, ſchmaͤhte auf die auf 
in Polen ſich Fundgebenden Grundfäge der franzöfifchen Demokraten, 
und rechtfertigte damit das Einrücen einer Armee in Polen. Durd 
die Anmaßungen des ruffifchen Gefandten, Grafen von Sievers und 
bes Generals Igielftröm, wurde die Abhängigkeit des Koͤnigreichs von dem 
Willen Katharina’s immer läftiger, bis am 9. April 1793 gar eine zweite 
Theilung befhloffen wurde, nach welcher Rußland 4000 Q. M. hinweg: 
nahm,1000 Q. M. aber nebft Danzig und Thorn Preußen überlaffen worden. 
Der Bifhof Joſeph Koffatowsti, in Verbindung mit dem Marfchall 
Felix Potodi, war die Trichfeber aller diefer Machinationen, durd 
welche der König alle Achtung und jeden Einfluß verlor. Ruſſiſche 
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Bajonette zwahgen den Reichstag, troß cincd ewig denkwuͤrdigen Wir 
derfiands mehrerer Mitglieder deffelben, in die Zerftücklung des Vaters 
lands zu willigen (den 15. DOftober 1793). Das mißhandelte, zu 
Boden getretene Volk fchrie nah Rache. Als General Igielſtroͤm die 
polnifche Armee auf 16000 Mann berabfegen und ruffifchen Regimen⸗ 
tern einverleiben wollte, da riß die Geduld. 

Madalinski, Brigadegeneral der polnischen Nationalreiterei, vernahm, 
auf dem Wege nach Warfchau begriffen, die auch feiner Brigade dros 
hende Auflöfung, und fogleih war fein Entfchluß gefaßt, die Fackel 
ber Empdrung anzuzünden. Er giebt fi) das Anfehen, als hege er 
ben Wunfh, in ruffifche Dienfte überzutreten, und taͤuſcht auf dieſe 
Weiſe die Wachſamkeit Sgielfirdms. Bald Hatte fih eine Anzahl 
Tapferer unter feinen Fahnen verfammelt, mit deren Hilfe er eine 
preußifche Kaffe in Soldau und mehrere Offiziere in feine Hände bes 
fam, worauf er den 15. März 1794 über die Weichfel ſetzte, und in 
der Woimodfchaft Sieradien eine Revolutionsverfammlung von SO Edels 
leuten hielt. Auf die Nachricht von diefen Unternehmungen ließ der 
ruffifche Gefandte von allen Seiten Truppen gegen Madalinski's 4000 
Mann ftarkes Korps marfhiren, und zahlreiche Abteilungen gegen 
Warſchau anrüden. 

Mittlerweile begibt fi) Kosciuszko nach Krafau, und zicht mit we 
nigen Zreunden in der Naht vom 23. März in die alte Königsftadt 
ein. Die Begeifterung, mit welcher er empfangen wurde, ift unbe, 
fchreiblid. Su einer Alte vom 24. März übertrug ihm der Senat 
die Würde eines Diftators unter folgenden Beftimmungen : 


1) „Wir wählen und erklären durch gegenwärtige Alte den Thad- 
daͤus Kosciuszko zum höchften und einzigen — unſerer gan⸗ 
zen bewaffneten Macht. 

2) Beſagter Befehlshaber wird unverzuͤglich einen hbchften Nationals 
rath errichten, Wir vertrauen feinem Bürgereifer die Wahl der Mits 
glieder an, fo wie bie Sorge, dieß Eonfeil zu errichten. Der Befehle; 
haber Kann felbft in diefem Rathe ald ein aktives Mitglied Sig und 
Stimme haben. 

3) Die Einrichtung der bewaffneten Nationalmacht foll ausfchlicß- 
lich in der Gewalt des Befehlshabers ſtehen, fo wie die Ernennung 
der Perfonen zu den Militärftellen von jedem Range, wie auch ber 
Gebrauch diefer bewaffneten Macht gegen die Feinde des Vaterlands 
und der jegigen Inſurrektion. Hierin wird der höchfte Nationalrath 
die Befehle und Anordnungen diefes hoͤchſten Befehlshabers, der durch 
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den Willen der Nation unmittelbar berufen und erwählt worden ift, 
ohne geringften Verzug vollziehen. 


4) In dem Falle, daß der Befehlshaber Thaddaus Kosciuszfo we; 
gen Krankheit oder aus andern Urfachen die Pflichten feines wichtigen 
Amtes nicht erfüllen Fönnte, foll er feinen Stellvertreter erwählen, nady 
dem er fih zu dieſem Ende mit dem höchften Nationalrathe beredet 
hat; oder wenn ein plößlicher Tod oder eine andere Begebenheit ung 
den befagten Naczelnik (Diktator) raubte, wodurd die Nation ohne 
Haupt und Stüße wäre, fo foll der erfte General nad ihm im der 
Armee das Kommando übernehmen, bis der böchfte Nationalrath an 
die Stelle Kosciuszko's einen andern Oberbefehlshaber gewählt hat. 
In diefen beiden Fällen aber foll der Oberfeldherr der bewaffneten 
Macht, da er nicht mehr durch die unmittelbare Ernennung der Na- 
tion, fondern durd die Wahl des höchften Nationalrarhs zu dieſer 
Würde erhoben worden ift, in Allem unter dem Befehle des befagten 
Mathes ſtehen.“ 


Die folgenden Beftimmungen betreffen die Unordnung eines höchften 
Nationalraths und einer Polizei-Commiffton, jedoch mit proviforifchem 
Charakter und ohne alle Befugniß, Alten feftzufegen, wodurch cine 
National» Konftitution begründet werden koͤnnte. Zugleich wird ber 
Nationalrath mit der Einrichtung des höchften Kriminalgerichts beauf- 
tragt. Dit Akte ſchließt mit folgenden fhönen Worten: 


„Wir verpflichten den Oberbefehlshaber und den höchften Nationalratb, 
durch Öffentliche Proclamationen der Nation von dem wahren Zu; 
ftande ihrer Angelegenheiten Nachricht zu geben, ohne feldft die unam 
genehmften Falle zu verfepweigen oder zu mildern. Denn unfere Ver 
zweiflung hat den höchften Grab erreicht, unfere Waterlandsliebe ift 
ohne Grenzen, und weder Unglüdsfälle, noch Hinderniffe aller Art find 
im Stande, den Muth und die Zugend der Bürger zu fehwächen. 
Mir geloben und und der ganzen polnischen Nation Standhaftigkeit in 
diefer Unternehmung, unverbrüchliche Treue und puͤnktlichen Gehorfam 
den im diefer Akte angefezten Nationalgewalten. Wir beſchwoͤren ben 
Dberbefehlehaber der bewaffneten Macht, fo wie den höchften Rath 
bei ihrer Liebe zu dem Waterlande, alle Mittel anzuwenden, um bie 
Nation zu befreien, und die Integritaͤt des Landes zu erfämpfen. 

Indem wir alfo ihren Händen den Gebrauch unferer Kräfte und 
unferes Vermögens anvertrauen, fo wollen wir, daß fie während des 
Kampfes ber Freiheit mit dem Defpotismus, der Gerechtigkeit mit der 
Ungerechtigfelt und der Unabhängigkeit mit der Tyranney die große 
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Wahrheit fters vor Augen haben, daß das Wohl des Volkes das 
hoͤch ſte Geſetz if. 

Kosciuszko ließ ſofort die ganze mannbare Jugend unter das Ge 
wehr treten und in dem feierlichen Dunkel der Nacht auf die Fahne 
Sobieski's, des ruhmumſtrahlten Befreierd Wiens von der Türkenherr; 
Schaft, dem Vaterland den Eid der Treue ſchwoͤren. Auf dem Marfte 
fprady er in energifchem, edlem Zone an das verfammelte Voll, Er 
ertheilte Befehl, daß man auf alle Öffentliche Kaffen und Effekte Be; 
ſchlag legen ſolle; zugleich erklärte er die Befigungen aller Landesver- 
räther für Eigentum der Nation. Noch an demfelben Tage erließ er 
folgende Proflamation an das polnifhe Volk: 


„Thaddaäus Kosciuszfo, der böchfte Anführer der 
polnifhen Kriegsmacht, au fein Volk. 


Mitbürger! Sp vielfeitig von Euch zur Rettung des Vaterlands 
aufgefordert, erfcheine ich nun. an der Spiße der Freigefinnten nach 
Eurem Willen. Doch ich allein bin nicht vermdgend, das ſchlimpfliche 
Joch der Sklaverei abzufchütteln, und unfere Feffeln zu zerbrechen ; 
allein wenn Ihr mir beifteht, ein Feder nach Kräften mitwirft, dann 
kann und will ich es thun. Unterſtuͤtzt mich alfo mit aller Macht, 
und cilet unter die Fahnen des Vaterlande. In der gemeinfchafrlichen 
Sache muß Ein Muth uns befeelen, Ein Eifer unfere Herzen ents 
flammen. Es fiche Einer für Alle und Alle für Einen, Weiher dem 
Lande einen Theil Eures Vermögens, welches bis jeßt Euch ohnehin 
nicht gehörte, fondern vielmehr als gebührende Beute defpotifcher Soͤld⸗ 
linge betrachtet wurde. Stelle fähige, gewaffnete Männer zu unferem 
Heere; weigert ihnen die nöthige Werforgung mit Mehl, Zwieback und 
Getreidevorrath nicht; liefert Pferde, Hemden, Stiefel, Tuch und Kein: 
wand zu Zelten. Die der Freiheit und dem Vaterlande gemachten groß- 
muͤthigen Aufopferungen werben eine ihrer würdige Belohnung in der 
Dankbarkeit der Nation finden. Der letzte entfcheidende Augenblick ift 
da, und die Verzweiflung gibt uns die Waffen in die Hand, uns vor 
Schimpf und Schande zu retten. In der Verachtung des Todes liegt 
unfere einzige Hoffnung, wenn mir unfer und unferer Nachlommen 
Schickſal verbeffern wollen. Sollten die zu unferm Untergang eins 
verftandenen Feinde und abfchreden ? 

Der erfte Schritt, die SHlaverei von fich zu werfen, ift der Ent 
fhluß, frei werden zu wollen, fowie feine eigenen Kräfte ken— 
nen, der erfte Schritt zum Siege iſt. 
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Bürger! der Krakauer Kreis hat cin ſchoͤnes, ber Nacheiferung 
würdiges Beifpiel gegeben. Er hat dem Vaterland die Blüthe feiner 
Jugend geopfert; er har Beiträge an Geld bewilligt, und den Ber 
theidigern des Vaterlands alle Hilfe zugefichert. Dieſes Beifpiel ift 
Eurer Nachahmung werth. Tragt Fein Bedenken, Eurem Vaterland 
zu borgen, es wird Eudy mit Dank würdige Zinfen bezahlen. 

Die vou den Generalen der Woiwodfchaften und von den Komman- 
danten der Zruppen erlaffenen Verordnungen zur Kieferung von Les 
bensmitteln werden auf Rechnung der Auflagen eingenommen und in 
der Folge bezahlt werden. 

Es ift überflüffig, Euch noch mehr zu ermuntern: dieß hieße an 
Eurem Bürgerfinn zweifeln. 

Die von den ruffifchen Truppen erlittene Unterdrädung muß Eud 
am beften überzeugen, daß es beffer fey, nun im Augenblick der Gefahr 
für das Vaterland freiwillg zu leiften, was Ihr bisher für feine 
Feinde zu thun gezwungen wurde. Ewige Schande träfe denjenigen, 
ber für die Bedürfniffe feines Vaterlands unempfindlid bleiben 
Fönnte! | 

Aber liebe Mitbürger! Sch erwarte Alles von Eurem Eifer; Eur 
Herzen werden ſich mir diefer heiligen Einheit verbinden, die Fein frem- 
der Einfluß, Fein Hang zur Herrfhfucht, fondern die reine Liebe zu 
dem Vaterland gefchloffen har. Mer nicht mit uns ift, der ift wis 
ber und! Wer fein Leben nicht gern für das Vaterland zu opfern 
bereit ift, der ift gefonnen, eutweder gegen daſſelbe zu handeln, oder 
gleichgültig zu bleiben, und Beides ift Verbrechen an der Sache der 
Freiheit, Beides ift Mangel an Bürgerfiun. Sch habe der Nation den 
feierlihen Schwur geleiftet, meine Macht und Gemalt nie zur Unter: 
druͤckung des Einzelnen anzuwenden. ber ich erkläre zugleich, daß 
Jeber, der gegen unfern Bund handelt, als ein WVerräther und Feind 
des Daterlandes vor das Kriminalgericht geftellt werden foll. 

Mir haben durch Nachgiebigkeit nur zu fehr gefhndigt; deßwegen 
fand Polen feinen Untergang. Selten wurde das Verbrechen beftraft. 
Laßt uns unfer Betragen ändern, Tugend, Bürger und Patrioten be 
lohnen, aber Verräther verfolgen, und Verbrecher beftrafen !« 


In feinem Aufruf an die Frauen heißt es: 

„Zierde des Menfchengefhlehts! auch dir kann nicht unbekannt blei, 
ben, was ich zum Beſten des Vaterlandes und feiner Rettung befchlof: 
fen habe. Auch Ihr habt es ja gefühlt, edle Frauen, das traurige 
2008 des Vaterlands, dad unter dem eiſernen Joch feiner Feinde 
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ſchmachtete. MWiffet! wir Männer wollen Euch von bdiefem Joche 
befreien. Erlauber mir aber, daß ich Euch eine Bitte erdffnen darf. 
Eure zärtlichen Gefühle werden rege, Ihr werdet erkennen. müffen, 
daß eine grdruͤckte Nation ihre Rechte und Freiheiten nur mit großen 
Aufopferungen eines jeden einzelnen Bürgers und jeder einzelnen Bärgerin 
wieder erfaufen Fann! 

Eure Brüder, Eure Söhne, Eure Männer rüften fih zum Kampfe. 
Unfer Blut muß Eures Gluͤckes Grundflein werden. Frauen! Gors 
get denn mit Eurer liebevollen Huld für und, wenn unfere Wunden 
gedffnet fließen. Macht Charpie und Binden für bad Kriegsheer. 
Dieß Opfer aus fo ſchoͤnen Händen wird den Xeidenden Stärkung, 
den Verwundeten Linderung verfchaffen !““ 

Diefe Worte eines foldhes Mannes Fonnten unmdglich den beabfich- 
tigten Zweck verfehlen. Wie von einem höhern Geift getrieben, griff 
Alles zu den Waffen. Selbft Weiber ſtellten fih, in Männer vers 
Hleidet, unter die Fahnen des angebeteten Kosciuézko. Edle Frauen 
ließen den Ertrag ihrer Koftbarkeiten in die Kriegskaſſe fließen, waͤh—⸗ 
rend die Beduͤrftigern Vorrathe für die Lazarethe zufammenbrachten, 
Kosciuszko's ruhiger und ernfter Sinn eignete fih trefflih, in al’ 
diefe Bewegungen ber Begeifterung Ordnung und Einheit zu bringen, 
Ucberall fpürte man feine wohlthätige Nahe, in dem raufchenden Lager, 
wie in der Mitte des berathenden Senats. Inmitten des Waffengetoͤſes 
organifirte er den Rationalfongreß, und machte in einem am 10. Mai 
erlaffenen Manifeft die Zufammenfegung, fowie den Geſchaͤftskreis bes 
Fannt. Die Departements der Verwaltung fomwohl, ald des Kriegs 
hatte er mit den brauchbarften Männern befegt, aber noch fehlte es 
an einer glänzenden Waffenthat, um den Aufftand dur das ganze 
Königreich zu verbreiten, die Tragen und Unentfchloffenen in dem 
Strome des Volkswillens mit fortzureißen, und lite Flammen aus 
ben glimmenden Funken hervorzurufen. Auch dazu follte ed nicht lange 
an Gelegenheit fehlen. 

General Tormaſow, von Igielſtroͤm gegen Krakau beordert, nahet 
der Stadt mit 6000 Mann Ruffen. Der polnifhe Diktator trifft 
bei dem Dorfe Reclawice auf die feindlihen Schaaren, Mit ihrer 
gewöhnlichen Tapferkeit greifen die Ruſſen zuerft den linken Flügel, 
und nachdem fie auf diefer Seite zurückgeſchlagen find, das Mitteltrefs 
fen der Polen an. Allein alle Verfuche fcheitern an der unerjchrodes 
nen Standhaftigkeit ihrer Gegner. In dieſem günftigen Augenblicke 
führt der muthige Naczelnif feine Pilens und Senfenmänner gegen die 
ruffifchen Linien, durchbricht fie, und ein volllommener Sieg Erdnt 
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feine bochherzigen Bemühungen. Zwei Bauern, bie fi) beſonders 
hervorgethan, werben von ihm in dem Schlachtberichte ausdrücklich 
genannt, und er beweist, daß der Heldenmuth unter jedem Kleide 
und mit jeder Maffe bei ihm Anerkennung finde, 

Mit diefem schönen Erfolge kehrte Kosciuszfo nach Krafau zuräd, 
das durch eine preußifche Armee von Schleſien ber, und durch ein 
Öftreichifches Korps, das ſich in Sallizien verfammelte, bedroht wurde. 

In Warſchau erregten der Banquier Kapuftas und der Schufter 
Kilinsli, die damald Mitglieder des Stadtraths waren, unter den 
Verſchwornen nicht geringe Hoffnungen, indem fie das Volk in Auf 
ftand zu felgen verfprachen. Die Mafregeln, die ergriffen wurden, 
das Letztere aufzumwiegeln, vermehrten Igielſtroͤns Unruhe, Er zog 
bedeutendere Streitkräfte nach Warfchau zufammen, befahl dem per- 
manenten Rathe, die Inſurgenten für Aufrührer zu erflären, und ver 
Iangte die Verhaftung von mehr ald zwanzig Perfonen. Der Kanzler, 
Fuͤrſt Sultowsfi, verfüchte vergeblich, ihm dagegen Vorſtellungen zu 
machen; ald er in den permanenten Rath zuruͤckkehrte, ſank er, toͤdt⸗ 
lich vom Schlage getroffen, nieder, Wenn der als Schriftſteller mit 
Recht hochgeftellte Seume, der damals Employé au bureau be} 
Generals war, diefen auf jede mögliche Weife zu rechtfertigen fucht, feine 
Härte mit Charakterfeftigkeit, feine Tuͤcke mit Klugheit, feinen Stolz mit 
biplomatifhem Ernft zu entfchuldigen ſich bemüht und fich fogar aus 
druͤckt: „Wenn in diefem Verhaͤltniß Confucius Minifter, nnd Scaus 
derbeg General gemefen, fo wäre die Sache zum Ausbruch gekoms 
men‘ — fo erkennt man in diefer Befchreibung ftatt eines unparteii 
ſchen Hiftorifers einen ruffifhen Offizier. Igielſtroͤm felbft ließ einige 
Fremde aus Warfchau abführen, und hielt Wengierski, Stanislaus 
Potodi und Krajewski in feinem Palafte verhaftet, obgleich er ühnen 
nichtd abzudringen vermochte. Aus Wilna wurden ver litthauifche 
Hofmarſchall Soltan, der Pralat Raver Bohusz, Michael Brzoſtowski, 
Ignaz Tiefenhaus, Chef der litthauiſchen Garde, und einige Andere 
ins Innere von Rußland abgeführt. Außerdem verlangte Sgielftrdm von 
der Regierung die Entwaffnung der polnifchen Truppen und die Meber 
lieferung des Beughaufes nebft den Pulvermagazinen. Die Ruffen 
ſelbſt verbreiteten Beforgniß und Schreden in der Hauptftadt, indem 
fie den Einen drohten, Andern Schuß in der Gefahr verfpradhen, und 
merken ließen, daß fie Etwas gegen Stadt und Volk im Sinne hätten. 
Die Nachricht von den in Krafau erfolgten Vorfällen und vom Siege 
bei Reclawice ermutbigte zur Befchleunigung des feftgefegten Termine. 
Als nun aber einige Tage vor demfelben Kilinski verficheree, daß er 
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aus ficherer Quelle wife, um bie Zeit der Auferſtehungsandacht folle 
ein Kanonenfchuß die Lofung zur Ausführung der Befehle Igielſtroͤms 
feyn ; das Volk würde in den Kirchen eingefperrtz viele Perfonen 
würden verhaftet, die polnifhen Truppen entwaffnet werden, und 
Ruſſen, als Polen verkleidet, ſich des Zeughaufes bemächtigten, fo kam 
man überein, am 17. April, dem grünen Donnerftage,, loszubrechen. 
Mit Anbruch diefes Tages begann die Bewegung ber Truppen, und 
bald darauf auch die des Wolle. Der wachthabende Kapitän im 
Schloffe ſprach zu dem ihm nacheilenden Könige: „Ew. Majeftät 
find ficher, das Vaterland aber in Gefahr. Sobald idy meine Schul 
digkeit werde gethan haben, kehre ih zu Em. Majeftät zurüd.“ Die 
Truppen zogen nach dem Pulvermagazine und Zeughaufe, wo Waffen - 
unter das Volk atögetheilt wurden. Die Ausführung bed ganzen 
Vorhabens warb dur den Stadbtlommandanten Eichodi erleichtert, 
dem die Verſchworenen fich früherhin eröffnet, nachher aber ihr Zus 
trauen wieder entzogen hatten. Da Cichocki Fgielftröms volles Vers 
trauen befaß, fo Fannte er am beften die Stellung der beiderfeitigen 
Truppen, und konnte daher angeben, wie die Verbindungen der Rufs 
fen unter einander abzufchneiden feyen. Bald nad) Mitternacht hatte 
der Kampf begonnen. Sgielftröm ſchickte einen Abgeordneten an Sta⸗ 
nielaus Auguft, den er 14 Tage vorher vermocht hatte, auf cine Akte, 
wodurd die Unabhängigkeitserflärung und deren Urheber Kosciuszko 
förmlich verläugnet ward, blindlings fein Siegel zu druͤcken, und vers 
langte, er folle die Haufen auseinander gehen laffen. Allein die Menge 
vermehrte fi) von Minute zu Minute. Auf dem Rathhaus und im 
Arſenale wimmelte es von gerüfteten Schaaren. Das Gemetel vers 
breitete fich über die ganze Stadt, aber Igielſtroͤms Quartier war ber 
Hauptpunkt deffelben. An der Spige des Dzialinki'ſchen Regiments 
ſchlug der Obrift Haumann aus der Krakauer Vorſtadt vier ruffifche 
Megimenter, deren Anführer, Zürft Gegarin, auf dem Plage blich. 
Die Polen ftürzen mit dem Feldgefchrei: „Freiheit! Kosciuszko!“ auf 
bie Ruſſen ein und treiben den mit Artillerie in die Hauptftadt einge 
drungenen General Nomwidi zuruͤck. „Jener Abend wird lange, viel 
leicht immer fein Bild in meiner Seele laſſen,“ fagt Scume, „er war 
groß und ſchrecklich. Der ferne Donner des Gefhüßes, der ſich fürdh- 
terlich dumpf durch die Straßen brach, das bange Plänfern der Eleis 
nen Gewehre, der hohle Ton der Lärmtrommeln, der Zodtenlaut ber 
Sturmgloden, das Pfeifen der Kugeln, das Heulen der Hunde, das 
Hurrahgeſchrei der Mevolutionäre, das Klirren ihrer Säbel, das matte 
Aechzen der Verwundeten und Sterbenden: herzzerreißend war das 
. 45 * 
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Schaufpiel!“ Sgieltrims Quartier in der Methgaſſe warb endlich 
eingenommen; er felbft entkam glüdlih, aber die Gefechte und Ers 
flürmungen dauerten bis zum dritten Tage fort, indem die Ruffen 
von den Gardekaſernen und der Weichſel her in die Stadt einzudrin⸗ 
gen verfuchten, und fih in die Häufer eingefchloffen wehrten. Die 
Ruſſen verloren 42 Kanonen; in Warfchau hatten ihrer 8000 Mann 
geftanden, von denen gegen 4000 fielen, und 1600 mit 160 Offizieren 
in Gefangenfchaft geriethen. Mit den Gefangenen ging man menfchlid 
und fehonend um. Kaum waren die Ruffen zur Stadt hinaus, fo 
befahl der Brigadier Mokranowski, der Anführer der Polen in Warfchan, 
bie Thore zu fohließen, die Kanonen zur Weichfel hinzufahren und Die 
Marktpläge und Straßen zu befegen, um jeder Lift würdig begeguen 
zu Föunen. Bald folgte auf das wilde Kriegsgefchrei ein eben fo 
Iebhafter Jubel: „Es lebe die Nation! Es lebe die Freiheit und 
Kosciuszko!“ Man forgte für die verwundeten Muffen, wie für die 
Polen; die Todten wurden begraben, die Paläfte geloͤſcht; nur Fgiek 
firdms. verhaßte Wohnung wurde den Flammen preisgegeben. Obgleid 
es an biefem Drte nicht ohne Plünderung abging, fo wurden deffeu 
ungeachtet die darin erbeuteten beträchtlichen Gelder und Papicre ab 
geliefert, indem nicht nur in Folge der Aufforderung des Stadtpräfidens 
ten alle Bankozettel zuruͤckgegeben wurden, fondern überdieß 95,000 
Ducaten in Gold, welches das Stadtamt gar nicht verlangt hatte. 
Gleichermaaßen gab ein Soldat 1000 Ducaten, die er auf der Gafle 
gefunden hatte, der dffentlihen Kaffe ab, ohne irgend eine Belohnung 
dafür annehmen zu wollen. Das Volk rief Zakrzewefi zum Stadt 
präfidenten aus, und es ward fofort ein einftweiliger Rath errichtet. 
Man machte bekannt, daß der Bürgerftand feine ihm durch die Konſti⸗ 
tution vom 3. Mai eingeräumten Rechte zuruͤckerlangen folle. Man that 
alles Mögliche zur Sicherung der Ruhe. An Kosciuszto wurde ein 
Kourier mit der Nachricht von der glüdlich vollbrachten Befreiung 
Warſchau's abgefertigt. Diefer außerordentliche Mann vernahm am 
25. April im Lager zu Igolomia die große Botſchaft. Den Tag 
zuvor hatte die ruffifche Armee, von dem Vorgefallenen durdy Flüchtlinge 
benachrichtigt, das Lager bei Szalmierz eilig verlaffen und ſich gegen 
Novemiafto zuruͤckgezogen. 

Su denfelben Tagen wurde in Litthauen der Aufftand proffamitt. 
Am 23, April ließ der Ingenieuroberſt, Jakob Jaſinski, um Mitternacht 
in Wilna die bedeutendften Perfonen, nämlich den fommandirenden Ges 
neral Arfenieff, den Feldherrn Koſſakowskli und Andere überfallen und 
gefangenuehmen. Das Schloß wurde durch Hilfe des Volks erftärmt 
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und gegen 1500 Mann gerieben babei in Gefangenfchaft; der Reſt 
der feindlichen Truppen aber räumte die Stadt. Hierauf wurde bie 
Inſurrektionsakte proflamirt, und die Konftitution vom 3. Mai wieder 
eingeführt. Diefem Beifpiele folgten bald auch Brzesc und Grobno; 
man fandte eine Deputation an Kosciuszko, der fofort ernfte Vorkeh⸗ 
rungen zur Behauptung der polnifchen Unabhängigkeit traf. Weberall 
erfolgten, wo nicht polnifhe Truppen fanden, wenn nicht lofale In⸗ 
furreftionen, doch ficherlich Bewegungen Bon allen Seiten drängten 
ſich Heerhaufen in der Richtung von Warfchau durch, um in dieſem 
gemeinfamen Mittelpunkt den großen Kampf zu wagen. Schon am 
10. Mai hatte der Oberbefehlshaber einen aus acht Gliedern beftehen, 
den Höchften Rath verordnet, der am 28, deffelben Monats in Thätigr 
feit trat. Derfelbe zeigte dem König feine Erdffuung an, und benach⸗ 
richtigte ihm täglich von feinen WVerrichtungen. Wehnliche Anzeigen 
richtete er an die Minifter der auswärtigen Höfe, uud erhielt Höfliche 
Antworten vom päpftlichen Nuntius und von der Öftreichifchen, englis 
fhen, fpanifchen, fchmwebifchen und hollaͤndiſchen Geſandtſchaft. Der 
Nuntins ertheilte fogar die Erlaubniß, die Kirchenfhäße zur Verthei⸗ 
Digung des Landes zu verwenden. Uber nur eine Heine Strede bes 
Landes war gefäubert, und auch davon Fonnte ein bedeutender Theil 
nit vor Brand und Plünderung gefhäßt werden. Kosciuszko und 
die Inſurgenten geriethen bald in die ſchwierigſte Lage, und erfuhren 
unerhörte Widerwärtigkeiten, 

Zwar war es in Warſchau felbft nicht ohne ſchauderhafte Scenen 
abgegangen ; ber gereizte Pobel hatte an mehreren gefänglicy eingezoges 
nen oder verbächtigen Perfonen ohne weitere Befugniß felbft blutige und 
graufame Rache genommen; beffen ungeachtet fehlte es nicht an Bei⸗ 
fpielen von fchöner und wahrhaft ‚großer Aufopferung : man fah ben 
Neffen des Königs, Fürft Joſeph Poniatowski, der erft unlängft Ges 
neraliffimus gemwefen, fi) Kosciuszko's Befehlen unterordnen; man fah 
den Fürften Kafimir Sapicha, vormaligen Reichstagsmarfchall und _ 
Feldzeugmeiſter, in Hauptmannsrang dienen. Uber zugleich ward 
allmählig ein gewiffer Mißmuth fichtbar. Zwar zählte des Naczelnik 
Armee bereitd an 36000 Mann: allein zwiſchen zwei lauernde Mächte 
geftellt, war es ihm unmdglich, in der Hauptſtadt, wo feine perfönliche 
Gegenwart fo dringend nothwendig war, zu erfcheinen. Indem er das 
Landvolk aufgerufen, hatte er die Gutöbefiger vor ben Kopf geftoßen, 
die darin eine Verlegung ihres Eigenthumsrechts und den Verfall ihres 
Wirthſchaftsweſens fahen. Auch fand Koeciuszko in den Landleuten, 
die er bewaffnet, nicht die moralifche Kraft, die er in ihnen anzuregen 
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gehofft hatte. Zwar mochte es fi) bes Vertrauens erfreuen, bad ihm 
von allen Seiten zu Theil ward; aber obgleich er ſich durch Anzug 
und fchlichte Lebensweife den Landleuten näherte, fo gelang es ihm doch 
nicht, Enthuſiasmus in ihnen zu erweden. Der Adel, der ein unbe 
grenzted Zutrauen in den Oberfeldberrn ſetzte, glaubte ſich deßwegen 
zur Unthätigkeit berechtigt; Spaltungen , bie fich zuerft in Warfchau 
zeigten , verbreiteten fich bald über die ganze Maffe des Volks, und 
weten Mißtrauen, Erbitterung und Weberdruß. 

Mittlerweile follte Kosciuszko aus dem Krakauiſchen nah Warfchau 
ruͤcken. In der Mittagsftunde des 9. Zuni fiand er bei Szozekocin, 
unweit Szkalmierz, den von Denifoff angeführten Ruffen gegenüber. 
Mörderifch ift der Angriff, ftandhaft der Widerftand! Lange bleibt 
der Ausgang unentfchieden, Endlich fcheint der Sieg ſich auf die 
Seite der Polen zu neigen, als plöglich ein über 20,000 Mann ſtar⸗ 
kes preußifches Korps unter Favrat und dem Könige von Preußen 
felbft eintraf und lebhaften Antheil an der Schladhr nahm: ein Ums 
ftand, deffen ſich Kosciuszko nicht verfehen hatte. Der linfe Flügel der 
Polen, von einem vierfach ftärkern Feinde angegriffen, vermochte nicht 
länger Stand zu halten. Umfonft daß Kosciuszfo überall, wo bie 
Gefahr am größten; die Generale Grochowski und Wodzicki find ge 
fallen, nicht länger mehr darf man mit dem Rüdzug zögern; beffens 
ungeachtet wird der Marfch nach Warfchau weiter fortgefegt. So groß 
auch die Gefahren eines foldhen Unternehmens waren, da ihm ber Feind 
leicht einen WVorfprung abgewinnen und ihn fobann zu einer zweiten 
Schlacht nöthigen Fonnte, deren Erfolg entfcheidender für Polen, aber 
aller Wahrfcheinlichkeit nach nicht glädlicher werden mußte, fo 309 
er doch dem Ufer der MWeichfel entlang, beftand einige glüdlihe Ge 
fechte, erhielt aber auch die Kunde von der Niederlage des General 
Zajonczek bei Ehelm, fo wie von ber Uebergabe Krakau's, deffen Thore 
preußifches Geld geöffnet Hatte, an die Preußen. 

Alle diefe Vorkommenheiten veranlaßten abermals in der Hauptftadt 
blutige Scenen der Volkswuth. Alles was da lebte, war mit Aufwers 
fen von Schanzen um bie Stadt befchäftigt.. Da erhob Kaftmir 
Konopa, ein Füngling voll ungemäßigtem Enthuſiasmus, feine Stimme, 
benachrichtigte die Menge von Wieniawski's fchändlichem Verrath in 
Krakau, verficherte, daß innerhalb der Mauern Warfchau’s ähnliche 
Verbrecher verborgen feyen, auf deren ſchleunige Beftrafung, fowie auf 
die aller Angeklagten er ernftlich drang. Am 25. Junius ftürmte das 
BA in die Gefängniffe und erhängte mehrere fehr vornehme Gefan 
gene, bis es dem Präfidenten Zakrzewski gelang, unter eigener Lebens 
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gefahr die Gemüther des Volks zu beruhigen. Diefe Begebenheit cr, 
füllte das Herz des Oberbefehlshabers mit Abſcheu und Betruͤbniß. 
Sogleich ſchickte er aus ſeinem Lager zu Golkow einige Truppen nach 
Warſchau, ließ die Aufruͤhrer gefangenſetzen, eine Menge ihrer Genoſſen 
zu ſeiner Armee abfuͤhren, und ermahnte die Buͤrger, ſolche Ausſchwei⸗ 
fungen zu vermeiden. Konopa wurde des Landes verwieſen. Dadurch 
ward jedoch die Gaͤhrung noch nicht beruhigt. Die Hofpartei und die ber 
Hugoniften befeindeten fich gegenfeitig; das Vertrauen ſchwand, Unmuth 
und Erbitterung jlellten fich ein. Darum ſprach Kosciuszko zu feiner Um⸗ 
gebung: „Der Verluft zweier Schlachten wuͤrde ihn nicht fo gefchmerzt 
baben, als die Nachricht von den Greuelfcenen, welche während feiner 
Abweſenheit in Warfchau veräbt worden waren, und ber Verluft jener 
zwei Treffen würde der allgemeinen Sache ber Revolution nicht fo 
viel gefchadet haben, als der einzige blutige Tag des 25. uni. Be 
ſonders bezeichnend ift in diefer Beziehung die Proclamation, welche 
er aus feinem Kager erließ. Sie lautet fo: „In dem Augenblide, 
wo meine ganze Aufmerffamkeit und alle meine Kräfte nur auf einen 
Gegenftand — die Vertreibung unferes äußern Feindes — gerichtet 
waren, vernehme ich, daß ein weit fchredlicherer Feind in unferer 
Mitte haust, und uns von Innen bedroht. Die Vorfälle in Warfchau 
haben mein Herz mit Trauer und Bitterfeit erfüllt, Das Verlangen, 
die Strafbaren wirklich geftraft zw fehen, ift an und für fich nicht zu 
verwerfen; muͤſſen und dürfen fie aber ohne Befchluß eines competen⸗ 
ten Tribunals geftraft werden? Wie ift es möglich, daß man fi) 
getraut, gegen die Autorität der Gefetze zu freveln? Warum wurden 
die Beſſern nicht gehört? Warum züchtigte man einen rechtlichen, bei 
der Regierung angeftellten, Mann auf eine fo gntehrende Weife, wie die 
wirklich Strafbaren? Führe fih ein Volk fo auf, weldes zu dem 
Waffen greift, und damit jene des Feindes zuruͤckzudraͤngen, und Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit ald Frucht des Friedens und der heimathlichen 
Ruhe betrachtet? Denkt darüber nach, meine Mitbürger, und Ihr 
werdet finden, daß eine niedrige Kabale unter dem Schleier des Ges 
heimniffes arbeitet, und fi mit Euern Feinden verbunden hat, um 
Euren Geift zu benebeln und Euch zu verrätherifchen Irrthuͤmern zu 
verleiten. Eure Feinde wünfchen Nichts fehnlicher, ale Euch gegen die 
feſtgeſetzte Regierung aufzulehnen und in gänzliche Anarchie zu flürz 
zen; dann würde es ihnen ein Leichtes feyn, Euern Muth und Eure 
Kraft zu befiegen, wer mitten in grenzenlofer Unordnung der blins 
den Wuth, wo Feder nur feine eigene Perfon zu ſchuͤtzen hat, Keiner 
von Euch Zeit gewinnt, an des Vaterlandes Wohl zu denken. Sobald 
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meine ‚Gegenwart bei der Armee nicht mehr unumgänglich nothwendi, 
ift, fo bin ich in Eurer Mitte. Sch habe die Zuverficht, daß die Gr 
genmwart eines Kriegerd, der fein ganzes Leben für Euch in die Schanj 
ſchlaͤgt, Euch nicht unangenehm feyn wird; aber ich hoffe zugleid, 
daß mir dann Feine Spur einer traurigen Erinnerung begegnen werd, 
die mir jene füße Augenblicke verbitterte. Meine Freude wird voll: 
fommen ſeyn, wenn ich auf Euren Gefichtern Iefe, daß die Werth 
digung unferer Freiheit und unferes Vaterlandes Eud, 
wie mich ausſchließlich befchäftigt. Nur durch vollfommene Einigkeit, 
nur durch puͤnktliche Vollſtreckung des Geſetzes, durch Mäßigung und 
Enthaltfamkeit von jeder Gewaltthat, verdienen wir die Hochachtunz 
der ganzen Welt. Bürger! im Namen des Vaterlandes und als 
deffen, was Euch lieb und theuer ift, befchwöre ich Euch, das Anden 
fen an jene Verirrung aus Eurem Gedächtniffe zu verbannen. Wiflt, 
daß Derjenige nicht werth ift, frei zu feyn, der den Geſetzen fein 
Landes nicht auf das Strengfte Folge zu leiften ſich bemüht. 

Daß ein ähnlicher Zufall Fünftig nicht mein Herz zerreiße, fo ſch 
ich mich in die Nothwendigkeit verfegt, mein Mißfallen über die Jahr 
läßigkeit der Tribunale laut zu erfennen zu geben, und befehle vr 
halb dem hoͤchſten Senat, das Kriminalgericht augenblicklich mit dem 
Verhör der Gefangenen zu beauftragen, die Schuldigen zw beftrafen, 
die Unfchuldigen in Freiheit zu feßen. Ich verbiete zugleid dm 
Volke auf das Strengfte, fi in Haufen zu rotten und vor den Öv 
fängniffen die Gefangenen zu höhnen, oder felhige gar eigenmädhtig ſu 
mißhandeln. Wenn Zhr an mich oder die Megierung eine Bitte ot 
eine Klage zu richten habt, fo thut diefes nicht mit Gefchrei und Tu 
mult, fondern mittclft einer aus der Buͤrgerſchaft gewählten Depuls 
tion. Die Aufführung allein ziemt einer freien Nation, denn es if 
Euch nicht unbekannt, daß die Regierung nur wegen Euch da ift, un 
daß fie nur für Euer Beſtes arbeiter. Wer alfo einen ungeſchzlichen 
Weg einfhlägt, kann nur als Aufrührer und Zerftdrer der Öffentlicher 
Ruhe angefehen werden, und verdient als folcher ftrenge Ahndung. Dt 
Truppen der Republik traten freiwillig unter meine Fahnen, um mi 
mir die Freiheit und Unabhängigkeit unferers Vaterlandes zu erkämpfer. 
Nur für diefes unfchägbare Gut und für die Bürger, welde daſſelbe 
aufrecht zu erhalten ſuchen, wollen und koͤnnen wir unſer Leben u— 
die Schanze fchlagen. Ihr alfo, die der Muth bis zur Eraliw 
tion dahinreißt, kommt und Über denfelben an Euren Feinden. Ueden 
laßt Euch ganz der Obhut der Regierung und Ihr werdet bie Kuh 

wiederfehren und die Werräther beftraft fügen. Dieß iſt das en‘ 
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Mittel, eine ehrenvolle Laufbahn zu verfolgen und der verdienten Strafe 
zu entgehen. 

Gegeben im Lager zu Gollow, den 29. Juni 1794. - 

Th. Kosciuszko.“ 

Nicht lange nach Kosciuszko's Einruͤcken in Warſchau führte König 
Friedrich Wilhelm II. perfönlid 50,000 Mann vor diefe Hauptftadt, 
und belagerte fie mit Hilfe von 9000 Ruſſen. Darum mußten alle 
Streitkräfte in diefem Mittelpunfte concentrirt werben, ohne daß man 
jedoch die übrigen Provinzen ganz entblößte. Litthauen bedurfte ber 
Unterftügung. Der Oberbefehlshaber verfprah Hilfe, konnte aber 
vorcrft blos den General Wielhorski dahin abfenden,, der fich geneigs 
ter zeigte, mit den fchwachen, ihm zu Gebot ftehenden, Mitteln zuräd 
zuweichen, als ſich zur Wehr zu ftellen. Bereits waren durch dieſes 
Mandver 10,000 Ruſſen in Wilna eingedrungen, aber das durch 
Hornowski's Geiftesgegenwart und Grabowski's Heldenmuth zur Ras 
che entflammte Volk trieb nach zweitägigem blutigen Kampfe den vers 
baßten Feind wieder aus feinen Thoren. Allein aller Anftrengungen 
ungeachtet konnte man die Stadt nicht länger halten; der Strom 
ſchwoll zu einer immer furdhtbarern Höhe; om 12. Auguſt mußte fie 
fapituliren, und bald waren alle Operationen der Kitthauifchen In⸗ 
furgenten auf die Gegenden am Niemen bei Kowno und Grodno bes 
ſchraͤnkt. 

Einen andern Erfolg hatte die Belagerung Warſchau's, deren Auss 
gang fi durchaus nicht zum voraus beftimmen ließ. Friedrich Wil 
helm erwartete ſchweres Geſchuͤtz, vor deffen Ankunft den Belagerten 
bange war, Unter diefen fchwierigen Umftänden überfiel der Kaftellan 
von Cujavien, Mniewski, mit 30 Mann die preußifche Beſatzung in 
Btzesc Kujawski. Der erfte glüdliche Erfolg vermehrte in Kurzem 
die Anzahl feiner Gefährten, fo daß es ihm gelang, das fchwere Ges 
fhüß den Preußen unterwegs wegzunchmen und in bie MWeichfel zu 
verfenken. Er vermochte ferner Schwerin und Szekeli, welcher leßtere 
feine Schritte durch wilde und unmenfchliche Räuberei bezeichnete, die 
Spite zu bieten und die großpolnifche Fnfurreftion weit umher auss 
zubehnen. Alles dieß bewog den König von Preußen, in der Nacht 
vom 6. auf den 7. September von MWarfchau gänzlich zurädzus 
gehen. 

Ein um fo furdhrbareres Gewitter zog ſich auf einer andern Seite. 
zufammen. Rußland hatte Deftreich bereits durch Anerbietungen und 
Verfprechungen. bei einer neuen Theilung Polens zu / koͤdern und von 
ber biöher beobachten Neutralität abzuziehen vermecht; ber preußifche 
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Staatsminifter, Luccheflni, ſtand endlich am Ziele feiner Wänfche und 
Beftrebungen, als eine dftreichifhe Armee unter d’Harnoncourt in 
die Gegend von Ehelm und in Volhynien einruͤckte, vorgeblich um Die 
dftreichifche Gränze zu fichern. Die ruffifchen Generale, Derfeld und 
Suwaroff, führten 20,000 Mann gehbter Truppen durch Volhynicu 
und Podlachien. Diefes Unheil drohende Gewitter rief Kosciuszlo, 
ber ſich bei der Belagerung Warſchau's als den Tapferften der 
Tapfern bewiefen hatte, von Neuem ins Geld. Während der Fur 
gen Zeit Außerer Ruhe hatte er mit raftlofer Thaͤtigleit an ber 
Drganifation des emporftrebenden Staats gearbeitet. Alles prüfte fein 
Scharfblick, jeden Zweig der Verwaltung durchdrang fein umfaffendes 
Genie. Zerne jeder Art von Ehrgeiz und defpotifher Gewaltthaͤtig⸗ 
Zeit, hielt er die Zügel des Staats mit gewaltiger Hand, indem 
er allen Bedärfniffen abzuhelfen bemüht war, ohne dabei irgend etwas 
Underes, als das Wohl feines Waterlands im Auge zu haben, Be 
reits verzweifelte :der König von Preußen an einem glädlihen Aus 
gang feines Kampfs mit Kosciuszlo, und verfuchte daher durch die 
Waffe der Beſtechung die große Heldenſeele zu überwinden und fid 
eine neue Bahn von Siegen zu erdffnen: allein der gute König kannte 
den Mann aus Washington’s Schule wenig. Bereits hatte Madas 
linsti nebft Dombrowsfi den Bug und die Sarrew paffirt, mit ſtets 
wachfender Erbitterung wurde von beiden Parteien gekaͤmpft; allein 
die Polen begingen den Fehler, den Krieg Über die Gränzen ihres Tans 
des auszubehnen, und dadurch ihre Streitkräfte noch mehr zu zerfplit- 
tern und von einander zu entfernen. 

Der große Sumwaroff greift die polnifche Armee unter Carl Siers 
Fowsti an. Eiligft wirft fich diefer auf Kobryn, erwartet in einer 
feften Stellung den überlegenen Feind bei Krupczycee am 17, und 
18. September und behauptet das Schlachtfeld. Da er jedoch nicht 
Lange auf diefer Stelle ſtehen bleiben fonnte, fo wandte er ſich über 
den Bug wider die Ruſſen, welche diefen Fluß. bereits beſetzt hatten. 
Hier aber erleidet er eine nicht geringe Niederlage, und muß fih nad 
Warſchau zuruͤckziehen. Diefer Unfall erregt allgemeine Beſtuͤrzung; 
Kosciuszko aber bleibt unerſchuͤtterlich und hoffend in der Stunde der 
Noth, und erlaͤßt folgende Proklamation an feine Mitbürger: 

„Schon mehr als einmal, Brüder! ſchwuren wir dem Vaterland: 
unverbrüchliche Treue und gaben rähmliche Beweife davon. Auch jegt 
Laffet uns diefe Treue an den Tag legen, da des Feindes Uebermacht 
uns die Waffen aus den Händen winden und dann aller Fülle der 
Schande und des Elends überlafen will, Standhaft wollen wir den 
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Nuffen die Stirne bieten, das Vaterland von ber. Sklaverei befreien, 
die Würde des polnifchen Namens und die Freiheit und Selbfiftäns 
bigfeit der Nation wieder herftellen, und dadurch den Dank bed Bar 
terlandes verdienen, Won Euch aufgefordert, MWaffenbrüder, ſtehe ich 
an Eurer Spige. Ich fetze gern Blut und Leben daran, und auch 
von Eurer Tapferkeit und von Eurer Baterlandslicbe darf ich ein 
Gleiches hoffen. Laßt uns Einen Körper ausmachen, laßt und feft 
zufammenhalten, und Herzen, Hände und Vermögen aller Landbewoh⸗ 
ner vereinigen. 

Verrath riß und die Waffen aus der Hand, aber die Tugend foll 
fie uns wiedergeben, damit das fchändliche och, untes welchem wir 
ſchmachten, ploͤtzlich vernichtet werbe. 

‚ Könnt Ihr es dulden, meine Freunde, daß Euch eine fremde Macht 
mit Schimpf auseinandertricb? Nein, Kameraden, kommt mit mir; 
Ruhm und das füße Bewußtſeyn, das Vaterland gerettet zu haben, 
wartet auf Euch. 

Glaubt nicht, daß Ihr der Obrigkeit, welche man Euch gab, Ehrr 
furcht ſchuldig ſeyd. Vorgeſetzte, welche Ruffen Euch aufdrangen, 
dürfen Eurer Achtung nie werth ſeyn. Nur der Nation, dem Vaters 
lande feyd Ihr Treue ſchuldig; das Vaterland fleht Euch um Schuß, 
und in des Baterlands Namen laß ich meine Befehle an Euch er 
gehen. 

„Tod oder Sieg !“ das fey unfer Wahlſpruch. Won Euch, fo wie 
von der gefammten Nation, hege ich die gewiffe Erwartung, daß Ihr 
lieber fterben, als länger unter einer fo ſchmaͤhlichen Sklaverei feufzen 
werdet. 

Kosciuszko.“ 

Dringend nothwendig iſt ſeine perſoͤnliche Gegenwart im Feld; nicht 
minder groß fein Verlangen, ſich mit den größten Feldherrn des Con⸗ 
tinents zu meffen, und fein Vaterland zu retten. Mit diefem Ent 
fhluß geht er zu Ende Septembers mit 20,000 Mann über die Weich⸗ 
fel, um den immer fühner werdenden und immer weiter vorruͤckenden 
Muffen durch die Siege oder die Keichen feiner Braven ein mächtiges 
Bollwerk entgegenzuftellen. An dem jenfeitigen Ufer angefommen, tras 
er an die Spitze feiner Armee, und redete fie folgendermaßen an: 

„Brave Kameraden, theure Maffenbrüder! Wollt Ihr noch mit 
mir das Vaterland befreien und dem Schwure getreu bleiben, entwes 
der zu fiegen oder zu fterben? Wer von Euch verzagt, trefe aus dem 
Gliede hervor, und lege die Waffen nieder. Er fol ruhig in feine 
Heimath kehren!““ — Keiner antwortet! Jeder ſteht feft in feiner Reihe. 
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— „Noch einmal! rief Kosciuszko, „ich berſpreche bei meinen Feld⸗ 
herruwort Jedem, der wanken follte, Befreiung vom Dienſt.“ Setzt 
rief Alles: „Mit dir, General, wollen wir kämpfen bis zum Tod!“ 
„Nun mwohlan! Marfch I erwiedert Kosciuszko, blidt empor, hebt 
fein Schwert zum Himmel und ſchwoͤrt noch einmal, fein Vaterland 
zu retten. Dur alle Reihen ertbnte das Lied: „Noch iſt Polen 
nicht verloren.‘ 


Er übergab fofort das Kommando über die Hauptarmee dem Fürs 
ſten Poniatowsfi, z0g .felbft mit 8000 Mann auserwählter Soldaten 
gegen Ferſen und lagerte fi am 7. Dftober (1794) bei Macieiowict, 
10 Meilen von Warfchau, ganz in der Nähe des Generals Poninefi, 
der MWeifung, erhielt, während der Schlacht den Ruſſen in die linke 
Slanfe zu fallen. Allein er Fam nicht. MWebrigens hatte Kosciuszke 
eine fo fefte Stellung eingenommen, daß ihn der Feind ficherlich nicht 
angegriffen hätte, wäre nicht Ferfen durch einen Ueberläufer von der 
Stellung der Polen und dem Plane, ihn von Sumaroff abzufchneiber, 
unterrichtet worden. Mit Anbruch des 10. Oktobers griff er ihr Le— 
ger an. „Warfchau, Rache!““ war das Feldgefihrei der Rufen; 
„Sieg oder Tod!“ die Antwort der Polen. Zurädgeworfen, führt 
Zerfen immer wieder neue Truppen gegen die Verſchanzungen an; es 
erhebt ſich ein wuͤthender Kampf; der Sturm wird abgeſchlagen. In 
gedrängten Kolonnen, im Herzen Rache und Wuth, räden die Rufen 
zum dritten Sturm heran ; eine Schanze nach der andern wird cm 
obert. Man gibt weder, noch verlangt man Parbon; fchon freuen ſich 
die Ruſſen über einen fihern Sieg, aber noch lebt der große Feldhert 
ber Polen; in feinem einfachen linnenen Kittel, eine mit Pelz ver 
brämte Müte auf dem Haupt, und, wie der gemeine Mann, feinen 
Säbel über die Schultern gehängt, ift er überall, wo die Gefahr am 
größten. Schon dreimal ift Ferfen zurüdgefchlagen, ald Sumaroff 
berbeicilt und an der Spige feiner ausgefuchten, trefflicy disciplinirten 
Truppen den fihlecht bewaffneten und ermatteten Polen gegenüber den 
Ausgang der Schlacht nicht mehr lange zweifelhaft laßt. Die Infan⸗ 
terie wird niedergeworfen ; Kosciuszfo will wenigftens die Kavallerie 
retten. Drei Pferde find ihm unter dem Leibe erfchoffen, als ihn ein 
Lanzenſtich in die linfe Schulter niederwirft. Das Klaggefchrei der 
Seinigen bringt ihn wieder zum Bewußtſeyn, er ſchwingt ſich aufs 
Pferd, verfehlt den Weg, indem er ber fliehenden Reiterei nacheilt, 
und fürzt, über einen Graben fegend, mit feinem Pferd. Bon einem 
nacheilenden Ruſſen wird er mit dem Säbel in den Naden, von eis 
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nem andern mit der Picke verwundet. Erſchoͤpft ruft er aus: „Fi- 
nis Poloniae!“ und finkt zu Boden. | 

“Hören wir nun, wie der berühmte Biographe unferes Helden, Earl 
Falkenſtein, Kosciuszko's Gefangennehmung befchreibt : 

„Einige erzählen, er habe vor diefem blutigften aller Treffen wie in 
Todesahnung feiner nächften Umgebung das Verfprechen abgenommen, 
ihn nicht lebendig in die Hände des Feindes gerathen zu laffen, und 
deßhalb, bei feinem Sturze vom Pferde, nebft dem Ausrufe: „Polens 
Ende !“ mit ſchwacher Stimme noch zu den Seinigen gefagt: „Geht 
mir den legten Stoß, Brüder!“ Eben wollte die Mordluft eines 
Kofaden ſich diefes Werdienft um ihn erwerben, als ein ruſſiſcher Of⸗ 
fizier, Namens Chrusczow, dem Kosciuszfo cinft feine Gattin gerettet 
batte, ihn mit Thränen des Danks in feine Armee emporfaßte. „Laß 
ihn machen ‚““ fagte widerfirebend der General, „goͤnne mir den 
Ton ie — | 
- Die Meiften erwähnen diefes merkwürdigen Momente, wo ber 
große Pole fiel, auf folgende Weife : 

Ein Kofad, der, um ihn zu plündern, ihm die Kleider auszog, ber 
merkte an feiner Hand zwei Brillantringe, und nahm fie ihm weg. 
Als er hierauf noch einen dritten mit einer Antike abnehmen wollte, 
kruͤmmte Kosciuszlo, der einen großen Werth auf diefen Ring fette, 
den Finger, ald wenn er ihn zu behaupten wuͤnſchte. Der dadurch 
aufmerkfam gemachte Kofad fragte ihn, ob er Kosciuszko fey? Erſt 
auf bie wiederholte Frage antwortete Kosciuszfo mit leifer Stimme: 
„Ich bin es — Waſſer!“ Der Kofad, von Ehrfurcht und Ruͤhrung 
ergriffen, gibt ihm fogleih alles Geraubre zuruͤck, reicht ihm feine 
Feldflaſche, und ruft einige feiner Kameraden herbei. Schnell wird er 
wieder angelleidet, und die Kofaden tragen ihn langfam und mit 
fanfter Schonung, auf ihre Picken gelegt, in ein benachbartes Schloß. 

Ein Augenzeuge erzählte in einem der gelefenften deutſchen Blätter 
den Hergang von Kosciuszko's Gefangennehmung auf folgende Weiſe: 

„Die Schlacht war gewonnen. Nachmittags 5 Uhr kam der Lieu⸗ 
tenant Poftuhoweli, ein geborner Pole, und entdeckte dem General, 
Ferſen, daß er 50 Gefangene gebracht habe. Der General fragte ihn 
ob er von der Gefangennehmung Kosciuszko's nichts Beftimmtes ger 
hört habe? Er antwortere, daß, fobald die Polen ſich zurüdzuziehen 
angefangen hätten, er ihnen nachgeeilt fey, um Gefangene zn machen, 
und daß er bei diefer Gelegenheit, als er am Rande des Gefträuchs 
auf der linken Seite des Schlachtfeldes Hingeritten fey, einen Mann 
zu Fuß babe laufen fehen, der ſich davon fchleichen wollte. Da ber; 
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felbe auf den Zuruf, ſtill zw flehen und Pardon zu nehmen, noch flär 
Eer gelaufen fey, babe er fich einen trodnen Fleck geſucht, ihn einge 
Holt und fo von hinten in den Kopf gehauen, daß er niedergeftürzt 
und liegen geblieben ſey. Nicht weit davon habe ihm ein, neben fei- 
nem im. Moraft verfunfenen Pferde fichender Koſack zugerufen, warum 
er den Mann noch bleffirt habe; es fey Kosciuszfo und fein Gefaw 
gener. Da er dieſes aber für eine Küge gehalten, habe er nicht weis 
ter darauf geachtet und fey weiter geritten. Ä 

General Zerfen ließ, fobald er dieß gehört, fogleich feinen Wagen 
mit ſechs Pferden anfpannen, und befahl dem Offiziere, unverzüglich 
an den Drt, %o ſich die erzählte Begebenheit ereignet habe, hinzufab⸗ 
ren und den Verwundeten zu holen. Uber in demfelben Augenblid 
famen vier Koſacken zu Fuß, hatten vier Ranzen, zwei und zwei zu 
fammengebunden, Zweige und Mäntel darüber gebreitet und Kosciusjlo 
darauf gelegt. So hatten fie ihn auf den Schultern bi8 oben auf 
den Saal ins Schloß getragen, feßten dafelbft die Trage nieder, nic 
ten um das blutige Lager und weinten. Sie baten den General, « 
möge ihnen erlauben, fo lange bei dem Verwundeten zu beffen Pflex 
bleiben zu dürfen, bis er wieder geheilt feyn würde. — Ein alter A 
fa, Namens Potogyn, der fhon im fiebenjäßrigen Kriege gedient 
batte, übergab hierauf dem Generale cine Brieftafhe, eine Kleine gol⸗ 
dene Uhr, einen Ming und fünf Dukaten und ſagte: „Weiter haben 
wir Nichts bei Kosciuszko gefunden! Stirbt er, fo werden der Herr 
General mir dieß wohl zurücgeben. Bleibt er am Leben, fo wird cr 
felbft mir etwas zum Andenken davon laſſen.“ 

Ferfen fragte nun genauer nach, wie Kosciuszko in Gefangenfchaft 
gerathen fiy, und Potogyn antwortete: 

„Ich fah, fobald fich die polnifche Infanterielinie auf die Erde warf, 
Einen zu Pferde vom rechten Flügel ganz allein nach dem Gefträud 
entwifchen. Diefes brachte mich auf den Gedanken, es müffe wohl 
Einer ihrer fommandirenden Offiziere feyn, wiewohl derſelbe nicht in 
Uniform war und ein fchlechtes Pferd ritt. (Kosciuszko hatte naͤm⸗ 

lich damals einen weißen krakauiſchen Bauernrod, mit fhmwarzen 
Schnüren beſetzt, eine violet feidene Weſte und runden Hut getragen, 
und nachdem ihm zwei Pferde erfchoffen waren, ritt er zulegt das 
ſchlechte Pferd eines gemeinen Gavalleriften.) Ich fetzte ihm nach und 
rief ihm zu, er folle halten und Pardon nehmen. Da er aber hierauf 
nicht hörte und ich ihm unterbeffen näher gelommen war, ſtach ic 
nach ihm, ſchrammte ihn aber, da er fih bog, nur ein wenig in ber 
linken Seite. Ich flach fogleih nad, konnte ihn aber nicht gut errei- 
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hen, und verſetzte deßhalb dem Pferde einen fo heftigen Stich in die 
Seite, daß es vor Schmerz einen Bogenfag machte und bis an den 
Hals in den Sumpf ftürzte. Auch Kosciuszko ftärzte über den Hals 
feines Pferdes hinweg und mit der rechten Hand, worin er. den Saͤ⸗ 
bel hielt, tief bis an die Schulter in den Sumpf! Yet wollte ich 
ihm chen den Reſt geben, als mir ein fchwerbleffirter Kofad, der nicht 
weitab lag, zurief: „Stich ihn nicht todt! Es ift Kosciuszko.“ Schnell 
30g ich meine Picke, die ſchon etwas in Kosciusko's Ruͤcken einge 
Drungen war, wieder zuruͤck. Uber in diefem Augenblick verfanf auch 
mein eigenes Pferd im Sumpfe. Sch ließ es ſtecken, eilte auf meis 
nen Gefangenen zu, und nahm ihm die Sachen, welche ich hier übers 
geben habe, ab. Da kam der Lieutnant Puſtochowski mit feinem 
Kommando am Rande des Gebüfches heruntergeritten und mein Pferd, 
da es Kameraden fah, arbeitete fich heraus und mollte folgen. Aus 
Beſorgniß, mein Pferd zu verlieren, Tieß ich Kosciuszko fahren und 
eilte nun erft nach meinem Pferde. Der aber benußgte das, raffte fich 
auf und wollte zu Fuß davon, Dieß fah jeboch der Lieutenant Pos 
ſtuchowsli und rief mir zu, ich folle doch den niederftechen, der davon 
Tiefe, Sch antwortete: „der wird nicht mehr davon laufen.“ Da 
aber Kosciuszko unterdeffen nicht ftille ftand, ritt der Lieutenant heran 
und hieb ihn fo in den Kopf, daß er gleich, ohne einen Laut von fich 
zu geben, niederftürzte. Ich rief dem Kieutenant zu, warum er den 
Mann noch bleffirt hätte, es wäre ja Kosciuszfo; band ſodann mein 
Pferd an, eilte Kosciuszko zu Hilfe, goß allen Branntwein, den ich 
bei mir hatte, in die Wunde, ließ ihn dann liegen, rief noch einen 
Koſacken herbei, der flugs noch zwei heranholte, und da haben wir . 
denn dieſe Bahre gemacht, und den Kosciuszko hieher gefchafft, fo gut 
es gehen wolltel — 

So endete die blutige Schlaht von Macieiowice (10. Dftober 
1794), die als das Grab der Unabhängigkeit Polens zu betrachten ift, 
das manchen braven Bürger bier verlor. Biel unbedeuterder war der 
Verluſt von Seiten der Ruffen, für die der in ihre Gefangenfchaft ges 
rathene Kosciuszko ein reicher Erfag für all den Schaden war, den 
fie biöher erlitten hatten. Nach feiner Gefangennehmung wurde ber 
Naczelnik in ein nahe beim Schlachtfelde gelegenes Klofter gebracht ; 
man wandte alle Sorgfalt an, ihn zu verbinden, und ihn aus ber 
durch den ftarfen Blutverluft veranlaßten Bewußtlofigkeit wieder ins 
Leben zuräczurufen. Zwar ſchlugen ſich die verwaisten Polen noch 
einige Zeit mit heldenmürhiger Tapferkeit, vermochten aber, auf einen 
Heinen Haufen zufammengefchmolgen, nicht mehr länger MWiderftand zu 
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lciften, und der Reſt floh in Poniatowski's Lager, ber fi) bald nach⸗ 
her nach Warfchau zuruͤckzog. Hier berrfchte die dumpfſte Beſtuͤrzung, 
als die Nachricht von der Niederlage und dem Tode Kosciuszko's fich 
verbreitete. Eben noch hatte der Iete Aufruf des Naczelnik in Aller 
Herzen wiedergetoͤnt, jener Aufruf, der überall, wo er hinkam, Begeis 
fterung und Thatkraft weckte, und als Kosciuszko's Schwanengefang 
einen Pla in der Gefchichte feiner Thaten verdient : 

„Freiheit, diefes unfhätzbare Gut, welches dem Menfchen auf Er 
den zugemeffen vergbnnt ift, wird von Gott nur denjenigen Narionen 
ertheilt, welche durch Beharrlichkeit, Muth und Standhaftigfeit in al 
‚ Im MWiderwärtigkeiten ſich deffelben würdig zeigen. Es lehren uns 

diefe Wahrheiten fo viele freie Nationen, welche nach einem langen, 
muͤhevollen Kampfe, nach langen Leiden jegt ruhig die glücklichen 
Srüchte ihrer Standhaftigkeit und ihres Muths genießen. 

Polen! die Ihr Euer Vaterland und Eure Freiheit eben fo wie 
jene tapfern Nationen im Süden liebt, die Ihr ungleih mehr graw 
fame Verachtung und Bebrädung erlitten, Polen! die Ihr, von tw 
gendhaften, männlichen Seelen belebt, die Schmach und Vernichtung 
des polnischen Namens nicht länger erbulden Fonntet, die Ihr fo mm: 
thig Euch erhoben, und eben fo muthig den Kampf des leidenden Bar 
terlandes gegen den Defpotismus unterftügt habt, erkaltet — ich be 
ſchwoͤre Euh! — nie in Eurem Muthe und in Eurer Ausdauer- 
Sch weiß, daß bei dem Kampfe gegen den übermächtigen Feind Ihr 
oft Bedruͤckungen und Befchwerden erdulden, und Verluft an Eurem 
Bermdgen erleiden muͤſſet; allein im fol’ einem gefährlichen Zeit: 
punkte muß viel aufgeopfert werben, wenn man viel ernten will; man 
muß fich nicht ſcheuen, einen Augenblid zu leiden, wenn man zu eis 
nem dauerhaften und feften Glüd zu gelangen hofft. 

Vergeffet es nie, daß biefe Leiden (wenn man die Aufopferungen 
für das Vaterland fo nennen darf) nur vorübergehend find, und daf 
dagegen die Freiheit und die Unabhängigkeit ded Landes Euch unun- 
terbrochene Tage des Gluͤcks zubereiten. Wenn Euch aljo das Water 
land jetzt zur thätigen Anftrengung Eurer Kräfte auffordert, fo wird 
auch die Regierung alle ihre Kräfte anwenden, daß diefe Aufopferuns 
gen dem Bürger und Landmanne fo leicht als möglih gemacht 
werben. 

Daher empfehle ich der Ordnungskommiſſion, alle Buͤrger zu ver- 
fihern, daß die Regierung nie das Eigenthum irgend Eines aus ihrer 
Mitte beeinträchtigen, fondern es allezeit heilig achten werde; dag AL 
es, was die Bürger auf die Requifition der Regierungsgewalten liefern 
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werben, ihnen ſogleich bezahlt werden foll, daß endlich alle Beſchwer⸗ 
den, welche die Bürger jetzt erfahren, ‚mit ‚der Weeudigung des Kriegs 
. aufhören werden, und daß alsdann Die in ihrem, Reprafentanteı vers 
fammelte Nation eine der allgemeinen Sicherheit und Wohlfahrt an⸗ 
gemeffene Regierung begründen werde. Ich gebe ferner ber Ordnungs⸗ 
kommiſſion den Auftrag, alle Mittel aufzubieten, damit die Landwirth—⸗ 
fchaft, diefe reichhaltige Quelle des Nationalreihrhumd,, nicht in Ver: 
fall geräth, fondern immer mehr und mehr. belcht,. und die Bürger, 
denen ed an Ausſaat fehle, aus ben öffentlicheu Fonds unterftügt und 
dadurd in Thaͤtigkeit gefegt werden. y 
Endlih empfehle ich den Mitgliedern der Ordilingsfommiffion auf 
das Angelegentlichfte, den Geift der Baterlaudöliche, ‚den, Muth in Ge 
fahren und die Standhaftigkeit in Miderwärrigkeiten,, dutch ihr Bei⸗ 
ſpiel, ihren Eifer und ihren Bürgerfinn unter den. Einwohnern zu er 
halten, damit feine Tugenden, welche die Zierde eines freien Vollks 
find, das zur Knechtſchaft zw erhaben und zu groß, nr ſelbſt gegebes 
nen Geſetzen untertbänig feyn will, immer mehr app, 350 verbreitet 
werben. 
Gegeben im Lager bei Mokatow, den 24. Saptkr. ‚1984. 
' Th Rosetusgko.“ 
Diefe Worte, die: kaum noch wie ein elektrifcher Schlag in allen 
Gemuͤthern gewirkt hatten, verhallten und machten einem nicht jun bis 
ſchreibenden Schreden Plug, fobald die falſche Kunde kam, Kosciuezlo 
fey todt. „Ich habe in meinem ganzen Leben, fagt Oginoki, der an 
demſelben Tage in Warſchau ankam, an welchem die Nachricht jenes 
Ungluͤcks eintraf, Kein herzzerreißenderes Schauſpiel gefehen, als, die 
Hauptftadt mehrere Tage über darbot. In allen Straßen, in allen 
Geſellſchaften, in allen Familicnfreifen hörte man Nichts, als den 
Trauerruf erfhallen: „Kosciuszko ift nicht mehr!“ und tiefe Seufzer 
tönten ald Echo aus ganz Polen wieder. Man wird es kaum glaubs 
würdig finden, aber ich kann es als Augenzeuge beweifen. und berufe 
mich auf alle noch lebenden Zeugen, daß vicle Kranke von einem hißis 
gen Fieber. aufgezehrt, Mütter zu früh entbunden, und Andere von 
einer Art von Wahnſinn befallen wurden, welcher fie nie wieder ver: 
ließ... Man traf auf den Straßen Männer und Weiber, welche die 
Hände rangen, den Kopf gegen die Mauer fchlugen und wie in Vers 
zweiflung ausriefen: „Kosciuszko ift tobt! Das Vaterland ift ver- 
loren !“ 
Doch auch jet noch wirkten wackere und tapfere Männer an der 
Spitze der Regierung und des Heeres, und bie Soldaten ftürzten ſich 
46 
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mit der Begeiſterung, welche Verzweiflung einflößt, auf den Feind, 
wie wir dieß ebenfalls in dem iFreiheitskriege vom Jahr 1830 un 
1831 zii’ bemerken Gelegenheit hatten, bei folgenden Werfen des bs 
Fannten Lieds: JAuf zür Mache, Brüder “ 
| Raͤcht mit Schwert und Brande 
Kosciuszko's Bande — 
Ach, er opferte für und ſein Blur! 
° & war brav und bieder — 
"Ha! daß Polens Schurgeift ſchlief, 
Da fhom Alles „Freibeit‘ rief! 
Willig unfer geben 
„für Ihn hinzugeben, 
— Beige jeder Pole frohen Muth! 
1.7. Mächti den großen Helden, 
Der nur einzig ir 
‚, Den nad taufend Jahren 
Polen noch vermiße! 
' Er verdiener Kronen 
um fein Vaterland, 
Meeichet, Ihm zu lohnen, 
Euch die Raͤcherhand. 
Loſung ſey: Kosctuszto, Vaterland! 


Der hohe Raih erlich folgende Bekauntmachung von dem Berlufe 
Kosciuszko's an die Nation: 

„Buͤrger! als Ihr in der heiligen Abficht, die Freiheit zu efim 
pfen und das faft verlorene Vaterland zu- retten, Euch erbobet, N 
ſchwurt Ihr feierlich vor dem Angeſicht der Gottheit und der Nation, 
daß die Heftigften Schläge des Schickſals und die größten Unzlüdt 
fälle Eure" Tugend und Euren Patriotismus zu ſchwaͤchen nicht im 
Staude ſeyn würden. Jetzt hat es der Über die Schickſale der Nu 
ston waltenden Vorfehung Gottes gefallen, den Geift Eurer Stand 
haftigkeit zu erproben. Der Bürger Thaddäus Kosciuszko, den Fi 
zum höchften Befehlshaber der Nationalmacht erwählt habt, iſt in « 
ner blutigen, dem Feinde gelieferten Schlacht in Gefangenfchaft gerw 
then. Diefer traurige Vorfall muß Eure gefühlvollen Herzen mit ge 
echtem Schmerze erfüllen. Za, Bürger! Huldiget der Tugend die 
fed Mannes, der für das Vaterland ſich aufopferte, und weiht ihm 
eine aufrichtige Thräne des Mirgefühls und des Schmerzes; aber I 
ter Euch, an der Rettung des Vaterlands zu verzweifeln, oder Ki 
dieſem harten Schlage des Schickſals Eure Hoffnung aufzugeben. 
Denker an das heilige Lofungswort der Nations; „Sieg oder Tod“ 


723 


Laßt beharrliche Eintracht Euch leiten, verdoppelt Euren Eifer und 
Euren Muth, und: die guadenrriche Gottheit wird gig — Idee 
gerechte Sache fegnen, 

Der hoͤchſte Rath verfihert Euch, daß er ſeinen Platz nicht —— 
fen, ſondern mit Euch die Freiheit vertheidigen , ober mit: ifrem Uns _ 
tergange auc) fein eigenes Dafeyn vernichtet fehen will. Um aber die 
ihm durch den Akt der Inſurrektion auferlegre Pflichr zu erfüllen, hat 
der Rath den Generallicutenant Thomas Wawrzecki zum Oberbe— 
fehlshaber der bewaffneten Macht ernannt. Bürger, Ihr kenunet diefen 
Maun; Zhr Penner feine Vorzüge als Bürger und Krieger. Der 
Marh hofft alfo, daß Ihr im Unglüd nicht verzagen, ſondern vielmehr 
alle Eure Kräfte aufbieten werdet, das Vaterland zu retten. und durch 
Eure Energie und Euren Muth die Regierung in den Stand. fegen 
werdet, das Land und die Freiheit zu vertheibigen. 

Gegeben in Warfhau, in der Sitzung des Raths, den 12. Oftor 
ber 1794. Be 

Th. Dembromsfi,“ 

Der neuernannte Naczelnit wandte fich fofort im — Zuruf 
an das Volk: 

„Wenn es mir erlaubt geweſen waͤre, auf meine ‚eigene Zäbigfeie, 
auf die Wichtigkeit der mir auferlegten Pflichten und auf den Vors 
sänger, deffen Stelle ih erſetzen fol, Rüdficht zu nehmen, fo würde 
mich gewiß Nichts zur Annahme der Oberbefehlshaberwärbe, wozu ich 
durd) den Willen des höchften Nationalraths berufen bin, haben bewe⸗ 
gen Fönnen. Allein da, wo heilige Pflicht zur Vertheidigung des Bar 
terlandes und der Freiheit aufruft, müffen nothwendig alle ‚dergleichen 
Betrachtungen wegfallen. Im Dienft des Waterlandes erfcheint- mir 
die hoͤchſte Stufe der Macht und der Abhängigkeit gleich wichtig; ‚und 
nur ber handelt wahrhaft edel und groß, welcher dasjenige treulich 
erfüllt, wozu ihn fein Standpunkt auffordert, und fich nie von. den 
Pflichten entfernt, zu welchen ihn das Vaterland aufrief. Auch mir 
war es alfo nicht erlaubt, bei der Aufforderung des höchften Nationals 
raths, die im Namen des Vaterlands geſchah, die. auf en ‚gefallene 
Wahl abzulehnen. Ä 

Aber kann ich wohl, ald Nachfolger eines Thaddaus Kosciuszto, 
Euch irgend Erwas von der Art verfprehen, was im Stande wäre, 
deffen nie genug zu bebauernden Verluft der Nation einigermaßen zu 
erſetzen? Nein; wahrlid nicht! — Doch, Brüder, wenn ich auch 
wicht mit gleicher Schnelligkeit in den Fußftapfen meines Vorgängers 
“ fortfchreite, fo fühle ich mich doch won dem reinften Feuer ‚belebt; fo 
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foll dennoch eine erhbhte Thätigkeit mich freudig geleiren, um mıein 
Leben der Vertheibigung des Landes zu weihen, und Nichts ſoll mic 
von der Heiligkeit meines Eides entfernen, frei mit Euch zw leben 
oder zu fterben. 

Sa, Brüder und Mitbürger! diefes find dic heiligen Geluͤbde, wel 
che wir im Ungeficht der Gottheit ablegten; diefes ift der erhabene 
Endzweck unferer Inſurrektion, und mit diefem Lofungsworte erfchien 
an der Spige der bewaffneten Mationalmacht der unvergleihliche Bür, 
ger Thaddaͤus Kosciuszfo, und Fündigte den Tyrannen einen blutigen 
Kampf an, die an dem Ungläd unferes Vaterlands ſich weideren. 
Und gewiß führten wir bis jegt diefen Krieg mit fo viel Ruhm und 
Tapferkeit, daß uns der Feind felbft fein Lob nicht verfagen Tann. 
Daher müffen auch widrige Vorfälle, die von dem Schickſal des Kriegs 
untrennbar find, unfern Much nicht fchwächen. Im Kriege ein um 
wandelbares Gluͤck hoffen, heißt, eine Unmöglichkeit verlangen. Laßt 
in diefem Falle der Römer uns gedenken, die oft dem Untergang 
nahe fchienen, And dennoch mit fiegenden Waffen bis zu den entferw 
seften Gegenden der damals bekannten Welt vordrangen. Aber ihre 
Thätigkeit wurde auch durch Fein Ungluͤck erfchlafft und jede erlitten: 
Niederlage durch die glänzendften Eiege vergeffen gemacht. 

Bon den Griechen fagte man endlich allgemein, daß fie, uͤberwun⸗ 
den von dem Feinde, dadurch ihn zu uͤberwinden gelernt hätten, Und 
mie viele ähnliche Beiſpiele Fönnte ich nicht aus der Gefchichte fpätes 
rer Zeiten und felbft unferer Nation anführen, wenn ich nörhig hätte, 
Eure Tapferkeit anzufachen, welche, wie ich überzeugt bin, durch jede 
MWiderwärtigkeit nur noch mehr belebt wird. Wohlan denn! mögen 
die Wirkungen von diefer Tapferkeit und ihren erhöhten Bemühungen 
zeugen! Das Vaterland vertraute fein Schidfal den Händen der 
ganzen Nation an, und die gemeinfchaftliche Verbindung Eurer Kräfte 
beftimmt die ganze Macht der Nation. Beſchaͤnmt den Feind, der uns 
fhon für überwunden hält, weil ihm ein Unglädsfall unfern Oberbe 
fehlehaber in die Hände lieferte. Wir haben freilich Urfache, die 
Grdße unferes Verluftes zu empfinden; allein Nichts darf uns zur 
Verzweiflung führen. Die Nation lebt noch immer, die ihre Inſur— 
reftion unterftügen und der glädlichen Beendigung nahe führen kann. 
Keine Macht des Defpoten vermag ein freies Wolf zu befiegen, wenn 
diefed nur muthig und ftandhaft ſeyn will. Oder follte auch ein mit 
Gewalt ind Feld geführter Feind tapferer feyn, als freiwillige Bers 
theidiger des Vaterlands und der Freiheit? Sollte der Soldat, mel 
her auf Befehl, nicht für fein eigenes Intereſſe, fondern für die Ber 
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fricdigung des Stolzes, der Maubgier und ber Mache ſeiues graufamen 
Bedräcers fein Leben für einen geringen Sold der Gefahr bloßftellt, 
follte der mehr Muth Haben, als der für feine Rechte, varerländifch: 
Freiheit, für das Gluͤck feiner felbft, feiner Zamilien und Nachkom⸗ 
men fämpfende Krieger ?. Sollte-Ehre und edle Ruhmbegierde einen 
fllavifchen Mierhling ‚mehr zum Muth. beleben koͤnnen, als einen uns 
abhängigen Bürger ? Diefe fchon fo oft wiederholten Wahrheiten trage 
ih Euch deßwegen in meinem erften Aufrufe vor, weib Eure Thaten 
und meine cigene Weberzeugung mir es deutlich bemweifen, daß Ihr 
Alle fo denkt und empfindet. Mögen alfo diefe Gedanken Euch ftets 
gegenwärtig fiyn, damit Eure Stendhaftigkeit und Eure thätigen Bes 
mühungen immer neue belebende Nahrung finden! - | 

Ich aber empfehle mich nun der gätigen Obhut der Gottheit, rufe 
ihren mächtigen, VBeiftand bei den ſchweren Pflichten meines neuen 
Amtes an, und verfichere, daß ich die angenommene Oberbefehlöhabers 
würde nicht anders betrachte, als cine erhöhte Verbindlichkeit, mit al 
len, Bürgern vereint, thätigen Antheil zu nehmen an den Bemühune 
gen und Gefahren, die bei der Wertheidigung der Freiheit und des 
Vaterlands unvermeidlich find. 

Gegeben in Warfhau, den 23. Oktober 1794, 

Thomas Wawrzedi.“ 

Troß aller biefer Ermafuungen, troß aller Hoffnungen Fam die Ges 
fahr immer naher, und am 4. November 1794 nahm Suwaroff nad) 
langen, furchtbaren Kämpfen die Vorftadt von Warfchau, Praga, mit 
Sturm. Die Hauptftade fcheint am Worabende ihres gewiffen Uns 
tergangs zu fichen, da tritt Ignaz Potodi vpr den grimmigen-Sies 
ger und bietet fein Haupt zur Sühne dar, indem er fich als Urheber 
der Conftitution vom 3. Mai 1791 und eben damit auch als Urheber 
des Aufftands angibt. Selbft der eiferne Suwaroff konnte diefer Hel⸗ 
denfeele die gebührende Achtung nicht verfagen, verfchonte das Opfer 
und ließ fich auf Unterhandlungen ein, deren Nefultat war, daß Wars 
{hau am 9. November durch Capitulation fich ergab. Zwar hatte 
ed Anfangs den Anſchein, als fey das drohende Gewitter von Polen 
abgewendet, aber bald fehleuderte man’ von Petersburg aus neue und 
furchtbare Blige gegen das unglüdliche Land, die Alle trafen, welche 
an der Confdderation Antheil genommen hatten. Mehrere wurden 
. nad Sibirien, Andere, unter welchen auch Kosciuszko ſich befand, 
nach Petersburg abgeführt und daſelbſ in ſtrenger Gefangenſchaft ge⸗ 
halten. 

Nach dieſer Wendung der. Dinge, wurbe der König, Stanislaus Pos 
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niatoweli nach Grodno beſchieden, wo ihm der Fürft Regniw die Mu 
ſignationsakte vorlegte, die er unterzeichnete und dadurch am 25. No 
vember 1795 der Krone förmlich entfagte: ein Schidfal, das zwar 
feine Schwäche, aber nicht feine Biederkeit und feine Liebe zu feinem 
Vaterland verdiente. Hören wir, wie Xelewel in feiner „Geſchichte 
Polens unter: Sranisfaus Augufl‘‘ über ihn urteilte ! 

„Stanielaus Auguft zeigte fih als ein fehr gütiger, milder und 
großmäthiger Monarch, fo lauge er nur an der Ausübung dieſer fei- 
ner Sefinnungen nicht gehindert wurde; im enrgegergefegten Falle abır 
verließ er die verdienteften Männer, feine treuften Anhänger. Er war 
geduldig und fanft ; daher ergab er fich willig in Alles, und verftand 
es nicht, fi mit männlicher Feſtigkeit zu widerſetzen; fo leicht er 
persönliche Beleidigungen verzieh, eben fo geneigt war er auch, die 
dem Staate zugefügten zu verzeihen; gleihmürhig ertrug er ſowohl 
feine eigene, als die allgemeine Erniedrigung und Befhimpfung. Ge 
fühloofl trauerte er über das Mißgefchid der Nation, und ergoß feine 
Klagen darüber in Öffentlichen Meden und Schriften; mit Herzlichkeit 
drückte er feine Dankbarkeit aus. Er beſaß ausgezeichnete Kenntniſſe 
und Geiftesbildung; er war ein vorzäglicher Redner und Staatemann. 
Durch fremden Einfluß auf den Thron gelangt, ſah er ſein und der 
Nation ganzes Heil in der Fortdauer dieſes Einfluſſes. Wenn er je 
in Folge feiner Nachgiebigkeit oder Politik zumeilen von diefem Wege 
abwich, fo kehrte er doch, fo lange er ihm offen fand, ſtets wieder 
zu demſelben zuräd. Als ein einfichtsvoller Politifer kannte er doch 
gleich Jedem Polen fehr wohl die gefährliche Lage feines Landes, und 
fah alle politifche Ereigniffe voraus, nur das fah er nicht vorber, daß 
ihm der Weg, den er wandelte, zulegt verfagen würde. Er kannte 
alle Bedürfniffe und Gefühle feines Volkes, nur‘ das erfannte er nicht, 
daß diefes Volk unfähig war, Joch ober Knechtſchaft zu ertragen, daß 
es Unabhängigkeit oder Tod wollte. Als ein vorfichtiger Politiker ma- 
ndverirte er auf feinem Wege, trat jeder Confoͤderation bei; nur zur 
Vertheidigung der Unabhängigkeit Polens trat er Fein einziges Mal 
auf. Wenn fih alfo die Nation täufchte, indem fie den Umftänden, 
der Politit und den Verträgen traute, was fie nicht hätte thun follen, 
fo täufchte fi nicht minder der König, wenn er bei feinen Beſchuͤtzern 
unerfchöpfliche Gunft und Sicherheit zw finden hoffte. Und gegenfeis 
tig irrten fi in einander König und Nation. Die Nation konnte 
den Zuftand ihrer Erniedrigung nicht unthätig ertragen, noch ihre Uns 
abhängigkeit und Freiheit aufgeben, dem König aber gebrach es an 
Muth, ſich vom Joche Ioszureißen.‘“ Er wurde im Jahr 1797 von 
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Grodus nach Petersburg berufen, wo er am 12, Februar. 1795 in 
einen Alter von 66 Jahren fein Leben befhloß, nachdem er vorher 
hatte Zeuge feyn muͤſſen, wie die drei großen Mächte fein Reich als 
willflommene Beute unter fich theilten. Die Defireiher waren naͤm⸗ 
lich am 5. Sanuar in Krafau, die Preußen am 9. in Warſchau. 
Die Pilica, Weichfel und der Bug bezeichneten die neue Öftseichifche 
Graͤnze. Der Niemen und eine von biefem Strome bis an den Bug 
gezogene trodene Gränze fhied den preußifsben Antheil vom ruſſiſchen; 
‚bei Niemirow berührten ficb die drei gegenfeitigen Graͤnzen. Ruß—⸗ 
land erhielt 2183, Preußen 697, Oeſtreich 834 Quabratmeilen. 

Kosciuszko betrug fih, nach dem Zeugniß eines ruſſiſchen Offiziere, 
der bei ihm Ordonnanz hatte, immer großartig und voll Würde, Die Kaifer 
rin, die auf feine Perfon befonders erbittert. war, wußte ihre Rache nicht 
beffer zu befriedigen, als dadurch, daß ſie ihn auf das Fort Petro⸗Paw⸗ 
Lost in den fefteften Verwahrſam bringen ließ. Hier befchäftigte er 
fich mit Lefen und Zeichnen und, wenn es feine Wunden geftarteten, 
mit Verfertigung von allerlei Kunftgegenftänden an der Drehbank, die 
wegen ihrer gefhmadvollen und ſchoͤnen Eompofttion den ungetheilten, 
Beifall der Kenner ernteten. 

Urplöglih nahm fein trauriges Schidfal eine andere Wendung, als 
die Kaiferin im December 1796 ftarb und Paul 1. auf den Thron 
von Rußland ſtieg. Dieſer Fürft, deffen ‚fonderbarer, in mander Be⸗ 
zichung großer Charakter zu den merfwürdigften Erfcheinungen ber 
Gefhichte jener Zeit gehörte, achtere in Kosciuszko die Größe und die 
Würde, die jeder Unbefangene an ihm verehrte, ging, von feinen zwei 
älteften Söhnen, dem Großfürften Alexander und Konftantin, begleitet, 
in das Staatsgefaͤngniß und eröffnete dem: größten, Polen in eigener 
Perfon feine Befreiung mit den Worten in franzoͤſiſcher Sprache: 

„Ich gebe Ihnen Ihren Degen zuruͤck, mein Geweral, ‚und erfuche 
Sie um Ihr Wort, daß. Sie denfelden nie er gegen bie — 
führen wollen.“ 

Hierauf fragte er ihn, wohin er ſich begeben werde? —* 

„Ich werde nach Amerika gehen, antwortete Kosciuszko mit fefter 
Stimme, dort werde ich «meine Waffengenoffen und die u. glors 
reicher Erinnerungen wieder ‚finden.‘ 

Der Kaifer ging in. feiner Großmuth noch weiter und. bejchenfte 
den großen Naczelnik reichlich mit Ländereien und baarem Gelde, ſetzte 
ihm fogar einen Jahrgehalt von 6000 Nudeln mit dem Range eines 
Feldmarſchalls aus. Allein Alles die konnte Kosciuszfo nicht an Ruß⸗ 
land feſſeln; fobald er fich wieder hergeftellt Hatte, ging er mit feinem 
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innig geliebten Freunde und dem treuen Genoffen feiner Gefangen- 
fchaft, dem Dichter Niemcewiez, und einigen polnifchen Offizieren zu 
Kronftadt an Bord eines ſchwediſchen Schiffes. Als er die ruſſiſche 
Gränze verlaffen hatte, ſchickte er, was er früher ohne Beleidigung 
nicht hätte thun können, das große Geldgeſchenk wieder an Paul zus 
rüß und fchrieb ihm: „Reichthuͤmer find dem unnüß, der fein Das 
terland mehr bat.“ 

In Hamburg genoß er, feiner geſchwaͤchten Gefundheit wegen, einige 
Wochen Ruhe und feßte hierauf nach. London über. Hier wurde er 
mit laufem Zubel empfangen, und noch vor Abend flanden im den 
New⸗London⸗Gazette die Worte: „Kosciuszko, der Held der Freibeit, 


iſt Hier! Seine vielen und ſchlecht geheilten "Wunden ließen ihn au 


den ehrenvollen Auszeichnungen, die man ihm in reihem Maße fpew 
dere, nur geringen Antheil nehmen, und er ging, fobald er fich nur 
etwas erholt hatte, nad Amerika, in welchem er fein zweites Waters 
laud verehrte, unter Segel. Unterwegs ſtieß das Schiff an ein frems 
des an, Maften und Segel verwidelren fi) und der Untergang beis 
der Fahrzeuge fchien unvermeidlih. Waͤhrend Alles Elagte und zit 
terte, blieb Kosciuszfo ruhig; aber er, der auf dem Schlachtfelde dem 
Tode hundertmal muthig ins Auge geblickt hatte, follte nicht von den 
Wellen des Meers verjchlungen werden, man brachte die Schiffe wie 
der auddinander und bald nachher flieg er in New⸗-Vork ans Land. 
Bei feiner Ankunft. in der Mitte des Fahre 1797 empfieng ihn eine 
Deputation des Eongrefjes, dit ihn auf das DVerfammlungshaus des 
Nationalraths begleitere, wo er Jedem in feinem Unglüd noch größer 
und verehrungswürdiger erfchien, als damals, wo er von dem Lande, 
für-deffen Freiheit und Wohlfahrt er ſo muthig mirgefämpft hatte, 
Abfhied nahm. Vermoͤge eines Kongreßbefchluffes vom 23. Januar 
1798 wurde er wegen feiner fruͤhern, den vereinigten Staaten geleiſte⸗ 
ten Dienfte mir einem bedeutenden Kapital befchenkt. Nun aber mußte 
er feinen alten Maffenfreund Washington fehen, der im feiner ftilfen 
und ländlichen Zuruͤckgezogenheit in Mount-Vernon dem Geifte nad) 
noch jung und Eräftig war, wie .in den Tagen feines Heldenthums. 
Mir den Worten: „Mein theurer Väter, kennen Sie Ihren Sohn %: 
flürzte Kosciuszko in feine Arme, und beide Feldherrn empfanden je 
ned ungetruͤbte Gluͤck des Wiederſehens, das alle trüben Erinnerungen 
erlöfcher macht und nur die Lichtpunkte eines Kebens auftauchen läßt, 
das bei Beiden gleich reich an großen Ereigniffen gewefen war. Wie 
begierig möchte Washington Kosciuszko's Erzählung von Polens Freis 
heitslampf und feinerm Untergang lauſchen, und fich glücklich ſchaͤtzen, 
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der Diktator eined Staats geweſen zu ſeyn, bei deffen Nothruf wenig. 
ſtens Eine ſchuͤtzende Hand fi) erhob, während es eine Schaar ge 
fürfteter Herrn nicht unter ihrer Würde hielt, zugleich über das Eine 
Volk Herzufallen und fein Land’ als willkommene Beute unter fich zu 
vertheilen! Aber freilich auch er, wenn gleich freier Bürger des freien 
Amerika's, konnte nicht verhehlen, daß er ald Präfident des Kongrefs 
fes der Republik manche bittere Erfahrung gemacht habe. Welch reis 
chen Austauſch von Ideen über Krieg und Frieden, über Staat und 
Verfaſſung, welche Fülle ſchoͤner Erinnerungen und Hoffnungen mochte 
wohl das, wenn aud) furze, Zufammenfeyn Beider zur Folge haben! 
Allein das Land der Freiheit entriß feinen kaum angefommenen Ber | 
freier dem Kreife eines ftillen Familiengluͤcks, um in einer nicht uns 
wichtigen Staatsangelegeuheit von neuen feine Dienfte in Anſpruch 
zu nehmen. Es follten nämlich einige Streitpunfte wegen der Hans 
delsfreiheit und anderer Prärogariven zwiſchen Frankreich und den 
vereinigten Staaten erörtert und entfchieden werden. Niemand fdien 

einem ſolchen Auftrage gewachfener zu ſeyn, ald Kosciuszko, der deß⸗ 
wegen auch mit einer Sendung nad) Frankreich beauftragt wurde, und 

fih im Jahre 1798 an Bord eines franzdfifhen Schiffes begab, nach» 
dem er zuvor feinem geliebten Freunde, Thomas Sefferfon, eine bedeu⸗ 
tende Summe übergeben hatte, um davon nad einigen Jahren eine. 
Schule für arme Negerfinder zu errichten. Auch dießmal lief die 
Fahrt nicht ohne Gefahr ab; ein Sturm drohte dem Schiffe den Uns 

tergang, zu bdeffen Abwendung Kosciuszko durch feine ruhige, gelaffene 

Haltung, fo wie durch die Befehle, welche er ertheilte, nicht wenig 

beitrug. Er landete am 10. Meffidor d. J. IV. in Bayonne, wo er 

mit der größten Auszeichnung empfangen wurde ; nicht weniger ehrens 

voll war feine Aufnahme in Paris. Den 26. Thermidor fland er 

vor ber Zribune des Mathe der Fünfhundert, Thränen traten in feine 

Augen, als der Präfident in feiner Anrede auf Polens Unglüd zu rw 

den Fam und die Morte fprach : „ſie feyen ja nicht ewig dauernd, 

dieſe Prüfungstage des Geſchicks, denn der berühmte Vertheidiger 

der farmatifchen Freiheit ſey heimgefehrt nach Europa.“ 

Um diefe Zeit machte er die Bekanntfchaft des berühmten For, der 
feines ruhigen und befonnenen Charakters ungeachtet fi) auf eine wuns 
berbare Weiſe von dem feurigen Heldenjüngling angezogen fühlte. Den 
26. Auguft wurde er zum franzdfifchen Bürger ernannt, und zu einem 
ihm zu Ehren veranftalteten Feſtmahl grzogen, bei welchem der Dir 
ſtriktspraͤſident Bonneville den Toaſt ausbrachte: La liberte est sau- 
vee — Kosciuszko est en Europe! (Die Freiheit ift gerettet — 
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Koseinszlo if. in Europa!) Als bei dieſen Worten der beſcheidene 
General ſich der Thränen nicht erwehren konnte, und er nicht im 
Stande war, zu antworten, rief, die ganze Verfammlung: aux lar- 
mes de Kosciuszko! (uf die. Thraͤnen Kosciuszko’s!) 


Ein Zeind aller größern Gefelfchaften, fand unfer Held volle Be 
friedigung für fein liebemarmes Herz in dem vertrauten Umgang mit 
der liebenswärdigen Familie des eidgendffifhen Gefchäftsträgers Zelt 
ner, deffen biederer Charakter und gediegene Kenntniffe feine Freund: 
ſchaft nicht nur fehr angenehm, fondern auch fehr lehrreih machten. 
Befonders ließ Kosciuszfo es fi angelegen feyn, die Kinder des mit 
Gefchäften Überladenen Vaters zu unterrichten und zu erziehen. Aus 
Berdem war es Rafayerte, der ihm durch feine jeweiligen, wenn auch 
feltenen Befuche fehr erfreute, der verfchiedenen liebenswärdigen Frauen 
‚nicht zu gedenken, in veren Girkeln er befondirs als galanter Mann 
und angenehmer Unterhalter hochgeſchaͤtzt war. 


Bei einer der gewöhnlichen Hofvorftellungen wandte fih der Eon 
ful in den ungewöhnlich hoͤflichen und freundlichen Worten an Kos 
ciuszko: 

„Ach, mein General, mit außerordentlichem Vergnuͤgen habe ich 
Ihre Ankunft in Paris vernommen. Ich bin erfreut, einen Mann 
zu ſehen, der die Aufmerkjamkeir der zwei Hemifphären zu verdienen 
wußte, und der ſich feines Degens mit eben fo viel Erfolg zum Bes 
ſten der ganzen Menfchheit, als für die Unabhängigkeit feines Waters 
lands zu bedienen mußte.“ 


Er lehnte ſtandhaft mehrere Anträge des Kaifers, in franzöͤſiſche 
Dienfte zu treten, ab, indem er in den ftillen Genüffen der Freund: 
ſchaft und in der nie ermüdenden Sorge um fein Vaterland volle Bes 
friedigung für feine große Seele fand. Dem Direktorium verfprad 
er, eine bedeutende Anzahl polnifcher Krieger unter Frankreichs Fabnen 
zu verfammeln, wenn man ihm Polens Unabhängigkeit bei den naͤch— 
fien Sriedensunterhandlungen garantire. Wirklich ftrömten ganze 
Schaaren feiner tapfern Landsleute herbei, vergoßen ihr Blut in Sta 
lien, Aegypten, Syrien, auf St. Domingo, in Deftreih, Preußen, 
Spanien, Portugal, Rußland, allein was war ihr Lohn? Schöne 
Verfprechungen und ein ruhmvoller Tod für Napoleons Sade! 


Als der tapfere Dombrowski in Italien Sobieski's Säbel wieder 
gewonnen hatte, und Die Anführer der Kegionen um ihre Meinung 
fragte, wem er zugeftellt: werden folle, rief er einftimmig: „Niemand 
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kann wörbiger ſeyn, ihn zu fragen und zu befiten, ald Polens Errets 
ter — Koseiuszto 

Der Tapferfte aller Tapfern, General Aniaziewicz, erhielt den Chr 
renvollen Auftrag, dieſes Heiligthum der Armee dem Naczelnik zu 
überbringen. Diefer fprach feine Erfenntlichkeit und Rührung in fol 
gendem Briefe aus: 


„Bürgergeneral ! 

Den Säbel Johann Sobieski's, den Sie mir, Bürgergeneral, im 
Namen unferer, durch fo viele Siege in Italien berühmt gewordenen 
Landsleute uͤberſchicken, nehme ich ald ein Unterpfand Ihrer Freund» 
(haft an, und bitte Sie, ihnen meinen Dank und meine Erfenntlidhs 
Beit zu bezeugen. Möge es dem Himmel gefallen, daß die Umftände 
es und geftatten, und insgefammt zufammenzufinden, um unfere Ty⸗ 
‚rannen zu fohlagen, zu Befiegen und unfere Schwerter fammt dem 
Sobieski's in dem Tempel des für die Freiheit und das allgemeine 
Wohl unferer Landsleute errungenen Friedens. nicberzulegen. 

Paris, den 27. Frimaire, J. VII. 


Gruß und Bruͤderſchaft, 
Th. Kosciuszfo 


Das Geräufch der großen Stadt, das ihn nie angefprochen hatte, 
veranlaßte Kosciuszko, fih auf ein Schloß feines Freundes Zeltner, 
nabe bei Sontainebleau, zuruͤckzuziehen, wo er, nach feinem eigenen 
Seftändniffe, feine Zeit zwifchen den Studien, befonders mathematis 
fhen, und den Genäffen der Natur theilend, die glüdlichften Tage 
verlebte. Mit befonderer Vorliebe trieb er Botanik und freute ſich 
der mannigfaltigen und bunten Erfcheinungen in der Pflanzenwelt, 
deren flilles, wunderbares Leben das finnige Gemuͤth befonders ans 
ſpricht. 

Ueber ſolchen Beſchaͤftigungen verlor er ſein Vaterland nicht aus 
den Augen, ließ ſich jedoch durch Napoleons ſchmeichelnde und ſuͤße 
Worte über Polens Wiederherſtellung nicht taͤuſchen, da die Friedens⸗ 
fhlüffe von Campo Formio und Luneville das Trügerifche ſolcher 
Verfprechungen nur allzudeutlich beurfunderen. Napoleon ließ durch 
den gemwandten Herzog von Otranto Alles verfuchen, um Kosciuszko 
für feinen geheimen Plan zu gewinnen, diefer aber erflärte unums 
runden : „Nie werde ich mi in Eure Plane, Polen betreffend, mis 
ſchen, wenn man meinem Vaterland nicht eine nationale Regierung, 
eine liberale Verfaffung und feine alten Gränzen zufichert I 
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„Und wenn man Sie mit bewaffneter Hand dazu nbihigte ?“ er, 
wiederte Fouché. „Alsdann werde ich ganz Polen fagen, daß ih 
nicht frei bin und daß ih an Nichts Theil habe !«“ 

Es laͤßt ſich leicht denken, wie fehr der Kaifer durch diefe Nachricht 
erbittert wurde, ohne daß er jedoch den großen Polen feine Rache hätte 
fühlen laffen. Unlauterer Natur dagegen war das Mittel, deffen er 
fi nun bediente, um die Polen für feine Sache zu gewinnen. Er 
erließ nämlich in Kosciuszko's Namen im Jahr 1806 folgende Pro 
Hamation an das polnifche Volk: 


„Paris, den 4. November 1806. 
Brave Landsleute ! 


Bei dem Geräufch der Waffen, von welchem Polen noch einmal 
wiederhallt, begiebt ſich Kosciuszko unter Euch. Dieß find Feine nad) 
Raub gierige Eroberer, Feine Menfchen, die ſich in unfer Vaterland 
theilen und unferer Schwäche Hohn fprechen, von unferm Blute und 
unferm Elende gemaͤſtet. An ihrem Murhe, an ihren Siegen, au dem 
furchtbaren Adler, der vor ihnen herſchwebt, erkennt jene Legionen, die 
ihre Tapferkeit in vier MWelttheilen bewährt haben, die in einem Feld» 
zuge die vereinigte Macht von zwei großen Meichen zerfplittert und 
unlängft noch in einer Woche das Gebäude eines Fahrhunderts, das 
Wert Friedrichs und die Trophäen feiner alten Generale zerträmmert 
haben ! 

So hat e6 die hohe Beftimmung Napoleons gewollt, der die Könige 
vernichtet und Schafft, derdie feindlichen Völker mit dem Blige niederdonnert 
und die unter das Soch einer fträflihen Politik gebeugten Nationen 
durch die Kraft feines Armes und die Vermittlung feiner Weisheit 
aufrichtet. 

Polen! Taufende von Euch haben den erften. Feldherrn von Europa 
in den Gefilden Stalins gefehen; Eure Bataillone haben ſich an bie 
Armee der Braven angefchloffen, Eurem Muthe verdanft Ihrs, daß Ihr 

- ihrem Ruhme beigefetgt wurder ; nun fommt Napoleon zu Euch und 
beobachtet Euch. Er hat jene Franzofen, die unfere Truͤmmer in ihren 
bräderlihen Lagern fammelten und erhielten, die und das. Bild Polens 
und das Andenken feiner Freiheit in dem Schooße ‚ihrer wirthbarlichen 
Städte darboten,, die unfere Unfälle unter ihren reichen Ernten von 
Lorbeern verbargen, in das Herz von Polen geführt, jene. edelmuͤthigen 
Franzofen, unter denen Kosciuszko aufhörte ſich verbannt zu glauben, 
vor denen er es wagte, nicht ohne Troft und vielleicht mit Stolz cine 
befiegte, aber nicht entehrte Nation wieder aufzurichten und in feinem 
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Herzen mit der Liebe des Waterlandes bie trbſtliche Saum feiner 
Fünftigen Unabhängigkeit zu nähren. 

Theure Landsleute, Freunde, die Ihr Euch als ſolche durch. eine 

Standhaftigkeit bewahrt habt, die unferem Unglüd gleich ift, die: Ihr 
von der mütterlichen Erde verbannt, unter einem befreundeten. Volfe 
Polen geblieben feid, die Ihr felbft im Schooße von Polen Frembdlinge 
geworden, das Gefühl feines Glanzes und das Andenken an Eure 
Brüder bewahrt habt, tretet auf. Die große Nation fteht vor Euch, 
Napoleon erwartet und Kosciuszfo ruft Euch. Sehet, wie Euroya, iu 
allen feinen Grundfeften erfchüttert, auf den Auf des Genies das Gr 
bäude feiner gefellfchaftlichen Konftitution wieder hergeſtellt und ‚das 
19te Sahrhundert durch eine neue Zeitrechnung von Schöpfung und 
Ruhm bezeichnet hat. Schet, wie das Joch der Tyrannen der Meere, der 
Unterdräcder und Unruhftifter Europa’s allenthalben zerfplittert wird, 
Sehet, wie unter dem Schutze der durch die Gefege Eonflituirten Mor 
narchie die Voͤlker ſich wieder zu ihrer Würde erheben und die Br 
tionen fich zu ihrer Unabhängigkeit aufrichten. 
Polen! was vermöchte noch Euch zu entflammen uud Euch ſlbſ 
wieder zu geben, wenn die Wunder, von denen Eure Augen Zeugen ſind, 
dieſelben beruͤhren koͤnnten, ohne ſie dem Lichte zu oͤffnen, das Euch 
vorgehalten wird? Seid Ihr nicht die Abkoͤmmlinge jener Helden, 
welche Oeſtreich und Europa von der Macht der Mufelmänner rettes 
ten? Beſeelt Euch jener Muth nicht mehr, der Eure fiegreichen Feinde 
mit Achtung und Furcht gegen Euch erfüllte? Weil Ihr getheilt 
wurdet, feid Ihr darum nicht mehr dur die Sprache, durch das Blut, 
durch das Ungläd, „durch Alles, was die, Dienfchen verbindet, vereinigt? 
Weil Polen von der politifhen Karte weggeftrichen wurde, beficht es 
darum nicht mehr in dem Kerzen feiner Kinder? Wenn hr, verlafs 
fen von Franfreih und vom Glüde verrathen, blos von Eurem Muthe, 
dem einzigen Hilfsmittel Eurer Vaterlandsliebe, unterfläßt, die Zunge 
der Wagfchaale zwifhen Euch und ber dreifachen Allianz von Ruß: 
land, Deftreih und Preußen einige Zeit im Gleichgewicht hielter, welche 
Triumphe könnten Euch zweifelhaft fcheinen, jetzt, da Me Beſitzer der 
dreifachen Allianz über Eure Gränzen gefchritten find, jeßt, da ber 
Mann des Schicfals feine Augen und Gedanken auf Euch richtet? 
Fuͤhlt Ihr bei feinem Anblid Eure Waffen nicht Hirren? Seht Ihr 
nicht die blutigen Schatten fo vieler, im Gefecht für Euch erwärgter 
Bürger fih um ihn drangen und Mache fordern ? Hoͤret ihre Seuf— 
zer, die zu Euren Ohren dringen, und Eure Herzen den Ruf der Na- 
tionalabhängigkeit vernehmen laffen ! 
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Polen! Wie durch ein Wunder dem Schwerte Eurer Mörder , den 
Ketten Eurer Tyrannen entronnen, nahm ich die legten Seufzer bes 
ferbenden Vaterlands mit mir; voll Vertrauen auf einen Helden laß 
ich fie unter Euch hören. Ich fehe diefe wärerliche Erde ‘wieder, die 
mein Arm vertheidigt hat; dieſe Gefilde, die ich mir meinem Blur 
getränkt habe, und ich Eüffe fie mir Thränen! 

Unglädliche Freunde, denen ich nicht in das Grab folgen Fonnte, 
geliebte und brave Landsleute, die ich gendthigt war, dem Joche ber 
Eroberer. zu überlaffen, ich habe nur gelebt, um Euch zu räden, ih 
fomme nur zurüd, um Euch zu befreien! Heilige Refte meines Bas 
terlandes, ich gräße Euch mit Entzuͤcken, ih umarme Euch mit einem 
Heiligen Wahnſinn. Ich verbinde mich mit Euch, um mich nie mehr 
von Euch zu trennen; würdig des großen Mannes, deffen Arm gegen 
Euch aus geſtreckt ift, würdig der Polen, die meine Stimme hören, 
werde ich Euch auf eine glänzendere und dauerhaftere Grundlage auf 
richten helfen. Oder wenn der Name des Vaterlandes für einen Mits 
bürger Nichts mehr wäre, als cin eitles Wort, dann wärde ich mid 
meinem Ungluͤck und unferer Schande zu eutziehen wiffen, indem ic 
mich unser Eure erhabenen Trümmer begrabe! 

Aber nein! Die Zeiten Polens find wirdergefommen, das Glüd bat 
Napoleon und feine Unüberwindlichen nicht an die Ufer der Meichfel 
geführt, um Feine Spuren dafelbft zuruͤckzulaſſen. Wir find unter der 
Yegide des Monarchen, der die Schwierigleiteun dur Wunder bäns 
digt, und das Wunder der Wiederauflebung Polens ift zu glorreich, 
als daß der ewige Schiedsrichter des Verhängniffes ihm daffelbe nicht 
bereiter hätte. 

Unterzeichnet: Kosciuszko.“ 


Erſt im Jahr 1814 befam Kosciuszko Gelegenheit, gegen diefen Auf 
ruf zu proteftiren, da er durch die Wachſamkeit der Polizei bisher noch 
gar Feine Kunde davon erhalten hatte. 

- Als die Verbündeten in Paris einzogen, erhielt unfer Held von Ho» 
ben und Niedern die unzweidentigften Beweife ihrer Hochachtung; fielen 
ja fogar rohe Baſchkirenhorden, die in der Nähe feines Landſitzes Bers 
ville des Plünders wegen gefommen waren, fobald er fich ihnen zu ers 
kennen gab, vor bem Naczelnif nieder. Der Kaifer Alerander empfing 
ihn aufs Zreundlichfte, ald er aber im Intereſſe feines Vaterlandes die 
Graͤnzen bezeichnete, die Polen von Rußland abfcheiden müffen, erklärte 
der Großfürft Conftantin in den Salons, der Findifche Greis habe nun 
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vollends den Verftand verloren. Diefer Schmähungen ungeachtet nichte 
Kosetiuszko an den Kaiſer folgendes Schreiben: 


„Sire! 


Wenn ich aus meiner verborgenen —E mich bittwsife 6 an 
einen großen Monarchen, großen Feldherrn und ‚vor Allem Beſchuͤtzer 
der Menfchheit zu menden wage — fo geſchieht dieß,weil fein Edel 
finn und feine Großmuth allbekannt find. Sch erfuche-Sie um drei Gnas 
denermeife: der erfte ift, daß Sie den Polen eine allgemeine Amneſtie 
ohne alle Beſchraͤnkung ertheilen und daß Die in fremden Landen zer 
fireuten Polen als frei betrachtet werden, wenn fie zu ihren Herden 
zurüdfchren; der zweite, daß Eure Majeftät fich. zum König von Po- 
len ‚erfläre, mit einer freien, der englifchen verwandten Verfaffung, und 
dafelbft auf Koften der, Regierung uuterhaltene Schulen Behufs des 
Unterrichts der Bauern errichte; daß die Knechtſchaft der leßtern nach 
Verfluß von zehen Fahren aufgehoben ſey, und ihnen ihre Befiguns 
gen als vollkommenes Eigentum zugehdren. Sollten meine Bitten 
Erbörung finden, fo würde ich mich, obgleich Frank, perfönlicy zu den 
Füßen Eurer Majeftät werfen, um Ihnen meinen Dank und die erfte 
Huldigung al® meinem Souveraͤn darzubringen, 

Könnten meine ſchwachen Talente noch irgend von Nutzen ſeyn, ſo 
wuͤrde ich mich augenblicklich zu meinen Mitbuͤrgern auf den Weg 
machen, um meinem Vaterland und meinem Souveraͤne ehrenhaft und 
treu zu dienen, 

Meine dritte Bitte, Sire, obgleicy perfönlich, ift von großem Inte—⸗ 
reffe für mein Herz und Gefühl. Seit 14 Fahren wohne ich in dem 
achtbaren Haufe des Herrn Zeltner, eines Schweizer von Nation, 
feitberigen Gefchäftsträgers feines Vaterlandes in Frankreich; ich habe 
gegen ihn taufend Verbindlichkeiten, allein wir find beide arm, und er 
bat eine zahlreiche Familie. Ich fpreche für ihn eine ehrenvolle Stelle 
an, entweder bei der neuen franzöfifchen ‚Regierung, oder in Polen. 
Er ift ein unterrichteter Mann, und. ich bürge flr feine unwandelbare 
Treue. DBerville, den 9. April 1814. | 

Kosciuszko“ 


Alerander antwortete eigenhändig : 

„Es gereicht mir zu großer Befriedigung, General, Ihren Brief zu 
beantworten. Ihre theuerften Wünfche follen erfüllt werden. Mit 
Hilfe des Allmächtigen hoffe ich die Wiedergeburt der tapfern und acht 
baren Nation zu bemerkftelligen, der Sie angehören. — Ich habe 
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feierlich, dieſe Verpflichtung uͤbernommen, und jeder Zeit hat mich ih 
Wohl in Gedanken befchaftige. — Die. politifchen Berhältniffe allein 
find bisher der Vollziehung meined Vorhabens im Meg geftanden. — 
Jene Hinderniffe find nicht mehr. — Zwei Jahre eines furdhtbaren, 
aber glorreichen Kampfs haben fie aus dem Wege geräumit, — Noch 
Furze Zeit und lein"weifes Verfahren, und die Polen haben ihr Dater» 
land, ihren Namen wieder, und ich babe die Freude, fie zu dıberzew 
gen, daß nidht>mehr an das. Vergangene denkend, der, welchen fi: 
für ihren Feind hielten, es if, der ihre Wünfche erfüllt. — Wir am 
genehm wird es. mir feyn, General, von Ihnen bei diefen beilfamcn 
Arbeiten -unterftügt zu werden! — hr Name, hr Charafrer, Ihn 
Talente follen meine beften Stäßen ſeyn. 

Empfangen Sie, General, die Verficherung meiner vollfonmcun 


Kohachtung: Paris, den 3. Mai 1814. 
: | Alerander.« 


& ſchoͤn ſich auch alle dieſe Berfprechungen auf dem Papier ans 
wahren, fo überzeugte ſich doch Kosciuszlo vermöge feines ſcharfen 
Verftandes, womit er dig geheimen Künfte der damaligen Politik durch 
blidte, bald, daß für die naͤchſte Zukunft an die Reglifirung feiner 
Wuͤnſche und Hoffnungen nicht zu denlen jey, und trat deßhalb eine 
Reiſe nah Italien an, um auf diefem clajjiihen Bodensan Leib und 
Seele wieder zu gefunden. Allein kaum batte er die Alpen uͤberſüe⸗ 
gan, als eine Geſandtſchaft des polniſchen Reichstags ihn nach Wien 
zu dem Kongreß rief. Obwohl frank, folge cr doc) auf der Stel 
biefem an ihn ergangenen Ruf; allin trotz aller Eile Fam er zu fpät. 
Die Zukunft feines Väterlandes wurde fofort immer rüber; zum Ich 
tenmal fchrieb er an Alexander: 


„Wien, ben 16. Juni 1815. 
Sire! 

Der Prinz Czartoryski hat mir alle Woplthaten genanut, welche 
Eure Faiferliche und koͤnigliche Majeftät für die polniſche Nation vor 
bereiten. Worte Fönnen meine Gefühle von Danf und Bewunderung 
nicht ausdräden. Eine einzige Unruhe trübt noch meine Scele und 
meine Freude. Ich bin ein geborner Litthauer, Sire, und babe noch 
wenige Fahre zu leben; deffenungeachter verhüllt noch der Schleier der 
Zukunft das Schidfal meines Geburtslandes und fo vieler andern Pros 
vinzen meines Vaterlands. ch vergeffe die großmuͤthigen Verſpre⸗ 
ungen nicht, deren mich, fo wie mehrere meiner Landsleute Eure 
Faiferliche und Föniglihe Majekät gewürdigt hat. Mein Herz wird mir 
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nie die Wirkung jener heiligen Worte zu bezweifeln erlauben, allein 
meine Seele, durch fo langes Ungluͤck eingefchüchtert, bedarf einer neun 
Zuſicherung. Blos dem Trieb meiner Gefühle folgend, bin ich gekom⸗ 
men, den Reſt meiner Exiſtenz dem Dienft Eurer Faiferlichen Majejtät 
zu widmen. Doch, Sire, feyen Ste Schiedsrichter in biefer für mein 
Gewiſſen entfcheidenden Angelegenheit, und würdigen Sie mid) durch 
Ein entfcheidendes Wort der Erklärung, daß Sie meinen Entſchluß bil: 
Iigen. Diefes Wort erfüllt den einzigen Wunſch, den ich noch habe, 
ben, mit der beruhigenden Gewißheit in’d Grab zu fteigen, daß alle 
Ihre polnischen Untertfanen fich berufen fühlen, Ihre Wohlthaten zu. 
fegnen. Diefe Gewißheit, ih befenne es, würde meine Anftrengungen 
und die Energie meines Eifers unendlich erhöhen. Nie wohrde ich cs 
wagen, Sire, auf die Vollziehung Shrer großen Plane zu dringen; 
heilig würde ich für mein eigenes Gewiffen den Gedanken daran ber 
wahren, und nur auf eine ausdrädliche Bevollmaͤchtigung hin, von 
dieſem geweihten Vermähtnig Gebrauh mache. Hier will - ich 
auf Ihre Befehle wegen meiner bemüthigen Bitte warten: es iſt die 
legte, die ich noch zu den Füßen Eurer Faiferlichen und Föniglichen 
Majeſtaͤt mir einem Gefühl unerfchätterlichen Vertrauens, dem. nur 
Ihre unvergleichliche Güte glei fommen Tann, niederzulegen wage. 
| T. Kosciuszko.“ 


Was war die Folge aller diefer Bemühungen ? Anfänglich fchien 
Alcrander fein Verfprechen redlich halten zu wollen und die polnifche 
Nationalität zu refpeftiren; ald aber der Großfürft Conftantin mit uns 
umſchraͤnkter Gewalt in Warfchau dominirte, fchwanden all die ſchoͤ⸗ 
nen Hoffnungen, die Zufunft wurde immer trüber, das Volk immer 
unglüdliher? bis es in dem fo heldenmäthigen, aber, wie die frühern 
unglüdlihen Aufftande gegen feine Unterdrüder den legten Verſuch 
machte, die Sflavenfetien zu zerreißen und mit Blut feine — 
Souveraͤnitaͤt zu erkaufen. 

Kosciuszko, der Stimme ſeines — ſelgend, eilte nach der 
Schweiz, in die Arme feines Freunds Zeltner, deſſen liebenswuͤrdige 
Familie den ritterlichen Helden bereits fuͤr ſo manches Ungemach ents 
ſchaͤdigt hatte; in ihrem Schooße fuͤhlte er ſich wieder heimiſch. — 
Wie hätte es auch anders feyn fünnen? Der Brfcheidene und genügfame 
Greis, der in den Tagen feines Ruhms eine Koͤnigskrone ausgefchlagen, 
Eannte Kein höheres Gluͤck, als das cince ftillen häuslichen Lebens. Da—⸗ 
bei war cr ber kiebling Aller, die ihn Fannten. „Galanterie und acht 
chevaleräfe Zuvorfommenheit gegen- das ſchoͤne Geflecht, fagt Falken 
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flein, war.ein bervortretender Charakterzug bei Kosciudzlo bie im fem 
Alter geblieben. In feinem 70ſten Jahre fah man ihn in der Schwa; 
noch mit nicht gewöhnlicher Lebendigkeit mit Damen fcherzen, und daf 
er fich in Gefellfhaften am Liebſten mit denen unterhicht, die ſich durch 
Vorzüge des Geiftes und der Jugend auszeichneten, wird Niemand auf 
fallend erfcheinen, der den polnischen Helden nur einmal in feinem Leber 
fah und fprechen hörte. Seine Rede voll Geift und fprudelnden Witzes 
mit den reichften Nuͤancen des Humors, fuchte Erwiederung bei Perfonen 
feines Standes und feines Charakters; wenn er dieſe aber nicht fant, 


oder in-der Gefellfchaft der Frauen war, mußte er ſich nothwendig 


von der Naivitaͤt und der herzlichen Offenheit am meiften. angezogen 


fühlen. „Darin lag auch die Urfache, warum er die ältefte noch lebende 


Tochter des Herrn Zeltmer in Solothurn, mit Namen Emilie, fo lich 
gewann. Dieſes liebenswärdige Mädchen, das die ausgezeichnerften 
Körpervorzüge mit den herborragendften Geiftesanlagen verband, ver 
danfıe ihre Bildung und Erziehung großen Theils feiner Freundfchaft 
und der zärtlichen Sorge, womit er ihre Studien leitete. Seine übrig: 
Zeit widmete. er eigenen Studien und einer ausgebreiteten Correfpen 
denz. Bon Zugend auf ein abgefagter Zeind aller raufchenden nnd 
wilden Vergnuͤgungen, allenthalben gleich einfach in Kleidung und u 


bensart, blieb ihm bei feinem ſehr mäßigen Vermoͤgen immer neh 


eine bedeutende Summe, über die er zu verfügen hatte. Alles biefet 
Geld verwendere er zur Wuterftügung der Armen und Nothleidenden, 


deren verlaffene und. kuͤmmerliche Hütten er auf einfamen Spazierrit 


ten angelegentlicdy aufſuchte. Weberall, wo zu helfen war, ſchaffte er 


Hilfe, und rings um Solothurn war cr ald Vater der Dürftigen ber 


kannt. Beſonders unterftügte er in ber befannten Hungersnoth des 
Fahre 1817 viele darbende Familien nicht blos mit Geld, fondern auch 
mit Lebensmitteln, die er mit ziı Pferde nahm. Diefe Wohlthaͤtigkeit 
aber übte er ganz im Sinn und nad den Vorſchriften unferer Relis 
gion fo, daß die linfe Hand nicht wußte, was die rechte that: kaum 
war er als ein rettender Engel- erfchienen, fo verſchwand er auch wie 
der. Noch wenige Tage vor feinem Tode fegte er feinem Streben, 
die Menfhen glädlich zu machen, die Krone auf, indem er folgende 
Urkunde ausfertigen lich, wodurd er allen feinen Untertanen dic 
Freiheit ſchenkte: 

„Durchdrungen von der Wahrheit, daß die Leibeigenfchaft — 
Naturrechte und der Wohlfahrt der Staaten zuwider ſey, erkläre id 
die gänzliche Aufhebung der Xeibeigenfchaft auf meiner in Litthauen, 
in der Woiwodſchaft Brzesc liegenden Herrfchaft Siechnovice,. vom jeßt 
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an quf ewige Zeiten für mich ſowohl, als die Fünfrigen Beſitzer dem 
ſelben. Sch erkläre alfo die Kandleute des Dorfs, welches von dieſer 
Herrfchaft abhängt, zu freien Stäatsbärgern und volllommenen Eigens , 
thümern der Liegenfchaften, die fic bis dahin befeffen, Ich fpredhe. dies 
felben frei von. allen Abgaben, Gefallen und perfdnlichen Dienftleiftuns 
gen ohne Ausnahme, zu denen fie bisher gegen die Befiger des Schlofr 
ſes uud der Herrfchaft verpflichtet waren. Ich erfuche fie blos au 
ihrem eigenen WVortheil und zum Wohle des un für zweckmaͤßige 
Schul und Bildungsanftalten zu forgen. 

Nach dicfem feierlichen Akte erkläre ich ferner, er ich dahin PR 
binweg auf immermwährende Zeiten gedachtes Schloß Siechnovice, nebft 
den dazu gehörenden Gütern meiner Nichte der Frau Katharina Eſtkowa 
nnd ihren Kindern aus befonderem Wohlmollen vergebe, verfchenfe und 
als Eigenthum überlaffe. _ 

Gegeben in Solothurn, ten zweiten Tag Ypril bes Eintaufend acht⸗ 
hundert und fichenzehnten Jahrs.““ 


Am erſten Dftober 1817 erkrankte er an einem Anfall des damals 
in Solothurn allgemein verbreiteten Nervenfiebers. Im Gefühl ſeines 
nahenden Todes machte er fein ZTeftament, in welchem er feine geliebte . 
Schülerin und die Armen auf das Beſte bedachte. Unerfchroden wie 
im Gerümmel der Schlacht wartete er auf feine letzte Stunde, bis 
am Abend des 15. Oktobers ſeine Auflöfung erfolgte, 

Seine Beerdigung war cinfah, ohne allen militärifchen Prunk. 
Zeltner ließ die Eingeweide auf einen nahe bei Solothurn ‚gelegenen 
Friedhof begraben und ein Denkmal mit der Sufchrift: Viscera 
Toaddaei Kosciuszko. errihten, das den Wanderer mehr anfpricht, ale 
die glänzendften Sarfophage, die mit ihrer leeren und todten Groͤße 
nichts Erhebendes fuͤr das Herz haben. 

Schnell verbreitete ſich die Kunde von dem Tode des polniſchen 
Helden in beiden Continenten, und der wuͤrdige Lafayette, Waffenfreund 
und Bruder des Verſtorbenen, ſprach im Sinne aller Freunde Kos— 
cĩuszko's bei ber zu Parid gehaltenen Todtenfeier folgende ſchone 
Worte: 

„Alle Männer, welche ihr Vaterland, Recht und Geſetz vertheidigt 
haben, ohne dieſe heilige Angelegenheit mit einer unwuͤrdigen Handlung 
zu entehren, verdienen, daß Öffentliche Anerkennung ihr Andenken in 
dem Momente verewige, wo die Gruft die fterblihe Hülle verfchlingt. 
Bon Kosciuszko fprechen, heißt eines Mannes erwähnen, welcher felbft 
von Fürften, gegen bie er gedient, hochgeſchaͤtzt wurde; fein Name ge; 
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hoͤrt des ganzen civilifirten Welt an, feine Tugenden der BR 
Menschheit. 

Amerika zähle ihn unter feine berühmteften Vertheidiger. Polen be⸗ 
weint in ihm einen Patrioten, deſſen Leben ſeiner Freiheit und Unab⸗ 
haͤngigkeit geweiht war. Frankreich und die Schweiz bewundern ſelbſt 
in ſeiner Aſche noch den beſten Menſchen, Chriſten und Wohlthaͤter. 
Rußland erblickt in ihm einen in gefaßten Grundſaͤtzen unerſchuͤtterli⸗ 
chen Mann, deſſen Feſtigkeit Ungluͤck und Mißkennung noch beſtaͤrkte. 
Die Polen betrachteten ſich alle wie ſeine Kinder. Sie umgaben ihn 
mit ihrer Liebe und Ehrfurcht, wie mit einer Nationalhuͤlle, und zeig⸗ 
ten ihn mit Stolz den andern Nationen ale Mufter jeder vaterländis 
fchen Tugend, der groß an der Spige der Armeen, befcheiden im häauss 
lichen Kreife, furchtbar, ald Held, rein ald Menſch, unbefcholten als 
Bürger, felbft denen noch Gutes erwies, welche ihn beleidigten, und 
der feine Waterlandsliche nie durch eine unedle That entſtellte.“ 

Man Kann leicht denken, daß der Schmerz über den verftorbenen 
Naczelnik in Polen am größten und allgemeinften war, und in Aller 
Herzen wurde der Wunfch rege, feinen Leichnam ald Nationaleigenthum 
in ihrer Mitte zu haben. Diefem Verlangen wurde willfahre, und 
nachdem am 14. November 1817 in Krakau ihm in Gegenwart des 
Großfürften Eonftantin und aller Behörden Eriquien gehalten worden, 
wurde ber Leichnam unter den größten Feierlichkeiten in der Gruft der alten 
Könige beigefegt, wo er neben Sobiesfi und Joſeph Poniatomweli ruht. 

Am Schluffe diefer Biographie möge das bekannte, aus Holteis „altem 
Seldherrn‘‘ genommene-Kied, eine Stelle finden : 


Fordre Niemand mein Schidfal zu bören, 
Dem dad Leben noch wonnevoll winkt, 

Sa wohl könnte ish Geifter beſchwoͤren, 

Die der Acheron beffer verſchlingt. 

Aus dem Leben mit Schlachten verfettet, 
Aus dem Kampfe mit Lorbeern umlaubt — 
Hab’ ih Nichts, hab ich gar Nichts gerettet, 
Als die. Ehr' und dies alternde Haupt. 


Keine Hoffnung ift Wahrheit geworden ! 
Selbft des Zünglings hochklopfende Bruft 
Hat im liebeglübenden Norden 
Shrer Liebe entfagen gewußt. 

Bu ded Vaterlands Rettung berufen, 

- Schwer verwundet, von Feinden umſchnaubt, 
Blieb mir unter den feindlichen Hufen 
Nur die Ehr' und bie alternde Haupt. 
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In Amerika ſollte ich ſteigen — 

Und in Polen entſagt' ich der Welt! — 
Laſſet mich meinen Namen verſchweigen, 
Ich bin nichts als ein ſterbender Held. 

O mein Baterland, dich nur beklag' ich, 
Ja du biſt deines Glanzes beraubt! 

Dich beweinend zum Grabe hin trag' ich 
Meine Ehr' und dies ſinkende Haupt. 
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Safayette 


M. P. J. A. 9. Gilbert Molier Lafayerte wurde geboren zu Cha 
raniac in Auvergne am 6. September 1757. Seine altadelige Fa— 
milic hatte auf dem Feld der Waffen wie der Wiffenfhaften Ruhm 
geerntet; fein Oheim verlor noch jung in Italien das Leben; fein Das 
ter fiel bei Minden; auch der treuen Pflege feiner Mutter wurde cr 
frühe beraubt. Seine Studien machte er in dem Kollegium Dupleffis, 
und zeichnete ſich dafelbft nicht nur durch feine Talente, fondern vom 
zuͤglich auch durch feinen lebendigen Freiheitsfinn mitten unter dem 
ariftofratifchen Adel, der ihn umgab, auf das Vortheilhaftefte aut. 
Mit Vergnügen pflegte. fein Lehrer in der Mhetorif, Binet, eine fehr 
harakteriftifche Anekdote zu erzählen, wie der junge Lafayette, berufen 
zu einer Compofttion, in welcher es ſich darum handelte, das voll 
fonmene Roß zu malen, welches fchon der Schatten der Ruthe gu 
borfam macht, das Roß malte, wie es bei diefer Drohung feinen ng 
ter abwirft und feine Freiheit erringt. 

Sechszehn Fahre alt, vermählte er fich mit der vierzehnjährigen Tod 
ter des Herzogs von Aynen, Fräulein von Noailles, deren Tugenden, 
befonders die Treue und Zärtlichkeit, womit fie ihrem Gatten felbft in 
den Wagen dis bitterften Ungluͤcks zugethan war, in Aller Munde Ichen 
und fo lange Anerkennung finden werden, ald man bas häusliche Glüd 
zu fchägen weiß. Der junge Gatte fühlte ſich auch in feiner neuen 
Lage fo wohl und heimifch, daß er die glänzenden Ausfichten, die ihm 
diefe Verbindung erdffneten, bei Hof fein Gluͤck zu machen, unbenäßt 
ließ, und es vorzog, auf feinen Landgütern feiher Familie und den flillen 
Freuden des Landlebens ſich ganz hinzugeben. Zu diefem Entfchluffe 

mochte Übrigens fein entfchiedener Haß gegen jede abhängige Stellung, 
fo wie der durch die ungemeffenen Verfohwendungen des Hofs auf dem 
Volke laftende Druck nicht wenig beitragen. Wie hätte auch der für 
die Ideen der Freiheit und Gleichheit fo empfängliche junge Mann bie 
ungemeſſenen Forderungen einer ausfchweifenden Ariftofratie, den Jam⸗ 
mer einer erbärmlichen Adminiftration fo zu fagen im Brennpunkte 
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ruhig mit anſehen nnen? Um ſo ſchneller entſchied bie Nachricht 
von der amerifanifchen Inſurrektion gegen die brittifche Unterbrädung 
feinen Beruf; er zdgerte keinen Augenblick, dem bedrängten Wolfe zu 
Hilfe zu eilen. Aber ehe er noch fein Vorhaben ausführen konnte, ers 
hielt man in Europa bie Nachricht, daß die amerikfanifchen Inſurgen⸗ 
ten, auf 2000 Streiter herabgefunten, quer über die Jerſey fliehen, 
von 30,000 Mann regulären Truppen verfolgt. Anftatt fi durch 
diefe Unglädsborfchaft entmuthigen und im feinem Entfchluffe wanfend 
machen zu laffen, fuchte Lafayette vielmehr, der abmahnenden Stimme 
von Seiten der amerifanifchen Bevollmächtigten ungeachtet, feine Abs 
reife fo viel als möglich zu befchleunigen, Hören wir, wie Botta in 
feiner Geſchichte des Freiheitsfampfs der Wereinigten Staaten von 
Nordamerika diefen heldenmuͤthigen Vorſatz Lafayette's ſchildert: 
„Beſeelt von jenem Enthuſiasmus, den gemeiniglich große Ereigniſſe 
‚ edlen Herzen einfloͤßen, machte er die Sache der Amerikaner mit jenem 
faft allen Menfchen jener Periode und befonders den Franzofen eigens 
thuͤmlichen Feuer zu der feinigen, Er fand fie für gerecht und heilig: 
die Zuneigung. zu ihr war um fo lebhafter, als, abgefehen von der 
Meinheit feines Charakters, er damals noch nicht ganz neunzehn Fahre 
zahlte: ein Alter, in welchem das Gute Einem nicht blos als gut er; 
fcheint, fondern auch als ſchoͤn, und in-welchem alle Gefühle zu Keis 
denfchaften werden. Brerinend von erlangen, an den Ereigniffen 
Theil zu nehmen, die in ganz Europa ein Echo fanden, hatte er feit 
dem verfloffenen Jahre den ameritanifchen Bevollmächtigten zu Paris 
feinen Plan, in ihr Vaterland zu reifen, mitgetheilt, und fie hatten ihn 
in diefem Entfchluffe beftärft. Als fie aber von den Unglädafällen 
in New⸗Jerſey Kunde erhielten und an einem glüdlichen Ausgang des 
Aufftands beinahe verzweifelten, waren fie fo redlih, es ihm abzuras 
then. Sie erklärten ihm fogar, daß in der fchlimmen Lage, in der fie 
fich ‚befinden, fie nicht die Mittel befigen, zu feiner Weberfahrt nach 
Amerika ein Schiff ausräften zu laffen. Der unerfchrodene junge 
Mann foll ihnen hierauf erwiedert haben, daß es eben jetzt an der 
Zeit ſey, ihrer Sache zu dienen; daß, jemehr die Völker entmurhigt 
feyen, eine defto größere Wirkung feine Abreife bervorbringen werde; 
endlich daß, wenn fie ihm Fein Schiff verfchaffen koͤnnen, er auf feine 
-Koften eines ansrüften werde, das ihn und ihre Depefchen nach dem 
amerifanifchen Feftland zu bringen habe. Was er gefagt, geſchah. 
Das Publitum ftaunte: dieſer Entſchuß von Seiten eines Mannes 
von folhem Raug, gab Veranlaffung zu mancherlei Gefprächen.. Der 
franzdfifche Hof, ſey's, daß er England nicht beleidigen wollte, ſey's, 


744 _ 


daß dieſe Abreife ihm mißflel, verbot dem Marquis von Lafayette, fich 
einzufchiffen. Man behauptet fogar, er habe Schiffe mit der MWeifung 
abgeſchickt, ihn in den Gewäffern der. Antillen feftzunehmen. Deffens 
ungeachtet riß er fih aus den Armen feiner Gattin, die in der ganzen 
Bluͤthe ihrer Jugend ftand, und ging unter. Segel‘ 

Die Höfe von Verfailles und London, deren Verboten und Befchwers 
ben er Zroß geboten hatte, verfuchten umfonft, feine Ueberfahrt abzus 
fchneiden, und fie ward mit cben fo viel Kühnheit als Gluͤck volles 
gen, Im fpanifchen Hafen Paſſages aufgehalten, wo fein Schiff fich 
gendrhige fand, anzuhalten, gelang es ihm wieder, über die Gränze zu 
geben und ind hohe Meer auszulaufen. Er vermied ‚die. Antillen , und 
wagte es, den Lauf gerade nach der damals von englifchen Kreuzern 
bewachten Kuͤſte der Inſurgenten zu richten und fo den Wahlſpruch 
Cur non? (Warum nicht?) zu rechtfertigen, den er bei feiner Abreife 
angenommen hatte. | 

Zu Anfang des Jahrs 1777 in Charles, Town gelandet, erfuhr er 
von Seiten des Kongreffes alle Beweife von Hochachtung, bie den 
jungen Sranzofen und das Volk der Kolonien Üüberzengen mußten, wie 
fehr man feine Perfon zu fchagen und die Gefahren zu würbigen 
wußte, die er bereits beftanden und die er noch zu beftehen hatte, ins 
dem er feinen Arm zum Dienft einer Sache anbot, bie verzweifelt zu 
feyn ſchien. Geruͤhrt durch dieſen Empfang, verſprach Lafayette, allen 
ſeinen Eifer, von dem er beſeelt ſei, zu entwickeln; zugleich aber bat 
er um die Erlaubniß, Anfangs blos als Freiwilliger dienen und auf 
feine Koſten leben zu dürfen. Dieſer Edelmuth, dieſe Beſcheidenheit 
gefiel den Amerikanern um ſo mehr, weil einige Franzoſen, die in ihre 
Dienſte getreten waren, den ſtaͤrkſten Sold und die hoͤchſten Chargen 
bei der amerikaniſchen Armee verlangten. Silas Deane hatte ſolche 
Verbindlichkeiten in Frankreich gegen die Offiziere, die ſich an ihn 
wandten, eingegangen, und war deßhalb bald nachher von dem Kom 
greß, dem bdiefes Verfahren mißftel, von feinem Pojten abgerufen und 
dur John Adams erfet worden. Der Kongreß. faßte fofort einen 
Beſchluß, der dahin lautete, baß, da der Marquis von Kafayette, ger 
trieben von der Liebe zur Freiheit, um welche die Vereinigten Staaten 
fampfen, feine Familie, feine Verwandte und feine Freunde verlaffen 
‘habe, mit dem Eutſchluß, ‚fein Leben der Vertheidigung Amerika's zu 
weihen, ohne irgend eine Entfchädigung dafür anzunehmen, ‚feine Dienfte 

genehmigt werden follen; daß es aber auch aus Ruͤckſichten, die man 
“ feiner Familie, feinen Verwandten und Freunden ſchuldig fey, nicht 
mehr als billig erfcheine, ihn mit dem Range eines Generalmajors bit 
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der Armee der Vereinigten. Staaten zu befleiden., Der Marquis be; 
gab ſich Hierauf in das Kager, und wurde von Washington mis Aus⸗ 
zeichnung empfangen, Jr Kurzem beftand zwifchen beiden jene innige 
Freundſchaft, die erft mit. dem Tode endete. 

- Die erfte Gelegenheit, feinen perfönlihen Muth — ſeine Geſchick⸗ 
lichkeit als Anführer zu zeigen, bot ſich Kafayette in der für die Ame⸗ 
rifaner fo unglüdlihen Schlacht von Brandywine dar, während welcher 
c nicht nur durch unerfchrodene Tapferkeit dem gemeinen Soldaten 
ein ermuthigendes DBeifpiel gab, fondern hauptſaͤchlich auch, als ſich das 
Gluͤck des Tages zu Gunften der Engländer entfchieden hatte, Dadurch 
der. Sache der Freiheit einen wefentlichen Dienft leiftere, daß er die 
Truppen an der Chefterbrüde zum Stehen brachte. In feinem an 
den Congreß über diefes Treffen abgefaßten Berichte führte Washing⸗ 
ton namentlich den Marquis Lafayette auf, als einen Solcheu, der ſich 
- befonderd ausgezeichnet habe, und am Schenkel verwundet worden fey, 

Durch diefen Schlag hatten fich die Royaliften in den Beſitz von 
Philadelphia gefet, konnten aber feinen neuen Streich gegen die Ame⸗ 
rifaner ausführen, weil die Verbindung mit der Flotte noch nicht frei 
war, und der General Greene, auf dem linken Ufer des Delaware in 
New⸗Jerſey ftehend, ihre Flanke bedrohte. Wirklich hoffte auch Was 
bington, Greene, durch mehrere von Gates abgeſchickte Truppenabtheis 
lungen verjtärft, unter denen ſich die berüchtigten Jäger Morgan's bes 
fanden, koͤnnte Gelegenheit finden, die bisherigen WVerlufte wieder gut 
zu maden: allein diefer war dur Lord Eornwallis in Schach ge 
halten, fo daß fich der amerifanifche Obergeneral entfchloß, die Trup⸗ 
- pen Öreene’s an fich zu ziehen, damit Howe nicht mit feiner ganzen Macht 
über fie herfalle und fie erdruͤcke. Bevor jedoch beide Theile New⸗ 
Jerſey räumten, griffen Morgan’s Jaͤger und einige Abtheilungen Mis 
lizen, von Lafayette geführt, ein Korps Heffen und engkfcher Grena⸗ 
diere mit folhem Ungeftüm an, daß fie ihre Gegner in bie Flucht 
fchlugen. Diefer Erfolg erwarb dem Marquis eine Divifion. Im Ber 
lauf des nächften Winters wollte man einen neuen Verſuch gegen Eas 
nada machen, und äbertrug Lafayette die Führung, theild weil er Frans 
zofe war, und deßwegen ſchon fein Name nidyt wenig zur Eroberung 
einer früher franzöfifchen Provinz beitragen mußte, hauptfächlich aber, 
weil man diefen ergebenen Freund von Washington, gegen welchen bie 
ſchaͤndlichſte Intrigue angezettelt war, trennen wollte. Lafayette nahm 
diefe Befehlehaberftelle nur unter der ausdrädlichen Bedingung an, 
dem Obergeneral untergeordnet zu bleiben. Duch den Mangel an 
Mitteln gezwungen, auf den Angriff gegen Canada Verzicht zu leiften, 
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verdienten der Eifer und bie Nufopferung, wovoy er unter biefen Um⸗ 
fländen Proben abgelegt hatte, die Dankfagungen des Kongreſſes. 
Hierauf vertheidigte ex mit einer Handvoll Krieger eine weit autgedehute 
Gränze, Inhpfte mit. den Wilden, mit beren Unführern er perfönliche 
Bekanntfchaft machte, Unterhandlungen an, bie das günftige Refultat 
lieferten, daß mehrere Stämme ſich von dem brittifchen König losfagr 
ten und den Schwur der Treue gegen bie Vereinigten Staaten ableg⸗ 
ten. Kurze Zeit nachher von Washington abgerufen, wurde er beim 
Unfang des nächften Feldzugs mit einem 2400 Mann ftarken Korps 
nad) BaronsHill auf dem linken Ufer des Schuylkill beordert, und 
war hier fo glüdlich, durch feine Tätigkeit und trefflidhe Anorduungen 
der Schlinge, die ihm General Grant gelegt hatte, zu entgehen, und 
der Vortheile ungeachtet, welche die Engländer am Anfange der Altion 
Aber ihn gewonnen hatten, auf höchft fchwierigem Terrain durch einen 
iy der Geſchichte ewig denkwuͤrdigen Ruͤckzug nicht nur feine Truppen, 
fondern fogar alle feine Kanonen zu retten. 

Sobald die Engländer Philadelphia geräumt hatten, ließ Washing- 
ton den Generalmajor Rafayette, unter deffen Befehle er die Truppen⸗ 
abtheilungen von Wayne, Cadwallader, Didinfon und Morgan geftellt 
hatte, ihnen auf dem Fuße folgen, übertrug aber, fobald die Amerikas 
ner den Britten nahe gelommen waren, das Kommando an Lee, als 
den Alteften, dem er noch zwei weitere Brigaden beigegeben hatte. Auf 
diefe Weife blieben Lafayerte blos die Milizen und die leichte Reiterei, 
zum Glüd für die Britten, die, falls er den Oberbefehl beibehalten hätte, 
nicht fo leichten Kaufs davon gekommen wären, wie dieß durch Lee's 
fehlerhafte Anordnungen der Fall war.. Von hier aus übernahm er bie 
Führung eines Derachenients, das die Beftimmung hatte, mit dem Gras 
fen D’Eftaing zufammenzuwirfen, der in den amerifanifchen Gewäffern 
mit einer zahlreichen franzöfifchen Flotte erfchien, nachdem es den Bevoll⸗ 
mächtigten des Kongreffes in Paris endlich) gelungen war, den Hof von 
Verfailles zu einem Buͤndniß mit den Vereinigten Staaten zu bewe—⸗ 
gen, wozu Lafayette's Abreiſe und die Aufopferung, womit er ſich der 
amerifanifhen. Sache annahm, nicht wenig beitrugen. Es iſt in ber 
That merkwürdig, bis zu welchem Grade damals die Theilnahme an 
dem Unternehmen des jungen Franzofen gefteigert war, und welchen Eins 
druck es in der Öffentlichen Meinung bervorbrachte. Daher kam es 
denn auch, daß, als die Gefandten der Vereinigten Staaten zum erften 
Mal am Hofe erfchienen, der ganze Zug ſich zu der Marquiſe von Las 
fayerte verfügen zu muͤſſen glaubte, um ihr eine feierliche, ren 
darzubringen. 
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Dei dem vergeblichen Angriff gegen Rhode⸗Jsland befcehligte er ben 
linken Flügel von Sullivan’s Urmee, und zeichnete fich bei dem ſchb⸗ 
nen Ruͤckzug, den letzterer ohne allen Verluft bewerkftelligte, wiederum 
aufs Vortheilhaftefte aus. Sehr ſchwierig wurde feine Stellung bei 
den blutigen Scenen, bie unmittelbar nachher zwifchen deu Amerikas 
nern und Franzofen in Bofton und fpäter auch in Charles⸗Town auds 
brachen, in Folge der gegen den Admiral Eftaing verbreiteten Befchul- 
digung, daß er voreilig did Gewaͤſſer von Rhode⸗Joland verlaffen und 
fi nah Boſton begeben habe, zu einer Zeit, da bei feiner Mitwirs 
fung genannte Jnſel unfehlbar in die Hände der Republikaner hätte 
fallen müffen. Lafayette felbft hatte den Admiral vergeblich befchwos 
ren, zu bleiben, hielt es aber deffenungeachtet für feine Pflicht, die Bors 
würfe, die man feinen Landsleuten machte, und die ihren hauptſaͤchlich⸗ 
ſten Grund in der Charakterverfchiedendeit beider Nationen hatten, zus 
ruͤckzuweiſen und das Betragen der Franzoſen fo viel als möglich zu 
vertheidigen, ohne daß er Äbrigend das, was tadelnswerth war, 
in Schuß genommen hätte. Wirklich verdankte man auch vorzüglich 
feinen Bemühungen die Beilegung der Streitigkeiten, die, länger ge 
uährt, gar leicht die Aufldfung des eben gefchloffenen Bundes hätten 
zur Folge haben können, Der Kongreß fah fich abermals veranlaßt, 
ihm feinen ausdrädlichen Dank zu bezeigen. Kurze Zeit nachher fchicfte 
er einem der englifchen Kommiffäre, Earlisle, der ſich, wie feine Kol 
legen in den von ihnen an das amerifanifche Volk erlaffenen Manifes 
ften, fehr derbe und beleidigende Ausdrüde gegen Frankreich erlaubte, 
eine Ausforderung zu, die der Geforderte jedoch nicht anzunchmen ges 
neigt war, indem er fi damit entfchuldigte, daß er wegen einer offls 
ciellen Handlung blos feinem Könige und feinem Vaterlande Mechens, 
ſchaſt ſchutdig fep. | 

Im Oktober des Jahrs 1778 entfchloß fich Kafayette, auf einige 
Zeit in fein Vaterland zurüczufehren, und die zur gluͤcklichen Beendis 
gung des Kriegs noch nothwendige Unterftüßung an Mannfchaft und 
Geld perfonlih am Hof von Verfailles zu betreiben. Zu dieſem Zwecke 
begab er fi zu dem Kongreß, um von demfelben die Erlaubniß zu 
der Reife zu erhalten, mit nachftehendem Briefe Washington’s verfehen: 


| „Mein Herr! | 

Diefen Brief überbringt Ihnen ber Generalmajor Marquis de La- 
fayctte. — Die edeln Abfichten, welche ihn zuerft veranlaßten, über 
das atlantifhe Meer zu.fegen und in das Heer der Vereinigten Staas - 
fin zu treten, find dem Kongreß wohl bekannt; gleich loͤbliche Urſachen 
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udthigen ihn jet zur Ruͤckkehr nach Frankreich, welches in feiner ge 
genwärtigen Lage feine Dienfte verlangt. Sein noch fo großes Ber 
langen, feinem Fürften und Vaterland feine Kräfte anzubieten, Fonnte 
ihn doch nicht bewegen, den Kontinent irgend zu einer Zeit, wo ein 
Feldzug noch unvollendet wäre, zu verlaffen. Er war entfchloffen, 
wenigſtens bis zum Schluß des gegenwärtigen zu bleiben, und ergreift 
diefen Augenblid der Ungewißpeit, um feine Wuͤnſche dem Kongreß 
vorzulegen, damit er die ndthigen Vorbereitungen zur Zeit treffen und 
noch immer zur Stelle feyn möge, wenn ſich irgend eine Gelegenheit 
zeigen follte, ſich im Feld hervorzuthun. | 

Bei feinem Verlangen, mit uns in fortdauernder Verbindung zu 
bleiben, und in der Hoffnung, es noch in feiner Gewalt zu haben, als 
amerifanifcher Offizier zu dienen, fucht der Marquis zugleich um einen 
Urlaub aus den oben genannten Gründen nad. Der Schmerz, mid 
von einem Offizier zu trennen, der mit dem Friegerifchen Feuer der 
Yugend eine ungewöhnliche Meife feines Verftandes verbindet, Fönnte 
mich veranlaffen, feine Abwefenheit lieber in der Art zu wünfchen, wenn 
es von mir abhinge, Gerne werde ich ihm jeder Zeit ein Zeugniß über 
feine. Dierfte ausftellen, wie feine Tapferkeit und fein Verhalten bei 
allen Gelegenheiten e8 erheifchen, und ich zweifle nicht, daß der Koms 
greß angemeffene Ausdruͤcke, welche die Anerkennung feiner Verdienſte 
und den Schmerz über feine WUbreife enthalten, beifügen wird. 
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Den in diefem Schreiben ausgefprocdhenen Wünfchen und KHoffnum 
gen entfprach der Kongreß auf das Vollkommenſte. Die für Kafayette 
böchft ehrenvollen Befchlüffe waren mit befondern Inſtruktionen an bie 
Gefandten in Europa begleitet, denen zufolge fie in Allem mit ihm 
ſich zu verftändigen hatten; außerdem erhielt der wuͤrdige Franklin den 
Auftrag, ihm bei feiner Ankunft einen fehr ſchoͤnen, hoͤchſt geihmads 
voll gearbeiteten Degen zu überreichen. 

Als Lafayette nach einer zweijährigen Abweſenheit wieder den vater⸗ 
länbifchen Boden betrat, wurde er ſogar vom Hofe mit Enthuſiasmus 
aufgenommen. „Als Königin von Frankreich fand Marie Antoinette 
einen Genuß darin, fchreibt Frau von Campan, zu fehen, wie ein gan 
zes Volk der Klugheit, Zapferkeit und den Zugenden eines jungen 
Franzofen huldigte, und fie theilte die Begeiſterung, welche das Be 
tragen und das Kriegsgluͤck des Marquis von Lafayette einflößte. Die 
Königin bewilligte ihm bei feiner Ruͤckkehr aus Amerika mehrere Mur 
dienzen, und noch bis zum zehnten Yuguft, wo mein Haus geplänbert 
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wurde, befaß ich einige eigenhändig von ihr gefehriebene Werfe aus 
Gaſton und Bayard, worin die Freunde Lafayette’s eine treue Schik 
derung feines Charakters fanden. Diefe Verfe waren im Theater mit 
Beifalltlarfchen aufgenommen und ihre Wicderholung verlangt worden; 
alle Köpfe waren aufgeregt; es gab Keinen Gefellfchaftscirkel, wo 
man nicht mit lautem Beifall von der Unterftägung ſprach, welche 
die franzöfifche Negierung ganz vffentlich der nordamerifanifchen Frei⸗ 
beitöfache bewilligt hatte. Die für die neue Nation zu entwerfende 
Konftitution wurde in Paris abgefaßt. Während nun bier ein Eons 
dorcet, Bailly, Mirabeau und Andere die Sleichheit, die Freiheit, die 
Menfchenrechte zum Gegenftand ihrer Berathungen machten, ließ der 
Minifter Segur das Fönigliche Edikt erfcheinen, welches das vom ers 
ften November 4750- wiederrief, und jeden Offizier, der nicht wenigs 
ſtens vier Ahnen hatte, für unfähig erklärte, Kapitain zu werden, und 
zugleih die bürgerlichen Offiziere, mit Ausnahme der Söhne von 
Zudwigsrittern, von allen militärifhen Graden aueſchloß.“ Welch’ 
ein charakteriftifcher Zug für den damals in Frankreich herrfchenden 
Geift und die verkehrten, bis in’s Abgeſchmackte gehenden Maaßregeln 
der Megierung, die gefliffentlich auf den Umfturz des Beſtehenden hins 
zumirfen fchien ! 

Diefe ſchoͤne Begeiſterung und feinen ganzen Einfluß benüßte Ras 
fayette dazu, der Sache der Amerikaner zu dienen. Im Stabe des 
Marfhallse de Baur verwender, hörte er nicht auf, um direkte 
Unterftüßung anzuhalten, und obwohl man ihm in Philadelphia 
gefagt hatte, er möchte Feine Truppen für das Innere der Ders 
einigten Staaten verlangen, fo übertrat er doch feine Juſtruktion, 
weil er wohl ſah, der Kongreß werde ihm fpäter für dieſen Dienft 
Dank wiffen. Endlich gelang es ihm, den Hof von Verfailles dahin 
zu bewegen, daß er das ndrhige Geld und eine nicht unbedeutende 
Anzahl Landtruppen zur Unterftügung der Amerikaner abſchickte. So⸗ 
bald er deffen gewiß war, ging er wieder nad Bofton unter Segel 
und wurde mit Jubel auf dem neuen Kontinente empfangen. 

Mährend des Feldzugs- von 1780 befehligte er cin Korps leichter 
Jufanterie und leichter Meiterei, und begleitete Washington bei feiner 
Zufammenfunft mit den franzdfifchen Generalen, die den Zweck hatte, 
einen gemeinjchaftlichen DOperationsplan zu entwerfen. Bald aber ers 
bielt er den wichtigen Auftrag, in Verbindung mit dem franzöftfchen 
Admiral Deftouches, den in Virginien mit 1600 Mann würhenden 
General Arnold zu überrafhen und aufzuheben. Das Unternehmen 
mißlang dadurch, daß der Admiral Arbuthnot den Franzofen zuvorkam, 
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und Deftonches nach einem kutzen Gefechte nieder nad Rhode⸗Jsland 
zuruͤckkehrte. Lafayette's Stellung wurde dadurch fehr bedenklich, zw 
mal da die Engländer am 26. März 2000 Mann Verſtaͤrkung unter 
den Befehlen des General Philipps erhielten. Dieſer lief mit’ einer 
Flotte Heiner Schiffe den James hinauf, landete und veranftaltete 
einzelne Verheerungszüge, die feinem fonft edlen Charakter wenig Ehre 
- machten. Am 2. Mai wurden die Truppen wieder eingefchifft, und 
die Flotte ging langſam den Fluß herunter, Da Lafayette mit feiner 
Urmee ihr zu Lande folgte, fo glaubte man, des Generals Philipps 
Abſicht fey, ihm den Fluß weit genug berunterzuloden, ſich alsdann 
des erften günftigen Winds zu bedienen, ſchnell umzufehren und ober 
balb der feindlichen Armee zu landen, Allein am. 7. Mai erhielt er 
einen Brief von .Cornwallis, der ihm von feinem Einmarſch in Bir 
ginien Nachricht gab, und Peteröburgh als den Ort vorfchlug, wo er 
fih mit ihm zu vereinigen wuͤnſchte. Demgemäß fegelte die Flotte 
wieder den Fluß hinauf, und das Korps erreichte Petersburgh, wohin 
ihm der Marquis vergeblich durch forcirte Maͤrſche zuvorzukommen 
verſucht hatte. Auf dieſe Weiſe in ſeinem Plane betrogen, ging er 
wieder uͤber den James zuruͤck, und nahm eine Stellung an der Nord⸗ 
ſeite deſſelben zwiſchen Richmond und Wilton. Corwallis, „um das 
Kind nicht entwiſchen zu laſſen,“ folgte ihm uud ging zu Weſtover, 
etwa 30 Meilen unter Lafayette's Lager, über den Fluß. Die brit 
tifche Armee war bereits weit ftärfer, als dic Continentalmacht in 
Virginien, und wurde um biefe Zeit von New-Morf aus noch bebeus 
tend verftärfe, da Clinton von der Ankunft des Lords noch Feine Kunde 
hatte. Lafayette brach bei der Ankunft diefer überlegenen Streitkräfte 
mit feinem Lager auf, und zog fi) in die hintern Gegenden zurüd, 
fo daß fein Marſch fi) nordwärts lenkte, damit er in Bereitſchaft 
feyn möchte, fih mit dem General Wayne zu vereinigen, der auf 
dem Marfch durch Maryland begriffen war, um ihn mit 800 Mann von 
der penfplvanifchen Linie zu-verftärfen. Die brittifche Armee verfolgte 
ihn eine Zeitlang, allein feine Bewegungen waren fo ſchnell, daß Corn⸗ 
wallis ſich bald überzeugte, ihm Nichts anhaben zu koͤnnen. Kafayette 
bewerfftelligte auch bald nachher feine Vereinigung mit Wayne, ging 
wieder über ben. Fluß und folgte ber brittifchen Armee im Marfche 
nah Williamsburgh. Unterwegs ſtieß der Baron von Steuben, auf 
den der Dbrifts Lieutenant Simcoe vergeblid Jagd gemacht, hatte, 
zu ihm. . | 
Um diefe Zeit erhielt Cornwallis von Elinton Befehl, einen. Theil 
feiner Truppen, falls er nicht mit einem wichtigen Unternehmen bes 
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fHäftigt ſey, nach New Mort einzuſchiffen, weil cr ſelbſt aufgefangenen 
Bricfen zufolge für die Sicherheit diefer Stadt fuͤrchtete. Der Lord 
ſchickte fih fogleih an, diefen Forderungen Genuͤge zu leiften, und da 
er der Meinung war, nah Einfhiffung der von Elinton verlangten 
Truppen fey er nicht mehr ſtark genug, fi in Williamsburgh zu hal 
ten, fo entfchloß er fih, über den James zu gehen, und ſich nad) 
Portsmouth zurückzuziehen. Der Marquis folgte ihm in Eilmärfchen 
nach und ließ, da er falfchen Nachrichten zufolge glaubte, das Gros 
der Armee habe bereits über den Fluß gefeßt, am 6, Juli die brittis 
ſche Linie angreifen, Durch die überlegene Macht war fein rechter 
Flügel, der aus Milizen beftand, bald zurhdgedrängt; allein fein line 
Fer hielt fih auf das Tapferfte und Lafayette war fo glüdlih, um 
ter dem Dunkel der Nacht fich ohne bedeutenden Verluſt zuruͤckzu⸗ 
ziehen. | 


Die brittifchen Xruppen waren bereits eingeſchifft, als cin Gegen, 
befehl Fam, worauf. Cornwallis feine Armee nah Pork-Town und 
Sloucefter zuruͤckzog. Segen dieſen feften Punkt Fonnte Lafayette nichts 
unternehmen und begnügte fich daher, in der Grafſchaft News Kenf 
eine Stellung zu nehmen, von der aus er feinen Gegner beobachten 
und einen etwa verſuchten Ruͤckzug verhindern Fonnte. Am 25. Sep 
tember vereinigte er fi) mit der fombinirten amerifanifch-franzöfifchen 
Armee, und nahm fofort lebhaften Antheil an der Einſchließung von 
Vork⸗Town. Während Wiomenil im Verlauf der Belagerung mit den 
franzöfifchen Grenadieren eine Medoute eroberte, nahm Lafayette mit 
der leichten Infanterie cine zweite und legte dadurch den Schlußftein 
zu dem großen Werke, für das er mehrere Jahre lang fo ritterlicy 
mitgefämpft hatte. . 


Nach Frankreich zurückgekehrt, wurbe er der großen Erpedition von 
Cadix beigefellt, wohin er 8000 Mann von Breft aus führte. Es 
galt zunächft einen Verſuch gegen Jamaika, und fodann einen Angriff 
auf New» Mork, von weldhem Punkte aus Lafayette die Revolution 
von Canada begonnen hätte, Der Friede von 1783 machte allen 
biefen Unternehmungen ein Ende. 

Als Kafayerte, der die erfte Kunde von dem gefchloffenen Frieden 
dem Kongreß zugefandt hatte, Furze Zeit nachher auf dem ihm heis 
mifch gewordenen Boden Amerika's erfchien, wurde er überall mit 
Jubel empfangen, von dem Kongreß auf das Feierlichfte begrüßt und 
mit Ehrenbezeugungen überhäuft, wie fie nur Washington vor ihm zu 
hell geworden waren. | | 
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Im Jahrt 1785 machte cr eine Reiſe nad Deutſchland und bes 
fuchte die Höfe von Wien und Berlin, wo man ihm mit- der größten 
Aufmerkfamkeit begegnete. In fein Vaterland zurücgefehrt, befchäfr 
tigte er ſich mit dem Schickſal der Proteftanten, fo wie mit dem 
Plane einer ſtufenweiſen Freilaffung der Neger. Als. Mitglied der 
Notabelnverſammlung brachte er hauptfächlic auch die Berufung tis 
ner Nationalverfammlung in Vorfhlag, und ale ſich die General 
ftände- wirklich verfammelten, ward auch ihm eine Stelle unter ihnen 
zu Theil. Durchdrungen von der hohen Wichtigkeit dieſes Berufs, 
ſchlug er am 11. Zuli 1789 feine fo berühmt gewordene Rechtserklä⸗ 
sung vor, welche fo lautet: 

„Die Natur’ hat die Menfchen frei und gleich geſchaffen; bie in ber 
Geſellſchaft nothwendigen Ungleichheiten gründen fi) blvs auf das all 
gemeine Beſie. 

Jeder Menfch wird mit unveräußerlichen und unverjährbaren Rech» 
ten geboren ; ſolche find die Freiheit aller feiner Meinungen, die Sorge 
für feine Ehre und fein Leben, das Recht des Eigenthums, die vbllig 
freie Verfügung über feine Perfon, feine Induſtrie, feine Fähigkeiten, 
die Mittheilung aller feiner Gedanken durch alfe möglichen Mittel, das 
Streben nad Verbefferung und Woblſein, der Widerſtand gegen Uns 
terdruͤckung. 

Die Ausübung der natuͤrlichen Rechte eines Jeden hat keine Graͤn⸗ 
zen, als diejenigen, welche allen Uebrigen den Genuß der naͤmlichen 
Rechte verſichern. 

Kein Menſch kann andern Geſetzen unterworfen ſeyn, als ſolchen, 
die von ihm oder ſeinen Vertretern bewilligt, vorlaͤufig promulgirt und 
geſetzmaͤßig angemeldet werden. 

Der Urgrund aller Souveraͤnitaͤt liegt in der Nation. Keine Koͤr⸗ 
perſchaft, Fein Individuum kann eine Gewalt haben, die nicht auss 
druͤcklich davon hergeleitet worden. 

Jede Megierung hat zum einzigen Zweck das allgemeine Beſte. Dies 
ſes Intereſſe erfordert, daß die gefeßgebende, die vollzichende, ‚die richs 
terliche Gewalt von einander geſchieden und beftimmt umfchrieben 
werden, und daß ihre Einrichtung die freie Vertretung der Bürger, 
die Verantwortlichkeit der Agenten und die Unparteilichkeit der Richter 
verfichern. 

Die Geſetze müffen deutlich, genau beftimmt und für alle Bürger 
gleihförmig feyn. 

Die Beiträge zu den öffentlichen Ausgaben muͤſſen mit Breieit " 
willigt und verhaͤltnißmaͤßig vertheilt werden. 
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Und da das Einfchleichen von Mißbräuchen und das Recht der 
nach einander folgenden Generationen die Reviſidn aller menfchlichen 
Einrichtungen nothwendig machen, fo muß es der Nation möglich 
bleiben, in gewiffen Faͤllen eine ordentliche Verſammlung von Depu⸗ 
tirten zu halten, deren einziger Zweck ſeyn wuͤrde, die Fehler der Con⸗ 
ſtitution, im Fall es erforderlich waͤre, zu unterſuchen und zu ver⸗ 

beſſern.“ 


Als er am 15. Juli an der Spitze einer Deputation nach Paris 
geſchickt wurde, rief man ihn zum General-Kommandanten der Bürs 
gergarde aus, in welcher Eigenfchaft er den König am 17. empfieng. 
„Lafayette, fagt Toulongeon, deffen Name und in Amerika erworbes 
ner Ruf fih an die Freiheit felbft knuͤpfte, ftand an der Spiße ber 
Pariſer Nationalgarde, er befaß das volle Zutrauen und die Öffentliche 
Achtung, die man großen Eigenfchaften ſchuldig iſt; die Gabe, die 
Geifter, ober vielmehr die Herzen in einen Punkt zu vereinigen, war 
ihm von Natur verliehen, ein junges, beruhigendes, der Menge gefaͤl— 
liged Aeußere, einfache, volfethümliche, anziehende Manieren: Alles 
befaß er, um eine Revolution zu beginnen und zu beendigen ; die glänz 
zenden Eigenfchaften militärifher Thaͤtigkeit und die fichere Ruhe des 
Muthes in den Öffentlichen Aufregungen; Lafayette hätte hingereicht 
für Alles, wenn Alles blos in Handlungen und am hellen Tage fich 
gemacht hätte, aber die finftern Pfade der Sintrigue waren ihm uns 
bekannt.“ 


Bald hernach ſtellte er im Stadthaus den Antrag, die bewaffnete 
Macht regelmäßig unter der Benennung „Nationalgarde“‘ zu organis 
firen und zu der alten weißen Farbe die Stadtfarbe blau und roth 
zu fügen. „Meine Herrn, fagte er, ich bringe Ihnen eine Schleife, 
welche die Reife um die Welt machen wird, und eine zugleich bürger- 
liche und militärifhe Einrichtung, welche das Syſtem der europäifchen 
Taktik verändern und die unumfchränften Regierungen auf die Wech— 
ſelwahl zuräcführen wird, gefchlagen zu werden, wenn fie fie nicht 
nachahmen, und umgeſtuͤrzt zu werden, wenn fie ſich getrauen, fie 
nachzuahmen.““ 


In den blutigen Tagen des 5. und 6. Oktobers rettete er durch 
feine Entſchloſſenheit die koͤnigliche Familie, und trug bei der allgemeis 
nen Gährung, die damals herrfchte, nicht wenig zur Beruhigung ber 
Gemüther bei. Außerdem verfocht er mit unermuͤdetem Eifer bei je 
der Gelegenheit in der Nationalverfammlung den Grundſatz der Gleich: 
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heit und widerfeßte fich bei der Abſchaffung der Mbelstitel fogar jeder 
Ausnahme zu Gunften der Prinzen von Gebluͤt. Bei dem Foͤdera— 
tionsfefte leiftete er auf dem Altar bed Vaterlands den Bürgereid im 
Namen von vier Millionen Nationalgardiften, und benüßte die feier- 
lihe Stimmung der Anweſenden dazu, einer Rede an die Föderirten 
folgende Ermahnung beizufügen: „Gebt dem Ehrgeiz Feine ſchwache 
Seite, liebt die Freunde des Volles, aber bewahrt die blinde Unter: 
werfung für das Gefe und den Enthufiasmus für die Freiheit auf. 
Vergebt mir diefen Rath, Ihr habt mir dazu das ruhmvolle Recht 
gegeben, als Ihr alle Arten von Gunftbezeugungen, die ein Bruder 
von Euch empfangen konnte, auf meinem Haupte vereinigt habt, und 
mein Herz, freudig gerührt, fich einer Anwandlung von Schreden 
nicht erwehren konnte.“ 


Die Flucht des Königs nach Warennes drohte für Lafayette fehr 
gefährlich zu werden, da er noch einige Tage vorher für die königliche 
Zamilie garantirt hatte. Das Volk war anfangs fehr erbittert auf 
ihn, und Danton foll fogar im Sakobinerflub feinen Kopf verlangt bas 
ben. Einen noch ftärfern Stoß erlitt feine Popularität am 17. Juli, 
wo er von Bailly, der die rorhe Fahne des Martialgefetzes auf dem 
Marsfelde entfalten ließ, dazu aufgefordert, einem Detaſchement Nas 
tionalgarden den Befehl gab, auf die wogende Volfemenge, die fi 
einige Inſulte erlaubt hatte, zu feuern; eine Unbefonnenheit, die nicht 
wenig zur blutigen Entwidlung des begonnenen Drama’s beitrug. 


Am 8. Dftober beurlaubte er fich bei der Nationalgarde und er: 
mahnte fie, den Grundfägen der Freiheit und Ordnung treu zu bleis 
ben. „Da ich aufhöre, heißt es am Schluß des Schreibens, über 
Sie, meine Herrn, den Befehl zu führen, in diefem peinlichen Augens 
bli® unferer Trennung erkennt mein Herz, von dem innigften Gefühle 
durchdrungen, mehr als je die unermeßlichen Verpflichtungen, durch 
die es an Gie geknüpft bleibt. Empfangen Sie die Wünfche des 
zärtlichften Freundes für das allgemeine Befte, für das befondere 
Gluͤck eines Jeden von Ihnen, und daß fein Andenken, oft Ihnen in 
Gedanken gegenwärtig, fih zu dem Schwur gefelle, der und Alle ver- 
eint: frei zu leben ober zu ſterben!“ 


Er verlieh nun die Hauptftadt, um in feinem Geburtsland von den 
Mühfalen und Befchwerlichkeiten feiner bisherigen Sendung auszurus 
ben, nachdem zuvor die Nationalgarden die unzweidentigften Beweiſe 
ihrer Hochachtung gegen ihn an den Tag gelegt hatten. Allein nur 
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ganz Furze Zeit währte feine Zurücigezogenheit; er wurde fammt Luck⸗ 
ner und Rochambeau mit ber Bildung und dem Kommando einer 
50,000 Mann ſtarken Armee beauftragt, welche die immer mehr um 
fi) greifende Coalition in Schranken halten follte, Won feinem Lager 
aus ließ er ſich unfluger Weife in cinen Kampf gegen die immer mehr 
um fich greifende Macht des Jakobinerklubs ein, und verflagte denfels 
ben öffentlich in einem an die Nationalverfamnlung abgefaßten Schrei— 
ben: „Können Sie, heißt ed unter Anderem, fich noch darüber täu: 
fen, daß eine Faktion, und um nicht in unbeftinmte Anzeigen zu 
verfallen, daß die Faktion der Jakobiner alle diefe Unordnungen verur- 
ſacht hat? Sie ift es, die ich laut derfelben anklage. Wie ein ab; 
gefonderter Staat eingerichtet in ihrem Hauptfig und in ihren Filial- 
vereinen, blind geleitet von cinigen ehrgeizigen Hauptlingen, bildet 
biefe Sekte eine fich unterfcheidende Körperfchaft in ber Mitte des 
franzöfifchen Volkes, deffen Gewalten fie fi) anmaßt, indem fie feine 
Vertreter und feine Beauftragten unterjodt. 


Dort ift es, wo in den Öffentlichen Sigungen die Liebe für die Ges 
fege Ariftofratie und ihr Bruch Parriotismus genannt wird; dort fius 
den die Mörder Defilles ihren Triumph und die Verbrechen Sours 
dan's ihre Xobredner; dort wird die Erzählung von dem Meuchel- 
morde, welcher vie Mauern von Meß befledt hat, noch ein teuflifches 
Beifallflarfchen erregen. Glaubt man, um diefen Vorwürfen zu ent: 
gehen, fey es genug, im einem Öftreichifchen Manifeft angeführt zu 
feyn ? Sind diefe Seftiften geheiligt worden, weil Leopold ihren Na; 
men ausgefprochen hat? Und weil wir die Fremden befämpfen müfs 
fen, die fi in unfere Streitigkeiten miſchen, find wir enthoben, uns 
fer Vaterland von heimifcher Tyrannei zu befreien? Was haben mit 
diefer Pflicht die Entwürfe der Ausländer, und ihr Zufammenftecken 
mit den Befoͤrderern der Gegenrevolution und ihr Einfluß auf die 
lauen Freunde der Freiheit zu fhaffen? Ich bin es, der Ihnen diefe 
Sekte anzeigt, ih, der ih, ohne von meinem vergangenen Leben zu 
reden, denjenigen, die fich fielen, als ob fie mich für verdächtig Biel: 
ten, antworten kann: Nähert Euch in diefem Augenblide der Gefahr, 
wo ber Charakter eines Jeden ſich zu erfennen geben wird, und laßt 
uns fehen, wer von uns, unbiegfamer in feinen Grundfägen und hart» 
nädiger in feinem Widerſtand, beffer aushalten wird in Mitte diefer 
Hinderniffe und diefer Gefahren, welche die Verraͤther ihrem Vater 
lande verbergen und welche die wahren Staatsbürger zu berechnen und 
zu beftehen wiſſen.“ 
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Gegen eine ſolche Sprade konnten die Jakobiner richt gleichgültig 
bleiben, und benüßten hauptfächlic den Umftand, daß die Vertheilung 
des Kommando’ über die Armee unter drei fi ganz gleich geftellse 
Generale jeden entfchiedenen Schlag unmöglidy machte, ald Waffe ges 
gen Lafayette. Sie nannten ihn einen zweiten Cromwell und forders 
ten ihn vor die Schranken der Verfammlung, an denen er am 28. Juni 
erſchien. Zwar wurde am 28. Yuguft nad) Iebhafter Debatte entfchies 
den, daß Feine Anklage gegen ihn Statt habe, allein bereitd war feine 
Popularität dahin. In diefer für ihn, der fein Waterland redlich 
liebte, fo peinlichen Krifis hielt er es für das Beſte, den franzöfifchen 
Boden zu verlaffen, und entfernte fich mit einigen feiner Freunde heim: 
li) aus dem Lager, um Holland und England, damals neutrale Laͤn—⸗ 
der, zu gewinnen. Unglüclicherweife trafen fie, nachdem fie bereits 
das Gebiet von Luͤttich erreicht hatten, auf sine Öftreichifche Truppen 
abtheilung, welche fie der Koalition auslieferte. Sofort gegen alle 
Geſetze des WVölferrechts verhaftet, wurden fie in Folge einer amtli- 
hen Erklärung ihrer patriotifchen Gefinnung ins Gefängniß geftedt. 

„Die vier Mitglieder der Nationalverfammlung, die ſich unter den 
Gefangenen befanden, fagt Herr von Segur in feiner Gefchichte Fries 
drih Wilhelms, wurden nad) Wefel abgeführt, ins Gefängniß gefperrt 
und von Unteroffizieren bewacht, deren Befehl war, fie beftändig im 
Auge zu halten und Nichts auf ihre Fragen zu antworten, 

Als Lafayette gefährlich Frank wurde, verfagte man feinem Freunde 
Maubourg die Erlaubniß, feinen — dem Tode nahen Freund zu fes 
ben. Nachdem ihn eine heilfame Krifis von den Pforten des Todes 
gerettet, glaubte der König, von feinem ſchwachen Zuftande Nußen 
ziehen zu koͤnnen und ließ ihm antragen, fein Schidfal zu erleichtern, 
wenn er Plane gegen Frankreich machen wollte; aber er bewies durch 
eine energifche Antwort feine Verachtung gegen eine foldhe Zumu— 
thung”). Sofort verdoppelte man die Strenge gegen ihn, bald her 


*), Man findet diefen Umftand in einer Rede von For erwähnt: „Mit 
eben der teuflifchen Verderbtbeit, fagt er, welche nachher den Mi: 
niftern ded Kaiferd den Gedanfen eingab, der muthvollen Gatten: 
liebe des Weibes Fallfchlingen zu legen, bat man gefucht, die Recht: 
lichkeit de8 Mannes zu verführen. Man bat gewagt, zu boffen, 
daß Lafayette feinem fo glänzenden und fo gerecht erworbenen Rufe 
entfagen, daß er feine Lorbeeren befleden und jenen edlen Charaf: 
ter aufopfern wolle, welcher in den Annalen der Welt blüben und 
in den Huldigungen der Nachwelt leben wird, wenn die Könige 
und ihre Kronen in den Staub gefunfen feyn werden; aber 2a: 
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nad) warf man fie alle vier auf einen Karren und fehleppte fie nad) 
Magdeburg, ohne ihnen je Nachricht über die Eriftenz ihrer Fami— 
lien geben zu wollen, derentwegen fie in Folge der nun in Frankreich 
fo häufigen Aechtungen in der größten Beſorgniß ſchwebten *). 

Ein Zahr blieben fie in Magdeburg in einem feuchten finfteren Erd; 
geſchoß, das mit hohen Palliffaden umgeben und mit vier aufeinander 
folgenden, mit Eifen hefchlagenen und durch) Vorhängfchlöffer geficher- 
ten Thüren, verfchloffen war. Indeſſen ſchien ihnen ihr Loos crträg- 
licher, weil man ihnen einigemal erlaubte, fi zu fehen, und fie alle 
Tage eine Stunde lang auf einer Baſtei fpazieren führte. 

Plöglich fandte der König von Preußen den Befehl, Kafayetıc nad) 
Meiße zu-verfegen, Latour-Maubourg begehrte vergeblih mit ihm dort 
eingefperrt zu werden; man führte ihn nad Glatz, wohin bald auch 
Bureaur de Puzy gebracht wurde. Erft in dem Nugenblide, da 
man fie den Deftreichern auslieferte, wurden alle drei in Neiße verei- 
einigt. 

Alerander Lameth, gefährlich krank, Fonnte nicht mit feinen Uns 
glüdsgefahrten transportirt werden. Seine Mutter, welche wegen ih: 
rer Tugenden einer fo wohl verdienten Achtung genoß, erlangte, nach 
dringenden Bitten, von Friedrich Wilhelm, daß ihr Sohn ald Gefans 
gener in feinen Staaten blieb, und einige Zeit darauf, als der Friede 
zwifchen diefem König und den Franzofen gefchloffen worden, gelang 
es ihr, ihn im Freiheit feßen zu laffen. | 

Der König von Preußen, welcher nicht wollte, daß der Friede, den 
er fo eben mir Frankreich unterhandelt hatte, ihn in die Nothwendig— 
feit fee, feine Opfer fahren zu laffen, übergab die Gefangenen an 
Deftreich und fie wurden nah Olmuͤz geführt. 

Man erklärte einem Jeden von ihnen, indem man fie abgefondert 
in ihre Zellen verfhloß, daß fie fortan nichts mehr als ihre vier 





fapette, fo ganz er auch die Maßregel mißbilligte, welche ihn aus 
feinem Vaterlande trieb, war zu großberzig, um die Abfichten der: 
jenigen zu begünftigen, welche ſich gegen daffelbe verbunden batten. 
Eine folhe Zreulofigfeit fonnte nit Eingang finden in diefes 
Herz, welches nicht einen Augenblid aufgehört hatte, dad heilige 
Feuer des reinften und gemwiffenbafteften Patriotismus zu näbren.‘‘ 

*) Die amerifanifhen Minifter in London und im Haag erlangten 
endlich fo viel, daß fie in den preußifchen Gefängniffen offene Briefe 
empfangen und darauf unter den Augen ded Kommandanten ant= 
worten fonnten. E8 war nicht eben fo in Dlmüz, bis Lafayette 
durch die Ankunft feiner Gattin erfuhr, daß fie noch lebte. 
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Mauern fehen und Feine Nachricht, weder von den Begebenheiten, 
noch vonTden Perfonen erhalten würden, daß es Allen, felbft ihren 
Kerfermeiftern, verboten fey, ihre Namen auszufprechen, und daß man 
fie in den Depefchen des Hofes blos mit ihrem Numero bezeichnen 
würde, daß fie niemals mehr über das Schickſal ihrer Familien und 
ihre wechfelfeitige Eriftenz benachrichtigt werden jollten, und, da diefe Lage 
natürlichermeife zum Selbftmord führe, fo wuͤrde man ihnen den Ges 
brauch von Meffer, Gabel, oder was immer für einem andern Werk 
zeuge der Zerftörung unterfagen. 

Nah einem dreimaligen Zeugniffe der Nerzte, daß es unumgänglich 
nothwendig fey, Lafayette eine etwas reinere Luft als die feines Kers 
ters athmen zu laffen, nad) einer dreimaligen Antwort, daß Lafayette 
ſich noch nicht übel genug befinde, erlaubte man ihm endlich fpazieren 
zu gehen, ohne an diefe Gunft eine beftimmte Bedingung zu binden, 
aber indem man ihn mit Strenge unter wachfamer Aufficht hielt ; 
denn es ift falfch, wie man es hat glauben machen wollen‘, daß Las 
fayette diefer Freiheit unter Verpfändung feines Ehrenwortes, daß er 
nicht zu entwifchen verfuchen würde, genoß. 

Man kennt das Unternehmen des Doftor Bollmann und des juns 
gen Hüger, Sohn des Majors Hüger aus Suͤd⸗Carolina, in beffen 
Haufe fich Lafayette bei feiner erfien Ausfchiffung in Amerifa aufge 
halten hatte, 

Da es Bollmann nah mehrmonatlichen fruchtlofen Verfuchen end» 
li geglüdt war, ein Billet heimlich in die Hände des Gefangenen 
zu bringen, fo brachte er den Fühnften Entwurf zur Ausführung. Er 
begab fih nad Mien, nahm den jungen Hüger mit fi), verfügte ſich 
mit ihm an den Ort, wo man Lafayette hinführte, um frifche Luft 
zu fchöpfen, und alle Beide verfuchten ihn in dem Augenblicke zu ents 
führen, da er einige feiner Wächter entfernt hatte, und den, der an 
feiner Seite blieb, zu entwaffnen fuchte. 

Sen diefem Kampfe z0g ſich Lafayette eine heftige Lendenverrenkung 
zu und der Korporal, fein Gefängnißwärter, mit dem er zu ringen 
und den er entwaffnet hatte, zerfleifchte ihm die Hand bis auf den 
Knochen. 

Seinen edlen Befreiern gelang es, ihn zu Pferd zu fegen, wobei 
fie ihre eigene Sicherheit fo fehr vergaßen, daß fie Mühe hatten, ihre 
eigenen Pferde zur Flucht wieder zu finden. Diefer Zeitverluft und 
das Gefchrei der Wächter zogen Leute und Zruppen herbei; KHüger, 
der ſich edelmüthig aufopferte, um die Flucht der beiden Andern zn 
decken, ward Bald gefangen. Lafayette, von Bollmann getrennt, wurde 


759 


8 Meilen von Olmätg um fo leichter verhaftet, da er Feine Maffen 
bei fih trug. Bollmann erreichte das ypreußifche Gebiet, aber der 
König von Preußen war fo unmenfchlih, ihn den Deftreichern aus, 
zuliefern, 

Mährend Lafayerte, für das Blutgeräft aufbewahrt, in ben Kerkern 
von Olmüß gemartert wurde, erwartete feine Gattin, über feine Eriftenz 
im Ungewiffen und zu ewigem Schmerze verdammt, in den Kerkern 
von Paris von einem Tage zum andern, daß man fie zum Nichts 
plate führe, auf welchem der befte Theil ihrer Familie umgefommen 
war. Der Fall der Tyrannen rettete ihr das Leben, aber erft lange 
nachher erlangte fie ihre Freiheit und gewann die nöthigen Kräfte, um 
ihre Entwärfe auszuführen. Bei Altona am 9. Sept. 1795 ausge 
fchifft, reiste fie unter dem bloßen Namen Motier mit einem ameris 
Fanifchen Paſſe nah Wien und Fam dafelbft an, bevor man noch von 
ihren Abfichten unterrichtet und gegen ihre Forderungen verwahrt feyn 
konnte 9). 

Der Fürft von Rofenberg, von ihren Tugenden gerührt, verfchaffte 
ihr und ihren Töchtern eine Audienz beim Kaifer, wovon man glaubt, 
alle Details genau berichten zu Fönnen. 

Mad. Kafayerte, deren Hauptzweck war, die Gefangenfchaft ihres 
Gemahls zu theilen, erhielt dazu die Erlaubniß, und da fie den Kais 
fer über diefen Punkt fehr zugänglich fand, verfuchte fie ihm fühlen zu 
laffen, daß er Kafayerte die Freiheit geben müffe, wenn er die Gerech⸗ 
tigkeit und die Menfchlichkeit zu Rathe ziehe. Der Kaifer antwortete 
ihr: Diefe Sache ift verwidelt, meine Hände find in diefer Hinficht 
gebunden, aber ich bewillige mit Vergnügen, was in meiner Macht 
fteht, indem ich Ihnen erlaube, fi) mit Herrn von Lafayette zu vers 
einigen: ich würde handeln wie Sie, wenn ih an Ihrer Stelle wäre. 
Herr von Lafayette wird gut behandelt, aber die Gegenwart feiner 
Sattin und feiner Kinder wird ein Troſt mehr für ihn feyn. Bei 
ung, feßte der Kaifer hinzu, nimmt man die Staatögefangenen, gibt 
ihnen ein Numero und man weiß nicht mehr, was aus ihnen wird, 
ich weiß das aus Beifpielen. 

Es ift leicht zu beurtheilen, welchen Eindrud auf Lafayette die plöß- 
liche Erfcheinung feiner Frau machen mußte, deren Eriftenz feit lan» 
ger Zeit für ihn ein Gegenftand der Furcht und der Ungewißheit ges 


*) Sie hatte den jungen Georg Lafayette nach Amerifa zu dem Ges 
neral Washington gefendet, wo es ein zweited Vaterhaus fand. 
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wefen war, und mas feine jungen und zarten Töchter zugleich mit 
ihrer Mutter bei dem Anbli feiner abgehagerten Glieder und feiner 
außerordentlihen Blaffe fühlten, aber man würde nicht erwarten, ihre 
Umarmungen durch den Befehl unterbrochen zu fehen, Alles, was fie 
bei ſich trugen, augzuliefern. 

Endlih, da der Gefundheitszuftand diefer unglüdlihen Frau ſchon 
durch cin 16monatliches Gefaͤngniß und fehredlihen Kummer zerrüts 
tet, alle Symptome ciner baldigen allgemeinen Blutauflöfung zeigte, 
glaubte fie, einen Verfuh zur Erhaltung ihrer Tage machen zu müf- 
fen, und fie fohrieb an den Kaifer um die Erlaubnif, eine Woche in 
Wien zuzubringen, damit fic eine beffere Luft athmen und einen Arzt 
um Rath fragen koͤnne. Nah einem Stillfeyweigen von zwei Monas 
ten, welches die Pflicht, über die geringften Dinge Befehle einzuholen, 
vorausſetzen laßt, trat der bisher Lafayette unbekannte Feſtungskom— 
mandant in das Gemach feiner Gemahlin, befahl, ohne daß man ers 
gründen Ffann warum, ihre jungen Töchter in cin abgefondertes Zims 
mer zu bringen, und machte ihr das Verbot, jemald Wien zu betre: 
ten, und die Erlaubniß herauszugehen bekannt, unter der Bedingung, 
daß fie nie wieder in das Gefaͤngniß zu ihrem Gatten zurüdfehren 
follte; er gab ihr die Weifung, ihre Wahl fchriftlicy aufzufegen und 
mit ihrer Unterfchrift zu befraftigen, und fie fchrieb: 

„Ich war es meiner Familie und meinen Freunden ſchuldig, die 
nöthige Hilfe für meine Geſundheit zu verlangen, aber Sie wiſſen 
wohl, daß der Preis, den man darauf fegt, für mich unannchmbar 
ift. Sch kann es nicht vergeffen, daß, während wir auf dem Punkte 
ftanden, umzukommen, ich durch die Tyrannei Robespierre's, mein 
Gatte durd die phyſiſchen und moralifchen Leiden feiner Gefangen; 
Schaft, es nicht erlaubt war, weder Nachrichten von ihm zu erhalten, 
noch ihm Nachricht zu geben, daß wir, feine Kinder und ich, no 
lebten, und ich werde mich nicht dem Schreden einer neuen Tren— 
nung ausfegen. Was auch immer der Zuftand meiner Gefunds 
heit und die Ungemächlichkeiten diefes Aufenthalts für meine Toͤchter 
feyn mögen, fo werden wir mit Dankbarkeit von der Güte Gebrauch 
machen, die Seine Kaiferlide Majeſtaͤt gegen uns Auffert, indem fie 
uns erlaubt, diefe Gefangenfchaft in allen ihren Hleinften Umſtaͤnden 
miteinander zu theilen. 
Unterz.: Noailles Lafayette.“ 

Seit dieſem Augenblicke wurde keine Reklamation mehr gemacht 
und dieſe ungluͤcklichen Frauenzimmer athmeten in ihren Zimmern, die 
man Gefaͤngnißloͤcher nennen konnte, eine durch die Ausduͤnſtungen 
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eines Abfluffes und der Garnifonsabtritte, welche ſich unter dem Sen: 
fter Lafayette's befanden, fo verpeftete Luft, daß die Soldaten, welche 
ihnen ihre Nahrung brachten, ſich die Nafe verftopften,, wenn fie bie 
Thüre dffneten. 

Die drei Gefangenen Maubourg, Lafayette und Puzy find während 
drei Fahren und fünf Monaten in dem nämlichen Gang eingefperrt 
geblieben, ohne fi zu fehen, und ohne daß man ihnen die geringfte 
Nachricht von einander geben ‚wollte.‘ 

Bon allen Seiten verwendete man fi) für die Gefangenen; aus 
Amerifa und England erfolgten Reklamationen. Aber alle dieſe Ber 
mühungen wären bei dem eingewurzelten Haffe der deutfchen Regie 
rungen gegen Alles, was den franzöfifhen Namen trug, fruchtlos ger 
blieben, wenn nicht die franzdfifchen Adler drohend über der Kaiferftadt 
gefhwebt wären. Deffenungeachtet behauptete Napoleon fpäter, Feine 
Unterhandlung fey ihm fchwerer geworden, als die von ihm auf Bes 
fehl des Convents wegen Sreilaffung der Gefangenen eingeleitete, ins 
dem der andere Theil nur mit dem größten Widerwillen diefe einzige, 
ihm fichere Beute fahren laffen wollte. Der öftreichifche Geſandte 
nahm fogar zu der Lüge feine Zuflucht, fie feyen ſchon in Freiheit : 
allein Napoleon ließ fich nicht hinter das Licht führen, und bewirkte 
zuletzt ihre Freilaffung. Sie wurden nach Hamburg geführt, von wo 
aus Lafayette fi) nah KHolftein, einem neutralen Lande, begab, weil 
er nicht gewillt war, zu der Revolutionsregierung vom 18. Fruftis 
bor feine Zuftimmung zu geben; fodann ging er nad) Holland auf die 
befondere Einladung diefer Republik, die feine Verwendung für fie bei 
dem ungerechten Angriff Preußens im Jahr 1787 noch nicht vergeffen 
hatte. Auf die Nachricht vom 18. Brumaire Fehrte er, ohne vorher 
bei den Conſuln Erlaubniß einzuholen, in fein Vaterland zuruͤck, wo 
er auch fogleich fammt feinen Gefährten wieder in die Rechte eines 
franzoͤſiſchen Bürgers eingefeßt wurde. Sn feiner ländlichen Zurüds 
gezogenheit richtete er folgende Aurede an feine Mitbürger, die ihn zu 
einer angefehenen Würde berufen wollten: 

„Nachdem ich zu einer tugendhaften Revolution, im welcher bie 
amerifanıfchen Freiftaaten ihr Gluͤck und ihre Freiheit fanden , mitges 
wirft, war ich ald Veteran in der Sache der Völker, ald Frankreich 
jene ewigen Wahrheiten annahm, welche feitdem von den Unterdrüd 
ten aller Parteien angerufen, cine beftändige Anklage gegen die Schwa- 
chen, welche ihre Schändung zugaben und gegen. die Schänder, welche 
fie durch eine lügenhafte Anbetung befudelten, geweſen fi find, 

Selbſt mir dem dffentlichen Vertrauen und einer Volfsgunft, die 
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ich nie meinen Pflichten vorzog, bekleidet, ſchmeichelte ih mir, nach⸗ 
dem ich in Werbindung mit meinen Mitbürgern die Stürme einer 
totalen Reformation überwunden, daß ich fie in dem Stande 
laffen würde, deren Früchte zu ernten, und wenn ein foldher Ehrgeiz 
feine Rechtfertigung in einigen geleifteten Dienften fand, fo verdankte 
ich diefes vorzäglih dem Patriotismus meiner Freunde, jener, ſowohl 
zur Aufrechthaltung der gefegmäßigen Ordnung, als zur Zerſtdrung 
feindlicher Eoalitionen eingerichteten Streitkraft, welche, in ihrer feßhaf- 
ten Eriftenz gelähmt, mit fo vielem Ruhm ihre auswärtige Beſtim⸗ 
mung erfüllt hat. 

Späterhin, aus meinem zuräcgezogenen Xeben zum Befehle berw 
fen, von dem Eindrud, welchen das Dringende unferer bürgerlichen 
Gefahren auf mich machte, ergriffen, weihte id mich ohne Schonung 
der Nothwendigkeit, fie Öffentlich anzuflagen und der Hoffnung, wozu 
mich der allgemeine Wunſch ermuthigte, daß ich ihnen vorbeugen 
Fönne; allein, obgleich mein Betragen am 10. Auguft 1792 die vers 
dienftlichfte Handlung meines Lebens ift, fo will ih mir Bier blos 
erlauben, meine Huldigung den würdigen Märtyrern der Narional 
Souveränität und der beſchwornen Gefege darzubringen, welche, indem 
fie diefes verfaffungsmäßige Koͤnigthum  vertheidigten, den hoͤchſten 
Grad republifanifcher Tugend ausübten, 

Weit entfernt, in meiner fehmerzhaften Verbannung, jene Vorſichten 
für das Heil der Armee, jenen Widerwillen, bie Graͤnze auch nur eis 
nes freitbaren Mannes zu berauben, welder uns, mic) und meine 
Gefährten, in Feindeshände fallen ließ, zu bedauern, betrachte ich nur 
als den mindeften meiner Unfälle eine Gefangenſchaft, welde durch 
die ehrenvollſten Beifallsſtimmen, durch die rührendften Qröftungen 
verfüßt murde, und welche, indem fie während fünf Jahren den Haß 
unferer mächtigen Kerfermeifter in feinem wahren Lichte darſtellte, ib» 
ren Umtrieben zum Gegengift gedient hat, 

Ah! das Unglüc, welches Fein Ende und Feinen Troft hat, ift das 
jenige, welches Frankreich mir Blur uͤberſchwemmend mein Herz mit 
einer ewigen Trauer bedeckt hat: das ünerträgliche Xeiden ift, wenn 
man das Kafter erpicht fieht, dasjenige, was man am Meiften liebt, 
zu entftellen und zum Gegenftand des Abſcheues zu machen; gräßliche 
Zeit, welche, die Frucht der Anarchie, der Tyrannei und der Unter 
wörfigfeit gegen die-Unterdräder, uns für die Zukunft in dem um 
biegfamen Eifer für die Freiheit beftärfen muß. 

Die Loslaffung der Gefangenen von Olmüz, von denen zwei, La— 
tours Maubourg und ich die Ehre genoffen hatten, Ihre Abgeordneten 
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zu feyn, feit langer Zeit von unferer Regierung gefordert, durch den 
Eifer ihrer Bevollmächtigten und die Siege Bonaparte’s betrieben, fand 
erft gegen den 18. Fruftidor Statt. Ich hatte allen Anſpruch auf Ruͤck⸗ 
Fehr in mein Vaterland unter der aus diefem Tage hervorgegangenen 
Megierungsordnung abgefhworen. Auf fie folgten die Wohlthaten, die 
Merfprechungen und die Verbindlichkeiten des 18. Brumaire, Dann 
glaubte id), wäre es Zeit, meiner Verbannung ein Ziel zu feßen, ich 
unterrichtete die einftweiligen Confuln von meiner Ankunft, forderte, 
woran es mir vorzüglich lag, die Zurücdberufung meiner Verweifungss 
gefährten und erwartete unfere gemeinfchaftliche Ausftreihung von der 
Verbannungslifte in der völligen Zurücgezogenheit, in der ich lebe, 
und in welcher ih, fern von den Öffentlichen Gefchäften und end» 
lich der Ruhe bes Privatlebens geweiht, die brennendjten MWünfche 
bege, daß endlich der Außere Friede die Frucht der Wunder von Ruhm 
fey, wodurd die Wunder der vorigen Feldzüge noch übertroffen wors 
ben, und daß der innere Friede ſich auf den mefentlichen und unver; 
änderlichen Grundlagen der Freiheit befeftige. 

Gluͤcklich, daß drei und zwanzig Jahre von Abwechfelung in meis 
nem Gluͤcke und von PBeftändigkeit in meinen Grundfägen mir das 
Recht geben, zu wiederholen, daß wenn es für eine Nation zur Mies 
dererringung ihrer Freiheit hinreicht, es zu wollen, deren Erhaltung 
nur Durch eine ftrenge Treue gegen ihre bürgerlichen und moralifchen 
Pflichten gefichert werden kann !“ 

Die Verhältniffe zwifchen Lafeyette und dem erften Conful blieben 
einige Zeit hindurch fehr freundſchaftlich; aber fruchtlos blieben alle 
Verfuche, ihn zum Eintritt in den Senat zu beftimmen. Als das le 
benslängliche Eonfultat eingeführt wurde, gab er feine Stimme mit 
folgenden Worten : „Ich Fann nicht für eine ſolche Magiftratur ftims 
men, bis die Öffentliche Freiheit durch hinlängliche Bürgfchaften ges 
fidert ift; im diefem Falle gebe ich meine Stimme Napoleon Bonas 
parte.“ In feinem dießfalld an den Letztern gefchriebenen Briefe heißt 
es unter Anderm: 

„General, wenn ein Mann, ber von der Ihnen gebührenden Ers 
kenntlichkeit durchdrungen und zu empfängli für den Ruhm ift, um 
nicht den Ihrigen zu lieben, feine Wahlftimme Bedingungen unters 
wirft, find fie um fo weniger verdächtig, ald Niemand mehr als er 
fi freuen wird, Sie als erften und lebenslänglichen Conful einer 
freien NRepublif zu fehen, Der 18. Brumaire rettete Frankreich ®), 

*) In der That wurde die Verfaffung vom Jahre drei der Republik 

— * den 18. Brumaire, ſondern durch den 18. Fruktidor 
jerflört. 
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und ich fühlte mich zurädberufen durch die freigefinnten Betheurungen, 
an welche Sie Ihre Ehre gefnüpft haben, Seitdem hat man in der 
Conſularmacht jene wiederherftellende Diktatur gefehen, welche unter 
der Verwaltung Ihres Genies fo große Dinge gethan hat, und doch 
nicht fo große, als die Wiederberftellung der Freiheit feyn wird. Es 
ift unmöglich, daß Sie General, der erfte in jener Klaffe von Men; 
fchen, welche zu vergleichen und ihnen Pla anzuweifen, man alle Jahr: 
hunderte umfaffen muß, daß Sie wollen, daß eine folde Revolution, 
fo viel Blut und fo viele Siege, fo viele Schmerzen und Wunder 
werke für Sie und für die Melt Fein anderes Refultat haben follen 
als eine willführliche Regierungsweife. Das franzdfifhe Volk hat zu 
fehr feine Rechte gefannt, um fie ohne Ruͤckkehr vergeffen zu haben, 
Aber heutzutage iſt es vielleicht beffer ald in der erften Yufwallung 
im Stande, fie auf eine nüßliche Art wieder zu erringen, und Gie 
werden dur die Stärke ihres Charaftere und des Öffentlichen Zus 
traueng, durch die Weberlegenheit Ihres Talents, Ihrer Stellung, Ihres 
Gluͤckes vermögen, indem Sie die Freiheit wieder einführen, die Ge 
fahren zu beherrfchen, die Beforgniffe zu beruhigen. Sch habe alfo aus 
patriotifchen und aus perfönlichen Gründen nur Urſache, Ihnen zur 
Vollendung Ihres Ruhmes eine bleibende Magiftratur zu wünfchen ; 
aber um meinen Grundfäßen, um den Verbindlichkeiten, die mir mein 
ganzes Leben auflegt, genug zu thun, muß ich, um dazu meine Stimme 
zu geben, abwarten, daß die Freiheit auf ſolche Grundlagen, die der 
Marion und Ihrer würdig find, feftgegründet fey. Sch hoffe, Gene 
ral, daß Sie, wie fonft fon, fo auch jetzt erfennen werden, daß ſich 
zu der Beharrlichfeit meiner politifchen Meinungen aufrichtige Wün; 
ſche für Ihre Perfon und ein tiefes Gefühl der Erfenntlichkeit, die ih 
Ihnen fchuldig bin, gefellen.“ 

Seitdem brad Napoleon allen Verkehr mit Lafayette ab, was dis; 
fer auf feinem ftillen Landfige, wo er fih ausſchlleßlich der Land; 
wirtbichaft widmete, eben nicht fchmerzlich empfand. Um fo berber 
war für ihn der Verluſt feiner rreuliebenden Gattin, die ein Mufter 
aller weibliden QTugenden, am 24. December 1807 nad) langen Qua; 
len ihr Leben endere. Erft nad) der Ruͤckkehr Napoleons von Elba, 
als die Eoalition die Mächte von Neuem gegen Frankreich heranzog, 
verlieh er feine Einſamkeit, um wieder den politifhen Schauplaß zu 
betreren. Als Mitglied der Repräfentantenlammer ließ er es ſich vor 
Allem angelegen feyn, alle Mittel in Bewegung zu fegen, woburd 
Sranfreich den Angriff feiner zahllofen Feinde abwehren Fonnte: als 
aber auf den Feldern von Waterloo der eherne Würfel gegen Napolcon 
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gefallen war, da glaubte Kafayette, der Augenblic® fey gefommen, das 
Banner von 89 wieder aufzupflanzen, und mit Hilfe der Nationalmaffen 
die Gleichheit, die Freiheit und die Öffentliche Ordnung zu vertheidigen. 
Zu diefem Zwecke fchlug er eine Permanenzerflärung der Kammer vor, 
und als Napoleon feine Abdanfung eingefendet hatte, glaubte vr noch 
an die Möglichkeit, einen bewaffneten Aufftand zu organifirenz allein 
da er Feiner Partei angehörte, war er nicht im Stande, die Majorität 
für feine Plane zu gewinnen. Die Royaliften fiegten, und anftatt an 
die Spige der Nationalgarde geftellt zu werden, erhielt Lafayette den 
Auftrag, mit den Feinden zu unterhandeln. Als am 3. Juli die Kam⸗ 
mer gewaltfam befetst worden war, lud er die Mitglieder ein, bei dem 
Prafidenten Lanjuinais feierlich dagegen zu proteftiren, nachdem einige 
Tage vorher durch die Intrigue der Royaliften die Kapitulation ges 
fchloffen und die Armee entfernt war. | 

Nach diefer kurzen ader merkwürdigen Zwifchenzeit zog fich Lafayette 
auf feinen Ruheſitz Lagrange zurüd. Im Verlauf feiner legislativen 
Arbeiten in der Eigenſchaft eines Abgeordneten vertheidigte er freimüthig 
und ftandhaft die Grundfage feines ganzen Lebens, befampfte den Bes 
ſchluß wegen Beihranfung des Wahlgeſetzes, drang auf die Unabhängigkeit 
der Fury und die Zurücberufung der Verwiefenen, beantragte endlich im 
Jahr 1820 die Wiedererrichtung der Nationalgarden. Ueberhaupt machte 
er es ſich zur Aufgabe, die verfchiedenen Angriffe gegen die Karte, womit 
das damalige Miniftertum unverholen die Freiheit bedrohte, bet ihrem 
wahren Namen zu nennen und nach Kräften zurücdzuweifen. „Us 
fere gegenwärtige Diplomatif, fprach er im Jahr 1821, ift ein voͤlli⸗ 
ger Widerfinn. In der That, meine Herren, das Syſtem, die Agen⸗ 
ten, der Ton, Alles ſcheint mir dem neuen Fraukreich frerad; man 
unterwirft es dem Joch von Kehren, bie es gebrandmarkt, von Maͤch— 
ten, die es fo oft überwunden, von Gewohnheiten, die man im Ges 
folge feiner Feinde und während einer langen Folge von Verbindlichs 
feiten angenommen bat, welche, wenn fie erröthen machen, wenigftene 
das Land Nichts angehen. Unrerdeffen hat Europa, von uns vor mehr 
als dreißig Fahren zur Freiheit berufen, und, man muß es laut fas 
gen, dur den Anblick unferer Ausfchweifungen und den Mißbrauch 
unferer Stege in feinem Laufe zurüdgehalten, jet wieder, troß er 
neuerter Unfälle, jene große, fortfchreitende, und ich will hoffen, von 
jet an ununterbrochene Bewegung der Civilifation angenommen, an 
deren Spige unfer Plaß, der franzdfifche, bezeichnet ift, auf dem uns 
die Blicke der ſchon freien Völker, oder derjenigen, die es werden wol: 
len, niemals vergeblich fuchen follten.““ . , . 
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„Meine Herren! die Frevelthaten und die unfeligen Ereigniffe, bie 
wir alle beweinen und verabfcheuen, verdienen nicht beffer den Namen 
ber Revolution, als die Bartholomaͤusnacht den Namen der Religion, 
und die 18,000 Gerichtsmorde des Herzogs von Alba den Namen 
monarchifcher Gerechtigkeit. Die Revolution ift die Mändigfprechung 
und Entwidlung der menſchlichen Fähigkeiten, fie ift die Wiedergeburt 

der Völker, und dieß ift fo wahr, daß die Freunde der Freiheit von 

ben Gegnern der Revolution ſtets gehaßt worden find und noch ges 
haft werden, und zwar im geraden Verhältniß des Eifers, mit wel; 
chem fie verhindern wollen, daß die Revolution nicht durch Verbrechen 
befledt und durch Ausfchweifungen entjtellt werde.“ 

„Ja, meine Herren, mögen die Feinde unferer Sache in unferen 
Schmerzen heuchlerifche Beweisgründe fuchen, wie fie in denfelben zu 
lange verbrecherifche Hoffnungen gefucht haben; mögen fie, wenn fie 
es nun einmal wollen, die ariftofratifhen Gegenwirfungen, wodurch 
man einft fehredliche Repreffalien auszuüben trachtete, entfchuldigen 
oder abläugnen; mögen fie im Jahr 1815 die Anklageftimme der 
Mordthaten des Südens in diefen Mauern zu erſticken gefucht haben; 
mögen die Gewaltthätigfeiten des vergangenen Jahres felbft in den 
hoͤchſten Staatsgewalten Vertheidiger gefunden haben — was uns be, 
trifft, wir werden im unferm patriotifchen Haffe des Laſters, wie im; 
mer, jene Schonung, die ſich mit ihm durch die Unterfcheidung der 
Opfer und der Epochen abfindet, verfchmähen und alle diefe Gräuel 
ohne Unterfchied den unedlen oder tollen Leidenſchaften, welche fie ber 
vorgebracht haben, überlaffen. Aber niemals, zu Feiner Zeit, unter 
feinem Vorwande, und von welcher Seite auch die Befchuldigungen 
oder die Lobreden herfommen mögen, nie werben wir zugeben, daß 
man treulofers and abfichtlicherweife die Verbrechen der Faktionen und 
Verirrungen eines aus dem alten Regiment hervorgegangenen Geſchlech⸗ 
tes mit den Mohlthaten der Revolution, mit den unverjährbaren Rech: 
ten der menfchlichen Vernunft, mit ben reinen Abfichten und den 
unbeftreitbaren Grundfäßen der unwandelbaren Vertheidiger der Freiheit 
und der erklärten Gegner aller Arten von Unterbrüdung zufammens 
werfe.** 

— Sie, wandte er ſich an den Kriegsminiſter, daß Sie 
nicht durch wiederholtes Abſetzen und Zugrundrichten von Offizieren 
glauben machen, man koͤnne in der Partei von Coblenz ſich nicht an 
das Andenken eines Ruhmes gewöhnen, gegen welchen man lange Zeit 
Wuͤnſche gehegt hat, und man bedaure die gute Zeit, wo die Megis 
menter durch Werben gebildet, die Mechtstirel auf DOffigierftellen durch 
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Stammbaumverfaffer, und wenn man einige Jahre zuruͤckgeht, die, 
Feldzugsplane im Gemach der Mätreffe des Königs aufgefetzt wurden.“ 

Sm Jahre 1823 ftand er an der Spitze berer, welche mit patrios 
ſcher Entruͤſtung den Entſchluß der Regierung, die fpanifche Berfaffung 
zu befämpfen, anfündigten; und als Manuel gewaltfam aus der Kam⸗ 
mer entfernt wurde, zog er fi) mit 63 feiner Collegen zurüd, worauf 
der Fönigliche Generalprofurator beftinnmte Beweiſe zu einer Anklage 
gegen ihn zu haben behauptere. Als nun aber der Angefchuldigte auf 
eine Öffentliche Erdrrerung im Schooße der Kammer und im Angeficht 
der Nation drang, ſcheuten fich feine hochgeftellten Gegner, dieſe Auss 
forderung anzunehmen. 

Durch die Machinationen des Miniſteriums Vilelle nicht mehr in 
die Kammer gewählt, benützte er diefe freie Zeit, fein geliebtes Amerika 
wieder zu befuchen, mit welchem er felbft unter den Stürmen ber 
Revolution in ununterbrochener Verbindung geblieben war. 

„Empfangen an den Granzen der Staaten, der Graffchaften, den. 
Städte und der Dörfer, fchreibt Sarrans, begleitet bis zur Gränze 
von den Statthaltern und Magiftraten, feierlich eingeführt in den 
Schooß der verfchiedenen PVerfammlungen, dffenflih angeredet von 
den verfaffungsmäßigen Obrigkeiten, von den Univerfitäten, den geift- 
lihen und gerichtlichen Körperfchaften, von allen gelehrren Geſellſchaften 
und den Volksausſchuͤſſen, welche ausdrüdlicd ernannt wurden, um 
den Gaft der Nation zu bewirthen, diefen Reden aus dem Steg: 
reif antmwortend, mit jener Beredſamkeit, die den Stempel feines Tas 
lents und feines Herzens trug, auf jedem Schritte mit Triumphbögen, 
mit glänzenden Bankerten, Ballen, Beleuchtungen und mit dem Zus 
ſammenlaufe ganzer Bevölferungen überrafcht; beim Schalle der Glocken, 
der Kanonen, der Muſik, und Yes allgemeinen Zurufs von den Staͤd⸗ 
ten von 200,000 Einwohnern bis zu den geringften Dörfern, wo bie 
zerftreuten Bewohner der Umgegend herbeicilten — konnte er fagen, 
daß er einen Triumphzug von mehr ald einem Jahre gehalten habe. 
Und welches mußten die Gefühle Lafayette's bei allen den verfchiedenen 
Verwandlungen biefes zu gleicher Zeit triumphirenden und väterlichen 
Zugs feyn, da er eine Bevoͤllerung von mehr als 12 Millionen Sees 
Ion, Männer, Weiber und Kinder von jedem Alter und allen Ständen 
bei feiner Gegenwart mit einftimmigen Ausbrücen, als ob es cine 
Samilie wäre, ſich erheben ſah, da er alle noch lebenden Reſte feiner 
Waffengefährten wieder fah, die man die Aufmerkſamkeit hatte, von 
Weitem herholen zu laffen, damit Keiner von ihnen durch Alter, Wun⸗ 
den oder Krankheiten des Genuffes, ihn wieder zu fehen, beraubt würde, 
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da er nach fo vielen Verrechnungen und ausgeftandenen Verleumdun. 
gen endlih ein ganzes großes Wolf fand, welches ihm individuell, 
öffentlih, von Amtswegen feinen Beifall gab, und die Aufführung dies 
ſes „Schülers der ameritanifhen Schule,“ wie er fi) während der 
Revolutionsftürme in Europa felbft gern zu nennen pflegte, in allen 
ihren Theilen beftätigte. Won welcher Föftlichen Rührung mußte fein 
Herz durchdrungen feyn, da er die Wunder von Menfchenzahl, Wohl 
ſtand, Induſtrie, praftifcher Freiheit, allgemeiner und individueller Gluͤck—⸗ 
feligkeit erblidte, welde der Welt cin fo ſchoͤnes Beifpiel und ihm 
felbft eine fo treffende Rechtfertigung der Grundfäge und Arbeiten fei- 
nes ganzen Lebens darboten, da er die Schönheit der Städte, bie 
Werke der Kunft, die Kanäle, den Landbau, die Seemacht, die Milis 
tärsEtabliffements betrachtete, da er im einfachen Buͤrgerrock über diefe 
zahlreichen, bei feinem Durchzug herbeigerufenen Milizen Heerſchau 
hielt, da er jene unermeßlihen, Faum befannten Wälder feiner Zeit 
mit glänzenden Städten, mit Ernten und Manufakturen, mit literaris 
fhen und wiſſenſchaftlichen Akademien beſetzt ſah! Vor ihm ver: 
fchwanden jene Lofaleiferfuchten und Parteifchetdungen, indem fie fich 
in einer gemeinfchaftlichen Empfiudung verfebmolen, alte Freunde, 
nachher durch polisifchen Zwift veruneinigt, verfühnten fich wieder, um 
feine Gegenwart zu feiern. Die Reife gab dem Öffentlichen Geifte der 
Vereinigten Staaten einen nüßlichen und heilfamen Anftoß, und. wenn 
man die Ausdehnung, die Einmüthigkeit, die Dauer, die Zahl aller 
diefer freiwilligen und uneigennügigen Beweife voy Liebe, tiefem Ans 
denken und Hochachtung erwägt, fo wird man 8 daß die Ges 
ſchichte Nichts aufweist, was mit diefent glorreichen und friedlichen 
Triumphe verglichen werden Tann,“ 

In fein Vaterland zuruͤckgekehrt, wirkte er fehr viel zur Entwidlung 
der Krifis mit, die das alte Öefchlecht der Bourbonen von ihrem ange, 
ſtammten Throne verdrängte, Wie viel Ludwig Philipp dem Helden zweier 
Welten verdanfte, ift allbefannt; nicht weniger bekannt tft, wie bald das 
Buͤrgerkoͤnigthum die Grundfäge, die es anfangs als die feinigen bekannt, 
verläugnete, was Lafayette bewog, ſich mehr und mehr zuruͤckzuziehen, 
bis cd zum völligen Bruch Fam. Er flarbam 20. Mai 1834 in den Armen 
feines Sohnes Georg und feines alten Waffengenoffen , des Generals Mas 
tbieu Dumas. Mit ihm verlor die republifanifche Parthei cine bedeutende 
Stüge ; er gab derfelben Anhalt in den hoͤhern Klaffen und unter gewiffen 
Sraftionen der Kanımer, wie er auch der kraͤftigſte Gegner der Anarchie war. 
Wenn Napoleons Name den Franzofen im Ringen nad Sieg und Ruhr 
mesglanz zum Lofungswort dient, fo wird ihnen der Lafayette's immer vor⸗ 
feuchten, wenn es gilt, für die Ideen der neuen Zeit zu kaͤmpfen. 
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